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VORWORT. 


Dieser  zweiten  aufläge  der  zimmerischen  cbronik  sind 
nur  wenige  worte  vorauszuschicken ,  da  die  ergebnisse  der 
Untersuchung  über  die  handschriften,  den  Verfasser,  die  zeit 
der  abfassung,  die  quellen  und  die  spräche  derselben  erst 
dann  ausführlich  dargelegt  werden  können,  wenn  die  chronik, 
welche  in  allen  ihren  theilen  die  belege  dafür  zu  bieten  hat, 
vollständig  gedruckt  vorliegt. 

Die  erste  aufläge  ist  im  jähre  1869  in  4  bänden  als 
publication  91  bis  94  des  Stuttgarter  litterarischen  Vereins 
erschienen  und  nur  an  die  mitglieder  desselben  vertheilt 
worden.  Auf  diese  weise  in  einer  verhältnismäfsig  ge- 
ringen anzahl  von  exemplaren  gedruckt,  konnte  sie  die 
starke  nachfrage  von  seite  der  nichtmitglieder  bei  weitem 
nicht  befriedigen ,  welche  sich  bald  nach  ihrem  erscheinen 
kundgab ,  daher  denn  schon  seit  jähren  das  verlangen 
nach  einem  neudrucke  ausgesprochen  wurde.  Dieser  ist 
nunmehr  möglich  geworden,  nachdem  der  litterarische  verein 
im  hinblick  auf  die  grofse  Wichtigkeit  des  Werkes  in  un- 
eigennütziger weise  auf  sein  eigenthumsrecht  verzichtet 
hat,  wofür  ihm  und  insbesondere  seinem  praesidenten, 
herrn  professor  A.  von  Keller  in  Tübingen ,  auch  von 
scite  des  herausgebers  der  gebührende  dank  dargebracht 
wird. 
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Die  zimmerische  chronik,  das  darf  der  unterzeichnete 
wohl  sagen,  hat  seit  ihrer  Veröffentlichung  einen  zahlreichen 
kreis  warmer  freunde  und  die  ungetheilteste  anerkennung 
ihres  hohen  wissenschaftlichen  werthes  gefunden,  denn  »vom 
frischen  hauche  volksthümlicher  Überlieferung  berührt«,  wie 
Unland  sich  ausdrückt,  hat  dieses  im  16.  Jahrhundert  ent- 
standene chronikwerk  »den  besondern  vorzug,  dafs  es  nicht 
nur  für  den  historiker  im  engern  sinne  des  Wortes  von 
Wichtigkeit  ist,  sonder  auch  für  verschiedene  andere  be- 
ziehungen  zur  reichsten  Schatzkammer  wird.  Die  culturge- 
schichte  in  ihren  mannigfachen  Verzweigungen ,  so  nament- 
lich reciitsgeschichte  und  rechtsgebräuche,  sage  und  volks- 
mythologie  sowie  spräche ,  und  hier  wieder  in  besonderer 
fülle  das  Sprichwort  finden  in  ihm  einen  ungewöhnlich  er- 
giebigen schacht«  (Felix  Liebrecht,  Göttingische  gelehrte 
Anzeigen  1869,  s.  1299).  »An  das  gerüste  einer  geschichte 
derer  von  Zimmern  reiht  sich  eine  darstellung  der  gleich- 
zeitigen ereignisse,  eine  lebendige  Schilderung  von  personen 
und  örtlichkeiten,  geschienten  anderer  vornehmer  geschlechter, 
aufzeichnungen  über  sitten  und  gewohnheiten,  sagen,  Sprich- 
wörter ,  lieder ,  gebrauche  ,  volkswirthschaftliche  ,  rechtliche 
und  sonstige  eulturzustände ,  und  zwar  das  alles  in  solcher 
fülle,  dafs  ich  in  der  that  kein  buch  aus  dem  16,  Jahrhundert 
kenne ,  welches  so  reich  ist  an  interessanten  einzelheiten, 
namentlich  von  eulturhistorischem  werthe«  (Karl  Braun, 
Während  des  Kriegs,  1871,  s.  242).  »Dabei  sind  alle  die 
kleinen  züge,  welche  in  die  erzählung  der  zimmerischen 
familiengeschichte  eingeflochten  werden,  der  art,  dafs  sie  die 
leetüre  fesselnd,  höchst  anmuthig  und  ergötzlich  machen« 
(Zarncke's  Centralblatt  1869 ,  s.  1446) ,  und  dies  in  einem 
grade,  dafs,  wie  Gervinus  (Geschichte  der  deutschen  Dich- 
tung, 5.  Aufl.  II,  s.  532)  sich  ausspricht,  »seit  Veröffent- 
lichung dieser  chronik  die  lachlust  jenes  Zeitalters  neue 
lebensvolle  illustrationen  erhalten  hat,  indem  sie  in  absicht- 
licher Systematik  in  den   frühern    partien    vorzugsweise    alte 
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sagen,  in  den  letztern  mehr  gespenster,  spuk-  und  teufeis- 
geschienten ,  in  den  mittlem  aber  schwanke  und  schimpf- 
liche historien  als  komische  Zwischenfälle  zur  ergötzlichkeit 
des  lesers  einstreut.«  Sagt  doch  der  chronist  selbst :  »Man 
mufs  zu  zeiten  den  ernsthaften  und  leidigen  fallen  auch  gute 
schwank  und  andere  possen  anhängen ,  damit  die  hand- 
lungen  durch  einander  vermischt  und  der  leser  gutwillig 
erhalten  wird.«  In  gleicher  weise  urtheilen  über  den  her- 
vorragenden werth  dieser  chronik  Wattenbach,  Heidelberger 
Jahrbücher  1869,  s.  595,  Liebrecht,  Germania  1869,  s.  385, 
und  Zeitschrift  für  deutsche  Kulturgeschichte  1872 ,  s.  291 
und  350,  Koberstein-Bartsch,  Geschichte  der  deutschen  Na- 
tionalliteratur, 5.  Aufl.  1872,  I,  s.  413,  und  Birlinger,  Theolog. 
Literaturblatt  1870,  s.  519,  und  Zeitschrift  für  vergleichende 
Sprachforschung  II,  s.  55,  wo  vorzugsweise  auf  die  schätze 
hingewiesen  wird,  welche  die  chronik  für  die  deutsche  Sprach- 
wissenschaft birgt.  Wie  reich  dieselben  sind,  zeigt  die  aus- 
beute, welche  Lexer  für  sein  mittelhochdeutsches  handwörter- 
buch  aus  ihr  geschöpft  hat. 

Diese  neue  aufläge  unterscheidet  sich  von  der  ersten 
durch  zahlreiche  Verbesserungen,  indem  einerseits  die  schon 
im  4.  bände  verzeichneten  sowie  die  seitdem  entdeckten 
druck-  und  lesefehler  berichtigung  fanden ,  und  anderseits 
der  text  für  den  leser  insoweit  verständlicher  gemacht 
wurde ,  dafs ,  wo  die  handschriften  die  vocale  a ,  o  und 
u  statt  ä,  ö  und  ü  haben ,  sofern  der  alte  Sprachgebrauch 
und  die  mundart  keine  einspräche  erhob ,  an  deren  statt 
die  umlaute  gesetzt  wurden.  Aufserdem  hat  der  heraus- 
geber  an  zahlreichen  chronikstellen  weitere  erklärende  be- 
merkungen  oder  Verweisungen  auf  literaturbelege  beige- 
fügt ,  wobei  hauptsächlich  auch  die  seit  der  ersten  aufläge 
erschienene  literatur  berücksichtigung  fand.  Einen  grofsen 
theil  derselben  verdankt  er  seinem  freunde ,  heim  pro- 
fessor  Liebrecht  in  Lüttich ,  welcher  nicht  blos  in  den 
»Göttingischen  gelehrten  Anzeigen      und  in  Pfeiffer-Bartschs 
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»Germania«  höchst  werthvolle  erläuterungen  zur  chronik 
niederlegte ,  sondern  ihm  solche  auch  nachträglich  mitzu- 
theilen  die  freundlichkeit  hatte. 

Strassburg,  22.  März  1881. 

Barack. 


[i]  Wo  die  Cimbri  erstlich  gewonet  und  was  lender  sie 
eingenomen,  auch  wie  sie  die  Römer  angriffen,  diemermals 
geschlagen,   doch  letstlich  von  inen  überwunden  worden. 


Es  ist  zu  wissen,  das  vor  jaren  die  Cimbri  ain  mechtigs, 

5  streitbars  und  sighafts  volk  gewesen ,  auch  vil  grofser ,  ge- 
värlicher  krieg  ain  lange  zeit  gefüert ,  mechtige  königreich 
und  lender  eingenomen,  diselben  mit  gewalt  erobert  und 
ingehabt  haben.  Ire  vätterliche  ,  angebornne  erste  sitz  und 
wonungen  sein   gewesen  in  cimbrischen  Chersoneso ,  so  ain 

10  landtschaft  teutscher  nation  gegen  mitternacht ,  die  weit  in 
das  mer  sich  zeucht  und  zwischen  dem  britannischen  und 
teutschen  Oceano  gelegen,  diser  zeit  Hollstain  und  Schleswig 
genannt  wurdt.  Aufs  diser  landtschaft  sein  ir  ain  wolgerustes 
hör  sambt  weiben    und  künden  zogen ,  ungevärlich  hundert 

15  jar  vor  dem  fürtreffenlichen  Homero  ,  so  do  gewesen  nach 
anfang  der  weit  zwaitausendt  neunhundert  und  vierzig,  und 
vor  der  gepurt  unsers  seligmachers  tausendt  neunhundert 
und  fünf  jar.  Die  haben  in  kurzer  zeit  ain  grofsen  thail 
Europae  und  Asiae  durchstraifet ;    dann    demnach    sie  in  ain 

20  grofse  macht  erwachsen ,  ist  ain  aufruor  und  bürgerlicher 
krieg  under  inen,  wie  gewonlichen  beschicht ,  so  ain  reich 
am  höchsten  schwebt,  entstanden,  derhalben  ain  grofse  und 
streitbare  anzall  volks  sambt  irem  könig  Liddamio  ire  an- 
gebornne wonungen  verlassen,  newe  länder  zu  erobern.     Dise 

25  haben  nachmals  unsäglichen  schaden  vast  allen  septentrio- 
nalischen  lendern  zugefüegt;  sein  dergestalt  bifs  an  den 
meotischen  see  und  Pontum  exinum  komen ,  alda  sie  den 
Chersonesum  und  vast  alle  lender,  darumb  gelegen,  einge- 
nomen, ain  mechtige  statt  darin  gebawt,  Cymericum  genannt, 


[1]  Seitenzahl  der  handschrift  P>.      1  Wo]  der  anfang  der  chronik  bis  gegen 
cndr  von  s.  [8]  fehlt  in  A.      18  grofsen]   hs.   gorfsen.      27    exinum]   d.   i.   euxinuni. 
Zimmerische  chronik.     I.  I 


auch  ain  besonder  königreich  angericht ,  daher  nachmals 
dieselbig  landtschaft  Bosphorus  cimbricus  genannt  worden, 
und  aufs  anziehung  Strabonis,  so  hat  auch  der  arm  des  mers 
sambt  dem  gepürg  daselbst  den  namen  von  inen  empfangen. 

5  Und  wiewol  sie  solche  lender  gewaltigclichen  ain  [2]  guote 
zeit  ingehabt,  dergestalt  das  sie  auch  Joniam,  Rhodum  und 
andere  insulen  und  provinzen  oftermals  beraubt  und  ver- 
derbt, nochdann  sein  sie  zu  letst  von  den  Schytis  gar  daraufs 
vertriben  und  verjagt  worden ;  also  haben  sie  den  Bosphorum, 

10  den  sie  vil  jar  geruwigclich  besessen  und  ingehabt,  verlassen 
und  sich  in  Asiam  begeben  müefsen.  Dieweil  sie  aber  allen- 
thalben grofsen  schaden  thätten,  die  lender  blinderten  und 
beraubte^  warden  sie  bei  sibenzig  jaren,  nachdem  sie  vor- 
mals   von    den   Schytis    vertriben ,    von   könig  Halliate    aufs 

15  Lidia geschlagen  und  aufs  ganzem  Asia  auch  widerumb  verjagt. 

Dises  ist  die  erst  histori  der  Cimberer,  so  mit  hörs  craft 

in  Asiam  zogen  und  daraufs  widerumben  vertriben  worden. 

Was  sie  aber  volgends  gehandelt,    bifs    ungevärlich   auf  ain 

hundert  und  zwainzig  jar  vor  Christi    unsers    herren  gepurt, 

20  ist  von  länge  wegen  der  zeit ,  auch  das  sie  vor  gemelten 
jarn  den  Römern  unbekant,  villeucht  verloren  oder  aber 
unverzaichnet,  in  ain  vergess  komen,  und  ist  zu  vermuoten, 
das  sie  in  ir  vatterlandt,  den  cimbrischen  Chersonesum,  da- 
raufs sie  dann  vormals  in  ainer  aufruor,  wie  obgehört,  ver- 

25  jagt  worden,  wider  komen  seien  oder  zum  wenigisten  ain 
landtschaft,  nit  weit  davon  gelegen,  darinen  sie  sich  nider- 
gelassen,  eingenomen  haben. 

Aber   ungevärlich    sechshundert   und    dreifsig   jar   nach 
erbawung  der  statt  Rom,  und  vor  der  gepurt  Christi  unsers 

30  seligmachers  hundert  zwainzig  und  zwai  jar  ,  hat  sich  be- 
geben ,  das  das  teutsch  meer  aufsgeloffen  und  das  bemelt 
landt  der  Cimberer  mit  wasser  bedeckt,  also  das  kain  trost 
oder  hoffnung  des  wassers  abfallung  mehr  gewesen,  zudem 
das  iezund  alles ,    so    in    gedachtem    landt   von  gebew    und 

35  veldern,  verderbt  und  verwüestet ,  derhalben  sie  mit  weib 
und  künden  sich  erhebt  und  von  varender  haab ,  was  sie 
erfüeren  und  ertragen  mögen,  mit  sich  genomen  und  die 
Boios,  so  den  hercinianischen  Schwarzwald  derzeit  inegehabt, 
gewaltigclichen  überzogen,  von  welchen  sie  aber  geschlagen; 

* 

15  verjagt]  vgl.  Strabo  VII,    2.  31  aufsgeloffen]    vgl.  Strabo   VII,    2  ; 

Mommsen,  Römische  Geschichte  II,  174. 
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sein  fürter  bifs  an  die  Tonaw  kommen,  volgends  mit  sambt 
den  Scordiscis  (ist  ain  volk  in  teutsch  landt  gewest)  widerumb 
zu  rugk  gewichen  und  mit  irem  könig  Biorige  oder  Bolo 
und  etlichen  herzogen ,  sambt  anderer  irer  herrschaft  und 
5  vom  gemainen  adel,  zwaimalhundert  tausendt  stark,  iren  weg 
durch  Westphalen  und  Nidersachsen ,  diser  zeit  Frieslandt, 
genomen,  und  nachdem  [3]  sie  über  Rhein  komen,  haben 
sie  die  Eburones,  so  Plutarchus  Ambrones  nennt,  und  die 
Tungros,   diser  zeit  Leutticher  und  Bräbanter,  in  ir  buntnus 

10  und  fürgenomen  rais  gebracht ,  sein  also  mit  grofser  macht 
in  Burgund,  darin  sie  schlossern,  stötten  und  flecken  ,  was 
an  dem  wasser  Rodano  und  derselben  landsarten  gelegen, 
grofsen  schaden  zugefüeget ;  fürter  durch  Frankreich  über 
die  montes  pironeos  ,    diser  zeit  der  Runzeval  genannt,    ge- 

15  zogen,  undHispaniam  überfallen,  darin  sie  vil  stött  geblindert; 
aber  nachdem  sie  von  den  Celtiberis  etliche  mal  geschlagen, 
sein  sie  widerumb  in  Frankreich ,  dozumal  Gallia  gehaifsen, 
gewichen. 

In  dem  hinundwiderziehen  haben  sie  nicht  destoweniger 

20  ir  pottschaft  zu  den  Römern  geschickt  und  sie  umb  land, 
darin  sie  wonnen  und  sich  niderlassen  mochten,  angesucht 
und  darbei  ire  freind  und  bundsverwandten  zu  sein  sich  an- 
erbotten,  darauf  inen  die  Römer,  als  dozumal  under  in  selbs 
unainig  und  misshältig,    alles    ir  begern    und  freuntlichs  an- 

25  suochen  abgeschlagen.  Darüber  die  Cimbri  gröfslichen  be- 
wegt, sich  mer  stärkten,  machten  mit  Teutobocho,  dem  kö- 
nig in  teutschen  landen,  ain  verstand,  tauten  sich  darauf  in 
/.wen  häufen,  der  mainung,  an  zwaien  orten  Italiam  zu  über- 
fallen   und    nit    allain  Rom  ,    sonder  auch  ganz  Europam  zu 

30  zwingen  und  under  iren  gewalt  zu  bringen ,  damit ,  was  sie 
mit  freuntlichem  ansuochen,  auch  dienstlichem  erbieten  nit 
erlangen  mögen,  dasselbig  mit  gewalt  zu  erobern.  Als  sie  nun 
auf  Italiam  eileten,  zochen  inen  entgegen  Papirius  Carbo  und 
Junius  Sillanus,  römische  consules.    Die  wurden  baid  in  Gallia 

35  in  zwaien  schlachten  erlegt  und  Carbo  erschlagen.  Dess- 
gleichen  ward  Cassius  Longinus,  consul,  unlangs  hernach  von 
den  Tigurinis,  das  sein  die  Zürcher,  so  mit  den  Cimbris  ain 
verbundtnus  gehabt,  dermafsen  überwunden ,  das  die  überi- 
gen überbelibnen  Römer  geisel  geben   und  das  halbtail  irer 

* 
14  Runzeval]  d.   i.   Ronceral,  lat.   Roncirallis,  tlial    in  den  Pyrenäen;  die 
li>.  1  at  Rhunczenal. 


wöhr  und  güeter  dahinden  lassen  muosten.  Nachvolgends 
ist  von  Servilio  Cepione  und  Mamilio  Maximo,  proconsulibus, 
ain  treffenliche,  namhafte  schlacht  beschehen,  in  welcher  die 
Römer  abermals  unden  gelegen  und  bei  achtzig  tausendt 
5  streitbars  volks  sambt  vierzig  tausendt  im  tross  verloren 
haben,  das,  wie  Antias  schreibt,  nit  über  zehen  darvon  kö- 
rnen, die  ain  solche  grofse  niderlag  zu  Rom  hetten  anzaigen 
künden.  Es  ist  auch  ain  consularis  von  Rom ,  ains  alten 
fürstlichen  geschlechts,  genannt  Scaurus  Aurelius,  in  gemel- 

10  ter  schlacht  gefangen  und  über  etliche  tag  hernach  von  dem 
cimbrischen  könig  Polo  oder  Biorige  in  ainem  zorn  erstochen 
worden.  Nach  [4]  dem  sich  aber  dise  namhafte  schlacht, 
wie  oben  gehört,  erobert,  haben  sie  der  zwaier  proconsulum 
Mamilii  und  Cepionis  leger  gesturmbt  und  eingenomen,   da- 

15  rin  sie  mechtig  grofs  gelt  und  guet,  wie  wol  glaublich ,  ge- 
funden ,  welches  sie  alles  nit  geachtet ,  sonder  haben  der 
feind  harnasch  und  wör  zum  thail  verbrennt,  zum  thail  zer- 
schlagen und  verwüestet,  die  pferdt  ertrenkt  und,  was  von 
gelt  oder  guet  gewesen,    alles    in   den  flufs  Rhodanum  ver- 

20  senkt;  die  gefangne  Römer  haben  sie  ohn  alle  erbärmbd  er- 
henkt und  erwürgt. 

So  bald  solche  mör  erschollen  und  zu  Rom  angezaigt, 
ist  ain  solcher  schrecken  entstanden,  dergleichen  auch  zu 
Hanibals  zeiten  nit  gewesen,  das  sie  besorgen,   seitmals  die 

25  Cimbri  so  grofse  victorien  erlangt  und  iezo  über  die  Alpen 
in  Italiam  zu  ziehen  sich  understanden,  sie  wurden  desto  be- 
herzter und  durstiger  sein,  wa  sie  kain  widerstand  fünden, 
Rom  sambt  ganzem  Italien  zu  blündern  und  zu  verhergen. 
Derhalben  erforderten   sie  eilendts  C.  Marium  Nepotem  aus 

30  Africa,  welcher  unlangs  darvor  den  könig  Jugurtham  von 
Numidia  überwunden  und  in  seinen  gewalt  gebracht,  auch 
der  grösten  und  sighaften  hauptleut  ainer  war,  den  Rom  ie 
gehabt.  Disem  Mario  Nepoti  ward  der  krieg  wider  die  Cim- 
brischen und  Hochteutschen  zu  fieren  bevolchen.     Aber  seit- 

35  mals  die  Cimbri  und  Hochteutschen  in  zwen  underschidliche 
gewaltige  häufen  sich  gethailt,  ist  Marius  den  Hochteutschen 
und  Ambronern  mit  ainem  gewaltigen  hör  bifs  in  Galliam 
entgegen  zogen,  sein  läger  unfer  von  inen  geschlagen ;  aber 
dieweil   er  sie  nit  angreifen  dorft ,    hat    er   fürbeträchtigclich 

* 
6  Antias]  Valerius  Antias,  s.  Bahr,  Gesch.  der  Römischen  Literatur  (3  aufl.) 

n,  23. 
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verzogen  und  verweilt,  auch  sein  kriegsvolk  im  leger  be- 
halten so  lang ,  bis  zu  letzst  die  Teutschen  durch  die  guoten 
speis  und  drank  in  irem  grimen  gemültert  und  nachgelassen 
haben;  derhalben  gedachter  Marius  hernach  zwai  mächtige 
5  sighafte  hör  erlegt.  Mit  was  vorthail  und  geschicklichait 
aber  sollichs  beschehen ,  mechte  mit  wenig  worten  nit  be- 
schriben  werden ;  dann  ain  hör  was  von  eitelen  Hochteut- 
schen  und  andern  irs  angenomnen  kriegsvolks.  Das  geschach 
in  den  Alpen  und  clausen  Italiae,  bei  ainer  gegne,  gehaifsen 

!o  ad  Aquas  Sextias,  als  etlich  darfür  halten,  nit  ferr  von  Salz- 
burg. Es  was  allain  die  zall  der  gefangnen  ob  zwaimalhun- 
dert  tausenden ,  sambt  irem  könig  Teutobocho ,  so  meins 
bedunkens  in  teutscher  sprach  könig  Dieppolt  genennt  wer- 
den mag.     Von  disem  mechtigen  häufen  der  Hochteutschen 

15  kamen  über  dreitausendt  nit  darvon,  die  doch  mit  vil  arbait, 
müeh  und  sorgen  das  Teutschland,  (dann  Salzburg  und  die- 
selb  gegne  ist  dozumal  nit  teutsch,  sonder  welsch  gewesen) 
haben  erraichen  mögen.  Der  ander  häuf,  so  auch  von  den 
Römern  erschlagen ,    waren    die  Cimbri ;    die    lagen    an    der 

20  Etsch  unferr  von  Trient,  und  schicket  sich  also.  Q.  Luc- 
tatius  Catulus,  [5]  proconsul,  der  auch  ain  römischer  oberster, 
der  hett  sein  Wagenburg  in  dem  eingang  der  Clausen  wider 
die  Cimbrischen  also  verbawen  und  bevestigt,  dardurch  die 
Cimbri    irs  fürnemens    etwas    gehündert.      So    bald    er   aber 

25  den  sig  seines  mitobersten  C.  Marii  vernomen ,  besonder 
das  derselbig  ime  entgegen  zoch ,  nam  er  sich  lüstigclich 
ainer  flucht  an,  verliefs  sein  Wagenburg  den  Cimbris,  welche 
ime  eilends  nachvolgten,  zochen  über  das  tridentisch  gepürg 
in  allem  winter    und  tiefe  des  schnes  in  Italiam.     Nun  wur- 

3°  den  sie  in  irem  grimen  fürnemen  etwas  gehündert;  dann 
wiewol  sie  in  willen,  für  Rom  sich  zu  legem,  iedoch,  nach- 
dem sie  in  Italiam  kamen  und  der  speis ,  auch  anders  wol- 
lusts  gewonnten,  zu  ainer  ergötzlichait  irer  arbait  und  har- 
ten lägers  in  Alpen,  begaben  sie  sich  ganz  aus  irer  kriegs- 

35  rustung  in  ain  Unordnung ;  darzu  brachten  die  zwen  römische 
obersten,  C.  Marius  und  Luctatius  Catulus ,  ire  häufen  zu- 
samen,  hetten  auch  zu  allem  glück  den  wind  und  den  staub, 
der  gegen  den  Cimbris  und  von  inen  gieng ,  zu  ainem  vor- 
thail;  zogen  also  nit  weit  von  Verzell   (ligt  in  Piemont)  mit 

4°  grofser  macht  an  sie.  Nit  weniger  begerten  ir  die  Cimbri 
auch,  welcher  im  raisigen  zeug  bei  fünfzehen  tausendt  ge- 
wesen sein,  in  iren  kurissen  auf  den  pferden  gehalten,  haben 


ire  heim  mit  thierköpfen  von  aufgespürten  meulern,  die  ganz 
ainer  greusenlichen  gestalt  und  form,  auch  mit  flügeln,  die 
ain  solche  gestalt  haben,  das  man  maint,  sie  weren  vil  gröfser 
und  gereder,  dann  sie  waren,  geziert  gehabt.  Dise  erzaigten 
5  und  thätend  treffenlichen  grofsen  widerstandt,  dergestalt,  das 
die  Römer  kain  hörtern  stand  nie  gethon.  Iedoch  nach 
langem  und  ernstlichem  streiten  behielten  die  Römer  den 
sig.  Es  ward  der  könig  Biorix  (mag  in  teutscher  sprach 
könig    Weirich     genannt    werden)     und    ain    grofser     thail 

i°  der  Cimbrischen  erlegt  und  geschlagen;  auch  warden  Cla- 
odicus ,  Klagreich  ,  und  Cesorix  ,  Zerrich  ,  auch  könig  und 
hörfüerer  under  den  Cimbrischen,  gefangen,  damit  dann  zwen 
andere  fürsten  bewegt  worden ,  damit  sie  nit  in  der  Römer 
gewalt    kernen    und    in    dienstbarkait    ir    leben    verschliefsen 

15  müesten,  sich  selbs  zu  ertödten.  Nun  hetten  aber  ire  wei- 
ber,  die  sie  bisher  mit  inen  genomen  ,  in  ansehen ,  das  sie 
noch  kain  land  oder  haimbwesen  nie  gehabt,  ain  besondere 
Wagenburg.  Die  thäten  nit  weniger,  dann  ire  menner,  den 
Römern  mit  gegenwör  widerstandt;    zu    letzst,    wie  sie  ver- 

20  marktend,  das  ir  gegenwör,  ainem  sollichen  gewaltigen  und 
sighaften  hör  vil  zu  gering  und  schwach ,  nichs  verfahen 
möchte,  baten  sie  die  obersten ,  sie  wollten  sie  doch  frei 
lassen  abziehen.  Dise  pitt  ward  inen  von  C.  Mario  abge- 
schlagen.    [6]  Ehe    sie    nun    in    der  Römer  gehorsami    und 

25  unerlichen  dienstbarkait  zu  schandtlichen  Sachen  komen  woll- 
ten, ehe  erstachen  und  erwürgten  sie  zuvor  ire  aigne  kün- 
der ,  hankten  sich  selbert  an  die  wägen ,  doch  das  läger 
zuvor  allenthalben  angezündt ,  und  sich  also  selbert,  auch 
alle  ire  hab    und    güeter ,    umbracht   und    jämerlichen    ver- 

30  derbt. 

Das  aber  die  raisigen  Cimbrischen,  wie  gehört,  ir  haupt- 
harnasch  mit  flügeln  und  thierköpfen  gezieret,  gibt  nit  ain 
claine  vermuotung,  sondern  gar  nach  ain  unablainig  argument, 
sie  haben    ain  treffenlichen  adel  under   inen    gehabt ,    under 

35  welchen  sonder  zweifei  der  sitt  gewesen,  das  ain  ieder  vom 
adel  sein  helmclainat  auf  dem  hauptharnasch  hab  gefüert, 
wie  dann  vil  hundert  jar  hernach  allain  in  turniern  dassel- 
big  im  brauch  beliben.  So  man  noch  die  alten  statuas  der 
kaiser  und  grofsen  fürsten,  so  sich  inmafsen,  wie  sie  in  die 

40  schlachten  geritten,  abgiefsen  haben  lassen,  besieht,  befündt 
man,  das  solichs  noch  vor  sechshundert  jaren  die  gewonn- 
hait    gewesen ,    alsdann   zu  Maurkirchen    im   land   zu  Bayrn 


sollichs  befunden  wurt.  Es  sagt  Cornelius  Tacitus,  welcher 
bei  hundert  und  achtzig  jaren  nach  der  Cimberer  niderlag 
gelept,  das  die  edlen  aufs  Teutschland  bei  seiner  zeit  in  brauch 
gehabt,  ire  schilt  mit  den  aller  edlesten  und  bösten  färben 
5  malen  zu  lassen;  haben  dieselbigen  nachmals  mit  sich  in 
die  schlachten  genomen ;  daraufs  wol  abzunemen ,  das  sie 
ire  wappen  auf  ire  schilt  oder  tartschen  zu  ainem  under- 
schaid  und  dem  kriegsvolk  zu  ainer  bösseren  erkanntnus  ge- 
malet haben,  wiewol  Tacitus  solchs  als  ain  Römer ,    der   di- 

10  sen  teutschen  brauch  nit  verstanden,  auch  villeucht  nit  ge- 
achtet oder  sonst  nichs  darauf  gehalten,  dergestalt  nit  an- 
zeucht. 

*  [I355]  Über  etlich  hundert  jar  hernach    hat    der  adel 
ire  wappen    an    den    schilten  gemalt   und  öffentlich  gefüert; 

15  das  gibt  nachgeende  historia  warhaftigclichen  zu  erkennen. 
Es  ist  vor  vil  jaren  ain  mechtig  geschlecht  zu  Menz  sefshaft 
gewesen ,  genannt  die  zum  Jungen ;  die  haben  schilt  und 
heim  gleich  gefiert  wie  die  grafen  von  Neufen,  nemlich  drei 
weifse  jägerhorn  in  ainem  roten  feldt.     Uf  ain    zeit    ist    ain 

20  krieg  in  deutschen  landen  entstanden  und  ist  uf  der  ainen 
parthei  ain  graf  von  Neufen,  uf  der  andern  ainer  vom  Jungen 
gewesen.  Nun  hat  ain  ieder  sein  wappen  öffentlich  am 
schilt,  wie  dozumal  der  sitt ,  gefüert ,  damit ,  wer  wol  oder 
übel   sich  hüte,  erkennt  wurde.    Begab  sich  in  ainer  schlacht, 

25  das  der  graf  von  Neufen  und  der  vom  Jungen  gewesen,  [uf 
ainander]  stiefsen.  Wie  der  graf  sein  wappen  bei  dem  wi- 
derthail  [1356]  ersieht,  gedenkt  er,  es  seye  seiner  vettern 
ainer,  derhalben  verlasst  er  in  und  setzt  an  ain  andern.  Her- 
nach aber ,    als    er    erfuere ,    das    es  ainer  vom  Jungen  von 

30  Menz  und  kain  graf  seins  geschlechts,  war  er  übel  zufriden, 
wellt  auch  lenger  nit  gedulden  oder  zusehen ,  das  ain  we- 
nigerer seins  Stands  ein  gleichförmiges  wappen  füeren  oder 
sich  des  geprauchen  sollt.  Als  den  vom  Jungen  sollichs 
anlangte ,  liefs  er  den  grafen   berichten ,    das    er    und   seine 

35  voreitern  zum  Jungen  solch  wappen  lenger  gefüert  und  her- 
gebracht  hetten ,    dann    der    grafen   von   Neufen   geschlecht 


1    Tacitus]    Germania    6:     »lectissimis    coloribus    distinguunt. «  13    die 

stellen    mit  *  am  anfange    und   ende    sind    in  den    text    eingefügte  nachtrage, 
welche  die  hs.  B  von  s.   1182  bis    s.    1557    (schlufs)    enthält.  17    die    zum 

Jungen]  s.  Joannis,   Herum  Moguntiacarum   II,   767;   873.        25  uf  ainander]  so 
dü.-fte  die  lücke  in  der  handschrift  ergänzt    werden. 
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geweret  het.  Diser  stritt  kam  letzstlichen  für  ain  römischen 
kaiser,  der  nach  langer  verhöre  und  genügsamer  erkundi- 
gung  sie  güetlichen  vergliche,  also  das  baide  geschlechter 
hinfüro  schilt  und  heim,  wie  sie  hergebracht,  füeren  sollten, 
5  und  der  stritt,  welches  geschlecht  elter,  genzlichen  geschwi- 
gen ,  nimermer  sollte  gerechtvertiget  werden.  Damit  aber 
dennost  unter  denen  wappen  etwas  underschidts,  so  begabt 
derselbig  kaiser  den  zum  Jungen ,  auch  seine  erben ,  und 
ziert    im    das   helmkleinat   zu    ehren    und  gnaden    mit   ainer 

10  kronnen.  Also  haben  auch  hernach  die  zum  Jungen  ir  schilt 
und  heim  hinfürter  gefüert.  Man  waist  nit  grundlich,  under 
welchem  römischen  kaiser  sich  dise  historia  begeben ;  aber 
auser  vilen  vermuetungen  abzunemen,  es  seye  under  denen 
Heinricis  besehenen.     Dise    historia    ist    des    orts   allain  der 

15  ursach  inverleibt,  seitmals  daraufs  zu  erlernen,  das  die  alten 
Deutschen  ire  wappen  offenlichen  in  allen  kriegshandlungen 
und  vechden  gefüert,  auch  darbei  vor  andern  haben  begert 
erkennt  zu  sein ,  und  ist  von  unseren  vorfarn  ,  den  alten 
Deutschen,  nit  übel  angesehen  worden.     Aber  der  geprauch, 

20  die  helmklainat  uf  dem  hauptharnisch  zu  fieren ,  ist  vor  vi- 
len jaren  in  abgang  kommen  und  allain  in  turnern  bliben. 
Die  von  Jungen  zu  Menz  sein  statlich,  wolhebig  burgersleut 
gewest,  under  denen  ainer  vor  jaren  so  mechtig  und  so 
reich ,    das    er  die  statt  Oppenheim   am  Rhein  von  aim  rö- 

25  mischen  kaiser  verpfendt,  dieselbig  er  und  seine  erben  ain 
guete  zeit  ingehapt  und  besessen  haben.  Vor  vil  jaren  ha- 
bent  sie  nahendt  die  ganz  statt  Menz  regiert.  Des  zu  ainer 
anzaigung  so  sieht  man  noch  heutigs  tags  ire  wappen  vast 
an  allen  turnen  gemalet,  sonderlichen  aber  gegem  Rhein.  * 


30  Wie  nach  der  letzsten  schlacht,  so  die  Cimbri  verloren, 
etliche  von  inen  wider  in  das  Teutschland  komen ,  die 
sich  vor  dem  Schwarzwald  an  dem  Negker  niderge- 
lassen,  dieselbig  art  erbawen  und  bewonet  haben;  von 
denen  die  graven    und   freiherrn    zu    Zimbern    abkomen 

35  und  entsprungen. 

Nachdem  aber  die  Cimbri  den  merern  thail  sambt  irem 


14  beschehen]  vgl.  die  Urkunde  kaiser  Sigismunds  bei  Senkenberg,  Selecta 
juris  I,  264  rf. 
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könig  Polo  oder  Biorige  erschlagen  und  die  Römer  darauf  ir 
läger  geplündert,  haben  die  [7]  iiberblibnen  zimbrische  herzogen 
oder  hörfierer,  in  latein  duces  genannt,  etlich  kriegsvolk,  so 

ganz  in  ainer  geringen  anzal  flüchtig  und  zerstrewt  überbe- 
5  üben,  widerumb  in  der  flucht  zusameh  gepracht ,  und  dem- 
nach sie  mit  denselbigen  sich  verainiget  und  verbunden, 
seind  sie  nit  mit  geringer  gefar  und  sorgen  zu  den  Alpen 
und  von  dannen  in  teutsche  land  komen.  Seitmals  aber 
teutsche  landt  der  zeit  wenig,  besonder  was  kalte,  unfrucht- 

10  bare  örter,  erbauen,  und  iren  nit  sonders  vil,  die  auch  der 
kelte  nit  ungewonn,  dieweil  sie  auch  kain  anders  haimbwe- 
sen  hettend ,  so  liefsen  sich  der  mererthail  derselben  am 
Schwarzwald  aller  nechst  am  Ursprung  des  Negkers  nider, 
welche  art    und  gegne  derzeit    noch  ganz  ain  wildtnus,    un- 

15  erbawen  und  ohne  alle  mentschliche  wonung  war.  Damit 
aber  frid  und  ainigkait  dester  beharrlicher  under  inen  beli- 
be,  tauten  sie  sich  in  zwen  häufen  oder  rotten,  also  das  der 
obgemelt  Negker  sie  underschaiden  und  ain  ieder  thail  mit 
den  seinen  die  aine  seiten  des  wassers  inhaben  und  mit  sei- 

20  nem  thail  besitzen  sollte.  Fiengen  darauf  an  zu  räumen 
und  zu  seubern,  auch  schlofs,  stött ,  flecken  und  wonungen 
zu  bawen,  welche  alle  nach  inen  Zimbern  genannt  wurden. 
Es  ligt  noch  auf  dem  ainen  thail  ain  dorf  in  ainem  tal,  Rot- 
tenzimbern  gehaifsen,    von  wegen  der  ainen  rott ,    die    sich 

25  von  den  zimbrischen  der  enden  nidergelassen.  Dessgleichen 
ain  ander  dorf,  gegen  dem  herüber,  Zimbern  im  lechle  ge- 
nannt, dieweil  es  in  ainem  andern  tal,  wie  in  ainem  loch, 
gelegen,  ob  deren  ietlichem  vor  zeiten  ain  schlofs  gestanden, 
baide  Zimbern  gehaifsen.     Mer    derselbigen    art    under    sich 

3°  ab  iezt  in  der  herrschaft  Haigerloch  ligt,  aber  ain  dorf  Hai- 
ligenzimbern ,  dieweil  daselbs  gar  ain  fürnemer  tempel  in 
der  eer  der  abgöttin  Diana  gestanden,  welche  bei  den  alten, 
sonderlich  von  Jägern  und  denen ,  so  in  grofsen  gehülzen 
gewonnt ,    fürnemlich    aber   bei   den  Cimbris,    so    sich  aller- 

35  maist  auf  das  waidwerk  begeben,  hochgehalten  worden. 
Demnach  aber  volgends  über  vil  hundert  jar  das  landt  in 
christenlichem  glauben  gevestnet  und  bestättiget ,  ward  ge- 
dachter tempel ,  als  noch  ain  gemeiner  leumbd  ,  auch 
wol   glaublich,    in    die    erst    christenlich    kirchen    derselben 

4°  enden  verwendet.  So  ligt  auch  noch  heutigs  tags  aller- 
nechst  under  dem  schlofs  Zollern  ain  dörflin ,  Zimbern 
genannt. 


IO 

*  [1184]  Es  ist  zu  wissen,  das  ainest  vor  vil  jaren  und 
so  lang,  das  solchs  schier  aufser  mentschen  gedechtnus 
kommen  und  gar  wenigen  noch  bewist,  unferr  von  Leidrin- 
gen  ein  dorf  gestanden ,  hat  Kleinenzimbern  gehaifsen ,  so 
5  auch ,  wie  die  ander  Zimbern  von  den  alten  überblibenen 
Cimbris  erbawen  und  seinen  namen  bekomen  hat.  Das  ist 
in  nachvolgender  zeit,  villeucht  durch  krieg  oder  landster- 
bendt  also  abgangen,  das  [1185]  davon  nichs  mehr,  dann 
der  blofs  nam  überbliben,  sein  iez  lautere  weldt  und  waiden 

10  und  gehört  allerdings  geen  Leideringen.  Also  geet  das  ain 
uf,  das  ander  ab  nach  dem  unbestendigen  und  zergengcli- 
chen  weltbrauch ,  nach  vermeg  der  regel  in  der  phisica : 
»Corrup^"o  unius  est  generatio  alterius  et  contra.«  Welches 
sich  doch  mit  aim  solchem  dorf  nit  so  hoch  zu  verwundern, 

15  seitmals  so  grofse  und  berüempte  stet,  als  Ninive,  Babilon, 
Carthago,  Thebe  und  ander  vergangen,  das  man  auch  heu- 
tigs  dags  iren  situm  und  gelegenhait  grundlich  nit  wissen 
kan.  * 

Die  ander  rott  der  Zimberer,  die  über  den  Negker  auf 

20  die  ander  Seiten  komen,  liefsen  sich  an  dem  end  nider,  da 
Rottweil  die  statt  anfengclichs  gestanden ,  die  der  zeit  ain 
dorf  und  nach  vil  und  langen  jaren  hernach  zu  ainer  statt 
worden  ist;  dann  man  fündt,  das  [8]  der  römisch  kaiser 
Karle,  mit  seinem  zunamen    gehaifsen  Calvus,    nach    unsers 

25  herrn  gepurt  im  achthundert  und  sechsundvierzigisten  jar 
dem  frawencloster  zu  Regenspurg ,  Oberminster  gehaifsen, 
welches  sein  mutter,  fraw  Judith,  aus  der  Weifen  geschlecht 
geboren,  gestiftet,  auch  darin  begraben  ligt,  zu  Rotweil  ain 
freiheit  geben    und    sie  in  seinen   kaiserlichen    schurmb    ge- 

3°  nomen.  Desselben  briefs  datum  laut  also:  »Geschehen  in 
dem  dorf,  Rotweil  gehaifsen«  etc.,  und  gewisslich  hat  die- 
selbig  statt  iren  namen  nit  von  dem  rothen  boden  oder 
erdtrich  derselben  gegne,  als  etlich  wollen,  sonder  von  den 


1  Diesen  zusatz  wiederholt  der  Verfasser  in  den  nachtragen  s.  1382  mit 
den  folgenden  Worten:  Es  hat  noch  ain  burgstall  nit  weit  von  Leidringen, 
haifst  Kleinenzimbern ,  darbei  auch  ain  dorne  dises  namens  ,  wie  das  schlofs 
gehaifsen  hat.  Das  ist,  wie  andere  dörfer  und  Schlösser  mehr,  vor  vil  jaren 
all  gangen  und  daselbst  diser  zeit  kain  wonung  mer  ;  gehört  iezmals  mit  grundt 
und  boden  alles  geen  Leidringen,  dahin  wurt  es  mit  der  waidt  und  andern 
Sachen  genutzt  und  genossen.  9  nam]  hs.  man.  31  gehaifsen]  der  chronist 
irrt  sich,  indem  die  Urkunde  i)  von  Carolus  crassus  und  2)  im  jähre  886,  16  März 
ausgestellt   worden    ist.     S.   Neugart,   cod.   diplom.   I,  nr.  DLXVII. 
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rotten  der  Zimberer,  die  erstlichs  alda  gewont  und  sie  gc- 
bawen  haben.  Darumb  wurt  dise  statt  von  Ptolomeo  und 
andern  geographis  in  griechischer  sprach  Taxagethium  ge- 
haifsen,  welchs  sovil  ist  als  ain  fleck  oder  ort,  da  sich  ain 
5  rott  versamelt  hat.  So  ist  auch  unferr  von  Rotweil  ain 
weier,  bei  Vilingen  dem  dorf  gelegen ,  welcher  der  Rotten- 
weier  genennt ,  darzu  ain  quellender  brunn ,  welcher  auch 
noch  auf  dise  zeit  der  Rottenbrunn  gehaifsen  wurt,  also  das 
vermuotlich  die  statt,  der  weier   und    der   brunn  ,    [Aia]    so 

10  doch  von  ainander,  wie  augenscheinlich,  abgesondert,  haben 
ire  namen  von  den  zimberischen  rotten  empfangen.  Auf 
derselben  Seiten  des  Negkers  gegen  dem  Schwarzwald  findt 
man  noch  mer  dörfer  und  flecken ,  Zimbern  gehaifsen ,  so 
von  den  alten  Cimbris  erbawen  worden,   deren  etliche  umb 

15  länge  willen  der  zeit  disen  namen  verloren  und  von  iren 
inhabern  oder  besitzern  andere  empfangen.  Doch  etliche 
derselben  haben  den  namen,  als  nämlich  Waltzimbern ,  das 
man  iezund  nempt  des  spitals  Zimbern ,  unferr  von  Rotweil 
gelegen,  bis  auf  disen  tag  behalten,   welches    die  Weppner 

20  von  der  Landtstras  vil  jar  von  der  freiherrschaft  Zimbern 
zu  lehen  getragen. 

Aber  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben  herrn  ge- 
purt  ain  tausendt  zwaihundert  und  neunzig  jar,  hat  herr 
Conradt    freiherr    von    Zimbern    sollichs    zwaien    brüedern, 

25  Hannsen  und  Rutgern  von  der  Waldtstras,  aus  gnaden  und 
sonderm  verdienen  geaignet.  Nachdem  aber  Hanns  von 
der  Waldtstras  in  ainem  zorn  und  Widerwillen  seinen  brueder 
Rutgern  erstochen  und  dann  ir  dheiner  leibserben  hinder 
im  verlassen ,    gab    ernannter  Hanns    sollichs    armen  leuten, 

3°  umb  gottes  willen,  zu  guotem  an  den  spittal  zu  Rotweil, 
daher  es  iezund  den  namen  Spittalszimbern  überkomen.  Item 
Hohen-  oder  Marschalkzimbern.  Dises  schlos  und  dorf  hat 
aigentlich  auch  seinen  namen  von  wegen  ains  amptmans 
der  freiherschaft  Zimbern,    den  man  sonst  nennet  marescal- 

35  lum  oder  majorem  salae,  welcher  von  wegen  und  in  namen 
gedachter  seiner  herschaft  das  schlofs  ingehabt  und  zu  lehen 
getragen,  und  sein  [9]  noch  die  edelleut ,  die  iezund  von 
Aw  genannt  werden  ,  erstlichs  marschalken  von  Hohenzim- 
bern    gewesen,    [Alb]     wie     dann     derselben    begrebtnus  zu 

* 

3  Taxagethium]  s.   Ptolemaeus,  Geographia  (ed.  Nobbe),  üb.  II,  cap.  12, 

§.  5    Ta~yaluov.     9  so  doch]  hier  beginnt  A.     3.)   freiherschaft]  B  herrschaft, 
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Alperspach  dem  kloster  in  dem  creuzgang  daselbst  clarlich 
angezaigt.  Item  Antianzimbern,  so  iez  und  bei  unsern  zeiten 
Herrenzimbern  genannt  wurdt  von  wegen  der  grafschaft  und 
freiherrschaft,  so  das  als  ir  eltest  guot  von  der  ersten  zeit 
5  her  seines  auferb awens  ingehabt,  und  one  allen  zweifei  hat 
es  anfengclich  Antiana  Zimbria  daher  gehaifsen,  das  die 
eltisten  und  ersten  von  Zimbern,  iezund  diser  graven  und 
freiherrn  voreitern,  an  dem  end  iren  antianum,  das  ist  nach 
italianischer   und    der   aller    eltisten    sprach    als    vil   als    iren 

10  obristen  gerichtsvogt  und  gubernatorem  gehabt,  von  wel- 
chem antiano  oder  richter  alle  Cimbri  in  spennigen  sachen 
und  gerichtshändeln  iren  entschaid  und  austrag  gesucht  und 
genomui  haben.  Derhalben  Antiamzimbern  nichts  anders 
dann  ain  stat  oder  parlament  der  Cimberer  gewesen,  welches 

15  schlos  und  stat,  iezund  Herrenzimbern  genannt,  obgemelten 
namen  zu  kaiser  Otten  des  dritten  zeiten  noch  gehabt,  wie 
man  des  glaublich  urkundt  und  brief  bei  der  pfarrkirchen 
zu  Epfendorf  und  in  der  chronica  zu  Petershausen  findet. 
Auch  ist  zu  wissen,  das  das  landtgericht  vor  dem  Schwarz- 

20  wald ,  ee  und  zuvor  der  statt  Rottweil  das  hofgericht  von 
kaiser  Conradten  dem  dritten  gegeben,  zu  Herrenzimbern 
gewesen,  derhalben  noch  heutigs  tags  zu  Rottweil  ain  ge- 
mainer  leumbd,  das  kaiserlich  hofegericht  sey  von  Zimbern 
zu  inen   geen  Rottweil    transponiert   worden,    welches    aber 

25  nit,  sonder  ist  nu  ain  landtgericht  gewesen.  Wie  aber  solch 
landtgericht  in  ain  abgang  komen ,  mag  man  diser  zeit 
grundtlichen  nit  wissen,  doch  wirt  hernach  weiter  anzaig 
davon  [A2a]  geschehen. 

*  [1499]  Und   beschicht   dises    Ancianzimbern    meidung 

3°  in  ainem  alten  permentin  brief,  mit  ainem  wunderbarlich 
lateinischen  litera  geschriben,  gar  nahe  ieder  buchstab  ains 
gemainen  halben  zols  überlengt.  Dergleichen  auch  wurt 
anderen  nechst  gelegnen  flecken  oder  dörfer  auch  mit  namen 
gedacht ,    als  Epfendorf,    Messingen ,   Bosingen ,  Harthausen 

35  und  Urslingen,  so  der  zeit  alle  in  dem  Bargew  gelegen  ge- 
wesen, lateinisch  in  pago  Parae,  und  in  der  grafschaft  graven 
Hildebaldts.  In  disen  flecken  und  dörfer  allen  hat  vor  jaren 
ain  herzogin  von  Schwaben ,  genannt  Hedwig ,    das  jus  pa- 


6  daher]  fehlt  in  B.  18  Petershausen]  abgedruckt  im  Wirtemb ergischen 
Urkundenbuche  I,  231 ;  s.  chronik  von  Petershausen  in  Mones  Quellensammlung 
I,  128.     34  Messingen]  d.  i.  Waldmössingen.     34  Bosingen]  d.  i.  Bösingen. 
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tronatus  oder  kürchensatz  gehapt,  das  hat  sie  dem  closter 
Petershausen,  kurzlichen  darvor  von  bischof  Gebharten  von 
Costantz,  ainem  grafen  von  Bregenz,  gestift,  vergäbet.  Solchs 
hat  kaiser  Otto ,  der  drit  discs  namens ,  ufscr  bit  bemelts 
5  bischof  Gebhards  ufser  gnaden  bewilliget  und  auch  mit  aim 
brief,  wie  oblaut,  bestettiget,  ist  besehenen  zu  Ingilhaim  2 
non.  Novemb.  im  jar  nach  Cristi  gepurt  994  in  der  sibenden 
römischen  zinszal  und  im  XI  jar  des  kaiserthumbs  bemelts 
kaiser  Ottonis  ,    und    hat    den   brief  der  kaiser  selbs  under- 

10  schriben,  dergleichen  bischof  Hildebaldt,  vicecanzler,  an  statt 
erzbischof  Willigisi  von  Menz,  erzcanzlers.  Diser  [1500] 
brief,  demnach  er  gar  alt  (dann  von  seinem  datum  571  jar 
gerechnet  werden) ,  wurt  er  bei  der  herrschaft  Zimbern  in 
hoher  achtung  gehalten.     Wer    aber    der    obgenannt    grave 

15  Hildebald  gewest  vom  geschlecht  (dann  ainmal  Fürstenberg 
der  zeit  noch  unbekannt  in  der  landtsart) ,  das  ist  in  ain 
vergess  kommen.  Vil  vermainen,  er  seye  nur  ain  amptman 
des  reichs  gewest,  wie  es  dann  umb  vil  grafschaften  in 
deutschen  landen  dozumal  ain  gestalt  gehapt.  * 

20  *  [1554]  Umb    dise  zeit  kaiser  Ottonis,    des  dritten  des 

namens,  haben  Urslingen ,  Zimbern  und  Neckerburg  gen 
Epfendorf  pfarren  sollen,  wie  dann  dise  drei  herschaften, 
die  herzogen  von  Urslingen,  die  freiherren  von  Zimbern  und 
die  herren  von  Neckerburg ,    die  ich  acht  ires  herkommens 

25  grafen  von  Sulz  gewesen,  in  einer  nehe,  nemlich  einer  meil 
wegs,  ainander  gesessen  sein,  daher  noch  bei  den  alten  in 
selbiger  lantsart  ain  gemainer  leimedt,  das  vor  vil  jaren 
bemelte  drei  herrschaften  oder  geschlechter,  da  sie  was 
nötigs  zu  handien  gehapt,  ieder  tail  mit  etlichen  seinen  den 

50  nechst  gesessnen  lehenleuten  vom  adel  und  vertrawten  bei 
aim  bronnen,  genannt  .  .  . ,  unfer  von  Epfendorf,  oder  Winters- 
zeiten in  ainem  benannten  hof  daselbs  zusamen  komen, 
daselbst  ire  Sachen  und  gescherten  mit  dem  wenigsten  un- 
costen  verrichtet,  und  hab  irer  ieder  gemainlich  ain  fleschen 

35  mit  wein,  air,  schunken  oder  sonst  was  von  kaltem  brates 
mit  bringen  lassen  und  nach  verrichten  gescherten  und  be- 
schehener  collation  ieder  gegen  abend  wider  in  sein  be- 
hausung  einkert.     Zu  unser  zeiten  künden  wir  uns  so  nahe 

* 

6  Ingilhaim]  hs.   Gilenhaim.  2  non.]  hs.   12  non.        n  erzcanzlers]   die 

Urkunde  ist,    wie    oben  bemerkt,   gedruckt  im   Wirtemberg.     Urkundenlmcli     I, 
23i- 
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nit  behelfen,  sonder  man  mufs  ainander  in  die  grofsen  stett 
vertagen.  Was  sollichs  für  ain  costen  und  manichmal  ain 
verwis  uf  im  tragt,  das  haben  wir  mermals  bei  wenig  jaren 
gehert  und  erfaren,    und   wurt    doch  zu  zeiten  bei  solchem 

5  pracht  und  überflufs  wenig  genug  usgericht.  Was  aber  das 
für  ein  geselligs  und  vertrawlichs  wesen  bei  den  alten,  unser 
vorfarn ,  gewesen ,  das  geben  ire  taten ,  frid  und  ainigkait 
wol  zu  erkennen.  Gleicher  gestalt  sagt  man,  das  ainest  die 
vier  curfürsten  bei  Rein  auch  ain  solliche  vertrawliche    cor- 

10  respondenz  gehapt,  dardurch  dann  vil  unfridens  und  unruhe 
in  deutschen  landen  underkommen,  das  sie  vilmals  in  aim 
halben  tag  aintweders  zu  Lonstain  oder  Bacharach,  Bop- 
parten  oder  Andernach  zusamen  kommen,  ainandren  haim- 
gesucht    und   nach    eingenommem   morgenmal   ieder  uf  die 

15  nacht  wider  zu  haus  sich  begeben.  * 

*  [1209]  Es  hat  under  dem  schlofs  Antian-  oder  Herren- 
zimbern  ain  prunen ,  wurt  der  Scheurpronnen  genannt  von 
ainem  scheurhof,  darbei  gelegen,  ist  gar  ain  lustiger,  quellen- 
der bronnen,  ufser  ainem  felsen  entspringt  mit  aim  sollichen 

20  gewalt,  das  es  gleich  vorm  felsen  ain  bach  gipt  und  ain 
mülradt  leuchtlich  im  usflufs  ertreiben  megte.  Nit  weit 
darunder  ist  vor  vil  jaren  ain  berüempts  badt  gewesen,  das 
weit  und  breit  her  ist  besucht  worden ,  hat  der  leber  und 
dem  magen  ganz  dienstlich  sein  sollen,  aber  von  wegen  des 

25  übergrofsen  costens,  so  der  gastung  halb  ainer  herrschaft 
[1210]  uf  die  frembden  leut  ufgeloffen,  do  ist  es  in  ain  ab- 
gang,  wie  man  sagt,  kommen;  und  wer  noch  wol  zu  pro- 
bieren, was  mineram  solch  wasser  hielt.  Dieser  zeit  hat  es 
die  besten  forhenen,  so  in  dem  bach  sein  und  mertails  im 
3°felsen  des  bergs  und  Ursprung  des  wassers  sich  enthalten.  * 
Welches  aber  under  disen  Zimbern  allen  der  ersten 
herschaft  rechte  wonung,  sitz  und  haimat  gewesen,  kan  man 
grundtlich  nit  wissen,  aber  unzweifenlichen  sein  die  eltisten 
freiherrn  von  Zimbern  von  disen  Cimbris  entsprungen,  wel- 

35  eher  nachkomen  also  das  regiment  derselben    art   über   die 

Zimberer    inngehabt    und   von    der   allerlengsten  und  ersten 

zeit    her    das   vilgedacht  schlos  und  stat  Antianzimbern  be- 

wonet  und  für  andere  ire  güeter  unverendert  behalten,    wie 

dann  sollichs  von  doctor  Caspar  Baidung  in  ainer  seer  alten 

* 

39  Caspar  Baidung]  von  ihm  enthält  die  k.  öffentliche  bibliothek  zu  Stutt- 
gart: »Bericht  über  das  hohe  und  uralte  herkommen  der  grafen  von  Eberstein,« 
handschrift;  s.  Krieg  von  Hochfelden,  Eberstein  s.   304. 
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cronica  gefunden,  der  sollichs  ainer  grafschaft  und  freiherr- 
schaft Zimbern  zu  lob  und  eer  abgeschriben  und  zugeschickt. 
Allernechst  bei  diser  herschaft  Zimbern  ligt  ain  dorf,  Tu- 
ningen gehaifsen ,  das  anfengclichs  von  den  Cimbris  auch 
5  erpawen  und  Dianingen ,  von  wegen  der  abgöttin  Diana, 
welcher  tempel  ainer  alda  zugleich  wie  zu  Hailigenzimbern 
gewesen,  genannt  worden. 

In    diser   herschaft    und    aller  gegne  vor  dem  Schwarz- 
wald gegen  dem  Negker  zu  haben   vilgenannte  Cimbri    [10] 

10  sich  hinfürter  enthalten  und  der  enden  dhainer  nachpar- 
schaft  beschwärlich  noch  überlästig  gewesen ,  dann  sie  der 
dhaine  in  der  nähe  gehabt,  ausgenomen  das  loblich  und 
eltest  geschlecht  teutscher  nation,  davon  man  wissen  mag, 
die    graven    von   Hohenberg,    dann    der   zeit    die  grafschaft 

15  Zoller  in  unsern  landen  ganz  unbekannt,  sonder  haben  do- 
zumal  die  edelleut  Schenken  von  Staufenberg  den  Zoller- 
berg, so  domals  sant  Michaelsberg  genannt  worden ,  von 
wegen  das  ain  [A2b]  pfarrkirch  darauf  in  sant  Michaels 
eer  geweicht  gewesen,   aigenthumblich  ingehabt ,    sein  auch 

20  zu  Zell  derzeit  gesessen ,  welchs  Zell  bei  unsern  zeiten  nur 
ain  kirchle  und  ain  bruederhus  ist  und  Zellerhörnle  genannt 
wurt ;  ist  gegen  Zoller  dem  schlofs  über  gelegen.  Und  als 
die  von  Zoller  in  unsere  land  erstlichs  komen,  sich  darinnen 
niderzulassen,  haben  sie  sant  Michels  berg  eingenomen,   ain 

25  schlofs  darauf  gepawen ,  welches  sie  Zoller  genant.  Dess- 
gleichen  auch  das  merthail  landtschaft,  darumb  gelegen, 
welchs  dozumaln  der  freiherrn  von  Bisingen ,  auch  obbe- 
melter  edelleut,  der  Schenken  von  Staufenberg,  gewest.  Da 
sein  dozumal  dise  Schenken  gewichen  und  an  das   ort ,    da 

3°  iezund  noch  solch  schlöfsle  Staufenberg,  nach  dem  sie  auch 
sich  volgents  genempt,  gebawen.  Ob  nu  solchs  alles  mit 
willen  der  freiherrn  von  Bisingen  und  der  edelleut  von 
Staufenberg  zugangen  oder  aus  geschah:  ains  römischen 
kaisers   beschehen ,    wie    solchs    der    persevant  Rixner ,    ge- 

35  nannt  Hierusalem ,  aus  was  grund  mir  unwissend ,  fürgibt, 
steet  im  zweifei.  Solchs,  wie  obgesagt,  soll  beschehen  sein 
nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  gezalt  sibenhundert  vier- 
undneunzig jar. 

*  [1381]  Der    persevant  Jörg  Rixner    schreibt   in  seinen 

40  collectanien    von    dem    Ursprung    deren   grafen  von  Zollern, 

* 

3  Tuningen]    jetzt  Dunningen,  B  Tuingen. 
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das  die  von  den  Colonesern  ufser  Rom  erstlichs  entsprungen 
und  herkommen ,  vermeldet  darbei ,  das  der  erst  Ferfridus 
gehaifsen  und  im  die  grafschaft  Zollern  von  kaiser  Hain- 
richen  dem  dritten  ingeben  seye.  Sollt  ein  wunder  nemen, 
5  woher  diser  Rixner  mit  solcher  fantasei  kerne,  seitmals  dar- 
zuthuon  (got  geb ,  was  die  welschen  heuchler  schreiben), 
das  der  Coloneser  nam  der  zeit  in  Rom  unerkannt  oder 
doch  in  kainer  besondern  achtung  gewesen.  Aber  dise 
graven    kommen    ohnzweifenlich   von    den  alten  fürsten  von 

10  Bayrn ,  den  Welphen ;  das  beschaint  sich  am  helmklainat 
mit  dem  bracken  wol,  zugleich  auch  wie  das  wappen  der 
alten  graven  von  Hailigenberg,  die  auch  von  solchem  ge- 
schlecht der  Welphen  sollen  abkommen  sein,  gleichwol  umb 
ain   guets    elter    sein    dann  Zollern.     Es    hat    sich   bei  drei- 

15  hundert  jaren  ungefärlich  begeben,  das  die  Schenken  von 
Staufenberg  in  vil  jaren  kainen  turnier  nie  haben  besucht; 
damit  ist  es  irenthalben  dohin  kommen,  das  man  zu  selbiger 
zeit  kain  Schenken  von  Staufenberg  in  turnier  hat  wellen 
einreiten  oder  zulassen ;   wie  dann  der  zeit  gepreuchlich,  so 

20  ain  geschlecht  inerhalb  ainer  benannten  anzall  jaren  kain 
turnier  besucht  und  dessen  nit  erhebliche  ursach  hat  für- 
bringen künden,  so  hat  es  grofse  müeh  gebraucht,  das  er 
zugelassen  worden;  er  hat  auch  alsdann  vor  den  turnier- 
vögten    und    andern    darzu    verordneten  sein  adenlichs  her- 

25  komen  und  geschlecht,  dergleichen  wie  er,  auch  seine  vor- 
eitern, sich  gehalten,  müefsen  mit  Urkunden  und  kuntschaften 
darthuen.  Sollichs  ist  den  Schenken  von  Staufenberg  [1382] 
auch  begegnet,  sie  haben  ir  herkommen  auch  müefsen  be- 
weisen.   Da  hat  sich  an  kuntschaften  und  sonst  grundlichen 

3°  erfunden,  das  der  Zollnerberg,  so  vor  vil  jaren  ain  pfarr- 
kirch  und  in  sant  Michels  ehr  ist  geweicht,  den  Schenken 
von  Staufenberg  zugehört,  sie  auch  lange  jar,  darvor  und 
die  graven  von  Zollern  uf  den  perg  gebawen,  iren  sitz  und 
residenz   zu    Zell    under    dem   Zellerhörnle    unfer    von    dem 

35  bruederhaus  gehapt  und  also  von  unverdechtlichen  jaren  in 
adenlichem  standt  und  wesen  seyen  geachtet  und  gehalten 
worden  und  Schenken  von  Zell  genannt  worden;    der  mer- 


4  dritten]   ergänzt.  5  Rixner    mit    solcher  fantasei]  s.   darüber  Waitz, 

Jahrbücher  des  Deutschen  Reichs  unter    der  Herrschaft    König  Heinrichs  I,  s. 
191  ff.     8  gewesen]  vgl.  Crusius,  Annales  suevici,  lib.  VI  partis  II,  s.  196. 
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ertail  aber  der  gücter  iezund  der  grafschaft  Zollern  gehörig, 
seye  von  den  alten  freiherren  von  Bisingen  herzu  gepracht 
worden.  So  ist  auch  umb  die  jar  und  regicrung  kaiser 
Hainrichs  des  vierten  und  fünften  die  grafschaft  Schalzburg 
5  sampt  dem  stettlin  Balingen  und  seiner  zugehörde  der  graf- 
schaft Zollern  zugefallen  von  ainem  heirat  mit  ainer  erb- 
dochter,  so  do  war  ain  grefin  von  Schalzburg;  gleichwol 
dieselbig  grafschaft  über  300  jar  nit  bei  dem  geschlecht 
bliben ,    sonder    ist   darvon  kommen ,    wie  an  ainem  andern 

10  ort  gesagt  wurt.  Das  aber  darumb  andere  geschlechter,  so 
auch  den  brackenkopf  uf  dem  heim  füeren,  als  Finstingen, 
Öttingen  und  andere,  auch  sollten  oder  müesten  des  her- 
kommens  sein  von  den  Welphen,  das  ist  dahin  nit  zu  ver- 
steen,  dann  die  grafen  von  Öttingen  das  wappen,  schilt  und 

15  heim  vor  dreihundert  jaren  nit  dermafsen,  wie  iezundt,  sich 
gebraucht,  sonder  das  oftermals  geendert,  dann  sie  rüment, 
es  hab  kaiser  Julius  herren  Gedeon  von  Öttingen,  ain  Römer, 
mit  den  weifsen  schrägen  im  roten  feldt  und  dann  mit  roten 
flügeln,   auch  mit  den  weifsen  schrägen  uf  den  heim  begapt. 

20  Das  lafs  ich  in  seinem  werdt  bleiben.  Es  soll  auch  kaiser 
Otto  der  erst  im  jar  936  den  herren  von  Öttingen  ir 
wappen  verendert  haben  und  nämlich  den  weifsen  schrägen 
und  in  mitten  ain  bloes  schiltle ,  darumb  dann  rote  und 
gelbe  wölken  und  uf  dem  heim  ain  vischreusen,   darin  fünf- 

25  zehen  grüner  herzen.  Aber  das  schilt  und  heim  mit  den 
roten  und  gelben  eisenhüeten  und  dem  bracken ,  wie  sie 
das  zu  diser  zeit  füeren ,  das  soll  inen  kaiser  Sigmundt  ge- 
geben haben.  Darbei  sie  es  auch  haben  bleiben  lassen; 
dann    graf   Ludwig    von  Öttingen    im    bart   bemelts   kaisers 

3°  grofshofmaister  gewesen  und  bei  ime ,  was  er  gewellt ,  er- 
langen künden.  Derhalben  herr  Jörg  Truchsefs  von  Walt- 
purg  der  elter,  so  bundtsobrister  vil  jar  gewest,  des  öttingi- 
schen  wappens  halb  nit  unhöfenlichen  gesagt  und  das  aim 
bettelmantel,  als  das  von  vil  stucken  und  von  langen  jaren 

35  hcre  zusamen  geraspelt  seye  worden ,  verglichen.  Nota : 
Jacob  Schenk  von  Staufenberg  sprach  ainest,  die  graven 
von  Zollern  weren  ire  hirten  gewesen.  Wernher  Schenk 
\on  Staufenberg  hat  anno  1448  [gelebt],  ist  hievor  im  burg- 
stall  gewest.   * 

* 
33  aim]   hs.   ain.  35   Nota]   fliese  nota   ist  von   anderer  band    angefügt 

38  gelebt]   fehlt  in  der  hs. 

/.numerische  chronik.     I.  2 
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*  [1555]  So  man  es  recht  erwegen  will,  so  findt  man 
vil  mengel  im  turnierbuch ,  und  seitemals  ufs  einer  so  gro- 
fsen  anzal  von  grafen ,  herrn  und  vom  adel  durch  deutsche 
land ,  deren  so  wenig  in  unser  turnierbuch ,  wie  das  Jerg 
5  Rixner  hat  lassen  in  druck  gen,  benennt,  so  hat  es  bei  vei- 
len  ein  schlechts  ansehen ;  so  ist  aber  zu  wissen ,  das  in 
den  alten  turnieren  ein  ieder  turniervogt  ein  besonderen 
persevanten  und  ernholden  gehapt,  mit  einem  besondern 
register,  darin  ain  ieder  seine  fürsten,  grafen  und  herrn  hat 

10  verzaichnet.  Derselbigen  register  haben  wir  bifs  anhero 
nur  ains  gehabt,  der  übrigen  dreien  müefsen  wir  noch  in 
mangl  stehen.  Vil  vermainen,  sie  seyen  gar  verloren;  aber 
ich  hab  glaublichen  gehert,  es  solle  herzog  Wilhelm  von 
Bayrn  derselbigen  register    ains   haben    zu  handen  gepracht 

15  und  das  in  grofser  achtung  und  gehaim  gehalten.  Immer 
schad  ist  es ,  das  die  bücher  und  das  ganz  werk  nit  gar 
soll  zusamen  getragen  werden ,  dann  dardurch  vil  herlicher 
geschlechter  namen,  deren  sonst  vergessen  und  nimmer  ge- 
dacht   wurt,    widerum    herfürkemen    und  in  der  gedechtnus 

20  bliben.  Aber  die  fürsten  gedenken  hieran  nit,  so  fragen  die 
rät  nit  vil  darnach ,  und  denkt  manicher,  het  ich  nur  mein 
sack  gefült,  was  wollt  ich  der  cederei  und  deren  fantaseien 
mich  beladen,  es  gehert  armen  gesellen  zu.   * 

Es    ist   auch  zu  wissen,    das  ain  thail  von  den  überbe- 

2  5  libnen  Cimbris,  so  aus  Italien  entphlohen ,  widerumb  in  ir 
alt  angeborn  haimat,  den  cimbrischen  Chersonesum,  komen 
und  denselben  wie  vormals  bewonet  haben,  wie  dann  Strabo 
dasselbig  clarlich  anzeucht  und  sagt,  das  sie  dem  kaiser 
Augusto  ain  gesegneten  eerinen  kessel  zu  ainer  grofsen  ver- 

3°  eerung  geschickt  und  daneben  gepeten,  iren  voreitern,  welche 
den  Römern  so  grofsen  schaden  zugefüegt,  zu  verzeihen. 
Auch  schreibt  Cornelius  Tacitus,  welcher  sein  histori  under 


5   gen]    Rüxners  turnierbuch    erschien  1530,  1532,   1566.  14   gepracht] 

der  Verfasser  hat  richtig  gehört.  Das  werk  wurde  herausgegeben  unter  dem 
titel :  »Turnier  Buch  Herzogs  Wilhelm  des  Vierten  von  Bayern  von  1510  bis 
I545-  Nach  einem  gleichzeitigen  Manuscript  der  königl.  Bibliothek  zu 
München,  treu  in  Steindruck  nachgebildet  von  Theobald  und  Clemens  Sene- 
felder  mit  Erklärungen  begleitet  von  Friederich  Schlichtegroll.  München,  1817. 
qu.   2.  27  Strabo]   Geographica    (rec.   Kramer)    lib.    VII,   cap.  2,1.  32 

Tacitus]  Germania  36.  Liebrecht  macht  in  der  Germania  XVIII,  176  darauf 
aufmerksam,  dass  Tacitus  wahrscheinlich  schon  zwischen  134 — 136  n.  Chr.  und 
Trajan  bereits  117  n.   Chr.   gestorben  ist. 
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dem  loblichen  Kaiser  Trajano  ungevärlich  ain  hundert  und 
[A3a]  sibenzig  jar  nach  Christi  gepurt  vollendet ,  das  zu 
seiner  zeit  die  Cimbri  ir  erste  landtschaft  ingehabt  und 
darinn  noch  ain  claine  stat ,  aber  grofses  lobs  und  teurer 
5  thaten  gewesen  sey,  und  ist  wol  zu  erachten,  das  mer  ,  so 
zuvor  übergeloffen  und  sie  vertriben,  hab  etwas  nachgelassen, 
damit  sie  alda  wonen  und  die  velder  wider  pawen  haben 
mögen.  Es  zeucht  [n]  auch  Florus  an,  das  iren  ain  tail 
nach  der  beschechnen  schlacht  bei  Verzell  bis  an  den  meo- 

10  tischen  see  komen  und  alda  sich  nidergelassen  haben.  So 
meldet  Strabo,  es  haben  sich  iren  ain  thail  nach  der  nider- 
lag zwischen  Zug  und  das  Zürcher  gew  begeben  und  seyen 
auch  alda  beliben ,  daher  dann  noch  der  Schwizer  ain  tail 
aus  Schweden  und  Nortweden  erstlichs  herkomen  sein,  sich 

15  berüement.  Gleichwol  findt  man,  das  etlich  von  iez  viler- 
nempten  überbelibnen  Zimbris  in  dem  Zabergew,  im  Riefs, 
auch  in  dem  Frankenlandt,  an  der  Ron  und  anderswa  mer 
in  dem  hohen  teutschen  landt  beliben  seindt.  Da  auch 
noch  flecken  und  alte  burgstell  ligent,    die  iren  namen  von 

20  inen  empfangen,  als  nämlich  ligt  ain  dorf,  Zimbern  genannt, 
in  der  oberen  grafschatz  Katzenellenbogen,  so  zum  thail  an 
den  Arhailger,  zum  tail  an  Öttenwaldt  stofset  und  on  zweifei 
von  disen  vilernempten  Zimbris  erpawen  worden.  So  ist 
im   Riefs ,    ongevärlich    ain    claine   halbe    meil    von   der  stat 

25  Xördlingen,  auch  ain  dorf  Zimbern  gelegen;  solichs  ist  under 
kaiser  Friderichen ,  dem  andern  dises  namens ,  von  herrn 
Ruodolfen  von  Hürnhaim  zum  Rawhenhaus,  ritter,  dem  clo- 
ster  Stahelsperg  uf  dem  Hanencamp  ergeben ,  und  dahin 
ain  frawencloster,  so  noch  Zimbern  haifset,  erbawen  worden. 

30  *  [1404]  Es  ligt  auch  ain  dorf  in  Dürringen,  unfer  von 

Erdtfurt,  haifst  Zimbern,  wurt  in  der  addition  der  chronik 
Martini  also  geschriben  »Tzimmern«.  Daselbs  findt  man 
geschriben,  das  anno  domini  1284  ein  solichs  ungewitter, 
haglen    und    regnen    gewest ,    als    vormals    nie    seye    erhört 

35  worden,   und  das  auch  vil   in  sollichem  ungewitter  verdorben 

seyen;  insonderhait  seye  der  pfarrer  in  sollichem  dorf  Zim- 

* 

8    Florus]   der    meotische   see   ist   von   Florus   nur   lil>.    III,     cap.   4,  jedoch 

in  anderm  zusammenhange  erwähnt.     11  Strabo]  a.  a.   o.   cap.   2,  2;   vgl.  hie/u 

brecht  in  der  Germania  XVIII,   176.     17   Ron]  Iis.   I.ön.     22    Arhailger]  so 

\,  Arhayliger   B.         32  Martini]  i.  e.   Martini  minoritae.       Tzimmern]  ist  wohl 

Chronisten    Konrad    Stolle    geburtsort.     S.  dess.   chronik,    hrsg.    v.   Hesse, 

biblioth.  d.   In.   ver.   XXXII.  s.   II. 
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mern  ertrunken.  Hernach  findt  man  in  selbiger  addition, 
das  über  vier  und  zwainzig  jar,  und  nämlich  anno  domini 
1309,  marggraf  Friderrich  von  Meichsen  und  die  von  Erdt- 
furt  ein  vecht  mit  ainandern  gehapt ,  von  wegen  das  die 
5  Erdtfurter  etlich  vogteien  und  gerechtigkaiten  von  dem  alten 
marggraf  Albrechten  von  Meichsen  und  etlichen  vom  adel 
an  sich  hetten  gezogen ,  welches  marggraf  Friderrich  nit 
guet  haifsen  was  und  dieselben  gewaltigclichen  wider  het 
an  sich  gebracht.    Derhalben  wie  sich  die  von  Erdtfurt  ains- 

10  mals  user  iren  statt  gelassen  und  die  verloren  güeter  wider 
haben  wellen  einnemmen,  do  seyen  sie  von  des  marggrafen 
Friderrichen  reuter  und  kriegsvolk  unfer  von  obgemeltem 
dorf  Zimmer  unversehenlichen  antroffen  und  in  die  flucht 
geschlagen ,    auch    den   mehrertail  user  inen  sampt  den  für- 

15  nembsten  gefangen  worden.  So  vil  findt  man  von  disem 
Zimmern  in  dem  düringischen  continuatore  der  chronik 
Martini.  * 

Allernechst  bei  dem  schlos  Antian-  oder  Herrenzimbern, 
dargegen  herüber    auf  dem   rucken    am    Nägker,    ist    [Aßb] 

20  ain  alt  burgstal ,  Lusburg  genannt ,  welches  vor  zeiten  on 
allen  zweifei  ain  fest ,  werlich ,  guot  hus  gewesen ,  seitmals 
es  mit  zwaien  diefen  greben  in  ainen  felsen  erhawen ,  vor 
ainandern  zu  sambt  aim  vorhof  versorgt  und  versehen.  Nu 
hat  mich  oft  verwundert,  ob  Zimbern  oder  gemelte  Lusburg 

25  elter  seye ,  und  in  ansehung,  das  meins  erachtens  kainer 
von  Zimbern  so  nahe  an  sein  schlos  und  haimwesen,  auch 
in  sein  aigne  herschaft  ain  frembden  het  pawen  lassen,  so 
wer  zu  vermuoten,  die  Lusburg  müeste  etwas  elter  dann 
Zimbern  sein. 

30  So  ist  aber  zu  wissen ,    das    bei  unsern  vorfarn  ain  ge- 

mainer  leumbedt  gewesen,  es  hab  ain  freiherr  von  Zimbern, 
Lusso  genannt,  vor  dem  und  als  der  hailig  christenlich  glaub 
in  hohen  teutschen  landen  geprediget  und  eingepflanzet 
worden,  gemelte  Lusburg  in  der  haidenschaft  gepawen,  und 

35  seye  von  seinem  namen  also  gehaifsen  worden,  wiewol  et- 
lich mainen,  es  haifse  Lustburg  von  lust,  etlich  aber,  es  hab 
den  namen  von  luchsen  überkomen.  Wann  aber  und  zu 
welcher  zeit  solch  schlos  erbawen,  auch  wie  und  aus  was 
Ursachen  solchs  widerumb   [12]  zergangen,  ist  gar  in  ain  ver- 

40  gess  komen.  Doch  ist  gewiss,  das  es  bei  fünfhundert  jaren 
in  kainem  paw  noch  ainige  haushaltung  alda  gewesen,  dann 
in  kainem  alten  brief  noch  verzaichnus    dises   Schlosses    ge- 
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dacht  wurdt ,  oder  wer  darauf  gewonct.  Gegen  der  Luss- 
burg  hinüber  auf  der  andern  Seiten  des  Nagkers  ist  ain 
grofser  fels,  der  Thierstain  genannt,  auf  welchem  noch  gre- 
ben  zu  sehen,  und  ist  noch  under  denen  alten  ain  gemaine 

5  rede,  es  seye  ain  haidnische  stat  daselbst  gestanden,  welche 
durch  krieg  verderpt  und  in  ain  abgang  komen,  welches  nu 
wol  sein  mag,  aber  [A4a]  meins  bcdunkens  sieht  gemelter 
platz,  als  ob  castra  alda  gewesen,  und  das  sich  ain  kriegs- 
volk    alda    eingraben    und   verschanzet,    wie    dann    möglich, 

10  das  sollichs  in  bellis  civilibus,  so  zum  oftermalen  in  tcutschen 
landen  fürgefallen  oder  darvor  in  eruptionibus  deren  Hun- 
gern, Gothen,  Wenden  ,  Abern  und  anderer  mechtiger  Völ- 
ker und  nationen  geschehen  sein  müg. 


Widerumb  ain  kurze  erholung  der  Cimberer  mit  weiterem 
'5  bericht,  daraus  gruntlich  verstanden    werden  mag,    das 
die  alten  freiherrnzuZimbern  von  iez  vilgemelten  Cimbris 
abkomen  und  iren  Ursprung  genomen   haben. 

Wiewol  nun  obgesagte  hendel  mit  historiis  wol  zu  er- 
weisen, ist  doch  mit  grundtlichen  vermuotungen  und  anderm 

20  bericht  darzethun ,  das  der  iezigen  graven  und  herrn  zu 
Zimbern  voreitern  von  disen  vilgenannten  Zimbris,  wie  ob- 
gehört,  entsprungen  und  sonder  zweifei  dozumal  ains  höherns, 
auch  ansehenlichers  standts,  dann  freiherrn  gewesen,  wie 
dann    das    nachvolgend    capitl    gnugsamen    bericht    darvon 

25  thun  würt. 

Zu  der  ersten  mainung  gibt  nit  ain  claine  urkundt  der 
uralt  und  von  unverdächtlichen  jaren  herbracht  namen  Zim- 
bern, auch  das  gemelter  freiherren  voreitern  die  freiherrschaft 
Zimbern ,  so  vor  dem  [A4b]  Schwarzwald  gelegen  und  von 

3°  den  alten  Zimbris  eingenomen  und  besetzt ,  vor  vil  hundert 
jaren  inngehapt,  bewonet  und  unver[i3]endert  behalten,  auch 
von  deren  sich  genennet  und  geschriben  haben.  Dessen 
ist  auch  ain  anzaig  gemelter  freiherrn  angeborn  wappen, 
welches  sie  von  anbegin  und    anfang    ires    stamens    bis   auf 

35  disen  tag  gebraucht  haben,  auch  sich  sollichs  noch  gebrau- 
chent.  Das  ist  ain  aufrechter,  gelber  leo  mit  offnem  maul 
und  erpletten  zenen ,  in  aim  blawen  feld ,  ain  Streitaxt  in 
seinen  roten  griffen  haltend,  gleichweis  wie  das  königreich 
Nortweden,  aus  dem  die  Zimbri  zum  thail   erstlichs  komen, 
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von  den  allerlengsten  zeiten  hergebracht  und  gefüert ,  in 
welchen  wappen  doch  kain  underschaid,  dann  ain  claine 
verenderung  der  färben  erfunden  würt.  Die  ursach  aber, 
warumb  dise  baide  wappen  des  königreichs  Nortweden  und 
5  Zimbern  mit  der  Streitaxt  bezaichnet ,  ist  dise  ursach,  die-' 
weil  solche  wör  bei  denen  allereltesten  Zimbris  und  Nort- 
weden allweg  und  ihe  im  brauch  gewesen,  auch  in  allen 
iren  zügen  ire  find  gewonnlich  mit  dergleichen  wören  an- 
griffen   und    deren    sich    beholfen    haben,    daher    dann    die 

10  Streitaxt  in  die  wappen  kompt  deren ,  so  dises  volks  herr- 
schaften  und  oberkaiten  gewesen ,  und  zum  thail  als  Nort- 
weden noch  ist.  Zu  dem  allem  so  hat  ainer  vom  adl,  ge- 
nannt Hanns  Hauserer,  welcher  von  Jugend  auf  in  Nortwe- 
den   erzogen ,    zu    mermalen  gesagt ,    er  hab  das  geschlecht 

15  Zimbern  oft  und  dick  in  Nortweden  hören  nennen,  und  seye 
seins  er[A5a]achtens  so  bekannt  in  ermeltem  königreich, 
oder  villicht  etwas  mer ,  dann  in  hohen  teutschen  landen. 
Darzu  so  findt  man  den  namen  dises  geschlechts  vilfältigc- 
lich  in  denen  clöstern  ,  als  in  der  Reichenaw,  zu  Sant-Jergen, 

20  zu  Reichenbach,  zu  Alperspach  und  anderswa,  da  die  alten 
freiherrn  von  Zimbern  ir  wonung  und  begrebtnus  gehabt, 
besonder  in  ir  selbs  alten  lateinischen  brieven  und  freihaiten, 
auch  andern  iren  verzaichnussen,  das  der  in  lateinischer 
sprach  mit  aim  C,   Cimbern,  wie  dann  sollichs  auch  im  Plu- 

25  tarcho  ,  Plinio ,  Floro  und  andern  erfunden  wurdt ,  und  nit 
mit  aim  Z,  wie  das  ietzund  in  teutschem  geschriben  würdt. 
Wo  nun  ain  ander  oder  junger  geschlecht,  das  mit  aim  Z 
angefangen  und  geschriben  werden  solt,  so  hett  man  es 
sonder  zweifei  an  denen  ernempten  örtern  und  enden  auch 

3°  also  geschriben  gefunden.  Aus  solchem  allem  zu  schliefsen, 
das  die  uralten  freiherrn  von  Zimbern  von  denen  Zim- 
bris iren  Ursprung  genomen  und  überkomen ,  wiewol  etlich 
persevanten  und  ander  darfür  gehalten ,  gedacht  geschlecht 
neme  sein  anfang  von  dem  königclichen  geplüet  von  Cippern 

35  und  sollichs  dergestalt.  Zu  zeiten,  als  kaiser  Karle  der  grofs 
das  römisch  reich  regiert,  seye  in  leben  gewesen  ain  könig 
von  Cippern,  Bald[i4]reich  gehaifsen,  welcher,  nachdem  er  ain 
lange  zeit  grofsen  übertrang  von  denen  Saracenern  erliten,  die 
in  auch  zu  letsten  ellendtclichen  erlegt  und  erschlagen,  seye 


22  alten]  fehlt  in  B.     32  überkomen]  vgl.  hierüber  Cless ,    Versuch  einer 
Landes-  und  Cultur-Geschichte  von  Würtenberg  II  Theils  1  Abtheil.  154  ff. 
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die  königin,  sein  gemahel,  mit  vier  jungen  königen,  ircn  sö- 
nen,  in  der  flucht  darvon  komcn ,  die  sie  in  dem  cllendt 
bis  auf  ir  alter  erzogen.  Nach  [A5b]  irem  absterben ,  als 
die  jungen  könig  zu  iren  tagen  komen,  haben  sie  sich  al- 
5  lenthalben,  sovil  sie  gemocht,  beworben  und  die  ganz  insel 
Cippern  widerumb  erobert;  doch  sey  inen  ain  zimliche  an- 
zal  volks  von  den  ungleübigen  in  der  eroberung  erlegt,  da- 
rin auch  der  jungst  brueder  under  inen,  seinem  herrn  vatter 
nach  Baldreich  gehaifsen,  erschlagen  worden.     Nach  solchem 

10  hab  der  eltest  brueder,  könig  Baideranus  ,  das  regiment  an 
sich  genomen  und  treffelich  wol  wider  die  feindt  des  glau- 
bens  gestritten.  Seine  zwen  brueder,  BaldufT  und  Adelwert, 
als  sie  vernomen  die  grofse  sig  kaiser  Caroli  des  grofsen, 
von  des  loblichen  taten  und  geschichten,  auch  glickhaftigen 

15  triumphen  und  andern  seinen  hohen  adellichen  tilgenden 
alle  weit  erschollen,  seyen  sie  in  hohe  teutsche  land  sampt 
graven  Salocho  von  Gansem  und  graven  Bonosio  von  Trient, 
baid  aus  Grecia,  an  gedachtes  kaisers  hof  gezogen,  welcher, 
irer  ankunft  erfrewt,  sie  hinfüro  in  kriegshändeln  und  andern 

20  sachen,  das  reich  betreffendt,  geb nicht ,  hab  sie  auch  mit 
grofsen  landtschaften  und  herrschaften  versehen  und  mit 
sondern  freihaiten  begabt,  als  nemlich  herrn  Baldulfo  von 
Zippern  hab  er  die  mechtig  graveschatz  Bullion  eingeben, 
von  dem  volgendts  der  edel  und  mechtig  grave  Eustachius 

25  von  Bullion  abkomen,  der  dann  ain  vatter  gewesen  herzog 
Gotfridts  und  seiner  brueder,  graven  Balduini  und  Eustachii, 
die  under  kaiser  Hainrichen  dem  vierten  schier  ganz  Asiam 
widerumb  erobert  und  zum  christenlichen  glauben  bracht 
haben ;    so    hab    auch    ermelter   kaiser   graven  Salocho   von 

30  Gansem  die  hersqhaft  Hagenberg,  in  Schweiz  gelegen ,  ein- 
geben ,  welche  hernach  von  dem  namen  des  geschlechts 
graven  Salachi  den  namen  Gansem  entpfangen,  als  sie  noch 
haifset;  [A6a]  item  er  hab  begabt  graven  Bonosium  und  sein 
son  grave  Otten  mit  ainer  graveschatz,  Kesselsperg  gehaifsen, 

35  unferr  von  Biberach  gelegen ,  von  deren  sie  volgendts  den 
namen  und  nit  mer  von  Trient  gehaifsen  haben,  und  zu  ai- 
ner sonderlichen  gnad  hab  er  grafen  Otten ,  weiland  fraw 
Hildegarden,  seines  gemahels  seligen,  der  kaiserin,  Schwester, 
fraw  Adelinden,  ain  dochter  herzog  Hiltebrandts  von  Schwa- 

40  ben  und   fraw  Segarden ,    herzogin    von  Bayern ,    vermehelt, 

* 
12  BalduffJ  unten  Baldulf. 
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und  seye  diser  loblich  grave  Otho  hernach  sampt  zwaien 
[15]  seinen  sönen,  graven  Beringern  und  graven  Reginoldo, 
auch  andern  rittern  und  knechten  von  den  Hungern,  so  der 
zeit  mit  macht    aus    irem    land  zogen    und  das  ganz  Bayer- 

5  land,  auch  ain  grofsen  thail  in  Schwaben  verderbt  und  ver- 
prennt  heten,  jämerlich  erschlagen  worden  ;  zum  vierten  hab 
iez  vilgemelter  kaiser  Karle  herren  Adelbero  von  Cippern, 
grave  Baldolfs  und  grave  Balderani  brueder,  die  herschaft 
Zimbern,  vor  dem  Schwarzwald  gelegen ,   eingeben ,    mit  vi- 

10  lern  anderm  bericht,  das  die  alten  freiherrn  zu  Zimbern  von 
disem  herrn  Adelbero ,  könig  Baldreichs  von  Cipperns  son, 
abkomen  seyen ;  dardurch  dann  weiland  grave  Leonhart  von 
Görz ,  der  sich  dann  auch  des  geplüets  der  künig  von  Cip- 
pern gerü?mbt,    herren   Johannsen  Wörnher   freiherren  von 

15  Zimbern  (welcher  dozumal  bei  erzherzog  Sigmunden  von 
Österreich  zu  hove,  auch  marschalk ,  rat  und  camerer  ge- 
wesen) derohalben  zu  freunden  und  für  ain  verwandten  seins 
geplüets  anzusprechen  verursacht  ist  worden. 

Wiewol    nu    dise   oberzelte  mainung   zum    thail    aus    hi- 

20  storien  gezogen ,  ist  doch  aus  obgehörten  capitln  [A6b] 
wol  abzunemen,  auch  sonst  darzuthun,  das  die  alten  frei- 
herrn von  Zimbern  nicht  von  disem  herrn  Adelbero  von 
Zippern  abkomen,  dann  aus  apt  Arnfrido  von  Marspurg  zu 
beweisen,    das    zu  zeiten  des  grofsen  kaiser  Caroli  vier  des 

25  geschlechts  von  Ancencimbra  gelebt,  die  er  im  latein  nobi- 
lissimos  viros  nempt  und  viros  potentes,  welche  mainung 
dem  gar  zuwider ,  derhalben  der  warhait  am  anhelligsten, 
vilgedachts  geschlecht  hab  von  denen  Zimbris ,  die  flüchtig 
von  der  grofsen  niderlag  aus  Italia  entrunnen   und  die  land 

30  an  und  auf  dem  Schwarzwaldt  besetzet  und  erbawen,  sein 
anfang  genomen,  und  meins  erachtens  seitmals  die  fürstmefs- 
igen  ,  mechtigen  graven  zu  Görz  ir  herkomen  von  Zippern 
rüement ,  mögen  sie  von  gedachtem  herren  Adelbero  ab- 
komen sein,  wiewol  ain  zweifei  einfeit,   ob  ernempte  graven 

35  zu  Görz  ir  geschlecht  bis  zu  kaiser  Karle  des  grofsen  zeiten 
bringen  mügen. 

Aus  was  Ursachen  die  alten  freiherrn  von  Zimbern  ver- 
ursacht worden,   ains  höherns  Ursprungs,  auch  gröfsern 
standts,   dann  freiherrn,   sich  zu  rümen. 

40  Es  ist  auch    ain    alte    sag   bei  unsern   vorfarn  gewesen 
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und  von  vilen  [16]  crfarncn  leuten  [A7a]  darfür  gehalten, 
die  freiherren  von  Zimbern  seyen  von  herzogen  abkomen 
und  haben  ain  lange  zeit  solchen  stand  gefüert,  welche  sag 
von  unverdechtlichen  jaren  herkomen  und  durch  eilte  leut 
5  continuiert  und  also  auf  unsere  zeit  geweret  hat.  Wiewol 
nu  sollichs  durch  kain  gewisse,  glaubwürdige  historia  kan 
bezeucht  und  erwisen  werden,  auch  solichs  ich  darfür  nit 
anziehen ,  iedoch  will  ich  mein  ainfaltige  conjecturas  und 
vermuotungen    anzaigen ,    durch    welche    die    freiherrn    von 

10  Zimbern,  so  vor  etlich  hundert  jaren  gelept ,  sich  sollichs 
zu  beriihemen  verursacht  sein.  Und  erstlichs  davon  zu  reden, 
ist  nichts  gewissers ,  dann  das  die  freiherrschaft  Zimbern 
vier  edle  erbempter,  so  von  gemelter  herrschaft  ire  lehen 
getragen,  als  truchsäfsen,  schenken,  marschalken  und  camerer, 

15  gehabt,  under  welchen  die  truchsäfsen  und  camerer,  so  vor 
vilen  jaren  abgestorben  und  die  lehen  durch  krieg  verderbt 
und  in  ain  abgang  komen,  dermafsen  vergessen  worden,  das 
diser  zeit  niemandts  mer  wissen  mag,  wer  solche  lehen  und 
erbempter  getragen  und  besessen,  oder  wo  sie  gelegen  ge- 

20  wesen.  Die  ander  zwai  ämpter  seyen  vil  hundert  jar  be- 
liben ,  als  nemlichen  die  Schenken  von  Schenkenberg ,  so 
vor  etlichen  jaren  auch  abgestorben ,  und  das  lehen  an  ge- 
melte  herschaft  gefallen ,  sampt  denen  Marschalken  von 
Hohen-  oder  Marschalkenzimbern.     Seitmals  aber  allain  fürst- 

25  liehe  oder  fürstmefsige  geschlechter  solche  oder  dergleichen 
erbempter  gehabt,  und  in  dem  graven-  oder  freiherrenstand, 
dann  allain  die  grafschatz  Lechsgemündt  in  Bayern  ,  sovil 
mir  bewisset ,  nit  breuchlich  gewest ,  ist  wol  zu  vermuoten, 
das,    ob  gleichwol  die  gar  alten  freiherrn  von  Zimbern  den 

30  fürst[A7b]lichen  stand  nit  gehabt ,  das  sie  doch  fürträffen- 
lich  und  vor  andern  geschlechten  in  aim  grofsen  ansehen 
gewesen  seindt ;  welches  auch  vil  alte  lobliche  privilegia 
und  freihalten,  so  von  unsern  vorfarn  von  langen  zeiten  her- 
bracht und  überkomen,  anzaigen ;  sollichs  auch  die  herschaften 

35  und  treffliche  grofse  güeter ,  so  gemelte  alte  freiherren  von 
Zimbern  ain  lange  zeit  am  Schwarzwaldt ,  da  noch  die  erst 
uralt  freiherrschaft  ligt,  auch  im  Zabergew  ,  darzu  im  land 
zu  Frangken,  an  der  Ron,  besessen  und  gewaltigclichen  in- 
gehapt ,    auch  alda  clöster  gestiftet,    ain  grofse  vermuotung 

40  geben.     Zum  andern  so  geben    dessen    nit    ain    claine  ver- 

* 

38  Ron]  hs.  Lön. 
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muotung  die  tafeln  und  gemalte,  alte  wappenbrieve ,  so  von 
unsern  vorfarn  herkomen,  in  welchen  das  angeborn  alt  schilt 
und  heim,  nämlichen  den  heim  mit  den  zwaien  roten  hirfs- 
stangen  gefunden  werden,  und  darüber  geschriben  »Dux  de 
5  Cimbre,«  zugleich  dem  [17]  uralten  ufschlag  zu  Alperspach 
in  dem  closter,  in  welchem  herr  Gotfrid  von  Zimbern,  so 
mit  fraw  Helizabethen  von  Tegk  vermehlet ,  allweg  herzog 
Gottfrid  von  Zimbern  genempt  würt,  auch  sollichs  schriftlich 
darinnen  gefunden  würt.     Zum  letsten,  das  nit  die  wenigiste 

10  vermuotung  gibt ,  find  ich ,  das  apt  Arnfridt  von  Marspurg, 
herren  Rapoto,  herren  Waldmarn,  herrn  Sigfriden  und  herrn 
Bernwarden  von  Zimbern  nicht  barones  oder  comites,  sonder 
mit  aim  seer  grofsen  titul  gegabt,  dann  er  sie  viros  nobilissi- 
mos  und  viros  potentes  nempt ,  welche  titel  dozumal  allain 

15  herzogen,  fürsten  und  andern  fürstmefsigen  leuten  und  kainem 
ains  minderen  standts  (wie  dann  aim  ieden  erfarnen  historico 
[A8a]  wol  bewist)  gegeben  worden. 

Zu  dem  allem  so  wir  die  alten  geschichten  teutscher 
nation  fleifsig  ersehent,    befinden  wir,    das  vil  fürstmefsiger 

20  und  fürstlicher  geschlechter  in  deutschen  landen  gewesen, 
welche  von  fürstlichen ,  auch  ains  tails  von  königclichem 
stamen  kerkomen,  den  herzoglichen  namen  angenomen  und 
behalten ,  ob  sie  gleich  kain  herzogthumb  gehapt ,  sonder 
haben  sich  zu  dem    fürstlichen    namen    mit    ainer   grafschatz 

25  oder  herschaft  benüegen  lassen,  als  nämlichen  die  herzogen 
von  Urslingen,  die  herzogen  von  Tegk ,  von  Zeringen  ,  von 
Lenspurg  in  Sweiz,  von  Meron,  von  Voitlandt  und  die  her- 
zogen von  Röttenburg  aus  dem  Frankenlandt.  Item  die 
margraven    von   Burgaw    und    die    von    Rönsperg    aus    dem 

3°  Algew ,  dessgleichen  die  landtgraven  von  Steffiingen  aus 
Bayern,  und  die  von  Buchegk  aus  Schwiz,  auch  die  burg- 
graven  von  Rietenburg  aus  Schweiz ,  welche  obernempte 
fürstliche  geschlechter  gewonlichen  von  hohen  und  fürstlichen 
stamen  erboren  gewesen,   haben  auch  den  namen  behalten, 

35  sich  des  tituls  gebraucht ,  wiewol  sie  nicht  ganze  herzog- 
thumb  oder  fürstenthumb  ingehapt. 

Aus  solchem  allem  wol  abzunemen,  das  der  alten  frei- 
herrn  von  Zimbern  standt  etwas  höher  dann  freiherrn  ge- 
wesen,   aber    seitmals    kain    gegrundte    historia    verhanden, 

* 
2  welchen]  hs.  welcher.     19  ersehent]  B  versehendt. 
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daraus  sollichs  erwisen  werden  möge ,  hab  ich  doch  mein 
mainung  und  bedenken  anziehen  wellen ,  aus  was  Ursachen 
unsere  vorfarn  sollichs  zu  rümen  bewegt  worden. 

Es  ist  auch  under  denen  alten  unsern  vorfarn  ain  sag 
5  gewesen ,  das  ain  freiherr  von  Zimbern ,  ain  freiherr  von 
Tengen  ,  sampt  aim  graven  von  Kirch[A8b]berg  vor  etlich 
hundert  jaren  über  mecr  zogen  seyen,  und  haben  ain  lange 
zeit  krieg  wider  die  ungleubigen  gep raucht.  Aines  mals 
seyen  sie  mit  ainandern  an  das  meer  spaciern  geritten,    do 

10  seyen  sie  zu  aim  lustigen  platz  komen  ,  in  dem  haben  sich 
drei  schöner  frawen  aus  dem  meer  gethon,  zu  welchen  sie 
geritten,  haben  die  gegrüefset  und  ain  freundtlichs  gesprech 
mit  inen  gehalten,  und  seyen  dermafsen  von  denen  merfra- 
wen  beredt,   das  sie  inen  die  ehe  verhaifsen,  auch  volgendts 

15  ir  lebenlang  bei  inen  beliben  seyen ;  und  soll  für[i8]nemlich 
von  disem  freiherren  von  Zimbern  ain  besondere  linia  ab- 
komen  sein.  Dieweil  aber  sollichs  fabulosum,  zudem  un- 
wissendt,  wann,  durch  was  ursach,  auch  wie  solche  herren 
mit  iren  namen  gehaifsen,  wiewol  etwan  gröfsere,  auch  wun- 

20  derbarlichere  Sachen,  als  mit  Melusina  etc.,  auch  in  unseren 
landen ,  als  mit  dem  ritter  von  Staufenberg  und  andern, 
besehenen,  so  hab  ichs  vor  authenticum  nit  anziehen ,  son- 
der wils  allain  für  ain  alte  sag ,  die  villeicht  unsern  vorfarn 
zu  gefallen  erdicht,  melden  etc. 

25  [n9o]  Bei  den  ersten  capiteln  diser  historien  ist  under 

anderm  angezaigt  worden,  das  zwen  freiherren  von  Tengen 
und  Zimbern  sampt  aim  grafen  von  Dierstain  sich  zu  etlich 
merfaiinen  gethon  haben  und  sich  mit  denselbigen  ehelichen 
verheirat,    und    haben    iren    ainstails    künder    von    inen    be- 

3°  kommen  etc.,  daher  dann,  wie  ich  von  alten  gehört,  so 
fraw  Margret  von  Öttingen  über  iren  gemahel,  herr  Jo- 
hannsen  Wcrnhern  freiherren  von  Zimbern,  oder  ire  junge 
söne  entrust  gewest ,  wie  etwan  under  ehleuten  und  eitern 
umb  liederliche  sachen  sich  begipt,    in  ungcdult  soll  gesagt 

35  haben:     »Dise    oder   jene    mängel    kommen    noch    von    der 

merfaiin  here.«     Solchs  alles  ist  gleichwol  ungleublich ,  kan 

auch  in  unsern  verstandt  nit  wol  gebracht    werden.     Zudem 

unsere   'erer  gemainlich   dem  tex  allain  anhangen  und,    was 

in    iren    täglichen    büechern    nit    finden,    aintweders    nit 

* 

27  aim    grafen    von    Dierstain]    oben  /..    6    ist    statt    seiner    ein  graf  von 
Kirchberg  genannt. 
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wissen  oder  doch  dem  kainen  glauben  geben ;  so  ist  doch 
zu  wissen,  das  sich  bei  unsern  vättern  zeiten  im  landt  zu 
Hessen  begeben,  das  ain  junger  vom  adel,  genant  der  vom 
Dersy,  uf  das  jagen  geritten;  zu  dem  ist  ain  schöne  ade- 
5  liehe  und  wolgestalte  fraw  uf  dem  weg  kommen,  sie  haben 
ainandern  zugesprochen,  sich  also  mit  ainandern  verglichen, 
daz  er  dieselbig  fraw  (gleichwol  er  nit  gewist,  wer  sie  ge- 
wesen oder  wie  sie  gehaifsen)  zur  ehe  genomen  und  etliche 
schöner  künder  bei  ir  überkommen,    under    denen    ain   son 

10  gewesen ,  ain  ansehenlicher  hüpscher  Jüngling ,  der  ist  in 
seiner  jugendt  bei  dem  landtgrafen  Wilhalmen  von  Hessen, 
des  widerwertigen  landtgraf  Philipsen  vatter,  uferzogen  wor- 
den. Dli  hat  herr  Gottfridt  Wernher  freiherr  zu  Zimbern, 
so  dozumal  auch  am  selbigen  hof  gewesen ,   wol   gekennet, 

15  ine  auch  mermals  hievon  hören  sagen.  Derselbig  jung  edel- 
man  oder  seine  geschwistergit  haben  nit  gewist  oder  erfaren 
mügen ,  wer  iren  muetter  sey  gewesen ,  wie  sie  gehaifsen, 
von  wann  oder  wahin  sie  kommen;  dann  iren  muetter  hat 
in  der  eheberedung  lauter  aufsgedingt  und  vorbehalten,  das 

20  sie  ir  haufswürt ,  der  vom  Dersy,  nit  fragen  soll,  wer  oder 
von  wannen  sie  sey,  dann  so  es  darüber  beschehen,  werdt 
sie  bei  ime  nit  lenger  bleiben  künden,  sonder  müefs  sich 
bifs  an  jüngsten  tag  von  ime  schaiden.  Das  hat  er  ir  ver- 
sprochen.    Darauf  haben    sie    etlich  jar    mit    ainandern  ge- 

25  hauset  und  künder  bekommen  etc. ,  wie  oblaut.  Als  aber 
die  Saxen-  und  Hessenkerle  müefsen  saufen  oder  doch  das 
vil  jar  im  prauch  haben  gehapt,  hat  er  sein  hausfrawen  in 
ainer  vollen  und  dollen  weis  über  sein  glauplich  zusagen, 
wer  sie  seye  [1191]  oder  von  wannen  sie  kommen,    befragt, 

30  darauf  sie  ine,  den  hauswürt ,  auch  ire  liebe  kündt,  wie  sie 
anfangs  gesagt,  verlassen,  darvon  komen  und  verschwunden, 
das  grundtlich  hievon  niemandts  sagen  oder  wissen  hat 
künden ,  wie  das  beschehen ,  ist  auch  von  kainem  ment- 
schen  hernach  nimmermehr  gesehen  worden.    Gemanet  mich 

35  fast  an  der  Melusina  handel.  Dergleichen  ist  vor  ....  jaren 
herr  Pettern  dem  Ringen  von  Staufenberg,  rittern,  mit  ainer 
solchen  faiin  auch  begegnet,  wie  das  im  druck  ist  und  pub- 
liciert,  darum  ich  hievon  weiter  nit  melden  will. 

[1345]  Also  finden  wir,  das  ain  theurer,  fürnemer  ritter 

* 

38  will]  der  Verfasser  erzählt  diese  geschichte  in  den  nachtragen  dennoch, 
s.  im  folgenden.  39  Vgl.  darüber  das  gedieht:  »Der  thure  ritter  vonStoufen- 
berg,<r  alter  druck,  wovon  ein  exemplar  in  der  bibliothek  zu  Donaueschingen ; 
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ufser  der  Ortnow ,  genannt  herr  Petter  Diemringer  von 
Staufenberg,  vor  vilen  jarcn  ain  solche  merfainen  zu  weib 
überkomen,  wiewol  sie  ime  kain  kindt  geboren.  Der  ritter, 
herr  Petter ,  hat  von  jugendt  uf  den  höfen  nachgewandlet, 
5  er  ist  zum  hailigen  grab  zu  ritter  geschlagen  worden ,  her- 
nach hat  er  in  Ungern  und  Preufsen,  dergleichen  in  Engel- 
landt  und  Frankreich,  auch  in  teutschen  und  welschen  lan- 
den die  ritterschaft  gesucht  und  sich  allenthalben  also  er- 
wisen,   das  sein  lob  und  preis  für  andere  ritter  derzeit  weit 

10  erschollen  und  übertroffen.  Uf  ain  zeit  ist  er  nach  langem 
wider  haim  geen  Staufenberg  zu  baiden  seinen  brüedern 
kommen ,  und  unlangs  do  gewest ,  ist  er  an  aim  pfingstag 
mit  ainem  vertrawten  diener  in  ain  dorf  unter  dem  schlofs, 
genannt  Nufsbach,  zur  kirchen  geritten.     Underwegen   findt 

15  er  ain  schöne  frawen,  dergleichen  er  seins  erachtens  nie 
gesehen  haben  vermaint.  Er  sprücht  ir  zu ;  sie  erzellt  im, 
welcher  gestalt  sie  im  in  ferren  landen»  in  nöten,  gleichwol 
seinethalben  unbewist,  beigestanden,  in  aller  gefahr  darvon 
geholfen ;    kompt    dahin    nach    vilen   reden  und  zusprechen, 

20  das  sie  im  bewilliget,  zu  allen  zeiten  er  allain  ir  beger,  sie 
bei  im  sein ,  auch  ehren  und  guets  bifs  an  jüngsten  tag 
genug  zubringen  und  fertigen  welle ,  iedoch  mit  der  be- 
schaidenhait,  das  er  ir  verhaifs,  sein  leben  lang  [1346]  kain 
eheweib  zu  nemen ;    dann  wa  das  besehenen,  werde  er  am 

25  dritten  tag  darnach  one  alles  feien  sterben  müefsen ,  bei 
dem  warzaichen,  das  sie  uf  den  hochzeittag  in  beisein  menig- 
clichs  ain  blofsen  fuefs  und  Schenkel  bifs  an  das  knie  sicht- 
barlichen  erzaigen  werd.  Der  ritter,  der  ain  sonder  wolge- 
fallens    ab    solcher    schönen  creatur ,    verhaist  ir  nach  allem 

30  irem  begern,  darauf  sie  auch  im  vilmals,  zu  aller  zeit  er  ir 
begern  was ,  beiwonung  thuet,  gibt  im  auch  gelt  und  guet 
so  vil,  das  er  mit  verwundern  menigelichs  ein  so  grofsen 
stat  über  sein  und  seiner  gebrüeder  vermegen  füeren  kont. 
Das  weret  nun  so  lang,  das  ain  grofser  hof  geen  Frankfuert 

55  an  Main  wardt  ufsgeschriben ,  und  wardt  auch  aldo  ein 
römischer  künig  erweit.  Dieweil  aber  dieser  herr  Petter 
Diemringer  sich  so  ritterlichen  mit  allen  ritterspillen  zu  Frank- 
furt erwisen,  auch  die  dank  alle  vor  allen  andern  erworben, 

* 

neue  ausgaben  von  Engelhardt :  «Der  Ritter  von  Stauffenberg,  etc.  1823«,  und 
»Die  Legende  vom  Ritter  Herrn  Peter  Diemringer  von  Staufenberg  etc.  Han- 
nover. Culemann.  1849«;  vgl-  Unlands  Schriften  zur  Gesch.  etc.  I.  505;  Sim- 
l'licissiimis   III,    153. 
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also  das  alles  lob  und  der  nun  er  allain  erlangt,  do  gewann 
der  römisch  künig  ain  solliche  gnad  zu  im,  das  er  im  ain 
schöne  junkfraw,  seiner  basen  aine,  war  ain  geborne  her- 
zogin  von  Kernten,   mit  ainem  grofsen  heiratguet,  auch  irer 

5  zugehörigen  landtschaft  zu  vermeheln  anbot.  Herr  Peter 
entschuldiget  sich  lang,  das  er  nit  willens  sich  zu  verhei- 
raten ;  zudem  erkannt  er  sich  zu  schlecht  und  kleinfüeg,  ein 
solchen  hochen  heirat  zu  bewilligen,  welche  entschuldigung 
doch  der  römisch  künig  von  ime  nit  annemen  wolt,  zudem 

10  auch  ander  fürsten  und  herren  darzu  redten.  Damit  wardt 
der  ritter  dermafsen  geengstiget,  das  er  inen  bekennen  muest, 
wie  er  ain  schöne  fraw ,  die  im  in  allen  landen  beiwonung 
thet,  auch  het  er  von  ir  ehr  und  gut,  der  het  er  verhaifsen 
sich    nit  zu  verheiraten,  darauf  stüende  im  auch  sein  leben, 

15  das  er  gewisslichen,  da  er  sein  versprechen  nit  halten,  am 
dritten  tag  darnach  verlieren  wurde.  Hieb  ei  waren  etlich 
bischof  und  priester,  die  hörten  alle  wort  und  wie  es  im 
bifs  daher  ergangen;  die  sprachen,  es  were  kain  rechtes 
naturlichs  weib,  sonder  ain  böser  gaist,    der  hett  sich  also, 

20  ine  zu  betrüegen  und  letzstlich  umb  sein  leib  und  seel  zu 
bringen ,  verstellt  und  ains  weibs  form  an  sich  genommen, 
und  triben  das  arguirn  mit  ime  so  lang,  das  er  sich  doch 
nach  langem  verwilliget,  des  künigs  basen  zu  nemen ,  die 
ime  der  künig  verlobet,    auch    ehrlichen  von  hof  wider  ab- 

25  fertigt.  Es  wardt  baldt  hernach  die  hochzeit  geen  Staufen- 
berg  ins  schlofs  angeschlagen.  Dahin  pracht  man  die  jung 
herzogin  von  Kernten  uf  die  bestimpt  zeit;  so  kamen  auch 
vil  grafen,  herrn,  ritter  und  knecht  im  zu  ehren  und  zu  ge- 
fallen ,    deren    ainstails    ire    frawenzimmer    und    weiber   mit- 

30  prachten.  Wie  nun  die  hochzeit  mit  grofser  kostlichait  wardt 
angefangen  und  der  hochzeiter  und  die  braut  sampt  der 
ganzen  messanei  ob  disch  salsen  in  frewden ,  einsmals ,  da 
man  sich  dessen  am  wenigisten  versähe,  so  sieht  man  sicht- 
barlichen  ein  mentsch,  oder  wer  es  dann  gewest,  ein  zarten 

35  schneweifsen  fuefs  bifs  an  die  knie  durch  den  soler  oder 
boden  herab  lassen.  So  baldt  das  der  theur  ritter,  herr 
Petter,  ersieht,  schreit  er  überlaut:  »Wee  mir  armen  man, 
das  ich  hab  mich  und  euch  verderbt !  dann  über  drei  tag 
kan    ich    nit    mer    leben    und    wurd    müefsen   sterben.«      Es 

40  liefen  iren  vil  eilends  uf  den  soler,  aber  sie  konten  niemands 
finden,  vil  weniger  den  rifs  oder  Spalt  in  dem  estrich.  Zu 
dem,    so   baldt  das  gespenst  den  fuefs  widerumb  über  sich 
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gezogen,  da  kontc  man  im  sal  auch  nichs  mehr  sehen,  und 
sprach  menigclich ,  es  were  des  bösen  gaists  geferdt  und 
betrüegnus.  Nichs  destoweniger  als  der  ritter  ein  geschwin- 
den scharpfen  siechtagen  an.ime  selbs  empfände,  do  hiefs 
5  er  im  ain  priester  holen,  legt  sich  in  ain  bett  nider,  beichtet 
seine  sünde  mit  grofsem  ernst ,  liefs  sich  darauf  mit  allen 
sacramenten  versehen,  und  als  es  an  dritten  tag  kam,  auch 
seiner  vertrawten  und  seinen  brüedern  gnadet,  do  starb  er 
mit   rew    und    andacht   ganz    seligclichen.     Nach   seiner  be- 

io  grept  do  schied  die  jung  herzogin  von  Staufenberg,  raiset 
wider  in  ir  haimat.  Da  kam  sie  in  ain  frawencloster,  darin 
blieb  sie  [1347]  bifs  an  ir  ende ,  welches  sie  irem  liebsten 
ritter,  herr  Pettern,  im  todbett  also  het  verhaifsen.  Zu 
welcher  zeit  aber  und  under  welchem  römischen  kaiser  diser 

15  theur  heldt ,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  und  von  wegen 
liederlichkait  unserer  vorfaren  in  ain  vergess  kommen.  Zu 
verwundern ,  das  die  edelleut  von  Staufenberg  solchs  nit 
wissen.  Es  haben  etlich  vermaint,  es  sey  under  dem  römi- 
schen   könig  Conrado    ergangen ,    der  ain  herzog  von  Teck 

20  gewest  und  den  ersten  tag  des  monats  May  im  jar  1292 
gestorben,  auch  im  stettlin  Ow  im  Würtenberger  landt  be- 
graben, wie  das  sein  grabstain  daselbs  mit  dem  halben  adler 
usweist;  aber  dise  handlung  ist  vil  elter,  wie  das  ufser 
allerlai    vermuetungen    und    anzaigungen    wol    zu    erweisen, 

25  und  guetlichen  zu  glauben,  so  ist  es  bei  zeiten  dem  Henrico 
oder  villeucht  darvor  fürgangen.  * 

*  [1387]  Man  sagt,  es  sey  der  alte  sal  noch  zu  Staufen- 
berg vorhanden,  darin  dise  erschrockenliche  tat  besehenen. 
Das  mag  wol   sein,    gleichwol  ein  grofser  zweifei  darin  ein- 

30  feit,  dann  hernach  das  schlofs  übel  zerstört  worden,  be- 
schach  im  jar  nach  Christi  gepurt  1230  von  bischof  Berch- 
tolden  von  Strafsburg,  war  ain  graf  von  Buchegk  ufser 
Burgundt,  und  von  der  stat  Strafsburg,  ufser  der  ursach, 
das  er,  Remboldt  von  Staufenberg,  ritter,  seiner  verwandten 

35  ainem,  aim  ritter  von  Ow,  der  dann  des  bischofs  diener 
war,  sein  gepürenden  tail  an  dem  schlofs  Staufenberg  gc- 
\v;iltigclich  vorhielte.     Dcrhalben  zogen  sie  herr  Rcmbolden 

für  das  schlofs,    gewonnen   das  mit  gcwalt  und  zerbrachens 

* 

16  liederlichkait]  P>  unfleifs.  18  under  dem  römischen  könig  Conrado  er- 
gangen, der  ain  herzog  von  Teck  gewest]  Konrad  II  von  Teck  starb  aller- 
dings  im  jähre   1292,    aber    weder  dieser,     noch    ein    anderer   herzog   von   Teck 

war  römischer  könig. 
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auch.  Aber  desselbigen  jars  ward  so  vil  gehandelt,  das 
eben  der  bischof  und  seine  helfer ,  die  das  schlofs  zer- 
brochen, das  zerbrochen  schlofs  widerumb  baweten  und 
herr    Rembolden    widerumb    eingaben ;    derhalben    es    ganz 

5  misslich ,  das  der  alt  sal  noch  vorhanden  seye.  Das  aber 
der  bischof  und  die  statt  widerumb  bawen  muesten ,  war 
die  ursach ,  das  sich  der  marggraf  von  Baden ,  des  diener 
herr  Remboldt  von  Staufenberg,  des  handeis  anname;  dem 
half   auch  der  graf  von  Würtemberg.     Die    schedigten    den 

10  stift  herdishalb  des  Rheins,  wo  sie  konten;  aber  der  bischof 
und  die  statt  Strafsburg  die  zogen  für  Marggrafen-Baden 
und  belegerten  das,  wiewol  sie  ungeschafft  widerumb  muesten 
abziehen,  und  wie  die  gemain  sag,  warden  die  feindt  mit 
gelt  von  der  statt  abgetriben.     Iedoch  ward  die    marggral- 

15  [1388]  schaft  verbrennt  und  übel  darob  verderpt,  beschach 
alles  in  obernemptem  jar.  Und  der  zeit  fieng  man  an,  die 
porten  der  statt  Strafsburg  zu  beschliefsen,  die  vormals  tag 
und  nacht  in  krieg  oder  friedens  zeiten  waren  offen  ge- 
standen ,    auch    die    stattthor    ohne    ainiche  schlofs  standen. 

20  Es  war  auch  domals  in  Strafsburg  niemandt  so  alt,  der  ge- 
denken kunt,  das  man  die  stattporten  beschlossen  hett.  In 
sollichem  krieg  oder  fecht  do  wardt  in  allem  bericht  be- 
thädingt,  das  der  bischof  von  Strafsburg  und  die  statt 
Staufenberg  widerumb  muesten   erbawen.  * 

25  *  [1191]  Aber    zu    dem   letzsten    grafen    von  Sarwerden, 

genant  Johan,  ist  auf  ain  zeit  ain  solche  fraw,  über  die  mafs 
schön,  unversehenlich  kommen,  als  er  ainsmals  zu  Sarwerden 
gebadet  und  sich  hernach  in  ain  bett  zu  ruw  hat  niderge- 
legt ;  hat  sie  sich  uf  des  grafen  begern  abgezogen,    zu  ime 

3°  ans  bett  gelegt  und  ain  guete  weil  bei  im  blieben.  So  baldt 
er  sie  aber  von  irem  wesen  anfahen  zu  fragen  und  dessen 
ain  wissen  haben  wellen,  do  ist  sie  so  geschwindt,  das  er 
nit  wissen  mügen,  wo  sie  hin  kommen,  wider  von  ime  ab- 
geschaiden.    Wie  man  sagt,  hat  der  graf  nachmaln  bekennt, 

35  das  ime  kain  schöner  oder  holseliger  weibsbildt  sein  tag  nit 
zu  sehen  worden.  * 

Wie  die  Schwaben  mit  grofser  macht  dem  künig   Ario- 
visto  aus  hochteütschen  landen  zu  hilf  wider  den  Cesar 
von  Rom  zuzogen  und  bis  an  Rhein  komen,  deren  obriste 
40        ainer  von  Nassaw    und  ainer  von  Zimbern  gewest. 

[Ao,a]    Die    aller    eltest   memoria   oder   gedechtnus ,    so 
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man  von  aim  von  Zimbern  (er  sey  gleich  ain  freiherr  oder 
was  standts  er  dann  gewest)  gehaben  mag,  findt  man  ob 
den  sechzehenhundert  und  vier  jaren  in  den  commentarien 
oder  sommarischen  verzaichnussen  Caji  Julii  Cesaris ,  des 
5  dietators  und  ersten  römischen  kaisers,  im  ersten  buoch, 
darein  er  die  gallischen  krieg,  so  er  selbs  gefürt,  beschriben, 
ungevärlichen  auf  mainung,  wie  hernach  volgt.  Im  jar  nach 
erbawung  der  stat  Rom  sechshundert  sechsundneunzige,  und 
vor  der  gepurt  Christi  vicrundfünfzig  jar,  ist  bemeltem  Cajo 

io  Cesari  die  provinz  Gallia  als  eim  proconsuli  vom  senat  zu 
Rom  erkannt  worden.  Als  er  nu  in  derselbigen  ankörnen 
und  die  remischen  legionen  angenomen,  hat  er  ganz  Galliam 
in  grofser  empörung  befunden ;  dann  als  sonderlich  Gallia 
der  zeit  in  zwo  underschidliche  factionen,    als  Heduos   und 

15  Arvernos,  gethailt,  haben  die  Ärverni  vor  ankunft  des  Ce- 
sars  durch  pratigken  der  Sequaner  die  Hochteutschen  inen 
zu  hilf  aufbracht,  deren  dann  erstlichs  bei  fünfzehen  tausendt 
über  Rhein  komen,  welche  die  Heduos  angriffen  und  heftig 
beschediget.     Gleich    bald  darnach  als  sie  die  fruchtbarkait 

20  des  gallischen  bodens  befunden,  ist  der  Hochteutschen  könig 
Ariovistus ,  den  etlich  Ernst ,  etlich  könig  Ernvest  nemen 
(würt  geachtet,  er  sey  ain  könig  aus  Schwaben  gewest), 
mit  grofser  macht  personlich  über  Rhein  gezogen,  daselbst 
er  nit  allain  die  Heduos   als    feindt,    sondern    auch    die  Se- 

25  quaner,  denen  er  zu  hilf  solt  komen  sein,  überzogen  und 
[19]  angriffen ,  die  auch  bei  der  statt  Amagetobria  in  ainer 
treffAcjb]  liehen  veldtschlacht  überwunden.  Demnach  hat 
er  deren  fürnembsten  bezwungen  Gallier  kinder  zu  geisein 
genomen,    auch    den    Sequanis    die    pesten    zwen    thail    irer 

3°  landtschaft  abtrungen ,  davon  im  selbs  den  ain  thail  be- 
halten ,  den  andern  aber  denen  Harudibus ,  so  auch  ain 
teutsch  volk  gewest,  die  dann  ob  vierundzwainzig  tausendt 
stark  über  Rhein  newlichen  im  zu  hilf  komen  waren,  zu  be- 
wonen    eingeben.     Derhalben    gemainclich    die    fürnembsten 

35  Gallier  verursacht,  den  Cesarem,  in  den  sie  all  ir  hofnung 
und  vertrawen  gesetzt,  umb  hilf  und  rath  wider  könig  Ario- 
vistum  ansuchtend.  Nu  bedacht  der  Cesar,  das  die  Hedui 
der  Römer  buntsgenossen,  derhalben  er  in  dann  pillichen 
hilf  beweisen   solt,  zudem  das  er  nit  ain  geringen  feind  ver- 

4°  handen,  sonder  wo  dem  könig  in  seim  fürnemen  weiter  zu- 


* 


19  Gleich  bald]  B  Gleichwol  bald. 
Zimmerische  chronik.     I. 
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gesehen,  das  er  ganz  Galliam  einzunemen  sich  mögte  under- 
sten,  darumb  er  im  sollichs  bei  zeiten  vermaint  die  notturft 
erhaischen  zu  underkomen.  In  kürze  hernach  kamen  dem 
Cesar  noch  zwo    pottschaften    in    das    läger ,    die    aine    von 

5  Heduis,  die  beclagten  sich,  die  obgenannten  hochdeutschen 
Harudes  hetten  sie  gewaltigclichen  überzogen ,  und  ob  sie 
gleichwol  umb  fridens  willen  geisel  zu  geben  sich  erpotten, 
hetten  sie  doch  bim  künig  Ariovisto  sollichs  nit  erlangen 
mögen.    Die  ander  pottschaft  kam  von  Treviris,  mit  bericht, 

10  das  ain  treffliche  macht  der  Schwaben  von  iren  hundert 
orten ,  die  sie  domols  gehabt ,  bis  an  Rhein  komen ,  die 
understunden  sich  über  Rhein  zu  thun,  woverr  sie  von  inen 
nit  aufgehalten  wurden.  Do  meldet  [Aioa]  der  Cesar ,  das 
dise    Schwaben    zwen    obriste    gehabt ,    nemlichen    ain    von 

15  Nassaw  und  ain  von  Zimbern ,  nennet  sie  gebrüeder  und 
schreibts  fast  mit  denen  worten :  »Hsec  eodem  tempore 
Caesari  mandata  referebantur  et  legati  ab  Heduis  et  [a]  Tre- 
viris veniebant.  Hedui  questum,  quod  Harudes,  qui  nuper 
in    Galliam    transportati   essent,    fines    eorum   popularentur, 

20  sese  ne  obsidibus  quidem  datis  Ariovisti  pacem  redimere 
potuisse.  Treviri  autem,  pagos  centum  Suevorum  ad  ripas 
Rheni  consedisse,  qui  Renum  transire  conarentur.  His  prae- 
esse  Nasuam  et  Cimberium  fratres.  Quibus  rebus  Cesar 
vehementer  commotus  etc.«     Derwegen,    als  der  Cesar  sol- 

25  lichs  gehört,  hat  er  nichts  lenger  sich  aufhalten  lassen,  son- 
der ist  eilendts  mit  höres  craft  dem  Ariovisto  entgegen 
zogen ,  besorgend ,  wo  er  lenger  verharren  und  obgemelte 
Schwaben  zum  könig  sich  verfliegen,  das  er  inen  keinen 
widerstand,  vil  weniger  ainigen  abbruch  thun  wurde  könden. 

3°  Und  als  er  erfarn,  das  der  könig  willens  gewest,  Bisanz  zu 
belegern,  ist  er  eilendts  mit  dem  leger  aufbrochen,  mit  aller 
macht  sich  dahin  verfliegt  und  die  stat,  ehe  und  zuvor  dann 
der  könig  ankörnen,  eingenomen,  die  er  nach  notturft  be- 
setzt,   mit    dem  überigen  häufen  ist  er  fort  zogen.     [20]  In 

35  wenig  tagen  ,  als  baid  leger  sich  geneheret ,  hat  der  Cesar 
mit  dem  könig  geschlagen  und  ine  überwunden,  auch  den 
mererthail  der  Teutschen ,  was  über  Rhein  nit  komen,  um- 
bracht oder  gefangen.  Aus  diser  schlacht  ist  der  könig  Ario- 
vistus  in  der  flucht  bis  an  den  Rhein  komen ,    daselbst  hat 

* 

17  a]  fehlt  in  AB.     21  ripas]  AB  ripam.     24  etc.]  s.  C.  Julii  Csesaris  de 
hello  gallico  lib.  I,  XXXVII. 
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er  ain  waidling  am  gestad  gefunden,  darin  er  über  Rhein 
gefaren ,  und  dergestalt  dem  Cesari  entrunnen.  Seine  zwo 
gemaheln,  do  die  aine  aus  Schwaben,  die  ander  könig  Voc- 
cions  von  Noroico  Schwester,  sein  baide  in  der  flucht  umb- 
5  komen.  [Aiob]  Under  seinen  zwaien  dochtern  ist  die  ain 
in  der  flucht  umbbracht ,  die  ander  aber  von  den  Römern 
gefangen  worden.  So  bald  dise  victoria  Cesaris  in  Gallia 
erschollen ,  sein  die  Schwaben ,  so  under  Menz  am  Rhein 
gelegen  und  künig  Ariovisto  begert  zuzeziehen,  mit  grofsem 

10  schaden,  den  sie  von  Ubiis  im  abzug  erlitten,  widerumb  zu 
rugken  in  ir  haimat  gewichen.  Diser  historia  ist  derhalben, 
seitmals  ainer  von  Nassaw  und  ainer  von  Zimbern  über  die 
Schwaben  vor  so  vil  hundert  jaren,  wie  gehört,  obriste  ge- 
west,  anzogen  worden. 

15  Wie  aber  die  baide  mit    iren  rechten  namen  gehaifsen, 

auch  was  sich  weiter  irenthalben  zugetragen ,  mag  man  nit 
wissen,  dann  der  Cesar  sollichs  nit  meldet,  auch  haben  die 
Römer  kain  auslender  mit  seim  rechten  namen  und  dann 
dem  namen  seins  geschlechts  beschriben ,    sonder    an    dem 

20  ainen  namen  allain  zu  melden  sich  benüegen  lassen,  darumb 
der  Cesar  die  baid  obersten  nur  zum  kurzisten  Nasuam  und 
Cimberium,  das  ist  sovil  als  Nassaw  und  Zimbern,  bei  denen 
namen  irer  geschlechter  genennt.  Zu  dem  die  historien  T. 
Livii,  Samonici  Sereni,  C.  Plinii,  Cornelii  Taciti  und  anderer, 

25  die  weütleuf  von  hochdeutschen  kriegshandlungen  und  Sachen 
geschriben  ,  verloren ,  deren  wir  manglen ,  und  in  dem  und 
anderm  merthails  raten  müefsen.  Das  aber  der  Cesar  den 
von  Nassaw  und  den  von  Zimbern  fratres,  das  ist  gebrüeder, 
genennt,  muefs  darumb  dahin  nicht  gedeüt  oder  verstanden 

30  werden,  das  sie  recht  gebrüeder  gewesen  seyen,  dann  iedem 
wissenden  dem  historien  offenbar,  das  die  Deutschen  der 
zeit  alle  ainandern  brüeder  gehaifsen,  daher  sie  auch  Germani 
von  den  Römern  [Ana],  das  ist  gebrüeder,  wie  etlich  darvon 
schreiben,  sein  genempt  worden,  und  ist  wol  mögelich,   das 

.55  iez  gehörter  ursach  halb  der  Cesar  änderst  nicht  gewist,  dann 
das  sie  gebrüeder  gewesen  seyen.  Im  faal  aber ,  das  sie 
brüeder  solten  gewesen  sein,  gebe  nit  ain  claine  vermuotung 
baider  geschlechter  wappen ,  die  aufserthalb  der  Streitaxt, 
so  im  zimberischen  wappen  ainander  ganz  gleichförmig,  dann 

40  die  guldin  spen  im  nassawischen  wappen  nit  allweg  gewest, 
damit  dann  die  von  Nassaw  aus  sonderlichen  Ursachen  vor 
Zeiten  begabt  sein  worden. 

3* 
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[21]  Wie  herr  Waldmar  freiherr  zu  Zimbern  von  künig 
Karlen  dem  grofsen  sambt  andern  graven  zu  aim  haupt- 
man  üben  Marspurg  gesetzt  worden,  und  hernach,  als 
durch  die  Sachsen  in  abwesen  künig  Karoli  die  stat 
5  gesturmbt,  ist  er  in  ainer  schlacht  von  gemelten  Sachsen 

erschlagen  worden. 

Die  ander  gedechtnus  des  zimberischen  namens  und 
sonderlich  darin  ains  von  Zimbers  mit  seinem  taufnamen 
gedacht  würt,  hat  man  zu  Marspurg  im  herzogthumb  Engern 

10  in  Westphalen  gefunden,  welches  Marspurg  ain  aptei  Bene- 
dicter ordens  und  von  kaiser  Karle  dem  grofsen  gestift  ist 
worden.  Darin  ain  [Anb]  seer  alte  lateinische  cronica 
teutscher  Sachen,  von  apt  Arnfrido  beschriben,  gewesen,  aus 
welcher    dise    nachvolgend    historia    durch    Conradten    von 

15  Ascenburg  der  grave-  und   freiherrschaft  Zimbern   zu    eeren 

und  besonderm  underthenigem  gefallen  ausgezaichnet  worden. 

In  dem  jar  sibenhundert  sechsundsibenzig  nach  Christi 

unsers  lieben  herrn  gepurt  hat  Rotgandus ,    herzog  zu  Fro- 

julio    und  königclicher  Verwalter  in    ganzer  Lambardei ,  mit 

20  etlichen  stetten  ain  pindtnus  wider  könig  Karlen  gemacht, 
der  mainung,  ganz  Italiam  zu  erobern  und  under  sich  zu 
bringen.  Dardurch  dann  könig  Karle ,  so  bald  er  dessen 
verstendigt,  nit  wenig  bewegt,  setzet  im  endtlichen  für,  die 
tirranei,  sedition  und  aufruor  Rotgandi  zu  strafen,  frid  wider- 

25  umb  in  Italia  anzurichten  und  zu  erhalten.  Doch  ehe  und 
zuvor  er  aus  deutschen  landen  schidt ,  damit  die  Sachsen 
dester  gerubiger  und  sich  in  seinem  abwesen  in  kain  em- 
pörung  leichtlich  begeben,  besetzet  und  bevestnet  er  Mars- 
purg mit    ainer    guten    anzal    kriegsvolks ,    welcher    obristen 

3°  waren  dise  fünf:  Eckbert  grave  zu  Sponhaim,  Eberhart  grave 
zu  Werthaim,  Waldmar  freiherr  zu  Zimbern,  Arnolt  grave 
zu  Sayn ,  und  Engelhart  von  Wolfhartshausen ,  ain  seer 
theürer  ritter.  Dessglichen  besetzet  er  Sigburg,  so  im  her- 
zogthumb   Bergen    gelegen    und    diser    zeit    ain    aptei,    mit 

35  kriegsvolk,  gab  inen  zu  ainen  hauptman  grave  Sümprechten 

von  der  Haye  sampt  zwaien  rittern  aus  dem  Frankenlandt. 

So  bald  die  Sachsen  könig  Karoli    abwesen  vernamen, 

waren  sie  eilendts    mit  aller  macht  auf  und    wider    alle    ire 

* 

12   cronica]  scheint    nicht    bekannt    zu    sein.  15  Ascenburg]    entweder 

Ascheberg  oder  Asseburg.      18  Frojulio]   d.  i.  Forojulio. 
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glipt  und  aid,  so  sie  zuvor  könig  Karlen  geschworn,  [Ai2a] 
understanden  sie,  Marspurg  einzunemen  und  des  königs  be- 
satzung  mit  gwalt  heraufser  ze  treiben.  Als  sie  nu  die  stat 
berennet,  forderten  sie  die  stat  auf,  sagten  inen  zu,  sie  sampt 
5  iren  haab  und  güetern  darvon  ziehen  zu  lassen,  mit  andern 
mer  zusagungen ;  vermählten  also ,  mit  solchen  geferbten 
worten  sie  zu  bereden,  [22]  das  sie  die  stat  aufgeben  solten, 
welches  aber  inen  fälen  was.  Dann  so  bald  denen  fünf 
vorgemelten  obristen  der  Sachsen  begern  anzaigt,  theten  sie 

10  als  biderleut  und  enpoten  widerumb ,  ir  leib  und  leben  vil 
ehe  zu  verlassen,  dann  an  irem  herrn ,  von  dem  sie  ire  re- 
galia  zum  thail  und  alle  wolfart  hetten ,  zudem  das  sie  ime 
mit  aidtsphlichten  verwanten ,  trewlos  zu  werden.  Als  nu 
dise  antwurt  denen  Sachsen  eröffnet,  überfielend  sie  unver- 

15  sehen  die  stat,  warfen  die  sturmlaitern  an  die  mauren  und 
beschedigten  mit  den  armbbrost,  welchs  geschütz  dozumal 
im  gebrauch,  und  anderer  kriegsristung,  wen  sie  möchten. 
Nichtsdesterweniger  heten  sich  die  fünf  obgemelten  köngische 
obristen  zum  sturmb  auch  gerüst ,  empfiengen    die  Sachsen 

20  nit  wol ,  sonder  schedigten  sie  mit  geschitz ,  stainen ,  feur- 
werk  und  anderm  dermafsen  ,  das  sie  zu  letst,  mit  gwalt 
abgetriben ,  vom  sturmb  lassen  muesten.  Es  begab  sich 
aber  über  etliche  tag,  das  die  Sachsen  mit  aim  grofsen 
grimmen  und  ungestimbe  die  stat  abermals  überfielent,  liefen 

25  den  sturmb  mit  grofsem  zorn  an ,  daraus  dann  ain  Unord- 
nung under  inen  ervolgt.  So  bald  die  obgemelten  fünf 
obristen  iren  vorthail  ersahen,  verordneten  sie  eilendts  [Ai2b] 
etlich  kriegsvolk  auf  die  mauren  und  thurn,  denen  feinden 
ain  widerstand  zethun;   hetten    darneben  mit  grofsem  ernst 

30  der  Sachen  ain  acht,  beratschlagten,  daz  grave  Eberhart  von 
Werthaim  sampt  grave  Arnolten  von  Sayn  die  stat  inhalten, 
und  grave  Eckbert  von  Sponhaim,  herr  Waldmar  von  Zimbern 
und  herr  Engelhart  von  Wolfhartshausen  mit  dem  überigen 
kriegsvolk  die  feindt  in  grofser  stille  hinderziehen  und  nach- 

35  volgendts  ,  so  der  sturmb  am  hertesten  und  ernstlichisten, 
mit  grofsem  geschrai  angreifen  solten.  Welches  geschach, 
wie  obgesagt.  So  kamen  die  Sachsen  in  ain  Unordnung, 
beharten  doch  nichtsdestweniger  den  sturmb ,  und  wiewol 
grofse  wher  aus  der  stat  geschach ,    also  das  der  feindt  nit 

40  wenig  beschediget,  nochdann  warden  die  Sachsen  dermafsen 
auf  den  sturmb  verhasst  und  ergrimbt,  das  sie  vermählten, 
die  stat  mit  gwalt  zu  erobern,     lliezwischen  fielend  die  drei 
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obristen,  nämlich  grave  Eckbert,  herr  Waldtmar  und  herr 
Engelhart  mit  dem  königclichen  baner  und  ainer  guten  anzal 
kriegsvolk  aufser  der  stat  und  griffen  die  feind  zu  rugks 
mit  grofsem  geschrai  an,  welche,  so  bald  sie  der  köngischen 

5  gewar,  liefsen  sie  zum  thail  vom  sturmb  und  begaben  sich, 
so  vil  sie  möchten ,  widerumb  in  ain  Ordnung ,  welches  sie 
doch  wenig  helfen  möcht ;  dann  der  Sachsen  Ordnung  zum 
zwaiten  mal  dermafsen  getrennet  warde ,  das  sie  auch  zu 
letsten  in  die  flucht  sich  begeben  muesten.     Darzu  sich  ain 

10  gros  wunderzaichen  zugetragen.  Dann  dieweil  die  schlacht 
geweret,  hat  man  ob  der  stat  zwen  feürende  blutfarbe  schilt 
gesehen,  die  auch  etliche  mal  [Aißa]  in  den  lüften  zusamen 
sein  gefaren,  [23]  welches  den  finden  nit  ain  clainen  schrecken 
gebracht.     Und  wiewol  die  schlacht  gewaltigclichen  erobert 

15  und  deren  feind  ain  grofse  anzal  erschlagen,  sein  doch  herr 
Waldmar  freiherr  von  Zimbern ,  und  herr  Engelhart  von 
Wolfhartshausen ,  ritter,  demnach  sie  baide  grofse  wör  ge- 
than ,  wie  dann  sollichs  apt  Arnfried  sonderlichen  rüembt, 
von  den  feinden  umbgeben,  endtlichen  umbgepracht  worden. 

20  Nu  hat  herr  Waldmar  seine  zwen  sön ,  mit  namen  herrn 
Sigfriden  und  herrn  Bernwarden,  alzeit  bei  sich  gehapt,  in- 
sonderhait  in  diser  schlacht.  Dise,  so  bald  inen  ires  herrn 
vatters  tod  angezaigt,  sein  sie  mit  grofsem  unmuot  auf  die 
walstat  geritten,  haben  ires  herrn  vatters  cörpel  nach  altem 

25  brauch  auf  schilten  in  die  stat  getragen,  darin  er  mit  sampt 
herrn  Engelharten  von  Wolfartshausen,  in  beisein  der  dreier 
obgemelter  grafen  und  beder  seiner  sönen ,  mit  allen  eren 
zu  der  erden  bestettet  worden. 

Die  Sachsen,    nachdem    sie   zwen    sturmb    sampt  ainer 

3°  schlacht,  wie  gehört,  vor  Marspurg  verloren,  haben  sie  sich 
in  der  flucht  widerumb  zusamen  gethon,  auch  bei  iren  nach- 
pauren  umb  ander  kriegsvolk  und  hilf  weiter  beworben,  das 
sie  in  ainer  kürze  zusamen  gepracht,  sein  mit  gewalt  für 
Sigburg  zogen ,    darin    grave  Simprecht    von  der  Hoye  mit 

35  aim  mergklichen  zusatz  gelegen,  haben  dasselbig  gesturmbt 
und  mit  gwalt  zu  erobern  understanden.  Da  sein  sie  von 
gemeltem  grave  Simprechten  mit  gwalt  abgetriben  [Ai3b] 
und  zum  letsten  gewaltigclichen  in  die  flucht  geschlagen 
worden,  welchen  er  mit  dem  zeug  bis  an  die  Lipp  nachge- 

40  volgt  und  iren  ain  grofsen  thail  erlegt  hat.  In  der  weil, 
als  dise  Sachen  in  Sachsen  fürgefallen,  hat  könig  Karle  den 
aufruorigen  herzogen  Rotgandum  von  Forojulio  geschlagen, 
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den  gefangen  und  seinem  verdienen  nach  enthaupten  lassen. 
Und  demnach  er  Forojulium  mit  sampt  der  Lombardei 
genugsam  besetzet ,  ist  er  mit  ganzem  höre  widerumb  in 
teutsche  land  gezogen,  hat  sich  darnach  in  kurzer  zeit  geen 
5  Wormbs  verfliegt,  dahin  er  ain  reichstag  beschriben.  Nach 
welches  ausgang  ist  er  mit  macht  in  Sachsen  zogen  und 
sie  in  ainer  kürze  dahin  zwungen,  das  sie  mit  grofser  anzal 
sich  teufen  und  den  waren  christenlichen  glauben  haben 
annemen  müefsen;,    wie    dann    sollichs  vil   weitleufiger   vom 

10  Reginone  und  andern  historiographis  beschriben  und  der 
gedechtnus  bevolhen  worden.  Apt  Arnfridt  von  Marspurg 
beschreibt  disen  handel  fast  kurz  und  der  gestalt,  wie  her- 
nach volget :  »Anno  dominiese  incarnationis  776  rex  Martis- 
purgum  sumptuose  extrui  curavit  eo,  quod  tarn  munito  loco 

15  maxime  contra  rebellionem  Saxonum  fideret.  Huic  presidium 
imposuit  et  duces  belli  praefecit  quinque  nobiles  et  potentes 
viros ,  Ecbertum  de  Sponhaim ,  Eberhartum  de  Berthaim, 
Valtmarum  de  Cimbra,  Arnoldum  de  Sayne  et  Angilhartum 
de  Volfratigishusa ,  Sigburgum   vero    et    copias   Simprechto 

20  [24]  de  Hoye  et  duobus  militibus  francis  commendavit.  Vix 
pedem  retulerat  rex,  ecce  Saxones  infinita  multitudine  col- 
lecta  Martispurgum  oecupaturi  advolant  deque  deditione 
colloquium  faciunt.  Sed  illi  reminiscentes,  melius  esse  honeste 
mortem  oppetere ,    quam    ita    cum    ignominia  urbem  [\A14a] 

25  perfidis  hostibus  tradere ,  Saxones  jam  vim  urbi  parantes 
repellunt.  Post  aliquot  dies  Saxones  iterum  magno  balatu 
urbem  aggrediuntur.  Tunc  duces  subito  Consultant,  Ecber- 
tus,  Valtmarus  et  Angilihardus  cum  parte  copiarum  clam 
portas  egrediuntur   et  hostes  a  tergo  invadunt.     Eberhardus 

30  vero  et  Arnoldus  a  fronte  cum  hostibus  dimicant.  Diu  an- 
ceps  pugna  mit.  Sed  hostes  fidei  orthodoxae ,  undique  a 
regio  exercitu  circumsepti,  misere  in  fuga  caeduntur.  Mira- 
cula  et  signa  durante  preelio  multis  apparuere.  Occubuere 
duo  fortissimi  viri  Valtmarus  et  Angilichardus,  quorum  Valt- 

35  marus  a  duobus  filiis  Sigisfredo  et  Berenbardo,  qui  viriliter 
interfuerant  preelio,  super  scuta  in  urbem  est  delatus  et  cum 
Angiliharto  sepultus.  Saxones  post  hanc  cladem  vicinorum 
auxilio  fulti  etc.     Hec  Arnfridus  etc.« 

* 

10  Reginone]  s.  Pertz,  Monumenta  Germaniae  I,  s.   558  ff. 
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Wie  der  römisch  kaiser  Carle  der  gros  etliche  mechtige 
herren  von  Rom  in  teutsche  land  verschicket,  aus  denen 
der  merertail  sich  auf  und  an  dem  Schwarzwaldt  nider- 
gelassen  und  von  inen  vil  geschlechter  abkomen  sein, 
5  doch  der  alten  freiherschaft  Zimbern  onabbrüchlich  und 
an    iren  alten  herkomen  onnachtailig  etc. 

Über  etliche  jar  hernach ,  als  man  zalt  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  gepurt  sibenhundert  achtzige ,  besafs 
den  bäpstlichen  stuol  zu  Rom  Leo,  der  dritt  dises  namens, 

10  [Ai4b]  der  ward  von  den  obristen  und  gewaltigisten  ge- 
dachter stat  von  wegen  seiner  getrewen  leer  und  straf  irer 
laster  unschuldigclichen  gefangen  und .  gemartert. 

*  [1381]  Herr  Conradt  von  Grünenberg,  ein  weiterfarner 
und  vil  wissender  ritter ,    schreibt ,    das  bapst  Leo,   der  von 

15  den  Remern  vertriben  und  verjagt ,  sey  ein  geborner  Deu- 
tscher und  ain  grave  von  Calv  gewesen.  So  meldet  sein 
Hermannus,  sprechendt,  er  sey  des  grofsen  kaisers  Carls 
naher  freundt  gewesen.  * 

Alsbald  solchs    könig  Karle    erfuor,    wardt    es    ine    nit 

20  wenig  beschweren,  angesehen  des  bapst  Unschuld  und  das 
er  im  mit  freundtschaft  verwant.  Derhalben  auf  erfordern 
und  begern  des  bapsts  zog  er  mit  macht  personlich  geen 
Rom,  setzet  gedachten  bapst  nach  gnugsamer  inquisition 
und  erkundigung  seiner  Unschuld  widerumb  ein  und  emphieng 

25  darnach  von  im  die  kaiserliche  krön.  Und  wiewol  der  bapst 
kainer  räch  oder  straf  wider  die,  so  ganz  schmechlichen  und 
unbarmherzigclich  wider  ine  gehandelt,  begert,  nichts  dester- 
weniger  lies  vilernempter  kaiser  deren  hauptsacher  solcher 
aufruorn  nit  wenig  mit  dem  schwert  richten.     Aber    etliche 

30  der  alten  und  guoten  geschkchter,  wiewol  die  mit  der  that 
[25]  und  in  aigner  person  nichts  unpillichs  fürgenomen  oder 
gehandelt,  hetten  sie  doch  solche  frävenliche  ungepürliche 
begangne  that  der  andern  gestatet  und  zugesehen ;  darzu 
waren  die  schuldigen,    so    iezund  mit  irem  leben  gepüefset, 

35  inen  dermafsen  gefreundt,  das  er  inen  nit  getrawen  dorfte, 
sonder  besorgte ,  sie  möchten  nach  seinem  abschid  kain 
friden  halten  und  villicht  noch  mer  aufruorn  und  Übels  er- 
wegken.     Darumb    nam    er    dieselben    mit   sich  in  deutsche 

* 

8  sibenhundert  achtzige]  Leo  III  wurde  erst  im  jähre  795  zum  papste 
erwählt. 
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land,  thailet  sie  allenthalben  im  reich  aus.  Darin  gab  er 
inen  landtschaften ,  herschaften  und  ligende  güeter ,  ainem 
vil ,  dem  andern  wenig ,  nachdem  sie  vorhin  zu  Rom  ains 
hohen  oder  nidern  standts  gewesen.     Von  denen  seind  vol- 

5  gendts  andere  geschlechter  von  graven,  freien  und  gemainem 
adel  entsprungen,  welcher  [Ai5a]  mit  der  zeit  vil  widerumb 
abgestorben,  die  andern  noch  in  leben  und  sich  von  denen 
Römern  herkomen  sein  berüemet.  Aber  das  inen  der  kaiser 
also    zugestelt-  und    eingegeben,    müefsen    sie  zu  lehen  em- 

10  pfahen,  im  und  dem  reich  darvon,  wie  sich  ze  thun  gepürt, 
huldung  und  phlicht  thun  etc.  Etlichen  andern  aber  diser 
Römer  gab  er  fürbeträchtigelich  die  art  und  gegne  auf  und 
an  dem  Schwarzwaldt  umb  des  willen ,  dieweil  das  gemain 
volk  daselb,  die  der  mererthail,    wie    obgehört,    von  denen 

15  Zimbris  abkomen ,  grob  und  aigenwillig  war,  also  das  sie 
under  inen  vil  Unordnung  und  böser  gepreüch,  die  sich  mit 
dem  römischen  rechten  und  gewonnhaiten  nit  vergleichen 
möchten ,  aufgericht  und  herbracht  hetten ,  damit  sie  ain 
sollichs  volk  regiereten  und  mit  Vernunft  zu  gehorsam  prech- 

20  tend ;  freit  sie  darbei,  wie  dann  die  edlen  geschlecht  an 
dem  Schwarzwaldt  von  alter  her  und  noch  allwegen  frei 
gewesen,  also  das  sie  ire  herschaften  und  güeter  als  ir  aigen 
besessen  und  nit ,  wie  gemainclich  in  Schwaben ,  zu  lehen 
empfiengen.     Und  sind  dises  die  geschlechter  des  endes  am 

25  Schwarzwaldt,  so  von  denen  Römern  abkomen,  die  ehesten 
und  ersten  herzogen  von  Urslingen  (dann  das  geschlecht 
abgestorben  und  widerumb  mit  aim  vertribnen  herzogen  von 
Spoleto  ersetzt  worden),  die  freiherren  von  Hornberg,  Trei- 
berg, von  Kürnegk,  von  Brandegk,  von  Negkerburg,  Eisen- 

30  bürg ,  Falkenstain ,  Grüningen  und  andere  vil  mer,  on  der 
gemain  adl ,  die  alle  zu  ernennen  und  zu  erzelen  ain  ver- 
lengerung  prechtent. 

[Ai5b]  Nu   geschach    aber    sollich  einsetzen  der  Römer 
gar  nicht  zu  nachtail  oder  ainigem  abbruch  denen  freiherrn 

35  von  Zimbern ,  die  von  der  Zimberer  ersten  herschaft,  wie 
gehört,  abkomen,  dann  dieweil  sie  vil  ain  lengere  zeit  vor 
denen  Römern  an  denen  orten,  da  noch  die  freiherrschaft 
Zimbern  ist,  ir  wonung  und  haimwesen  gehabt,  was  er  inen 
gar  nichts  von  newem  geben,  sonder  allain  ire  possessionen, 

40  schlofs ,  stett  und  flecken  ,  wie  sie  die  mit  iren  zugehörden 
von  unverdächtlichen  jaren  ingehabt  und  besessen  ,  sampt 
allen   oberkaiten  gnedigelichen  confürmieren  und  bestätigen, 
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darbei  zu  beleiben.  Also  haben  die  freiherren  von  [26] 
Zimbern  nie  nichts  von  dem  römischen  reich  oder  ainigem 
kaiser  an  iren  herschaften  zu  lehen  enpfangen ,  sonder  die- 
selben als  ire  aigne  und  freie  güeter  ie  und  allwegen  on 
5  beschwert  und  auflegung,  ja  on  alle  phlicht,  ingehapt.  Des 
zu  ainer  glaublichen  urkundt  phligt  ain  römischer  kaiser, 
der  zu  ieder  zeit  regiert,  der  herschaft  Zimber  die  regalia 
nicht  wie  andern  stenden  im  reich  zu  verleihen,  sonder  inen 
die,  wie  sie  die  von  alter  here  herbracht,  gnedigist  zu  con- 

10  fürmiren.  Daher  kaiser  Karle ,  der  fünft  des  namens ,  der 
graf-  und  herschaft  Zimbern  die  regalia,  das  seind  die  hohen 
gericht  oder  der  bann  über  das  bluot,  sampt  vilen  andern 
hohen  Privilegien  und  freihalten  allain  aus  gnaden  und  altem 
herkomen  confürmiert    und    nicht    wie  andern  geschlechten, 

15  hohers  und  nidern  standts,  die  darumb  mit  gewonlicher  hul- 
digung  und  phlichten  verstrickt  werden,  verleicht. 

Dise  sonderliche  gnad  und  alte  hergeprachte  gewonn- 
hait ,  dieweil  es  nie  erhört  oder  erfunden ,  zu  was  zeiten 
[Ai6a]    oder    bei   welchem   kaiser    das  angefangen,    ist    wol 

20  möglich,  auch  glauplich ,  das  der  loblich  theur  kaiser  Carle 
der  gros,  wie  er  die  Römer  in  teutsche  landt  und  besonder 
der  enden  des  Schwarzwaldts  erstlichs  verschicket,  der  frei- 
herrschaft Zimbern  sollichs  anfengclichs  geben  hab.  Darzu 
geben    nit  ain  claine    anzaig    und    vermuotung    obangezaigt 

25  historia,  aus  apt  Arnfrido  und  andern  gezogen ,  das  vilge- 
melter  kaiser  Karle  zu  herzen  genomen  die  getrewen,  vleifsigen 
dienst  der  freiherren  von  Zimbern  oder  was  standts  sie  dann 
dozumal  gewesen,  und  inen  volgendes  und  iren  nachkomen 
solche  freihalten    aus  besonderm    kaiserlichen   gwalt    geben 

30  und  verlihen  hab. 

Nach  obgeschribner  zeit  findt  man  ungevärlich  bei 
ainhundert  und  zwainzig  jaren  nichts  von  denen  freiherrn  von 
Zimbern  geschriben,  gleicherweis  wie  vor  kaiser  Carlen  bis 
auf  die  zeit,  das  regiert  hat  das  römisch  reich  Hainrich,  der 

35  erst  des  namens,  genannt  der  Vogler,  seines  stamens  ain 
herzog  von  Sachsen  und  Teuringen  etc. 
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Wie  herr  Albrich  freiherr  von  Zimbern  vier  sön  verlassen, 
under  denen  herr  Friderich  bei  kaiser  Hainrich,  dem  ersten 
des  namens,  in  ainer  schlacht  wider  könig  Ruodolphen  von 
Burgundt  und  herzog  Burkharten  von  Swaben  beistendig 
5  gewest. 

Kaiser  Hainrich  ward,  als  man  zellet  nach  Christi  unsers 
lieben  herrn  und  [27]  seligmachers  gepurt  neun  [Ai6b] 
hundert  und  zwainzige ,  nach  absterben  kaiser  Conradts, 
seines  vorfars,  auch  auf  beger    der   mererthail    fürsten   und 

10  gemainer  reichsstende,  zue  kaiser  erweit,  bei  welches  zeiten 
und  regierung  in  leben  ain  freiherr  zu  Zimbern,  herr  Alberich 
oder  Adelwert  gehaifsen.  Des  gemahel,  fraw  Muetlieb,  ain 
geborne  grävin  von  Calv,  het  im  vier  sön  geporen ,  herren 
Friderrichen ,    herren   Jörgen ,    herrn    Gottfriden    und     herrn 

15  Sigfriden,  auch  ain  dochter,  fröle  Richarda  genant.  Nu  findt 
man  nit,  ob  dise  alle  verheurat  oder  wen  sie  gehabt ,  aus- 
genomen  herr  Jörg,  des  gemahel  ain  grävin  von  Helfenstain 
gewesen,  hat  Agnes  gehaifsen.  Zu  denen  zeiten  kaiser  Con- 
radten  ,    des  ersten  dises  namens,  so  von  seiner  gepurt  ain 

20  herzog  zu  Franken  gewesen  ,  hat  regiert  und  ingehabt  das 
herzogthumb  Schwaben  herzog  Burkhart,  seins  herkomens 
ain  grave  von  Feringen,  welchem  gedachter  kaiser  sein  ainige 
dochter  vermehelt,  mit  welcher  gemelter  herzog  Burkhart 
kain  leibs  erben,  dann  ain  ainige  dochter,  verliefse,   dieselbig 

25  er,  nachdem  sie  erwuochs ,  könig  Ruodolfen  von  Burgund 
und  Arelat  vermehelt  und  im  das  ganz  herzogthumb  Schwaben 
nach  seinem  absterben  zu  vermachen  bewilligt.  Unlangs 
darnach  hat  sich  begeben,  das  vilerzelter  könig  Ruodolf  nach 
absterben    könig  Rupprechts    von    Frankreich    von    etlichen 

30  fürsten  und  herren  zu  ernenntem  königreich  erfordert  [A  17a] 
und  komen  ist,  dardurch  dann  herzog  Burkhart,  sein  schweher, 
etwas  mutiger  und  küner  worden ,  sich  ganz  widerspennig 
und  ungehorsam  gegen  kaiser  Hainrichen  erzaiget.  Der- 
halben  ermelter  kaiser,    wie    nit  unpillig ,  bewegt,    zog    mit 

35  grofser  macht  auf  Schwaben.  Bei  im  ward  ain  mechtiger 
adel  aus  Frangken ,  Sachsen  und  Rheinstram ,  insonderhait 
die  graven ,  freien  und  vom  adel  aus  dem  Schwarzwaldt, 
under  welchen  auch  herr  Friderrich  und  herr  Gottfrid ,  ge- 
brüeder,  freiherrn  von  Zimbern,  gewesen.  Nichts  desterweniger 

40  hat  sich  herzog  Burkhart  auch  gerüst.  Im  ist  sein  dochter- 
man,  könig  Ruodolf  von  Frangkreich,  Burgundt  und  Arelat, 
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in  aigner  person  zugezogen,  sein  also  kaiser  Hainrichen  mit 
macht  bei  Winterthawr  in  Turgew  begegnet,  daselbst  ain 
ernstliche  schlacht  besehenen,  darin  kaiser  Hainrich  erstlichs 
unden  gelegen,  doch  zuletsten  hat  er  könig  Ruodolfen  sampt 
5  seinem  schweher,  herzog  Burkharten,  gewaltigclichen  in  die 
flucht  geschlagen.  In  diser  schlacht  sein  dise  nachernempten 
graven  und  freien  neben  andern  haupt-  und  bevelchsleuten 
gewest ,  nämlich  grave  Bruno  von  Eberstain ,  herr  Ludwig 
von  Radenburg,  herr  Friderich  von  Zimbern,  herr  Eberhart 

10  von  der  Lippe ,  sampt  herren  Adamen  von  Hohenclingen 
und  herrn  Philipsen  von  Wulsdorf  aus  Meichsen ,  welche 
herren  ain  lange  zeit  auch  vor  disem  zug  bei  ermeltem 
kaiser  zu  hof  gewesen  und  sich  in  diser  schlacht  dermafsen 
gehalten,  dardurch  [28]  ermelter  kaiser  ain  solchs  vertrawen 

15  in  sie  gesetzt,  das  er  inen  hernach  [die  hohen  praefecturas 
und  hauptmannschaften  in  Obotriten  [Ai7b]  und  Wenden 
zu  verwesen  eingeben.  Nach  solcher  behaltne  victoria  wider 
könig  Ruodolfen  von  Frankreich,  Burgundt  und  Arelat  und 
seinen    schweher,    herzog    Burkharten    in    Schwaben,    ward 

20  ain  friden  zwischen  baidenparteienfürgenomen  und  aufgericht. 

*  [1198]  Herzog  Burgkart  von  Schwaben,  der  seins  her- 

komens  ain  graf  von  Veringen  gewesen,  hat  könig  Ruodolfs 

von  Burgundt  dochter  zu  aim  weib  gehabt,    genannt  Rige- 

landa.     Nit  findt  man  grundtlich ,    ob  er  ain    son  verlassen, 

25  aber  ain  dochter  hat  er  gehapt,  Dietpurga;  die  hat  er  ver- 
mehelt  grave  Hugwalden  von  Kiburg  und  Dillingen;  die 
haben  ain  ainzigen  son  gehapt,  s.  Ulrichen,  den  bischof  von 
Augspurg,  und  ain  dochter,  Leutgardis.  Dieweil  dann  sonst 
kain  graf  mer  von  Kiburg  war  der  linia   von  Dillingen ,    do 

3°  hat  s.  Ulrich  dieselbig  grafschaft  dem  stift  Augspurg  frei 
ledigelich  übergeben  und  geaignet.  Sein  Schwester  Leut- 
gardis ward  graf  Burkharden  von  Helfenstain  verheirat.  Dem- 
selbigen  verlihe  kaiser  Otto  der  erst  das  herzogthum  Schwaben 
nach  absterben  des  vorigen  herzog  Burkhard,  aber  er  konte 

35  zu  der  posses  dises  fürstenthumbs  nit  kommen.  Nach  ab- 
sterben der  grefin  von  Kiburg,  seines  ersten  gemahels,  ver- 
mehelt  er  sich  widerumb  mit  ainer  herzogin  von  Sachsen, 
hiefs  Hedwig,  und  wiewol  das  herzogthumb  Schwaben  widerumb 
von  den  graven  von  Veringen  kommen  und  in  solchem  ge- 

40  schlecht  über  50  oder  60  jhar  nit  bliben ,  so  haben  doch 
die  graven  nit  ain  kleinen  theil  vom  herzogthumb  gerissen 
und  inen  selbs  mit  bewilligung  der  römischen   kaiser  incor- 
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poriert,  insonderhait  das  ganz  Hegow  und  die  Höre ,  mit 
aller  oberkait  und  dem  forst.  Die  haben  sich  nachgendt 
graven  von  Neuenbürg  geschriben  und  mit  den  graven  von 
Veringen  ain  wappen  gehabt;  aber  uf  dem  heim  haben  die 
5  graven  von  Neuenbürg  ain  guldine  hirfsprust  ufser  ainer 
guldin  krön  gefiert  und  darauf  ain  ploes  hirfsgehürn.  Wie 
dieselbigen  graven  zu  abgang  kommen  und  aufsgestorben, 
das  wurt  bei  vermeldung  von  den  graven  von  Thengen  an- 
gezaigt  werden.     Aber  die  ander  linia  der  graven  von  Ve- 

10  ringen  haben  gleichfalls  grofse  güeter  gehapt,  dann  sie  nicht 
allain  die  grafschaft  Veringen  an  der  Lochart  und  die  herr- 
schaft  Hettingen  besessen,  sonder  auch  die  herrschaft  Truch- 
burg  und  Issne  die  statt,  auch  anders  mehr  im  Algew ;  zu 
dem    sie    das    closter   Issne   gestift    anno So  haben 

15  sie  auch  den  halben  stift  zu  Hettingen  uf  der  Alb  fundirt, 
da  die  letzsten  graven  ir  begreptnus  haben.  Aber  durch 
grofsen  unfall  und  unsorgsams,  liederlichs  hausen  neben  aim 
grofsen  bracht  sein  sie  nach  und  nach  umb  alle  ire  güeter 
kommen  und  in  ein  solche  armuet  gerathen,  das  man  sagt, 

20  es  haben  die  letzsten  grafen  von  Veringen  die  settl  ab  den 
rossen  genommen  und  ins  stettle  zu  Veringen  verkauft. 
Graf  Wolfart  starb  anno  1335 ,  graf  Hainrich  anno  1366, 
graf  Eitelfriderich,  dem  fraw  Adelhait,  ain  grevin  von  Zollern, 
vermehelt,  anno  1385,  sodann  graf  Wölfin,  welcher  der  letzst 

25  war  seins  geschlechts,  anno  1400,  sein  alle  zu  Hettingen  in 
dem  stift  begraben. 

Umb  solche  zeit  oder  doch  bald  hernach  sein  noch 
zwai  fürnemer  grafen  geschlechter  in  deutschen  landen  zu 
grundt  gangen,  nämlich    die  graven  von  Lützelstain ,    deren 

30  zwen  gebrüeder,  uf  denen  ir  stamm  und  namme  gestanden, 
von  der  Pfalz,  von  ir  grafschaft,  land  und  leuten  vertriben 
worden  (actum  anno  1452,  das  schlofs  ward  gewonnen  uf 
s.  Martins  abent)  und  im  eilend  gestorben. 

*  [1522]  Dieweil  es  aber  ain  so  alts  und  fürnems  graven- 

35  geschlecht  und  das  sovil  guter  thaten   vor    alten  Zeiten  ge- 

thon  und  zu  den  eltesten  gerechnet  wurt ,    do    kan    ich  nit 

* 

9  Veringen]  über  die  grafen  von  Neuenbürg  und  Veringen  vgl.  Stalin, 
Wirtemb.  Gesch.  I,  552  ff;  über  Veringen  s.  Locher,  Regesten  zur  Geschichte 
der  Grafen  von  Veringen ,  in  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  in  Hohenzollern,  TL  Jahrg.  1868/69 1  s-  3  K !  HI-  Janrg- 
1869/70,  s.  35  ff.;  IV.  Jahrg.  1870/71,  s.  1  ff.;  V.  Jahrg.  1871/72,  s.  1  ff.  14 
•  .  .  .]   Das  kloster  wurde   im  jähre  1090  gestiftet. 
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underlassen,  gelegenhait  und  herkommen  zu  vermelden,  wie 
sie  umb  ir  grafschaft  und  andere  ligende  güeter  kommen, 
landreimig  worden  und  in  höchster  armut  in  frembden  landen 
sterben  müfsen.  Und  ist  aller  unfal  disen  grafen  und  ander 
5  leuten  anfengclichs  von  dem  babst  zu  Rom  herkommen, 
welcher  ain  sollichs  würgen  und  blutvergiefsen  hin  und  wider 
in  deutschen  landen  angericht  hat  mit  zwaien  bischoffen 
von  Menz.  Den  ein  wolt  der  babst  haben ,  den  andern 
wollt  er  nit ;   ain  tail  fürsten  namen  sich  ufser  anreizen  und 

10  anstiften  des  babsts  des  ainen  bischofs  an ,  der  pfalzgraf 
bei  Rein,  curfürst,  herzog  Friderich,  hielt  dem  ander  bischof 
rucken.  Wie  jemerlich  der  loblich ,  alt  stift  Menz  in  diser 
zwittracht  zerrissen,  verderpt,  das  erfordert  ain  sonders  ca- 
pitel,  gt  schweig,   das   etlich  fürsten  darob  gefangen ,    vil  er- 

15  licher  leut  umbkommen  und  ir  leben  verloren  haben.  Be- 
schach  fast  im  anefang ,  als  pfalzgraf  Friderich  erst  ins 
regiment  war  eingedretten.  Do  hat  er  vil  feindt  und  wider- 
wertigen,  haimlich  und  auch  offenlich,  darunder  waren  Menz, 
herzog  Steffan  von  Bayrn ,   margraf  Jacob    von  Baden    und 

20  andere.  Dise  hetzten  ime  die  zwen  graffen  von  Lützelstain, 
gebrüder,  an  die  haut,  das  waren  zwen  jung,  unrubig  graffen 
und  gute  kriegsleut.  Was  aber  ire  ansprach  sonst  an  den 
curfürsten  gewesen,  das  findt  man  nit,  gedenk  wol,  schlecht 
genug.     Der  elter  hiefs  Wilhelm,  der  ander  Jacob,  und  liefsen 

25  sich  die  obgenannten  fürsten  dahin  bereden ,  das  sie  des 
curfürsten  fündt  warden.  Von  denen  hetten  sie,  so  haimlich, 
so  offenlich  ,  alle  hilf  und  fürschub.  Dise  grafen  sein  auch 
dem  unrüebigen  herzog  Carln  von  Burgund  angehangen,  der 
ist  selbiger  zeit  dem  pfalzgrafen  Friderichen  gar  widerwertig 

30  gewest ,  und  haben  sich  die  grafen  denselbigen  herzogen 
auch  wider  die  Pfalz  verhetzen  lassen ,  das  sie  des  pfalz- 
graven  amptleut  ufser  dem  tail,  so  an  Litzelstain  der  Pfalz 
zugehört,  ufsstiefsen  und  damit  den  burgfriden  übergiengen. 
Darob  ergieng  es  inen,  wie  hernach  volgt.     Es  haben  gleich- 

35  wol  andere  Ursachen  ires  unfals  und  Verderbens  fürgewent, 
und  nämlich  das  sie  eins  domherren  von  Strafsburg  sone 
gewest,  welches  ich  doch  nit  wol  glauben  kan ;  dann  hetten 
sie  sich  wesenlich  und  fridlich  gehalten,  so  weren  sie  gewiss- 
lichen  nit  vertriben  worden.     Wie  es  aber  ain  gestalt  gehapt, 

40  das  iren  herr  vatter  ein  domher  und  gaistlich  gewest,  auch 
hernach  widerum  weltlich  worden ,  das  ist  also  zugangen. 
Es  war  vor  der  zeit  ain  graf  von  Lützelstein,  genannt  Burk- 
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hart,  zu  ainem  domherren  worden  zu  Strafsburg  uf  dem 
hohen  stift,  darauf  er  sich  also  gehalten ,  das  er  zu  dom- 
dechant  erwellt.  Nun  war  der  zeit  ain  bischof  zu  Strafs- 
burg, hiefs  Friderich,  und  war  seins  herkommens  ein  freiherr 
5  von  Blankenhaim.  Der  hielt  sich  mit  seinen  Schätzungen 
und  unersettigem  geiz,  das  im  sein  clerisei ,  auch  die  statt 
Strafsburg  abgunstig  wurd,  welc/2  er  unwill  also  zuname,  das 
er  letstlich  das  bischtum  verliefs,  vertauschet  das  mit  bischof 
Wilhalmen  von  Utricht ,     der    war  ain  graf  von  Diest.     Wie 

10  nun  derselbig  ain  zeit  lang  das  bischtum  Strafsburg  inhett, 
kundt  er  sich  eben  so  wenig ,  als  sein  vorfar ,  mit  seinen 
domherrn,  auch  der  statt  vergleichen,  und  erlangt  ain  [1523] 
grofsen  missverstandt  oder  missgonst  bei  menigelichem. 
Darum  sagt  man,   es  hab  ime  gedachter  sein  vorfar,  bischof 

15  Friderich  von  Utricht,  herauf  geschriben  und  inne  ganz 
ernstlich  vor  dreien  Sachen  in  allen  trewen  gewarnet ,  und 
das  er  sich  nun  wol  soll  fürsehen,  nämlich  vor  der  macht 
der  statt  Strafsburg,  am  andern  vor  der  untrew  seiner  lehen- 
und    amptleut,   die  es  wider    inne  hetten,    und  zum  dritten 

20  vor  der  grofsen  dorhait  seiner  domherren.  Und  wiewol  der 
pabst  het  gelt  genommen  und  in  den  tausch  bewilliget, 
nochdann  so  war  der  wechselbischof  von  Utricht  dem  capitel 
und  der  statt  Strafsburg  so  gar  zu  wider,  das  die  vom  dom- 
capitl  ain  ander  und  nemlich    den  dritten  bischof  erwellten, 

25  das  war  der  obgenannt  graff  Burkhart  von  Lützelstain,  ain 
wesenlicher,  verstendiger  graff.  Darufs  entstand  ain  grofse 
widerwertigkait.  Darumb  thett  er  als  ain  weiser  graf,  wolt 
in  disem  zank  lenger  nit  wonen  und  resignirt  sein  gerechtig- 
kait,  die  er  zu  dem  bischtum  hett,  und  behielt  ime  vor  die 

30  statt  Rufach  sampt  dem  ganzen  ampt,  darzu  geherig.  Aber 
in  kürze  hernach ,  als  seine  brüder  und  agnaten  one  man- 
liche  leibserben  abgestorben,  do  verliefs  er  mit  verwilligung 
des  bapsts  den  gaistlichen  stand  und  verheurat  sich  mit 
freulin  Agate  frein  von  Hohenfels,  dann  die  grafschaft  Litzel- 

35  stain  sampt  allen  zugeherigen  güeter  uf  inne  geerbet  war. 
Sein  gemahel  gebar  ime  hernach  zwen  söne,  das  waren  dise 
zwen,  von  denen  wir  hierin  meidung  gethon  ,  grave  Jacob 
und  graff  Wilhelm.  Nachdem  sie  aber  die  Pfalz  mermals 
angriffen  und  vil  Schadens  gethon,  do  legt  sich  der  pfalzgraf 

* 

39  pfalzgraf]   über  diese  lützelsteinischc   fehde  s.   Häuftser,   Geschichte  der 
rheinischen   Pfalz   I,   320 — 321,   332  und  339  ff. 
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umb  Bartholomei  anno  1452  mit  grofser  macht  für  Lützel- 
stain,  welches  sich  die  grafen  gleichwol  nit  versehen  gehapt. 
Er  lag  darvor  bifs  an  sant  Martins  abendt,  hiezwüschen  der 
elter  graf,  als  der  sache,  das  er  den  stich  nit  heben,  het 
5  er  sich  mit  etlichen  vertrawtesten  diener  und  was  er  guts 
in  der  eil  mit  ime  darvon  pringen  möcht ,  haimlich  ufserm 
haus  durch  die  weit  hin  und  darvon  gemacht ,  dieweil  er 
ihe  augenscheinlichen  sähe ,  das  schlofs  nit  möcht  in  die 
harr    erhalten    werden.      Der   junger    von    Lützelstain ,    graf 

10  Jacob,  lag  dozumal  sampt  graf  Tschoffarten  von  Leiningen 
und  ander  uf  Liechtenberg  gefangen,  do  ward  er  in  schwerer 
gfengnus  erhalten ,  so  lang  bifs  Lützelstain  ufgeben  ward. 
Wie  aber  graf  Wilhelm  von  Lützelstain  ufserm  schlofs  Lützel- 
stain entronnen ,   do  ward  bald  hernach  zwüschen  dem  cur- 

15  fürsten  und  dem  kriegsvolk  im  schlofs  getädinget,  das  sie 
das  haus  ufgaben  und  man  sie  mit  aller  hab  und  gut ,  wie 
kriegsleut,  abziehen  liefs.  Der  pfalzgraf  nam  das  schlofs  und 
stettle  sampt  der  grafschaft ,  wie  er  das  noch  inhett.  Hie- 
zwüschen und  die  belagerung  het  geweret,   do  war  vil  volks 

20  zu  baiden  tailen  umbkommen  und  geschediget  worden,  im 
schlofs  drei  vom  adel  ufserm  Schwabenland,  ainer  von  We- 
hingen, ain  Pfauser  von  Nortstetten  und  dann  Helfrid  von 
Newenstain.  Uf  des  curfürsten  Seiten  warden  vil  mer  be- 
schediget  und  die  umbkamen ,    insonderhait  aber  der  pfalz- 

25  graf  selbs  ward  in  ain  Schenkel  geschossen.  Wie  nun  Lützel- 
stain erobert,  do  ruck  der  pfalzgraf  für  Einartshausen,  das 
die  grafen  auch  noch  inhetten ,  und  im  schrecken  erobert 
ers  gleich,  zog  darnach  für  das  schlofs  Villiers  in  Luttringen, 
dorin  sich  die  grafen  noch    enthielten ,    aber    er    vertrib    sie 

30  auch  daraufs,  liefs  darauf  das  schlofs  gar  ufsbrennen.  Do- 
mit  hetten  sie  weder  ut,  noch  nut  mer,  wie  man  spricht. 
Damit  warden  sie  landreumig  und  wichen  ufser  land,  dann 
sie  kain  behausung  mer  in  deutschen  landen  hetten,  auch 
kain  hoffnung  mer,  das  ir   widerum    zu    erlangen.     Ob  nun 

35  dise  baid  graven  verheurat  gewest,  findt  man  nit.  Der  elter, 
so  bald  er  vertriben,  kam  er  zu  herzog  Carln  von  Burgund ; 
damit  hett  er  ain  herren,  war  eben  so  unrubig,  als  er  sein 
möcht,  und  dieweil  aber  derselbig  herzog  Carl  vil  krommer 


9  Der  junger]  hs.  Die  jungern.  26  Einartshausen]  hs.  Summartshausen ; 
s.  Häusser  a.  a.  o.  I,  341.  31  ut,  noch  nut]  häufiger  aut  oder  naut.  38 
krommer]  krummer,  hs.  kommer. 
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hendel  mit  seinen  eignen  underthonen  in  dergrafschaftFlander 
zu  Gent  und  sie  im  alle  ungehorsame  bewisen ,  wie  dann 
hievor  etlichen  seinen  vorfarn  auch  war  begegnet ,  do  ver- 
ordnet er  disen  grafen  Wilhelmen  von  Lützelstain  zu  ainem 

5  obersten  wider  sie.  Also  schluegen  sie  etliche  mal,  insonder- 
hait  aber  anno  1453  do  thet  der  grafT  abermals  ein  Schlacht 
mit  denen  von  Gent,  und  wiewol  sein  häuf  vil  geringer  war, 
dann  der  ander,  iedoch  so  gluckt  es  ime,  das  er  sie  ritter- 
lichen in  die  flucht  bracht  und  iren  ob  den  zwainzigtausenden 

10  werhafter  man  erschlug,  war  one  zweifei  der  will  Gottes, 
das  die  stolzen  und  hohmüetigen  bauren  sollten  gedemüetiget 
werden,  und  hiemit  hat  der  graf  von  Lützelstain  grofs  ehr 
eingelegt,  dann  nach  solcher  behaltnen  victoria  do  ergaben 
sich  die  hartnackigen  leut  irem  herren,  dem  herzogen.     Da- 

15  rauf  giengen  sie  alle  wullen  und  barfufs  ufs  der  statt  für 
den  herzogen  heraufs  ,  vielen  vor  ime  uf  die  kein  und  be- 
gerten  gnad ;  hierauf  nam  sie  der  herzog  widerum  an  uf 
ain  besondere  capitulation.  Damit  ward  der  handel  uf  difs- 
mal  gericht.     Ob    sie    die    hernach    gehalten ,    da    hat    man 

20  kaiser  Carlen  über  vil  jar  hernach  müfsen  ufsfragen.  Aber 
die  graffen  von  Lützelstain  waren  irer  [1524]  güeter  halben 
in  deutschen  landen  hindurch.  Iedoch  warden  zwüschen 
inen  und  der  Pfalz  etlich  dagsatzungen  zu  Hagnaw  und  auch 
an  ander  orten  gehalten,  aber  nichts  fruchtbarlichs  ufsgericht, 

25  dann  Pfalz  wollt  das,  so  mit  dem  schwert  gewonnen ,  nit 
wider  lassen,  so  vermöchten  die  grafen  nit,  den  Sachen  weiter, 
wie  das  die  notdurft  hett  erfordert,  nachzusetzen.  Damit 
ist  es  also  hernach  ersessen,  das  Lützelstain  sampt  den  zu- 
geherigen  dörfern  der  Pfalz  bliben,    und   haben    die  graven 

30  ir  ansprach  und  vorderung  verlassen.  Got  waist .  wa  sie 
zu  letst  hinkommen  oder  wie  es  inen  ergangen.  Diser  grafen 
voreltcr  sein  vor  jaren  gar  vermögenlich  und  vernampt  ge- 
west,  aber  die  Stiftungen  in  clöstern,  spittelen  und  anderswa 
haben  sie  auch  verderpt,  wie  dann  ander  vil  guten,  erlichen 

35  geschlechter  mer  begegnet,  die  das  ir  haben  den  pfaffen, 
nonnen  und  mönchen  angehenkt,  so  überflüssig,  das  sie 
hernach  nit  allain  zu  armut  komen,  sonder  auch  die  geschlechter 
gar  in  abgang  sein  geraten.  Ich  sag  nit  darumb  ,  das  es 
unrecht    sei  ,    Stiftungen    thon    und    den    gottsdienst    uffnen, 

40  aber  ein  iede  sach    soll    ain  mafs  und   ain  zil  haben  ,    dann 

* 

13   ergaben]   hs.   ergab.      20  ufsfragen]   hs.    uns   fragen.       37   auch]   hs,   an. 
Zimmerische  chronik.      I.  4 


5o 

sonst  ufser  der  liberalitet  ain  prodigalitet  und  verschwench 
wurt ;  zu  dem  offenbar,  wie  schandtlich  und  ellendclich  solche 
herliche  gotzgaben  und  Stiftungen  zu  zeiten,  ja  vilmals  miss- 
braucht werden  und  wider  der  Stifter  erlichs  gemüt  und 
5  willen  gehandlet  wurt.  So  nemens  die  weltlichen  iezund 
gar  hinweg,  thun  den  gotzdienst  ab,  machens  also,  das  der 
Türk  erger  nit  wol  thun  könnte.  Also  ist  es  disen  erlichen 
grafen  auch  gangen.  Hernach,  als  die  guter  und  nutzungen 
mertails  ufsgetailt  und  hingeben  und  allain  die  hohen  ober- 

10  kait  sampt  dem  forstlichen  titel  noch  gehapt,  deren  inen 
die  gaistliche  leut  nit  hetten  gewünschet,  do  haben  sich  die 
grafen  der  kriegshandlungen  und  reutereien  beholfen  und  sich 
damit  wellen  erneren.  Das  ist  inen  misslungen,  sein  darob 
vertriben ,    verjagt  und  in  ellendt  kommen,    von    haus    und 

15  hof ,  land  und  leuten  ,  und  auch  letstlichen  im  verderben 
störben  müfsen,  darum  auch  etlich  haben  vermählt,  solcher 
unfal  sei  den  graven  daher  entstanden,  von  wegen  der  über- 
grofsen  unbarmherzigkait  und  grimme ,  die  sie  mit  iren  ge- 
fangenen leuten  mutwilligclichen  getriben   und  domit  gegen 

20  Gott  was  sollten  beschuldt  haben,  zugleich  wie  man  bei 
unser  zeiten  gesagt,  das  ufser  solcher,  iez  erzellter  ursach 
der  beharlich  und  langwirig  unfal  deren  von  Klingenberg 
auch  doher  entspring ,  und  nämlich  das  etlich  unschuldige 
gefangne,  in  reder  geflochten,  über  die  hohen  berg  uf  Tweil 

25  ganz  grausamlichen  und  erschrockenlichen  seien  herab  ge- 
lassen worden.     Der  allmechtig  verzeihe  uns  allen  !  * 

So  sein  gleicher  gestalt  die  rauchgrafen  von  Bainburg 
selbiger  zeit  in  ain  solchen  abgang  kommen ,  das  sie  nit 
allain  kain    adels    stat  oder  standt  halten ,    sonder    auch    es 

30  hat  der  letzst,  so  etwan  aufser  Frankreich  zu  graf  Felixen 
von  Werdenberg  geen  Moselburg  komen ,  in  Frankreich 
sein  unvermegens  halb  als  ain  reisiger  dienen  müefsen.  Also 
ist  das  glück  wandelbar ,  und ,  wie  man  sagt ,  in  hundert 
jaren  hiertenkünder  künigskünder  und  künigskünder  werden 

35  auch  wider  hiertenkünder.  * 

Demnach  aber  die  Huni,  das  sein  die  Ungern,  die  fürsten- 
thumb  Brandenburg ,  Stettin ,  Pomern,  Meckelnburg,  Rügen 
und  Wenden,  die  der  zeit  mit  andern  namen,  als  Obitriten, 
Lausin,  Surben,  Melzine  und  Dellmanz  benannt   waren ,  mit 

40  mer  anstofsenden  landtschaften  ,    herrschaften   und  gepieten 

1  prodigalitet]  hs.   prodigaliter. 
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mit  gwalt  eingenomcn,  dem  reich  empfueret  und  inen  zinsbar 
gemacht,  vermainet  kaiser  Hainrich  im  schimpflich,  sollichs 
lenger  zu  leiden  und  zu  gedulden.  Dcrhalben,  als  man  zellet 
nach  Christi ,  unsers  seligmachers ,  gepurt  neunhundert  fünf 
5  und  dreifsige ,  aus  kaiserlicher  macht  und  oberkait  gepott 
er  allen  obgemelten  lendern ,  das  sie  hinfüro  denen  Hunis 
kain  zins  oder  tribut  geben  solten.  Welches  die  Huni  bald 
gewar ,  versamelten  sich  mit  grofser  menig  mit  Reüfsen, 
Tartern  und  andern ,  zogen  mit  höres  craft  in  die  land  der 

10  Obitriten  und  Wenden ,  auch  in  die  fürstenthumb  Sachsen, 
Teuringen,  Meichsen  und  andere  gepiet,  die  sie  den  gröfsern 
thail  bezwangen  und  einnament,  besatzten  die  auch  nach 
irem  wolgefallen  und  raupten  auf  des  kaisers  und  des  reichs 
lender ,  theten  an  allen    orten   grofsen  schaden    mit    mordt, 

15  raub  und  brandt,  derhalben  kaiser  Hainrich  bewegt  ward 
ernstlich  aufzumanen  und  zu  gepieten  bei  verlierung  des 
reichs  freihaiten ,  auch  eheren  und  aidspflichten ,  eim  ieden 
reichsstandt  in  dreien  monaten  den  nechsten  nach  inhalt  der 
mandaten  vor  Magdeburg  im  veldt  zu  erscheinen.     Als  nun 

20  die  mandata  fürgebracht,  waren  sie  alle  ufser  christenlicher 
liebe  und  schuldiger  gehorsame  willig,  hilf  und  rettung  nach 
allem  irem  vermögen  zu  thun;  daruf  dann  pfalzgraf  Conrad 
bei  Rhein,  herzog  Herman  zu  Schwaben ,  herzog  Berchtolt 
in  Bairn  und  herzog  Conrad  zu  Franken  als  oberste  haupt- 

25  leut  des  reichs  dem  kaiser  zwei  und  vierzig  tausent  man 
prachten ,  welcher  mit  zwaien  seinen  sönen ,  herzog  Otten 
und  Hainrichen,  ufzwenzig  tausent  geruster  man  ufbrachten. 
Zu  denen  theten  sich  ufs  frembden  nationen  vil  fürsten  und 
Herren.     Da  nun  das  kriegsvolk  alles  zusamen  kam,  befand 

30  sich,  das  iren  bei  neunundsechzig  tausent  zu  ross  und  zu 
fufs  wol  gerust  im  feldt  waren.  Mit  denen  zohe  der  kaiser 
aigner  person  uf  die  feindt,  welche  vor  Merspurg  in  Türingen 
an  der  Säle  sich  gelegert,  [Ai8a]  und  in  wenig  zeit  hernach 
hat  der   almechtig    dem    christlichen    kaiser    ein    treffenliche 

35  und  grofse  victoria  wider  dieses  ungleubig  volk  verlihcn, 
dan  ob  die  [29]  vierzig  tausend  Huni  von  ermeltem  kaiser 
erschlagen  und  gefangen  sein  worden,  dardurch  auch  ir  macht 
dermafsen  geschwecht,  das  sie  die  königreich  der  Obitriten 

* 

17  aidspflichten  —  verliehen,  dan  [z.  36],  ist  von  anderer  band  auf  den 
untem  rand  von  17b  ,  auf  <\cn  bruchtheil  des  folgenden  angezählten  blatte« 
and  auf  den  obern  rand  von  18a  geschrieben, 
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und  Wenden  verlassen  und  in  Ungern  sich  hinfüro  enthalten 
haben  müefsen. 


[31]  Wie  kaiser  Hainrich  denen  Obotriten  und  Wenden 
vier  obriste  hauptleüt  gesetzt,  under  denen  herr  Frider- 
5  rieh  freiher  von  Zimbern  ainer  gewest;  auch  wie  her 
Georg,  her  Gottfrid  und  her  Sigfrid,  seine  gebrüeder, 
in  den  turnieren  zu  Maidenburg  und  Rotenburg,  an  der 
Tauber  gelegen,  eingeritten. 

Nachdem   nu    kaiser  Hainrich    dise    victoria    wider    die 

10  Hunos  erlangt,  hat  er  die  landtschaft  der  Obitriten  und 
Wenden  widerumb  eingenomen  und  zum  reich  bracht.  Da- 
mit aber  gemelte  lender  hinfürter  wider  vilgemelte  Hunos 
gehandthabt  und  erhalten  wurden ,  gab  er  inen  zu  haupt- 
leuten  herrn  Adamen  freiherrn  zu  Hohenclingen    und  herrn 

15  Philipsen  freiherrn  von  Wulsdorf  aus  Meichsen,  baide  [Ai8b] 
ritter ,  mit  ainer  guten  anzal  kriegsvolks ,  die  sie  regieren 
und  bei  des  reichs  gehorsame  behalten  solten.  Es  könte 
aber  der  kaiser  so  bald  nit  verrücken,  die  Gothen,  Obitriten 
und  Wenden  wurden  abermals  von  denen  Hunis,  als  denen, 

20  die  sich  solcher  fruchtbarer  und  nutzlicher  lender  nit  gern 
verzigent  und  verwagent,  durch  haimliche  underrede  ange- 
suocht,  auf  mainung,  sich  widerumb  vom  reich  ze  thun,  und 
inen,  den  Hunis,  nach  voriger  gewonhait  ires  glaubens  und 
sonst  zuzufallen.     Darzu  was  sie  nit  wenig  verursachen  der 

25  leumedt,  so  ausgangen,  wie  alle  fürsten  und  stende  des 
reichs  verritten,  und  das  nit  leichtlich  das  reich  sich  widerumb 
in  ain  solche  riistung  begeben  wurde ,  beschlofsen  darauf, 
sich  widerumb  under  die  Hünen  zu  begeben.  Sollichs  kam 
dem  kaiser  mit  treffenlicher  kundtschaft  für,  wie  sie  die  Hunos 

3°  wider  einlassen  wolten  ;  hetten  auch  darauf  obgedachte  obriste 
hauptleüt  und  anwälte ,  herrn  Adamen  von  Hohenclingen 
und  herrn  Philipsen  von  Wulsdorf  jamerlichen  erschlagen. 
Derhalben  gepot  Ir  Majestät,  in  allen  iren  lendern  eilendts 
mit  aller  macht  gerüst  zu  sein,  des  willens ,  mit  höres  craft 

35  widerumb  auf  die  königreich  der  Obitriten  und  Wenden  zu 


2  müefsen]  darauf  folgt  in  B ,  den  grösten  theil  der  seite  einnehmend, 
»effigies  Lusonis  de  Cimbra«  und  auf  s.  30  das  zimmerische  wappen  und  das 
wappen  der  grafen  von  Kalw. 
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ziehen.  Darzu  waren  die  fürsten  und  stende  des  reichs 
sampt  der  gemainen  ritterschaft  von  dem  kaiser  noch  nit 
verritten,  die  er  den  mererthail  zu  Goslar,  Embich,  Angers- 
hausen, Quedelnburg,  Maidenburg  und  desselben  landts  revicr 
5  nahent  bis  in  das  dritt  jar  behalten  het,  dann  gedachte 
lender  [Ai9a]  sich  alhveg  und  ihe  ains  grofsen  Unwillens 
gegen  ernempten  irn  hauptleuten  angenomen ,  auch  grofse 
aufruorn  und  empörungen  zu  erwecken  sich  understanden. 
Als  nu  die  Übitriten  und  andere,  wie  der  kaiser  sich  widerumb 

10  ins  veld  begeben  und  berait  [32[  mit  allem  höre  anzogen, 
vernamen,  schickten  sie  Ir  Majestät  eilende  botschaft  ent- 
gegen ,  welche  obgedachte  lender  der  aufgelegten  aufruor 
halben  und  der  dotschleg,  an  Irer  Majestät  hauptleuten  und 
anwälten  begangen,  entschuldigen  solten,    gnad  und  frid  zu 

15  erwerben,  das  sie  doch  nach  vil  und  ernstlicher  underhandlung 
vast  aller  fürsten  und  stende  des  reichs  schwerlichen  er- 
werben möchten. 

Nachdem  aber  der  hochloblich  kaiser  Hainrich  der  Obi- 
triten    und  anderer  lender   bös  fürnemen  und  prattiken  für- 

20  komen,  gab  er  inen  widerumb  an  der  zwaien  obersten  stat 
vier  andere,  nämlichen  grave  Braunen  von  Eberstain  (ist  der 
zeit  in  Sachsen  gesessen  und  hat  den  schwarzen  eber  in 
weisem  feldtgefüert),  herrn  Friderrichen  freiherrn  vonZimbern, 
herrn  Ludwigen  freiherrn    von  Rotenburg    oder  Radenburg, 

25  und  herrn  Eberharten  freiherrn  von  der  Lippe.  Dise  herrn 
hetten  dem  kaiser  vor  vil  jarn  trewlichen  und  wol  gedient, 
derhalben  er  ain  sonders  gnedigs  vertrawen  vor  andern  zu 
inen  gewonnen,  das  er  inen  die  ernempten  lender  eingab 
und   bevalch.       Denen    muesten    die    einwoner   globen    und 

30  schweren,  der  kaiserlichen  Majestät  und  dem  hailigen  reich 
getrew,  underthenig  und  gehorsam  zu  sein,  mit  vilen  andern 
artigkln,  welches  alles  sie  willigclichen  und  gehorsamlichen 
annament ,  hielten  sich  auch  fürohin ,  das  kain  clag  weiters 
von  inen  [Aicjb]  erhört  ward. 

35  Das  aber  dises  ain   warhaftige  geschieht    sey,    so  sieht 

man  noch  heut  bei  tags  die  begrebtnus  herrn  Friderrichs 
von  Zimbern,  der  in  dem  land  todts  verschiden  und  in  aim 
closter  in  Cassuben,  Benedicter  ordens,  Abelshausen  gehaifsen, 
in  ainer  sondern    cappelln  begraben  ligt,  inmafsen    sein  ab- 

40  controfetung  in  ain  fenster  in  selbiger  cappel  geschmelzt  etc. 

* 

40  etc.]   in  A   folgt  darauf:   Ilic  imago  illa  erit  inscrenda,   quemadmodum 
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[34]  [A20a]  Demnach  aber  ain  so  grofse  menig  von 
fürsten,  graven ,  freien ,  herrn  und  vom  adl  nit  allain  aus 
deutschen,  sonder  aus  Frankreich,  Italia,  nidern  und  andern 
frömbden  landen ,    dergleichen    vorhin    in    deutscher    nation 

5  ainsmals  nie  erhört  oder  ersehen,  so  gehorsamlichen  erschinen, 
auch  so  erlichen  und  ritterlichen  an  dem  hailigen  reich  ge- 
mainer  deutscher  nation  und  ainer  ganzen  christenhait  wider 
die  Hunos  gehandlet,  bedacht  der  hochloblich  kaiser  ain 
tropheum  oder  ewige  gedechtnus  solcher  victoria  aufzurichten. 

io  Seitmals  aber  der  turner  derzeit  in  allen  teütschen  landen 
frembd  und  ganz  unbekannt,  allain  in  Gallia  und  der  gröfsern 
Britania  von  dem  adel  vormals  gepraucht,  nam  Ir  Majestät 
für,  ain  solichs  eerlichs  und  dapfers  ritterspil  auch  in  dem 
reich  tei;:scher  nation  zu  fürdern  und  anzurichten,  darin  ain 

15  ieder  rittermefsiger  nach  adelichen  eeren,  was  standts  der 
wer,  vor  andern  so  strafbar  erkant  werden  möcht,  und  nicht 
darumb ,  damit  der  jung  adl  so  vil  thätiger ,  fraidiger  und 
geschickter  wurdt  gegen  denen  feinden  zu  handien ,  oder 
aber  denen  frawen  und  junkfrawen  kurzweil    und    freide    zu 

20  machen,  aus  welchen  Ursachen  dann  die  obgemelte  lender 
des  turners  sich  underzogen  heten.  Derohalben  bevalch  er 
denen  vier  obersten  hauptleuten  des  reichs,  den  turner,  auch 
die  Ordnung  und  statuta  desselben  zu  beratschlagen.  Dise 
erweiten  zu  sich  vier  turniervögt,  nemlichen  herrn  Meinolphen 

25  freiherrn  von  Erdtpach,  herrn  Carlen  freiherrn  von  Hohen- 
hewen,  herrn  Jörgen  von  Wolfartshausen  und  herrn  Ernsten 
von  Grumbach,  ritter,  setzten  darauf  zwölf  artigkl,  also  welcher 
hinfüro  diser  zwölf  artigkl  ainen  oder  mer  [A2ob]  nach  ge- 
haltnem  turner  verachtet  oder  verprech,    das    dann  derselb 

30  in  offnem  turner  vor  allermenigclichem  geschmecht,  geschlagen 
und  mit  im  umb  das  pferdt  turniert,  er  auch  selbst  auf  die 
schranken  gesetzt  werden  solt,  bei  peen  und  verlurst  seines 
adelichen  namens,  schilts  und  heims.  Also  ward  der  turner 
beschlossen  und  der  erst  geen  Maidenburg    auf  den    werdt 

35  den  zwölften  Januarii  des  jars  nach  Christi  gepurt  neunhundert 
achtunddreifsige  gelegt.  Man  findt,  das  der  hochloblich 
kaiser  Hainrich  sampt   baiden  seinen  sönen,    herzog  Othen 

* 

nobis  eam  comparavit  Joannes  Melbrey  camerae  imp.  tabellio.  In  B  folgen 
auf  s.  33  das  zimmerische  und  helfensteinische  wappen.  16  möcht]  dieser  satz 
scheint  mangelhaft  zu  sein.  37  kaiser  Hainrich]  starb  schon  im  jähre  936,  kann 
also  keinem  turnier  im  jähre  938  angewohnt  haben.  Über  Rixners  erdichtungen  s. 
oben  zu  16,  5)  und  Ruckgaber,  Geschichte  der  Grafen  von  Zimmern  s.  29,  anmerk. 
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und  Hainrichen,  aigner  person  mit  ctlich  und  sechzig  fürsten 
hab  turniert;  sodann  bei  den  anderthalb  hunderten  von 
graven,  freien  und  herrn  gewesen ,  und  vom  adel  und  der 
ritterschaft ,  deren  anzal  sich  bis  in  die  fünfzehenhundert 
5  geloffen. 

Wie  aber  solcher  turner  verbracht,  welche  gcschlccht 
und  wer  turniert,  auch  was  die  capitel  und  Ordnungen  des 
turners  in  sich  halten,  das  ist  vor  kurzen  jaren  durch  herrn 
Johannsen  von  der  Alben  zu  Huobung,  rittern,  erbtruchsäfsen 

io  des  erzstifts  Salzburg ,  und  hernach  durch  den  ernholden 
Jergen  Rixner,  mit  seinem  zunamen  genempt  Hierusalem, 
vleisig  und  seer  weitleuf  geschriben.  Allain  ist  der  turner 
izmals  [35]  aus  der  ursach  anzogen,  dieweil  die  alten  frei- 
herrn  von  Zimbern  auch  darin  erfunden,  das  die  nit  weniger, 

15  dann  andere  ernliebhabende  geschlechter,  vor  sovil  hundert 
jarn  der  ritterschaft  nachzogen ,  denen  römischen  kaisern 
und  königen  gedient ,  wider  die  ungleubigen  gestriten  und 
aller  eeren  und  tugenden  sich  beflissen  haben,  als  nemlichen 
herr  Jörg  freiherr  zu  Zimbern,  der  hat  disen  turner  besucht ; 

20  so  ist  sein  [A2ia]  gemahel  fraw  Agnes,  ein  geborne  grevin 
von  Helfenstain,  mit  andren  frawen  und  junkfrawen  zu  der 
schaw  und  helmthailung  erweit  und  geordnet  worden;  item 
herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbern ;  dann  dieweil  der  heim 
so  ain  grose  menig ,    das    die    auf  ain    turner    nit    einreiten 

25  möchten ,  ward  zu  vier  maln  turniert.  Der  erst  ward  der 
kaiserlichen  Majestät  zugeaignet,  der  ander  pfalzgraven  Con- 
radten  bei  Rhein.  Mit  im  ritten  Otho  herzog  zu  Sachsen 
und  Teüringen ,  des  kaisers  ehester  son ,  der  nachmals  zu 
römischem  kaiser  erwellet  und  mit  seinem  zunamen  der  gros 

3°  genembt  ward ;  item  der  herzog  von  Pohl ,  der  fürst  von 
Wenden  und  der  margrave  von  Merhern,  das  ir  aller  waren 

10  Salzburg]  »Hans  von  der  Albm  zu  Hueburg,«  wie  er  in  der  Zueignung 
der  von  Marx  Wirsung  im  jähre  1518  zu  Augsburg  herausgegebenen  schrift 
»Von  wann  vnd  vmb  welcher  vrsachen  willen  das  loblich  ritterspil  des  turniers 
erdacht,  vnd  zum  ersten  geübet  worden«  genannt  wird,  hat  dem  hcrausgeber, 
einem  reichen  kaufmanne  in  Augsburg  und  mitbesitzer  einer  druckerei ,  das 
inanuscript  übergeben ,  das  dieser  drucken  liefe  und  ihm  widmete.  Unser 
chronist  hält,  was  auch  wahrscheinlich  ist,  den  Hans  von  der  Alben  für  den 
Verfasser.  Über  die  Schrift  selbst  vgl.  Panzer,  Annalen  I,  419,  nr.  914;  Turnier 
Buch  Herzogs  Wilhelm  des  Vierten  von  Bayern,  von  Senefelder  und  Schlichte- 
groll, s.  47,  cp.  1,  nr.  1,  und  Die  Gumppenberger  auf  Turnieren.  Von  L. 
A.    von    Gumppenberg    s.     12.  II    Rixner]    Thurnierbuch ,     ausg.     1530    bl. 
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fünfhundert  drewundzwainzig  heim.  In  disem  zwaiten  tur- 
nerer wurden  zu  grieswerteln  erwellet  grave  Johan  Wolf  von 
der  Mark,  grave  Otho  von  Zollern,  herr  Andre  im  Rothale 
und  grave  Ernst  von  Hohenloe ,    sodan    zwischen  die  sailer 

5  herr  Hainrich  freiherr  von  Bickenbach,  herr  Gottfrid  freiherr 
zu  Zimbern,  grave  Johann  von  Diefsen  und  her  Michel  frei 
von  Flugling.  Hernach  anno  domini  neunhundert  zwaiund- 
vierzige  ward  der  ander  turner  von  herzog  Conradten  von 
Franken  gen  Rotenburg  an  die  Tauber  gelegt,  darin  ist  her 

10  Sigfrid  freiher  von  Zimbern  mit  andern  graven  und  hern 
eingeriten.  Nach  wenig  jaren ,  nämlich  anno  neunhundert 
achtundvierzige,  als  herzog  Ludolf  in  Schwaben  und  Almanien 
den  triten  turner  zu  Costanz  am  Bodensee  gehalten,  daselbst 
hat  fröle  Picharda,  geporne  freiin  von  Zimbern,  hern  Alberichs 

15  und  fraw  Muotlieben  von  Calv  dochter,  den  driten  dank 
herrn  Wilhelmen  von  [A2ib]  Leubelfingen,  ainem  ritter  aus 
Baiern  geben ,  welchen  er  im  rennen  in  hohen  zeugen  mit 
fünfundzwainzig  spiefsen  ritterlichen  erworben. 


*  [1324]  Vom   geschlecht    der  herren  von  Bodmann. 

20  Das  geschlecht  der  herren  von  Bödmen  ist  zu  der  zeit 

und  auch  darfor  umb  die  regierung  Caroli  magni  in  grofser 
achtung  und  vermegen  zeitlicher  güeter  gewesen  und  sollen 
iren  Ursprung  anfengclichs  von  den  grafen  von  Montfort  her 
haben,  unangesehen  das  in  wappen  was  underschidt  und  sie 

25  die  seebletter  füren.  Man  sagt,  nachdem  gar  vor  alten  zeiten 
die  drei  grafengeschlechter,  alsBregenz,  Montfort  und  Hailigen- 
berg gar  nahe  den  ganzen  Bodensee  ingehapt  dishalb  ,  so 
hat  sich  Montfort  derzeit  weit  ausgetailt ,  wie  das  ire  alte 
güeter,  die  sie  vor  jaren  besessen,  wol  bezeugen;    und    als 

30  iren  ainer  seinen  nechsten  pluetsfründt  und  verwandten  in 
ainem  zorn  umbgebracht,  soll  er  von  gemainer  fründtschaft 
von  seinem  namen  und  angeborner  wappen  hindangewisen 
und  im  das  alt  schlofs  Bodman  sampt  seinen  zugehörden 
ingeben  sein  worden,    auch    das  er  und  seine  nachkommen 

35  hinfüro  die  drei  seebletter  füren  und  sich  herren  von  Bödmen 


19  diese  Überschrift  wurde  beigefügt.  Die  hs.  bemerkt :  Ain  besonders 
capitel,  gehört  nach  den  ungerischen  sachn  und  von  Obitriten.  Ist  dem  geschlecht 
Bodma  zu  ehren  zu  inserim.     20  Das]  s.  Pfeiffer,  Germania  IV,   51  ff. 
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schreiben  megen.  Also  ist  es  hernach  über  vil  jar  under 
denen  grafen  von  Würtembcrg  zugangen,  under  denen  einer 
sein  leiblichen  brueder  umbbracht,  ist  er  von  dem  landt 
Würtembcrg  abgetaut,  hat  sich  ain  grafen  von  Landow 
5  schreiben  müefsen ,  wie  noch  von  desselbigen  grafen  von 
Landow  nachkommen  beschicht.  Etwas  vor  derselbigen 
würtembergischen  unruhe  under  denen  gebrüedern  hat  sich 
ain  gleicher  fahl  under  den  grafen  von  Kirchberg  begeben, 
das  auch  ain  brueder  den  andern  entleipt;  aber  demselbigen 

10  theter  und  todtschleger  ist  im  vertrag  sein  nam,  das  er  und 
seine  nachkommen  sich  grafen  von  Kirchperg  schreiben 
megen,  zugelassen  worden  ;  iedoch  hat  er  was  enderung  im 
wappen  annemen  müefsen,  wie  das  im  closter  zu  Wiblingen, 
das    von    bemelten    grafen    von    Kirchberg    gestift    worden, 

15  clärlichen  zu  befinden.  Aber  die  herren  von  Bödmen  sein 
vor  alten  zeiten  ganz  vernampte  herren ,  auch  vor  andern 
geschlechtern  weit  berüempt  gewesen.  So  befindt  sich  auch 
ufser  warhaftigen  historien  ,  das  aine  des  geschlechts  von 
Bödmen  bei  der  kaiserin  Hilgarten,  des  grofsen  kaisers  Caroli 

20  gemahl,  im  frawenzimmer  gewest  und  bemelter  kaiserin  ganz 
gehaim  und  vertrawt  gewesen.  Es  haben  auch  die  römischen 
[1325]  kaiser  der  zeit  vil  wandeis  und  wonung  bei  den  herren 
von  Bodma  zu  Bödmen  gehapt  vermeg  der  freihalten ,  so 
alda  ufsgangen  und  deren  datum  ufsweist   »in  pallatio  nostro 

25  imperiali,«  gleichwol  man  vermaint,  solch  pallatium  sey  nit 
uf  dem  schlofs,  so  iezmals  unser  Frawen  berg  genannt  wurt, 
gestanden,  sonder  es  hab  noch  ain  schlofs  oder  kaiserliche 
wonung  schön  hieunden  im  flecken  Bödmen  gehapt ,  darin 
die  kaiser  dem  enden  gewonet ,    wrelches  aber  iezundt  alles 

30  vergangen ;  und    wol  zu  achten ,    das    und    anders    sey  von 

den  ungläubigen  Hunnis    und    andern    barbarischen   Völkern 

in  grundt  zerstört  und  vergengt  worden,  oder  die  von  Bödmen 

selbs  habens  ufser  Ursachen  und  mit  willen  abgeen  lassen. 

*  [1408]  Man  fündt,  das  kaiser  Conradt  der  erst,  ist  ain 

35  herzog  von  Franken  gewesen ,  das  kaiserlich  pallatium  zu 
Bodman  hab  lassen  abbrechen  von  wegen  der  tat  und  ge- 
waltsame,  so  herzog  Berchtoldt  und  herzog  Erchinger  von 
Schwaben  wider  bischof  Saloman  von  Costanz  geübt  haben. 
Allen  anzaigungen  nach  so    ist    das  pallatium  nit  weit  vom 

34  Man   fündt]    bis   finden     [58,   3]     abgedruckt   durch   Uhland    in    Pfeiffers 
nania  IV,  51  anmerk.  34. 
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Bodensee  und  der  kirchen  daselbst  im  flecken  gestanden 
und  in  der  nidere  gelegen;  möglich,  so  man  suchen,  man 
wurde  noch  die  fondamenta  desselbigen  finden.  * 

*  [1434]  Man  sagt  und  findt  auch  geschriben,  das  zu 
5  selbigen  zeiten  der  gewaltig  häuf  der  Unger  zu  und  umb 
Laugingen  sey  gelegen ,  auch  weiter  in  unser  landtsart  nit 
herauf  kamen,  ufserhalben  der  straifenden  pferdt  und  vasta- 
tori,  wie  dann  die  ungleubigen  derselben  ainest  vil  gehapt, 
auch    der  Türk   solchs    noch  zu  unsern  zeiten  im  geprauch. 

10  Dieselbigen  straifenden  pferd  haben  sich  unser  gegne  und 
dann  umb  den  Bodensehe  angenomen,  aber  der  remisch 
kaiser  Conrad  der  erst,  so  inen  dozumal  bifs  gen  Laugingen 
mit  grofser  macht  sein  entgegen  gezogen  und  zu  baiden 
thailen  v;'   sein    gedinget    worden ,    doch    letstlich    ain    solch 

15  grofs  blutvergiefsen  zu  vernieten,  dahin  kommen,  das  man 
uf  ieder  Seiten  ain  man  sollt  erwelen,  die  baide  dan  für 
menigclichen  kempfen,  und  welcher  ufs  inen  obleg,  da  sollt 
der  sig  sein,  und  damit  der  krieg  sein  entschaft  haben.  Wie 
das  also  abgeredt  und  beschlossen,  soll  der  kaiser  ain  herren 

20  von  Calatin  ufs  seinem  volk  erweit  haben.  Dieweil  aber 
nun  gedachter  von  Calatin  ainsmals  in  grofsen  gedanken 
ainig  umbhergangen  und  seinem  bewilligten  kämpf  nachge- 
dracht,  so  seye  ime  ain  unbekannter  man  begegnet,  welcher 
in  angeret,    was  er  mit  im  selbs  so  ernstlich   bedenk,    und 

25  gesagt :  »Ich  sprich ,  du  wurst  nit  kempfen  für  den  kaiser, 
sonder  ain  schuchmacher  von  Henfweil  (welches  iezunder 
die  statt  Laugingen  ist)  wurt  mit  seiner  weer  den  kämpf 
erhalten.«  Solcher  rede  der  von  Calatin  nit  wenig  erschrocken 
und   gesagt :    »Wer   bistu  ?    sollt   ich    meinem    herren ,    dem 

3°  kaiser,  den  kämpf  nit  laisten,  wurd  mir  zu  spott  und  ewiger 
schand  raichen,  auch  mir  sollichs  niemands  glauben.«  Da- 
rauf sprach  der  unbekannt  man:  »Ich  hab  dir  die  warhait 
gesagt,  ich  bin  der  ritter  sant  Jerg,  und  nim  dessen  zu  ainer 
zeugnus  disen  daumen.«     In    dem   het  er  ab  seiner  rechten 

35  hand  den  daumen  genommen  und  denselben  dem  herr  von 
Calatin  geben.  Der  sey  mit  dem  daumen  den  nechsten  zum 
kaiser  gangen  und  dem  alle  handlung,  was  sich  begeben, 
als  oblaut,  angezaigt;  hierauf  der  kaiser  den  schuchmacher 
kempfen  lassen.    Der  hab  kempft  und  den  sig  erhalten  und 

* 

21  nun]    hs.    nur.       22    nachgedracht]    vielleicht    statt    nachgedacht.      35 
dem  herr]  hs.  den  herr. 
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dardurch  seyen  auch  der  kaiscr  und  die  Ungcr  uf  das  mal 
befridet  worden  und  die  find  abzogen.  Uf  sollichs  der  kaiscr 
seinem  kempfer  drei  walen  ufgeben  zu  begeren  ;  was  er  wellt, 
des  wellt  er  im  geweren.  Darauf  begert  der  schuchmachcr 
5  erstlichs  für  ain  gemaind  bei  der  statt  ain  wismad  zu  ainer 
vichwaid,  zum  andern,  das  die  statt  mit  rotem  wachs  siglen 
liefs  oder  möcht,  zum  dritten,  das  die  von  Calatin  ain  merin 
mit  ainer  cronen  uf  dem  heim  zum  klainat  füren  möchten. 
Sollichs   alles  soll  dem  guten  man  vom  kaiser  sein  geweret 

10  worden.  Es  füren  auch  noch  heutigs  tags  die  marschalken 
von  Bappenhaim  solch  helmklainat,  wie  sie  dann  von  den 
herr  t'on  Kallatin  abkommen.  So  besiglet  die  statt  Lau- 
gingen von  alter  her  mit  rotem  wachs,  das  sonst  von  kainer 
fürsten-  oder  herrensteet  beschicht  in  unsern   landen.     Dise 

15  historia,  wie  iezo  vermeldet,  soll  zu  Laugingen  bei  dem 
schlofs  Faimingen,  nit  weit  von  der  Tonaw,  sich  zutragen 
haben,  soll  auch  also  vor  alten  zeiten  an  dem  kürchenthurn 
zu  Laugingen  gemalet  sein  worden,  und  hat  dise  historiam 
nit    allain    doctor   Matheus    marschalk    von    Bappenhaim    in 

20  seines  geschlechts  cronica  beschriben,  sonder  auch  ain  [1435] 
gelerter  und  erfarner  prediger  münch ,  genannt  frater  Felix 
Hemmerlin ,  thut  der  in  seinen  büechern  meidung.  Man 
sagt  auch  für  gewiss  und  habens  die  alten  darfür  gehalten 
und  glaub,    der    halb  thail  s.  Jergen  daumens,    darvon  hie- 

25  oben  meidung  besehenen ,  werd  das  halb  thail  darvon  zu 
Kaishaim  in  gold  ingefasst  behalten  und  das  ander  thail  zu 
Bappenhaim.  Es  mag  ain  ieder  glauben,  was  er  will,  und 
ist  niemands  verbunden  zu  glauben,  aber  man  finds  also 
geschriben   und    habens    unsere  vorfaren  glaubt  und  als  ain 

3°  ganze  warhait  gehalten.  * 

[1325]  Man  hat  noch  heutigs  tags  für  gewiss,  s.  Othmar 
sey  zu  Altenbodmen  in  der  gefengknus  gelegen  und,  nach- 
dem er  denen  herren  von  Bödmen  von  etlichen  schwebi- 
schen fürsten  fengelichen    überantwurt,    sey    er   etliche    zeit 

35  ganz  hertigelich  und  ohne  alle  erbermde  von  inen  gehalten 
worden  uf  unser  Frawen  perg,  da  ainest  das  recht  alt  Böd- 
men gestanden  und  darvon  auch  die  herren  iren  namen  ge- 
hapt.  Do  zaigt  man  noch  ain  finsters  ungehewrs  gewelb 
oder  kemmerlin,  darin  der  hailig  man  ist  gepeiniget  worden, 

* 

4  im]    1  is.   in.      9  dem  guten]   hs.  der  gut      l6  Faimingen]   d.   i.  Feimingen, 

ha   Haüningen.     22  Hemmerlin]  s.   Reber,  Fei.   Ilämmerlin  von  Zürich. 
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daher  von  altem  ain  sag  uf  unser  zeit  kommen ,  es  haben 
sich  die  von  Podmen  derzeit  an  s.  Othmarn  also  verschuldt 
und  versündigt,  das  ain  fluch  uf  sie  und  ire  nachkomen  er- 
wachsen ;  dann  der  merer  tail  alle  im  geschlecht  schadhafte 
5  Schenkel  und  füefs  haben,  welcher  gebresten  sich  gleichwol 
bei  unsern  zeiten  bei  etlichen  des  geschlechts  war  sein  be- 
funden. Ob  es  aber  der  ursach  halb ,  wie  iez  gemelt ,  be- 
sehene, das  mag  sein  oder  nit,  der  waists  am  basten,  dem 
nichs  verborgen  oder  unbewist.    Bemelte  herrn  von  Bödmen 

10  haben  umb  dise  zeit  und  kurzlich  nach  s.  Otmars  todt,  ain 
grofse  ehr  am  Bodensee  erlangt ,  dergleichen  im  landt  zu 
Schwaben,  dem  sie  in  ungerischen  kriegen,  als  die  selbigen 
sampt  andern  ungleubigen  Völkern  gar  nahe  ganz  deutsche 
nation  überzogen  und  durchstreift,  die  stat  Costanz  und  ain 

15  grofsen  tail  des  Bodensees  vor  Überfall  und  verderpnus  ver- 
hüet  haben.  Welcher  gestalt  aber  sollichs  beschehen ,  das 
ist  aber  von  unsern  unfleifsigen,  liederlichen  vorfaren  nit 
verzaichnet  worden,  aber  wol  zu  gedenken,  sie  haben  die 
feindt  zu  wasser  und  zu  landt  angriffen,  inen  allen  abbruch 

20  gethon  und  damit  ein  solliche  herrliche  victoriam  erlangt. 
Daher  dann  von  selbiger  zeit  an  der  geprauch  und  ain 
sonderliche  freihait  bei  denen  von  Bödmen,  das  sie  järlich 
zu  ainer  besondern  zeit  im  jar,  so  der  gangfischfach  am 
bösten ,    in    ainem  jagschiff  von  Bödmen  aubents  aufsfaren, 

25  den  see  bifs  geen  Costanz  nach  irem  gefalln  durchstraifen 
mit  grofsem  jubel  und  geschrai  »Huno,  Huno,«  zu  ewiger 
gedechtnus  des  sigs.  Alsdann  so  frühen  alle  vischer  vom 
see  und  last  sich  niemands  sehen  oder  von  inen  ergreifen; 
dann  so  das  bescheh,  were  inen  derselbig  mit  leib  und  guet 

30  verfallen ,  oder  es  mochten  in  die  von  Bödmen  nach  irem 
gefallen  strafen.  Was  visch  sie  underwegen  ankörnen  in 
laidtschiffen  oder  anderm,  das  megen  sie  alles  mit  inen  hin- 
weg nemen.  Sie  faren  mit  aim  sollichen  triumph  bifs  geen 
Costanz  zu  der  Reinbrucken;    da  hat  es  dann  andere  cere- 

35  monien  und  gebreuch,  wie  die  hernach  in  diser  historia  an 
gepürlich  ort  mit  allem  bericht  gründtlichen  vermeldet  v/er- 
den. Und  dise  freihait  inen  von  allen  römischen  kaisern  zu 
lehen  verlihen,  und  ist  ain  grofse  herrligkait,  dergleichen  in 
unserm    bezürk    nit    leuchtlichen    befunden    wurt.      Zu    was 


9  Bemelte  herrn]  bis  anzaigen  [61,  4]  abgedruckt  durch  Uhland  in  Pfeiffers 
Germania  IV,  54 — 55.     12  Schwaben]  hs.  schwagen. 
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zeiten  aber  hernach  die  von  Bödmen  den  herrenstandt  ver- 
lassen und  sich  under  den  gemainen  adel  gemischt,  wie 
auch  von  den  herrn  von  Emps  und  andern  mehr  besehenen, 
das  mag  man  aigentlichen  nit  anzaigen ,  ich  acht  aber,  es 
5  sey  weniger  nit  dann  bei  vierthalbhundert  jaren  ungefärlich. 
Iedoch  werden  sie  noch  bei  [1326]  den  fürnembsten  vom 
adel  geachtet.  Ire  eltsten  brief  und  Urkunden  sein  inen 
anno  1307  uf  dem  schlofs  Altenbodmen  verbronnen ;  ist 
fürwar  ain  grofser  unfall  gewest,  und  darbei  der  zorn  gottes 
10  mag  vermerkt  werden.  Solliche  historia  wurt  hernach  auch 
an  gepürlichem  ort  gemeldt  werden. 

Aber  nach  sollichem  grofsem  unfal  ist  inen  baldt  her- 
nach widerumb  ain  glück  zugestanden,  das  inen  die  herr- 
schaft  Meckingen  durch  ain  heirat  worden ,    wie    man    sagt. 

15  Die  füeren  sie  zu  irem  alten  wappen  quartirt,  ist  ain  schwarzer 
wider  oder  stainbock  in  ainem  guldin  veldt.  So  hat  auch 
ainer  von  Bödmen  ain  apt  in  der  Reichenow  zu  gefatter 
über  sein  sone  gewonnen;  do  strickt  derselbig  abt  dem 
jungen ,  seinem  taufgotte ,    den  Mindelsee ,    so  vormals  dem 

^  gotzhaus  der  Reichenow  mit  der  aigenschaft  zugehört,  im 
tauf  ein  und  ward  auch  der  see  denen  von  Bödmen  gleich 
zugestellt  und  übergeben.  Were  aber  derselbig  abt  in  der 
Reichenow  vom  geschlecht  gewest ,  mag  ich  aigentlich  nit 
wissen,  aber  zu  gedenken,  es  sey  grave  Friderrich  von  Zollern 

25  gewesen,  der  hat  so  liederlich  haus  gehalten,  das  in  die 
andern  conventuales  haben  absetzen  wellen,  ist  aber  doch 
seiner  einfalt  halb  von  kaiser  Sigmunden  bei  dem  convent 
wider  erbeten  worden,  das  er  sein  lebenlang  bei  der  abtei 
ist  bliben.    Nach  des  abts  in  der  Reichenow  absterben,  der 

30  also  liberal  und  den  see  vom  gotzhaus  verschenkt,  do  fieng 
es  die  andern  münch  und  nachvolgenden  prelaten  an  zu 
rewen,  gleichwol  zu  spat,  und  hetten  gern  den  see  wider- 
umb zum  closter  gehapt,  aber  die  edelleut  wolten  den  nit 
von  handt  lassen.    Do  rüsten  die  münch  ein  spectrum  oder 

35  ein  lebendigen  gaist  zu,  der  für  nachts  in  eim  schiff  uf  dem 
see,  liefs  sich  etwan  mit  feur  oder  prennenden  liechtern 
sehen.  Er  wardt  durch  anschiften  des  abts  in  der  Reiche- 
now befragt,  was  er  alda  thet  oder  zu  schaffen,  gab  der 
gaist  antwurt,    er    wer    der    vorgendt  prelat    und  mocht  nit 

40  selig  werden  oder  zu  ruwen  komen,  es  hetten  dann  die  von 
Bödmen  dem  gotzhaus  den  see  widerumb  zugestelt.  Darumb 
waren  die  edelleut   vilmals    ernstlichen  angesucht ,    aber    sie 
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woltens  nit  merken  oder  den  see  faren  lassen.  Also  da 
alles  versuchen  vergebens ,  do  stunden  die  münch  von  irer 
forderung,  und  damit  so  wardt  auch  der  lebendig  zugericht 
gaist  auch  abgestellt.  Der  wardt  hinfüro  bei  dem  see  nit  mher 
5  weder  gesehen  oder  gehört.  Solliche  costliche  einstricketen 
an  kindteufeten  sein  vor  jaren  vilmals  besehenen.  Also  soll 
ain  abtissin  von  Buchow ,  ist  ain  geporne  grefin  oder  ain 
freiin  von  Tengen  gewesen  ,  vor  vil  jaren  den  Bussen  eim 
truchsefsen  von  Waltpurg  eingestrickt  haben,  wie  dann  sollich 

10  geschlecht  iezo  vil  jar  nichs  behalten  kinden ;  und  von  wegen 
diser  einstricketen  mit  dem  Bussen  do  hat  ain  capitel  zu 
Buchow,  gleichwol  zu  spat,  ain  Statut  gemacht,  das  hinfüro 
ain  abtissin  von  Buchow  zu  ewigen  zeiten  nit  solle  gefatter 
sein ,    ein    sollichs    inconvenient  künftig  zuvorkommen.     Dis 

15  Statut  ist  vil  jar  gehalten  worden  bis  uf  unsere  zeit,  do  hat 
die  grefin  von  Montfort  deshalb  mit  ir  selbs  wider  dispensiert 
und  darf  auch  kein  sorg  mehr,  dann  sie  kinden  schier  weder 
Schlösser  oder  anders  mehr  instricken  oder  hingeben.  Wie 
weislich  oder  nutzlich  es  dann  gehandelt,  das  einest  ain  erz- 

20  bischof  und  churfürst  von  Menz  seinem  taufgöte,  eim  landt- 
grafen  von  Türingen,  das  landt  zu  Hessen  (welches  domals 
dem  erzstiftMenz  aigenthumblichen  zustendig  und  das  Hetzen- 
landt  vom  waidwerk  ward  genennt)  im  tauf  ingestrickt,  das 
gib  ich  dem  mer  verstendigen  zu  urthailn  und  zu  erkennen.  * 


25  Wie  kaiser  Hainrich  der  dritt  ain  schlacht  mit  herzog 
Vratislaen  von  Behem  gethon,  in  welcher  her  Wernher 
freiher  von  Zimbern  sambt  grave  Arnolten  von  Dier- 
stain,  hern  Cuno  von  Altenclingen  und  andern  gefangen, 
die    aber   volgendts    von    Got    wunderbarlich    widerumb 

3°  erlediget  wurden. 

[36]  Zu  Rotweil  in  dem  Johannser  haus  nndt  man,  das 
ain  freiherr  von  Zimbern,  herr  Cuno  genannt,  im  eelichen 
fraw  Mechtilden,  ain  geborne  pfalenzgräfin  von  Tübingen, 
vermehelet  und  mit  derselben  willen  und  vergönnen  Got 
35  dem  herrn  zu  lob  und  umb  merung  seiner  diensten  willen 
ain  legatum  oder  gotzgab  in  die  pfarrkirchen  zu  sant  Pela- 
gio  in  der  alten  stat  Rotweil  verschaffet  hab ,  doch  ist  un- 
bewist,  in  welchem  jar  das  beschehen  und  was  solch  lega- 
tum gewesen.     Doch  waist  man ,    das   solchs  under  der  re- 
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gierung    kaiser    Conradi    des    andern,    genannt    salici,    sieli 
zugetragen,  und  ist  den  jaren  nach  zu  rechnen,  güetigelichen 
zu  glauben,  diser  herr  Cuno  seye  herrn  Wörnhers,  von  dem 
hienach  gesagt  wurt,  vatter  gewesen  etc. 
5  Dann  in  dem  closter  zu  sant  Jergen  auf  dem  Schwarz- 

wald, da  die  freiherrschaft  Zimbern  vor  vil  jarn  ir  begrept- 
nus  gehabt ,  findt  man  in  ainem  fast  alten  bermentin  buch 
mit  kurzen  ainfeltigen  Worten  dise  nachvolgende  geschieht 
geschriben ,    das  umb  die  jhar,    als    man  zellet  nach  Christi 

10  unsers  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  vierzig  jhare, 
ain  freiherr  von  Zimbern ,  herr  Wernher  gehaifsen ,  sambt 
seinem  gemahel,  frawen  Sopheien,  geborne  grevin  von  Fe- 
ringen,  in  leben  gewesen.  Hernach  anno  domini  ain  tausendt 
und  ainsundvierzige    hat    der    römisch    kaiser  Hainrich,    der 

15  dritt  des  namens,  genannt  Niger,  mit  grofser  macht  herzog 
Vratislaen  von  Behem  als  den,  der  sein  lehen  vom  reich  nit 
empfahen ,  auch  hinfüro  nit  gehorsam  sein  wolt,  gewaltig- 
clichen  überzogen.  Es  waren  in  seiner  hilf  gar  vil  treffen- 
liche  und  namhafte  fürsten,  graven,  herrn,  auch  andere  von 

20  der  ritterschaft ,  sonderlich  aufs  dem  landt  zu  Schwaben, 
die  im  alle  getrewlichen  dienten ,  under  welchen  grave  Ar- 
noldt  von  Dierstain ,  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern, 
herr  Cuno  freiherr  von  Altenclingen  und  ain  herr  von  Ge- 
roltzegk,    auch  andere  mehre    auch    mit   zogent.      Hinwider 

25  het  nit  minder  ernempter  fürst  sich  auch  auf  das  aller  böst 
zu  der  gegenwör  geschickt,  dem  könig  Petter  von  Ungern 
und  andere  mehr  grofse  hilf  und  beistandt  erzaigtent.  Mit 
denen  zog  er  dem  römischen  kaiser  under  äugen,  wöret  im 
den  eingang  des  waldts,    und    nachdem   er  alle  gelegenhait 

30  des  selben  waldts  bafs  bericht  und  mehr  wissens  het,  dann 
die  Hochteutschen ,  dienet  im  solichs  zu  mergelichem  vor- 
thail.  Dann  wiewol  da  von  baiden  thailen  gar  hart  und 
ernstlichen  gestritten ,  so  mocht  doch  der  kaiser  die  lenge 
vor  der  macht  und  sterke  der  Behem  so  ganz  in  irem  vor- 

35  thail  nit  beharren,  sonder  ward  von  denen  feinden  umb  geben 
und  mit  seinem  grofsen  nachthail  und  verlurst  zu  der  flucht 
getrungen,  auch  seins  volks  ain  grofser  thail  erschlagen,  iren 
vil ,  besonder  aus  dem  adel  und  der  ritterschaft ,  gefangen 
und  hinweg  gefüert ,    also    das    der  kaiser  beschwerlich  mit 

* 

3  diser]  hs.   dise.      7  alten]  von  hier  an  fehlen  in  A  9  blauer,  und  zwar 
bl.   22 — 30. 
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seiner  person  [38]  darvon  komen  mocht.  Auf  den  tag  be- 
hielt der  herzog  von  Behem  das  veldt.  Es  wurden  die  ge- 
fangnen gar  hertigclichen  und  ohn  alle  erbermde  von  denen 
barbarischen,  viehischen  leuten ,  die  sie  nit  kannten ,  auch 
5  nit  verstunden,  in  die  eisen  geschlagen  und  also  bifs  in  das 
ander  jhar  enthalten ,  under  denen  obernennter  herr  Wern- 
her  freiherr  zu  Zimbern  ainer  war ,  sambt  grave  Arnoldten 
von  Dierstain  und  herr  Cunen  von  Altenclingen,  aim  graven 
von  Neuenbürg ,    aim  graven  von  Pfierdt ,    aim   graven   von 

10  Wolkperg,  aim  von  Tennesperg ,  aim  herrn  von  Geroltzegk 
und  andern  mehr  in  guoter  anzal  vom  adel,  nicht  allain  aus 
Schwaben,  sonder  auch  aus  Franken,  Sachsen,  Bayern  und 
andern  lendern.  Es  hetten  die  eisen,  in  denen  die  gefangen 
so  lang  enthalten  worden,  etlichen  die  hend ,  auch  etlichen 

15  die  füefs  abgefeulet,  also  das  ir  der  merer  thail  und  sonder- 
lich gemelter  herr  Cuno  von  Altenclingen  mit  todt  ver- 
giengent ,  dieweil  inen  nicht  allain  an  essen  und  trinken, 
sonder  an  allerlai  Wartung  und  phlicht  abgienge. 

Nun  so  was  eben  der  selben  zeit  ain  fürneme  und  grofse 

20  wallfart  zu  sant  Lienhart,  so  ain  kirchen  auf  dem  Schwarz  - 
waldt  bei  dem  closter  Ethenhaim-Münster ,  auf  ainem  berg 
gelegen,  da  täglichs  grofse  mirakel  und  wunderzaichen  ge- 
schahent,  sonder  zweifei  aus  sonderer  verhengknus  des  all- 
mechtigen.     Dahin  geloptend    und    verhiefsend  sich  die  ge- 

25  fangnen  ainhelligclichen  in  irem  grofsen  kommer  und  letzsten 
sterbenden  neten,  aus  angeben  ires  aines,  dem  die  fart  wis- 
send gewesen.  Gott  der  allmechtig,  so  allweg  genedig  und 
barmherzig  ist  allen  denen ,  welche  ir  hoffnung  und  vertra- 
wen  vestigelich  und    von  grund   ires  herzens    in  ihn    setzen, 

3°  sähe  an  iren  grofsen  rewen  und  vesten  glauben ;  dann  als 
sie  ains  tags  abermals  mit  innigkait  irs  herzens  Gott  sich 
bevelchen  und  von  schwerer  krankhait ,  auch  grofsem  un- 
muot  iezund  daran  entschlafen ,  begab  sich  das.  Nachdem 
sie  über  ain  deine  weil  Aviderumb   erwachten  ,   befanden  sie 

35  sich  wunderbarlich  alle  ire  eisen  und  bandt ,  in  denen  sie 
so  lange  zeit  jamerlichen  gelegen,  erlediget,  derhalben  sie 
mit  grofsen  freuden  Gott  dem  allmechtigen  irer  erlösung  ehr, 
lob  und  dank  sagtent ,  halfen  darnach  ainandern  mit  brüe- 
derlicher    trew    und    ainigkait    über  die  mauren  hinab ,  ver- 

40  sprachen    sich    zusamen    bei    ainandern    leib    und  leben    zu 

I  38]  auf  s.  37  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Tübingen. 
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lassen,  so  lang  bifs  das  sie  solche  fart,  wie  sie  die  verhaifsen, 
volpracht  betten.  Und  wiewol  die  rais  sorgelich  und  gefär- 
licb,  auch  der  weg  weit  aufs  Behem  bifs  in  Schwaben,  auch 
sie  ains  thails  so  schwach  und  presthaft ,  das  sie  ainandern 
5  tragen  und  frieren  muosten  ,  so  lang  das  sie  aufs  der  feind 
landt  kamen  ,  noch  behüetet  und  beschürmet  sie  Gott  alle- 
zeit ,  der  inen  so  wunderbarlichen  und  gnedigelichen  [40] 
aufsgeholfen ,  das  sie  gelücklichen  und  wol  geen  Etenhaim 
kament ,    daselbst    sie    abermals  Gott  mit  innigkait  und  an- 

10  dacht  dank  sagtend.  Und  damit  dise  wunderzaichen  in 
ewigkait  nit  vergessen ,  sonder  zu  ainer  zeugnus  der  ehr 
und  macht  Gottes  denen  nachkomen  kundt  thon  wurd,  liesen 
sie  sich  alle  mit  iren  wappen,  bei  denen  sie  erkannt  werden 
mechten,  in  ain  aufschlag  wurken,   denen  etliche  die  ketten 

15  an  füefsen,  etlichen  an  armen  oder  an  leiben  hiengen,  nach- 
dem dann  ain  iegelicher  gefangen  und  eingeschmidt  gelegen 
war.  Diser  gewurkt  aufschlag  ist  bei  vierzig  jharen  in  ge- 
melter  kirchen  bei  sant  Lienhart  zu  Etenhaim  noch  verhanden 
gewesen,  nachvolgends  anno    domini  fanfzehenhundert  fiinf- 

20  undzwainzige  ist  er  sambt  vilen  andern  monumenten,  daraus 
dise  historia  zu  thail  gezogen,  in  der  beurischen  aufruor 
zerhawen  und  verbrennt  worden.  Dieweil  nun  dise  geschieht, 
wie  iezund  gehört,  zu  sant  Jörgen  auf  dem  Schwarzwaldt  er- 
funden, welche  sich  eben  der  zeit  zugetragen,  als  das  gemelt 

25  gotzhaus  zu  dem  andern  mal  widerumb  ernewert  worden, 
will  alhie  von  neten  sein  anzuzaigen ,  durch  wen  solichs 
beschehen. 

Derhalben  zu  wissen,  als  man  zellet  nach  Christi  unsers 
herrn  gepurt  tausendt  dreiundvierzige,  waren  in  leben  zwen 

30  gebrüeder ,  Hesso  und  Athila  oder  Etzel  genannt ,  ires  ge- 
schlechts  und  herkomens  freiherrn  von  Degernow,  welches 
schlofs  und  herrschaft  unferr  von  der  statt  Biberach  gelegen. 
Dise  namen  inen  für,  nachdem  inen  Gott  kain  leibserben 
verliehen,  auch  sonst  kainer  mer  ires  namens  und  stamens, 

35  ire  herrschaft  und  güeter  zu  dem  lob  Gottes  zu  verwenden 
und  etwan  ain  closter  zu  pawen  ,  in  dem  Gott  ewigelichen 
geprisen  und  geehret  werden  mechtc.  Wiewol  sie  nun  erst- 
lichs  ganz  des  willens,  solchen  ir  fürgenomnen  baw  aus  dem 
schlofs  und  sitze  ires    namens    zu   volstrecken ,    auch    etwas 

40  daran  angefangen,  bedachten  sie  doch  ,    das    es    füegclicher 

* 

7  40]   auf  s.   39  stehen  die  wappen  von  Zimmern   und   Yeringen. 
Zimmerische  chronik.     I.  5 
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an  aim  stillen  und  von  den  leuten  abgesonderten  ort  ge- 
schehen mechte.  Also  nach  langem  bedenken  und  fleifsigen 
nachfragen  kamen  sie  aufs  sonderer  fürsehung  und  anschickung 
Gottes  auf  den  Schwarzwald  an  das  ende ,  da  noch  sant 
5  Jörgen  closter  stat.  Die  selbig  hofstatt  und  einfang  des 
künftigen  closters  fanden  sie  mit  grofsen  furchen  und  eitelen 
beumen  verwachsen,  dann  vormals  auch  ain  closter  der  enden 
gestanden,  so  erstlichs  angefangen  und  gepawen  worden  zu 
zeiten    des   kaisers  Constantini  Pogonati ,    ungeverlich    nach 

10  Christi  geburt  sechshundert  zwai  und  [41]  achtzig  jhar,  und 
volgends  zum  mer  maln  von  denen  Arianern  widerumb  bifs 
in  den  grundt  zerstört  und  dermafsen  in  vergess  komen,  das 
es  zu  weiten  iez  gemelter  freiherrn  von  Degernow  mehr  dann 
anderthalbhundert  jhar  wüest    und  unbewonet   gelegen   und 

15  ain  eitelige  wildtnus  worden.  Auf  dise  hofstatt  fiengen  ob- 
ernennte zwen  freiherrn  das  closter  sant  Jörgen  widerumb 
an  zu  pawen,  und  demnach  der  paw  gar  volbracht,  kamen 
sie  baide  in  den  orden  als  laienbrüeder.  In  dises  closter 
Benedicter  ordens  namen  sie  allain  personnen  vom  adel,  der 

20  selben  ain  mergcliche  anzall  zu  inen  kam.  Under  denen 
waren  nämlich  grave  Mangolt  von  Adelshausen,  grave  Eber- 
hart und  grave  Hainrich,  gebrüeder  von  dem  Hailigenberg 
etc. ,  grave  Otho  von  Hochenberg  und  ganz  vil  vom  adel, 
als  von  Mettingen,  Weiler,  Riethausen,  Othelschwang,  Büttel- 

25  schüefs  und  andere  mehr.  Wie  nun  diser  zeit  herr  Wernher 
freiherr  von  Zimbern  von  seiner  gefenknus  erlediget  und 
noch  unlangs  anhaimsch  gewesen,  erforderet  Gott  sein  ge- 
mahel,  fraw  Sophiam  grevin  von  Feringen,  aufs  diser  weit, 
welche  er  zu  sant  Jergen  füeren  und  alda  zu  der  erden  be- 

30  statten  liefs.  Alsbald  schicket  er  sich  darein,  noch  bei  leben 
baider  freiherrn  von  Degernow,  verliefs  sein  herrschaft,  ent- 
schlug sich  aller  zeitlicher  handlungen  und  gescherten  ,  die 
er  seinen  sünen  bevalch,  verflieget  sich  hernach  in  das  ge- 
melt  closter;  darin  leget  er,  wie  die  andern,   den  orden  an, 

35  füeret  ainen  erbarn  gaistlichen  wandel  bifs  in  sein  ende,  und 
nach  seinem  todt  ward  er  bei  seiner  hausfrawen  begraben. 
Hernach  erwellten  inen  die  freiherrn  von  Zimbern ,  dises 
herrn  sün  und  andere  derselben  nachkomen,  in  disem  closter 
ir  begrebtnus ,  dahin  sie  etlich  hundert  jar  gemeinlich   nach 

40  irem  tödtlichen  abgang  gefüert  und  allda  der  erden  bestattet 
sein  worden. 

[i557]  S°  man  die  alten  geschlechter,  ir  herkommen 
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und  sachen  erwigt ,  befindt  sich ,  das  vil  under  dcnselbigen 
ersetzt  sein  worden  ufser  ander  geschlechter.  Zu  Zeiten 
haben  sie  die  voriger  wappen  behalten,  zu  Zeiten  auch  haben 
sie  die  müfsen    verenderen ,    als    ich    eracht    von    der    lchen 

5  wegen ,  die  sonst  von  den  lehenherren  nit  weren  geliehen 
worden.  Also  soll  das  geschlecht  der  alten  grafen  von 
Tübingen  vor  vil  jaren  auch  sein  ersetzt  worden,  dann  die 
ersten  grafen  von  Tübingen  sind  grafen  von  Calv  gewest, 
haben  auch  das  wappen  Calv  gefürt,  zugleich  wie  die  graven 

10  von  Leonstain  und  Fahingen  oder  Leenburg ;  hernach  aber, 
als  dieselbig  linia  alles  ufs  gestorben ,  do  soll  es  von  aim 
remischen  kaiser  mit  ainem  grafen  von  Montfort  sein  ersetzt 
worden ;  er  soll  aber  das  wappen  Montfort  haben  müfsen 
endern  und  an  statt  des  weifsen  schilts  hat  er  ime  ain  gelen 

15  schilt  geben,  den  roten  blutfanen  hat  er  ime  gelassen,  den 
heim  hat  er  ime  mit  ainer  gelen  infln  beziert  mit  ainer  roten 
biege.  Zu  was  zeiten  aber  oder  under  welchen  remischen 
kaiser  das  besehenen,  das  ist  grundtlich  nit  bewist,  sonder 
user  lenge    der  zeit  in  vergess    kommen.     Aber   ufser    aller 

20  hand  vermuetungen  so  muest  es  ain  lange  zeit  sein ;  zu 
rewen  ist  es,  das  unser  vorfarn  so  liederlich  sein  gewest, 
irer  sach  nichts  geachtet ,  auch  nichts  verzaichnet  haben, 
darum  auch  so  vil  schener  historien  und  guter  erlichen  taten 
sein  verloren    worden.     Aber    Calv    der   nam    sol    von    den 

25  deutschen  Völker,  den  Caluconen ,  entspringen,  zugleichen 
der  nam  Tübingen  von  den  Völkern  der  Tubanten  herkompt.  * 


Von  herr  Mangwaiden  und  herr  Gottfriden,  gebrüedern, 
freiherrn  zu  Zimbern,  zu  was  geschlechten  sich  dieselben 
verheurat  und  wie  vil  ire  gemahel  inen  künder  geborn, 
30  mit  weiterm  bericht. 

[42]  Hernach  sein  zwen  andere  freiherrn  von  Zimbern 
gewesen ,  der  ain  herr  Mangwaldt ,  der  ander  herr  Gottfrid 
gehaifsen,  den  jharen  nach  zu  achten  (dann  man  es  aus- 
truckenlichen  nit  geschriben  findt),  das  sie  herrn  Wernhers, 

35  von  dem  hie  vornen  meidung  geschehen,  stin  gewesen,   die- 

* 
1  sachen]  hs.  sachten.      3  voriger]  so  die  hs. ;  sollte  wohl  vorigen  heifsen. 
8   grafen   von   Calv]   über   diese    s.   Bauer,    Die   Grafen    VOD    Kalw    und    Löwen- 
stein,  in  Wirtembergisch  Franken.  Zeitschrift,   1869,  B.   211   IT.        14   endern]   hs. 
ender.     schilts]   hs.   schützt. 
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weil  doch  der  selbig  leibs  erben  hünder  im  gelassen.  Dise 
baid  herrn  haben  sich  elichen  verheurat  und  künder  bekomen, 
erstlichs  herr  Mangwaldt  mit  fraw  Alathilden ,  die  was  ain 
geborne  freiin  von  Wartenberg ,  der  linia ,  die  von  Wilden- 
5  stain  haifsen  was,  dieweil  herr  Anshelm,  ir  vatter,  sein  wonung 
und  haushaltung  nit  zu  Wartenberg ,  sonder  zu  Wildenstain 
an  der  Eschach  hette.  Derselb  herr  Anshelm  und  hernach 
seine  sün ,  zu  ainem  underschidt  der  andern  freiherrn  von 
Wartenberg,  die  das  schlofs  ires  namens  behalten,  haben  ir 

10  angeborn  helmclainat  verendert  und  an  der  roten  leonprust 
statt  ain  rote  hürfsprust  mit  ainem  weisen  gehürn  und  weiser 
zungen  angenomen  und  gefüeret.  Wiewol  aber  dise  fraw 
Alathildis  herrn  Mangwaiden,  irem  gemahel,  kinder  geporen, 
so  ist  doch    umb    lenge    willen    der  zeit,    auch    aufs    unfleis 

15  der  alten,  die  sollichs  nit  ordenlichen  aufgeschriben ,  darzu 
seitmals  dergleichen  verzaichnussen  zu  sant  Jergen  verbrunen, 
wie  vil  der  selbigen  gewesen,  in  ain  vergess  komen.  Doch 
fündt  man  in  gemeldtem  closter ,  nämlich  von  zwai  jungen 
herrn ,  die  herrn  Mangwaiden    sün   gewesen ,     der    ain    herr 

20  Ruodolf  und  der  ander  herr  Wernher  gehaifsen  (wiewol  er 
ir  mehr  mag  gehabt  haben),  wie  dise  zwen  nach  tödtlichem 
abgang  gedachts  ires  herrn  vatters  auf  ernstliche  pitt  und 
anhalten  frawen  Alathilden,  irer  muotter,  dem  closter  zu 
sant  Jörgen  etliche  höfe  in  dem  dorf  Rulinkhofen,  vor  dem 

25  stöttlin  Herrnzimbern  gelegen  (welches  iezund  widerumb 
ain  wildtnus  worden),  an  ain  ewigen  jartag  ergeben  haben, 
darbei  und  mit  gegenwurtig  als  zeugen  gewesen  sein  bischof 
Huldreich  von  Costanz,  von  seiner  gepurt  ain  grave  von 
Kiburg  und  Dillingen ,    auch   grave  Albeck    von  Sulz ,    herr 

30  Adelprecht  freiherr  von  Hornberg,  sambt  zwaien  seinen 
sünen,  herrn  Burkharten  und  herrn  Conraden  etc.;  auch 
herrn  Arnoldten  freien  von  Wolfach ,  und  andere  zeugen 
mehr,  welche  aufrichtung  und  gotzgab  geschehen  ist  in  dem 
jhar,    als    man  zellet  nach  Christi  gepurt   ain    tausendt  ain- 

35  hundert  und  ailf  jar,  under  kaiser  Haimichen  dem  fünften. 
Sonst  hett  diser  herr  Mangwaldt  von  Zimbern  sein  sitz  und 
haimwesen  in  der  festin  Hochenstain  an  dem  Negker,  ob 
dem  schlofs  Herrnzimbern,  das  sein  brueder,  herr  Gotfrid, 
inhett,  und  under  dem  schlofs  Negkerburg,  welches  derselben 

40  zeit  gar  ain  edler  freiherr,  Adelbert  gehaifsen,  besafse. 

*  [1506]  Man  findt,  das  diser  herr  Adelbero  von  Necker- 
burg ain  acker  (es    ist   aber   zu   gedenken,    es   sey    nit   ain 
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schlechter  acker,  sonder  vileucht  ain  ganzer  herrenbaw  ge- 
west) ,  den  das  closter  zu  Pettcrshausen  für  aigen  ange- 
sprochen, gleichwol  er  den  ain  gute  zeit  lang  ingehapt,  herr 
Ludwigen,  aim  schaffncr  bemelts  closters,  widerumb  zuge- 
5  stellt  und  übergeben  hab ,  in  beisein  aller  umbstendcr  und 
seines  gesinds.  Die  wort  aber,  die  in  der  dotation  der  pfarr 
Epfendorf  der  Sachen  halben  geschriben ,  die  lauten  also : 
»Notum  sit  omnibus,  quod  homo  quidam  potens,  nomine 
Adelbero  de  Neckerburg,   agrum  quendam  apud  Kphendorf 

10  in  loco ,  qui  dicitur  in  Gihey,  injuste  sibi  multo  tempore 
usurpaverat,  sed  ex  querimonia  familiär  s.  Gregorii,  ad  cujus 
proprietatem  idem  ager  pertinet ,  ad  hoc  usque  perductus 
est,  ut  se  abdicaret  injuste  usurpatis  et  eundem  agrum  red- 
deret  in  manum  Ulrici,    vice  advocati ,    et  Ludovici ,    procu- 

15  ratoris  ejusdem  loci.  Fecit  autem  hoc  pro  remedio  animae 
suae  coram  omni  familia  ejusdem  loci«.  * 

Als  das  haus  seines  namens  und  stamens,  doch  nit  vil 
jhar  nach  tödtlichem  abgang  des  selben  [44]  herrn ,  gefiel 
sein  herrschaft  an  die  graven  von  Sulz,  zu  vermuoten  durch 

20  ain  heurat  und  das  er  villeucht  der  letzst  seines  geschlechts 
gewesen.  So  vermehelt  im  herr  Gottfrid  von  Zimbern,  herrn 
Mangwaiden  brueder,  ain  grevin  von  Hochenberg,  fraw  Agnes 
gehaifsen,  welcher  geschlecht  under  denen  eltesten  ains  in 
teutschen  landen  gewesen,  dieweil  ire  vorfarn  zu  den  zeiten, 

25  wie  die  Cimbri  erstlichs  in  hochen  teutschen  landen  und 
sonderlich  an  dem  Schwarzwald  sich  nidergelassen,  ir  herr- 
schaft gewaltigclichen  regiert  haben,  auch  hernach  über  vil 
hundert  jhar  durch  sant  Beatum  zum  christenlichen  glauben 
bracht  worden.     Insonderhait  so  sein  mit  kaiser  Tito,    dem 

3°  sun  Flavii  Vespasiani ,  zwen  graven  dises  geschlechts ,  der 
ain  Dudo ,  der  ander  Rapoto  gehaifsen ,  über  mer  für  die 
statt  Jerusalem  zogen ,  dieselben  helfen  gewinnen  und  zer- 
stören. Dise  grevin  von  Hochenberg  gepar  herrn  Gottfriden, 
irem  gemahel ,    zehen  sün ,    mit    namen    herrn  Jörgen ,    herr 

35  Cunon,  herrn  Friderichen,  herrn  Conradten,  herrn  Albrechten, 
herrn  Wilhelmen,  ■herrn  Gottfriden,  herrn  Wernhern,  herrn 
Eberhardten  und  herrn  Hannsen.  Dise  herrn  seind  alle  er- 
wachsen und  zu  iren  tagen  komen,  wiewol  sie  ir  herr  vatter, 
iez  gedachter  herr  Gottfrid,    den    merer  thail   und  gar  nahe 


16  diese  Urkunde  scheint  nnbekannt  zusein.     18  44]  aufs.  43  die  wappen 

von  Zimmern  und  Wartenberg,  gefiel]  unvollständiger  satz,  vielleicht  ge. . .  ,  fiel  etc. 
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alle  überlept  hat.  Sie  wurden  gar  namhafte,  teure  und  weit- 
bekannte herren,  dann  sie  dem  kaiser,  auch  königen  und 
vilen  fürsten  und  herrn  gedienet  und  umb  ehr  und  ritter- 
schaft  willen  vil  landt  ersucht  haben,  von  denen  hernach, 
5  sovil  man  noch  zu  sant  Jörgen  und  in  dem  königclichen 
gotzhaus  Reichenow  chronica  und  andern  brieven,  auch  bei 
denen  Stiftungen  der  zwaier  clöster  Alberspach  und  Reichen- 
bach geschriben  fündt,  gesagt  wurdt.  Noch  hat  herrn  Gott- 
friden  von  Zimbern  sein  gemahel  ain  dochter  geboren,  fröle 

10  Berchtrada  gehaifsen ,  dise  ist  also  jung  in  den  freien  stift 
zu  sant  Waldpurgen  geen  Waldtkirch  thon  worden,  alda  sie 
von  ainer  grevin  von  Hochenberg  (zu  achten,  sie  seye  ir 
muotter  Schwester  oder  nechste  bas  gewesen)  auferzogen 
und  bifs  an  ir  end  in  disem  freien  stift  bliben. 

15  In  dem  closter  zu  Hirsaw  fündt  man  in  ainem  seer  alten 

brief  geschriben,  das  etwan  ain  frawencloster  allernegst  bei 
Hirsaw  gestanden,  dem  hab  ain  freifraw  von  Zimbern,  Berch- 
trada genempt,  ain  Weingarten  umb  Götz  willen  geben,  mit 
denen  Worten :    »vineam  opimi  fundi«  ;    doch  ist  kain  jarzall 

20  dabei  gesetzt,  derhalben  nit  zu  achten,  das  dise  fraw  Berch- 
trada und  die  vorgenannt  zu  Waldkirch  zu  sant  Waldtpurgen 
aine  gewesen  seie ,  sonder  mag  villeucht  ains  freiherrn  von 
Zimbern  hausfraw  gewesen  sein,  welcher  heurat  umb  lenge 
willen  der  zeit  verborgen  und  in  ain  vergess  komen. 

25  Man  hat  vor  wenig  jarn,  ehe  und  zuvor  das  closter  zu 

sant  Jörgen  zerstört  und  in  die  evangelische  verenderung 
gerathen,  under  denen  zimbrischen  heuraten,  so  in  der  zim- 
brischen  [46]  capellen  daselbst,  nämlich  in  den  alten  ver- 
zaichnussen    und   dann    den  geschmelzten  fenstern  ain  uner- 

3°  kannten  heurat  gefunden,  ist  ain  wappen,  darin  ain  gelber 
adler  in  blawem  veldt,  mit  gleichem  helmclainat;  und  wie- 
wol  solchem  heurat  an  mehr  orten  nachgesucht  worden,  so 
hat  doch  das  geschlecht,  so  solich  wappen  gefüert,  bifs  an- 
here    nit   erfaren    mögen    werden ;    aber   vilen   Vermutungen 

35  nach  ist  sollicher  heurat  umb  dise  zeit  gewest.  Derhalben 
ich  den  alten  zu  ainer  gedechtnus ,  auch-  damit  den  nach- 
komen  ursach  zu  geben,  deshalber  weitere  erkundigung  zu 
haben,    solches    heurats    halb    in    disem   capitel   anmeldung 

* 

15  ist  im  Codex  hirsaugiensis  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  II)  nicht 
erwähnt.  28  46]  auf  s.  45  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Hohenberg. 
31  s.  das  folgende  capitel. 
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thon  sollen.  Es  sein  vor  jaren  vil  schöner  antiquiteten,  brief 
und  anders  zu  sant  Jörgen,  auch  zu  Zimbern  im  schlofs  ver- 
bronnen,  davon  hinnach  an  seinem  ort  gesagt  wurt,  die  in 
solchem,  auch  andern  fällen,  merthails  dubia  resolvirt  und 
5  gueten  bericht  geben  hetten  künden. 


Von  herr  Alberichen  und  herrn  Hartbrechten,  gebrüedern, 

freiherrn  zuZimbern,  auch  von  der  fundation  des  closters 

Richenbach,    auf   dem  Schwarzwaldt    gelegen,   welches 

von  herrn   Berno  freiherrn    von  Sigburg  geschehen. 

10  Man  fündt  von  vilen  freiherrn  von  Zimbern  geschriben, 

die  zu  zeiten,  als  der  loblich  theur  kaiser  Hainrich,  der  vierte 
des  namens,  das  römisch  reich  regiert,  gelebt  haben.  So 
ist  hievornen  angezaigt,  das  der  herr  Gottfrid  von  Zimbern 
zehen  süne  und  ain  dochter  bei  seinem  gemahel,  der  grevin 

15  von  Hochenberg,  erzeuget,  mer  das  herr  Mangwaldt  von 
Zimbern,  herr  Gottfrids  brueder,  auch  zwen  sün,  herrn  [A3ia] 
Rudolfen  und  herrn  Wörnhern,  verlassen.  Über  das  findt 
man  zu  Reichenbach  in  dem  closter,  an  der  Murg  gelegen, 
noch  von  zwaien  freiherrn  von  Zimbern ,    mit   namen    herrn 

20  Alberichen  und  herrn  Hartprechten ,  geschriben ,  die  auch 
des  geschlechts  Zimbern  und  sonder  zweifei  in  ainem  grofsen 
ansehens  gewesen  sein.  Derhalben  so  feit  alhie  nit  unpil- 
lichen  ain  zweifei  ein,  ob  dise  alle  brueders  kinder,  oder 
wie  nahe  sie  ainandern  verwandt.    Wiewol  aber  dessen  kain 

25  schriftlicher  grundt  verhanden,  iedoch,  so  man  die  jarzal 
sambt  andern  umbstenden  erwegen  will ,  ist  guetlichen  zu 
glauben,  es  seye  herr  Wernher  von  Zimbern,  der  fraw  So- 
phiam,  grävin  von  Feringen,  zu  ainer  gemahel  gehabt,  herrn 
Gotfridts,  [47]  herrn  Mangwaldts,  herrn  Alberichs  und  herrn 

30  Hartprechten  leiblicher  vatter  gewesen,  under  welchen  sich 
hernach  dise  zwen ,  als  nämlich  herr  Mangwalt  und  herr 
Gotfrid,  eelichen  verheurat,  und  die  andern  zwen  gebrüeder, 
herr  Alberich  und  herr  Hartprecht,  ledig  und  unverbunden 
beliben.    Dieweil  aber  diser  zwaier  freiherren  in  der  Stiftung 

35  des  closters  Reichenbach  gedacht,  will  von  nöten  sein,  das- 
sclbig  alhie  zu  eröffnen. 

Darumb  ist  zu  wissen,    das,    als  man  zellet  nach   Cristi 

* 

9  Berno]  hs.  Berivo.     17  Rudolfen]   hier  beginnt  A  wieder,  mit  bl.   31. 
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unsers  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  achtzig  jar, 
gar  ain  edler  freiher,  Berno  gehaifsen ,  in  leben  gewesen, 
des  stamens  und  geschlechts  von  Sigburg ,  welches  schlos 
und  herschaft  seins  namens  vor  dem  Schwarzwald  an  dem 
5  Negker  gelegen.  Der  het  noch  ain  leiblichen  brueder,  herr 
Arnoldt  genennt,  die  baide  waren  in  gutem  vermögen,  dann 
sie  domals  neben  der  herschaft  Sigburg  auch  das  stättlin 
Haigerloch  sampt  seiner  zugehörde  inhetten.  In  solchem 
stättlin  waren  der  zeit  [A3ib]    zwai    schlos,    wie    noch   zum 

10  thail  augenscheinlich ;  daselbst  enthielt  sich  herr  Arnolt  mer- 
thails  in  seinem  schlos.  Dem  gab  auf  ain  zeit  her  Berno, 
sein  brueder,  etliche  fruchten  zu  behalten,  vermählt,  seitmals 
er  die  in  seines  brueders  hus  wol  versorgt ,  sie  solten  im 
auch    \\  ol    behalten   sein.      Aber    herr    Arnolt    bewise    sich 

15  hierinnen  seins  fromen  brueders  guetem  vertrawen  nach  gar 
nit,  sonder  in  denen  cästen,  darin  sein  brueder  die  fruchten 
ligen,  liefs  er  löcher  in  die  bünen  boren  und  also  die  fruchten 
haimlichen  abtragen.  Solcher  untrew ,  der  sich  herr  Berno 
zu  ..seim  brueder  nit  versehen  gehabt,  nam  er  mit  sovil  mer 

20  beschwerde  und  kumer  an,  dann  so  es  im  von  aim  fremb- 
den  und  der  im  nit  verwandt  gewesen,  widerfaren.  Nach- 
dem im  dann  kurzlich  vorhin  sein  eelicher  gemahel ,  ain 
freifraw  von  Kürnberg,  011  leibserben  mit  tod  abgangen,  und 
im  gleich  darauf  sins  brueders  untrew    widerfarn ,    setzet    er 

25  im  vestigclich  für ,  niemandts  anders ,  dann  Got  allain ,  zu 
ainem  erben  seiner  zeitlichen  güeter  zu  machen.  Nu  hette 
er  in  seiner  herschaft  ain  dörfle,  Reichenbach  gehaifsen,  auf 
dem  Schwarzwaldt  an  der  Murg  gelegen,  welches  grund  und 
boden  sein  aigen.    Dieweil  dann  sollich  ort  in  ainer  wildtnus 

3°  und  ainöde,  derhalben  zu  ainem  abgesonderten  leben  fug- 
clich ,  verordnet  er,  das  dohin,  Got  dem  herrn  zu  lob  und 
eer,  auch  zu  merung  seiner  gütlichen  diensten,  ain  gotzhaws 
aufgebawen  werden  solt.  Damit  aber  sollichs  zu  dem  pesten 
vollendet,  verfliegte  er  sich  aigner  person  zu  apt  Wilhelmen 

35  von  Hirsaw.  Demselben  [\A32a]  bevalch  und  übergab  er 
das  ernempt  ort  Reichenbach  mit  seinem  begriff  und  aller 
zugehörde  ganz  frei  und  ledig,  mit  pit,  das  er  sich  der  mhüe 
und  arbait  des  bawens  underziehen  weite.  Es  waren  bei 
diser   übergab    gegenwurtig    als   zeugen    dise    nachvolgende 

40  herren  und  vom  adel :   erstlichs  herr  Alberich ,    freiherr  von 

* 
2  Berno]  AB  Beriuo.     11  Berno]  AB  hier  u.  ff.  Berino. 
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Zimbern,  als  derselbigcn  zeit  ain  weltlicher  schurmbherr  und 
[48]  castenvogt  des  closters  Hirsaw,  welcher  in  namen  und 
von  wegen  ermelts  closters  Hirsaw  die  übergab  von  herrn 
Berno  annam ;  item  herr  Hartbrecht  von  Zimbern ,  sein 
5  brueder,  desgleichen  herr  Berchtoldt  von  Stauffenberg,  rit- 
ter,  Walther  von  Appenweiler,  Gerolt  und  sein  brueder  von 
Sterzingen,  edelknecht,  sampt  andern  personen.  Also  nam 
derselbig  apt  Wilhelm  mit  rat  und  gehelle  iezernembts  herr 
Alberichs  von  Zimbern ,  seines  schurmbherrens  und  casten- 

10  vogts,  die  mhüe  über  sich,  verordnet  alsbald  etlich,  die  den 
blatz  besichtigen  und  den  baw  volstrecken  solten.  Derhal- 
ben  in  ainer  kürze  ain  closter  sampt  ainer  schönen  kirchen 
aufgebawen.  Daselb  ward  herr  Berno  von  Sigburg ,  der 
Stifter,  ain  convers,  darin  er  bis  in  sin  ende  verharret.     Nu 

15  so  geschach  über  sechs  jar  nach  anfang  der  newen  Stiftung, 
das  anno  Christi  ain  tausend  achtundachtzige  herr  Burkhart 
von  Kürnberg,  des  herschaft  auf  dem  Schwarzwaldt  an  der 
Guttach  gelegen ,  aus  sonderlicher  andacht  bewegt ,  solch 
nevv  closter  Reichenbach  mit  etlichen  seinen  aignen  zinsen  und 

20  ligenden  güetern,  die  er  in  zwaien  dörfern,  Gunderchingen 
und  Schietingen,  gefallen  het ,  auch  zu  begaben.  Dieweil 
er  aber  ain  lange  zeit  mit  schwerer  krankheit  beladen,  also 
das  die  übergab  der  gemelten  güeter  [A32b]  durch  sein 
selbs  person,  wie  der  zeit  breuchlich,   nit  konte  oder  möcht 

25  geschehen,  beschickt  er  etliche  seiner  guten  freundt,  vor 
welchen  er  und  sein  gemahel ,  fraw  Mechtilt,  herrn  Alberi- 
chen  von  Zimbern  als  schurmbherrn  und  castenvogt  des 
closters  Hirsaw,  sollichs  von  iretwegen  und  in  irem  namen 
ze  thun,  erbatend,  welchs  er  guetlich  bewilliget,  auch  alsbald 

3°  in  gegenwurtigkeit  pfalzgraf  Hainrichs  von  Tübingen  und 
herrn  Ruodolfs  von  Braitenstein,  herr  Alberichs  von  Schiet- 
torfs, baider  ritter,  und  vil  anderer  zeugen,  in  obernemptem 
jar,  den  fünfundzwainzigisten  Januari  etc.,  verbracht. 

Dises    findt    man    zu  Reichenbach    in    dem  closter  von 

35  baiden  iezernempten  herren ,  herrn  Alberichen  und  hern 
Hartprechten,  gebrüedern,  geschriben.  Seitmals  aber  diser 
zwaier    herren ,    auch    herrn    Mangwalts    von    Zimbern ,    ires 


7  Näheres  über  die  Stiftung  des  klosters  Reichenbach  und  über  die  ver- 
gabungen  an  solches  s.  bei  Kuen,  Collectio  scriptor.  rerum  historico-ni<»na- 
stico-ecclesiasticarum  II,  33  tt.;  vgl.  auch  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  II,  702, 
und  Kausler,   Wirtemb.   Urkundenbuch  I,  264. 
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brueders,  sönen,  herrn  Ruodolfen  und  herrn  Wörnhers,  hin- 
fürter  nit  mer  würt  gedacht  (von  wegen  das  zu  Sant  Jergen 
und  anderswa  vil  brief  und  alte  verzaichnussen  verbronnen, 
auch  sonst  verloren  sein),  so  wurt  hinfürter  allain  von  herrn 
5  Gotfriden  von  Zimbern  und  seinen  kinden  gesagt  werden, 
wiewol  herr  Ruodolf  und  herr  Wörnher  mit  irem  vetter, 
herrn  Gotfriden  dem  alten ,  und  neunen  seinen  sönen  zu 
Speir  auf  ainem  reichstag  gewesen,  den  kaiser  Hainrich  der 
viert  dahin  gelegt,  auch  aigner  person  ersucht  hat. 


10  [49]  Anzaig  eins  gar  alten  zimbrischen  heurats,  den 
nachkomen  zu  ainem   angedenken ,    weiter    nachfrag   zu 

haben  etc. 

Man  findt  sonst  ein  gar  alten  zimbrischen  heirat,  nem- 
lich  die  wappen    bei  einandern ,    das   ist  Zimbern    und    ein 

15  blawen  schilt ,  darin  ein  geler  adler ,  wie  man  gemainlich 
pflicht  die  heirat  zusamen  zu  machen.  Der  namen  aber 
sollichs  geschlechts  ist  lenge  halben  der  zeit,  auch  das  der 
alten  brief  vil  der  manigfaltigen  krieg  halben  verbronnen 
und  verloren  ,  in  ein  vergessen  kommen ,    das   man  grundt- 

20  liehen  nit  sagen  kan,  welches  geschlecht  das  sein  mögt,  so 
disen  gelen  adler  gefüert.  Wir  wissen  gleichwol,  das  drei 
fürnemer  geschlechter  eins  solichen  wappens  sich  gebraucht, 
als  nämlich  die  Pfalz  zu  Sachsen ,  die  herzogen  von  Brige 
in    der    Schlesien    und    dann    die    herren    von   Bebenburg. 

25  Welches  aber  under  denen  dreien  das  recht ,  das  ist  unbe- 
wist ,  dann  der  heim  nit  beim  wappen ,  wer  sonst  leicht- 
lichen  zu  erkennen.  Dieweil  aber  vor  etlich  hundert  jaren 
deren  Knien  des  zimbrischen  geschlechts  drei  underschidlich 
gewest,  als  nämlich  am  Schwarzwaldt,  im  landt  zu  Franken 

30  und  dann  in  Türingen,  so  ist  es  gleublicher,  der  heurat  be- 
treff die  linias  in  Türingen  oder  in  Franken.  So  es  die 
Pfalz  Sachsen  wer  oder  Brige,  müest  es  nun  zu  denen  zeiten 
beschehen  sein ,  als  bei  der  regierung  Henrici  des  ersten, 
des  römischen  kaisers,  herr  Friderrich  freiherr  von  Zimbern 

35  ein  gubernator  in  Obitriten  und  Wenden  gewest  ,  oder  das 
der  graven  einer  von  Zimbern ,  die  in  Türingen  gesessen, 
ein  herzogin  gehapt,  iezernempter  geschlechter  eins.  Ist  es 
dann  Bebenburg,  so  ist  es  ein  heirat  der  zimbrischen  linie, 
die  im  landt  zu  Franken  gewonet.     Diese  conjeeturae  werden 
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erzeilt  denen  nachkommenen  zu  einem  angedenken,  und  das 
sie  bösere  ursach  und  anlaitung  haben,  solchem  heirat  und 
andern  zimbrischen  alten  Sachen  weiter  nachzuforschen.  Ein- 
mal so  muefs  dis  geschlecht ,  so  den  gelcn  adler  gefüert, 
5  ganz  fürnem  sein  gewest,  dann  ich  findts  in  gar  alten  ge- 
melden  bei  und  under  den  fürnembsten  grafengeschlechtern, 
die  vor  jaren  im  ganzen  Schwabenlandt  gewesen,  und  näm- 
lich in  solcher  Ordnung :  erstlichs  des  reichs  wappen ,  ein 
schwarzer  adler  im  gelben  feldt,  nur  mit  einem  köpf,  darnach 

10  Habspurg,  Hohenberg,  und  iz  volget  das  wappen  mit  dem 
gelben  adler  im  blawen  feldt ,  darnach  steen  die  wappen 
nach  ainandern,  Fürstenberg,  Zollern  und  Würtemberg,  alle 
siben  in  einer  zilen  neben  einandern.  Bafs  herab  under 
denen  siben  sein  etliche  deren    vom   adel    wappen    gemalt. 

15  Und  dieweil  aber  die  obbenennten  schwebische  geschlechter, 
so  mögt  ein  vermuetung  sein,  das  vor  vil  zeiten  ein  mechtig 
grafengeschlecht  in  Schwaben  gewonet  het ,  welches  disen 
gelen  adler  gefürt  und  lenge  halben  der  zeit,  auch  das  man 
vor  jaren  wenig  verzaichnet,  wer  vergessen  worden.     Deren 

20  adelichen  geschlechter  nammen,  welcher  wappen  im  gemeldt, 
sein  diese. 


[51]  Wie  herzog  Berchtolt  von  Zeringen  apt  Huldreichen 
von  Sant  Gallen    überzogen    und    darneben    die    freiher- 
schaft  Zimbern  beraubt,    verbrent  und  jemerlichen  ver- 
25  derbt  hat. 

[A33a]  Es  hat  der  hochloblichist  kaiser  Hainrich ,  der 
viert  dises  namens  ,  in  seiner  regierung  vil  grofser  anstöfs 
erlitten ,  auch  manchen  sorglichen  krieg  gefüert ,  die  doch 
fast    den   mererthail    durch    den    bapst    Hiltenbrandt    erregt 

3°  worden ,  welcher  zu  verderpnus  und  zerrittung  ganzer  teut- 
scher  nation  alle  gewaltige  und  mechtige  fürsten,  von  dem 
fromen  kaiser,  irem  herrn,  zu  fallen  und  ain  andern  zu  wel- 
len triben  hat,  daraus  ain  solchs  jämerlichs  würgen  im  ganzen 
reich  gevolgt,   das  auch  in  vilen  jaren  hernach  Teutschland 

35  in  den  vorigen  standt    und    macht    nit    komen    hat  mögen, 

* 

21  diese.]  hier  bricht  der  §  ab ,  indem  noch  etwa  der  dritte  theil  der 
seite  leer  gelassen  ist.  Der  ganze  §  fehlt  in  A.  Auf  s.  50  stehen  das  wappen 
von  Zimmern   und  das  im  vorausgehenden  §  erwähnte  unbekannte  wappen. 
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welches  dann  denen  historicis  bewist  und  alhie  ain  iedes 
insonderhait  zu  erzellen  nit  dienlich,  auch  ain  verlengerung 
brächte. 

*  [1510]  Es  hat  sich  diser  loblich  kaiser  wol  leiden 
5  müfsen  von  dem  bapst  und  seinem  häufen,  ja  auch  vor 
denen,  die  uf  seiner  parthei  gewest,  hat  er  sich  vilmals  am 
allermeisten  müfsen  in  sorgen  sehen ,  welche  seine  aigeste 
feindt  gewest.  Das  beschaint  sich  wol  an  bischof  Hainri- 
chen  von  Augspurg,    der   war    hievor   kaiser  Hainrichs  des 

10  dritten  canzler  gewest,  nachgends  dises  kaiser  Hainrichs  des 
vierten  preceptor  und  zuchtmaister,  dardurch  er  am  kaiser- 
lichen hof  in  ain  solche  kundtschaft  kam  und  sich  im  fra- 
wenzimmer  so  haimlich  macht  und  demlet,  das  des  kaisers 
leipliche    Schwester    ain    kindt   bei   ime   het.     Wie  das  dem 

15  kaiser  fürkam,  do  nam  er  die  schmach  so  hoch  zu  herzen, 
das  er  dem  bischof  allenthalben  nachstallt.  Wie  nun  der- 
selbig  in  allen  landen  nit  sicher ,  dann  sich  niemands  sein 
in  ainer  so  faulen  sach  annemen  oder  beladen  wellt,  do 
flöhe    er    uf  das   schlofs  Falkenstain ,    zwischen  Fiefsen  und 

20  Nesselwang  gelegen,  dasselb  besetzt  er  mit  seinen  besten 
leuten  und  getrewesten  diener,  zudem  das  haus  mit  profiant 
und  allerhandt  notturft  uf  ain  lange  zeit  versehen.  Nichts 
destoweniger,  wie  ine  der  kaiser  daselbs  erfure,  do  zoch  er 
ime  nach  und  belegert  das  schlofs ,    das    niemands    mer  ufs 

25  noch  hinein  möcht.  Aber  das  schlofs  war  von  natur  und 
von  gebew  so  stark,  das,  zu  dem  der  recht  winter  uf  dem 
hals,  der  kaiser  mit  gewalt  nichs  getrawte  zu  schaffen  oder 
dem  bischof  was  abzubrechen.  Wie  sich  nun  die  belegerung 
so  gar  lang  verzöge,  do  ward  durch  ander  fürsten  sovil  ge- 

3°  tädinget  und  dohin  gemitlet ,  das  sich  der  bischof  mit  leib 
und  gut  in  des  kaisers  hand  stellen,  dargegen  aber  so  sollt 
er  des  lebens  gesicheret  sein.  Solche  mittel  namen  der 
kaiser  und  der  bischof  an.  Hierauf  gieng  der  bischof  mit 
fünfhundert  streitbaren  menner,  seinem  kriegsvolk,  vom  schlofs 

35  herab  in  des  kaisers  legere  und  wellt  dem  kaiser  zu  füfsen 
fallen  und  abbitten.  Aber  der  kaiser  hat  der  welschen 
stückle  und  absprung  vil  erfaren  und  gelernet,  darumb,  wie 
der  bischof  ins  leger  ankompt ,  do  waren  etlich  verordnet, 
die  ine  entpfiengen  und  mit  guten  Worten  und  wenig  diener 

7  aigeste]  vielleicht  statt  argeste.       19  Fiefsen]    die    hs.    hat    irrthümlich 
Siefsen.     21  profiant]  hs.  profant ;  s.  die  citate  im  register. 
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in  ain  besonders  abgesondert  gezelt  flirten ;  daselbst  waren 
andere,  die  namen  den  bischof,  fürten  ine  zu  aim  block, 
daselbs  zogen  sie  im  das  geschier  und  den  weiber-werkzeug 
herfür,  legten  ime  den  uf  den  block  und  zu  seiner  straf  be- 
5  gangner  handlung  do  schlugen  sie  ime  ain  hilzin  pfal  durch 
den  schwänz.  Mit  was  grofsen  schmerzen  das  zugangen, 
das  ist  leuchtlich  zu  gedenken.  So  bald  aber  solchs  be- 
sehenen, do  ward  der  bischof  seinen  diener  also  krank  und 
semianimis  überantwurt,    mit  dem    ustruckenlichen   bevelch, 

10  das  sie  iren  herren  one  vorderung  gen  Augspurg  füren,  da- 
selbst er  hinfüro  seinem  ampt  und  der  kürchen  ,  auch  dem 
gotzdienst  uswarten  sollt.  Aber  er  kont  dem  übergrofsen 
schmerzen  nit  übersehen,  sonder  starb  uf  dem  weg,  beschach 
uf  s.  Barbaren  abent  anno  1063.    Wer  er  aber  vom  geschlecht 

15  seye  gewesen,  das  ist  diser  zeit  noch  unbewust.  * 

Nu  ist  under  allen  widerwertigen  und  finden  kaiser 
Hainrichs  insonderhait  herzog  Berchtoldt  von  Zeringen  ainer 
gewesen.  Dieweil  im  aber  kaiser  Hainrich  der  dritt ,  dises 
kaisers  herr  vatter ,  aus  besondern  gnaden  vertröste ,  wann 

20  und  so  bald  herzog  Otto  von  Schwaben,  der  dann  kain  leibs- 
erben  hinder  im  verliefse ,  mit  tod  abgeen ,  so  weit  er  im 
das  fürstenthumb  Schwaben  als  ain  lehen,  das  dem  hailigen 
reich  haimfallen,  gnedigelichen  verleihen  und  zustellen,  welches 
aber  volgendts    nit  geschähe.     Dann    wie    unlangs    hernach 

25  ermelter  kaiser  todts  verschide,  do  begäbet  sein  nachgelassne 
wittwe ,  fraw  Agnes  ,  die  kaiserin ,  iren  tochterman ,  grave 
Ruodolphen  von  Hapspurg  und  Rheinfelden,  mit  gedachtem 
herzogthumb  Schwaben.  Wol  ward  im  das  herzogthumb 
Kernten  darfür  verhaifsen,   welches  im  aber  auch  nit  gehal- 

30  ten,  dann  sollichs  [A3 3b]  kaiser  Hainrich  der  viert  aim  an- 
dern fürsten,  Ruodolf  genannt,  als  seinem  bluotsverwandten 
und  allernechst  gesipten  freundt,  zustellet,  und  darauf  zu 
aim  herzogen  machet. 

*  [1182]  Bei  kaiser  Hainrichs  des  vierten  zeiten   ist  das 

35  herzogthumb  Kernten  von  ermeltem  kaiser  ainem  zu  lehen 
verlihen  worden ,  dem  er  auch  mit  sipschaft  verwant  war, 
hiefs  vorhin  Lutolphus  Genuensis.  Nit  mag  man  aigentlich 
wissen ,    was  geschlechts    er  gewesen ,    aber   sonder    zweifei 

* 

4  strafj  über  diese  strafe  vgl.  Grimm,  Deutsche  Rechtsalterthümcr.  Zweite 
Ausgabe,  S.  520;  Liebrecht,  in  Germania  XIV,  387,  zu  dieser  stelle.  15  un- 
bewust]  vgl.   Braun  ,   Geschichte    der  Bischöfe  von  Augsburg   1 ,    373  ff. 
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ains  hochen  herkommens.  Er  ist  ein  herzog  von  Kernten 
gewest.  Sein  anher  Cuno  hat  Aquilejam  und  Forojulium 
ingehapt.  Sein  weib  ist  gewest  fraw  Adelhaid ,  grave 
Wilhalms  von  Poitiers  dochter ,  ir  Schwester  Agnes  war 
5  vermehlt  kaiser  Hainrichen  dem  dritten.  Her  Cuno  hat 
verlassen  ein  son ,  Marquarden ,  war  herzog  in  Kernten ; 
sein  gemahel  war  frow  Liutpurg ,  kaiser  Heinrichs  des 
vierten  dochter.  Diese  zwei  überkamen  diesen  Ludol- 
phum ,    wurt  Genuensis    genant ,    solt  haifsen  Lavantinensis, 

10  dan  er  des  herkommens  der  graven  von  Lavant  gewest. 
Heroldus.  * 

Aus  disen  erzelten  Ursachen  ward  herzog  Berchtoldt 
zu  aim  solchen  merclichen  Widerwillen  bewegt,  das  er  offen- 
lich,  wa  mit  er  konnte,  allen  trutz  und  ungehorsame  erzai- 

15  get,  auch  sich  zu  etlichen  fürsten  und  herren  ,  die  aus  an- 
schiften und  raizen  bapst  Hiltenbrandts  vom  kaiser  abfellig 
worden  ,  verainiget  und  verphlicht.  Mit  welcher  hilf  und 
rat  überzog  und  beschediget  er  alle  die,  so  noch  kaiserisch 
waren.     Nu  het  obermelter  fürst,  herzog  Ruodolf  von  Kernth, 

20  seinem  jüngsten  son,  herzog  Huldrichen,  die  fürstliche  aptei 
zu  Sant  Gallen  durch  ernempten  kaiser  erlanget,  dorab  her- 
zog Berchtolt  so  ain  grofs  misfallen  trug,  das  er  mit  iezge- 
nambtem  [52]  apt  Hulderrichen  ain  treffenlichen  krieg  anneng, 
derhalben    apt   Huldreich  verursacht,    sich   zu    Sterken    und 

25  alle  herren  und  vom  adl,  so  von  seinem  gotzhus  von  alter 
her  lehen  tragen  heten,  eilendts  aufzumanen ,  im  wider  das 
gewaltsam  fürnemen  herzog  Berchtolts  hehulfig  zu  sein. 
Also  pracht  er  in  ainer  kürze  zusamen  vil  mechtiger  herren ; 
under  anderm  schicket   im    der   alt   herr  Gotfridt   von  Zim- 

30  bern  als  seinem  lehenherrn  seinen  son,  herrn  Gotfriden  den 
jungern,  welcher  mit  vilen  andern  graven,  freien  und  vom 
adel  apt  Hulderichen  zuzoch.  So  bald  sollichs  herzog  Berch- 
toldt durch  kundtschaft  erfarn,  hat  er  sich  gleicher  weis  ge- 
rüst,  sich ,  so  vil  im  möglichen ,  beworben ,    und  mit  grave 

35  Diezeln  und  Volkanden ,  gebrüedern ,  graven  von  Docken- 
burg, und  grave  Herman  von  Kiburg  sampt  [A34a]  seinen 
sönen  und  andern  vom  adl  apt  Huldreichen  iezund  zum 
vierten   mal    überzogen.      Seitmals    aber    apt  Huldreich    mit 


1  Er]  bis  zum  schlufs  des  nachtrags  von  anderer  hand.  11  Heroldus] 
vgl.  Ankershofen  ,  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogthums  Kärnthen  II, 
685  und  768  ff. 
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ainer  zimlichen  guten  anzal  kriegsvolk  gefast ,  ist  die  sach 
zu  ainer  rechten  feldtschlacht  vor  Feldthaim  erwachsen ,  in 
welcher  zu  baiden  thailen  vil  guter  namhafter  leut  umb  ir 
leben  komen.  Insonderhait  wardt  auf  apt  Huldrichs  Seiten 
5  der  from  theür  herr  Wetzcl  von  Bourglew,  freiherr,  erschla- 
gen ,  welchen  herzog  Berchtolt  mit  seiner  aignen  hand  er- 
stochen hat ,  dardurch  dann  grave  Cuno  von  Werdenberg 
und  herr  Gottfrid  von  Zimbern  der  junger,  auch  gemainclich 
alle  beistender   des  apt  Huldreichs  dermafsen  erbittert ,  das 

10  sie  nit  nachlassen  oder  weichen  wolten ,  bis  die  feind  ge- 
schlagen und  zu  der  flucht  bracht  weren.  Theten  darauf 
ain  ernstlichen  angriff,  in  welchem  grave  Volkant  von  Docken- 
burg sampt  den  seinen  niderlag.  Als  nu  herzog  Berchtolt 
den  ernst  und  grimmen  ,    auch    den    harten    stand  des  apts 

15  und  seines  anhangs  ersähe,  auch  befand  den  grofsen  verlurst 
seiner  leut,  begab  er  sich  sampt  dem  ganzen  häufen  in  die 
flucht.  Grave  Diezel  von  Dockenburg,  grave  Volkants  brue- 
der ,  nam  die  flucht  mit  den  seinen  auf  Dockenburg  zu. 
Dem  volgt  apt  Huldreich  auf  dem  fuefs  nach,  gewan  im  ab 

20  in  solcher  eil  das  wherlich,  vest  schlofs  seins  namens.  Do- 
rin  ward  er  erstochen  und  das  gemelt  schlos  ausgeprennt. 
Glicherwis  geschähe  auch  grave  Herman  von  Kiburg  ,  des 
schlos  auch  gewonen  und  zerstöret  und  seiner  sön  ainer 
gefangen  ward,  wiewol  er  mit  groser  mhüe  und  arbait  schwer- 

25  lieh  mit  seiner  person  flüchtig  darvon  komen  möcht. 

Mitler  zeit,  als  dise  handlungen  apt  Huldreichs  und  der 
seinen,  wie  [A34b]  gehört,  fürgiengen,  sterket  und  bewarb 
sich  herzog  Berchtoldt  widerumb ,  sovil  er  möcht.  Aber 
dieweil    er    [53]    die  gros  niderlag  erliten  und  befandt ,    das 

30  er  diser  zeit  apt  Huldrichen  mit  gwalt  nichts  weiter  zufüegen, 
zog  er  den  nechsten  mit  denen,  so  er  in  ainer  eil  aufbracht, 
aus  dem  Turgew  herab  für  den  Schwarzwaldt.  Da  belegert 
er  erstlichs  das  ober  schlos  und  stettle  Herrenzimbern ,  nö- 
tet  und  trengt  die  leut  darinnen  so  fast,  das  sie  sich  an  in 

35  ergeben  und  ires  undanks  einlassen  muesten ,  welches  er 
alsbald  blindert  und  ausbrennet.  Dessgleichen  thet  er  de- 
nen dörfern  und  flecken,  allernechst  darbei  gelegen  und 
darzu  gehörendt.  Ob  nu  der  alt  herr  Gotfrid  von  Zimbern 
dozumal  zu  Herrenzimbern  im  stetle  gewesen  oder  aber  mit 

* 

5  Wetzel  von  Bourglew]  d.  i.  Wetzel  von  Bürgten ;  s.  Stumpf,  Schweizer- 
chronik  [1540]  II,  94. 
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seiner  gemahel,  fraw  Agnesen  grävin  von  Hohenberg ,  und 
seinen  sönen  geen  Hohenstain  das  schlos  oder  Harhausen, 
oder  in  die  undern  vesti  Herrenzimbern  geflohen ,  welche 
nie  gewonnen  worden ,  ist  nicht  aufgemerkt ,  sonder  in  ain 
5  vergess  komen.  Doch  ist  nit  glaublich,  das  er  zu  Herren- 
zimbern im  stättle  beliben. 

Als  nu  herzog  Bertolt  seinen  willen  des  orts  erhalten, 
zog  er  stracks  über  den  Schwarzwald  in  das  Breisgew  für 
das  schlos  Wisnegk,  so  der  zeit  denen  freiherren  von  Tengen 

10  zugehörte,  welches  er  nach  langer,  vil  gehabter  mhüe  auch 
gewan  und  zerstöret.  Dise  fhede  und  handlungen  gab  er 
für,  aus  denen  Ursachen  beschehen  sein ,  dieweil  zwen  frei- 
herren von  Zimbern,  herr  Friderrich  und  herr  Conradt,  ge- 
prüeder,    des  alten   herrn    Gotfrids  sön,    dessgleichen   zwen 

15  freiherren  von  Tengen,  herr  Ludwig  und  herr  Hainrich, 
kaiser  Hainrichs  diener  lange  jar  gewesen  weren  und  noch, 
auch  dieweil  herr  Gottfrid  von  Zimbern,  derselben  [A3 5a] 
bruder ,  im  und  den  seinen  so  grofsen  widerstandt  und 
schaden  im  nechsten  verloffnen  krieg  wider  apt  Huldreichen 

20  zu  Sant  Gallen  zugefüegt  hat. 

[A3  5b]  Als  sich  dise  hendel  mit  apt  Huldreichen  von 
Sant  Gallen ,  wie  gehört,  verlorTen,  und  Herr  Gottfrid  von 
Zimbern  der  junger  widerumb  haim  komen,  hat  er  sein  herr 
vatter,    auch   sein   fraw   muter,    die  grävin  von  Hohenberg, 

25  und  etlich  seiner  gebrüeder  zu  Herrenzimbern  funden,  dar- 
neben, was  grofsen  schaden  und  verderplichen  nachtail  her- 
zog Berchtoldt  von  Zeringen  inen  allen  zugefüegt,  vor  äugen 
gesehen.  Wiewol  nu  dem  alten  herrn  Gotfriden  und  seinen 
sönen  diser  verlurst  und  unfal  grofsen  kumer  bracht,  iedoch 

30  seitmals  in  andere  weg  sie  ires  erlitten  Schadens  sich  nit 
erholen  möchten,  hielten  sie  sich  ganz  ainig  und  trewlichen 
bei  ainandren.  Es  waren  herr  Friderich  und  herr  Conrat, 
gebrüeder,  an  kaiser  Hainrichs  des  vierten  hof;  dem  zogen 
sie  in  allen  seinen  kriegen   nach ,    erlangten    auch    mit    iren 

35  trewen  und  geflifsnen  diensten  ain  besondere  gnad,  dardurch 
ihres  brueders,  herrn  Gotfridts,  kinder  und  derselben  nach- 
komen  in  grofsem  ansehen  hernach  bei  denen  herzogen  von 
Swaben ,  dises  kaisers  erben ,  gewesen  sein.  So  war  der 
jungst  brueder,  herr  Johanns,  in  Italia  und  Frankreich   von 

40  jugendt    auf  den  kriegen    nachzogen ,    von  dem  es  hernach 

* 

20  das  übrige  der  seite  35a  ist  leer. 
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weiter  sagen  [55]  wierdt.  Die  andern  dienenten  der  merer- 
thail  teutschen  fürsten.  Durch  disc  ainigkait  der  zehen 
brüeder  und  durch  trewlich  hausen  herrn  Gotfridts  des  eitern, 
ires  herrn  vatters,  pessereten  sich  irc  güeter  und  namen  in 
5  kurzen  jaren  dermafsen  zu ,  das  sie  iren  schaden  zimlich 
widerumb  einbrachtent. 

Über  etlich  jar  hernach  vermehelt  herr  Gotfridt  von 
Zimbern  der  elter  herrn  [Aßöb]  Gotfridcn  dem  jungern,  seinem 
son,  fraw  Elizabethen  herzogin  von  Tegk,  herzog  Friderrichs 

10  dochter,  und  gab  im  den  sitz  Harhausen  das  schlos ,  auf 
dem  Hewberg  gelegen,  sampt  seiner  zugehörde.  Dise  fraw 
Elizabeth  hat  herrn  Gotfriden  dem  jungern,  irem  gemahel, 
vil  kinder  geboren,  von  denen  hernach  gesagt  wurdt,  welcher 
doch  etlich  in  dem  gemainen  sterben,  so  in  ganzem  deutschen 

15  land  im  jar  nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  ain  tausend 
drewundachtzige  einbrochen ,  zu  Harhausen  gestorben  sein. 
Diser  herzogin  von  Tegk  geschlecht  ist  ains  vast  alten  her- 
komens  und  vor  zeiten  in  grofsem  ansehen  gewesen ,  also 
das  nach  absterben  kaiser  Lotharii  des  andern  herzog  .   .  . 

20  von  Tegk  zu  römischem  kaiser  wider  herzog  Conradten  von 
Schwaben  und  Franken  erweit  ist  worden,  wie  das  sein  be- 
grebtnus  zu  Aw  im  stettle ,  an  der  Alb  gelegen ,  erweiset, 
alda  er  vergraben  und  den  halbierten  reichsadler  neben 
seinem  wappen  in  der  hand  haltendt  auf  den  grabstain  ge- 

25  hawen  ist ,  wiewol  er  das  reich  nit  behalten ,  sonder  mit 
schnellem  tod  abgangen.  Man  sagt,  das  die  gar  alten  her- 
zogen von  Tegk  sich  bei  den  haidischen  zeiten  herzogen 
von  Wegk  genant  haben  von  irem  wappen  und  dem  schlos, 
so  dozumal  Wegk  gehaifsen.    Hernach  als  sie  zu  dem  christen- 

3°  liehen  glauben  komen ,  haben  sie  iren  alten  namen  auch 
verendert  und  sich  von  Tegk  genennet.  Vor  alten  zeiten 
ist,  wie  man  achtet,  das  schlos  Tegk  von  denen  Tectosagis, 
so  ain  volk  aus  Gallia  in  deutsche  landt  gezogen  und  der 
enden  sich  nidergelassen,  erstlichs  erbawen  worden. 

35  *  [1184]  Umb  die  zeit  und    regierung    des    kaiser  Hein- 

richs des  dritten  und  hernach  des  vierten  haben  zwo  freiinen 

* 

1  55]  auf  s.  54  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Teck.  8  A36b] 
Aß6a  enthält  die  wappen  von  Zimmern  und  Teck.  16  drewundachtzige]  B 
dreiundvierzige.  19  herzog  .  .  .  von  Tegk]  s.  31,  19  nennt  der  enronist  den 
könig  Conrad  (IV)  irrthümlich  einen  herzogen  von  Teck  ;  hier  soll  ein  herzog 
von  Teck  zum  gegenkönige  Conrads  (III)  gewählt  worden  sein ,  zu  einer  zeit, 
da  die  herzöge  von  Teck  noch  nicht  existierten. 
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von  Zimbern  iegcliche  dem  closter  Hirsaw  ain  waingarten 
umb  gottes  und  merung  willen  seiner  göttlichen  dienst  er- 
geben, und  soll  die  ain  fraw  Adelhait,  die  ander  fraw  Berch- 
trada  gehaifsen  haben.     Das  findt  man  zu  Hirsaw  noch  ge- 

5  schriben,  sonderlichen  aber,  das  ain  frawencloster  allernechst 
dem  andern  closter  gestanden,  auch  ains  ordens  und  namens, 
welches  doch  über  etlich  zeit  ufser  fürfallenden  missbreuchen 
wider  abgangen ,  und  demselbigen  frawencloster  sein  die 
Weingarten  vermacht  worden,  und    ist  müglich,  das  die  ein 

10  unter  denselbigen  frawen  oder  villeucht  sie  baide,  wie  dann 
selbiger  zeit  under  fürsten  ,  graven  und  freien  geschlechter 
vil  beschehen,  in  gemelt  closter  komen  und  darin  die  überigen 
zeit  ires  lebens  bei  dem  gotzdienst  verzeret  haben.  * 


[A37a]  Wie  bischof  Gebhart  des  bistumbs  Constanz 
15  vertriben  und  an  sein  stat  grave  Arnoldt  vonv  Hailigen- 
berg gesetzet  worden ,  darbei  und  darmit  herr  Jörg 
Freiherr  von  Zimbern  gewesen ,  welcher  sich  dozumal 
mit  herrn  Hartmans  freiherrn  von  Hohenclingen  dochter, 
fröle  Adelgunden,  ehlichen  verheürat  hat. 

20  Zu  den  zeiten,  als  der  allerdurchleüchtigist  kaiser  Hain- 

rich,  der  dritt  des  namens,  [56]  genannt  Niger,  ain  son 
kaiser  Conradten  des  andern ,  das  römisch  reich  regierte, 
warfen  sich  nach  absterben  bapst  Joannis  des  zwainzigisten 
drew  bäpst    zu  Rom  uf,    dardurch    kaiser  Hainrich    als    ain 

25  fromer,  gotzförchtiger  kaiser  bewegt,  eilendts  mit  macht  geen 
Rom  zog,  dise  unrichtigkait  in  der  römischen  kirchen  ab- 
zustellen, entsetzet  durch  recht  dise  drew  bäpst  und  machet 
bischof  Schweiggern  von  Bamberg,  ain  Teutschen  erporn, 
zu  bapst ,    der   hernach  Clemens    secundus   gehaifsen  ward, 

30  von  dem  volgendts  kaiser  Hainrich  die  kaiserliche  cron  em- 
pfienge.  Nachdem  aber  lange  zeit  zu  Rom  solcher  unschick 
der  bäpstlichen  waal  halben  vormals  oft  fürgefallen,  ordnet 
der  from  kaiser,  solche  und  dergleichen  widerwertigkait  in 
der  römischen  kirchen  hinfüro  zufürkomen,  trewlicher,  gueter 

35  wolmainung ,  das  hinfürter  kainer  das  babstumb  on  ains 
kaisers  bewilligung  und  bestetigung  annemen  solte.  Darzu 
hetten  von  alter  her  die  römischen  kaiser  und  könig  macht 

* 

23  zwainzigisten]  er  gilt  sonst  als  Johannes  XIX. 


«3 

und  gewalt  gehabt,  alle  bistumb  und  prelaturen  im  reich 
zu  verleihen.  Demnach  aber  bapst  Hiltenbrandt  durch  gelt 
und  alle  buobenstuck  das  bapstumb  erlangt,  wolt  [A37b] 
im  der  orden  zu  hart  werden,  dieweil  er  sich  schuldig  wist, 
5  sein  bestetigung  bei  dem  kaiser  zu  suchen ,  sonder ,  als  er 
besorgt ,  das  er  als  unteugenlich  villeicht  möcht  verworfen 
und  ain  eerlicher,  fromer  mann  an  sein  statt  erwellet,  ordnet 
er  dagegen,  das  man  in  solchem  fhal  ains  kaisers  will  und 
gemüete  nit  ersuchen  solte ,    und    so  der  kaiser  ain  bischof 

10  in  deutschen  landen  an  stat  ains  abgestorbnen  ersatzte ,  so 
excommuniciert  bapst  Hildtenbrandt  denselben  und  verordnet 
ain  andern.  Aus  disen  und  dergleichen  handlungen  volget 
ain  unseglich  gros  blutvergiefsen  in  ganzer  deutscher  nation 
und  bevorab  im  landt  zue  Schwaben;  dann  als  kaiser  Hain- 

15  rieh  der  viert  loblicher  gedechtnus  aim  tumbherren  von  Gos- 
lar, genannt  Otto,  das  bistumb  Costanz  verlihen,  der  dann 
im  und  dem  hailigen  reich  mit  allen  trewen,  wie  andere 
frome  bischof  mer  in  deutschen  landen,  anhangen  was,  ward 
sollichs  von  bapst  Hiltenbrandt  greulichen  widerfochten  und 

20  darauf  priviert  und  in  ain  offenlichen  pann  declariert  und 
erkennet.  Derhalben  bewarb  sich  vilgedachter  herzog  Berch- 
toldt  von  Zeringen,  so  vil  er  möcht,  und  nachdem  er  bischof 
Otten  dem  kaiser  zu  laid  und  widerdriefs  in  das  ellendt  ver- 
triben,  satzte  er  durch    hilf  und   beistandt    herzog  Welphen 

25  von  Bayern  sein  leiblichen  brueder,  mit  namen  herren  Geb- 
harten ,  der  zuvor  ain  münch  im  closter  Hirsaw  gewesen, 
in  das  bistumb  Costanz.  Als  aber  kaiser  Hainrich  über 
etliche  jar  hernach  widerumb  aus  [57]  Italia  zog,  darin  er 
grofse  Sachen  het  ausgericht,  nemlich  Rom  mit  gwalt  einge- 

3°  nomen,  den  bapst  Hilten[A38a]pranden  seins  ampts  entsetzt 
und  gewaltigclichen  in  das  eilend  triben,  ainen  andern  bapst 
an  sein  statt  verordnet,  von  dem  er  die  cron  empfangen, 
in  summa  ganz  Italiam  widerumb  in  ain  ainigkait  und  ge- 
horsam bracht,  ward  er  aller  handlung,  was  sich  in  seinem 

35  abwesen  mit  baiden  bischofen  zugetragen,  grundtlich  be- 
richtet. Und  seitmals  durch  herzog  Berchtoldten  von  Zeringen 
vil  unruhe  und  widerwertigkait  im  reich  nu  etliche  jar  erreget 
worden ,  gedacht  er  bischof  Gebharten  auch  nit  lenger  zu 
dulden,  sonder  vcrlihe  das  oftgemelt  bistumb  Costanz  iezund 

4°  zum  dritten  mal  grave  Arnolten  vom  Hailigenberg,  so  zuvor 

* 
15   aim]   hs.   ain.     40  Arnolten  v.   IL]  S.  Fickler,   Heiligenberg  S.    119. 
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ain  conventher  zu  Sant  Gallen  gewesen  und  durch  apt  Huld- 
reichen dermafsen  gefürdert  worden.  Aber  dieweil  bischof 
Gebhart  zu  Costanz  wol  gerust  und  nit  glich  weichen  wolt, 
wardt  apt  Huldreich   von  Sant  Gallen,  dem  kurzlich  vorhin 

5  der  kaiser  aus  besondern  gnaden  zu  dem  patriarchat  von 
Aquileja  verholfen ,  sampt  grave  Hainrichen  vom  Hailigen- 
berg verursacht ,  ire  lehensleut ,  auch  andere  hern ,  vettern 
und  schweger  zu  beschreiben  und  umb  hilf  und  beistand 
zu  ersuchen.     Der  zeit  waren  herr  Jörg  und  herr  Cuno,  ge- 

10  brüeder,  zu  Herrenzimbern  bei  irem  herrn  vattern ,  herren 
Gottfriden  dem  eitern ,  und  kurzlich  vorhin  baide  einlendig 
worden.  Alsbaldt  nu  der  alt  herr  Gottfridt  von  seinem 
vettern,  grave  Hainrichen  vom  Hailigenberg,  umb  hilf  er- 
sucht, schicket  er  im  herrn  Jörgen,  seinen  son,  villeicht  wer 

15  herr  Cuno  mit  gezogen,  so  er  nit  durch  ain  schwere  krank- 
hait  verhindert  zu  Herrenzimbern  hett  bleiben  müefsen.  Nu 
schicket  es  sich  [A38b]  on  alle  gefärde,  das  iezgemelter  herr 
Jerg  underwegen  bei  herrn  Hartman  freihern  von  Hohen- 
clingen,  zu  Clingen  ob  Stain  gelegen,   benachtet.     Des  ge- 

20  mahel  was  grave  Hainrichs  vom  Hailigenberg  Schwester; 
die  het  im  ain  ainigen  son,  auch  Hainrich,  und  ain  dochter, 
fröle  Adelgundis  gehaifsen,  geporen.  Disen  jungen  herrn 
schicket  sein  her  vatter,  der  ganz  alt  und  unvermögenlich 
was,  mit  herrn  Jergen  von  Zimbern  zu    hilf  seinem  swager, 

25  grave  Hainrichen.  So  bald  sie  nu  zu  apt  Huldrichen,  Pa- 
triarchen von  Aquileja,  sampt  grave  Hainrichen  vom  Hailigen- 
berg kamen,  die  sich  izund  beworben  und  ain  zimliche  anzal 
irer  lehenleut,  auch  anderer  grafen  und  herrn  von  der  freundt- 
schaft  zusamen  heten  gebracht,  belaiten  sie  bischof  Arnolten 

30  mit  aim  trefflichen  raisigen  zeug  uf  Costanz,  der  mainung, 
ine  mit  gwalt  alda  einzusetzen ,  als  auch  auf  das  letst  ent- 
lichen geschach.  Dann  wiewol  die  burgerschaft  von  Co- 
stanz bischof  Gebharten ,  der  iezo  vil  jar  bei  inen  residiert, 
gern  behalten,  auch,  sovil  sie  möchten,  sich  ernstlich  wider 

35  bischof  [59]  Arnolten  setzten ,  iedoch ,  nachdem  sie  merg- 
lichen  grofsen  schaden ,  als  mit  brennen  und  verderbung 
allerlai  frucht  durch  den  raisigen  zeug  erliten,  auch  iren  vil 
in  aim  Scharmützel  hart  verwundt  und  zum  thail  erstochen, 
mochten  sie  in  die  harre  dem  gwalt  des  apts  und  des  grafen 

27  beworben]  A  beworden.     35  59]  auf  s.   58  die  wappen  von  Zimmern 
und  Hohenclingen. 
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treffenlichen  freundtschaft  so  vil  nit  widersten,  es  ward  grave 
Arnolt  eingesetzt.  Uf  sollichs ,  als  iederman  widerumb  ab- 
zog, namen  her  Jerg  von  Zimbern,  dessgleichen  herr  Hain- 
rich  von  Gingen  auch  iren  abschidt  und  ritten  mit  ainandern 

5  widerumb  geen  Gingen.  Da  wurden  sie  baide  von  dem 
daselbs  verharret  und  belib  herr  Jörg  so  lang,  das  im  herr 
Hartman  von  Gingen  sein  ainige  dochter,  fröle  Adelgund, 
zu  ainer  gemahel  versprochen  und  geben  hat.  Nachdem 
aber  sich  die  hochzeit  bifs  in  das  dritt  jhar  verweilet,  ward 

10  solichs  durch  den  unzeitigen  tod  herrn  Jörgen,  wie  hernach 
volgen  wurdt,  verhündert. 


In  disem  capitel  wurdt  anzaigt,  wann  sich  erstlichs  der 
rhumreich  zug  wider  die  ungleübigen  under  kaiser  Hain- 
richen  dem  dritten  angefangen,    auch    waraufs    die  vol- 
15  genden  capitel  gezogen  werden. 

Mittler  zeit,  wie  dise  handlungen  zwischen  denen  zwaien 
bischoven  zu  Costanz  fürgiengen,  erhübe  sich,  als  man  zellet 
nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  ain  tausend  fünfundneunzige, 

20  der  aller  gröfsest  heerzug  wider  die  ungleübigen ,  von  dem 
man  geschriben  findt.  Es  waren  darbei  gar  treffenliche  vil 
fürsten,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands,  auch  graven ,  freien 
herrn,  ritter  und  edelknecht,  von  hochen  und  nidern  teut- 
schen  landen,  aus  Gallia,  Italia,  auch  gemeinlich  aufser  aller 

25  christenhait,  also  das  man  den  häufen  achtet  und  überschlug 
bifs  an  die  dreimal  hundert  tausendt  werhaftiger  man  zu 
ross  und  zu  fuofs.  Was  unsäglicher  grofser  mühe  und  ar- 
bait ,  sorg  [A40a]  und  gefarlikait  dise  underwegen ,  bis  sie 
die    statt    Jerusalem    sampt    der   landtschaft   Judea   erobert, 

30  gehabt  und  erlitten,  das  alles  haben  Guido  Remensis,  dess- 
gleichen Robertus  Monachus  und  insonderhait  Guilielmus 
Tyrius ,  so  eins  tails  derselben  zeit  gelept  und  darbei  und 
mit  gewesen,  nach  der  lenge  beschriben,  desshalben  nit  von 

* 

6  daselbs]  blatt  39,  auf  dessen  erster  seite  eine  abbildung  stand ,  fehlt 
in  A.  28  und  gefarlikait]  hier  beginnt  A  wieder.  30  Guido  Remensis]  dessen 
person  und  werk  scheinen  unbekannt  zu  seyn.  31  Robertus  Monachus]  Historia 
hierosolymitana  ,  s.  Bongars  ,  Gesta  Dei  per  Francos  I,  30 — 81.  Guilielmus 
Tyrius]  Belli  sacri  historia,  s.  Bongars,  Gesta  etc.  I,  625 — 1044,  und  Recueil 
des  historiens  des  croisades.  Paris.  2  voll. ;  vgl.  Potthast,  Bibliotheca  biblio- 
graphica,  s.  997 — 998. 
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nöten ,  solches  weiter  alhie  einzufiern.  Aber  nachdem  die 
iezernempten  historici  und  andere  [60]  mer  nit  Hochteutschen, 
sonder  Franzosen  oder  Niderlender  gewesen,  haben  sie  al- 
lermaist  der  herschaften  irs  landts,  die  ains  tails  mitgezogen, 

5  sonderlich  gedacht,  dieselben  mit  iren  namen  und  geschien- 
ten ganz  fleifsig  angezaigt ,  aber  des  hohen  teutschen  adls, 
der  doch  nit  weniger  leib  und  leben  gewaget,  darzu  vil  lob- 
licher adelicher  thaten  begangen,  haben  sie  nit  anders,  dann 
nu  in  der  gemain  und  mit  denen  kürzesten  worten  meidung 

10  gethon.  Darumb  ist  zu  wissen  ,  das  in  dem  closter  zu  Al- 
persbach  auf  dem  Schwarzwaldt  ain  alt  geschriben  buoch, 
dessgleichen  ain  grofser  gewirkter  aufschlag  gewesen,  welche 
baide  von  langen ,  unverdechtlichen  jarn  von  der  freiherr- 
chaft  Zimbern  dahin  kommen    und    gegeben   worden.     Der 

15  inhalt  des  ganzen  buchs  ist  ain  beschribung  des  hörzugs, 
und  gütlich  zu  glauben ,  das  sollichs  von  der  freiherren  zu 
Zimbern  ainem ,  deren  drei ,  nämlich  herr  Friderich ,  herr 
Conradt  und  herr  Albrecht,  gebrüeder,  darbei  gewesen,  be- 
schribe'h  und  aufgezaichnet  seye  worden.     Gleicherweis  sein 

20  grofse  figuren  scheibenwis  in  das  gemelt  tuoch  gewürkt,  mit 
lateinischen  worten,  welcher  inhalt  sich  mit  dem  buch  ver- 
gleicht; aus  disen  baiden  dise  nachvolgende  capitl,  so  vil 
es  die  freiherrn  von  [A40b]  Zimbern  belangen  thut,  gezogen 
worden.     Die  ursach  aber  und  der  anfang  der  rhumreichen, 

25  loblichen  und  christlichen  expedition  ist  fürnemlich  die  ge- 
wesen. Der  loblich,  theur  fürst,  herzog  Gottfridt  von  Lot- 
tringen ,  seines  geschlechts  und  herkomens  ain  grave  von 
Bullon ,  hat  kaiser  Hainrichen  loblicher  gedechtnus  dem 
vierten  allzeit  mit  trewen  angehangen,  und  als  sich  begeben, 

30  das  kaiser  Hainrich  mit  macht  in  Italiam  zogen  und  Rom 
im  jar  Christi  tausendt  ainsundachtzige  belegert,  ist  im  ge- 
melter  herzog  Gotfridt  auch  nachgevolgt,  und  nachdem  auf 
ain  zeit  die  stat  Rom  hart  gesturmbt  worden,  auch  ain  gut 
thail  der  mauren  und  munition  zerprochen ,    hat   er  sich  so 

35  ritterlichen  in  solchem  sturmb  gehalten,  das  er  der  allererst 
auf  die  mauren  komen,  durch  welche  namhafte  eerliche  that 
die  stat  Rom  fürnemlich  von  den  kaiserischen  erobert  ist 
worden.  In  disem  sturmb ,  so  im  Junio  besehenen ,  het 
sich    gemelter   herzog  Gotfridt  dermafsen  gebrucht,    das  er 

40  von  wegen  ainer  so  grofsen  Übung  in  ain  todtliche  krank- 
heit  fallen  was,  derhalben  gelopt  und  verhiefse  er  sich  Got 
dem  allmechtigen,  wann  es  sach  wer ,  das  er  lebendig  und 
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bei  kreften  belibc,  so  weite  er  zum  hailigen  grab  ziehen  und 
solchs  widerumb  aus  denen  henden  der  ungleübigen  zu 
bringen  sich  understeen.  Darauf  ward  er  in  ainer  kürze 
wunderbarlich  [61]  gesundt,  und  sobald  er  widerumb  in  teut- 
5  sehe  land  kam,  nam  er  urlaub  vom  kaiser  und  sucht  alle 
mitl,  damit  er  gelt,  ain  somma  kriegsvolk  zu  versölden,  zu- 
samenbringen  möchte.  Und  als  er  sollichs  bis  in  das  zwölft 
jar  beharret ,  ver[A4ia]kauft  er  zu  letst  mit  bewilligung  sei- 
ner baider  brüder,  herrn  Balduini   und  herrn  Eustachi,    alle 

10  ire  ligende  güeter,  des  willens,  wider  die  ungleübigen  dise 
mergliche  barschaft  zu  wolfart  gemainer  christenhait  zu  ge- 
brauchen. Zu  solchem  ward  in  auch  nit  wenig  verursachen 
das  gros  blutvergiefsen  und  die  stetige  krieg ,  so  zwischen 
dem  kaiser    und    denen    teutschen    fürsten    durch  anschiften 

15  der  bäpst  erregt  wurden. 

Als  nu  die  fürsten  aus  Gallia  und  aus  andern  nationen 
das  eerlich,  christenlich  fürnemen  vernamen,  die  auch  zuvor 
durch  den  bapst  Urbanum  zu  Clermant  in  Auergne  darzu 
bewegt,  erweiten  sie  herzog  Gotfriden  ainhelligclich  zu  irem 

20  obristen  über  den  ganzen  häufen.  Sollichs  möcht  so  baldt 
in  deutschen  landen  nit  kont  werden,  es  namen  etlich  bischof 
das  creuz  an  sich,  als  nemlich  bischof  Conradt  von  Chur 
und  bischof  Otho  von  Strafsburg,  herzog  Friderrichs  von 
Schwaben   brüeder.     Zu    disen    und    andern   bischofen    mer 

25  verfliegte  sich  bischof  Thiemo  von  Salzburg ,  dessgleichen 
herzog  Egkhart  von  Bayern,  ain  sun  grave  üttons  von 
Scheyrn,  und  herzog  Walther  von  Tegk.  Dessgleichen  so 
zogent  mit  dise  nachvolgende  graven  und  freiherren :  grave 
Hainrich  von  Schwarzenburg,  pfalzgrafe  Hugo  von  Tübingen, 

30  grave  Rudolf  und  grave  Huldreich  von  Sarwerden ,  grave 
Hartman  von  Dillingen  und  Kiburg ,  grave  Thiemo  von 
Eschenloch ,  grave  Hainrich  von  Helfenstain ,  grave  Adel- 
precht  von  Kirchberg,  grave  Hainrich  von  Hailigenberg, 
ain  grave   vom    Fanen ,    herr  Arnolt    freiherr    von  Busnang, 

35  ain  freiherr  von  Fridow ,  herr  Ruodolf  freiherr  von  Bran- 
dis ,  ain  freiherr  von  West[A4ib]erburg ,  grave  Berchtoldt 
von  Neifen ,  herr  Albrecht  freiherr  von  Stoffeln ;  item  ain 
grave  von  Salm,  ain  grave  von  Viernenberg ,  ain  herr  von 
Bolanden ;    item    grave   Emmich    von    Lyningen ,    ain    grave 

40  von  Röttelen  und  ain  grave  von  Zwaibrucken ,  darzu  ain 
merkliche  anzal  von  der  ritterschaft ,  die  alle  zu  errettung 
des  christenlichen  glaubens  mit  denen   ungleübigen  zu  strei- 
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ten  begerten.  Der  zeit,  als  dise  mer  in  deutschen  landen 
erschallen ,  waren  herr  Friderrich  und  herr  Conradt  von 
Zimbern,  gebrüeder,  bei  kaiser  Hainrich  zu  hof,  daran  sie 
neben  und  mit  andern  graven  und  hern  aus  dem  landt  zu 
5  Schwaben  etliche  jar  hetten  gedient,  auch  unangesehen  den 
grofsen  schaden ,  so  der  herrschaft  Zimbern  von  herzog 
Berchtoldten  von  Zeringen  zugefüegt,  bei  iren  herren  in 
lieb  und  laid  trewlichen  waren  ver[62]harret.  So  bald  der 
zug  angieng,  namen  sie  ain  underthenigs  Urlaub,  verfliegten 

10  sich  darauf  zum  fürderlichisten  zu  irem  herrn  vattern,  herrn 
Gotfriden,  den  sie  sampt  iren  baiden  brüedern ,  herrn  Got- 
friden  und  herrn  Albrechten,  zu  Herrenzimbern  fanden. 
Denen  und  zuvoran  irem  herrn  vatter  zaigten  sie  an ,  das 
ir  will  und  mainung  wer,  in  solchem  eerlichen,  christenlichen 

15  zug  zu  sein  und  neben  andern  graven,  freien  und  vom  adel 
deutscher  nation  ir  ritterlich  gemüeth  gegen  den  grausamen 
erblinden  des  glaubens  und  alles  christenlichen  bluots  zu 
bewisen ;  derhalben  sie  in  als  iren  herrn  vatter  auch  umb  er- 
laubtnus  ersuchen  wolten,  darzu,   das  er  sie  nach  aller  not- 

20  turft  auf  die  rais  weite  versehen.  Mit  disen  und  dergleichen 
worten  bewegten  sie  [A42a]  irn  brueder ,  herrn  Albrechten, 
so  ain  zeit  lang  zu  Herrenzimbern  anhaimsch  gewesen,  das 
er  auch  mit  seinen  baiden  brüedern,  herrn  Fridenreichen 
und    herrn  Conradten,    zu    ziehen    begerte.     Als   nu    ir  her 

25  vatter  seiner  sön  gemüet  erkannte ,  wolte  er  sie  nit  daran 
hindern,  sonder  sagt  inen  darauf  zu,  trewlichen,  was  er  ver- 
mocht, mitzuthailen,  damit  sie  zu  der  christenlichen  rais  ge- 
fürdert  wurden.  Darauf,  so  fürderlich  er  möchte,  ferket 
er   sie    ansehenlich    ab  mit  harnasch  ,   pferden  und  anderm, 

3°  zu  aim  solchem  weiten  zug  dienstlich.  Aber  nachdem  herr 
Fridenreich  von  Zimbern  ihe  und  allwegen  ain  prachtlicher 
her  gewesen,  welchs  er  also  von  Jugend  auf  an  dem  kaiser- 
lichen hof,  auch  in  kriegen  gewonet  het,  liefs  er  sich  an  der 
zerung,  die  im  und  baiden  seinen  brüedern,  herrn  Conradten 

35  und  herrn  Albrechten,  von  irem  herrn  vatter  verordnet,  nit 
benüegen,  sonder,  on  wissen  und  hinder  gedachtem  seinem 
herrn  vatern ,  auch  aller  seiner  brüeder,  schetzet  und  nötet 
er  etliche  underthanen,  in  der  herschaft  gesessen,  insonder- 
hait  in  dem  dorf  Rulinghoven,  da  derselbigen  zeit  seer  reich 

40  und  wolhäbig  leut,  die  Zoppen  gehaifsen,  wonnhaftig  waren ; 
derhalben  nach  seinem  abschid  grofse  clag  von  dem  ge- 
mainen man  erwuchs,  er  auch  dessen  hernach,    wie  volgen 
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wurt,  in  grofsen  unfal  kam.  Nach  solchem  zogen  sie  endt- 
lichen  zu  pfalzgraven  Hugen  von  Tübingen ,  irem  obristen, 
bei  dem  sie  herzog  Walthern  von  Tegk ,  fendrichen ,  und 
ain  grose  anzal  von  graven  und  herrn ,  auch  ain  merklich 
5  somma  von  der  ritterschaft  fanden.  Mit  denen  raisten  sie 
durch  Hungern  und  Bulgarei  auf  Constantinopel  zu. 

[A42b]  Wie  herr  Jörg,  freiherr  von  Zimbern,  ehe  dann 
der  beischlaf  zwischen  im  und  frölen  Adelgunden,  freiin 
von  Hohenclingen  beschehen,  sambt  seiner  fraw  muter 
10  und  seim  hern  bruoder  Cuno  in  ainem  gemainen  landt- 
sterben  mit  tod  vergangen  und  zu  Sant  Jergen  ver- 
graben worden. 

[63]  Vor  wenig  tagen,   ehe  und  zuvor  herr  Fridenreich, 
herr  Conradt    und   herr  Albrecht   von  Zimbern ,    gebrüeder, 

15  mit  herzog  Walthern  von  Tegk  und  phalzgrave  Hugon  von 
Tübingen  als  obristen    über    den    teutschen  häufen  sich  auf 
die  rais  begaben ,    vernam   ir    herr   brueder ,    herr  Jerg  von 
Zimbern,   der  ain  zeit  lang  zu  Clingen,  wie  gehört,  bei  herrn 
Hartman    von  Clingen  verharret,    seiner   brüeder   fürnemen. 

20  Derhalben,  dieweil  es  dem  patriarchen  von  Aquileja  ,  auch 
grave  Hainrichen  vom  Hailigenberg  und  inen  allen  nach 
irem  willen  ergangen,  nam  er  ain  urlaub  von  herrn  Hart- 
man und  seinem  gemahel,  auch  dessen  son,  hern  Hainrichen, 
und  seiner  künftigen  verlopten  hawsfrawen ,    fröle  Adelgun- 

25  den,  der  mainung,  geen  Herrenzimbern  ze  reiten  und  seine 
brüeder ,  ee  dann  sie  dise  weite,  sorgkliche  fart  anfiengen, 
zu  besuchen  und  zu  gesegnen;  auch,  seitmals  er  mit  frölen 
Adelgunden  von  Clingen  ain  heürat  verhanden ,  wölte  er 
seins  herren  vatters,  darzu  seiner  brüder  gemüeth  in  solchem 

30  erkundigen.  Als  er  nu  geen  Herrenzimbern  kam  und  seine 
brüeder,  so  er  zu  finden  vermainte ,  vor  kurzen  tagen  ver- 
nam verruckt  sein,  truege  er  des  [A43a]  unversehnen,  ge- 
schwinden abschidts  ain  grofse  beschwerde.  Iedoch  berich- 
tet er  sein  herr  vatter,  auch  seine  zwen  brüeder,  herrn  Got- 
35friden  und  herrn  Cunon,  die  dozumal  zu  Herrenzimbern  wa- 
ren, aller  handlungen ,  so  sich  mitler  zeit  zwischen  denen 
bischoffen  verloffen ,  auch  das  er  ain  zeit  lang  zu  Hohen- 
clingen sich  erhalten,  alda  im  herr  Hartman  von  Clingen 
sein    ainige    dochter,    fröle  Adelgunden,    zu  vermeheln  ver- 

40  sprochen  het.     Derhalben,    dieweil    es    ain    eerlicher  heirat, 
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der  im  gmefs,  so  beger  er,  ir  aller,  sonderlich  seins  herrn 
vatters  willen  in  solchem  zu  wissen ,  sich  darnach  haben 
zu  richten.  Als  nu  sein  herr  vatter,  darzu  bede  seine  brüe- 
der  sein  gemüeth  vernamen,  verwilligiten  sie  gutwilligclich  in 
5  disen  heirat,  und  ist  zu  vermuten,  es  hab  im  sein  herr  vatter 
mit  verwilligung  der  brüeder  sein  gepürenden  thail  an  der 
herschaft  verordnet,  wiewol  man  des  kain  grund  hat.  Dem- 
nach aber  die  hochzeit  und  das  beischlafen  sich  bis  in  das 
drit   jar  hernach  verzog,    kam    ain    solcher   grausamer,    er- 

10  schrockenlicher  landtssterbend  durch  die  ganz  teutsch  na- 
tion,  dergleichen  auch  bei  mentschen  gedenken  vor  nie  er- 
hört worden ,  also  auch  das  zam  vihe  und  andere  wilden 
thier  eben  so  wol,  als  die  mentschen,  vergiengen.  In  disem 
sterben   berueft  Got  der  allmechtig    frawen  Agnesen   grävin 

15  von  Hohenberg,  des  alten  herrn  Gottfriden  gemahd,  darzu 
ire  zwen  sön,  herrn  Jörgen  und  herrn  Cunon,  sein  brueder, 
der  lange  zeit  vorhin  krank  gelegen  war,  aus  disem  jamer- 
thal.  Die  wurden  in  das  closter  zu  Sant  Jergen  gefürt  und 
alda  in  irer  altfordern  begrebtnus   in. Unser  [A43a]  Frawen 

20  capellen  zu  der  erden  [64]  bestatet.  Herr  Gotfrid  der  elter 
hat  nach  absterben  seiner  gemahel  und  baider  seiner  sön 
ain  solchen  kumer  gefast,  das  er  sich  aller  weltlicher  gescheft 
abgethon  und  die  ganz  herschaft  seinem  son ,  herrn  Gotfri- 
den,    so  mit  seiner  gemahel,    fraw  Elsbethen   herzogin    von 

2  5  Tegk ,  zu  Harhausen  gesessen ,  übergeben  hat.  Volgendts 
ist  er  in  das  closter  zu  Sant  Jergen  gangen,  darin  er  bis  in 
sein  end  bliben  und  vil  jar  noch  alda  gelept  hat.  Es  ist 
auch  hernach  fröle  Adelgundt  von  Clingen  herrn  Eberhar- 
ten freiherrn  von  Rosnegk  vermehelet  worden,  dem  sie  her- 

3°  nach  vil  kinder  geboren  hat. 


Wie  die  Hochteütschen  ain  grofse  niderlag  bei  Nicea 
erliten,  darin  her  Conradt  und  herr  Albrecht  freiherren 
von  Zimbern  erschlagen  und  her  Fridenreich,  ir  bruder, 
auf  den  tod  verwundt  darvon  komen,  der  sich  volgendts 
35  wider  in  teütsche  land  verfliegt  hat,  aber  nit  lang  dorin 

beliben. 

Als  aber  herzog  Gotfrid  von  Bulion  und  der  ganz  häuf 
durch  Hungern  und  Bulgarei  in  Thratiam  komen,  haben  sie 
durch    untrew   kaiser   Alexi    von    Constantinopel    vil  gueter 
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leut  verloren,  doch  seindt  sie  dreimal  hundert  tausendt  stark, 
[A44a]  on  weib  und  kind,  glicklichcn  und  wol  über  den  arm 
des  mers  Hellesponti,  genannt  Bosphorus,  in  Asiam  geschifft, 
und  wiewol    inen    etliche    saracenische  fürsten  und  potenta- 

5  ten  mit  groser  anzal  volks  entgegen  zogen  und  inen  den 
pass  oder  eingang  Syriae  zue  wheren  sich  understanden, 
idoch  lagen  sie  denselben  allwegen  ob,  deren  sie  ain  grofse 
anzal  erschluogen.  Nach  disen  victoriis  ruckten  sie  fort  auf 
Niceam    die    stat.     Underwegen    aber    und    nit  weit  von  Ni- 

10  cea  wardt  dem  teutschen  häufen  an  profiant  und  allerhand 
narung  abgeen,  und  als  sie  berichtet,  wie  stark  die  Türken 
verhanden  und  nemlich  das  sie  nit  feer  von  dannen  ir  leger 
geschlagen ,  riten  sie  erstlichs  mjt  grofsen  sorgen  und  für- 
sichtigkait  auf  die  füeterung,  hernach  aber  von  tags  zu  tags 

15  begaben  sie  sich,  ihe  lenger  ihe  weiter  hinaus,  bis  zu  letsten, 
das  sie  auf  zehen  meil  wegs  sich  vom  leger  theten ,  blün- 
derten  und  raupten.  Zu  letsten,  als  sie  des  türkischen  königs 
Solimans  gar  kain  sorg  mer  heten,  welcher  sich  bisher  mit 
vleis  also  still  gehalten  ,    und  iren  bei  zwaihunderten  zu  ros 

20  und  drei  tausendt  zu  fues  sich  abermals  on  alle  Ordnung 
vom  leger  gethon,  warden  sie  in  solcher  eil  von  gedachtem 
Türken  Solimanno  umb[65]zogen  und  der  mererthail  erschla- 
gen. Als  dise  mer  im  leger  erschallen,  entstand  ain  grofse 
empörung,    also    das  die  gemainen  knecht  011  alle  Ordnung 

25  an  die  findt  ze  ziehen  begerten ;  und  wiewol  pfalzgrave  Hugo 
von  Tübingen ,  dessgleichen  herzog  Walther  von  Tegk ,  als 
die  obristen  ,  das  kriegsvolk  gern  aufgehalten  ,  in  ansehung 
[\A44b]  der  schnellen  niderlag  ,  auch  die  grofsen  macht  der 
feindt ,    iedoch  möcht  sollichs  also  wenig  verfallen ,    das  sie 

30  zu  letsten  zwungen  waren,  ain  Ordnung  ze  machen ;  zogen 
derhalben  mit  viertausenden  zue  ros  und  fünfundzwainzig 
tausenden  zu  fuefs  an  die  feindt,  der  hoffnung,  seitmals  es 
ihe  nit  anders  sein  konnte,  eer  einzulegen  oder  aber  ir  leben 
darumb  zu  geben;  und  wiewol  von  Deutschen,  insonderhait 

35  dem  adl,  gar  ernstlich  ward  gestritten,  die  auch  vor  andern 
nationen  eerlichcr  und  ritterlicher  thaten  sich  zu  befleifsen 
begerten  ,  waren  inen  doch  die  Türken  so  gar  mit  irer  1111- 
zelichen  menig  überlegen,  die  auch  so  fast  mit  den  vergiften 
geschossen  auf  sie  trangen ,    zu  dem    das    die    rettung    der 

40  anderen  Christen  zu  langsam  kam,  das  iren  zu  letsten  der 
mererthail  ward  erschlagen.  Under  denen  waren  baide 
obristen,  pfalzgrave  Hugo  von  Tübingen  und  herzog  Walther 
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von  Tegk,  und  dann  der  mererthail  aller  vorbenannten  graven 
und  herren ,  doch  nämlichen  grave  Huldreich  und  grave 
Rudolf  von  Sarwerden,  herr  Conradt  und  herr  Albrecht,  ge- 
brüeder,  freiherren  von  Zimbern,  herr  Albrecht  freiherr  von 
5  Stoffeln ,  grave  Berchtoldt  von  Neifen ,  on  andere  vil  vom 
adl  aus  hohen  teutschen  landen.  Die  aber  aus  disem  häufen 
und  nemlich  darvon  kamen,  was  grave  Hainrich  von  Schwarzen- 
burg,  herr  Fridenreich  von  Zimbern,  ain  freiherr  von  Brandis, 
genannt  Ruodolf,  ain  edelman  von  Embs  und  ainer  von  Fri- 

10  dingen,  die  kamen  hart  und  übel  verwundt  darvon.  Welche, 
so  bald  sie  irer  wunden  gehailet  und  genesen,  [A45a]  be- 
gaben sie  sich  in  dienst  herzog  Gotfridts,  ires  obristen  feldt- 
hauptmans,  in  ansehung,  dieweil  der  mererthail  der  Teutschen 
sampt  iren  hauptleuten  und  bevelchhabern  in  obangezaigter 

15  schlacht  umbkomen  waren.  Über  etliche  zeit  nach  eroberung 
der  stat  Antiochia  rucket  das  christenlich  läger  für  die  stat 
Hierusalem ,  die  ward  belegert  und  nach  vilgehabter  mhüe 
und  arbait  im  jar  nach  der  mentschwerdung  unsers  herren 
tausendt  neunundneunzige  gewaltigclichen  erobert.    Daselbst 

20  wardt  herzog  Gottfridt  zu  aim  könig  ainhelliglichen  erwellet. 
Aber  der  from,  theur  fürst  regiert  nu  ain  jar.  An  sein  stat 
ward  erweit  herzog  Balduinus ,  sein  brueder ;  der  regiert 
achtzehen  jar.  Bei  im  blibe  herr  Fridenreich  von  Zimbern 
etliche  jar.     Nachdem  aber  Boemundus  von  Apulia,  herzog 

25  zu  Antiochia,  im  fürgenomen,  in  Frankreich  zu  schiffen,  nam 
gedachter  herr  Friderich  von  Zimbern ,  der  nie  des  willens 
gewest,  in  dem  land  zu  beleiben,  [66]  urlob,  der  mainung, 
mit  dem  gedachten  fürsten  in  Frankreich  und  volgents  wi- 
derumb  haim  in  teutsche  land  zu  ziehen.     Dem  er  also  nach- 

30  kam,  aber  nicht  lang  beharren  thete,  wie  hernach  volgen  wurdt. 

Man  findt    zu  Alpersbach    in    dem  closter   in  aim    seer 

alten  buch  geschriben  ,  das  vor  vilen  jaren  ain  freiherr  von 

Zimbern  dem  closter  ain  guldinen  leuchter  ainer  wunderbar- 

lichen  arbait,  so   im  [A45b]  latein  genennt  würt  candelabrum 

35  miri  operis ,  zu  eewiger  gedechtnus  geschenkt  hab.  Wie 
aber  derselbig  mit  seinem  namen  gehaifsen,  auch  wie  lang 
es  seye,  das  er  gelept,  oder  auch  wahin  gedachter  leuchter 
komen ,  mag  man  nit  wissen.  Doch  ist  glaublich ,  in  hab 
iez  oftgemelter   herr  Friderrich    von  Zimbern  aus  Syria  mit 

40  sich  gebracht  und  hernach  in  das  closter  geben. 

*  [1182]  Ich  findt,  das  in  dem  hochberüempten  christen- 
lichen  herzug,    den    weilunt  herzog  Gottfridt  von  Bullion  in 
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Asiam  und  das  hailig  landt  gethon ,  neben  andern  fürsten, 
grafen  und  herren  aufser  teutschen  landten  mit  geraist  sein 
pfalzgrave  Adelbero  von  Witteisbach,  dergleichen  graf  Ürtolf 
von  Thaur,  under  denen  graf  Ortolf,  nachdem  Jerusalem 
5  und  das  hailig  land  glücklichen  erobert,  widerumb  in  teut- 
sche  landt  gezogen.  Underwegen  ist  er  krank  worden  und 
desselbigen  legers  gestorben.  Der  cörpel  ist  geen  Hochen- 
wart  gebracht  und  daselbst  begraben  worden.  * 


Wie    her  Friderich  freiherr    von  Zimbern    widerum    zu 
10  könig  Balduino  in  Syriam  zogen ,    aber  darvor  die  her- 
schaft   Rosenfeldt    sampt    irer    zugehörde    mit    grofsem 
nachtail  seiner  brüder  verpfendt  hat. 

Als  nu  herr  Fridenreich  von  Zimbern  widerumb  ain- 
haimsch  worden  und  sein  herrn  vattern,  herrn  Gottfriden  zu 

!5  Sant  Jergen  haimgesucht ,  den  er  gesundt  und  wolfarent 
befunden,  auch  etliche  zeit  müelsig  und  on  alle  unrhue  oder 
arbait,  da  er  dann  von  jugendt  auf  an  höfen  und  in  kriegen 
wol  gewonet ,  verzeren  was ,  fieng  er  an  schwermüetig  ze 
werden  und  in  von  herzen  rewen,  das  er  von  andern  Teut- 

20  sehen  widerumb  über  mer  zu  ruck  zogen,  in  ansehung,  das 
er  sein  jugendt  [A46a]  an  dem  kaiserlichen  hove  ,  darnach 
bei  andern  fürsten,  zuletst  bei  zwaien  königen  von  Jerusalem 
zubracht,  bei  denen  er  hoch  geeret  und  ains  merklichen  an- 
sehens  für  andere  geachtet  und  gehalten  worden.    Derhalben 

25  er  oft  hinder  sich  denken  was ,  welcher  gestalt  und  wie  er 
wider  über  meer  komen  möchte,  damit  er  nit  die  überigen 
zeit  seins  lebens  also  unnutzlich  und  mit  schwermüetigkait 
verzeren  müeste ;  und  sonderlich  bedacht  er  den  abgang 
seiner   baider  brüeder,    weilandt   herrn  Conradts  und  herrn 

3°  Albrechts,  und  aller  deren,  die  bei  Nicea  und  in  Syria,  auch 
an  vil  andern  orten  mer  ir  bluot  umb  den  namen  Christi 
vergossen  hetten,  dabei  und  mit  er  gewesen  ,  auch  wie  vil 
eerlicher  vom  adl  aus  teutschen  landen  (die  im  wolbekannt) 
[67]  sich   jenat    mer    nidergelassen    und  gesetzt ,    denen  es 

35  glicklichen  und  wol  ergangen  und  vor  andern  nationen  waren 
geeret  worden.  Mit  dergleichen  gedanken  gieng  er  tag  und 
nacht  umb,  also  das  im  entlichen  zu  muot  kam,  widerumb 
über  meer  zu  faren  und  die  überigen  tag  seines  lebens  da- 
selbst zu  vertreiben,  denen  Cristen  getrewlichen  helfen.     So 
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baldt  er  nu  solch  fürnemen  in  seinem  herzen  endtlichen  be- 
schlossen, wiewol  er  nit  dergleichen  thet ,  schrib  er  seinem 
brueder ,  herrn  Wilhelmen ,  der  allwegen  bei  denen  forsten 
von  Schwaben  an  dem  hof  gewesen,  das  er  zu  im  und  herrn 

5  Gotfriden  dem  jungern  geen  Herrenzimbern  aufs  förderlichst 
komen  weit.  So  bald  das  geschähe,  hielt  er  [\A46b]  baiden 
seinen  brüedern  allerlai  ursach  für,  in  darzu  bewegendt,  das 
er  begeren  wer  von  inen  sein  gepürenden  thail  von  der  her- 
schaft ,    dan    er   sich    zu    rhuwen   und  für  sich  selbert  allain 

10  sein  weit;  solich  sein  begeren  geschehe  inen  auch  nit  zu- 
wider, dann  er  nichts  desterweniger  nichts  von  den  andern 
allen  ungethailts  haben  wölt.  Doch  so  war  sein  gemiet  und 
will  vil  änderst.  Es  ward  im  zu  seinem  tail  (aus  gehaifs 
ires  herrn  vatters,  bei  dem  sie  alle  drei  zu  Sant  Jörgen  ge- 

15  wesen)  die  herrschaft  Rosenveit  mit  denen  schlossern  Har- 
hausen  und  Tiefenberg  sampt  denen  dörfern,  zehenden  und 
aigen  leuten,  auch  aller  oberkait ,  darzu  gehörendt.  Gleich 
bald,  nachdem  im  die  armen  leut  huldigung  gethan  und  ge- 
schworn  ,    fieng  er  an ,    dieselben   hertigclichen  zu  schetzen, 

20  und  durch  alle  die  mitl ,  dardurch  er  trawet  gelt  von  inen 
zu  bringen,  darin  het  er  gar  kain  erbermde.  Sein  hofgesind 
vom  adl  und  andere ,  der  er  nit  wenig  von  wegen  seiner 
rais  bei  im  het,  denen  auch  sein  anschlag  unverborgen,  die- 
weil  sie  mit  im  aus  dem  land  ziehen  wolten,  halfen  im  dar- 

25  zu  nach  allem  irem  vermögen.  Zum  letsten  versetzet  er 
alles  mit  ainandern  on  wissen  seiner  brüeder ,  nemlich  die 
herschaft  Rosenveit  mit  den  dörfern  und  aller  zugehörde 
herzog  Friderichen  von  Tegk,  seinem  schwager,  dardurch 
künftig    über    etlich  jar  ein  grofser   zank    und  widerwill  zwi- 

30  sehen  denen  herzogen  von  Tegk  und  der  freiherrschaft  Zim- 
bern  entstuende,  die  losung  betreffendt,  welchen  Widerwillen 
[A47a]  ain  apt  zu  Sant  Gallen ,  von  dem  die  herzogen  von 
Tegk  das  schenkenampt  zu  lehen  tragen,  richtet  und  hinleget, 
dergestalt  das  die  herrschaft  Rosenveldt  den  herzogen  von  Tegk 

35  beliben  ist ;  aber  das  schlos  und  dorf  Harhausen,  das  er  doch 
ganz  in  ain  abgang  komen  het  lassen,  gab  er  mit  aller  zugehörde 
zu  kaufen  denen  closterfrawen  zu  Oberndorf  am  Negker,  das 
seines  brueders ,  herrn  Gotfridts  ,  schweher ,  der  alt  herzog 
von  Tegk,  ainer  seiner  döchteren  zu  lieb,  die  blind  geboren, 

40  gebawen  hat.  Dise  kaufbrief  umb  Harhausen  sein  noch  ver- 
banden. Noch  het  er  etliche  zehenden  zu  Rosenveldt,  Eer- 
lach  und  Eisingen  [68],  die  verpfendt  er  mit  aller  gerechtig- 
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kait  und  jure  patronatus  dem  Johannserhaus  zu  Rotweil. 
Die  veste  Tiefenberg  gab  er  aim  edelman ,  der  Branthoch 
gehaifsen,  dergestalt  das  er  und  seine  kinder,  döchtern  als 
knaben ,  das  zu  lehen  von  der  freiherschaft  Zimbern  em- 
5  pfahen  solten.  Diser  Branthoch  Eisenhart  was  ain  lange 
zeit  seines  herrn  vatters  amptman  zu  Rosenveldt  gewesen 
und  het  ain  son  bei  iezgedachtem  herrn  Fridenreichen,  der 
nachvolgendts  mit  im  hinweg  über  meer  zog ;  het  vorhin 
ain  sitz  allernechst  bei  dem  schlos  Tiefenberg  gehabt,  Un- 
10  trewes  Zil  gehaifsen  ,  der  was  im  von  seinen  missgönnern 
und  feinden  abgeprennt  worden.  Nach  lenger  zeit  ist  dises 
Tiefenberg  von  denen  Branthochen  in  andere  hend  komen, 
zu  letsten  auch  abgangen. 

[\A47b]    Demnach    aber   herr   Fridenrich    sein    herschaft 
15  ganz  verpfendet  und  also  aller  on  worden ,    nam  er  im  für, 
widerumb  von  dannen  in  Syriam    zu  ziehen ,    der   hoffhung, 
widerumb  zum  künig  Balduino   (so    der  änderst  noch  in  le- 
ben) zu  komen  und  Got  zu  lob,  auch  gemainer  christenhait 
zu  gutem  wider  die  ungleübigen  zu  streiten.     Es  waren  auch 
20  etliche  vom  adl  und  andere  zu  im,  die  sein  fürnemen  gehört, 
komen ,    deren    ains  thails  umb  Götz  willen ,    ain  thail  umb 
ritterschaft  zu  erlangen,    auch    ain  thail  umb  sold  und  gelt, 
das  er  inen  frei  gutwillig  gab,  solchen  zug  für  sich  genomen 
und    mit    im   ziehen   wolten.      Mit    denselbigen    und    seinen 
25  aignen  dienern  schicket  er  sich,  so  pest  er  möcht,  und  zog 
auf  ain  ernempten  tag  darvon  ,    nam  sein  weg  für  sich  den 
nechsten    durch    das  Rheintaal ,    da    sich    sein    häuf   meret, 
dann  herr  Gerolt  freiherr  von  Fatz   und    andere   mer  zu  im 
kamen,  und  volgendts  den  nechsten  auf  Mailandt.     Daselbst 
30  erfur    er,   das    die  Genueser   und  Venetianer  kriegsvolk  an- 
namen,  die  sie  dem  könig  Balduino    auf  sein    ernstliche  pit 
und  begeren  [A48a]    zu    hilf   schicken    wolten.     Darumb  so 
säumet  er  sich  nit,  sonder  zog  011  allen  verzug  geen  Genua, 
alda    das    kriegsvolk    iezundt    in    treffenlicher    anzal    darvon 
35  wölte.     Mit  denen  fuor  er  über  mer  ,    fand    den   könig  Bal- 
duinum   stark   vor   der  stat  Accon ,    in  latein  Ptolemais  ge- 
nannt, ligen.     So  bald  nu  die  Venetianer  und  Genueser  an- 
körnen ,   wardt    die   stat    zu  wasser  und  zu  landt  dermafsen 
genötet,  das  sie  in  zwaien  monaten  hernach  gewaltigclichen 
40  erobert  ward  und  der  ungleübigen,  doch  mit  grosem  scha- 
den und  nachtail  der  Christen,   ain  merkliche  suma  erschla- 
gen.    Herr  Fridenreich  von  Zimbern  kam  abermals  gar  hart 
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verwundt  darvon ,  dem  was  alles  sein  volk  erschlagen  wor- 
den und  insonderhait  sein  getrewer  gesell ,  herr  Gerolt  von 
Fatz.  Dise  schlacht  geschach  in  dem  sibenden  jar  nach 
der  eroberung  der  stat  Jerusalem  anno  domini  tausendt 
5  ainhundert  und  sechse.  Bald  hernach  kam  herr  Fridenreich 
von  Zimbern  in  die  stat  Cesaream;  da  enthielt  er  sich  bei 
aim  [69]  ritter  aus  teutschen  landen ,  was  ainer  vom  Hörn, 
der  im  gar  getreulich  hilf  und  rat  bewis,  bis  im  seine  wun- 
den gehailten. 

10  Uf   ain    zeit    gieng    er    in    iezgemelter    stat  Cesarea   in 

grofsem  unmuot  ganz  traurig  spaziern  für  ain  thor,  hin  und 
wider  gedenkendt  an  den  grosen  verlurst  seiner  guten  freundt, 
auch  seiner  getrewen  diener ,  die  er  mit  im  aus  teutschen 
landen  gebracht  het,  auch  aller  seiner  hab ,  dessen  er  alles 

15  von  denen  ungleubigen  beraubt  wer.  In  solchen  gedanken 
bekam  im  aus  der  Schickung  Gottes  ain  priester,  den  fürt 
er  nach  freundtlichem  gruefs  [\A48b]  in  ain  capellen,  so  un- 
ferr  von  inen  stunde.  Da  claget  er  im  seinen  grofsen  un- 
fal,  wie  er  zu  mermalen  wider  die  ungleubigen  gestriten  und 

20  allwegen  die  seinen  erschlagen,  im  auch  zwen  leibliche  brü- 
der  von  den  ungläubigen  umbkomen  und  im  nechst  aber- 
mals alle  seine  diener  und  Soldaten,  die  er  aus  seinen  aignen 
güetern  umb  Götz  willen  verlegt  und  versöldet ,  auch  das 
überig,  alle  sein    hab  und  gut  verloren  het ,    er  auch  allwe- 

25  wegen  hart  auf  den  todt  verwundt  mit  nöten  darvon  komen 
wer;  huob  darnach  an  und  beuchtet  im  alle  seine  sindt,  so- 
vil  er  ir  gedenken  kunt,  mit  grofsem  ernst.  Der  priester 
fraget  in,  waher  sollich  gelt  im  komen  wer  und  wie  er  das 
zuwegen  het  gebracht.     Da  bekennt  er  im,  wie  er  zu  mher- 

30  malen  seines  herrn  vatters ,  auch  sein  und  seiner  brüeder 
arme  leut  geschetzt,  gestraft  und  beschweret  het,  damit  er 
den  mhererthail  überkomen ;  wiewol  er  zu  letst  aus  grofser 
begierd  auch  sein  vetterlich  erb  versetzet  und  on  worden 
wer;  seinen  brüedern  und  allem  seinem  geschlecht  zu  nach- 

35  tail.  Der  priester  ward  in  gar  hertigclich  darumb  strafen 
und  anzaigen ,  das  gewislich  allain  die  Schätzung  und  das 
hart,  unmilt  abnemen  von  denen  armen  leuten  ain  ursach 
seins  grofsen  verlursts  und  unfals  wer ;  dann  wiewol  er  ge- 
mainet, das  er  sollich  gut  allain  zu  aim  widerstandt  der  un- 

40  gleübigen  gebrucht,  daran  nicht  unrecht  gethan  haben,  so 
wer  es  doch  Got  so  gröfslich  zuwider ,  so  er  nit  herzlich 
rew  und  laid  darüber  het,    das    im    on    alles    feien   hie    bei 
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leben  noch  mer  widerwertigkait  und  unfals  widerfaren ,  und 
dennost  dort  mit  eewiger  peen  und  straf  gebücfst  [A49a] 
werden  müeste.  Herr  Fridenreich  schluog  in  sich  selber, 
verhiefs  dem  priester  sein   leben  zu  pessern,  schidt  also  wol- 

5  getrost  von  im,  kam  unlangs  hernach  wider  zum  künig  Bal- 
duino ;  bei  dem  ist  er  hernach  pliben.  Er  endet  sein  leben 
under  könig  Balduino,  dem  andern  dises  namens,  ist  in  Syria 
begraben  worden. 

Wie  in  disem  capitl  gehört  worden,  das  herr  Friderich 
10  freiherr  zu  Zimbern  seinem  schwager,  herzog  Friderichen 
von  Teck,  das  Rosenfelder  ampt  versetzt,  dem  es  auch 
bliben,  so  ist  zu  wissen ,  das  desselben  herzog  Friderichs 
nachkomen  solchs  auch  nit  behalten  kinden,  sonder  herzog 
Conradt  und  herzog  Ludwig  von  Teck ,    gebrüeder ,    haben 

15  solchs  sampt  der  bürg  Beuren,  so  iren  jaghaus  gewest,  auch 
der  bürg  Aichstaig  und  aller  irer  zugeherde  graf  Eberharden 
von  Würtemberg  umb  4000  pfundt  haller  zu  kaufen  geben. 
Actum  anno  domini  1317. 


[70]    Ain    erholung    der    zehen    gebrüeder    freiherren    zu 

20  Zimbern ,    auch   was    von    denen    vieren ,    nämlich    hern 

Wilhelmen,  herrn  Eberharten,  herrn  Wörnhern  und  herrn 

Johannsen    gefunden  würt ,    under    denen    herr    Johanns 

sich  in  Frankreich  vermehelt  und  kinder  bekomen. 

Dieweil  hievornen  angezaigt,    das  herr  Gotfridt  freiherr 
25  von  Zimbern  der  elter  zehen  sön  gehabt,  auch  hernach,  wie 
derselbigen  zwen,  herr  Jerg  [A49b]  und  herr  Cuno,  in  aim 
gemainen  landtsterben  todts  verschaiden ,    ferner    wie    diser 
herren    noch  zwen ,    herr  Conradt   und    herr  Albrecht ,    von 
denen  ungleubigen  bei  Nicea  erschlagen ,    und  herr  Friden- 
30  reich  gleicherweis  über  meer  gezogen  und  in  Syria  mit  tod 
abgangen ;    dessgleichen   wie    herr    Gotfrid    der    junger    die 
freiherrschaft  Zimbern  ingehabt,  von  dem  hinfiirter  mer  ge- 
sagt, so  wurt  in  disem  capitl  angezaigt  von  denen   überigen 
vieren  geprüedern,  was  und  wievil  von  inen  gefunden.     Nem- 
35  liehen  so  ist  herr  Wilhelm,  der  sibendt,  von  Jugend  auf  bei 
herzog  Fridenreichen    von  Schwaben  erzogen  worden ,    und 

* 

9  Wie]  bis    zum    schlufs    des  capitels  fehlt    in  A.        18     1317J    S.    Stalin, 
Wirtetabergische  Geschichte  III,  154. 
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als  herzog  Herman  von  Schwaben  ain  turnier  geen  Augspurg 
gelegt,  hat  er  denselben  mit  seinem  herrn,  herzog  Friden- 
reichen,  besucht,  und  ist  diser  turnier  gehalten  worden  im 
jar  nach  der  gepurt  unsers  herren  ain  tausend  und  achtzige, 

5  under  der  regierung  kaiser  Hainrichs  des  vierten.  Demnach 
aber  ain  grose  suma  von  fürsten,  graven  und  herrn  ire  heim 
zu  der  schaw  gesteh,  also  das  sie  zumal  nit  einreiten  möchten, 
warden  sie  gethailt.  In  dem  andern  und  letsten  turnier, 
darin  sechshundert    und    sechs  heim,  waren  der  obgenannt 

10  herzog  Fridenreich  von  Schwaben  und  mit  im  dise  nach- 
volgende  graven  und  freien :  grave  Lupolt  von  Calv ,  herr 
Ruodolf  von  Weinsperg ,  herr  Wilhelm  von  Zimbern ,  grave 
Ludwig  von  Helfenstain,  herr  Wilhelm  von  Breuberg,  grave 
Wolfart  von  Feringen,  grave  Rudolf  von  Werdenberg,  sampt 

15  vilen  andern.  Durch  dises  herrn  Wilhelms  von  Zimbern  rat 
und  angeben  warden  über  etliche  jar  hernach  seines  bruders 
[A50a] ,  herrn  Gotfridts  ,  sön ,  herr  Albrecht  und  herr  Wil- 
helm ,  zu  denen  jungen  herzogen  von  Schwaben ,  herzog 
Friderrichen  und  herzog  Conradten ,    gethon ,    von    welchen 

20  fürsten  sie  erzogen  worden.  Diser  herr  Wilhelm  ist  sein 
leben  lang  bei  herzog  Fridenreichen  zu  hof  gewesen  und 
nach  seinem  tod  in  dem  closter  zu  Lorch  bei  Gemundt  be- 
graben worden.  Von  den  überigen  dreien  gebrüedern  findt 
man  im    closter   zu  Sant  Jergen    und   zu  Herrenzimbern    in 

25  aim  seer  alten  messbuoch,  daraus  vil  gezogen,  erstlich,  [71] 
wie  dann  auch  hievornen  angezaigt,  das  diser  herren  zwen,  herr 
WTernher  und  herr  Eberhart,  mit  irem  herren  vatter  und  iren 
brüedern  zu  Augspurg  auf  ainem  reichstag  gewesen ;  mer, 
als  sie  zu  ainer  andern  zeit  anhaimsch  worden,  (dann  sonst 

30  seind  sie  den  mererthail  in  frembden  landen  und  nit  im 
reich  gewesen)  hat  sich  begeben,  das  herr  Ludolf  freiherr 
von  Groningen  auf  dem  Schwarzwaldt ,  im  Brigenthal  ge- 
sessen, der  letst  seins  stamens  und  namens  und  denen  frei- 
herren  von  Zimbern  gar  nahe  mit  sipschaft  verwant,    herrn 

35  Wernhern  und  hern  Eberharten  beschicket  hat  und  in  ir 
gegenwurtigkait  sein  letsten  willen  geordnet,  under  anderm 
dem  closter  zu  Sant  Jergen  etliche  höfe,  in  dem  Brigenthal 
gelegen,  im  zu  ainer  memoria  und  eewiger  gedechtnus,  die 
er  im  dahin    sambt    seiner    begrebtnus   verordnet  hat ;    mer 

40  schaffet    derselbig    herr    Ludolf   der    freiherrschaft    Zimbern 

* 

15  andern]  s.  Rüxner,  Thurnierbuch  (ausgäbe  1566  bl.  LXVIb. 
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seinen  aignen  kirchensatz  und  zehenden  sampt  etlichen  höfen 
zu  Äsen  in  der  Baar,  dasselbig  aber  mit  der  zeit  von  der 
herschaft  [A5ob]  Zimbern  denen  von  Sunthausen  zu  mann- 
lehen  gemacht  und  hernach  an  die  von  Almanshofen  komen. 
5  Das  obangezaigt  gemecht  geschach  in  gegenwurtigkait  diser 
obgenannter  zwaier  freihern ,  herrn  Wörnhers  und  herrn 
Eberharts,  anno  domini  tausendt  ainhundert  vierundzwainzige, 
zu  Sant  Petter  auf  dem  Schwarzwaldt.  In  der  fundation 
wurdet  dises  herrn  Wörnhers   von  Zimbern    auch    gedacht; 

10  welches  closter  von  weilund  bischof  Wittho  von  Chur  mit 
bewilligung  bischof  Ulrichs  von  Costanz ,  der  ain  graf  von 
Kiburg  gewesen  ,  gestift ,  auch  mit  renten  und  gülten  nach 
notturft  versehen  worden.  Bei  solcher  Stiftung  sind  gewesen 
als  zeugen  hernachvolgende  prelaten,  graven ,  freiherrn  und 

15  vom  adel,  nemlich  apt  Eppo  ,  erster  prelat  zu  Sant  Petter, 
apt  Bruno  von  Hirsaw ,  ist  von  seim  geschlecht  ain  graf 
von  Würtenberg  gewesen,  apt  Ruso  von  Sant  Blasio,  apt 
Adelbert  von  Schafhausen,  apt  Dietgen  von  Sant  Georgen, 
apt  Otten  von  Rinaw,  apt  Egon  von  Augspurg ,    item   graf 

20  Adelbert  von  Gammertingen ;  mer  dise  freiherren :  herr  Adel- 
bert freiherr  von  Hornberg,  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern, 
herr  Friderrich  freiherr  von  Wolfach ,  herr  Walther  freiherr 
von  Wreilhaim ,  und  drei  vom  adel  mit  namen  Gerung  von 
Brunnen,  Lupolt  von  Manspurg  und  Conradt  von  Zeringen. 

25  Solche  Stiftung,  wie  obgemelt,    ist   besehenen    im   jar  nach 
Christi  unsers  lieben    herrn    gepurt   gezelt   ain    tausendt  ain 
hundert  und  drewzehne ,   den  letsten  tag  des  herpstmonats. 
*  [1182]  Man  hat  noch    bei  zwainzig  jharen  ain  alte  la- 
teinische bibel ,  uf  pergamen  geschriben ,    [1103]    im  closter 

3°  Schutter  gefunden ,  darin  nach  dem  propheten  Malachia 
nachvolgende  mainung  mit  ainer  wunderalten ,  unleslichen 
geschrift,  lateinisch  gewesen:  »anno  1113  indictione  7a,  im 
achtenden  jhar  der  regierung  kaiser  Hainrichs,  2  cal.  Octo- 
bres  ist  das  münster  zu  Sant  Pettern  ufm  Schwarzwaldt  mit 

35  grofser  herligkait  geweicht  worden  von  bischof  Witone  von 
Chur  und  bischof  Ulrichen  von  Costanz  in  beiwesen  siben 
fiirnemer  abten,  benanntlichen  abt  Eupone  von  S.  Pettern, 
abt  Brunone  von  Hirsaw,    abt  Radstein  von  S.  Blasio,  abt 

* 

8  fundation]  s.  Schöpflin,  Historia  Zaringo-Badensis  V,  48  ff.  24  Mans- 
purg] heifst  s.  100  z.  nMerspurg;  Schöpflin  a.  a.  o.  V.  49  hat  z.  30  Limpolt 
de  Merderburch. 
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Adelwerten  von  Schafthausen,  abt  Dietgern  von  Sant  Jörgen, 
abt  Ottone  von  Reinaw    und  abt  Egenone  von  S.  Ulrichen 
zu    Augspurg.      Nachdem    nun    die    weihung    des    münsters 
und  das  ambt  volbracht,  haben  herzog  Bertoldt  und'  herzog 
5  Conradt  von  Zeringen,  gebrüeder,  das  gotzhaus  mit  etlichen 
zeitlichen  güetern  im  dorf  Gundlungen    begabt   in  beiwesen 
hernachvolgender    gezeugen :    Adelwert   von  Gammertingen, 
Adelwert    von    Hornberg ,    Friderrich    von    Wolfach    sambt 
seinem  son  Arnolden ,  Walther   von  WTeilhaim ,  Gerunc  von 
10  Brunen,  Rumo  von  Askach,  Wernher  von  Zimbern ,  Lupolt 
von    Merspurg,    Eckenbold    von    Keinzingen,    Conradt    von 
Zeringen ,    Erchenbold    von    Vorcheim ,    Eberhart   und    sein 
brueder  Burkart  von  Aistag,  Henrich   von  Witteisberg,  Ul- 
rich  von    Ametingen ,    Rudolfen   von    Buchen ,    Walko    von 
15  Waldeck,  Otto  von  Regensperg,  Ludoldt  von  Degerfeldt,  Ru- 
dolf von  Curtweil,  Ego  von  Burbach,  Erchinger  von  Stainen- 
statt,  Chrafto  von  Eptingen,   Guido  von  Weiler,  Rutger  von 
Bleideshaim  ,  Ruprecht    von  Hausen ,  Berchtoldt  und  Folco 
von  Emingen  ,  Lamprecht   von  Adelshausen    und   Burkhart 
20  von  Gundelfingen.     Dise  alle  von  graven ,    herrn   und    vom 
adel  sein  bei  obgenannter  weihung   und    übergab  gewesen. 
Darbei    ist    sich    ab    der   alten    unserer   vorfarn    einfalt    und 
frombkait  nit  genugsam   zu  verwundern ,    das    sie    also  sich 
gedemüetiget  und  deren  wenig  irem  stand  und  herkommen 
25  gemefs  sich  geiebt  oder  auch  schreiben  haben  lassen,  sonder, 
so  vil  sie  künden,   ire    herkommen    und   geschlechternamen 
verschwigen    und    nit    schreiben    oder    verzaichnen    lassen, 
sonder  allain  sich  irer  taufnamen  gebraucht,  oder  aber,  da 
sie  gleich  irer  geschlechter  namen  benennen  lassen,    haben 
30  sie  ires  Stands ,    ob  sie  fürsten ,    graven  oder  herren  seyen, 
bedächtlichen  geschwigen,  auch  ohne  alle  Ordnung  und  durch 
ainandern  vermischt  sich  ufschreiben  lassen  ;  dann  wer  solt 
sonst  glauben ,    das    der   jung    herzog  Conrat  von  Zeringen 
sich  erst  in  der  ailften  zal  het  lassen  verzaichnen,  dergleichen 
35  graf  Adelwert  von  Gammertingen  ,    das  er  sich  kain  grafen 
het  wellen  lassen  beschreiben;  item,  das  herr  Burkhart  von 
Gundelfingen,  dessen  voreitern  und  nachkomen  fürnem  und 
berüempte  freiherren  gewesen,  sich  am  allerletzsten  und  nach 
so  vilen    edelleuten   het  lassen  ufschreiben?  Ich    geschweig, 

* 

13  Aistag]  Schöpflin  a.  a.  o.  V,  49  Eistat.     19  Emingen]  Schöpflin  a.  a.  o, 
Deningen. 


101 

das  herr  Adelwert  von  Hornberg,  hcrr  Friderrich  und  herr 
Arnold  von  Wolfach,  sein  sone,  herr  Wernher  von  Zimbern, 
herr  Otto  von  Regensperg  und  herr  Ludolt  von  Degerfeldt, 
allefreiherren  undains  flirnemen  und  berüempten  herkommens 
5  gewesen ,  haben  aber  iren  freiherrenstand  nit  allain  nit  be- 
nennen lassen  wellen ,  sonder  auch  sie  haben  die  edlen 
knecht  (also  hat  man  die  edelleut  einest  geschriben  und 
genennt)  vor  inen  und  ainstails  nach  inen  schreiben  lassen. 
Villeucht  ist  es  selbiger  zeit  also  der  sitt  gewesen ,  oder 
10  aber  sie  haben  sich  also  de[ii84]müetigen  wellen  und  be- 
nüegig  sein,  das  Gott  ir  herkomen  und  standt  in  irem  leben 
und  nach  irem  todt  wisse,  als  wir  dann  von  den  alten  der- 
gleichen exempla  vil  haben,  und  nemlich  zu  Menz  ist  ain 
herzog  zu  S.  Alban  begraben,  der  hat  uf  sein  grab  schreiben 
15  lassen  »Megingossus  dux;«  dergleichen  herzog  Bilgrin,  so 
die  bropstei  Beuron  an  der  Tonaw  gestift,  hat  sich  in  der 
fundation  und  sonst  anders  nie  benempt,  dann  »Peregrinus 
dux.«  Die  baide  haben  uns  nachkomen  irer  geschlechter 
namen  verhalten,  das  man  die  grundtlichen  nit  wissen  mag, 
20  wiewol  zu  vermueten ,  der  erst  sey  ain  herzog  ufser  dem 
geschlecht  Salicorum,  der  ander  aber  ain  herzog  von  Schwaben 
gewesen.  Aber  der  ewigen  weishait,  der  nichs  verborgen, 
sein  sie  ohne  alles  feien  wol  bekannt.  * 

Von  herrn  Johannsen  [A5ia]  von  Zimbern,  auch  weilund 
25  herrn  Gottfriden  des  eitern  sun,  ist  ain  gemainer  leümat,  er 
seye  in  seiner  jugendt  in  Italiam,  volgendts  in  Frankreich 
komen  und  die  zeit  seins  lebens  dorin  verharret.  Ob  er 
aber  verheirat  oder  in  ledigem  stand  gestorben ,  ist  unbe- 
wist. 
30  *  [1450]  Als    ich  ainest  in  Frankreich  gewest,    hab  ich 

nit  weit  von  dem  königclichen  schlofs  Mun,  in  Berri  gelegen, 
ain  edelmans  behausung  gesehen,  darauf  waren  fendli,  wie 
sie  dann  uf  die  techer  und  turn  gemacht  werden ;  an  sel- 
bigen war  das  wappen  Zimbern,  nämlich  ain  guldiner  leo 
35  mit  ainer  hellebarde  in  blawer  feldirung.  Und  wiewol  do- 
mals  weiters  nit  hernach  gefragt  worden,  als  dann  der  jun- 
gen leut  geprauch,  das  sie  weiter  nit  gedenken  oder  under- 
fahen,  dann  irer  facultet  und  manier,  noch  dann  so  will  ich 
den  nachkommen  des  geschlechts  difs  geschriben  haben,  den 
40  sachen  nachzuforschen,  und  zweifelt  mir  gar  nit,  da  fleifsige 
crkundigung  derhalben  besehenen,  man  wurde  insonderhait 
in  Frankreich  allerhand  berichts  und  anlaitung  fünden.  * 
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[72]  Dises  capitel  sagt  von  herrn  Adelberten  freiherren 
von  Zimbern,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw  gewest, 
dessgleichen  von  herrn  Eberwin,  hern  Hartwigen,  herren 
Luitfriden  und  herrn  Hainrichen  friherren  von  Zimbern. 

5  Ich  find  in  der  Stiftung  und  dotation    des  closters   Hir- 

saw etlich  freiherren  von  Zimbern,  deren  mit  namen  gedacht 
wurt,  ainstails,  so  bemelt  gotzhaus  mit  güetern  begabt,  auch 
ainstails,  so  als  [A51D]  zeugen  ,  wann  sich  ain  übergab  zu- 
getragen, darbei  und  mit  gewesen.    Und  ist  zu  wissen,  das 

10  grave  Adelbert  von  Calv  das  closter  Hirsow,  so  bei  seinen 
altfordern  zeiten  gar  in  ain  abgang  komen,  aus  bevelch  bapst 
Leons ,  des  neunten  dises  namens  ,  welcher  im  dann  gar 
nahe  gefreundt  und  seins  herkomens  ain  graf  von  Dachspurg 
war,  von  newem  widerumb  erpawen  und  gestift  hat,  unge- 

15  värlichen  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  und 
sibezige  under  der  regierung  des  loblichisten  kaisers  Hain- 
richen des  vierten.  Dises  gotzhus  ist  von  vil  fürsten,  graven, 
freiherrn  und  vom  adel  trefflichen  und  hoch  begabt  worden. 
Es  sein  auch  ain  gute  zeit  anher  fürsten,  graven ,  hern  und 

20  vom  adl  conventuales  darin  gewest,  die  sich  alda  enthalten, 
den  orden  angelegt  und  darin  verharret,  auch  manigmal  auf 
erz-  und  andere  bistumb  sein  postuliert  worden.  Insonder- 
hait  find  ich ,  das  ain  freiherr  von  Zimbern ,  herr  Adelbert 
gehaifsen ,  in  bemeltem   closter  ain  conventual  gewest  umb 

25  die  zeit  Heinrici  quinti ,  dessen  wurt  in  nachvolgender  ge- 
stalt  mit  namen  gedacht.  Wie  obgemelt,  das  aller  nechst 
bei  Hirsaw  ain  frawencloster,  auch  Hirsaw  genannt,  gestan- 
den, so  ist  zu  wissen  ,  das  vil  grävin ,  frein  und  vom  adel 
dahin  komen ,    die  den  orden  angelegt  und    bis  an  ir  ende 

3°  darin  verharret.  Under  andern  closterfrawen  hat  ain  geborne 
gräfin  von  Ostro[A52a]franken,  genannt  fraw  Geba,  dem 
closter  Hirsaw  vil  güeter  zu  Stutgarten,  die  sie  von  graf 
Regenbotten  von  Malsga  erkauft,  geben ;  mer  zwen  wingärten, 
den    ain  zu  Owensweiler ,    den  andern  zu  Frubrechtshausen 

35  gelegen.  Nachdem  aber  ir  brueder  ,  graf  Goswein ,  (dann 
sie  zwen  brüeder  gehabt,  graf  Egon  und  graf  Goswein)  wel- 
cher villeicht  den  Weingarten  zu  Frubrechtshausen  gern  zu 
seinen  handen  gehabt  und   derwegen    mit   seiner  Schwester, 

* 

15  die  Stiftung  geschah    im   jähre  1075,  s.  Kausler,  Wirtemb.   Urkunden- 
buch  I,  S.J276 — 282. 
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fraw  Geba,  gehandelt ,  da  dieselbig  sovil  bei  dem  apt  und 
dem  convent  zu  Hirsaw  erhalten,  das  sie  irem  brueder,  graf 
Goswein ,  den  Weingarten  umb  dreifsig  mark  silbers  wider 
zugestellt    haben.     Dise   dreifsig    mark    silbers    sein  von  ge- 

5  mainem  convent  [73]  (dann  ongevärlich  umb  die  zeit  ob 
hundert  münch  da  gewest)  etlichen  hernach  benenten  con- 
ventualn  widerumb  zu  nutz  anzulegen  übergeben  worden, 
und  nemlich  herrn  Friderichen,  dem  propst,  zwo  mark  sil- 
bers, damit  hat  er  etliche  güetere  zu  Stamheim  erkauft ;  wer 

10  er  aber  seines  herkomens  gewest,  mag  man  nit  wissen ;  mer 
vierthalb  mark  herrn  Berchtoldten ,  welcher  allen  vermuo- 
tungen  nach,  wiewol  es  nit  austruckenlichen  befunden,  ain 
grave  von  Eberstain  gewest;  der  hat  damit  etliche  güeter 
zu  Baurbach  und  Suttren  kauft;    mer  vier  mark  herrn  Wal- 

15  kunoni,  der  hat  damit  dem  closter  die  güeter  zu  Tunzlingen 
zuwegen  gebracht ;  mer  drei  mark  herrn  Adelberten  freiherrn 
von  Zimbern,  conventualn  [A52b],  der  hat  damit  ain  gut  zu 
Zimbern  (doch  welches  Zimbern  das  gewest,  ist  nit  bewist) 
erkauft ;    item    ain  halbe  mark  herr  Hainrichen  freihern  von 

20  Wurmblingen ,  der  hat  damit  ain  gut,  zu  Wormbzingen  ge- 
legen, an  das  closter  gelöst ;  mer  sein  herrn  Hugon  freiherrn 
von  Rüetingen,  achtzehen  mark  silbers  zugestelt  worden,  der 
hat  damit  das  dorf  Ruderchingen  kauft.  In  welchem  jar 
aber  das  beschehen,  mag  man  nit  wissen,  dann  die  münch 

25  vor  jaren  so  unfleifsig  gewesen,  das  sie  solchs  nit  aufzaich- 
net ,  derhalben  dann  das  und  anders  verloren  und  in  ain 
vergess  komen. 

Noch  findt  ich  etlich  freiherrn  von  Zimbern  mit  namen 
bemelt  sein,  dann  anno  domini  ain  tausendt  ainhundert  und 

3°  drei  hat  her  Diemar  freiherr  von  Rietingen,  ritter,  weilund 
herr  Erkenberts  freiherrn  von  Rütingen  son,  ain  Osterfrank, 
dem  closter  Hirsaw  etliche  dörfer  und  güeter  ,  mit  namen 
Rütingen,  Bennendorf,  Raitenaw,  Alweinsdorf,  Brunnen  und 
Carenzhaim,  freiledigclichen  geschenkt,   und  ist  er  demnach 

35  in  bemeltem  closter  ain  conventual  worden.  Ehe  und  zuvor 
er  aber  den  orden  angelegt,  hat  er  etlich  graven,  freiherren 
und  vom  adel  geen  Riethaim  beschriben,  daselbst  er  in  ge- 


6  benenten]  A  benten.  7  anzulegen]  hs.  anzulagen.  20  Wormbzingen] 
nach  dem  Codex  hirsaugiensis  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  b.  1)  s.  36  Worm- 
lingen.  26  verloren]  hs.  verlorern.  27  stimmt  ,  doch  nicht  ganz,  überein  mit 
Codex  hirsaugiensis  s.   36. 
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genwurtigkait  apt  Gebharts  von  Hirsaw  die  übergab  ge- 
than,  in  beisein  grave  Gerharts  von  Menz,  grave  Engelharts 
von  Lubenhausen  und  seins  sons ,  grafen  Walthers ;  mer 
grave  Hainrichs  von  Rottenburg  und  grave  Braunens  von 
5  Werthaim,  item  [A53a]  herrn  Eberweins  freiherrn  von  Zim- 
bern,  grave  Eppons  und  seins  sons ,  graven  Gosweins  von 
Mergenthaim  ,  herrn  Gerungs  freiherrn  von  Rütingen  und 
seiner  zwaier  sön,  herrn  Reichmundts  und  herrn  Adelberts. 
Mer  sein  die  hernach  geschribne  vom  adl  als  zeugen  dabei 

10  gewest :  Emmich  und  Conradt  von  Radersheim ,  gebrüeder, 
Gundelo  von  Psisecken  mit  seinen  sönen  Conradten  und  Be- 
ringern; mer  Burkhart  von  Uffenhaim  sampt  Gumprechten 
und  Hainrichen,  seinen  sönen ;  item  Gumprecht  und  Megen- 
wart  von  Eckenbrugk,  und  Megenwarts  zwen  söne,  Adeloch 

15  und  Burkhart;  mer  Ulrich  und  Hertrich  vom  Eschen-[74] 
thal,  gebrüeder,  Ravenolt  von  Wiblisheim,  Adeloch  von  Dieffen, 
Reginolt  und  Weigant  von  Cuppenhaim,  gebrüeder,  Hainrich 
von  Hartenbach,  Hainrich  von  Hildenhaim,  Rudger  von  Hirs- 
landen ,    Otto   von    Wingershaim ,    Wolfram    von    Glatbach, 

20  Hartman ,  Hartwig ,  Hainrich  und  Solecho  von  Simprechts- 
hausen ;  dise  alle  sein  bei  obgemelter  übergab,  zu  Riethaim 
beschehen,  gegenwurtig  gewest,  uf  zeit,  wie  oblaut. 

In  wenig  jaren  hernach  ,    nemlich  umb  die  jar  ain  tau- 
sendt  ainhundert  neune ,    under    der    regierung  kaiser  Hain- 

25  richs  des  fünften,  hat  herr  Hartman  freiherr  von  Ucklingen 
den  kirchensatz  und  was  er  zu  Suttren  gelegen  gehabt,  vil- 
bemeltem  closter  Hirsaw  aigenthumblichen  zugestelt,  in  bei- 
sein nachvolgender  zeugen  :  grave  Burkharts  von  Ingersheim, 
graf  Wörnhers  von  Griningen,  herrn  Adelberts  freiherrn  von 

30  Stoffeln,  herrn  Hartwigs  freiherren  [A53D]  von  Zimbern,  graf 
Eckberts  von  Speir,  grave  Burkarts  von  Strubenhart,  herrn 
Ruodolphs  freiherrn  von  Pfullingen,  und  nachvolgender  vom 
adl :  Engelbald  von  Meringen,  Zeisolf  von  Gretzingen ,  Eer- 
lewein  von  Rotfelden,    Marquart   von  Mülhausen ,    Adelbert 

35  von  Gertringen,  Gerung  von  Oeningen,  Wörnher  und  Ruodolf 
von  Cuppingen,  Bubo  von  Venningen ,  Bertolt  von  Hessig- 
keim,  Ego  von  Baurbach  und  andere  mere. 

Noch    find   ich    in    den   hirsawischen    monumenten  von 
zwaien  freiherrn  von  Zimbern  geschriben,  nemlich  herrn  Luit- 

40  friden   und  herrn  Hainrichen,   gebrüedern.     Dieselben  zwen 

* 
22  s.  Codex  hirsaugiensis  s.  43  ff.     37  s.  Codex  hirsaugiensis  s.  52. 
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freiherren  haben  dem  closter  Hirsaw  etliche  irer  aignen 
güeter,  so  sie  zu  Eberdringen  ligen  gehabt,  inen,  auch  iren 
vorfarn  und  nachkomnen  zu  ainer  gedechtnus  und  gutem 
vermacht  und  übergeben ;  in  welchem  jar  aber  das  besche- 
5  hen,  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergess  komen ,  aber  vilen 
conjeeturen  und  Vermutungen  nach  zu  achten ,  ist  guetlich 
zu  glauben  ,  sie  haben  gelept  umb  die  zeit  Friderici  Barba- 
rosse  oder  Philippi,  dem  römischen  kaisern ,  dann  kain  jar- 
zaal  mer  verhanden. 

10  Ich  find  auch  nit,  ob  die  vorbemelten  freiherrn  von  Zim- 

bern,  nemlich  herr  Adelbert,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw, 
wie  obgesagt,  dessgleichen  herr  Eberwein  und  herr  Hartwig, 
gebrüeder ,  oder  auch  wie  nach  sie  ainandern  verwant  ge- 
wesen seien.     Derhalben  ,    was  ich  von  disen  dreien  ,    auch 

15  von  den  zwaien  gebriedern  ,  herren  Leutfriden  und  herren 
Hainrichen  erfarn ,  hab  ich  in  difs  capitel  [A54a]  zusamen 
setzen  wellen ,  damit  ich  in  nachvolgenden ,  sovil  zu  ainer 
ordenlichen  und  unverlengerten  continuation  dienstlich,  mit 
merer  richtigkait  desto  statlicher  mög   nachkomen    und  für- 

20  farn  etc. 


[75]  Wie  herrn  Gotfridts  freiherren  zu  Zimbern  zwen 
eheste  sön  bei  denen  herzogen  von  Schwaben  erzogen, 
und  der  jungst,  herr  Waldtbrecht ,  zu  Sant  Gallen  ain 
conventual  worden,  mit  bericht,  wie  herr  Albrecht  von 
25  Zimbern  verheirat  und  kinder  bekomen. 

Hievornen  ist  gehört  worden,  das  herrn  Gotfriden  von 
Zimbern  dem  jungern  sein  gemahel,  fraw  Elizabeth,  geborne 
herzogin  von  Tegk,  vil  kinder  geboren,  deren  etliche  zu 
Harhausen    in    dem    grofsen    gemainen    sterben    vergangen ; 

3°  doch  sein  im  in  leben  beliben  drei  sön  und  ain  dochter, 
under  denen  die  ältesten  zwen,  herr  Albrecht  und  herr  Wil- 
helm. So  bald  die  von  iren  kindtlichen  jaren  erwachsen, 
warden  sie  durch  anschicken  und  begern  herrn  Wilhems, 
ires  vetterns,   der  an  herzog  Fridenreichs  von  Schwaben  hofe 

35  war,  zu  denen  jungen  fürsten,  nemlich  herzog  Conradten  und 
herzog  Fridenreichen,  den  ainoügigen,  gethon,  bei  denen  viler 
graven  und  herren  kinder  auferzogen  wurden,  nemlich  grave 

* 

9  s.   Codex  birsaugiensis  s.   67. 
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Berchtolt  von  Eberstain,  ain  grave  von  Dillingen,  ain  grave 
von  Helfenstain  und  andere  mer.  Zu  disen  thet  [A54.D] 
man  auch  gedachte  junge  freiherren  von  Kimbern.  Die  alle 
wurden  in  ir  jugendt  in  der  lateinischen  sprach  und  aller 
5  zucht  underwisen ;  nachdem  sie  aber  erwuchsent ,  warden 
sie  in  allem  ritterspil,  dessgleichen  in  waidwerken  und  was 
zu  eerlichen,  adenlichen  freuden  und  Übungen  dienen  möcht, 
Unterricht.  Herr  Waltprecht  hiefs  herrn  Gottfridts  jüngster 
son,  der  ward  in  seiner  jugendt  zu  Sant  Gallen  in  das  closter 

10  gethan    under   apt  Huldreichen   freihern  von  Busnang.     Da 

ward  er  ain  conventual  und  verharret  alda  bis  an  sein  end. 

Unlangs    vor    diser    zeit,    nämlich    nach    Christi    unsers 

herren  gepurt  im  ain  tausendt  fünfundneunzigisten  jar,  ward 

das    closter  Alperspach    durch   herrn   Rutman   von    Hausen 

15  aus  dem  Kinzgerthal,  desselben  grundt  und  boden  es  ge- 
wesen ,  und  grave  Allwigen  von  Sulz ,  auch  von  grave 
Albrechten  von  Zollern  gepawen.  Nachdem  es  nu  volbracht, 
kam  grave  Albrecht  in  den  orden.  Zu  disem  grafe  Albrechten 
kam  herr  Gotfridt  von  Zimbern  gar  vil,  als  der  im  sonders 

20  wol  bekannt  was.  Dardurch  gewan  er  zu  dem  closter  ain 
solchen  genaigten  willen ,  das  er  im  sein  begrebtnus  dahin 
erwellet ,  auch  volgendts  sambt  seiner  hawsfrawen  im  chor 
vor  dem  fronaltar  begraben  wardt.  Sein  gemahel ,  fraw 
Elizabeth  herzogin  von  Tegk,  zu  ainer  langwürigen  gedecht- 

25  nus  der  freiherschaft  Zimbern ,  wurket  im  ain  tuoch  mit 
neunen  jungfrawen,  die  sie  in  irem  frawenzimmer  het ,  die 
ganz  historia  des  zugs  geen  Jerusalem  [76]  und  wie  weiland 
ire  zwen  schwäger,  herr  Conrat  und  herr  Albrecht,  bei  Nicea 
erschlagen  und  herr  Friderrich  von  Zimbern  hart  verwundt 

30  mit  dem  graven  von  Schwarzenburg  und  andern  vorgenannten 
darvon  komen  war.  Dises  tuch,  daran  sie  neun  ganzer  jhar 
gearbait  und  die  gröfse  gehabt,  das  der  ganz  chor  zu  baiden 
Seiten  ob  dem  gestüel  darmit  behenkt ,  kam  nach  ir  und 
ires  gemahels,  herrn  Gottfridts,    absterben  geen  Alperspach 

35  in  das  closter,  da  es  anno  domini  fünfzehenhundert  zwain- 
zige  noch  gewesen  ist.  Und  wiewol  solichs  in  der  beurischen 
auffrur,  als  gemelt  closter  von  den  pauren  auch  eingenomen, 
zum  thail  verbrennt  und  zerrissen  worden  ist,  so  sein  doch 
etliche  stuck  noch  verhanden,  die   zu  Herrnzimbern  in  dem 

40  schlofs  zu  ainer  ewigen  gedechtnus  behalten  werden.     Und 

* 

26  frawen-]  von  hier  an  fehlen  in  A  3  blätter,  bl.   55 — 57. 
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sonder  zweifei  ist  diser  herr  Gottfrid  von  Zimbern  bei  seinem 
leben  in  aim  höchern  stand,  dann  ains  frciherrn,  gewesen, 
seitmals  man  in  oftgemeltem  gewurkten  tuch  seinen  namen 
allwegen   »Gottifredus  dux  de  Zimbris«   geschriben  findt. 

5  *  [1515]  Altperspach  hat  den  namen  vom  bach  und  haifst 

der  Altpirschbach,  daraufs  abzunemen,  das  in  derselbig  gegnent 
gar  nahe  von  anfangs  ain  freie  pirsch  gewest  und  zu  ainem 
underschid  der  newen  pirsch  also  gehaifsen  worden.  Die 
recht  alt  Stiftung  ist  nit  so    gar  ain    münchisch    wesen    und 

10  leben  gewest,  als  wie  das  bei  den  dreihundert  jaren  here 
ald  eingerissen ;  es  sein  auch  die  conventuales  alda  nit  alle 
priester  gewest,  sonder  allain  der  apt,  der  prior,  der  custor 
und  dann  etliche  caplön ,  die  göttliche  empter  und  andere 
gotsdiensten  verricht,  darbei  abzunemen ,    das  es  schier  ain 

15  weltlichs  closter  anfangs ,  darin  die  grafen ,  herrn  und  vom 
adel,  so  die  uf  ir  alter  kommen  und  unvermögenlich  worden, 
sich  begeben  und  neben  kurzweiligen,  ordenlichen  Übungen, 
die  irem  alter  gezimpt,  auch  ain  abgesonders  und  gotzferchtigs 
leben  füren  künden ;   und  soll  nur  uf  adelspersonen   und    uf 

20  die  ritterschaft  gestiftet  sein ,  daher  vor  jaren  mertails  ire 
äpt  aldo  vom  adel  gewesen,  als  die  von  Neuneck ,  Hacken 
von  Harthausen ,  Münzer  und  andere  mer.  Die  aptei  hat 
man  nur  die  bürg  genannt ,  so  het  es  darumb  noch  zwölf 
burgle  wie    schlefsle  gehapt ,    darin    die   zwölf   conventuales 

25  vom  adel  gewonet.  Die  haben  neben  den  gotzdienst  und 
der  kürchen  sich  mit  baifsen,  jagen  und  allerhand  waidwerk 
geübt  und  doch  sant  Benedicten  orden  gehapt  und  ange- 
tragen. Neben  der  zimbrischen  und  andern  adenlichen  be- 
grepnussen  zu  Altperspach  findt  man  ain  gar  alten,  iedoch 

30  schlechten  grabstain  neben  dem  cor  uf  der  rechten  seiten, 
wie  man  hinein  geh^t,  uf  dem  man  befindt,  das  die  grafen 
von  Oberndorf  darunder  begraben.  Wer  die  seien ,  waist 
Gott,  dann  man  von  kainem  sollichen  geschlecht  findt  ge- 
schriben ;  aber    meins  bedunkens    sein    es   grafen    von  Sulz, 

35  die  haben  Oberndorf  ein  Zeitlang  ingehapt  und  mögen  sich 
zu  underscheid  der  andern  nach  irer  wonung  grafen  von 
Oberndorf  geschriben  haben ,  wie  sollichs  bei  den  alten  vil 
im  brauch  gewest,  auch  bei  den  Niderlender  und  Franzosen 
noch  also    gehalten  wurt.     Der   grofsen    und    hohen    seulen 

* 

5   Altperspach]   s.   beschichte    des   Klosters   Alpirsbach    auf  dem  Sehwar/- 
walde,   nach   Urkunden   bearbeitet  von   Karl  J.    Glatz.    1877. 
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im  langwerk  der  kürchen  von  ainem  stuck  ist  sich  wol  zu 
verwundern ,  dergleichen  das  die  von  zwaien  rindern  sollen 
zum  baw  gefürt  sein  worden ,  von  denen  das  grofs  ochsen- 
horn  und  das  hüftbain  vor  des  münsters  thür  im  vorschopf 
5  hangen ,  daher  ich  mir  nit  gnug  verwundern  kan  etlicher 
dorhait,  die  do  streiten,  das  solche  und  andere  grofse  seulen 
vor  zeiten  seien  gegossen  worden,  darvon  man  doch  in  der 
geschrift  nichs  glaubwürdigs  findt ;  auch  do  man  schon  solche 
vermainte  gegofsne  seulen  findt,    kan    do  mit  gutem  grund 

10  dargethon  werden,  woher  sie  gemainlich  seien  gepracht 
worden.  Es  haben  die  alten  vor  zeiten  grofse  last  füren 
künden,  wie  man  auch  noch  sieht  deglehs  in  der  Romania, 
do  seulenstain  und  anders  ainer  unglaublichen  grofse  und 
schwere  noch  zu  unser  zeiten  gefürt  werden.     Also  sein  auch 

15  die  grofsen  piramides,  metae,  obelisci  und  ander  grofs  seulen 
hin  und  wider  in  Rom  gefürt  worden.  Es  haben  die  äpt 
von  Altperspach  vor  jaren  ire  aigen  jagen  gehapt,  auch  die 
gepraucht,  daher  findt  man  ,  das  anno  1460  under  apt  En- 
dresen,  war    ain    edelman    von  Neuneck ,    an    sant  Matheus 

20  abent  ain  armer  man  ain  grofsen  hirfs  mit  aim  rüden  uf 
Rumlinshorn  angetroffen;  der  hund  jagt  den  hirfs  die  staig 
hinab  bifs  gen  Altperspach  in  weir,  die  hund  im  closter 
jagen  den  hirfs  ufser  weir  in  garten,  darin  ward  er  von  den 
leuten  und  hunden  dermafsen  genöt,  das  er  über  ain  maur, 

25  war  ob  zehen  werkschuchen  hoch ,  ufserm  garten  hinaufs 
sprang  und  wollt  ie  ins  closter  laufen ;  aber  man  war  dar- 
vor.  Do  jagten  ine  die  hund  so  lang  umb  Kreenbad  und 
Rotenberg  hin  und  wider,  bifs  er  doch  zu  letsten  hernider 
lag.     Man  schickt  dem  apt  Endresen  das  wildtpret.  * 

30  *  [n^5]  Der  grundt  und  boden,  darauf  Alperspach  das 

closter  anfangs  erbawen ,  ist  herr  Rutmans  freiherrn  von 
Hausen  gewesen,  der  hat  solchen  zu  erbawung  des  closters 
umb  Gottes  und  merung  willen  seiner  göttlichen  diensten 
darzu  ergeben,    und  haist  nit  Alperspach,   wie  man  das  ge- 

35  mainlich  nempt,  sonder  vom  bach  Altpirsbach.  Der  hat, 
wie  die  alten  haben  vor  vil  jharen  darvon  gesagt,  die  frei 
gepirs  und  den  forst  von  ainander  geschaiden.  * 

Es  hett   aber  grave  Albrecht   von  Zollern ,    conventher 
zu  Alperspach,    noch    ain    brueder,    hiefs    grave  Friderrich, 

40  des  gemahel  was  ain  grevin  von  Schalzburg.  Die  hetten 
ain  son,  auch  Friderrich  gehaifsen,  der  ward  bei  den  jungen 
herzogen  von  Schwaben    mit   andern  herrn  erzogen.     Dem- 
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selben  ward  herrn  Gottfridts  von  Zimbern  dochter,  fröle 
Sophia,  vermehelt.  Doch  starb  er  also  jung  an  dem  fürst- 
lichen hof  und  ward  zu  Lorch  begraben.  Demnach  aber 
nun  herzog  Friderrich  von  Schwaben  der  alt  gestorben,  und 

5  herzog  Conrat  und  herzog  Friderrich  von  Schwaben  ire 
fürstenthumb  gethailet,  auch  ehelichen  verheurat,  blibe  herr 
Wilhelm  von  Zimbern  bei  herzog  Conraten ;  aber  sein  eiterer 
brueder,  herr  Albrecht ,  kam  aus  erforderung  seines  herrn 
vatters  von  dem  fürstlichen    hof  und    ward    im  elichen  ver- 

10  mehelt  fraw  Beatrix  herzogin  von  Urslingen  im  jar  nach  der 
mentschwerdung  unsers  herrn  ain  tausendt  ain  hundert  siben- 
undzwainzige.  Sollichs  ohne  zweifei  geschehen  umb  merung 
willen  gueter  nachpurschaft,  dann  ir  baider  herrschaften  aller 
nechst  bei  ainandern  gelegen  waren  und  also  nach,  das  die 

15  baid  Schlösser  Urslingen  und  Herrnzimbern  künftig,  nach  ver- 
derbung der  gegne  vor  dem  Schwarzwaldt,  in  ain  pfarrkirch 
geen  Epfendorf  verwendt  sein  worden.  Nun  gebar  dise  fraw 
Beatrix  herrn  Albrechten  zwen  sön  und  zwo  döchtern ,  der 
elter  hiefs  herr  Johanns,  der  ander  herr  Wilhelm ;  das  elter 

20  fröle  hiefs  Wilpurg.  Die  ward,  nachdem  sie  erwuchs,  herrn 
Burkharten  freiherrn  von  Hornberg  vermehelt;  aber  das 
ander  fröle ,  Beatrix  nach  irer  [80]  fraw  muetter  genennt, 
die  kam  zu  Sant  Waldtburgen  geen  Waltkirch  in  den  freien 
stift ,    darin  ir  anherr ,    herr  Gottfrid  von  Zimbern,  auch  ain 

25  Schwester  (wie  oben  gehört)  gehabt  het.  Aus  was  Ursachen 
aber  gedachtes  fröle  in  ain  ander  closter  volgendts  komen, 
wurdet  hernach  auch  angezaigt  werden. 


Wie  herrn  Albrechten  freiherrn  von  Zimbern  ain  wunder- 

barliche  geschieht  mit  aim  gespenst  auf  dem  Stromberg 

3°  im  Zabergew  widerfaren,   auch  wie  im  grave  Erchinger 

von  Monhaim  ain  closter  auf  gedachtem  Stromberg  zu 

bawen  vergonet  hat. 

Herr  Albrecht  von  Zimbern  kam  zu  mermaln  zu  herzog 

* 

22  80]  auf  s.  77,  78,  79  stehen  die  wappen  von  Zollern ,  Urslingen  und 
Hornberg  mit  je  dem  zimmerischen.  28  dieses  capitel  ist  abgedruckt  in  der 
Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  von  Krieg  von  Hochfelden  s.  351 — 355, 
und  in  Schreibers  Taschenbuch  III,  393 — 400;  vgl.  Crusius,  Annales  II,  361; 
Stalin  a.a.o.  II,  725;  Khmzinger,  Geschichte  des Zabergäus  I,  24  ff.  ;  Grimm, 
deutsche  Sagen  (2te  aufl.)  II,    266—270,    wo    der    name  Zimmern    unrichtig 
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Friderrichen  von  Schwaben,  seinem  herrn,  umb  das  er  bei  im 
erzogen  und  allwegen  ain  besondere  gnad  gehabt.  Zu 
ainer  zeit,  als  abermals  er  zu  im  geritten  und  etliche  zeit 
bei  im  gewesen,  begab  es  sich,  [das]  diser  fürst  mit  seinen 
5  graven  und  herren,  der  er  nit  ain  claine  anzal  an  seinem 
fürstlichen  hof  hett,  durch  kurzweil  spaciern  ritte  zu  grave 
Erchingern  von  Monhaim  geen  Monhaim  in  das  schlofs,  in 
dem  Zabergew  gelegen,  zu  dem  er  vorhin  mermaln  komen, 
in  ansehung,  das  er  gar  frölich  und  kurzweilig  was  mit  jagen 

10  und  allem,  das  aim  gebornen  mann  zu  kurzweil  zimbet  und 
gepüret.  Sein  gemahel  was  ain  pfalzgrevin  von  Tübingen, 
fraw  Maria  genannt,  hetten  bei  ainandern  zwo  döchtern  und 
kain  son,  was  auch  sonst  kain  grave  mehr  dises  geschlechts. 
Nun  was  ain  grofser,  lustiger  waldt,  der  Stromberg  gehaifsen, 

15  aller  nechst  dem  schlofs  gelegen,  darin  vil  zeit  her  ain  hirfs, 
des  gröfse  zu  verwundern  was,  gesehen  und  doch  von  denen 
Jägern  und  dienern  dises  grafen  nie  mecht  gefangen  werden. 
Begab  sich  aus  Schickung  des  glucks  und  verhengknus 
Gottes,  das  iezundt,    dieweil  herzog  Friderrich  da  war,   der 

20  hirfs  abermals  gefunden  wardt,  des  der  herzog  und  [A58a] 
alles  hofgesind,  auch  grave  Erchinger  von  Monhaim  sonder- 
lich erfrewet.  Schickten  sich  darauf  albaldt  mit  denen  hun- 
den  und  garnen,  ritten  hinaus  gemainlich  in  guter  anzal. 
Nu   begab    sich    on    alle   geschieht ,    das   herr  Albrecht  von 

25  Zimbern  an  ain  besonder  ort  auf  dem  holz  ritt.  In  dem 
lief  vor  im  hin  ain  grofser ,  schöner  hirfs ,  dessgleichen  er 
vorhin  nie  mer  gesehen  het;  setzet  derhalben  an,  in  der 
mainung,  den  zu  erreiten,  rannt  dem  [81]  so  lang  nach  durch 
den  wald,  der  fast  lang  und  brait  was,    das    er    in    nit  mer 

30  ersehen  möcht,  auch  nit  wissen,  wo  er  hin  komen.  In  dem 
begegnet  im  ain   mann    gar    in    ernstlicher    und   forchtlicher 

* 

Simmern  heifst ;  Schönhuth,  Burgen,  Klöster  .  .  .  Württembergs  1 ,  133 — 138. 
Nach  einer  Untersuchung  Gmelins  über  die  quellen  zur  geschichte  des  klosters 
Frauenalb  (Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  XXIII,  264  ff.)  stellt 
sich  heraus,  dafs  eine  abschrift  dieses ,  die  grün  düng  Frauenalbs  berührenden 
kapitels  durch  Vermittlung  der  gräfin  Anna  von  Fürstenberg  zwischen  den 
jahren  1562  und  1589  nach  Frauenalb  kam,  dafs  von  dieser  abschrift  der 
Herrenalber  pfarrer  Conrad  Weifs  im  jähre  1589  für  Martin  Crusius  eine  kopie 
erhielt,  der  diese  in  lateinischer  Übersetzung  in  seine  »Annalen«  (1595)  aufnahm, 
aus  welchen  sie  sodann  Besold  in  seinen  »Documenta  rediviva  monasteriorum« 
(1636)  zum  abdruck  brachte.  4  das]  fehlt  in  der  hs.  11  pfalzgrevin  von  Tü- 
bingen, fraw  Maria]  Schmid,  Pfalzgrafen  von  Tübingen,  kennt  diese  nicht.  20 
58a]  von  blatt  58  ist  die  untere  hälfte  abgerissen. 
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gestalt.  Wiewol  er  nu  sonst  ain  unerschrockner  herr,  so 
erschrack  er  doch  ab  disem  mentschen  oder  mentschlichen 
gestalt  über  die  mafsen ,  bezaichnet  sich  mit  dem  zaichen 
des  hailigen  creuzes.  Der  in  mentschlicher  gestalt,  so  vor 
5  im  stillstund,  fieng  an  zu  reden  und  sprach,  er  bedörfte 
sich  nit  förchten,  dann  er  wer  von  Got  dahin  verordnet,  im 
etwas  zu  offenbaren  ;  er  solte  auch  mit  im  reiten ,  so  welle 
er  im  abentheur  zaigen,  dergleichen  er  vormals  nie  mer  ge- 
sehen ,    es    solle    im    auch    nichts  schädlichs  an  seiner  seele 

10  oder  an  seinem  leib  in  kainen  weg  begegnen  oder  wider- 
faren.  Herr  Albrecht  von  Zimbern ,  als  der  hört ,  das  er 
von  Gott  redet,  bewilliget  er  mit  im  zu  reiten.  Die  person 
gieng  vor  im  hin,  herr  Albrecht  ritt  im  nach.  Als  sie  nun 
seins  bedunkens  aufs    dem    holz   komen ,    sähe    er  die  aller- 

15  schönesten  wisen  und  lustigeste  gegne ,  auch  daselb  ain 
schlofs  mit  vilen  thürnen  und  grofser  costlichkait  erbawen, 
dergleichen  er  vormals  alle  seine  tag  nie  mer  gesehen.  Als 
sie  nun  zu  dem  schlofs  komen,  begegneten  inen  vil  [A58b] 
leut,  als  knecht  und  diener,  alle  stillschweigent,  die  im  sein 

20  pherdt  entpfiengent.  Der  erst,  so  im  anfang  mit  im  komen, 
sagt,  er  bedörfte  sich  des  Schweigens  nit  verwundern,  mit 
niemandts  auch  nit  reden,  dann  mit  im,  und  kegklich  thun, 
was  er  in  hiefs.  Hiemit  kamen  sie  in  das  schlos  ;  da  ward 
er  gefüert  in  ain  schönen,  weiten  saal,  da  safs  ain  herr  mit 

25  seinem  hofgesind  zu  tisch,  welcher  alsbald  mit  denen  sel- 
bigen allen  gegen  herrn  Albrechten  aufstund ,  naigten  sich 
mit  iren  heuptern ,  als  ob  sie  in  wolten  empfahen  und  ere 
erpieten;  satzten  sich  darnach  widerumb  nider,  als  ob  sie 
essent  und  trünkent.     Herr  Albrecht  stund  also  mit  seinem 

30  schwert,  das  er  in  seinen  henden  hielt  und  in  kainen  weg 
von  im  nit  lassen  wolt ,  besähe ,  wie  ain  costliche  credenz, 
essentragen  und  anders  da  was ,  doch  alles  so  stillschwei- 
gendt ,  das  er  sich  dessen  höchlich  verwunderte.  Als  er 
nu  ain  gute  zeit  alda  gestanden  und  alle  ding  nach  notturft 

35  besichtiget ,  auch  der  sitzendt  herr  sampt  seinem  hofgesind 
für  sich  afsent  und  sich  niemandts  sein  weiter ,  dann  wie 
gehört,  annam,  saget  der,  so  im  anfengklichs  bekomen  und 
in  das  schlos  gefüert,  er  sollte  gegen  dem  herrn  und  seinem 
hofgesünd  mit  dem  haupt  naigen,  dann  er  in  widerumb  hin- 

40  aus  und  von  dannen  füeren  wolt.  Nachdem  nun  solichs 
besehenen  und  der  herr,  auch  alles  sein  gesund  im  mit  auf- 
sten  und  dem  hauptnaigen  widerumb  eer  beweisent,  wie  im 
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anfang ,  als  er  erstlichs  komen,  geschehen,  füert  er  in  wi- 
derumb  für  das  tor,  da  alsbald  die,  so  im  vormals  sein 
pferdt  empfangen ,  es  widerumb  darstaltent  und  im  still- 
schwigent  aufhalfent,  [A59a]  darnach  widerumb  in  das  schlos 
5  [82]  giengent.  Alsbald  er  nu  für  die  porten  kam  und  sein 
schwert  wider  zue  im  gegürtet,  fürt  in  sein  gesell  den  weg 
hinaus ,  den  sie  anfengklichs  hineingeriten  waren.  Alsbald 
sie  zu  dem  wald,  der  Stramberg  gehaifsen ,  kamen ,  sprach 
der  gaist:   »Dich  mag  umb  difs  schlos  und  das,  so  du  dar- 

10  innen  gesehen  hast,  wol  wunder  nemen«.  Antwurt  im  herr 
Albrecht,  es  nem  in  das  gröfsest  wunder,  das  er  alle  seine 
tag  gesehen  oder  gehört  het;  begert  darauf  ernstlich,  das 
er  im  weite  anzaigen  die  bedeutnus ,  was  difs  alles  wer. 
Darauf  der  gaist  sagt :    »Der  herr,  den  du  da  gesehen  hast, 

15  ist  deines  herrn  vatters  brueder  gewesen  ,  herr  Fridenreich 
von  Zimbern ,  ain  cristenlicher ,  fromer  herr ,  der  vil  wider 
die  ungleubigen  gestriten  hat ;  aber  ich  und  die  andern,  so 
du  gesehen ,  sein  seine  diener  und  sein  anhang  bei  seinem 
leben  gewesen  und  leiden  die  allergröfsesten ,  unseglichsten 

20  pin ,  die  mit  worten  nit  mag  ausgesprochen  werden ,  umb 
des  willen,  das  er  in  seinem  leben  die  armen  leut  gar  hart 
geschetzet ,  denselbigen  das  ir  unbillichen ,  etlichen  gewal- 
tigerweis abgenomen  und  dasselbig  wider  die  ungleubigen 
gebraucht   hat.     Darzu    haben   wir   im  all    geraten    und   ge- 

25  holfen,  indem  mir  gröfslichen  unrecht  gethon ,  und  müefsen 
alle  darumb  leiden,  so  lang,  bis  Got  ain  benüegen  hat. 
Dises  alles  hastu  umb  Gott  verdienet,  dir  zu  wissen  gethon 
werden,  dich  vor  diser,  auch  andern  Sünden  zu  hüeten  und 
dein  leben  zu  pessern.    Nu  muefs  ich  mich  iezundt  von  dir 

3°  schaiden«  ,  sprach  er,  und  zaigt  im  den  weg,  wa  er  durch 
den  waldt  widerumb  komen  solt,  [A59b]  doch  möchte  er 
sich  zuvor  umbkeren  und  besehen,  wie  der  vorig  lust  sich 
so  bald  in  kumer  und  jamer  verkert  het.  Damit  verschwand 
er  vor  im.     Her  Albrecht   keret    sich   umb  ,    sähe    das   ver- 

35  maint  schlos  und  alle  vorige  schönhait,  eitl  feir  mit  stinken- 
dem schwebel  und  bech,  hört  auch  das  aller  kläglichst  ge- 
schrai  und  wainen,  darab  er  ain  solchen  schrecken  empfieng, 
der  mit  worten  nie  gesagt  werden  mag.  Nichts  desterwe- 
niger  kerte  er  sich  der  gegne  zu,  die  im  der  gaist  gewisen, 

40  und  kam  in  kurzer  zeit  widerumb  zu  herzog  Fridenreichen 
und  grave  Erchingern ,  von  denen  er  nicht  leichtlich  möcht 
erkennt  werden    in    ansehung   seiner    schnellen    und    kurzen 
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verenderung;  dann  sein  haar  und  bart,  wiewol  er  der  jaren 
nit  so  alt,  ganz  weis  worden,  darab  sie  ain  gros  verwundern 
beten.  Nachdem  er  inen  aber  anzaigt  die  ursach  und  was 
im  dieweil  begegnet ,  anfengklichs  mit  dem  hirfs ,  darnach 
5  mit  dem  gaist  in  mentschlicher  gestalt ,  wie  er  in  gefüert 
und  was  grofser  angst  und  not  er  darnach  gesehen ,  heten 
sie  noch  mer  verwundern ,  emphiengen  darab  ain  grofse 
forcht ,  ritten  alsbald  mit  schwermüetigkait  widerumb  auf 
Monhaim.    Herr  Albrecht  suchet  grave  Erchingern  von  Mon- 

10  heim  gar  ernstlich  an ,  dieweil  im  dise  abentheur  in  seiner 
grafschatz  begegnet ,  das  er  im  vergönnte ,  der  enden  [83] 
ain  kirchen  zu  pawen ,  welches  grave  Erchinger  nit  allain 
güetlich  bewilliget,  sonder  mit  gehelle  seines  gemahels  be- 
gab er  sich  hierin  zu  raten  und  zu  helfen,  das  da  ain  frawen- 

15  closter  gepawen ,  darin  Got  eewigelich  gelopt  und  geert 
wurde.  Nit  weniger  bewilliget  sich  herzog  Friden-[A6oa] 
reich  von  Schwaben,  inen  baiden  gnedigelichen  hilf  und  steur 
zu  thon,  damit  das  gotzhaus  fürderlich  erbawt  wurde.  Und 
sollich  sein  erpieten  erstatet  er  mit  ganzen  trewen,  dann  er 

20  etlich  zehenden,  so  sein  aigen  waren,  und  anders  darzu  ver- 
ordnet und  ergab ,  und  ward  solch  closter  gegen  Monhaim 
dem  schlos  hinüber  gepawen ,  wie  dann  hernach  volgen 
wurt.  Dise  geschieht  hat  sich ,  als  man  zellet  nach  Christi 
unsers    seligmachers  gepurt    ain  tausendt   ain    hundert   vier- 

25  unddreifsig  jar  under  der  regierung  kaiser  Lotharii  des  an- 
dern begeben,  ist  auch  von  herrn  Conradten  von  Manspach, 
rittern,  landtgraf  Wilhelms  von  Hessen  landthofmaister,  der 
sollichs  neben  andern  historien  in  aim  gar  alten  buoch  ge- 
lesen, dermafsen  anzaigt  worden.    Dozumal  ist  grave  Berch- 

3°  toldt  von  Eberstain,  so  dann  von  jugendt  auf  bei  denen 
herzogen  von  Schwaben  erzogen  worden  ,  zu  Monhaim  ge- 
wesen ,  als  die  ernstliche  geschieht  herrn  Albrechten  von 
Zimbern  begegnet,  welches  in  nit  weniger  beherzget  und 
beweget,  dann  ob  es  im  selbs  widerfaren;    derhalben  pawt 

35  er  zu  gleicherweis  ain  frawencloster ,  wie  Frawenzimbern, 
Frawcnalb  genannt.  Hernach  über  etliche  jar,  als  kaiser 
l'ridenreich  der  erst,  genannt  Barbarossa,  in  Asiam  zog, 
raiste  gemelter  graf  Berchtolt  von  Eberstain  auch  mit. 
Nachdem  aber  der  hochloblichist  kaiser  in  Armcnia  zu  nach- 

4°  tail  und  merklichem  verlurst  der  ganzen  cristenhait  mit  tod 
abgienge,  kam  grave  Berchtolt  widerumb  heraus  in  deutsche 
landt,  und  als  er  unlangs  dahaim  gewesen,  bawet  er  [A6ob] 
Zimmerische  chronik.     I.  o 
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ain  münchscloster ,  Herrenalb  genannt.  Dasselbig  begäbet 
er  zugleich,  wie  Frawenalb,  mit  zinsen  und  gülten,  in  beisein 
pfalzgrave  Hugons  von  Tübingen ,  margraf  Hermanns  von 
Baden ,  graf  Conradten  von  Calv ,  grave  Eberharts  von 
5  Straubenhart  und  anderer  mer,  darin  er  nach  absterben 
seins  gemahels,  fraw  Utten  grävin  von  Sinshaim,  sein  leben 
hernach  endet. 

*  [1423]  Es  soll  ain  münch  vor  vil  jaren  im  closter  zu 
Lorch  sein  gewesen,  ain  edelman  des  geschlechts  von  Lust- 

1°  naw,  hat  Gregorius  gehaifsen,  ain  fleifsiger  man  und  grofser 
nachforscher  der  alten  geschienten ;  der  hat  die  geschichten 
beschriben  in  deutscher  sprach  des  kaisers  Friderici  Barba- 
rossas und  desselben  vorfaren  bifs  uf  den  Fridricum  seeun- 
dum,    und   was    seltzams    oder   ungewonlichs  bei  denselben 

15  zeiten  fürgangen,  das  hat  er  mit  eingemischt.  Der  hat  diser 
historia  und  geschieht  mit  dem  hirfs  uf  dem  Stromberg  auch 
gedacht ;  ist  schad ,  das  ain  sollichs  herlichs  werk  soll  zu 
boden  sein  gangen,  wie  es  denn  zu  unsern  zeiten  den  Hi- 
storien   des  gelerten    mans    Trittemii ,    apts   von    Sponhaim, 

20  auch  zugeht.  * 

*  [1483]  Es  ist  auch  warhaftigclichen  für  ain  besondere 
gnad  von  Gott  dem  allmehtigen  zu  halten  gewest,  das  er 
disem  herr  Albrechten  von  Zimbern  dise  obgeherte  gesicht 
zu  ainer  besserung  seines  lebens  erscheinen  lassen  und  für- 

25  gehalten  hat,  wie  wir  dann  finden,  das  andern  mer  vor  und 
nach  diser  geschieht,  hohers  und  niders  Stands,  dergleichen 
auch  begegnet.  Also  finden  wir,  das  könig  Ottaker  von 
Behem  lang  nach  diser  geschieht  ain  gehaimen  rath  gehapt, 
ist  ain  [1484]  münch  gewest  prediger  ordens,  genannt  bruder 

3°  Otto;  der  war  im  sonderlichen  lieb.  Dessen  überhub  sich 
der  münch,  dann  er  ganz  gewaltig  am  hof,  und  name  sich 
vil  hendel  an,  deren  er  wol  über  gewest.  Als  er  nur  das 
etliche  jar  also  getriben,  uf  ain  zeit  do  erscheinen  im  in  der 
nacht  drei  beser  gaist  in  der  gestalt  wie    moren ,    die    sähe 

35  er  bei  im  hin  und  wider  gegen  seim  bett  danzen  und  den 
raien  springen  und  hört  sie  singen  ganz  lieblich,  under  an- 

* 

10  Gregorius]  von  Lustnau;  leider  scheint  diese  geschiente  des  kaisers 
Friederich  Barbarossa  und  seiner  vorfahren  verloren  zu  sein.  Vgl.  Gödeke, 
Grundrisz  s.  116.  5.  19  Trittemii]  wie  diefs  zu  verstehen  ist,  geht  aus  IV, 
193,  n  ff.  (1  aufl.)  hervor.  Über  Trithemius  und  seine  Schriften  s.  Silbernagel,  Jo- 
hannes Trithemius.  1868.  8°,  und  Helmsdörfer,  Forschungen  zur  Gechichte  des 
Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  (1874)  s.    28. 
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dem  worten:  »Ottelin,  Ottelin,  du  bist  mein«.  Dise  gesicht 
hat  den  faigen ,  mutwilligen  münch  dermafsen  erschreckt, 
das  er  von  sinden  abgestanden ,  sein  leben  gebesseret  und 
ist  in  kürze  hernach  verschaiden,  verhoffenlich ,  er  seie  den 
5  stricken  des  besen  finds  entgangen. 

Bald  aber  hernach  het  es  auch  ain  barfüfsermünch  zu 
Basel,  der  war  ain  lesmaister  daselbs,  genannt  bruder  Hain- 
rich  Knoderer  oder  Gürtelknopf,  von  Isne  ufserm  Algew 
gepurtig,  domals  ains  gaistlichen,  unsträflichen  lebens.    Der- 

10  selbig  het  ain  beuchtdochter  zu  Basel ,  ain  andechtig  und 
frome  fraw ,  zu  der  kam  der  bes  gaist  manichmal  in  der 
gestalt  ains  engeis  und  understand  sich ,  die  in  irem  gebet 
zu  verhindern.  Die  gut  fraw  erclagt  sich  dessen  gegen  iez 
geherten  lesmaister,  irem  beuchtvater,   und  bat  in  umb  ain 

15  rath.  Er  underwis  sie  etliche  andechtige  gebet  zu  sprechen, 
domit  do  vertrieb  sie  auch  das  gespenst.  Aber  als  der  un- 
rain  gaist  weichen  must,  do  sprach  er  zur  frawen:  »Wolan, 
ich  waifs  wol,  wer  mir  dise  flucht  zugericht,  aber  ich  will 
in  darfür  eren  und  in  allem  weltlichen  pracht  erhöhen,  damit 

20  er  mir  zum  fal  dester  geschickter  werd.«  Also  beschreibts 
frater  Clemens  von  Königsfelden.  Und  das  beschach,  dann 
er  ward  kurzlich  hernach  bischof  zu  Basel  nach  absterben 
bischof  Hainrichs ,  ward  seins  herkommens  ain  graf  von 
Newenburg  am  sehe ;   hernach  war  er  ain  curfürst  und  erz- 

25  bischof  zu  Menz ,  auch  ain  canzler  des  römischen  kaisers. 
Dardurch  und  mit  sollichen  glücklichen  fortgang  ward  er 
ganz  stolz  und  hochmütig;  damit  lied  er  von  menigclichem, 
auch  von  seinem  allergehaimesten  und  vertrawtesten  ain 
sollichen  neid  uf  sich,    das    er  mit  gift  angreifen  ganz  kurz 

30  hin  hieng,  beschach  umb  die  jar  1282.  Damit  het  der  bes 
findt  seines  vermainens  die  sach  wol  geschaffen  und  erhalten. 
Man  sagt,  es  sy  diser  bischof  Hainrich  kurzlich  vor  seinem 
absterben  in  ain  sollichen  Übermut  geraten,  das  er  ain  grofs 
banket   gehalten,    in    dem    er    sein  gaistlichkait  und  clerisei 

35  also  veracht,  das  allweg  zwen  vom  adel  oder  zwen  raisigen 
ob  aim  gaistlichen  haben  sitzen  müfsen,  domit  er  sich  gegen 
den  seinen  ganz  verhast  macht.     Sollichs  bezeugen  vier  la- 


7  Hainrich  Knoderer]  über  ihn  S.  Stalin  III,  68  ff.;  Merian,  Geschichte 
der  Bischöfe  von  Basel  s.  45  ff.  21  Clemens  von  Königsfelden]  Chronicon 
kcenigsfeldense  per  Martin.  Gerbert,  1785,  s.  88  ff. ;  s.  Beschreibung  des  Oberamts 
Wangen  s.   189. 
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teinische  verslein ,    die    seine    gaistlichen    von    ime  gemacht, 
also  lautendt : 

»Nudipes  antistes, 
Non  curat  clerus,  ubi  stes, 
5  Non  dum  in  cselis, 

Stes,  ubicunque  velis. « 

In  sechs  jaren  nach  diser  geschieht  mit  dem  bischof 
Gürtelknopf  do  het  es  anno  1288  ain  reichen  burger  zu  Rein- 
felden,  genannt  der  Boxhirn;  dem  ist  in  ainer  nacht  urschai- 

10  denlich  fürkommen,  das  er  uf  ainer  weitin  und  sehe  Cristum 
in  seiner  majestat,  wie  man  das  jungst  gericht  malt;  der 
sprach  zu  im  mit  ainer  erschrockenlichen  stim :  »Boxhirn, 
du  bist  würdig  des  tods  und  ich  soll  dich  zum  todt  verur- 
tailen«,    darauf  er  zu  Cristo  gesagt:    »O  herr,    was  hab  ich 

15  wider  dich  gehandelt?«  hab  Cristus  geantwurt:  »Ich  hab  dir 
vil  guts  verlihen ,  darvon  thustu  weder  den  armen  noch 
niemands  ainichen  vorthail  oder  geniefs ,  helst  dich  auch 
sonst  nit  nach  meinem  gefallen.«  Do  hab  er  doch  demütig 
gesagt:    »Ach   herr,    bis  mir  gnedig  und  erlenger  mir   mein 

20  leben  zur  bufs,  so  will  ich  mich  besseren«  ;  hierauf  im  Cristus 
gütig  wider  geantwurt :  »Wolan,  ich  will  dir  lenger  zusehen, 
und  gang  zum  dechant,  deinem  pfarrer,  dem  volg  und  halt 
dich  seins  rats!«  Der  Boxhirn  het  difs  gesicht  verschwigen 
und    nit    geachtet   und  vil  weniger  ainiche  besserung  seines 

25  lebens  fürgenomen.  Was  soll  beschehen?  Nach  verscheinung 
zwelf  wochen  do  wurt  er  dedtlichen  krank,  do  erzeilt  er 
erst,  was  im,  wie  oblaut,  fürkomen.  Indess  so  ersieht  [1485] 
er  den  besen  findt  gegen  ime  gehn,  mit  feur  in  zu  brennen ; 
so  spricht  er  zum  weib  und  andern ,    die    bei    und    umb    in 

30  stuenden :  »Weichent  eilends  und  fliehent  alle  von  mir,  damit 
euch  das  feur  nit  auch  begreif,  dann  das  daufserlin(also  nambt 
er  den  findt)  ist  verhanden  und  will  mich  verbrennen,«  und  mit 
denen  Worten  so  stirbt  er  geschwindt  dahin.  Der  allmechtig 
Gott  behüet  ein  ieden  cristenmentschen  vor  aim  sollichen  ende.* 

35  'Wie  herr  Wilhelm    freiherr    von  Zimbern    dötlich    ver- 
wundt ,    auch  kaiser  Conradt    die  freiherschaft  Zimbern 
mit  der  rotten    hirfsprust   auf  den    heim    begabt.     Item 
wie  das  closter  Frawenzimbern  besetzt,  und  fröle  Bea- 
trix von  Zimbern  darin  den  orden  angelegt  hat. 

[84]  Im  sechsten  jar  nach    diser   geschieht,    so    herren 
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Albrechten  xon  Zimbern  auf  dem  Stromberg  widerfaren, 
wardt  herzog  Conradt  von  Schwaben  nach  absterben  kaiser 
Lotharii  des  andern  mit  ainhelliger  stim  von  allen  churfürsten 
zu  römischem  künig  erweit.  So  bald  sollichs  bapst  Inno- 
5  centius ,  der  ander  des  namens,  gewar,  besorgt  er,  so  iez- 
gedachter  könig  Conradt  in  Italiam,  die  kaiserliche  cronen 
zu  erlangen,  kerne,  das  er  dann  gleich  alsbald  das  königlich 
Siciliam  widerumb  [A6ia]  zu  dem  römischen  reich  [zu]  bringen 
unterstehn  wurde,    welches   diser  gaistlich  vatter  und  nach- 

10  volger  sant  Petters  listigclich  und  durch  wunderbarliche 
welsche  prattiken  an  sich  gebracht  het.  Dasselbig  zu  für- 
komen,  richtet  er  an,  das  herzog  Hainrich  von  Bayern,  der 
ain  dochterman  was  weilund  kaiser  Lotharii,  auch  desselben 
brueder,  herzog  Welphen ,  so  auch  ain  guten  thail  an  dem 

15  landt  zu  Schwaben  inhet ,  sich  wider  disen  loblichen  könig 
treffenlich  setzent,  im  vil  hochmuots  und  ungehorsame  be- 
wisen.  Zu  solchem  wurden  sie  von  dem  römischen  Anti- 
christo  und  erzbuben  Innocentio,  der  pillicher  zu  friden  und 
ainigkeit  solt  geraten  haben,  verursacht  und  besoldet.    Der- 

20  halben  rüstet  sich  auf  ain  zeit  herzog  Fridenreich  von  Swa- 
ben,  könig  Conradts  brueder,  so  best  er  möcht,  zog  mit 
aim  grofsen  raisigen  zeug,  auch  aim  merklichen  fuesvolk 
herzog  Welphen  entgegen.  Unferr  von  Nerishaim,  im  Riefs 
gelegen,  da  geschähe  ain  grose  Schlacht,  dann  herzog  Welpho 

25  nit  weniger  auch  mit  aim  trefflichen  grofsen  zeug  zu  ross 
und  zu  fuefs  gerüst  war,  insonderhait  mit  Italianern,  die  im 
der  bapst  zugeschickt.  Doch  behielt  herzog  Fridenreich  den 
sig  und  ward  herzog  Welphen  den  mererthail  seins  volks 
erschlagen,   kam  auch  mit  seiner  person  schwerlich  darvon. 

3°  Bald  hernach  geschähe  zwischen  iezernennten  zwaien  fürsten 
aber  ain  harte  schlacht,  da  ward  unferr  von  Weinsperg  her- 
zog Welpho  erschlagen.  Under  herzog  Fridenreichs  volk 
waren  nämlich  grave  Hainrich  von  Hohenberg,  dergleichen 
grave  Herman  von  Sulz,  herr  Wilhelm  freiherr  von  Zimbern, 

35  herr  Craft  freiher  von  Eisenberg  und  die  stat  Rotweil.  Mit 
disen  waren  sonderlich  [A6ib]  vil  des  gemainen  adls  ab 
dem  Schwarzwaldt.  Herr  Wilhelm  von  Zimbern,  der  von 
jugendt  auf  bei  dem  könig  auferzogen,  ward  in  diser  letsten 
schlacht  auf  den  tod    verwundt ,    das    er    mit    grofser    mhue 

40  lebendig  aufser  dem  getrenge  und  denen  verwundten  und 
todten  cörpeln  bracht  möchte  werden.  Ks  wardt  sein  von 
herzog    Fridenreichs    arzet    mit    allem    vleis    gewartet  ;    kam 
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darzu,  das  er  nach  grofser  und  langwüriger  krankhait  wider- 
umb  reiten  und  geen  mocht;    aber  bis  an    sein    ende,    das 
im  kurzlich  nahet,  gewan  er  kain  rechte  gesundthait  nimer- 
mer.    Demnach  aber  bapst  Innocentius  [85]  das  ganz  reich, 
5  den  kaiser,  die  chur-  und  fürsten  und  gemainlich  alle  stende 
teutscher   nation  genugsam  vexiert ,    angefochten  und  umb- 
triben,  schicket  er  sant  Bernharten  zu  könig  Conradten  geen 
Speir,    welcher  fast    alle  chur-  und  fürsten  anno  domini  ain 
tausend  ain  hundert  zwaiundvierzige  dahin  beschriben,  etlich 
10  notturft  des  reichs  zu  beratschlagen,  als  ain  mitler  und  under- 
hendler,  zwischen  im  und  dem  könig  ain  vertrag  zu  machen. 
Auf  dieselbige   zeit    zieret    und    begabt    könig  Conradt 
die   freiherrschaft  Zimbern    mit    dem  clainot  auf  dem  heim, 
nemlich  mit  ainer  rotten  hirfsprust  und  aim  guldinen  gehürn 
15  von  zwölf  enden ,    sambt   ainer    guldinen   zungen ,    zu    ainer 
eewigen  und  langwürigen  gedechtnus  der  seltzamen,  wunder- 
berlichen  geschieht,  die  herrn  Albrechten  von  Zimbern  auf 
dem   Stramberg    begegnet    und   widerfaren    was;    dann    bis 
daher  [A62a]  alle  freiherren  von  Zimbern  allain  das   guldin 
20  hirsgehürn,  wie  man  das  zu  Lorch  in  dem  closter  auf  dem 
grabstain    irer   begrebtnus   noch  sehen  mag,    gefüert  heten. 
Ferrer,  auf  vleisig  anhalten  herzog  Fridenreichs  von  Swaben 
von   wegen    herrn   Albrechts    von    Zimbern    und    grave  Er- 
chingers    von    Monhaim ,    besetzet   sant    Bernhart   das    new 
25  closter,  so  dise  zwen  herren  in  der  grafschatz  Monhaim  von 
newem    aufgepawen ,    mit    sechzig    closterfrawen ,    daher    es 
Frawenzimbern    genennet   ward.     Es    kam    auch   darein  aus 
aigner  bewegnus  fröle  Beatrix,  herrn  Albrechtens  von  Zim- 
berns  dochter,  die  vorhin  zu  Waldtkirch  in  dem  freien  stift 
30  gewesen;  die  leget  da  den  orden  an,  darin  sie  auch  bis  an 
ir  ende  verharret. 

In  kurzer  zeit  nach  dem  obangezaigten  reichstag  zu 
Speir  begab  sich,  das  der  hochloblich  könig  Conradt  aber- 
mals ain  reichstag  ausschrib  und  geen  Frankfurt  an  Mein 
35  leget,  welchen  fast  der  mererthail  aller  chur-  und  fürsten, 
gaistlichs  und  weltlichs  standts,  ersuchten.  Demnach  aber 
umb  dise  zeit  und  auch  darvor  der  könig  von  Herusalem, 
und  gemainlich  aller  Christen  Sachen,  so  sich  in  Asia  nider- 
gelassen,  ihe  lenger  ihe  erger  wurden,  hielt  sant  Bernhart 
40  könig  Conraten,  auch  allen  fürsten  und  stenden  für,  was 
stet  und  lender  in  Asia  von  denen  ungleübigen  potentaten 
erobret  und  eingenomen,  das  auch  könig  Ludwig  von  Frank- 
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reich  in  Siriam  mit  macht  zu  schiffen  willens,  Herusalem 
wider  die  feind  des  glaubens  zu  erreten.  So  bald  solcher 
fürtrag  gehört,  ward  der  zug  von  dem  loblichen  fromen 
könig  sampt  dem  mererthail  aller  [A62b]  fürsten  und  stend 
5  teutscher  nation  beschlossen ,  auch  in  denen  dreien  nach- 
volgenden  jaren  vollpracht.  Es  zogen  mit  könig  Conradten 
vil  fürsten,  graven  und  herrn,  als  nämlich  bischof  Otho  von 
Freisingen ,  seins  geschlechts  ain  margraf  von  Österreich, 
des    königs    steif bruder;    dessgleichen  bischof  Hainrich  von 

10  Regenspurg  und  bischof  Reginbert  von  Passaw ,  auch  her- 
[86]zog  Fridenreich  von  Schwaben  der  jung,  so  hernach  an 
das  reich  kam  und  mit  seinem  zunamen  Barbarossa  ge- 
nembt  worden ,  auch  andere  mer,  als  herzog  Hainrich  von 
Bayern  und  ain  Welfo ,    item  herzog  Jabuslaus  von  Behem, 

15  herzog  Bernhart  von  Kernten,  ain  herzog  von  Lotringen, 
margraf  Liupolt  von  Österreich,  ain  grave  von  Flandern, 
ain  graf  von  Frislandt  und  margraf  Odaker  von  Steyr.  Nu 
wolt  sich  herr  Wilhelm  von  Zimbern,  den  der  könig  weder 
in    seiner   krankhait  oder  darnach  von  im  nit  komen  lassen 

20  wolt,  also  schwach  und  unvermögenlich  auch  zu  diser  lob- 
lichen christenlichen  expedition  rüsten,  aber  sein  fürnemen 
gewan  aus  anschickung  Gottes  kain  fürgang,  sonder  die 
schaden  und  die  wunden,  die  er  in  der  letsten  schlacht,  so 
herzog  Fridenreich  von  Schwaben  mit  herzog  Welphen  bei 

25  Weinsperg  thon,  entpfangen ,  und  deren  er  maint  genesen 
sein ,  fiengen  an  sich  widerumb  zu  üblen  und  von  tag  zu 
tags  böser  zu  werden.  Sollichs  meret  sich  und  nam  an  im 
so  fast  zu ,  das  er  in  kurzen  zeiten,  ee  der  könig  mit  dem 
hör  aufbrach,    starb.     Da  ward  er  geen  Lorch  gefüert  und 

3°  daselbst  neben  sein  schwager,  grave  Friderreichen  von  Zol- 
lern, begraben  im  jar  nach  unsers  herren  [Aößa]  gepurt 
ain  tausendt  ain  hundert  sechsundvierzige.  Im  vierten  jar 
hernach  kam  könig  Conradt  widerumb  in  das  reich,  het  den 
mererthail    seins    volks   durch  untrew  kaiser  Eemanuels  von 

35  Constantinopel,  der  den  Hochteutschen  den  sig  vergunnet, 
verloren;  starb  nachmals  in  zwaien  jarn  anno  Christi  ain 
tausend  ain  hundert  zwaiundfünfzige  und  ward  auch  zue 
Lorch  begraben. 

Es  ist  under  der  regierung  Fridrici  Barbarossae  und  seins 

40  sons,    kaiser  Hainrichs  des  sechsten,    ainer  des  geschlechts 

* 

10  Kegenspurg]  hs.  Regensperg.   39  Es]  bis  zum  schlufs  des  capitcls  fehlt  in  A. 
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von  Zimbern,  der  sich  graf  Albrecht  von  Zimbern  geschriben, 
in  leben  gewest,  der  hat  die  commenthurei  zu  Krauten, 
Johanniser  ordens,  ingehabt  und  ist  daselbst  im  orden  ge- 
storben und  begraben  worden  im   jhar  nach  Christi   gepurt 

5  1200  under  der  regierung  kaiser  Philipsen,  auf  sant  Egidien 
tag,  wie  dann  sein  epitaphium  daselbs  mit  claren  lateini- 
schen worten  ausweiset,  nemlich :  »Albertus  comes  de  Zim- 
bern, magister  in  Krauten,  hujus  hospitalis  sancti  Johannis 
de  Hierosolomitano  obiit  die  Egidii;  cujus  anima  requiescat 

10  in  pace ,  anno  domini  1200«.  Wes  son  aber  diser  graf 
Albrecht  gewesen ,  auch  ob  er  ainer  bsondern  linien ,  so 
villeicht  abgestorben  sein  mechte ,  kan  man  diser  zeit  nit 
wissen;  es  sollen  aber  noch  heutigs  tags  in  der  bemelten 
commenthurei,  darin  graf  Albrecht  sein  .begrebtnus,    allerlai 

15  brüefliche  Urkunden  desshalben  verhanden  sein,  darin  guoter 
bericht  zu  erlangen.  Doch  ist  nichs  gewissers,  dann  das  es 
alles  ain  geschlecht  gewest ;  das  zaigt  an  bemelts  graf 
Albrechts  schilt  [87]  und  heim,  darin  ainiger  underschidt, 
dann  ain  guldine  crona  auf  dem  heim  zu  befunden. 


20  Wie  grave  Erchinger    von  Monhaim    von  seinen  under- 

thonen  zu  Bunika  gefangen  und  genöt  worden,  das  schlofs 

Monhaim  sich  zu  verzeihen,  welches  darauf  ausgebrennt, 

auch  wie  er    hernach    sein    dochter    her  Johansen    frei- 

herren  von  Zimber  vermehelet. 

25  '  Grave  Erchingers  von  Monhaim  altvordern  heten  lange 
jar  die  stat  Bunika  von  dem  erzstift  Menz  als  ain  lehen  in- 
gehabt. Dise  stat  nutzet  und  brauchet  grave  Erchinger  mit 
fron  und  andern  diensten ,  wie  Brackana ,  Güglingen  und 
andere  flecken ,    so  sein  aigen  waren.     Sollichs  sie  im  aber 

30  vermaintent  nit  schuldig  zu  sein ,  sich  des  auch  gröslichen 
widersatztent,  dardurch  nit  ain  geringer  widerwill  und  span 
zwischen  inen  entstünde.  Grave  Erchinger  mit  hilf  grave 
Cunen  von  Neifen ,  dem  er  sein  eitere  tochter ,  fröle  Ger- 
linda, vermehelt,  überfiel  sie  zu  ainer  zeit,  fieng  [Aößb]  und 

35  strafet  sie  hertigclich ,  das  sie  darnach  oftermals  dem  erz- 
bischof  zu  Menz,  als  irem  rechten  grundthern,  nit  mit  geringer 

21  das]  so  die  hs.  ,  sollte  wol  heifsen  des.     25  Monhaim]  =  Magenheim; 
über  die  herren  von  Magenheim  vgl.  Stalin,  Wirtemb ergische  Geschichte  II,  536, 
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beschwerde  clagten.  Dieweil  aber  derselbig  mit  sein  selbs 
und  des  reichs  gescherten  beladen ,  belib  diser  unwill  uner- 
örtert  ansteen.  Als  nu  grave  Erchinger  von  seinem  für- 
nemen,  des  er  achtet  guten  fug  zu  haben,  nit  absteen,  und 
5  herwider  gedachter  ir  grundtherr,  der  erzbischof,  auf  ir  vil- 
feltig  beger  sie  weder  schützen  noch  schürmcn,  begab  sich, 
als  grave  Erchinger  nach  seiner  gewonnhait,  zu  niemandt 
args  sich  versehent ,  mit  ainer  clainen  anzal  seiner  diener 
in  den  wald  spacieren  ritte ,    das    die    von  der  stat  Bunika, 

10  so  bald  sie  sollichs  erfarn ,  als  stark  sie  waren ,  still  und  in 
gehaim  aus  der  stat  zohent  und  sich  unferr  under  dem  schlofs 
in  aim  halt  verstacktent,  so  lang,  das  gegen  dem  abendt 
gedachter  grave  den  wald  verlassen  und  seinen  weg  für  sie 
hin  dem  schlos   Monhaim    zu  widerumb    nemen    wolt.      Da 

15  theten  sie  sich  widerumb  herfür,  und  nachdem  er  von  inen 
umbringet,  sein  und  seiner  diener  wher,  dieweil  iherer  sovil, 
nit  erschiefsen  möcht,  ward  er  sampt  denselbigen  gefangen, 
und  wiewol  ir  grim  und  widerwill  so  grofs,  das  ir  mainung 
was,  in  gleich  zu  tödten ,  noch  bedachten  sie ,    dieweil    das 

20  schlofs  ganz  und  unzerprochen,  das  ain  anderer  daher  komen, 
so  des  graven  tod  daraus  rechen  [88]  und  in  gröfsern  nach- 
tail  und  schaden  zufliegen  mögte.  Dasselbig  zufürkommen, 
namen  sie  in  gebunden  auf  ain  gerüst,  von  holz  und  Stangen 
gemacht,  truegen  in  den  berg  auf  für  sein  aigen  schlofs,  mit 

25  beger,  inen  solchs  on  verzug  aufzugeben.  Was  komer  sein 
gemahel,  fraw  Maria,  die  pfalz[A64a]grävin  von  Tübingen, 
und  sein  tochter,  fröle  Anna  genannt,  dessgleichen  alles  sein 
hofgesind  empfienge ,  ist  leichtlich  zu  gedenken.  Als  die- 
selben diser  begern  nit  gleich  stat  thun  wolten,  fiengen  sie 

30  selber  an,  gewaltigclichen  in  die  porten  zu  hawen,  des  inen 
dann  die,  so  im  schlofs  ,  mit  stain  werfen  gern  gewert ,  so 
nit  die  von  Bunika  iren  herrn,  grave  Erchingern,  über  sich 
heten  gehaben ,  also  das  sie ,  sein  zu  verschonen ,  solche 
gegenwör  underlassen   muestend.     Durch    disen    fund    ward 

35  das  edl  haws  gewonnen,  doch  der  grave  aufsein  ernstliche 
pit  seins  lebens  vertröst  und  versicheret,  dergestalt  das  er, 
sein  gemahel  und  dochter,  auch  alles  hofgesind  von  stund 
an  darvon  geen ,  on  verrcr  einrede  sich  des  begeben  und 
verzeihen    solt.     Alsbald    das  geschähe    und    sie    das   jenig, 

40  so  darin  gewesen,  unter  ainandern  verbeiitct  und  ausgethailt, 
stackten  sie  es  an  und  branntens  ab  bis  auf  den  grundt. 
Das  doch  hernach  nit  ungestraft  blib ;  dann   es  erlangt  grave 
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Erchinger  durch  herzog  Fridenreichen  von  Schwaben  an 
dem  bischof  Adelberto  von  Menz,  des  Schwester,  ain  grävin 
von  Sarbrucken,  gedachter  fürst  zu  aim  gemahel  het,  das 
die  von  Bunika  im  ain  abtrag  thun  und  darzu,  dieweil  seins 
5  namens  und  stamens  kainer  mer,  auf  den  berg  und  an  des 
schlos  stat  ain  kirchen  bawen  und  hinfüro  ain  eewigen  jar- 
tag  den  graven  von  Monheim  begeen  solten ,  das  sie  mit 
gutem  willen  annament  und  volstrecktent.  Doch  erlangten 
sie ,    das    nach   graf  Erchingers    todtlichem  abgang  die  stat 

10  Bunika  kainem  graven  oder  herren  niemermer  zu  lehen  ge- 
lihen  oder  verpfent  werden  solt,  welches  ain  lange  zeit  also 
gehalten  worden. 

*  [1425]  Die    statt    Bunik    ist    in    nachfolgenden    zeiten 
umb    die   jar    nach    Christi    gepurt  .  .  .  dem    alten    Diether 

15  Landtschaden  von  Stainach  vom  stift  Menz  verpfendt  worden, 
welcher  Landtschad  domals  in  grofsem  thon  gewest ,  dann 
ime  ain  Camerin  von  Kolberg  grofs  gut  zugebracht,  damit 
er  gehauset,  das  er  andere  pfandschaften  mer  bekommen, 
von  der  Pfalz  das  schlofs  und  dorf  Schwarzach,  Newenstatt 

20  und  Meckmülen,  von  herzog  Otten  das  schlofs  Nonnenberg, 
von  den  margrafen  von  Baden  schlofs  und  statt  Besiken, 
von  herzog  SteiTan  die  schlofs  Dreiefels  und  Newcastel,  die 
statt  Anweiler  und  Wachenhaim  an  der  Pfremme,  one  seine 
aigne  und  lehengüeter.     Do    haben    die    von  Bunika    wider 

25  ain  herren  überkommen,  dann  er  ain  grafenstand  gefürt  mit 
vil  pferden  und  edelleuten ,  die  er  an  seinem  hof  stettigs 
erhalten.  Gleichwol  er  kain  son,  sonder  nur  drei  döchtern 
verlassen ;  damit  sein  die  güeter  und  pfandtschaften  alle 
sampt  der  farnus  vom  stammen  der  Landtschad  hingefallen 

30  und  an  andere  geschlechter  kommen.  Man  findt  geschriben, 
das  seinen  dreien  dochtermänner  nach  seinem  absterben 
iedem  vier  und  zwainzig  tausent  guldin  wert  one  alle  farnus 
und  barschaft  zu  seinem  tail  worden  seie,  ist  gewesen  ainer 
von  Gemmingen  ,    ain  Bos  und  ainer  [1426]  von  Stockhaim 

35  user  der  Widerow ;  ist  zu  selbiger  zeit  ain  grofs  hoptgut 
gewest  bei  ainem  vom  adel,  aber  man  sagt:  »Was  bald 
wechst,  das  verdürbt  auch  bald.«   * 


15  Landtschaden]  s.  Humbracht,  Die  höchste  Zierde  Teutsch-Landes,  etc. 
tafel  4 ;  s.  ferner  Häusser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz  I,  103  mit  anmerk.  70, 
und  Pfeiffer,  Germania  II,  502.  23  Pfremme]  d.  i.  Pfriem.  34  Bos]  d.  i. 
Philipp  Bois  von  Waldeck,  s.  Humbracht  a.   a.  o.  tafel  124. 
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*  [1185]  Blankenhorn  ist  ein  schlofs  gewesen  im  Zaber- 
gew  am  Stromberg ,  in  der  grafschaft  Monhaim  gelegen. 
Nit  waist  man  grundtlich,  ob  das  den  grafen  von  Monhaim 
auch  hab  zugehört  oder  nit.  * 

5  Grave   Erchinger  het   noch  ain  schlos  ,   Magenhaim  ge- 

haifsen,  nechst  under  Monhaim  liegendt ,  darin  zoch  er  in 
der  eil  mit  seinem  gemahel,  seiner  dochter  und  dem  hof- 
gesind,  doch  nit  der  mainung,  darin  zu  bleiben ,  dann  sein 
gemüeth  und  fürnemen  stund  genzlich  dahin  ,    die  überigen 

10  tag  seines  lebens  allain  zu  Frawenzimbern ,  das  er  selbst 
hett  helfen  autbawen ,  zu  verzeren ,  zu  solchem  in  auch  sin 
gemahel  bewegen  was.  Er  het  bei  im  gedachte  sein  ge- 
mahel, sein  jüngere  tochter,  fröle  Anna,  und  sonst  gar  wenigs 
gesindts,  dann  er  sich  aller  weltlicher  gescherten  und  hand- 

15  lungen  entschlagen  und  abthon.  Nu  kam  herr  Albrecht 
von  Zimbern,  der  nit  minder  naigung  und  liebe  zu  gemeltem 
closter  het,  [89]  dieweil  er  der  anfenger  war,  gar  vil  und 
oft  dahin ,  dem  auch  die  handlung  und  geschieht ,  so  die 
von  Bunika  an  grave  Erchingern  begangen,  herzlichen  laid. 

20  Demselben,  als  seinem  gehaimesten,  getrewesten  und  liebsten 
freund,  eröffnet  er  sein  willen  und  gemüeth,  dergestalt,  die- 
weil seins  geschlechts,  der  graven  von  Monhaim,  kainer  mer, 
dann  er,  in  leben,  und  nach  seinem  tod  gar  abgestorben 
bis  an  sein  ainige  dochter,  fröle  Anna,  dann  die  elter,  fraw 

25  Gerlinda  von  Neifen,  kurzlich  auch  todts  verschiden,  und  er 
weder  von  grave  Cunen  von  Neifen ,  seinem  dochterman, 
der  stetigs  krank,  auch  von  herrn  Luipolten  von  Aichelberg, 
seinem  vettern ,  dessgleichen  dem  graven  von  Tübingen, 
seinem  schwager,  nie  vil  freundschaft,  hilf  oder  trost  gehabt, 

3°  soverr  es  dann  im,  herr  Albrechten ,  anmuetig  und  so  wol- 
gefellig,  als  trewlich  und  guot  er  es  gegen  der  freiherrschaft 
Zimbern  gemainte,  so  wolt  er  gedachte  sein  jüngere  dochter, 
fröle  Anna,  niemandts  bafs,  dann  seiner  sön  ainem  gönnen, 
und  darzu,  was  er  nach  sinem  absterben  verliefse.     Sollichs 

35  freuntlichs  willens  und  erbietens  sagt  im  herr  Albrecht  grofsen 
dank,  zaigt  im  an,  das  er  dises  heurats  und  solcher  freundt- 
schaft  ain  herzliche  freud  het,  wolt  sollich  sein  wolmainung 
und  guten  willen  an  sein  eitern  son,  herrn  Johannsen,  langen 
lassen,  ohne  zweifei,  derselb  wurt  sein  hocherfreut  und  von 

4°  herzen  begern.     Uf  sollichs  in  grave  Erchinger  ernstlich  pat, 

* 

25  und  er|  blatt  65  ist  in  A  ausgeschnitten. 
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dieweil  er  mit  vil  jharen  beladen,  also  das  er  langes  lebens 
kain  hoffnung  mehr,  aber  in  diser  zergengclichen  zeit  nit 
mehr  freuden  begerte ,  dann  so  sein  dochter  bei  seinem 
leben  versehen,  das  er  dann  dise  handlung  fürdern  und  kain 

5  verzug  darinen  machen  wölt.  Sollichs  bewilligt  im  herr 
Albrecht  und  beschicket  alsbald  sein  son,  herrn  Johannsen, 
den  man  zu  Herrnzimbern  anhaimsch  fandt.  Der  verfliegte 
sich  aufs  fürderlichist  zu  seinem  herrn  vatter,  der  im  alle 
handlung,    auch  darbei  sein  rath  und   willen  anzaigt.     Herr 

10  Johanns  bewilliget  sich,  im  gehorsam  zu  sein,  und  was  dem 
zu  geleben  und  nachzukomen.  Damit  wardt  sie  [A66a]  im 
alsbald  vermehelt,  darab  grave  Erchinger  und  sein  gemahel 
hoch  erfrewt  wurden.  Und  gar  in  kurzer  zeit  darnach  starb 
gedachter  grave  Erchinger  von  Monhaim,  im  jar  Christi  ain 

15  tausendt  ain  hundert  neunundfünfzige.  Er  ward  in  dem 
chor  vor  dem  fronaltar  zu  Frawenzimbern  begraben.  Man 
achtet ,  das  er  vor  rechtem  komer ,  der  schmach  und  des 
Schadens  halber,  so  im  von  denen  von  Bunika  widerfaren, 
gestorben  seie.     Fraw  Maria ,    sein  verlafsne  witib,  lebt  un- 

20  längs  nach  irem  herren.  Nach  irem  absterben  ward  sie 
neben  irem  herrn  auf  die  linken  handt  begraben. 

Herr  Albrecht  freiherr  von  Zimbern  ward  fast  alt,  da- 
rumb  übergab  er  die  herschaft  seinem  son,  herren  Johannsen, 
und  dieweil  im  sein  gemahel,  fraw  Beatrix,  die  [91]  herzogin 

35  von  Urslingen ,    vor   etlicher   zeit  gestorben ,    kam    er    auch 
geen  Frawenzimbern  in  das  haws,  darin  graf  Erchinger  von 
Monhaim  selig  und  sein  gemahel  gewonet   heten.     Da  voll- 
endet er  nach    etlichen   jaren    sein    leben   seligclich.      Nach 
•seinem  tod  ward  er    in    den  chor   auf  die  gerechten    Seiten 

3°  neben  den  fronaltar  begraben ,  das  geschach  anno  domini 
ain  tausendt  ain  hundert  und  sibenzige.  Man  findt  von 
herren  Albrechten  von  Zimbern ,  das  er  sein  jungern  son, 
herrn  Wilhelmen ,  zu  herzog  Welphen  von  Bayrn ,  Spolet, 
Corsica  und  Sardinien  an  sein  fürstlichen  hof  gethon.     Un- 

35  längs  hernach  hat  gemelter  fürst ,  herzog  Welpho ,  anno 
domini  ain  tausendt  ain  hundert  [A66b]  fünfundsechzige  den 
zehenden  turner  in  sein  hauptstat  geen  Zürich  an  die  Lid- 
mag gelegt.  Disen  turner  hat  der  merer  thail  des  hohen 
teutschen  adels  von  graven  und  herrn  ersucht;  also  dieweil 

40  ir  ain  so  grofse  somma  gewesen ,    sein    sie    in   zwen  turner 

24  91]  auf  s.  90  stehen  das  zimmerische  und  das   monheimische  wappen. 
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gethailt  worden.  Under  andern  grafen  und  herrn  haben  herr 
Albrecht  von  Zimbern  und  sein  son,  herr  Wilhelm,  alle  baid 
turniert. 

*  [1449]  Über  etliche  jar  hernach ,  ungefärlich  nach 
5  Cristi  gepurt  1234,  under  dem  Friderico  seeundo ,  do  hat 
sich  ain  gleichfermige  handlung  zwüschen  bischof  Herman 
von  Würzburg ,  der  war  seins  herkommens  ain  freiher  von 
Lodenburg  ufser  Meichsen ,  und  seinen  underthonen ,  der 
statt  Würzburg,  zugetragen.    Das  hett  die  gestalt.    Die  von 

10  Würzburg  mafsten  sich  etlicher  freihaiten  an ,  wolten  den 
rat  für  sich  selbs  besetzen  und  anders  mer  fürnemen,  welches 
dem  bischof  unleidenlich  und  nit  nachzugeben  war,  dann  ir 
sach  ihe  dahin  gericht ,  das  sie  gar  frei  und  ain  reichsstatt 
weren    gewest;    wölten    kurzum    kain    pfaffenstatt    mer  sein. 

15  WTas  zwitracht  und  unruhe  darvor  und  auch  hernach  deren 
Sachen  halber  zwüschen  inen  fürgeloffen,  erfordert  ain  aigens 
buch.  Insonderhait  diser  bischof  war  sich  bei  seines  Stifts 
gerechtigkaiten ,  sovil  sein  konte,  hanthaben,  dardurch  die 
von  der  statt  bewegt,  ain  anschlag  wider  in  machten,  dem 

20  sie  auch  nachkommen.  Und  als  sie  ainsmals  den  bischof 
in  der  Pfalz  verkundtschaft,  überfielen  sie  in  mit  groser  un- 
gestimme ,  sein  hofgesindt ,  darunder  heren ,  ritter  und  vom 
gemainen  adel ,  waren  sie  ainstails  umbringen ,  die  ander 
aber  und  den  merertail  warfen  die  unsünnigen  leut  über  die 

25  brücken  ab  in  Main.  Dem  bischof  selbs  (welcher  doch  bei 
den  letsten  was)  hetten  sie  den  dodt  gleicher  weisen  auch 
also  uferlegt.  Wie  sie  in  nur  entporheben  und  hinabstürzen, 
auch  er  iezo  in  seiner  letsten  not,  fil  im  in  der  eil  ein  sol- 
lichs  mittel  zu  ,    sein  leben  domit  zu  fristen  und  ufzuhalten, 

3°  sprechend :  »Lassen  mich  leben,  so  will  ich  euch  das  schlofs 
uf  dem  berg  (unser  Frawen  berg  mainendt)  [geben].  Die- 
weil  es  euch  so  wüderig  ist  in  antworten ,  dann  wa  ir  das 
nit  thun  und  ir  euch  gleich  an  meiner  person  rechen ,  so 
wurt  doch  das  tomcapitel    ain  ander  bischof  erwellen,    der- 

35  selbig  wurt  euch  das  schlofs  hernach  nit  inraumen,  sonder 
wider  euch  zu  ainem  ufenthalt  gebrauchen;  sonst  mögten 
ir  euch  hiemit  aller  beschwerden  erledigen.«  Dise  mainung 
liefsen  inen  die  burger  gefallen;  do  wolten  sie  in  nit  von 
handen  oder  ledig  lassen,    vil   weniger    auch    des  lebens  si- 

40  cheren,  es  wer  dann  vorhin  dem  allem,  wie  er  sich  erpotten, 

* 

31   geben]   fehlt  in  der  hs. 
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statt  beschehen.  Hiemit  namen  sie  ine,  truegen  in  hart 
gebunden  und  wol  verwart  uf  ainer  hurden  den  berg  hinauf 
für  das  schlofs ,  damit  er  verschafft ,  das  der  burgvogt  und 
hofgesind ,    das    noch   in  leben  und  im  schlofs  bliben ,    inen 

5  die  bürg  übergebe.  Es  waren  der  burgvogt  zwen  darin, 
nämlich  herr  Otto  von  Wolfskäle,  ain  ritter,  und  Richolfen 
von  Eisenhofen  (man  nampt  in  nur  von  der  eiserin  hosen), 
verstendig  und  redlich  leut.  Die  hetten  den  uflauf  in  der 
statt  gehert,    Sachen   auch  augenscheinlich,    in    was  sorgen 

10  und  grofsen  geferden  iren  herr  stand,  darbei  sie  leichtlichen 
abnemen  kunten,  wohin  der  burgerschaft  grimmig  gemüet 
gericht.  Darum  erwogen  sie  die  Sachen  mit  grofser  für- 
sichtigkait  und  welcher  gestalt  sie  iren  herren  ledig  machen, 
doch    das   sie   mit  ufgebung  des  Schlosses    nit   willfaren  be- 

15  dörfent.  Also  nach  guter  vorbedrachtung  hielten  sie  den 
burgern  ain  sollichs  mittel  für,  sie  kennten  wol  erwegen, 
das  sie  dem  bischof  nit  für  sein  person  als  ainem  herren 
von  Lodenburg,  sonder  als  aim  bischof  gelopt  und  ge- 
schworen;   wa  sie  nur  iezo  irem  gefangnen  (den    sie  nit  als 

20  ain  regierenden  fürsten  erkennten ,  dieweil  er  sein  freien 
willen  nit  het,  sonder  beschehe  ufser  getrungner  not)  will- 
faren und  helfen  weiten,  das  möcht  inen  bei  menigclichem 
verweisenlich  sein ;  aber  so  iezgedachter  ir  herr  frei  und 
ledig  one  alle  band  sie    das    schlofs   hiefse    öffnen   und  das 

25  sie  bei  im  selbs  sein  fürsetzlichen  willen  erkennen,  alsdann 
wisten  sie  sich  wol  zu  [1450]  erinnern,  das  sie  ime  gehor- 
same zu  laisten  schuldig  und  pflichtig ,  welches  sie  alsdann 
auch  nit  begerten  sich  zu  wideren ;  hetten  auch  alsdann  nit 
ursach,    sich    dessen    weiter    zu    sperren.     Disens    erpietens 

30  waren  die  burger  wol  gesettiget,  machten  gleich  den  bischof 
aller  band  ledig,  stalten  in  zwüschen  sie  und  die  maur,  do- 
mit  er  inen  nit  entlaufen  oder  entgehn  könte.  In  dem 
waren  die  burgvogt  nit  unbehend,  ziehen  den  bischof  ilends 
zu  inen    in    das   schlofs    und   schliefsen    wider  zu;    brachten 

35  damit  iren  herren  darvon.  Die  burger,  welch  sich  iezo  be- 
trogen Sachen,  musten  mit  spott  abweichen,  wellten  sie  an- 
ders von  dem  geschütz  nit  beschedigt  werden.  Aber  der 
bischof  war  hiemit  witzig  gemacht,  wellt  den  burger  von 
Würzburg  weiter  nit  mer  vertrawen,    darumb    kam    er    her- 

40  nach  sein  lebenlang  nit  mer  in  die  statt.  Solche  irrung 
weret  zwüschen  seinen  nachkomen  und  der  statt  lenger  dann 
hundert  jar  hernach;  doch  so  behüelt  letstlich  die  oberkait 
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die  überhand,  und  ist  also  disem  bischof  Herman  glück- 
licher dann  graf  Erchingern  von  Monhaim  ergangen ,  zu 
achten ,  sie  seien  mit  der  ungetrewen  that  deren  von  Bu- 
nika ,  an  irem  frommen  herren  begangen ,  weis  gemacht 
5  worden.  * 

*  [x397]  Wie  es  umb  dise  zeit  dem  fromen  graf  Er- 
chinger  von  Monhaim  mit  seinen  ungehorsamen  und  unge- 
trewen hündersefsen  und  underthonnen  zu  Bunika  ergangen, 
also  ist  auch  der  zeit  eim  herren  von  Geroltzeck  mit  seiner 

10  nechsten  nachpuren  und  befründten  ainem ,  zu  dem  er  sich 
nichs  args  versähe ,  begegnet.  Das  fliegt  sich  nun  der  ge- 
stalt.  Es  sas  ain  herr  unferr  von  Geroltzeck  uf  ainem  schlofs, 
genannt  Lützelhart ,  darvon  er  sich  auch  ain  herren  von 
Lützelhard  schrib  und  nampte,  und  vermainen  vil ,   seitmals 

15  er  also  in  und  an  der  herrschaft  Geroltzeck  gesessen  und 
gewont,  er  seie  des  stammens  und  geschlechts  der  herren 
von  Geroltzeck  gewest.  Es  hett  aber  der  herr  von  Lützel- 
hard zu  dem  herren,  der  dozumal  uf  Geroltzeck  safs ,  ein 
sollichen  haimlichen  neid  und  hafs,  das  er  ime  user  grofsem 

20  ufsatz,  wo  er  kont,  nachstallt.  Dieweil  [1398]  dann  der  herr 
von  Geroltzeck  sich  dessen  zu  ime  nit  versähe,  kunt  er  sich 
auch  dester  weniger  hüeten  und  fürsehen,  derhalben  er  auch 
letzstlich  muest  darnider  ligen;  dann  er  ward,  unbewart  der 
ehren,  mit  grosen  lüsten    verborgenlich    uf  ainem  jagen  ge- 

25  fangen  und  etlich  tag  und  nacht  mit  verbunden  äugen  im 
wald  umbher  gefüert,  nach  aber  in  verborgene  felsen  und 
hilinen  gelegt.  Wie  nun  der  herr  von  Geroltzeck  lange  zeit 
also  umbher  gefüert,  das  er  nit  anders  vermaint,  dann  er 
were    nunmehr    ain    ferren    wege    aufser    dem    landt    gefiert 

3°  worden  ,  do  ward  er  nach  langem  mit  verbunden  äugen  in 
das  schlofs  Lützelhardt  gebracht  und  in  ain  thurn  gelegt. 
Es  wist  auch  das  gesündt  im  schlofs  nit  anders,  dann  diser 
herr  von  Geroltzeck  were  ein  frembder  und  von  der  weitnus 
daher  gefiert  worden.    So  kunt  dises  herren  von  Geroltzeck 

35  weib  und  kinder,  auch  die  von  [der]  freuntschaft  kain  Wis- 
sens haben  oder  ainiche  kuntschaft  machen ,  wie  es  dem 
herren  uf  dem  jagen  ergangen  oder  wo  er  doch  hinkommen. 

* 

2  dann]  hs.  wann.  3  deren]  hs.  derän.  12  Es  sas]  bis  nit  als  übel  zu- 
samen  [130,  34]  ist  mit  mehreren  abkürzungen  abgedruckt  durch  C.  B.  A. 
Fickler  im  Archiv  für  Geschichte,  Genealogie,  Diplomatik  etc.  I,  33 — 34;  s. 
die  Vorbemerkung  dazu.     19  hafs]  hs.  nafs.     35  der]  fehlt  in  der  hs. 
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Nun  lag  er  aber  bei  zwaien  jaren  im  thurn ,  das  er  nie 
daraufs  kam,  wist  auch  nit,  wa  er  war.  Wie  aber  etliche 
mal  das  luftloch  oben  im  thurn  offen  stunde ,  damit  der 
ungesunt  und  bös  geruch  zum  tail  ufser  dem  thurn  geen 
5  mocht,  do  hörte  er  zu  zeiten  ein  grofs  hörn  plasen,  das  er 
sich  bedunken  liefs ,  er  het  dergleichen  vor  mehr  gehört. 
Einsmals  fragt  er  den  knecht,  so  des  thurns  hüetet  und  im 
zu  essen  bracht ,  wo  das  grofs  hörn  geblasen  würde ,  und 
wiewol  der  thurnhüeter  sollichs  nit  sagen  weit,  so  verstuende 

10  doch  der  herr  so  vil  ufser  des  thurnhüeters  redt  und  ufser 
andern  einfeltigen  Ursachen,  das  er  sich  bedunken  liefs ,  er 
wist,  wo  er  gefangen  leg.  Und  uf  ain  andere  zeit  do  fragt 
er  den  thurnhüeter  abermals  mit  geschickten  Worten ,  von 
wannen  er  were ,  auch  wie  er  hiefse,   und  nach  vilen  reden 

15  und  Widerreden  sprach  der  thurnhüeter ,  er  wer  ufser  dem 
Lützeltall,  so  geen  Geroltzeck  gehörte,  und  wurden  er  und 
sein  vatter  gehaifsen  die  Rüeblen.  Allererst  erkannt  der 
herr  von  Geroltzeck,  wa  er  gefangen  lag  und  das  gemelter 
Rüeblin   sein    aigen    und   hündersäfs  war.     Hierum  gab  sich 

20  der  gemelt  herr  dem  Rüeblin  zu  erkennen  und  ermant  ine 
bei  seiner  pflicht  und  aide,  das  er  ime  ufshulf,  mit  vil  tröst- 
lichen zusagungen ,  als  auch  im  und  seinen  nachkommen 
volgendes  ist  gelaist  worden  ;  dann  seine  nachkomen  noch 
uf  disen  tag    in    der  herrschaft  Geroltzeck   in  dem  Lützeltal 

25  wonen  und  werden  genannt  die  Rüeblin,  haben  auch  vor 
andern  hündersafsen  sonderlichen  vil  freihaiten.  Als  nun 
der  thurnhüeter  vername ,  das  er  seines  herren  so  lang  in 
der  gefengknus,  doch  seinethalber  unwissendt,  gehüet  het, 
do  sprach    er   zu    dem   herren,    dieweil    er    sein    naturlicher 

30  herr  were  und  ime  mit  pflicht  und  aid  verwandt ,  so  wolt 
er  ime  mit  Gottes  hilf  ufshelfen ,  wo  aber  das  nit  were ,  so 
weit  er  kain  guet  nemen  oder  ansehen,  das  er  ime  darvon 
hülfe.  Und  ainsmals  uf  amen  hailigen  tag  oder  fest,  do  der 
merertail    ufser    dem   schlofs  Lützelhart    geen  Seibach    in  ir 

35  pfarr  gangen  waren,  auch  der  herr  vom  Lützelhardt  nit  an- 
haimsch,  do  half  diser  Rüeblin  seinem  herren  ufser  dem 
thurn ,  und  volgends  stigen  sie  baide  an  hasengarnen  über 
die  mauren  ufs  und  kamen  für  die  porten  geen  Geroltzeck. 
Nun  hett  gedachter  herr  von  Geroltzeck  vier  söne,   so  war 

40  auch  sein  ehlich  weib  noch  in  leben.  Da  beschickt  be- 
melter  herr  seine  söne ,  mit  vermelden ,  er  hett  was  allain 
mit  inen  zu  reden.    Wie  nun  die  zu  irem  herren  vatter  her- 


129 

aufs  für  die  portcn  kamen ,  do  nam  er  sie  uf  ain  ort ,  er- 
öffnet inen ,  das  er  iren  vatter  wer  und  wie  es  ime  hiezwi- 
schen  seins  abwesens  ergangen.  Er  war  aber  in  den  zwaien 
jaren  in  der  gefengknus  so  gar  abkommen  ,  auch  so  inge- 
5  stalt  und  verendert  worden ,  das  in  seine  söne  nit  allain 
nicht  erkennen  wollten  [1399]  für  iren  herr  vatter,  sonder 
auch  sie  vermählten ,  er  gieng  mit  betrüegerei  umb ,  und 
sprachen ,  iren  herr  vatter  were  vor  lengest  verloren  und 
todt.     Als  aber  der  vatter  sähe,    das    ine    seine  sön  nit  er- 

10  kennen  wollten,  do  begert  er,  das  iren  muetter,  fraw  Adel- 
hait,  zu  ime  kerne,  wie  auch  geschähe.  Und  wiewol  sein 
gestalt  so  gar  entschickt  und  verendert ,  das  ine  sein  ge- 
mahl  an  der  gestalt  und  der  rede  auch  nit  erkennen  kunt, 
so  sagt  er  ir  doch  sovil   warzaichen    und  haimlicher  Sachen 

15  an,  das  sie  ine  wol  erkannt,  und  fiel  ime  mit  grofsen  frewden 
umb  den  hals,  dann  sie  nit  anders  vermaint,  dann  er  wer 
lengst  todt  gewesen.  Darnach  wandt  sich  die  guet  fraw  zu 
iren  sönen :  »Und  solt  ir  fürwar  wissen,  das  diser  ewer  leib- 
licher vatter  und  mein  gemahl  ist.«     Als    die    söne   sollichs 

20  von  irer  fraw  muetter  vernamen ,  do  fielen  sie  irem  herr 
vatter  zu  füefsen  mit  grofser  bitt  und  entschuldigung ,  sie 
hetten  ine  nit  erkennt,  das  er  inen  sollichs  vergebe,  welches 
dann  der  vatter  güetlich  thete  und  inen  verzihe.  Zogen 
darauf  mit  grofsen  frewden  mit  ainandern  in  das  schlofs  Ge- 

25  roltzeck.  Und  nach  wenig  tagen  do  schriben  die  gemelten 
herren  von  Geroltzeck  irer  freundtschaft ,  lehenmanen ,  ver- 
wandten  und  zugehörigen,  denen  erzellten  und  clagten  sie, 
welcher  gestalt  der  herr  von  Lützelhart  gehandelt  und  den 
alten  herren  von  Geroltzeck,    iren  herren  vatter,   in  der  ge- 

30  fengknus  gehapt,  der  mainung,  das  er  nimmer  ledig  werden, 
sonder  in  der  gefengknus  sterben  sollt.  Nach  solichem 
zugen  die  herren  von  Geroltzeck  sampt  iren  verfreundten 
und  verwandten  für  das  schlofs  Lützelhardt,  das  gewonnen 
sie  und  zerbrachens,    wie    man    sollichs    am   burgstall    noch 

35  sieht,  welches  dann  die  herren  von  Geroltzeck  iezundt  noch 
inhaben.  Wa  aber  dise  herren  von  Lutzelhard  hinkommen, 
oder  ob  das  geschlecht  abgestorben,  des  findt  man  kain 
grundt,  ufserhalb  was  der  apt  von  Ursperg  darvon  schreibt. 

* 

36  inhaben]  eine  im  ganzen  und  in  den  einzelnen  zügen  auffallend  über- 
einstimmende geschichte  führt  Liebrecht,  Germania  XIV,  387  (f.  aus  A.  Borgnet, 
fluide  du   voyageur  en  Ardenne,   Bruxelles,   1856,   L   391,   an. 
Zimmerische  chronik.     I.  9 
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Der  sprücht,  das  der  loblich  kaiser  Friderich,  genannt  Bar- 
barosa,  im  jar  nach  Christi  gepurt  1168  herr  Conraden  von 
Lützelhard  die  mark  zu  Anchona  und  dann  das  fürstenthum 
zu  Ravenna   hab    eingeben ,    und    sagt    mit    denen    worten : 

5  »Marchiam  quoque  Anconae  et  principatum  Ravennae  Con- 
rado  de  Lützelhardt  contulit,  quem  Italici  Muscam-in-cerebro 
nominant  eo ,  quod  plerumque  quasi  demens  videretur.« 
Von  disem  herr  Conraden  von  Lützelhard  ist  das  fürsten- 
geschlecht  in  Italiam    entsprungen ,    genannt    die  Malatestae, 

10  wie  das  die  welschen  historici  clärlichen  anzaigen.  Gleich- 
wol  sie  mit  der  zeit  irren  und  nit  gar  zustimen  ;  dann  sie 
sagen,  das  solch  deutsch  geschlecht  umb  die  zeit  kaiser 
Ottonis  des  dritten  in  Italiam  kommen,  das  doch  gewisslich 
so  lang  nit  ist,  sonder  umb  die  regierung  kaiser  Ottonis  des 

15  vierten.  Dise  Malatestae  haben  die  statt  Arminium ,  sonst 
Rimini  gehaifsen ,  vil  jar  ingehapt  sampt  der  zugehörigen 
landtschaft  und  grofs  tirannen  under  inen  gewesen.  Sie 
sein  bei  unsern  zeiten  von  allen  iren  güetern  vertriben  und 
in  grofser  armuet,    das    sie   wol  widerumb  ein  Barbarossam 

20  bedürften,  der  inen  uf  die  füefs  hülfe.  Ufser  dem  allem  zu 
schliefsen,  seitmals  ain  herr  von  Lützelhard  diz  geschlechts 
dem  alten  herren  von  Geroltzeck  ein  solche  grofse  untrew 
und  bös  stuck  wider  allen  deutschen  gebrauch  hab  bewisen, 
er  sei  sampt  seim  geschlecht  landtreumig   worden  und  sich 

25  der  güeter  in  deutschen  landen  verzigen ,  hab  sich  ufser 
gnaden  des  römischen  kaiser  Friderrichs  im  welschen  landt 
nidergelassen  und  mit  seinen  nachkommen  darin  bliben, 
dann  er  oder  seine  erben  kain  platz  mehr  von  [1400]  obge- 
hörter  that  wegen  in  teutschen  landen  gehapt,    sonder   bei 

30  menigclichem  verhasst  und  tanquam  infames  seien  gewesen. 
So  reimen  sich  auch  die  zwen  namen,  als  »Malatesta« ,  ein 
böser  köpf,  und  dann  »Musca-in-cerebro«,  wie  die  Welschen 
herr  Conradten  von  Lützelhardt  gehaifsen,  nit  als  übel  zu- 
samen.  * 

35  *  [14°^]  Solche    ungetrewe  stuck   sein  umb  dieselbigen 

zeit  nit  allain  under  grafen  und  herren  fürgangen ,  sonder 
auch  under  den  hochen  potentaten  und  fürsten.  Das  be- 
schämt  sich   wol    an    dem  römischen  künig  Conraden;    der 

* 

6  Muscam-in-cerebro]  Moscancervello ,  s.  Grimm,  Reinhart  Fuchs,  1834, 
s.  CCLXXXII.  Liebrecht  erwähnt  in  Germania  XVIII,  176  noch  ähnliche  sagen. 
7  videretur]  s.  Chronicon  abbatis  urspergensis ,  Argentorati  1609,  s.  225;  s. 
noch  Fickler  im  Archiv  für  Geschichte,   Genealogie,  Diplomatik  etc.  I,  20. 
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war  seins  herkommens  ain  herzog  von  Schwaben  und  kaiser 
Friderichs  des  andern  son.  Derselbig  underfieng  sich  ainer 
walfart  im  jar  nach  Christi  gepurt  1109  zu  sant  Haimeran 
geen  Regenspurg.  Die  verbracht  er  auch  mit  grofser  an- 
5  dacht,  aber  mit  grosen  geferden.  Er  war  nun  selb  sibent, 
waren  alle  vom  adel  und  der  merertail  ritter;  denen  ver- 
trawt  er  sein  leib  und  leben.  Nun  hat  der  guet  künig 
grosen  ufsatz  in  deutschen  landen,  macht  alles  der  zwispalt 
und    die    unainigkait    zwischen    kaiser    Friderrichen ,    seinem 

10  vatter,  und  den  bäpsten  zu  Rom,  die  den  fromen  kaiser  nit 
ufsetzen  wolten  und  durch  etliche  bischöf  allen  unfriden  und 
ungehorsame,  ja  auch  in  deutschen  landen  Jammer  und  not 
anrichteten.  Unangesehen  solcher  grosen  unsicherhait  be- 
gab   sich  der  künig  mit   so    wenig    personnen ,    wie    oblaut, 

15  gleichwol  seines  erachtens  unerkannt,  uf  den  weg.  Aber  er 
wardt  von  des  bapsts  anhang  verkuntschaft  und  sovil  mit 
dem  bischof  von  Regenspurg  gehandelt,  das  man  den  künig 
uf  der  fart  wolt  mürden.  Hierein  bewilliget  der  bischof. 
Wie    nun    der    künig    gen  Regenspurg   kam  und  zu  S.  Hai- 

20  meran  im  closter  übernacht  mit  seim  gesündt,  da  kompt 
ain  edelman,  war  des  geschlechts  ainer  von  Hochenfels,  des 
bischofs  lehenman ,  sampt  seinen  bluethunden  ins  closter. 
Geschach  vast  umb  mitternacht,  als  menigelichen  im  closter 
schlief  und  sich  kains  argen  versähe,   alles  der  mainung,  den 

25  frommen  unschuldigen  künig  umbzepringen.  Nun  het  aber 
der  künig  ain  weisen  alten  ritter  bei  sich,  hiefs  herr  Frider- 
rich  von  Ewensheim,  der  het  hievon  was  gemerkt,  und  die- 
weil  er  aber  wol  verstand ,  das  sie  verrathen  und  verkauft, 
auch  nit  entpflihen,  sonder  alle  umb  ir  leben  kommen  und 

3°  gemürt  müsten  werden,  do  understandt  er  sich  doch,  seinen 
herren,  künig  Conraden,  mit  dem  leben  darvon  zu  bringen. 
Darumb  in  der  nacht,  wie  er  markt  die  mörder  herzu  nahen, 
was  er  sein  herren  in  der  stille  wecken  und  aller  Sachen 
berichten ,    in    auch    darauf  in  ain  truchen ,    die  ungefähr  in 

35  der  cammer  stände,  beschliefsen  und  legt  er  sich  geschwinde 
in  des  künigs  bett.  Gleich  war  der  von  Hochenfels  mit 
seinen  pfaffenknechten  da,  stiefsen  mit  groser  ungestimme 
die  thüren  uf.  Dozumal  waren  alle  die,  so  in  der  cammer 
lagen ,   jemerlichen    ermürdt    und  umbgebracht  und  der  ge- 

40  trew  ritter,  herr  Friderrich,  darmit;  allain  der  künig,  so  in 
der  truchen  lag  und  dem  ohne  Zweifel  hiebei  nit  geheur 
war,   der  kam  darvon.    Die  mörder,   so  do  wonten,  sie  betten 

9* 
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den  künig  hingericht,  machten  sich  eilends  nach  verprachten 
thaten  darvon ;  aber  der  künig  thet  sich  morgens  früe  user 
der  truchen,  kam  für  ain  rath  zu  Regenspurg;  denen  gab 
er  sich  zu  erkennen  und  clagt,   wie  es  ime  und  den  seinen 

5  ergangen.  Ab  solcher  mörderischen  sach  hetten  die  von 
Regenspurg  nit  vil  gefallens,  waren  doch  fro,  das  der  künig 
mit  dem  leben  so  wunderbarlichen  darvon  war  kommen ; 
derhalben  waren  sie  ime  mit  allem  ernst  darvon  helfen,  bifs 
er  widerumb  an  sein  gewarsame  kam.    Ain  getrewer  diener 

10  ist  herr  Friderrich  von  Ewensheim  gewesen ,  dessen  billich 
andern  zu  einem  ebenbildte  zu  ewigen  tagen  nit  soll  ver- 
gessen werden.  Iedoch  haben  die  gaistlichen  vätter  mit 
diser  prattik  nit  ufhören  künden ,  sonder  sich  dermafsen 
geüebt,  hindangesetzt  irer  ehr  und  aiden ,    das    sie  doch  zu 

15  letzsten  disen  künig  [1407]  Conraden,  auch  seinen  son,  künig 
Conradinum,  den  letzsten  des  geschlechts  der  herzogen  von 
Schwaben,  gar  hingericht  und  damit  das  reich  und  die  ganz 
deutsche  nation  in  die  eufserst  not  gebracht,  welche  hie- 
durch    umb    Italiam ,    Siciliam    und    andere    künigreich    und 

20  lender  kommen,  auch  seither  in  vorigen  stand  nie  hat  kom- 
men künden.  * 

*  [1452]  Ein  sollich  grofs  mord  ist  damals  alles  sub 
pretextu  religionis  ungestraft  hingangen,  und  ain  frefele  that, 
ain    sollichs    gegen    ainem   römischen   könig    zu  understehn. 

25  Bei  wenig  jaren  darvor,  under  dem  römischen  könig  Philipo, 
do  ward  bischof  Conrad  von  Würzburg  (war  seins  geschlechts 
ein  edelman  von  Rabensperg)  von  zwaien  ritter,  herr  Batto 
von  Reinstain  und  herr  Hainrichen  Hunden  von  Falkenburg, 
zu  eingang  des  tombs  zu  Würzburg  jemerlich  ermürt,  allain 

50  der  ursach,  das  er  iren  bösen  stuck  halben  inen  was  scharpfs 
het  zugeret.  Die  theter  heten  sich  uf  dise  unredliche  that 
vorhin  gefast  gemacht,  denn  es  standen  ire  zugeruste  pferdt 
allernechst  darbei,  darauf  safsen  sie  und  darvon.  Und  wie- 
wol  sie  hernach  hart  darumb ,    wie  billich ,  gestraft  wurden, 

35  dann  der  bischof  ain  frommer,  ufrechter  herr  gewest,  so  hett 
doch  der  allmechtig  auch  sein  einsehens ,  dann  dieselbigen 
von  Reinstain  sein  abgestorben.  Es  sein  auch  die  baide 
geschlechter  diser  that  halben  sampt  iren  nachkomen  un- 
redlich gemacht,  und  erst  über  zwaihundert  jar  hernach  do 

40  ist  das  geschlecht  von  Falkenburg  widerumb  reabilitirt  und 

* 

24  könig]  hs.  königs.     33  safsen]  hs.  safs. 
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redlich  gemacht  worden.  Dise  handlung  findt  man  zu  Würz- 
burg im  thom  im  cor  ganz  ordenlich  in  ainer  tafel ,  also 
auch  bei  unser  zeiten ,  wie  bischof  Melchior  von  Würzburg 
vom  Cratzer  und  andern  grumb achischen  ritter  unschuldig- 
5  clichen  ermürdt  und  erschossen.  Wie  das  an  den  thetern 
gerochen,  das  waist  noch  menigclich  und  ist  in  frischer  ge- 
dechtnus.  Aber  do  es  den  frommen  remischen  könig  an- 
traf, dem  der  pabst  und  die  anderen  erzbuben  zu  Rom 
feindt    warden ,    do    liefs    mans  hingehn ,    ain  grofs  exempel 

10  und  ain  verbott ,  das  das  reich  und  das  deutsch  land  bald 
hernach  in  ain  sollichen  abfal  kommen,  wie  man  das  ufser 
den  historien  waist,  auch  sich  seithere  in  dem  vorigen  stand 
nühe  hat  widerum  erholen  künden.  * 

*  [1502]  Es    gemanet   mich    dise    geschieht    fast  an  ain 

15  vergangne  handlung,  die  vor  vil  jaren  ain  münch  barfüser 
ordens,  genannt  bruder  Clemens,  in  seinen  esterreichischen 
und  königsfeldischen  historien  ganz  ordenlichen  beschriben, 
wiewol  dieselbig  ain  ernst  gewest  und  ain  erschrockenliche 
that,  gleichwol  mit  aim  glücklichen    ufsgang.     Das    hat    die 

20  gestalt.  Herzog  Albrecht  von  Österreich,  genannt  der  lam, 
von  wegen  das  im  also  war  vergeben  worden ,  darvon  er 
erlamet,  auch  bei  den  dreifsig  jaren  lam  war,  das  man  in 
heben ,  legen  und  mit  ime  umbgehen  muest ,  wie  mit  aim 
jungen  kinde,  sonst  ain  verstendiger,  kluger  und  weltweiser 

25  fürst,  den  lied  ainsmals  seiner  burger  ainer  zu  Wien,  ain 
fürnemer  und  über  alle  mafsen  ain  reicher  man,  das  er  mit 
im  sollt  zu  gast  essen.  Der  herzog  schlugs  im  etliche  mal 
ab  mit  glimpf,  kam  umbher,  on  zweifei  war  im  nichts  guts 
vor.     Iedoch    nach    langem,    als  in  ihe  der  burger  so  hoch 

30  ermanet  und  bat,  nit  ufszubleiben ,  [1503]  do  bewilliget  er 
letstlich  zu  kommen,  und  uf  die  bestimpt  zeit  nam  er  sein 
ainigen  son,  herzog  Ruodolfen,  auch  etlich  seiner  vertrawten 
rät  mit  sich  und  erschine.  Der  burger  war  da  mit  seinen 
befreundten  und  verwanten  und  entpfieng  die  baid  herzogen 

35  mit  möglicher  ererpietung.  Das  morgenmal  war  zum  aller- 
kostlichesten  und  herrlichesten  zugericht,  das  sich  die  her- 
zogen baid,  auch  die  rät  dessen   verwunderen    musten;    zu- 

* 

4  Cratzer]  d.  i.  Wilhelm  Kretzer,  vgl.  Voigt,  Wilhelm  von  Grumbach 
und  seine  Händel,  in  :  Historisches  Taschenbuch  von  Raumer,  1846  und  1S47, 
und  Wegele,  Wilhelm  von  Grumbach,  in:  Historische  Zeitschrift  von  Sybel, 
2  Band,  s.  408  ff.  5  den  thetern]  hs.  der  theter.  16  Clemens]  s.  Chronicon 
königsfeldense,  ed.   Gerbert,  s.  96.      23   muest]  hs.   mufs. 


134 

dem  war  der  burger  ob  und  vor  der  tafel  so  frölich ,  so 
ererpietig,  das  billich  ainer  mit  dem  alten  Freidank  mögte 
gesagt  haben : 

Hach  mich  an  und  gib  mich  hin, 
5  Das  ist  iezo  der  weit  sinn. 

Nach  dem  imbis  kam  der  burger  mit  höflichen  Worten 
an  den  herzogen,  sprechendt :   »Gnediger  fürst  und  herr,  ich 
hab   ain    lange  zeit  ain  kostlichs  klainot  in  meiner  kammer, 
allernechst  hiebei,  vil  jar  behalten,  und  bifs  anher  hats  nie- 
10  mans    gesehen ,    solls    auch    niemands    sehen ,    dann  e.  f.  g. 
allain,  dess  sie  auch  nit  rewen  wurt;    bitt   underthenig,    sie 
welle    das    zu   sehen  ufser  gnaden  nit  verschmachen.«     Der 
fürst  war  wundergern,  het  gern  gewist,  was  es  doch  gewest, 
iedoch    im    nit   gehewer    bei    der   sach    war ,    dann    im  sein 
15  eigen  herz  nichts  guts  vorsagt.     Noch   so    schampt  er  sich, 
das  ers  sollt  abschlagen ,    uf  mainung ,    das    im    das    in    ain 
klainmütigkait   und   verzagte   weis  mögte  ufsgelegt  werden ; 
darumb    bewilliget    er.     Also    trueg    man  den  guten  fürsten 
in  die  cammer  hinein  zum  dodt,    wa   im  der  allmechtig  nit 
20  sonderlichen    het    darvon    geholfen.     Wie  in  nur  die  diener 
im  sessel  nidergesetzt,    do  trat  menigclichen  ab  und  bliben 
nur  der  herzog  und  der  burger  allain  in  der  cammer.    Wie 
bald  nur  die  ander  abgeschaiden,  do  zoch  der  burger  ufser 
ainem  casten  oder  behaltnus  ain  hautperment  herfür,  doran 
25  war  gemalet  ain  blutige  hand  und  ain  schwert.     Der   fürst, 
wie  er  das  gemeide  ersach,  do  erschrack  er  nit  wenig,  wist 
auch    nit,    was    solchs   bedeuten    sollt    oder   damit  gemaint. 
Do  sprach  der  burger  ganz  grimmig :   »Fürst,  du  siehst  die 
blutige  hand  und  das  gemalt  schwert,  also  müfsen  uf  disen 
30  tag  meine  hende  in  deinem  blut  vermasget  werden.«    Damit 
zoh    er    sein    schwert   schnell    ufs  der  schaiden  und  sprach : 
»Iezo  stirbst  du,  fürst,  von  meinen  handen  und  befilch  dein 
seel    dem  allmechtigen!«    Das  nun  zu  verwundern  und  dar- 
bei    die   unaussprechlich   fürsehung  und  ewig  weishait  mög 
35  gespürt  werden,  in  dem,  wie  der  burger  den  stich  fast  und 
den  iezo  gleich  uf  den  lamen  herzogen  ,    der  im  sessel  safs 
und  weder  hand  oder  fufs   regen    kund ,    volfüren   wolt ,    so 
klopfen    herzog  Rudolf   und  die  rät  an  die  cammerthür  mit 
etwas  ungestim.     Ob    das    darum    beschehen,    das    sie   was 
40  gemerkt  oder  gearkwenet,  das  ist  nit  bewist,  man  finds  auch 

* 

23  abgeschaiden]  hs.  abgestaiden. 
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nit  geschriben ;  aber  von  dem  klopfen  erschrack  der  burger, 
das  im  sein  herz  entpfiel,  liefs  von  seim  fürnemen  und  mord 
und  verbarg  eilends  das  schwert  und  das  berment  und  öffnet 
die  cammer.    Das  ist  fürwar  ain  grofs  exempel  deren  gnaden 

5  Gottes,  dergleichen  auch  das  der  herzog  so  gütig  und  dem 
mörderischen,  ungetrewen  buben  nit  allain  verzigen,  sonder 
auch  das  verschwigen  und  kain  wort  hievon  gesagt.  Und 
wiewol  im  der  bitter  dodt  in  ainem  augenblick  war  nach 
gewesen ,    iedoch ,    wie    die    cammer    geöffnet    und    er   aller 

10  sorgen  wider  frei,  safs  er  unverendert  seiner  geberden  und 
färb.  Nach  vil  jaren  ist  er  gen  Königsfelden  kommen  zu 
seiner  Schwester,  der  königin  von  Ungern,  wittib.  Dersel- 
bigen  und  den  andern  closterfrawen  hats  der  herzog  gesagt, 
von    welcher   königin    der   gehert   frater  Clemens ,    der  dise 

15  [1504]  und  andere  historias  beschriben,  solchs  gehert.  Hie- 
bei  ist  sich  aber  nit  wenig  zu  verwundern,  was  ursach  doch 
diser  Wiener  zu  seinem  frommen  herrn,  dem  herzogen,  ge- 
hapt,  das  er  ine  so  schandtlichen  und  sogar  unredlichen  het 
begert    zu    vermürten ;    iedoch    zu    achten ,    es   sei  was  dar- 

20  hinter  gesteckt,  das  dem  gemainen  häufen  verborgen,  der 
herzog  hets  im  sonst  nit  also  geschenkt  oder  ungestraft 
lassen  hingen.  * 


Wie  das  closter  Frawenzimbern  abgangen,  mit  bericht, 

das  vor   jaren    ain    besondere    linia    der    freiherren    von 

25  Zimbern  im  landt    zu  Franken    oder    uf    dem  Kirchgew 

sefshaft  gewesen  seihe. 

Herrn  Johannsen  freiherrn  von  Zimbern  gepar  sein  ge- 
mahel,  fraw  Anna  grävin  von  Monhaim,  vil  kinder.  Nu  was 
er  allwegen  nit  fast  ain  starker  herr  gewesen,  derhalben  er 

30  noch  ganz  jung  aus  diser  weit  verschide.  Seinem  begern 
und  letsten  willen  nach  ward  er  gen  Frawenzimbern  gefüert 
und  daselbst  bei  seinem  herrn  vatter  und  seiner  Schwester 
seligen,  fröle  Beatrixe,  begraben.  Wiewol  nu  seine  verlafsne 
kinder  noch  nicht  erzogen,  nichts  desterwcniger  was  seiner 

35  verlassenen  wittwe,  gedachter  [A6;a]  fraw  Anna,  will  und 
gemüet,  nit  bei  denselben  in  der  freiherrschaft  Zimbern  zu 
bleiben,  sonder,  dieweil  sie  iren  herrn  und  gemahel  verloren, 
begeret  sie,  hinfürter  ain  geriewigs,  abgesonderte  wesen  zu 
haben.     Darumb    warden    die  kinder  auf  ir  begern  von  der 
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freundtschaft  bevogtet ,  ir  auch  umb  ir  morgengab  und  zu- 
gebracht gut  ain  will  gemacht,  mit  dem  allem  sie  in  das 
closter  gen  Frawenzimbern  kam,  alda  sie  bis  an  ir  ende 
verharret.     Sie    fundirt    daselbst   mit    irem   gut    ain  lobliche 

5  jarzeit  irem  herrn  [92]  vatter  und  fraw  muter ,  so  da  be- 
graben, und  allen  andern  iren  voreitern ,  graven  von  Mon- 
haim,  die  sonst  ir  begreptnus  zu  Hailprunnen  gehapt,  das 
allwegen  auf  den  sechsten  Marcii,  auf  den  graf  Erchinger, 
ir  vatter,    gestorben,    begangen  werden  solt.     Dessgleichen 

10  hat  sie  ain  andere  jarzeit  oder  eewige  memoriam  ange- 
schickt, ir  und  irem  gemahel,  weilund  herrn  Johannsen  frei- 
herrn  von  Zimbern ,  irem  eelichen  gemahel ,  auch  herrn 
Albrechten  von  Zimbern,  irem  schweher,  und  allen,  so  aus 
dem  geschlecht  der  freiherren  von  Zimbern  todts  verschiden, 

15  welche  allwegen  und  eewigclichen  an  sant  Maria  Magtalenen 
abendt  im  Julio  begangen  werden  solt,  welches  also  gehalten 
worden  ist  bis  auf  den  abgang  dises  closters,  so  durch  ain 
münch  von  Bebenhausen ,  den  man  den  roten  münch  ge- 
nempt  hat  und  diser  frawen  caplon  gewesen,  geschehen  ist, 

20  ungevärlich  umb  die  jar,  als  man  gezellet  hat  nach  Christi 
unsers  herren  gepurt  ain  tausendt  drewhundert  und  neun- 
zige.  Derselbig  münch  pracht  sovil  zuwegen,  das  die  frawen 
dieses  [A67D]  closters  ir  guts  und  wol  erpawens  closter  mit 
grave  Eberharten    von  Würtemberg    an   ain    altes  und  ganz 

25  abgangen  closter ,  Kirchpach  genannt ,  vertauschtent ,  das 
vor  vill  zeiten  Benedictinermünch  ingehapt  heten  und  der 
letst  apt  ainer  von  Femingen  gewesen  war,  aber  bei  dises 
herrn  von  Würtenbergs  zeiten  und ,  als  diser  tausch  be- 
sehenen ,    ganz    öde    gestanden    und    allain  sein  hundtsleger 

30  (so  er  auf  dem  Stromberg,  der  allernechst  darbei  gelegen, 
oder  sonst  der  art  gejaget  het)  gewesen.  Also  ist  durch 
disen  tausch  diz  loblich  closter  gar  abgangen.  Hernach 
haben  die  inwoner  des  stättlins  Güglingen ,  so  allernechst 
dabei  gelegen,  die  kirchen  auf  den  boden  abgeprochen,  die- 

35  selben  stain  genomen  und  in  der  stat  ain  thurn  daraus  ge- 
pawen ,  als  gemelt  closter  von  anfang ,  bis  es  wider  zer- 
gangen, bei  dritthalb  hundert  jaren  gestanden. 

*  [1407]  Uf  heutigen  tag  stet  noch  ain  gepew  von  disem 
closter,  ist,  wie  man  vermaint,    ain  dormenter  gewest,    dem 

23  closters]  hs.  costers.     25  Kirchpach]  vgl.  Stalin,  Wirtembergische  Ge- 
schichte II,  725.     27  Femingen]  d.  i.  Faimingen. 
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fenster  nach  zu  achten,  ist  iezundt  zu  ainer  schewr  gerathen. 
Das  überig  gepew  ist  aller  dohin,  das  die  fundamenta  kaum 
erscheinen;  von  der  kirchen  ist  gar  nichs  mehr  vorhanden. 
Die  area  darvon  ist  mit  vil  ertrichs  bedeckt  und  aller  über- 

5  wachsen,  und,  wie  die  einwonner  des  dorfs  Frawenzimbern 
sagen ,  welches  noch  ain  grofs  dorf  und  allernechst  dem 
closter  gelegen,  so  soll  man  die  begreptnus  mit  eingelafsnem 
messing  in  den  grabstainen  noch  sehen,  da  man  den  nimm 
und  das  ertrich  wurde    abrummen    und    seubern ;    wurt   vil- 

10  leucht  den  nachkommen  ursach  geben,  solchem  weiter  nach- 
zusuchen und  nachzufragen.  * 

Man  findt  im  closter  zu  Sant  Jergen  in  unser  Frawen 
capellen  ain  glasfenster,  darin  Haidegk  das  wappen ,  schilt 
und  heim   bei  Zimbern    und  Monhaim,    doch    on    geschrift, 

15  gestanden,  under  welchen  dreien  wappen  Zimbern  das  mit- 
lest, als  ob  herr  Johanns  von  Zimbern  erstlichs  fraw  Anna 
gräfin  von  Monhaim  gehabt,  nachmals  mit  ainer  freifrawen 
von  Haidegk  sich  vermehelet  het.  Nu  hab  ich  zum  ofter- 
maln  bedacht,  ob  sollichs  ain    grund   haben  möchte,  befind 

20  aber,  das  sollichs  mit  kainer  warhait  bewisen  werden  kan, 
seitmals  darzuthun ,  das  obgedachte  grävin  von  Monhaim 
iren  gemahel ,  wie  gehört,  überlept.  Derhalben  so  ist  zu 
wissen,  das  herr  Johanns  von  Zimbern  noch  ain  bruder  ge- 
habt ,    herr  Wilhelm  gehaifsen ,    demselbigen  ist  ain  freifraw 

25  von  Haidegk  aus  dem  Ergew  vermehelt  worden;  doch  ob 
sollichs  bei  leben  herrn  Albrechtens  ,  seines  herrn  vatters, 
beschehen,  auch  wie  sein  hausfraw ,  die  von  Haidegk ,  mit 
irem  taufnamen  gehaifsen ,  ist  unwissendt.  [94]  So  ist  auch 
verborgen,   ob  gedachter  herr  Wilhelm  leibserben  hünder  im 

30  verlassen  hab,  oder  nit.  Umb  die  zeit,  als  kaiser  Friderrich 
der  erst,  genannt  Barbarossa,  das  römisch  reich  regierte, 
und  auch  hernach  fündt  man  von  etlichen  freiherrn  von 
Zimbern,  die  ohn  zweifei  nit  an  dem  Schwarzwaldt  sefshaftig 
gewesen,  sonder  im  landt  zu  Franken  oder  umb  das  Kreich- 

35  gew  i  deren  voreitern  vor  vilen  jharen  durch  ain  brueders 
thailung  hinab  in  Franken  komen ,  doch  des  rechten  alten 
stammens  und  herkommens  der  freiherrn  von  Zimbern ;  dann 

man  fündt  in  der  fundation   und  ersten  Stiftung  des  closters 

* 

24  ain  freifraw]  blatt  68—70  in  A  sind  ausgeschnitten.  28  94]  auf 
-  93  stehen  das  zimmerische  und  das  heideckische  wappen.  38  Stiftung  des 
klosters  Brunbach]  s.  Gvdenvs,  Codex  diplomaticvs  I,  225  ff.;  Ussermann, 
Episcopatus  Wirceburgensis  s.  353. 
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Brunbach,  so  diser  zeit  in  der  grafschatz  Werthaim,  unferr 
von  Werthaim  der  statt  gelegen,  das  gemelt  closter  im  jhar, 
wie  man  gezellet  hat  nach  Christi  gepurt  1152,  von  abt  Die- 
terichen  dem  ersten  von  Maulbrunen  gebawen  worden  seie, 

5  und  das  grundt  und  boden  mit  allen  renten  und  nutzungen, 
gedachtes  closter  zu  erhalten,  dise  nachvolgende  herrn  darzu 
ergeben  haben,  nämlich  herr  Sigebodo  freiherr  von  Zimbern, 
herr  Billing  von  Lindenfels  und  herr  Erenbaldt  von  Creusen, 
welche  zwai  btzste  geschlecht  ains  stammens  gewesen,  doch 

10  mit  ainem  clainen  underschid  der  wappen.  Dieweil  aber 
kain  freiherr  von  Zimbern  dises  namens  umb  ernempte  zeit 
der  linien,  so  in  Schwaben  sefshaft  gewesen,  erfunden,  die- 
selbigen  auch  kain  landtschaft  oder  ligende  güeter  im  landt 
zu  Franken   gehabt ,    ist    leuchtlich  abzunemen ,    es  seie  ain 

15  besondere  linia  solchs  geschlechts  im  landt  zu  Franken  sefs- 
haft gewesen.  Sollichs  bezeucht  auch,  das  auf  dem  hochen 
stift  zu  Würzburg  und  auf  andern  stiften  und  colegien  mehr 
in  Franken  der  freiherrn  von  Zimbern  vil  gedacht  wurt,  die 
in  legatis  neben  und  mit  andern  graven    und    herrn  zeugen 

20  gewesen  sein.  Wann  aber  dieselbigen  anfengclichs  hinab 
in  das  landt  zu  Franken  komen ,  auch  wie  lang  sie  darin 
beliben  und  hernach  widerumb  abgestorben ,  ist  dermafsen 
in  ain  vergess  komen ,  das  diser  zeit  niemandts  grundtlich 
ain  wissen  dessen  haben  mag.     Doch  ist  zu  vermuoten ,  es 

25  hab  ernempte  linia  in  Franken  oder  auf  dem  Kreichgew  bei 
anderthalbhundert  jharen  nach  herrn  Sigeboldo  von  Zimbern 
ohngeverlich  geweret,  dann  man  fündt,  das  anno  domini  1278 
ain  freiherr  von  Zimbern,  herr  Hainrich  genannt,  gelebt  habe; 
diser  ist  in  ernemptem  jhar  zu  ainem  dechant  zu  Wimpfen 

30  erwellet  worden.  So  hat  etliche  zeit  hernach ,  anno  do- 
mini 1292 ,  fraw  Irmel ,  geborne  freiin  von  Zimbern ,  dem 
predigercloster  zu  Wimpfen  ,  das  bei  kurzen  jharn  darvor, 
nämlich  anno  1259,  von  herrn  Engelharten  freiherrn  von  Weins- 
perg  gestift  worden,  etliche  äcker  und  gülten  auf  dem  flecken 

35  Schwaigern  legiert  und  vermachet.  Dise  fraw  Irmel  ist  in 
ernemptem  flecken  in  dem  schlofs  sefshaft  und  aim  frei- 
herrn von  Neitperg  vermehelt  gewesen. 

*    [1187]   Anno    1292    post    octavas    Epiphanie    hat   die 

8  Erenbaldt  von  Creusen]  Gvdenvs  a.  a.  o.  I  ,  226,  hat  Erleboldus  de 
Krensheim ;  Ussennann  a.  a.  o.  nennt  ihn  Erckboldus  vel  Erleboldus  de  Trense. 
34  Weinsperg]  vgl.  Dillenius,  Weinsberg  s.   21. 
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freiin  von  Zimbern ,  so  aim  hcrrn  von  Neitperg  vermehelt 
und  domals  zu  Schwaiger  gewonet,  mit  bewilligung  irer 
erben  den  armen  leuten  zu  aim  almusen  etliche  malter  roggen 
testiert  und  vermacht,  actum  Schwaigeren.  Sie  wurt  im  te- 
5  stament  genannt  domicella  de  Cimbern.  * 

Wann  aber  dise  migratio  und  anfengkliche  zerthailung 
unserer  vorfarn  erstlichs  angefangen,  auch  hernach  widerumb 
abgangen,  will  ich  aim  andern  zu  ergründen  und  zu  erfarn 
bevelchen. 


10  [95]  Von  ainer  andern  linia  des  zimbrischen  geschlecht, 
die  sich  graven  geschriben,    und    von  grave  Albrechten 
von  Zimbern,   der  ein  comendator    zu  Krauten. 

Es  ist  ein  andere  linia  des  zimbrischen  geschlechts  ge- 
west,  die  haben  sich  nit  freiherren,  sonder  grafen  von  Zimbern 

15  geschriben ,  user  denen  einer  vor  und  umb  die  regierung 
des  römischen  künigs  Rudolfi  gelebt,  grave  Albrecht  ge- 
nannt; und  aller  handt  umbstenden  und  Ursachen  halber  so 
ist  guetlich  zu  glauben,  er  seie  fast  bei  den  letsten  user  der 
linia  gewest.     Es  ist    sonst   ein    comendator    des  Johanniter 

20  oder  Rodiser  ordens  von  Jerusalem  gewesen  und  hat  die 
comenthurei  zu  Krauten  ingehabt ;  ist  bei  vierthalb  hundert 
jaren  ungefärlich,  das  er  mit  tod  abgangen  und  zu  Krauten 
begraben  worden  :  »Albertus  comes  de  Zimbern,  magister 
in  Krauten    hujus    hospitalis    sancti    Johannis    de  Hierosolo- 

25  mitano,  obiit  die  Egidii ,  cujus  anima  requiescat  in  pace, 
anno  domini  1200.«  Ob  nun  dise  linia  von  denen  von 
Zimbern  in  Türingen  abkommen  ,  die  sich  auch  graven  ge- 
schriben, wie  dann  hieoben  in  diser  historia  von  grave  Aris 
oder  Arisone  von  Zimbern    meidung   beschehen ,    der    sein 

30  wonung  und  residenz  nit  weit  von  Erdfort  zu  Mannenzimbern 
in  der  zimbrischen  mark  gehapt,  das  ist  nit  grundtlich  be- 
wist,  das  soll  und  mag  von  den  nachkommen  noch  wol  er- 
kundiget werden,  die  megen  den  iezigen  bericht  zu  steur 
und  zu  ainer  anlaitung  nemmen.     Einmal   ist  es  gewiss,   das 

35  die  geschlechter  oder  linia?  alle ,  es  sei  in  Türingen ,  am 
Schwarzwaldt  und  in  Franken,  im  Zabergew  und  ufm  Kraich- 
gew,  ein  gleichförmig  schilt  und  heim  gefücrt ,  und  in  dem 
kain  einicher  underschidt,  dann  das  die  linia  graf  Albrechts 
von  Zimbern  ein  cronnen  ufm  heim  gehapt,  dessen  sich  die 
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andern  nit  gepraucht,  wie  dann  einest  die  alten  allerhandt 
underschidt  in  helmclainotern  gehapt.  Welches  aber  under 
denen  allen  die  hauptlinia  und  der  recht  erst  zimbrisch  stam 
gewesen,  das  mag  lenge  halber  der  zeit  und  das  man  vor 
5  jaren  wenig  verzaichnet,  bestendigclichen  nit  gesagt  werden. 
Es  sieht  im  aber  gleich,  die  linia  in  Türingen  seie  zuo  grafen 
worden  under  Carolo  magno ,  bei  dessen  regierung  der 
merertail  alte  sechsische  geschlechter,  als  Mansfeldt,  Anhalt, 
Wittin  und  andere,  sich  des  graventitels  angefangen  zu  ge- 

10  prauchen ,  welche  alle  zuvor  freiherren  oder  landtherren 
gewest,  dessen  uf  die  alten  sechsischen  croniken  und  hi- 
storien  gezogen. 

Aber   von    obgehörtem   graf  Albrechten   von   Zimbern 
kan  man  diser  zeit  nit  weiter  erfaren,  dann  sovil  user  grave 

15  Jörgen  von  Thengen  bericht  zu  nemmen;  der  zaigt  glaub- 
lich an,  das  er  vor  jaren  von  des  alten  herrn  maisters  canzler 
zu  Mergenthaim,  doctor  Spiesen,  und  dann  vom  menzischen 
amptmann  zu  Krauten,  Wolfen  von  Velberg,  viel  hievon  ge- 
hört,   und   hab  im   bemelter   von  Velberg    domals    ein   alte 

20  verzaichnus  geben,  darin  verleibt,  in  welchem  jar  graf  Alb- 
recht an  die  comenthurei  zu  Krauten  kommen  und  balei 
worden,  auch  welche  dozumal  seine  mitbrüeder  gewest,  wie 
lang  ain  ieder  comendator  daselbs  regiert ,  und  wann  ain 
ieder    mit   todt  abgangen ;    mer   so    hat  graf  Albrecht  noch 

25  ain  brueder  gehapt,  der  sei  gaistlich  und  ain  canonicus  uf 
einem  domstift  gewest ,  künde  aber  iezundt  nit  wissen ,  uf 
welchem  stift,  seie  im  abgefallen.  Es  hab  aber  die  ver- 
zaichnus under  anderm  auch  vermegt ,  das  graf  Albrechts 
und  seines  brueders  muetter  user  dem  geschlecht  der  Gon- 

30  zaga  von  Mantua  gewesen,  ehe  und  zuvor  dieselben  herren 
über  Mantua,  vil  weniger  marggraven  oder  herzogen  worden  ; 
und  seines  erachtens  so  hab  er  darfür,  dieselb  verzaichnus 
sei  graf  Albrechts  handtgeschrift  gewest.  Umb  [96]  dise 
geschrift    ist   grave  Jörg   in    nachvolgenden  zeiten  kommen, 

35  das  er  die  nit  mer  bei  handen ;  vermaint,  sie  seie  im  user 
sonderm  unfahl  veruntrewt  worden  sampt  anderm  mer  von 
einem  secretario.  Item  so  hab  die  comenthurei  zu  Krauten 
drei  pfarren  zu  verleihen,  mit  namen  Klepsen,  Bocksperg 
und  Schwaigen ;    da  seien    etliche    brief  vorhanden  gewest, 

40  die  uf  graf  Albrechten  haben  gelaut,  wie  er,  graf  Albrecht, 
selbigen  pfarrherrn  (die  gleichwol  auch  seines  ordens  waren) 
die  pfarren  verlihen  gehabt ,    und    sie    ime    dargegen  revers 
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geben  ;  solche  brieflin  seien  gar  alt  gewesen  ,  das  sie  zum 
thail  verblichen;  die  hab  auch  er,  grave  Georg,  bei  obge- 
meltem  amptman  ,  dem  Wolfen  von  Velberg,  gesehen  und 
in  handen  gehapt.  Die  ursach  aber,  das  die  comenthurei 
5  zu  Krauten  vor  jaren  dem  erzstift  Menz  zu  kaufen  geben 
worden  und  also  vom  Johanniter  oder  Rodiser  orden  hin- 
wegkommen ,  sei  die ,  das  acht  Johanniter  commendatores 
vor  jaren  geen  Rodis  wellen  faren  user  deutschen  landen, 
die  seien  under  wegen    durch    sonder    unfahl    durch    die  pi- 

10  raten  gefangen  und  dem  Türken  überlifert  worden  (sei  bei 
lebzeiten  herr  Jörgen  Schillings,  der  hernach  maister  des  Or- 
dens in  deutschen,  landen,  besehenen),  und  mit  dem  gelt, 
das  user  der  comenthurei  zu  Krauten  gelöst ,  do  seien  die 
gefangnen  widerumb  gelediget  worden.    Wie  aber  der  chur- 

15  fürst  von  Menz  den  kauf  domals  zu  handen  gepracht,  do 
hab  er  gleich  alle  brief  durchsuchen  lassen  und ,  was  die 
menzischen  gesanten  und  amptleut  für  taugenlich  gehapt, 
behalten ,  das  überig  sei  alles  bis  in  zwo  groser  zainen  vol 
alter  brief  verbrennt  worden.    Bemelter  graf  Jörg  von  Then- 

20  gen  hat  noch  ain  underricht  geben ,  wa  man  von  diesem 
graf  Albrechten  noch  mege  was  grundtlichs  finden ;  das  hab 
die  gestalt.  Grave  Rudolf  von  Werdenberg  sei  vor  vil  jaren 
Johanniter  maister  gewesen  über  den  ganzen  orden  in  deut- 
schen landen ;  der  hab  bei  seinen  zeiten  beschreiben  lassen 

25  die  Stiftungen  aller  commenthureien  des  Ordens ,  auch  was 
ein  ieder  commendator  erkauft  und  wie  er  hausgehalten, 
wieviel  irer  in  ieder  commenthurei  und  wer  sie  gewest,  wie 
lang  ain  ieder  regiert  und  ieder  mit  todt  abgangen;  darbei 
standen  dann  die    wappen    gemalet    und   wer   sie    vom    ge- 

3°  schlecht  gewest ;  solichs  alles  seie  in  folio  beschriben ,  und 
das  buch  gar  nach  in  der  gröse  und  dicke  wie  die  grofs 
Schweizer  cronica  des  Johann  Stumpfen ;  seie  in  schwarz 
Ieder  eingebunden  und  mit  spangen  beschlagen.  Diefs  buch 
hab  lang    nach    graf  Ruedolfs    absterben    einer   von  Hastat, 

35  der  ime  im  orden  und  dem  maisterthumb  überlangs  erst 
succediert ,  überkommen ,  nach  dem  selbigen  sei  einer  von 
Schwalbach  ein  comendator  zu  Tobel  gewest;  derselbig, 
nachdem  er  das  buch  zu  handen  gepracht,  hab  er  das  mit 
ime  geen  Malta  gefüert,  da  es  noch  sein  soll,   und  das  hat 

* 

13   Krauten]  über  die  Johanniter  zu  Krauthein]    Vgl.   Schönhuth,   Crautheim 
sammt  Umgebungen  s.    31   Ü'. 
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graf  Jörg  von  Thengen  gesehen  und  darin  gelesen ,  wurt 
vom  orden  und  den  deutschen  rittern  in  hocher  achtung 
gehalten.  Dieser  bericht  soll  den  nachkommen  des  zimbri- 
schen  geschlechts  ursach  und  anlaitung  geben ,  weiter  den 
5  Sachen  nachzuforschen  und,  do  müglich,  noch  ain  merers  zu 
erkundigen.  Es  hat  auch  der  churfürst  von  Menz,  erzbi- 
schof  Daniel,  befelch  geben,  allenthalben  im  stift  nach  alten 
zimbrischen  briefen  zu  suchen,  und  sich  vil  gnaden  erpotten. 
Mir   zweifelt   nit,    es    seien    etlicher   von    Zimbern    in   dieser 

10  historia  gedacht  worden,  die  iezbemelter  linia  werden  gewest 
sein  und  die  sich  grafen  geschriben,  dieweil  aber  die  rechten 
brief  und  alte  documenta  noch  nit  vorhanden  und  darumb 
fürzulegen,  so  muefs  man  gedult  tragen,  darumb  ich  sie  alle 
hab  für  freiherren  eingeschriben.     Darumb    sollen  die  nach- 

15  kommen  bei  dem  erzstift  Menz ,  auch  bei  dem  deutschen 
und  Rodiser  orden  fleifsig  umb  die  alten  brief  anhalten, 
damit  die  durchsucht  werden ;  dann ,  sie  werden  behalten, 
wo  sie  wellen,  mögen  sie  doch  weder  churfürsten,  noch  den 
örden  fürstendig  sein,  derhalben  uf  revers  oder  ander  leiden- 

20  liehe  weg  erhept  werden. 

[100]  Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  bei  herzog 

Otten  von  Bayern  erzogen  worden ,  an  welches  hof  er 

sich  mit  fröle  Adelhaiten  freiin  von  Abensperg  vermehelt, 

auch  von  seinen  brüedern  und  andern  heuraten. 

25  Under  vilen  künden,  so  herr  Johanns  freiherr  von  Zim- 

bern bei  seinem  gemahel,  der  grevin  von  Monhaim,  gehabt, 
bliben  drei  sön  in  leben,  under  denen  der  eltest,  herr  Wörn- 
her, nachdem  er  erwachsen,  an  herzog  Ottens  von  Bayern 
hof  gethon  wardt.    Bei  disem  herzog  Otten,  so  ain  pfalzgrave 

3°  von  Wittelspach,  ehe  im  kaiser  Friderrich  das  herzogthumb 
Bayern  verlihen,  was  herr  Wörnher  ain  lange  zeit.  Dises 
fürsten  gemahel,  fraw  Agnes,  was  ain  grevin  von  Scheyrn. 
Die  hett  in  irem  frawenzimmer  neben  andern  ain  fröle  von 
Abensperg,  Adelhait  gehaifsen,  durch  deren  willen  sich  herr 

35  Wörnher  mit  rennen,    stechen  und  allem   ritterspil   [.  .  .  .] 

über    das,    das    er    sie  für  andere  erwarb.     Wie  er  nun  bei 

* 

21  100]  s.  97 — 99  enthalten  die  wappen  von  Zimmern ,  Gonzaga  und 
Landenberg  und  eine  andere  abbildung,  ein  gefäfs  mit  blumen  darstellend. 
36  erwarb]  dieser  und  der  nachfolgende  satz  sind  unklar,  weil,  wie  es  scheint, 
unvollständig. 
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herzog  Otten    als    seinem    gnedigen    fürsten  auch  ain  willen 

suchet,   und  die  handlung  [ ]. 

[A7ia]  Man  findt  in  dem  closter  zu  Hirsaw  geschriben, 
das  ain  fraw  von  Zimbern ,  Adelhait  gehaifsen ,  ernempten 
5  closter  vil  guts  gethon ,  insonderhait  ain  Weingarten  daran 
ergeben  hab.  Wiewol  nu  diser  frawen  geschlecht  nicht  an- 
zaigt,  so  ist  doch  aus  vilen  vermuotungen  abzunemen ,  das 
gedachte  fraw  Adelhait  von  Abensperg  solichs  thon  hab, 
welche  gar  ain  gotzferchtige  fraw,  wie  hernach  gesagt  würt, 
10  gewesen  ist. 

*  [1547]  Es  ist  dise  fraw  Adelheit  ain  grefin  von  Abens- 
perg gewest,  und  über  etliche  jar  hernach  haben  sie  sich 
nit  mer  grafen  geschriben,  sonder  freiherren.  Der  letst  ist 
von  herzog  CristofTen  von  Bayrn  umbgebracht  worden  und 

*5  mit  ime  auch  das  gschlecht  abgangen,  wie  dann  uf  ertrich 
nichts  ewigs  noch  bestendigs,  sonder  mufs  alles  zu  grund  gen.  * 

*  [145 1]  Bei  kurzen  jaren,  in  mentschen  gedechtnus  dar- 
vor,  sein  iren  sovil  gewest,  das  ainer,  genannt  herr  Babo, 
mit    fünfzig    sönen    uf  ain    reichstag    mit  grosem  verwunder 

20  des  remischen  kaisers  und  aller  reichsstenden  geraist,  wie 
dann  die  historia  an  vil  orten  beschriben.  Herr  Bosso  von 
Falkenstain,  freiherr,  herr  Sigmunds  vatter,  hat  auch  vil 
kinder  gehapt,  darunder  sein  zwainzig  eelich  gewest,  die 
hat    im    geben    sein  weib ,    ist  ain  freiin  gewest  von  Weins- 

2  5  perg,  des  letsten  herr  Philipsen  Schwester.  Noch  hat  herr 
Bosso  zwainzig  ledige  kinder  überkommen  und  dieselbige 
von  viel  müteren.  Sein  fürwar  unrüebig  leut  gewesen  und 
die  wol  hetten  in  ain  wüstes  und  unbesetzts  landt  gehert, 
wurdents  bald  bewonnet  und  erfület  haben.    Es  habens  die 

3°  alten  Zeiten  also  geben,  und  das  man  spat  hat  geheurat, 
daher  spricht  Cesar  »hausta  pubertas«.  Zu  unser  zeiten  ist 
es  alles  das  widerspill;  die  jungen  saufen  inen  die  hels  ab, 
so  heurat  man  auch,    da    die   jungen    leut  noch  kaum  halb 


13  Der  letst]  freiherr  von  Abensberg,  d.  i.  Nicolaus.  Der  mord  geschah 
im  jähre  1485.  19  mit  fünfzig  sönen]  vgl.  K.  H.  von  Lang,  über  die  Fabel 
von  des  Grafen  von  Abensberg  dreissig  Söhnen,  1814 ,  and  Liebrecht  in  Ger- 
mania XVIII,  177  ,  wo  auf  die  erzählung  in  Joh.  Aventins  Chronica,  5  buch 
s.  647  (ausg.  vom  j.  1622),  hingewiesen  wird.  25  Philipsen  Schwester]  nach 
der  Stammtafel  bei  Dillenius,  Weinsbergs.  53,  hatte  Philipp  nur  c  i  n  e  Schwester, 
welche  an  den  herzog  Erich  von  Sachsen-Lauenburg  verheirathet  war.  30 
geheurat]  hs.  geurat.  31  pubertas]  es  sind  wol  die  Worte  »inexhausta  puber- 
tas»  in  Tacitus,  Germania  c.   XX  gemeint. 
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gewachsen  sein.  Das  bekürzt  das  leben ,  verderpt  und 
schwecht  die  natur,  wie  das  allen  arzeten  und  verstendigen, 
erfarnen  leuten  wol  bewist.  * 

Der  ander  son  herrn  Johannsen  von  Zimbern  und  der 
5  grävin  von  Monhaim  ist  Fridenreich  genempt  worden.  Diser 
ist,  nachdem  er  erwachsen,  auf  den  hohen  tomstift  zu  Stras- 
burg komen ,  daruf  ain  canonicat  oder  domherrprebendam 
erlangt  und  hat  ain  lange  zeit  gelept  under  bischof  Hain- 
richen,  seins  herkomens  freiherrn  von  Hasenburg,  und  bischof 

10  Conradten  freiherrn  von  Hunenberg.  Der  drit  son  dises 
herrn  Fridenreichs,  und  auch  hern  Wörnhers  bruder,  hat 
Hainrich  gehaifsen.  Der  ist  von  jugendt  auf  an  der  fürsten 
hof  erzogen  worden,  auch  bis  an  sein  alter  daran  verharret. 
Von  im  findt  man,   das  er  den  dreizehenesten  turner,  [\A71b] 

15  so  im  reich  gehalten  und  anno  domini  ain  tausend  zwai- 
hundert  und  neune  geen  Wormbs  gelegt  worden,  besuchet 
hab,  in  welchem  dann  vill  graven  und  herren,  insonderhait 
des  landts  zu  Schwaben,  eingeriten  sein,  welcher  namen  im 
turnerbuch    Georgen    Rixners    benannt    werden       Wa    aber 

20  diser  herr  Hainrich  von  Zimbern  und  wann  er  gestorben, 
auch  was  er  mer  bei  seinem  leben  gehandelt,  ist  vergessen 
worden. 

Über    etliche    zeit ,    als    herrn   Wernhers    von    Zimbern 
eegemahel,  fraw  Adelhait  von  Abersperg,  gros  ains  kindlins 

25  [102]  schwanger  und  die  zeit  der  gepurt  nahen  was,  gewan 
sie  so  grosen  schmerzen,  das  die  frawen ,  so  bei  und  umb 
sie  waren,  nit  änderst  achten  oder  gedenken  kunten,  dann 
das  die  stund  ires  abscheidts  von  diser  weit  verhanden  und 
nit   wol    möglich ,    das    sie    die   frucht    lebendig  an  die  weit 

30  geperen  oder  villeicht  deren  kains  bei  leben  beleiben  kint. 
Herr  Wörnher  ruft  Got  den  allmechtigen  von  ganzem  herzen 
an,  das  er  seinem  gemahel  zu  hilf  komen  und  gnedigclichen 
entbinden  weite ;  darumb  verhiefs  und  versprach  er,  wer  es 
sach,  das  das  kind  bei  leben  belibe,   so  wölt  er  es  Got  er- 

35  geben  und  gaistlich  machen,  es  wer  ain  son  oder  ain  tochter. 
Got  der  herr ,  der  güetig  und  barmherzig  und  allen  denen, 
die  ir  vertrawen  in  in  setzen,  allwegen  zu  hilf  kompt,  schickt 
es,  das  die  fraw  glicklich    ains   sons    genäse ;    der    ward   in 

dem   tauf  Conradt   genant.     So    bald    derselbig    aus    seinen 

* 

19  Rixners]  ausgäbe  von  1530,  bl.  CLXXXXVI.  25  102]  auf  s.  101  stehen 
die  wappen  von  Zimmern  und  Abensberg.  39  So  bald]  bis  gehapt  [145,  15] 
abgedruckt  in  Lafsbergs  Liedersaal   II,  s.  LXXXI. 
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[A72a]  kindtlichen  jaren  kam,  wolt  herr  Wörnher  seiner 
glipt,  die  er  Got  verhaisen,  gnug  thon ,  schicket  in  seinem 
vettern,  herrn  Fridenreichen  freiherren  von  Tengen,  der  ain 
conventer  in  der  Reichenaw  was  under  der  regierung  apt 
5  Diethelms  freiherren  von  Krenchingen.  Da  ward  er  aufer- 
zogen in  der  leer  und  allen  andern  guten  sitten  und  Übungen, 
bis  er  erwuchs  und  zu  denen  jaren  kam,  das  er  taugenlich 
und  geschickt  ward,  priester  zu  werden.  Da  flifse  er  sich 
noch  mer  ains  erbern  wandeis,  dann  vor ;  darzu  het  er  wol 

10  studiert,  derhalben  er  auch  zu  aim  scolaster  ward  geordnet. 
Unlangs  hernach,  nach  absterben  apt  Diethelms,  ward  ime 
die  probstei  von  apt  Hainrichen  graven  von  Calv  verlihen, 
dann  zu  der  zeit  und  auch  darvor  gemelte  aptei,  die  Reichaw, 
alle    ämpter    und   prelaturen  zugleich  wie  auf  ainem  andern 

15  hohen  stift  gehabt. 

*  [1185]  Vor  dreihundert  jharen ,  nachdem  Rotweil  die 
statt  zum  drittenmal  uf  ain  andern  [1186]  hofstatt  verendert, 
haben  die  graven  von  Sulz ,  so  domals  als  des  hailigen 
römischen    reichs    hofrichter    das  hofgericht  zu  Rotweil  ver- 

20  sehen ,  auch  ire  aigenthumbliche  güeter ,  als  Negkerburg, 
Wildeck  und  andere,  allernechst  bei  Rotweil  domals  be- 
sessen, sampt  den  alten  freiherren  zu  Zimbern  das  prediger- 
closter  zu  Rotweil  gestiftet.  In  welchem  jhar  aber  das  be- 
nanntlichen  besehenen,  ist  aufser  länge  der  zeit,  auch  unfleis 

25  unser  vorfarn,  die  das  nit  ufgezaichnet  und  der  gedechtnus 
bevolchen,  zudem  aufser  grofser  untrew  deren  von  Rotweil, 
die  solchs  nach  irem  vermügen  zu  undertrucken  begern,  in 
das  vergessen  kommen ;  dann  die  statt  alle  des  closters 
brief  und  andere  documenta  zu  iren  banden  genomen;   wol 

3°  zu  besorgen,  es  sei  schon  alles  dahin.  Aber  es  sein  etliche 
münch  darin  gewesen,  die  das  offenlichen  gesagt,  sie  haben 
die  dotation  gesehen  und  gelesen ,  auch  obbehörten  inhalt 
darin  befunden,  darzu  neben  anderm,  das  der  ain  fundator, 
so  ain  freiherr  von  Zimbern  gewesen,  er  hab  gleich  gehaifsen, 

35  wie  er  welle,  dem  closter  ain  schönen  vergulten  kelch  ge- 
geben ,    darauf   des    fundatoren    namen    und    Wappen    zum 

schönesten,    als  domals  der  sitt  gewesen,  geschmelzt.     Der 

* 

5  Krenchingen]  s.  Gallus  Oheims  Chronik  von  Reichcnau  s.  131  ff.  ;  über 
Friedrich  von  Tengen  s.  141,  9;  142,  28.  12  Calv]  s.  Gallus  Oheim  a.  a.  o. 
I.  134  ff.  27  zu  undertrucken  begern]  hs.  undertrucken  EU  begern.  In  »las 
vergessen  kommen]  vgl.  darüber  Langen,  Beiträge  tax  Geschichte  der  Stadt 
Rotweil  s.   293  ff. 
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soll  noch  verhanden  sein,  wurt  aber  ganz  heimlich  behalten. 
Zudem  soll  in  bemeltem  predigercloster  ain  freiherr  von  Zim- 
bern  den  orden  angenomen  haben  und  die  zeit  seins  lebens 
als  ain  conventual  darin  verhart  sein.  Wie  er  gehaifsen  und 
5  zu  welcher  zeit,  ist  auch  kein  grundt  verhanden,  wurt  alles 
den  nachkomen  dises  zimbrischen  geschlechts  weiter  nach 
notturft  zu  erkundigen  vermeldet  und  angedeutet.  * 

*  [1186]  Anno  1247  ist  ain  Johanniter  gewesen  des  ge- 
schlechts der  edelleut  von  Schwenningen,    genannt  brueder 

!o  Hanns  von  Schwenningen,  der  hat  in  iezbemeltem  jhar  das 
Johanniterhaus  zu  Rotweil  widerumb  erbawen.  Dem  ist  auch 
fleifsig  nachzusuchen ,  und  wiewol  deren  dörfer  etlich ,  so 
Schwenningen  gehaifsen ,  so  acht  ich  doch  das  sein ,  so  in 
oder  allernechst  der  Bare  gelegen.  * 

lS  Über  etliche  zeit  gepar  fraw  Adelhait  [A72D]  noch  zwen 

sön  nachainandern  und  ain  dochter,  darab  ir  gemahel,  herr 
Wörnher,  höchlichen  erfrewt,  den  ainen  nach  im  Wörnher, 
aber  den  andern  seinem  anherrn ,  herrn  Albrechten,  nach 
nennen   liefs.     Dise   baide    wurden    gar    tugentlich    und  wol 

20  von  vatter  und  muter  auferzogen.  Nu  ward  herr  Wörnher 
gar  ain  gerade,  lidtmesige  und  schöne  person,  und  darumb 
er  allwegen  von  denen  frawen  und  jungfrawen ,  für  andere 
gelopt  und  geriempt,  ward  im  der  nam  gegeben  »der  Buoler 
von  Zimbern.«     Disen   namen   behielt    er   bis    an   sein  end. 

25  Dieweil  er  aber  der  elter  was  und  in  sein  herr  vater  gern 
verheürat,  wolt  er  doch  solichs  nit  bewilligen ,  sonder  sein 
will  und  gemüeth  was,  unverbunden  und  ledig  zu  beleiben; 
er  wölte  auch  nie  bei  kainem  fürsten  allain  und  in  aim 
steeten  dienst  verharren;  wa  aber  derselben  ainer  oder  mer 

3°  ain  eerlichen  zug  oder  in  andere  weg  sein  bedorftent,  zu 
denen  setzet  er  mit  trewen  sein  leib  und  leben  und  was  er 
vermöchte ;  dessgleichen  wo  ain  hove  oder  turner  im  reich 
ausgerüft,  dahin  beflifse  [103]  er  sich  vor  andern  zu  kommen. 
Als  nemlich  in  dem  jar,  wie  sein  eiterer  bruder,    herr  Con- 

35  radt,  apt  in  der  Reichenaw  erweit,  anno  Christi  1235,  under 
der  regierung  kaiser  Fridenreichs  des  andern  etc.,  ward  ain 
turner  von  gemainer  ritterschaft  des  landts  zu  Franken  aus- 
geschriben  und  geen  Würzburg  an  Mein  gelegt.  Den  er- 
suochten  fast  vil  mechtiger  fürsten,  auch  under  andern  dise 

40  nachvolgende  graven  und  herrn :    grave  Conradt   von  Calw, 

* 

39  auch  under]  in  A  fehlen  die  blätter  73 — 89. 
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schenk  Philips  von  Erbach ,  grave  Hugo  von  Werdenberg, 
grave  Huldrich  von  Helfenstain,  herr  Wörnher  von  Zimbern, 
grafe  Wolfram  von  Feringen,  herr  Jörg  von  Hewen,  sampt 
vilen  andern.     Demnach    aber  gedachter  herr  Wörnher  von 

5  Zimbern  der  junger  selten  anhaimsch  und  vil  mer  in  fremb- 
den  landen  und  an  der  forsten  höf  gewönnet  het,  ward  sein 
herr  vatter  verursacht,  herrn  Albrechten,  seinen  jüngsten 
son,  zu  verheuraten ;  vermehelt  im  darauf  fraw  Agnesen,  ein 
marggrevin  von  Hochberg,  ain  dochter  marggraf  Wilhelms, 

10  die  im  hernach  zwen  sön  gcpar,  wie  volgen  wurt.  Aber 
dise  zwen  geprüeder ,  herr  Albrecht  und  herr  Wörnher, 
hetten  sovil  brüederlichs  willen  zusamen,  das  sie  baide  nun 
ain  insigel,  darauf  ir  baider  nam  gegraben  was,  brauchtent, 
zu    ainer  anzaig,    was  der  ain  schaffet,    handelt  oder  thete, 

15  das  es  des  andern  gueter  will  und  wolgefallen  wer;  welches 
insigel  sambt  etlichen  briefen,  so  sie  besigelt,  noch  ver- 
banden und  behalten  werden. 

*  [15 17]  Es  ist  ain  alte  sag  von  unsern  vordem  uf  uns 
gelangt,  das  dise  margräfin  von  Hochperg  nit  mer  als  acht 

20  hundert  pfund  heller,  Rottweiler  werung,  irem  herren  und 
gemahel  hab  zugepracht,  wie  dann  die  alten  schlecht  ge- 
wesen und  kains  prachts  oder  herlichkait  sonderlichen  haben 
geachtet.  Also  findt  man  auch,  das  umb  dise  zeit  ongefer- 
lich,  oder  doch  bald  hernach,  ain  freiherr  von  Zimbern  soll 

25  gelept  haben  und  gehaifsen  Wernher  Wernher.  Ob  nun 
diser  herr  ain  sollichen  duplierten  namen  gehapt  oder  durch 
unfleifs  der  Schreiber  also  übersehen,  das  mögen  die  nach- 
kommen villeucht  durch  iren  fleifs  und  mühe  wol  erkundigen.  * 

*  [1186]  Anno  1257  kal.  Maj.  hat  herr  Albrecht  freiherr 
30  von  Zimbern ,    mit  verwilligung  seins   gemahels  ,    der   marg- 

grefin   von   Hochperg ,    etliche    seiner    aignen    gücterc ,    zue 
[1187]  und  umb  Tutlingen  gelegen,    dem  Johanniterhaus    zu 
Schwenningen,  so  domaln  daselbst  gewesen,  frei  und  ledig- 
clichen  umb  Gottes  willen  zugestellt  und  übergeben.  * 
35  Ir  Schwester,  fröle  Adelhait,  die  vermehelt  ir  herr  vatter, 

der  alt  herr  Wörnher,  herrn  Eberharten  freiherrn  von  Lupfen. 
Der  hett  sein  sitz  auf  Karpfen  dem  schlofs,  unferr  von  dem 
Lupferberg,   in  der  Bar  gelegen. 

*  [1536]    Das    schlofs    Karpfen    hat    vor    jaren    Kalpfen 
4ogehaisen,    sollt  haisen   mit  zusamengesetzten    wertern    Kal- 

lupfen,  wie  es  dann  unfer  vom  Lupferberg  gelegen,  darauf 
das  schlofs  Lupfen  ainest    gestanden,    das    anno    1416    ufaer 

10* 
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gehaifs  und  bvelch  des  kaisers  Sigmundts  und  des  concilii 
zu  Costanz  von  der  statt  Rottweil  zerbrochen  und  zerstert 
worden.  Und  ist  one  zweifei  ain  alts  schlofs  gewest,  als 
auch  baide  Schlösser  sampt  mertails  derselbigen  ort  dem 
5  geschlecht  Lupfen  haben  zugehert.  Es  wurt  dises  bergs 
Lupfen  von  aim  alten  poeten.  Ausonio,  gedacht,  der  under 
den  kaiser  Valentiniano  und  Gratiano  geschriben,  und  ge- 
nannt mons  Lupondus,  mit  denen  Worten : 

Sola,  sub  Augustse  veniens  quod  moenibus  urbis 
10  Spectavit  junctos  natique  patrisque  triumphos, 

Hostibus  exactis  Nicrum  super,   et  Lupondum, 

Et  fontem  Latus  ignotum  annalibus  Histri, 

[1537]  und  irret  mich  des  orts  gar  nichts,  das  andere  disen 
locum  wellen  corrigiren  und  für  den  Lupondum  setzen.    Die 

15  Loponties  das  sein  die  Völker  zu  Ursprung  des  Reins;  man 
mufs  ein  ieden  schreiben  lassen.  Es  haben  die  margrafen 
von  Saluz  sich  einest  gerüempt,  das  geschlecht  Lupfen  hab 
von  inen  den  Ursprung  von  wegen  des  gleichlautenden  namens, 
auch  das  die  wappen  ainandern  gleichfermig,  also  auch  mit 

20  dem  alten  lupfischen  helmklainot ,  da»s  ist  die  rappenbrust 
ufser  der  cronen ;  dann  der  Schwanenhals ,  den  die  izigen 
grafen  füren ,  kompt  von  den  freiherren  von  Krenchingen, 
und  das  schlofs  zu  Engen  haifst  auch  noch  diserzeitKrenchingen, 
wie  die  alten  sagen.     Aber  ich  het  ehe   das  widerspill  dar- 

25  für,  das  die  margrafen  von  Saluz  von  den  alten  freiherren 
von  Krenchingen  herkomen ,  dann  man  kain  solliche  alte 
anzaig  findt  von  Saluz,  als  vom  monte  Lupondo  in  Ausonio. 
Iedoch  mufs  man  ainem  ieden  sein  mainung  lassen.  Anno 
1492  hat  margraf  Ludwig  von  Saluz  dem  alten  graf  Sigmunds 

30  von  Lupfen  geschriben  und  in  nostrum  genempt  und  mel- 
det, das  sie  von  ainem  geschlecht  herkommen  und  entsprungen, 
von  herzogen  von  Sachsen ,  nemlich  von  ainem ,  hab  ge- 
haifsen  Alevanus,  und  seiner  gemahel  Alasia,  sei  kaiser  Otten 
des  grofsen  dochter    gewesen ;    die    haben    siben    söne   bei 

35  ainandern  gezeucht,  deren  iedem  ain  margrafschaft  eingeben 

worden ;  von  denen  haben  die    grafen  von  Lupfen  iren  an- 

* 

6  Ausonio]  bekannte  stelle  in  dessen  Moseila  9  Sola]  bis  Histri  von  an- 
derer hand.  sub]  die  neuern  ausgaben  lesen  sed.  11  Lupondum]  für  Lupo- 
dunum.  Durch  den  bei  Ladenburg  gemachten  inschriftenfund  ist  dieses  als 
früheres  Lupodunum  sicher  gestellt ;  s.  Stark,  Ladenburg  am  Neckar  und  seine 
römischen  Funde,  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande  XLIV  und  XLV,  s.  3  ff.  16  ieden]  hs.  jh.  30  nostrum]  hs. 
mustrum. 
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fang  genommen.     Mag    wol  sein,    gleichwol    den  Welschen 
und  Franzosen  in  iren  historien  nit  icdesmals  zu  trawen,  denn 
sie  künden  ainer  luge    ain    gestalt   geben  und  werden  auch 
nit  rot  darvon.  * 
5  Gemelte  fraw  Adelhait  gepar    im    drei    sön ;    der   eltest 

ward  nach  im  Eberhart  gehaifsen,  dem  ward  ain  freiin  von 
Bechburg  vermehelt;  aber  der  ander  hiefs  Berchtolt,  und 
der  jungst ,  herr  Hugo ,  ward  gaistlich  und  ain  chorherr  zu 
Rottweil,  anno  domini  1277.    Disezwcn  freiherrn  von  Zimbern, 

1°  herr  Wörnher  und  herr  Albrecht,  haben  noch  ain  brueder 
gehabt,  herr  Rudolf  gehaifsen ;  derselbig  ist  umb  die  jhar 
nach  Christi  gepurt  1252  zu  aim  tumbherrn  auf  den  hochen 
stift  Strafsburg  angenomen  worden,  welches  ich  also  in  aim 
vast  alten  permentin  catalogo,  darin  die  tumbherrn ,  so  da- 

lS  selbst  vor  jharen  residiert,  verzaichnet  hab  gefunden,  und 
sovil  mehr,  das  dise  hernachvolgende  graven  und  herrn  auch 
zu  selbiger  zeit  auf  dem  hochen  gestift  seind  gewest,  nämlich 
grave  Eberhart  von  Sulz,  herr  Gering  freiherr  von  Wolfach, 
herr  Hainrich  freiherr  von  Gundelfingen,  herr  Hainrich,  herr 

20  Ulrich  und  herr  Hugo  freiherrn  von  Lupfen,  herr  Marquart 
freiherr  von  Sonnenkalp  und  herr  Conradt  freiherr  von 
Stöfeln.  Mer  fünd  ich,  das  diser  herr  Rudolf  von  Zimbern 
auch  ain  pfarrer  zu  Waltmessingen  sei  gewest,  dann  die  alten 
ganz  schlecht,  haben    kains   prachts  nit  geachtet ,    also    das 

2  5  auch  vor  jharen  ain  herzog  von  Tegk,  mit  namen  herzog 
Litzelman ,  ain  pfarrer  zu  Oberndorf  am  Negker  gewest. 
Ich  fündt  in  aim  gar  [106]  alten  brief,  das  anno  domini  1262 
herr  Hugo ,  herr  Hilpolt  und  herr  Reichhart  freiherrn  von 
Werstain,  gebrüedere,  etliche  güetere,  zu  Waltmessingen  ge- 

3°  legen,  so  dann  ir  aigen  gewest,  gedachtem  herrn  Rudolfen 
von  Zimbern,  als  ain  pfarrer  daselbst  verkauft  haben,  welcher 
kauf  im  schlofs  zu  Herrnzimbern  beschehen  in  beisein  gegen- 
wurtiger  zeugen :  herzog  N.  von  Tegk ,  herr  Wörnhers  und 
herr  Albrechts  freiherrn  von  Zimbern,  dessgleichen  Dieterich 

35  von  Hemmendorfs  und  Hainrich  von  Hagenbachs,  baid  ritter. 

Gedachter  herr  Rudolf  von  Zimbern ,    tumbherr  der  hochen 

stift  Strafsburg,  hat  residirt  under  bischof  Hainrichcn,   scins 

* 

9  Disezwen]  bis  Stöfeln  [z.  22]  abgedruckt  in  LafsbergsLiedersal,  IT,  S.  I  A'XXX. 
14  catalogo]  hs.  castalogo.  27  106]  s.  104  und  105  enthalten  die  Wappen  von 
Zimmern,    Hochberg   und    Lupfen.       29   Werstain]   vgl.   E.   Schnell,   Urkundliche 

schichte  der  Herrschaft  Wehrstein,  in  Historisch-statistische  Zeitschrift  für 
Ilohenzollern  s.   169   ff.,   wo  dieser  Urkunde  jedoch  nicht  gedacht  wird. 
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herkomens  graven  von  Stahelegk  aufs  Schwaben,  und  bischof 
Walther,  herr  von  Geroltzegk.  Noch  fünd  ich  ain  freiherrn 
von  Zimbern,  herr  Rudolf  gehaifsen,  der  soll  ain  conventual 
zu  Ainsidlen  gewest  sein  umb  die  jhar  1350  under  abt  Hain- 
5  riehen  freiherrn  von  Brandis.  Dieweil  aber  zu  selbiger  zeit 
gar  wenig  des  geschlechts  der  freiherrn  von  Zimbern  in 
leben  gewest,  ist  zu  achten,  es  seie  in  der  jarzale  geirrt 
worden,  dann  diser  herr  Ruodolf  ohne  zweifei  lang  vor  ob- 
bemelter  zeit  gelept  hat,    meins    erachtens    zu  Friderici    se- 

10  eundi  zeiten  oder  darvor. 

*  [1187]  Ich  find  in  dem  Stumpfio,  der  die  chronica  und 
alle  thail  der  Helvetia  beschriben,  das  umb  die  jhar  nach 
Christi  gepurt  1356  under  abt  Heinrichen,  gepornen  frei- 
herrn von  Brandis,  zu  Einsidlen  im  closter  hernachvolgende 

15  freiherrn  conventuales  seien  gewesen ,  benanntlichen  herr 
Ulrich  von  Cramburg,  herr  Hainrich  von  Legeren,  herr  Ru- 
dolph von  Ponte,  herr  Marquart  von  Gronenberg,  herr  Rudolf 
von  Zimbern,  herr  Petter  von  Walhausen,  herr  Johanns  von 
Reuseck,  herr  Rudolf  von  Busnang,  herr  Arnold  von  Kren- 

20  chingen ,  herr  Rudolf  von  N.  Wess  son  nun  dieser  Rudolf 
von  Zimbern  gewesen,  waist  man  nit  grundtlich,  und  megt 
sein,  das  es  der  herr  Rudolf,  so  zuvor  pfarrer  zu  Waltmessingen 
und  domherr  uf  dem  hochen  stift  Strafsburg  gewesen ;  müeste 
derhalben  ain  alter  herr  sein  worden,  weit  ob  den  hundert 

25  jharen,  oder  aber  es  ist  in  den  jharzallen  überrechnet  oder 
unrecht  abgeschriben  sein ,  und  dem  ist  auch  weiter  nach- 
zufragen. * 

*  [1540]  Von  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  dessen 
bruder ,    herr    Albrecht ,    ein    margrefin    von    Hochberg 
30  vermehelt. 

Margraf  Rudolf  von  Baden ,    ein  son  margraf  Hermans, 

des  vierten  dises  nammens,  dessen  muter,  herzog  Hainrichs 

von  Brunschwigs  dochter,  die  anfraw.    Aber  des  römischen 

kaisers  Friderici  Barbarosae  Schwester   het   noch  ain  bruder 

53  gehapt,  dem  vatter  nach  margraf  Herman  gehaisen,  der  ist 

2  Geroltzegk]  vgl.  v.  Schreckenstein  ,  Herr  Walther  von  Geroldseck ,  Bi- 
schof von  Strafsburg.  1261 — 1263.  11  Stumpfio]  in  dessen  chronik,  ausg.  1548, 
buch  6,  s.  167.  32  muter  etc.]  vgl.  dagegen  Herr,  kurze  Lebensbeschreibung 
der  Regenten  des  Hauses  Baden  s.  3  und  5  ff. 
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seiner  scheuen  und  geraden  person,  fürnemlichen  aber  auch 
seiner  grofsen  weishait  und  geschicklichkait  halben  ain  an- 
sehenlicher fürst  bei  allen  reichsstenden  gewesen,  derwegen 
im  mit  befürderung  kaiser  Friderichs  des  andern  vermchclt 
5  ward  ain  herzogin  von  Österreich,  genannt  Gertrawt,  weil- 
und  herzog  Lupoldts  von  Österreich,  der  anno  1232  mit  dodt 
abgangen  war,  verlafsne  dochter,  ein  Schwester  herzog  Fri- 
derichs ,  welcher  vom  kaiser  Fridcrico  Barbarossa  zu  ainem 
könig  des  Bayerlands  gewürdiget  und  erhöcht  worden.    War 

10  aber  dem  Barbarosa  undankbar,  hielt  sich  übel  und  thet 
sich  zu  den  Hungern ;  von  denen  ward  er  erschlagen  und 
verliefs  kain  leibs  erben.  Dicweil  dann  schult  und  heim  mit 
ime  abgestorben ,  do  zankten  sich  seine  schwäger  umb  die 
verlafsne    land.     Nachdem    aber    das    herzogtum    Österreich 

15  dem  reich  als  ain  manlehen  heimgefallen,  do  begäbet  kaiser 
Friderich,  der  ander  difs  namens,  sein  vetter,  den  obge- 
dachten  margrafen  Herman  von  Baden,  mit  dem  herzogtum 
(  Österreich,  kam  auch  desshalben  bei  allen  stenden  des  reichs 
in  ain  grofs  thon  und  hohes  ansehen.     Nun  begab  es  sich, 

20  das  grave  Zaisolf  von  Sinshaim ,  man  nampt  in  aber  nur 
den  grafen  von  Brusel  oder  den  grafen  ufm  Kreüchgew,  umb 
die  zeit  abstarb  und  mit  ime  sein  geschlecht,  stam  und  nam 
abgieng.  Do  fielen  die  manlehen  wider  ans  römisch  reich ; 
was  er  aber  für  aigne  güeter  verliefs,  die  erbt  sein  bruder, 

25  grave  Hanns.  Der  war  ain  bischof  zu  Speir.  Derselbig 
vergäbet  die  guter  an  den  tomstift  zu  Speir,  aber  grave  Zai- 
solfs  manlehen  von  reich  die  lihe  kaiser  Friderich  der  ander 
dem  obgenannten  margraf  Herman  von  Baden  und  her- 
zogen von  Österreich ,    und    das    waren    nemlich    die  lehen : 

30  das  stettlin  Durlach  und  der  thurn  zu  Gretzingen ,  dess- 
gleichen  Eppingen  und  Haidelshaim.  Das  beschach ,  von 
wegen  das  der  margraf  des  kaisers  naher  fründt  und  vetter, 
auch  im  sonderlichen  wol  befolhen  was;  zu  dem  waren 
solche  güeter  vor  jaren  auch  des  margrafen  vorelter  gewest, 

.55  von  denen  es  durch  ein  heurat  an  die  graven  von  Hennen- 
berg, und  von  Hennenberg  widerumb  an  die  grafen  vom 
Kreichgew  kommen.  Das  aber  die  grafen  von  J  lennenberg 
in  selbiger  landtsart  vor  Zeiten  gewonet,  das  erfindt  sich 
clärlichen  ufser  ainem  alten    bermentin    brief,    in    deutscher 

♦0  sprach  geschriben,  in  dem  jar  1190  under  der  regirung  und 

* 

4  im]  hs.   in.      n   Hungern]   hs.    Uundcrn. 
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in  namen  des  remischen  königs  Hainrichs  des  sechsten  ufs- 
gangen.  Solcher  brief  wurt  under  den  margrevischen  briefen 
zu  Pfbrzhaim  behalten ,  und  weifs  kaum  von  ainem  eitern 
brief  zu  sagen,  der  deutsch  sei ,  dann  darvor  ist  es  alles  in 
5  lateinischer  sprach  ufgericht  worden.  Und  haben  die  grafen 
von  Hennenberg  umb  die  jar,  als  oblaut,  die  grafschaft 
Forchhaim  ingehapt,  in  Speirer  bischtum,  in  der  provinz,  so 
man  dozumal  das  deutsch  Frankreich  genennt  (das  sind  die 
wort  des  Originals).     Und   in   selbigem  jar   hat   graf  Berch- 

10  told  von  Hennenberg  das  closter  und  aptei  Gotzow  in  seiner 
grafschaft  Forchaim  im  Albengew  und  in  dem  wald ,  der 
Lufshart,  bei  dem  wasser,  genannt  die  Alb ,  gestift  mit  be- 
willigung  fraw  Lugken  oder  Leutgarden,  seiner  eelichen  haus- 
frawen,  auch  seines  sons,  graf  Berchtolden,  und  seiner  döch- 

15  teren  Lugken  und  Mechtilden.  Solche  Stiftung  hat  der  ob- 
genannt  remisch  könig  Hainrich  bestettiget  in  obermeltem 
jar,  als  der  gemainen  cristenhait  gröster  unfal  begegnet,  das 
war,  als  der  theur  und  unüberwündtlich  kaiser  Friderich 
Barbarossa  in  Armenia  ertrank.     Von    wem    dise  grafschaft 

20  Forchaim  an  die  graven  von  Hennenberg  kommen,  und  war- 
umb  sie  die  widerumb  verlassen  und  zu  welcher  zeit,  das 
hab  ich  noch  nit  gefunden. 

Bei  fünfzig  und  mer  jaren  darvor  haben  gedachte  grafen 
von  Hennenberg  die  grafschaft  Laufen  am  Necker  von  dem 

25  stift  Wormbs  zu  lehen  getragen.  Das  erfindt  sich  in  der 
Stiftung  des  closters  Schonaw ,  am  Necker  ob  Haidelberg 
gelegen,  die  anno  1142  under  könig  Conradten  dem  dritten 
von  bischof  Buckono  von  Wormbs ,  der  ain  edelman  war 
seins  herkommens  von  Ahorn,  ein  Frank,  beschehen.    Dann 

30  [1541]  demnach  diser  bischof  Buko  ain  sondere  affection  het 
zu  dem  ort,  dohin  er  Schonow  hernach  erbawen,  und  aber 
derselbig  grund  und  boden  in  das  lehen  der  grafschaft  Laufen 
geherig  und  von  graf  Poppen  von  Hennenberg,  den  man 
nur  zur  selbigen  zeit  von  wegen  seiner  residenz  den  grafen 

35  von  Laufen  nampt,  ainem  Landschaden  von  Stainach,  ge- 
nannt Bliker,  zu  afterlehen  verlihen,  do  must  sich  der  bischof 
mit  dem  grafen  und  dem  Landschaden  vergleichen  und  iren 


2  under]  hs.  und.  7  Forchhaim]  hs.  Forthaim,  s.  unten  z.  11.  12  der  Lufs-^ 
hart]  s.  Mone,  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  III,  179,  408  ff. 
26  Schonaw]  Schönau,  vgl.  Mone,  Zeitschrift  VII,  29  ff.  28  Buckono]  Bucco 
von  Ahorn,  d.  i.  Burchard  IL     35  Laufen]  hs.  Laffen.     36  Bliker]  hs.  Blocker. 
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iedem  ain  Widerlegung  [geben],  desshalbcn,  wollt  er  anders, 
das  der  graf  und  der  Landtschad  das  bewilligten  und  zu- 
liefsen.  Also  befindt  sich  clärlichen,  das  die  grafen  von 
Hennenberg  ire  guter  nit  allain  im  land  zu  Franken  gehapt, 
5  sonder  auch  am  Necker  und  dem  Reinstrom.  Ob  aber  die- 
selbigen  landtschaften  durch  heurat  oder  in  kaufsweis  wider 
vom  stammen  kommen ,  das  ist  in  ain  vergess  kommen, 
möglich,  das  solchs  im  interregno  besehenen,  welches  dann 
die  grösten  und  sorglichsten  verendrungen  in  deutschen  lan- 

10  den,  auch  im  ganzen  reich  gepracht  hat.  Als  aber  nur  anno 
domini  1240  margraf  Herman  dodts  abgieng,  erbet  ine  sein 
son ,  herzog  Friderich  von  Österreich ,  der  gleichwol  auch 
ain  margraf  von  Baden  war.  Wie  aber  .derselb  mit  dem 
jungen  könig  Conradino  von  Schwaben,    seinem  vetter,    in 

15  Neapel  durch  anstiften  des  bapsts  Clementis  umb  sein  leben 
jemerlich  und  mit  Unschulden  gepracht ,  do  underzoh  seins 
vatters  bruder,  der  obgenannt  margraf  Rudolf,  sich  seines 
vetter  Verlassenschaft  im  land  zu  Schwaben.  Des  herzog 
Hermans  dochterman,  iez  genannt  herzog  Friderichs  schwa- 

20  ger,  könig  Odokar  in  Behem ,  het  das  herzogtumb  Öster- 
reich und  desselbig  zugeherigen  lender  an  sich  gezogen  ;  do 
wollt  sich  margraf  Rudolf  mit  seinem  schwager,  könig  Odokar, 
umb  die  österreichischen  landen  nit  zanken,  sonder  liefs  sich 
an  denen  güeter,  die  im  in  Schwaben  zugestanden,  wol  be- 

25  nüegen.  Nun  hett  weder  herzog  Friderich,  noch  der  mar- 
graf Rudolf  die  obgemelte  lehen  vom  reich  zu  lehen  ent- 
pfangen ,  weder  von  kaiser  Fridrichen  dem  andern ,  noch 
von  seinem  sone,  kinig  Conradten ;  zu  dem  war  bei  irer  bai- 
der  regierungen  ain  wiester  und  wilder  lerman  im  reich,  das 

30  die  römischen  kaiser  und  könig  von  den  bäbsten  verbannt, 
des  remischen  reichs  entsetzt,  auch  alle  stend  des  reichs 
irer  pflicht  und  aidt,  den  kaiser  gethon ,  von'  den  bebsten 
ledig  gezellt,  und  dörft  niemands  weder  Friderico  oder 
seinem  son  Conrado  ofTenlichen  anhangen,  oder  aber  er  war 

35  gleich  auch  von  den  bäpsten  verbannt.  An  solchem  liesen 
sich  die  päpst  nit  benügen,  sonder  auch  sie  hetzten  merer- 
tails  gewaltige  potentaten  in  der  eristenhait  an  diso  kaiser 
und  könig;  darneben  so  pratticierten  sie  durch  etliche  stend 
des  reichs  sovil,    das    iren    etlich    von    dem    kaiser  abfielen. 

40  Das  verursacht  die  frommen  kaiser  und  könig,  das  sie   alle 

* 
1  geben]  fehlt  in  der  hs. 
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mögliche  mittel  und  weg  an  die  hand  nemen  musten ,  sich 
bei  irer  hochait  und  autoritet  zu  erhalten,  welches  dann  mit 
unseglichem  costen  besehenen  must.  Dises  gab  ursach,  das 
könig  Conrad  vil  lands  vom  reich ,  nit  weniger  dann  vor 
5  ime  sein  herr  vatter,  etlichen  stenden  des  reichs  vergäbet 
und  aignet.  Also  beschahe  alhie  gegen  disem  margrafen 
von  Baden  auch.  Do  aber  nur  künig  Rudolf  von  Hapspurg 
ans  reich  kam,  sprach  er  denen  zu,  so  reichslehen  und  des 
reichs  aigenthum  one  belehnet  inhetten.     Under  denen  war 

10  auch  der  obgenannt  margraf  Rudolf  von  Baden ;  dem  sprach 
könig  Rudolf  zu  ,  wie  das  die  obgemelte  lehen  Durlach, 
Gretzingen,  Eppingen  und  Haidelshaim  mit  iren  aller  zuge- 
herden durch  absterben  und  entleibung  herzog  Friderichs 
von  Österreich  dem  reich  haimgefallen  weren,  und  ob  aber 

15  gleich  an  sollichen  lehen  margraf  Rudolf  was  ererbt  haben 
sollt,  so  het  er  doch  die  in  gepürender  zeit  weder  zu  lehen 
erfordert,  noch  zu  ainichem  lehen  entpfangen,  weren  daher 
dem  reich  apert  worden  und  haimgefallen;  und  ufser  ober- 
zelten   Ursachen    wolt    könig   Rudolf  dise    lehen    dem   reich 

20  oder  desselbigen  camer  einziehen.  Das  wollt  margraf  Ru- 
dolf nit  zugeben  und  went  für,  das  er  solliche  güeter  ererbt 
und  mit  gutem  titel  inhett,  wollts  nit  von  henden  geben. 
König  Rudolf  citirt  den  margrafen.  Margraf  Rudolf  wolt 
nit   erscheinen    oder    dem   römischen  könig   zu    seiner   clag 

25  antwurt  geben ,  auch  seine  inhabende  strittigen  güeter  für 
kaine  reichslehen  erkennen.  Do  praticirt  könig  Rudolf  mit 
etlichen  seinen  fründen  und  verwanten  und  wollt  ie  den 
margrafen  zu  gehorsam  bringen ,  auch  die  angesprochnen 
lehengüeter  dem  reich  einziehen.    Darumb  ristet  sich  margraf 

30  Rudolf  zu  der  gegenwere;  er  ruft  an  seine  fründ  und  nach- 
purn,  als  seine  vetter ,  die  margrafen  von  Hochperg ,  seine 
schweger,  die  grafen  von  Würtenberg,  Helfenstain  und  an- 
dere ,  deren  ieder  bewilligeten  sich ,  dem  margrafen ,  da  es 
not  thet,  ain  reuterdienst  ze  thon.     Dieweil  dann  herr  Alb- 

35  recht  freiherr  zu  Zimbern  der  zeit  ain  margrefin  von  Hoch- 
berg zu  ainem  gemahel,  do  ward  er  auch  von  margraf  Ru- 
dolfen neben  andern  angesprochen.  Dieweil  aber  der  stritt 
und  die  vecht  wider  ainem  römischen  könig  und  ain  grofse 
gefar  uf  diser  handlung  zu  gewarten,  wie  auch  hernach  be- 

40  schach,  do  wollt  sich  herr  Albreht  als  ain  weiser,  vernunf- 
tiger herr  in  die  offenbare  gefar  nit  begeben ,  sonder  hielt 
sich  anhaimsch,    still    und    rubig.     Aber   sein   bruder ,    herr 
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Wernhcr ,  der  unverheurat,  auch  weder  weib  noch  kinder 
nie  gehapt ,  derselbig  mischet  sich  in  dise  unruhe.  Gleich- 
wol  er  auch  nit  personnlich  wollt  darbei  sein ,  noch  dann 
so    schickt    er   als  ain  verschwegertcr    margraf  Rudolfen  zu 

5  hilf  etlich  pferd.  Dieselbigen  fürt  sein  hofmaister,  Conradt 
von  Ramingen ;  dessen  vatter,  Hartnit  von  Ramingen,  ward 
dem  margrafen  auch  mit  etlichen  pferdten  vom  grafen  von 
Würtenberg  zu  hilf  zugesant.  Nun  het  könig  Rudolf  zu  aim 
anhang   und    beistand    den  herzogen  von  Tcck ,    die    grafen 

10  von  Zollern  und  Achaln,  item  [1542]  den  grafen  von  Tibingcn, 
der  da  genannt  war  der  Scherherr  von  Herrenberg.  Ehe 
sich  nur  der  margraf  mit  den  seinen  recht  möcht  gefast 
machen,  da  fiel  im  der  herzog  von  Teck  und  der  grafe  von 
Achaln  ins  land,  namen  ime  ain  Mülberg,  item  Durlach  das 

15  stettlin ;  sie  eroberten  auch  Gretzingen  den  thurn,  verbrannten 
baide,  den  thurn  und  das  stettlin.  Hernach  do  verhergten 
sie  sonst  dem  margrafen  sein  ganz  land.  Der  pfalzgraf  safs 
still,  sähe  zu  und  wolt  kainem  tail  helfen.  Letstlich  ward 
der  krieg  zwüschen  dem  römischen  könig  und  dem  margraf 

20  allerdüngs  vertragen  durch  die  bischof  von  Strafsburg  und 
Speir,  in  welchem  vertrag  aber  könig  Rudolf  im  vorbehielt 
sein  Zuspruch  und  straf  wider  des  margrafen  gewesnen  hei- 
fern und  helfershelfern.  Darumb  machten  zwölf  grafen-  und 
herrengeschlechter  in  Schwaben  ain   buntnus ,    darinnen    sie 

25  sich  zusamen  verbanden :  wa  iren  ainem  von  iemands  ainicher 
gewalt  und  schad  besehenen  wellte,  das  die  andern  alle 
disen  betrengten  bei  recht  handthaben  und  leib,  blut  und 
gut  zu  ainandern  setzen  wellten.  Solchs  kam  könig  Rudolf 
in  erfarung,  darumb  schrib  er  ain  reichstag  gen  Augspurg; 

3°  dahin  citirt  er  vil  stend ,  insonderhait  aber  diejenigen,  so 
vom  reich  was  inhetten ,  desgleichen  auch  die  zwelf  grafen 
und  herren,  so  mit  ainandern  ain  bundtnus  gemacht  hetten. 
Das  waren  die  grafen  von  Helfenstain,  Würtenberg,  (Hingen, 
Kirchperg,  Fürstenberg,  Eberstain ,  Dockenburg,  Feringen, 

35  die  grafen  vom  roten  Fanen,  herr  Wernher  freiherr  von  Zim- 

bern,  auch  die  herren  von  Lupfen  und  Falken  st  ain.    Es  er- 

schin  aber  der  citirten  kainer;  gleichwol  sante  ain  ieder  sein 

anwald   und  entschuldigung.    Aber  könig  Rudolf  wolt  weder 

* 
11  Scherherr]  d.  i.  Scheerer,  vgl.  Schmid,  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von 
Tübingen  s.  408  ff.       15  verbrannten]  hs.  verbannten.      32  bundtnus]  s.  Got- 

frid  von  Ensmingen   in  Böhmers  Fontes  rcrum  germanicarum   II,   119;   das   Ver- 
zeichnis der  verbündeten  wird  abweichend  angegeben. 
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die  gesanten  hören,  noch  die  entschuldigung  irer  herrn  und 
obern  annemen ,  sonder  schrib  ain  andern  reichstag  gen 
Nürnberg.  Daselbst  citirt  er  insonderhait  die  ungehorsamen 
schwebischen  grafen  und  herren.  Disen  reichstag  besuchten 
5  vil  der  gaistlichen,  aber  es  bliben  die  schwebischen  grafen  und 
herren  aufs  wie  hievor.  Dieselbigen  erkannt  könig  Rudolf  in  des 
reichs  acht,  manet  darauf  etlich  stett  und  bischof,  dessgleichen 
seine  vettern  und  schweger  wider  sie  uf.  Das  waren  der  bur- 
graf  von  Nürnberg,  item  der  herzog  von  Teck,  die  grafen  von 

io  Hohenberg,  Zollern,  Achalm,  Tübingen ;  mer  die  grafen  vom 
weisen  Fanen,  der  pfalzgraf,  item  die  margrafen  von  Hoch- 
berg und  Baden,  dessgleichen  die  grafen  von  Sulz,  Tengen, 
Gerolzeck ,  Hewen ,  Brandis ,  Staufen  und  andere  wurden 
auch    ufgemanet;    dessgleichen    die   grafen    und   herren    des 

15  Turgews.  Aber  es  kam  iren  kainer.  Etlich  under  inen 
schickten  gleichwol  ire  pferd,  die  andern  entschuldigeten 
sich,  der  herzog  von  Teck  kam  aigner  person  in  veld  und 
ward  künig  Rudolfs  veldoberster.  Der  griff  erstlich  mit  dem 
grafen  von  Achaln  seinen  nachpurn  an,  graf  Eberharten  von 

20  Wittenberg,  und  belegert  im  Stutgarten ;  der  graf  von  Ho- 
henberg mit  sampt  dem  grafen  vom  weifsen  fanen  und  der 
statt  Rottweil  zogen  uf  die  freiherren  von  Zimbern ;  die  von 
Ulm  fielen  dem  grafen  von  Helfenstain,  dessgleichen  dem 
grafen    von    Kürchperg    ins    land ;    Nördlingen ,    Laugingen, 

25  Augspurg  und  Tonawwerd  sampt  dem  burgrafen  von  Nürn- 
berg suchten  den  grafen  von  Ötingen  haim;  Strafsburg  und 
Speir,  dessgleichen  der  landtgraf  und  die  grafen  des  Elsäfs 
zogen  uf  die  andern  ungehorsamen  grafen  und  herren ,  in 
somma,  es    ward  ain  wiester,  wilder  lermen  und  straufs  im 

3°  ganzen  Schwabenland,  der  nit  allain  über  die  grafen  und 
herren  gieng,  sonder  über  den  gemainen  adel  und  ire  arme 
leut.  Die  oberlendischen  stett  überzogen  den  oberlendischen 
adel,  die  es  mit  den  grafen  und  herren  hielten;  der  pfalz- 
graf und  die  Franken  safsen  still,  die  margrafen  von  Baden 

35  und  Hochperg ,  auch  ander  vil  grafen  und  herren  entschul- 
digeten sich  naher  fründtschaft  und  verwandtnus.  Eberstain 
ward  zerstert,  Helfenstain,  Ötingen,  Wittenberg  und  Kürch- 
perg verderpt  und  sampt  andern  verhergt.  So  ward  herr 
Conrad  freiherr  von  Zimbern ,  herr  Albrechts  son ,  der  sich 

40  in  alle  unruhe  personlichen  het  eingemüst  (dann  herr  Wern- 
her  gestorben)  verjagt ;  die  ander  entwichen  dem  unge- 
witter.     Noch  wolten  sich  Würtenberg  und  seine  anhenger  nit 
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ergeben,  bifs  zuletst  die  sach  durch  die  bischöf  [von]  Speir, 
Strafsburg,  Costanz  und  Augspurg ,  dessgleichen  den  pfalz- 
grafen  und  den  margrafen  vertragen  ward.  Menigclich  must 
sich  ufser  der  acht  lösen  und  ward  schad  gegen  schad  uf- 
5  gehoben.  Welcher  was  het  vom  reich  herkommen,  das  nit 
von  alters  her  lehen  gewcst,  das  must  er  zu  lehen  erkennen 
und  von  könig  Rudolf  und  dem  reich  zu  lehen  entpfahen; 
wer  aber  solcher  lehen  von  den  verbannten  kaisern  und 
königen   zu    aigen  one  gelt   an    sich  het    erkauft,    der   must 

10  solche  auch  zu  lehen  erkennen  und  entpfahen ,  das  ander 
sollt  dem  reich  als  pfandtschaften  zu  lesen  bevorsthen ;  item 
alle  buntnussen  ufgehoben ,  dodt  und  ab  sein ;  menigclich 
sollt  mit  könig  Rudolfen  ain  zug  in  Österreich  thon,  das 
wider  zum  reich  helfen  gewinnen,  auch  anders,  so  dem  reich 

15  entzogen  und  darvon  kummen  war.  Etlich  und  deren  nit 
wenig  von  dem  gemainen  adel,  denen  das  ir  verbrennt,  die 
wollten  der  sach  gegen  den  stetten  nit  vergessen ,  auch 
lange  nühe  der  Stangen  begeren.  Da  aber  die  grafen  und 
herren  den  kürzern  ziehen,  do  musten  die  armen,  guten  ge- 

20  seilen  vom  adel  auch  hernach. 

Conrad  von  Ramingen  blib  bei  herren  Conraten  von 
Zimbern,  seinem  herren,  bifs  in  sein  dodt;  er  war  bei  im 
in  grofsen  gnaden ,  darumb  gab  er  im  aine  von  Burgberg 
zu    aim  weib.     Von    deren    zeigt    er    ain  son,    dessen    ward 

25  gefetterich  der  jung  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  der- 
halben  er  nach  ime  auch  Wernher  genannt  ward.  Im 
schankt  herr  Wernher,  sein  götte,  ain  haus  zu  Antianzim- 
bern  im  stettle,  doch  das  ers  von  ime  zu  lehen  erkennen 
sollt.     Diser  Wernher   von  Ramingen    name    ain    weib ,    ain 

30  geborne  von  Tannegk,  bei  deren  erzeigt  er  Conradten  von 
Ramingen ,  der  zu  Tunningen  im  Mos  gesessen.  Der  ver- 
mehelt  sich  volgends  zu  fraw  Margreten  von  Truchtelfingen, 
Conzens  von  Truchtelfingen  dochter;  ir  muter  war  aine  von 
Heckelbach.     Der  jung  Conrad    von  Ramingen    verliefs    ain 

35  son,  Gabriel  gehaifsen ;  der  het  nit  mer  als  ain  ainige  dochter, 
die  nam  [1543]  ain  Vergen  von  Rotweil  zu  aim  man.  Der 
hielt  sich  nit  wol,  verthet,  was  er  hett,  und  also  ist  diser 
stam  abgestorben. 

Aber  des  alten  Conradten  von  Ramingen  vatter  het  her 


1  von]  fehlt  in  der  hs,       s  lehen]  hs.    Icher  lehen.       n  bevorsthen]  lis. 
bevorschen. 
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Hanns  von  Ramingen  gehaisen ,  ist  ain  ritter  gewesen  und 
im  Filstal  zu  Rechperghausen  gesessen,  darumb  er  auch  herr 
Hanns  von  Rechperghausen  genennt  worden.  Sein  muter 
het   Agnes    gehaifsen ,    ist    herr    Conrads    von  Rechperg   zu 

5  Hausen,  ritters,  dochter  gewesen.  Diser  herr  Conrat  von 
Rechperg ,  genannt  von  Hausen ,  het  im  wappen  gefürt  ain 
roten  rehpock  mit  ainem  gelben  gehirn  und  blawer  helm- 
deckin ;  sein  weib  Agnes  gehaifsen ,  ain  dochter  Friderichs 
marschalks    von    Bappenhaim.     Aber    die    Agnes ,    so    herr 

10  Hannsen  von  Ramingen  vermehelt  worden ,  die  ward  nach 
seinem  absterben  herr  Rüedigern  von  Elchingen,  rittern,  ver- 
heurat.  Von  ir  hat  her  Hanns  von  Ramingen  drei  sön  und 
zwo  döchteren  verlassen,  Rüeger,  Conraten.  Diser  ist  gaist- 
lich  und  ain  pfarrherr,    auch  dechan  zu  Anselfingen  an  der 

15  Tonaw  worden,  nit  ferr  von  Ramingen  gelegen.  Der  dritt 
son  hat  auch  Hanns  gehaifsen  und  ist  ain  ritter  gewesen. 
Agnes,  die  dochter,  ist  vermehelt  worden  Hannsen  von 
Holgen  (?)  aber  die  ander,  genennt  Adelhait,  ir  Schwester, 
dem  Veln  von  Winkental.    Das  sei  also  vermeldet  von  disem 

20  geschlecht  Ramingen,  darvon  noch  ain  alter  verhanden,  haist 
Jacob,  welches  vorder  durch  krieg  und  übelhausen  zu  solcher 
armut  kommen,  das  sie  vil  jar  den  adelsstand  verlassen  und 
als  plebei  sein  gehalten  worden.  Er  ist  in  seiner  jugent, 
zugleich  auch  wie  sein    vatter,    zu    der   Schreiberei  gezogen 

25  worden.  Zu  unser  zeiten  understeet  er,  seinen  adel  wider- 
um,  wie  billich,  zu  erholen,  auch  seinen  nachkommen  ursach 
zu  geben,  in  irer  altvordern  fufsstapfen  zu  dreten,  darunder 
doch  vil  ritter  und  knecht,  die  in  historien  hin  und  wider 
nit  wenig  sein   vernampt    und    berüempt    gewest,    auch    vil 

30  guter  thaten  haben  gethon. 

Difs  capitel  ist  mertails  us  d^r  alten  würtenbergischen 
registratur  genommen,  sovil  es  den  straufs  mit  Würtenberg 
und  den  andern  geschlechtern  belangen  thut.  Ist  besehen 
zu  denen  zeiten,  als  herr  Jerg  truchsefs  von  Walpurg  statt- 

35  halter  in  Würtenberg  gewest,  welcher  etlichen  geschlechter 
vil  damit  p-edienet,  das  er  one  schaden  seins  herren  oder 
des  lands  denselbigen ,  was  in  der  canzlei  von  den  alten 
Sachen  irer  forder  gefunden,  mit  het  getailt.  Schad  ist  es, 
das  dieselbigen  brief  und    alte  documenta    also   jämerlichen 

* 
2  Filstal]  hs.  Fisstal.      15  Ramingen]  Rammingen,  vgl.  Beschreibung  des 
Oberamts  Ulm  s.  224  ff. 
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haben  sollen  verbrennt  und  verderpt  werden,  Ist  denen  gc- 
schlechtern  ain  schad,  der  nimmer  mag  restaurirt  oder  wider- 
pracht  werden.  (Daher  geliert  das  capitl ,  wie  die  alten 
würtenbergische  brief  und  handlungen  ufm  Asperg  durch 
5  den  canzler  Minsinger  sein  verbrennt  worden  anno  1534.)  * 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  herrn  Al- 
brechten, seinem  son,  die  freiherrschaft  übergeben  und 
sambt  seinem  gemahel  in  die  Reichenaw  gezogen,  alda 
sie  baid  ir  leben  verzert  und  begraben ;  auch  wie  herr 
10     Conradt  von  Zimbern  abt  in  der  Reichenaw  worden. 

Als  nun  herr  Wörnher  von  Zimbern  der  elter  und  sein 
gemahel  herrn  Albrechten,  iren  son,  auch  fröle  Adelhaiten, 
ir  dochter,  verheurat,  und  sie  iezundt  baid  auf  ain  guot  alter 
komen ,    was  ir  will  und  gemüeth ,   sich  aller  weltlichen  ge- 

15  scherten  zu  entschlahen  und  allain  Gott  zu  dienen.  Nun 
hett  aber  gedachte  fraw  Adelhait  iren  eltesten  son ,  herrn 
Conradten,  den  probst  in  der  Reichenaw,  am  liebsten  under 
allen  iren  künden,  als  den  sie  in  seiner  gepurt  am  hörtesten 
erarnet  und  an  die  weit  het  gepracht,  darumb  sie  gar  ernst- 

20  Hch  irem  herrn  anläge  und  bat ,  das ,  wover  er ,  Gott  zu 
ainer  dankbarkait  und  ir  zu  ainer  wilfarung,  wolt  mit  ir  zu 
erstgenanntem  ir  baider  son ,  herrn  Conradten ,  in  die  Rei- 
chenaw ,  da  wolt  sie  gern  (sover  es  im  anmuetig)  ir  leben 
schliefsen.     Herr  Wörnher  bewilliget,    irem   begern  stat    zu 

25  thuen.  Als  aber  die  jungen  [107]  herrn  baide,  ire  sön,  ver- 
marktent  den  willen  ires  herrn  vatters  und  fraw  muetter, 
empfiengen  sie  darab  ain  beschwerdt,  hetten  inen  sollich 
fürnemen  gern  abgeschlagen ,  wa  gedachte  zwai  alte  inen 
dasselb  nit   so  gar  hoch  und  ernstlich   für  hetten  genomen, 

3°  dermafsen  das  sie  es  auch  nach  vilfeltigem  bitt  und  an- 
derer underhandlung  muosten  geschehen  lassen.  Herr  Con- 
radt,  ir  son,  het  in  seiner  probstei  ain  aigen  sitz  und  ein- 
fang,  mit  ainer  capcllen  ,  caplon  und  aller  hcrligkait.  Zu 
dem   kamen  herr  Wörnher  und   sein  gemahel.     Sollichs  be- 

35  williget  auch  abt  Hainrich,  grave  von  Calw.  Nun  ligt  unden 
in  der  Aw  ain  pfarrkirch,  die  etwann  ain  bischof  von  Verona, 

* 

5  verbrennt)  s.  register    unter  briefe,    württembergische.  20  WQVtt  1  1  ) 

hs.  bever. 
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Eginus  genannt ,  gebawen  und  auf  ain  aignen  probst  und 
sechs  chorherrn  gestiftet  hat  und  genennt  zu  Niderzell.  Dise 
kirch ,  wiewol  sie  ferr  von  dem  minster  und  der  probstei 
gelegen ,    so  hett    doch    herr  Wörnher    ain  besondere    liebe 

5  dahin,  derhalben  er  im  und  seinem  gemahel  da  ir  begrebtnus 
erwellet.  Er  ordnet  inen  baiden ,  auch  allen  iren  vordem 
und  nachkomenen  in  diser  kirchen  ain  jarzeit,  das  allwegen 
am  zwaiten  tag  Aprilis  gehalten  und  begangen  solt  werden. 
Also  schlifsent  sie  bei  irem    son ,  herrn  Conradten,  ir  leben 

10  und  warden  baid  nach  irem  tod  zu  Sant  Pettern  begraben. 
Nicht  lang  nach  absterben  herrn  Wörnhers  und  seins  ge- 
mahels  starb  abt  Hainrich  von  Calw,  als  er  achtundzwainzig 
jhar  regiert  het  ;  also  ward  von  dem  capitel  und  convent 
herr  Conrat    von  Zimbern    ainhelligclich    zu  aim  abt  erweit, 

15  das  geschach  anno  domini  1235.  Er  war  der  vierundvier- 
zigist  in  der  zal  der  äbt ,  von  sant  Pirminio ,  welcher  der 
erst  gewesen.  Er  regiert  das  gotzhaus  loblich  und  wol 
achtzehen  jhar.  Vor  seinen  zeiten,  ungevärlich  anno  Christi 
1080 ,    under    dem    kaiser  Hainrico    quarto ,    was  ain   abt  in 

20  disem  closter,  Egkart  gehaifsen,  seines  geschlechts  ain  grave 
von  Neuenbürg,  derselbig  hett  ain  solchen  merclichen  Wider- 
willen zu  kaiser  Hainrichen,  das  er  nach  allem  seinem  ver- 
mögen herzog  Rudolfen  von  Schwaben,  der  wider  gedachten 
kaiser    zu    ainem    römischen  könig    durch   pratiken   und  an- 

35  schiftung  des  pabsts  Hiltenprands  erwellet  war,  hilf  und 
beistand  thete.  Er  füert  personlich  ain  treffenlichen,  harten 
krieg  wider  abt  Hulderrichen  von  Sant  Gallen ,  der  von 
der  gepurt  ain  herzog  von  Kernten  was ,  allain ,  dieweil  in 
der  kaiser  dahin  verordnet ,   auch  sein  nechster  angeborner 

30  freundtwas.  Das  tribe  er  etliche  jar,  dardurch  baiden  gotz- 
heusern  so  vil  verderblichs  Schadens  zustünde ,  auch  umb 
sovil  lehens  und  aigenthumbs  kament,  das  sie  nimermer  in 
iren  ersten  stand  komen  mochten.  Zuodem  was  die  Reichaw 
darvor    zwaimal   verbrunen    und     sonst    beschediget.      Dise 

35  mercliche  und  unüberwündliche  schaden  hat  abt  Conrat 
zum  oftermaln    beclagt ,    auch    darvon  [109]  lateinische   vers 

1  Eginus]  s.  Oheims  Chronik  von  Reichenau  20,  1 ;  98,  15.  13  also  ward], 
bis  Augia  regalis  [161,  1]  abgedruckt  in  Lafsbergs  Liedersal  II,  s.  LXXXII. 
18  jhar]  vgl.  Oheims  Chronik  s.  136  ff.  21  Neuenbürg]  er  war  der  33  abt, 
s.  Oheims  Chronik  s.  115  ff.  36  109]  auf  s.  108  steht  das  reichenau-zimmerische 
Wappen. 
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gemacht,  darein  er  solichs  beschriben,  und  anfallen :   » Augia 
regalis«   etc. 

*  [1485]  Es  hat  dieser  prelat,  apt  Conradten,  grofse  be- 
schwerd  getragen  ab  dem  bcharlichcn  unfal  und  abgang  der 
5  Reichenaw,  auch  uf  ain  zeit  sollichs  in  gegenwurtigkait  viler 
personen ,  so  daselbst  uf  die  pfalz  gen  hof  kommen ,  mit 
grofsen  seufzen  und  nassen  äugen  beclagt,  auch  darvon 
lateinische  vers ,  [die  man]  leoninos  nempt,  gemacht,  sein 
der   zeit    für   hoch    geachtet  worden  und  fahen    an    »Augia 

10  regalis«  etc.  Es  hat  der  Wilhelm  Eisengrein  von  Speir  ain 
lateinisch  buch  gemacht  und  in  selbig  alle  die ,  so  von 
unserm  catholischen  cristenglauben  von  anfang  der  apostel 
bifs  uf  unsere  zeiten  geschriben,  vermeldet  mit  namen,  auch 
gemainlich,  was  sie  geschriben  und  wann  sie  gelept  haben. 

15  In  selbigem  buch  ,  das  er  dem  curfürsten  von  Menz ,  erz- 
bischof  Danielen,  zuschreibt,  so  gedenkt  er  dises  herr  Con- 
rads von  Zimbern  mit  nachfolgenden  Worten:  »Conradus 
baro  a  Zimbern ,  divitis  Augiae  benedictinae  professionis  in 
constantiensi    diocesi    monachus,    Germanus,  Suevus,  vir  in- 

20  geniosus ,  gravis  et  ornatus  moribus ,  christianae  religionis 
observantissimus ,  orator  facundus ,  poeta  gravis ,  musicus 
absolutissimus ,  multa  in  laudem  beatissimae  virginis  Mariae 
doctissimo  carmine  scripsit.  Deploravit  et  statum  Augiae 
heroico  versu«.    Es  feit   gleichwol  diser  Eisengrein  in   dem, 

25  das  er  setzt,  diser  her  Conrat  hab  gelept  umb  die  jar  nach 
Cristi  gepurt  1427,  so  er  doch  umb  vil  jar  elter  und  lang 
vor  sollicher  jarzal  mit  dodt  abgangen.  * 

Er  hat  auch  im  jhar  nach  Christi  gepurt  1244  von  pabst 
Innocentio  dem  vierten  dem  closter  ain  freihait  erlangt,  das 

30  von  allen  prebenden ,  so  das  closter  zu  verleichen  und  in 
dreien  jharen  gefielen,  die  gülten  ains  jhars  dem  closter  zu 
ainer  reparation  und  erhaltung  soften  verwendt  werden. 
Nach  etlichen  jharen  hat  diser  abt  sein  leben  geendet,  den 
zwenundzwainzigisten  Junii  anno   domini  1253.     Nach  im  ist 

35  herr  Burkhart  freiherr  von  Hewen  zu  der  abtei   komen. 

Demnach  aber  nun  zum  oftermaln  in  diser  historia  der 

* 

I  Augia  regalis]  s.  Oheims  Chronik  s.  23.  8  die  man]  so  dürfte  zu  er- 
gänzen sein.  11  buch]  dessen  titel  lautet:  CatalogVS  testivm  vcritatis  locvple- 
tissimvs,  oinnivm  orthodoxaj  matris  ecclesise  doctorum,  .  .  .  Dilingss  excudebal 
Sebaldvs  Mayer.  Anno  dni  M.  I).  LXV.  40,  s.  162.  29  freihait]  die  Urkunde 
steht  bei  Oheim  a.  a.  o.  s.  138.  33  Nach  etlichen  jharen]  dieser  sat/.  ist  ab- 
gedruckt bei   Laisberg  a.  a.  o.  s.   LXXXII1. 
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Reichenaw  gedacht,  will  von  neten  sein ,  in  ainer  suma  an- 
zuzaigen,  wer  dises  loblichen  und  königclichen  gotzhauses 
erster  Stifter  und  anfenger  gewesen  seie.  Darumb  ist  zu 
wissen ,  das  umb  die  jhar  nach  unser  erlösung  724  ain 
5  mechtiger  herr  in  Schwaben  am  Reinburg,  auf  Sandegk  dem 
schlofs  under  Costanz,  gesessen  gewesen,  mit  namen  Sintlas, 
der  könig  zu  Franken  landtvogt  daselbst.  Derselbig  hat 
sant  Pirminium,  bischof  von  Metz ,  endtlichen  vermegt,  ain 
closter    in    seiner  herrschaft   zu    pawen.     Also    auf  vleifsige, 

10  vilfeltige  pit  und  beger  herrn  Sintlas  hat  sant  Pirminius  die 
Reichenaw,  so  diser  zeit  wüest  und  mit  wilden  thieren  erfült, 
gerainigt  und  darin  ain  closter  gebawen ,  auch  sollichs  mit 
ainer  anzal  münch  sant  Benedicten  ordens  besetzet.  Her- 
nach hat  Carolus  Martellus,  könig  zu  Franken ,  disem  gotz- 

15  haus  grofse  freihalten  verlihen,  auch  mit  treffenlichen  güetern 
dotiert  und  begabt ;  dessgleichen  haben  gethon  könig  Pepin, 
Carolus  magnus ,  kaiser  Ludwig ,  der  güetig  und  vast  alle 
römische  kaiser  und  könig  teutscher  nation  bifs  auf  kaiser 
Hainrichen,  den  andern  dises  namens,  und  ist  in  kurzer  zeit, 

20  nach  seinem  auferpawen  in  ain  solche  macht  komen,  das 
allain  fürsten- ,  graven-  und  freiherrnkünder  und  nicht  ge- 
ringers Stands  darin  angenomen  worden ,  welches  auch  bifs 
gar  nahe  auf  die  hundert  jhar  also  gehalten  worden,  bis  es 
zu  letzsten  in  ain  abgang  komen  und  diser  zeit  dem  bistumb 

25  Costanz  incorporiert  und  eingeleibt  ist  worden.  Als  der 
Reichenaw  cronica ,  so  durch  herrn  Galm  Oheim ,  caplon 
sant  Stefans  stift  zu  Costanz ,  beschriben  worden,  anzaigt, 
so  sein  die  freiherrn  von  Zimbern  diser  zeit ,  als  abt  Con- 
radt,  ain  geporner  freiherr  von  Zimbern,  cliz  königclich  gotz- 

3°  haus  regiert,  auch  vil  jhar  darvor  gemeltes  closters  lehen- 
leut  gewesen ;  welche  güeter  aber  von  der  freiherrschaft 
Zimbern  zu  lehen  getragen  seien ,  ist  gar  in  ain  vergess 
komen ,  doch  mechte  sollichs  in  denen  alten  brieven  der 
Reichenaw   gefunden    werden ,    so  dieselbigen   etwas  fleifsig 

35  ersucht  wurden. 

*  [1485]  Es  haben  nit  allain  die  grofsen  krieg  und  vech- 
den  die  Reichenaw  in  solch  verderben  gepracht,  sonder 
auch  das  merclich  übelhausen  und  der  grofs,  überschwenglich 
bracht,  so  bei  den  epten,   auch  gemainlich  r3ei  den  münchen 

40  allen    gewest ;    damit   sein  die  herrlichen  güeter  und  könig- 

* 
4  wissen]  vgl.  hierüber  Oheim  s.  4  ff.     26  Oheim]  s.  die  ausgäbe  s.   191. 
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cliche  gotzgaben  üppigclich  und  onc  not  verschwendt  und 
verthon  worden,  auch  das  fürnem  gotzhaus  in  grund  gericht. 
Das  geben  nit  ain  klaine  anzaigung  die  froschlehcn  ,  also 
genennt,  da  sondere  mair  und  leut  darauf  bestellt,  die  auch 
5  ire  lehengüeter  darum  besessen,  die  haben  den  fröschen 
weren  sollen  und  verhindern,  das  die  gaistlichen  vätter  vor 
dem  retschen  schlafen  künden ,  ain  luxus ,  der  auch  dem 
Heliogabalo,  Xerxi,  Lucullo  und  andern  Brachthannsen  und 
verwenten  leuten    zu    vergleichen.     Mögt    aber  ainer  sagen, 

10  wie  kan  man  den  fröschen  das  retschen  verbieten ,  oder 
wie  mag  doch  ain  sollichs  abgestellt  werden  ?  Do  haben 
unsere  vorder  geantwort ,  es  künd  ain  thor  ein  so  unge- 
ruempte  fragen  thon ,  das  zehen  weisen  im  die  nit  verant- 
worten   wissen.     Also  mögt  auch  ainer  nit  unbillich  fragen, 

15  wie  es  ainest  bei  kaiser  Vespasiani  zeiten  zugangen,  der  ain 
zoll  uf  das  brüntz  wasser  ordnet,  dessen  sich  noch  bei  weilen 
vil  verwundern,  und  wie  ain  hofman  sagt,  so  kunt  ain  narr 
mer  fragen,  dann  zehen  die  allerweisesten  verantworten. 
Was  dann    die  amptherrn    in    der  Ow    für    ain  üppigen  und 

20  ungepürlichen  bracht  getriben,  das  ist  ufser  der  reformation 
zu  schliesen,  die  vor  anderthalb  hundert  jaren  [i486]  fürge- 
nommen worden,  nemlich  das  derselbigen  kainer  und  inson- 
derhait  der  grofskeller  über  dreifsig  pferdt  mit  sich  über 
land  mögen  nemen.     Ain  solliche  ansehenliche  tax  geb  aim 

25  mechtigen  curfürsten  oder  bischof  zu  schaffen.  Mit  ainem 
sollichen  verthon  und  unsorgsamen  haushalten  sein  die  fürst- 
liche güeter  nach  und  nach  hingangen,  und  haben  die  kaiser 
und  menigclichen  zugesehen  ,  bifs  der  schad  überhand  ge- 
nommen und  geschehen  gewest.     Wer  könden,  bevorab  die 

3°  nechsten  nachpurn,  haben  sich  wol  darbei  gewermbt,  bifs 
letstlich  das  königclich  gotzhaus  gar  abgangen  und  vom 
bischtum  Costanz  aller  verschluckt  worden.  * 

3  froschlehen]  ähnliche  fälle  von  froschlehcn  erwähnt  Grimm  ,  Deutsche 
Rechtsalterthümer.  Zweite  Ausgabe,  s.  355  ff.,  und  Birlinger,  Volkstümliches 
aus  Schwaben  I,  s.  116,  no  173  und  s.  117,  anmerk.  I.  ^16  brüntz  wasser] 
d.  i.  urin;  Vespasian  hat  nach  Suetonius,  Vespasianus  cap.  23  auf  den  iirm 
eine  abgäbe  angeordnet;  s.  Suetonii  opera  ed.  Baumgarten-Crusius  II,  304 
und  anmerkung. 
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[no]  "Wie  herr  Albrecht  freiherr  von  Zimbern  seinem 
son ,  herrn  Wörnhern  ,  frölin  Anna  freiin  von  Falken- 
stain  vermehelt,  von  welcher  er  nit  mer  dann  ain  ainigen 
son,  auch  Wörnher  genannt,  verlassen ,  bei  desselbigen 
5  zeiten  die  herrschaft  Zimbern  übel  verbrennt  und  ver- 
derbt worden. 

Wie  oben  gehört,  das  herrn  Albrechten  von  Zimbern 
ain  marggrevin  von  Hochberg  verheurat ,  so  ist  zu  wissen, 
das    dieselbig    im    zwen    sön    geborn   hat.     Der    elter,    herr 

10  Conrat,  nachdem  er  aufgewachsen,  ward  er  zu  grave  Eber- 
harden von  Würtemberg  an  hof  gethon ;  der  ander,  herr 
Wörnher,  behielt  er  als  sein  liebsten  son  allwegen  bei  im. 
Zu  seinen  zeiten  ward  er  für  ain  wolhääbigen  herrn,  der  in 
aim  aufgang  und  hochen  vermegen  seins  järlichen  einkomens, 

15  geachtet,  aber  das  glück,  das  seinwel  und  selten  lang  an 
aim  stand  beleibt,  schicket  es  nach  seinem  tödtlichen  ab- 
gang  durch  verschulden  herrn  Conrats  ,  das  die  freiherr- 
schaft Zimbern  ganz  in  abfaal  und  verderben  gebracht  ward. 
Er   verheurat   herrn    Wörnhern,  seinem  jüngsten  son,  herrn 

20  Berchtolts  freiherrn  von  Falkenstain  und  Rambstains  dochter, 
fröle  Anna  gehaifsen,  deren  muetter  ain  grevin  von  Fürsten- 
berg ,  fraw  Elizabeth  genannt ;  das  geschach  anno  domini 
1288.  Baldt  hernach  bezallt  diser  loblich  herr  die  schuld 
der    natur    und   verschide   ganz  christenlich  aufs  diser  weit, 

25  mit  grofser  clag  aller  seinen.  Er  ward  gefüert  zu  Sant 
Jörgen  auf  den  Schwarzwaldt  und  dahin  zu  seinen  voreitern 
begraben. 

*  [1405]  Ich  find  ain  heiratsabredt  beschriben  in  ainer 
gar  alten  cronica ,    so  weilunt  Hannsen  vom  Stat  zugehörig 

30  gewesen ;  weil  dann  der  obgenannt  herr  Conradt  freiherr 
zu  Zimbern  sampt  vil  andern  graven ,  herren ,  ritter  und 
knechten  bei  derselbigen  sach  auch  gewesen ,  kan  ich  nit 
umbgeen,  die  zu  erzellen.  Anno  domini  1284  vermehelt 
herr  Eberhart    freiherr   zu  Lupfen    sein  dochter,    fröle    Ger- 

35  trauten,  herren  Leuchtolden  freiherren  zu  Regensperg,  wei- 
lunt herr  Ulrichs  säligen  sone.  Die  pracht  im  zu  200  mark 
silbers ;  die  heiratsabrede  beschach  in  der  Mainow  vor  bei- 
der theil  freundtschaft.    Bei  dem  von  Regensperg  was  gegen- 

* 

35  weilunt]  hs.  weiltunt.        37  Mainow]   die  heiratsabrede    ist  nach  dieser 
chronik  erwähnt  von  Roth  von  Schreckenstein,  die  Insel  Mainau  (1873),  s.  49. 
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wurtig  graf  Friderich  von  Dockenburg,  herr  Ruedolf  freiherr 
von  Wadischwcil,  herr  Ruedolf  freiherr  von  Guttingen,  herr 
Hörman  freiherr  von  Bonstettcn ,  herr  Ulrich  freiherr  von 
Reuscgk,  herr  Hainrich  freiherr  von  Dengen,  herr  Fridcrrich 
5  freiherr  von  Wasserburg,  herr  Eberhart  Kircher  zu  Stain- 
maur,  herr  Fgprecht  von  SchafYhausen ,  herr  Seifridt  vom 
Thor,  herr  Ulrich  von  Beckenhofen,  herr  Wilhelm  von  Hoch- 
keim, herr  Conradt  von  Stainmaur,  herr  Bernhart  von  Wilf- 
lingen,  herr  Bilgere  von  Istetten,    herr  Egprecht  von  Rede, 

10  herr  Fridcrrich  von  Buchsee,  herr  Ruedolf,  herr  Hainrich 
und  herr  Berchtoldt  von  Erdingen,  gebrüeder,  alle  ritter, 
Petter  an  dem  Ort  von  SchafYhausen,  Mörlin ,  Ulrich  von 
Mandach,  Arnoldt  von  Stainemaur  und  vil  ander  mehr.  Aber 
uf  herr  Eberharts  von  Lupfen  parthei   waren  nachvolgende, 

15  nämlich  herr  Eberhart  von  Lupfen  der  elter,  des  ernennten 
frölin  Gertrauten  herr  vatter,  herr  Eberhart  von  Lupfen  der 
junger,  ir  brueder,  mer  herr  Eberhart  der  junger  und  herr 
Hainrich  von  Lupfen,  des  alten  herr  Eberharts  brueders  sone, 
der  freiherr  von  Tuffen ,    custor  zu  Einsidlen ,    graf  Hörman 

20  von  Sulz,  herr  Conradt  freiherr  von  Zimbern,  herr  Diethelm 
freiherr  zu  Weifsenburg,  herr  Conradt  von  Weisenburg,  ge- 
nannt der  Haiden ,  sein  sone ,  herr  Friderrich  von  Weisen- 
burg ,  auch  sein  sone ,  herr  N.  freiherr  zu  Wasserstelz ,  N. 
der   freiherr    von    Wartenberg,    herr   Rediger    der   Manesse 

25  und  vil  ander  ritter  und  knecht.  Solche  Vermählung  und 
heiratsabrede  ist  in  obernemptem  jar  uf  den  montag  nach 
ufsgender  osterwochen  in  der  Mainow  beschehen.  Dises 
frölin  von  Lupfen  muetter  ist  gewesen  fraw  Adelhait ,  ain 
geborne  freiin  von  Zimbern ,  darvon  hieoben  auch  meidung 

3°  beschehen.  Ich  findt ,  das  die  Mainow  zu  selbiger  zeit  in 
handen  des  teutschen  ordens  gewesen,  dann  bei  zwaien 
jaren  darvor,  anno  1282,  hat  herr  Arnoldt  von  Langenstain, 
ritter,  zwen  seiner  söne  in  den  deutschen  orden  gethon, 
demselbigen    die    Mainaw    und    alle    andere    ligendc    güeter 

35  übergeben.  Das  ist  mit  bewilligen  und  zulassen  abt  Al- 
brechten in  der  Reichenow ,  ist  ain  freiherr  von  Ramstain 
gewesen,  als  des  lehenherren,  zugangen  und  beschehen.  * 

*  [1341]  Es  ist  um  dieselbig  zeit    und    auch    darvor  die 
weit  also  gesinnet  gewest ,  das  kainer  vermainet  hat,  sellig 

* 

3  Bonstetten]    hs.   Gonstetten.      32  Langenstain]  s.  Roth  von  Schreckenstein, 
Die  Insel  Mainau  (1873),  s-   33'   anmerk.   2. 
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kinden  werden,  er  geb  dann  das  sein  den  pfaffen  und  den 
orden.  Dardurch  haben  sie  auch  so  grofse,  ja  die  bösten 
und  gelegnesten  güeter  überkomen,  und  so  inen  der  all- 
mechtig  nit  ein  zäum  eingelegt  und  ir  aucupium  moderirt, 
5  hetten  sie  zuletzst  alles  an  sich  gezogen.  Ich  Spruch  aber 
nit,  das  es  unrecht  seie,  den  gotzdienst  uffnen  und  mehren, 
oder  das  man  den  [1342]  gaistlichen  das  ir  soll  nemen,  son- 
derlich die,  denen  das  nit  zustehet,  ich  sag  aber,  man  hat 
inen  nur  zu  vil  geben ,    dardurch    dann    die   guetherzig  mai- 

10  nung  unserer  vorfarn ,  die  ohn  zweifei  der  allmechtig  im 
ewigen  reich  seiner  götlichen  herrligkait  reuchlichen  darumb 
widergolten,  so  ellengklichen  missbraucht  wurt  und  bei  den 
merenthail  in  ain  lautern  pracht  und  luxum  gerathen  ist. 
Also  ist  es  auch  diesem  orden  ergangen,  die  güeter  nutzen 

15  sie ,  was  aber  die  christenhait  und  bevorab  der  gotzdienst 
dardurch  gebessert,  das  ligt  am  tag,  und  hat  nit  allain  diser 
ritter,  herr  Arnolt  von  Langenstain,  seine  güeter  dem  orden 
ergeben,  sonder  auch  ganzen  herrschaften  sein  inen  der  ge- 
stalt    zugestanden.     Dann    bei    vier    und    dreifsig   jaren    vor 

20  disem ,  nemlich  anno  1250,  hat  ain  edler  freiherr  von  Hor- 
neck,  genannt  herr  Conradt,  nachdem  ime  sein  gemahl  ge- 
storben ,  sich  entschlossen ,  sampt  seinen  zwaien  sönen  und 
ainer  dochter  die  weit  zu  verlassen,  gaistlich  zu  werden  und 
den    deutschen    orden    anzunemen.       Darumb    thet    er    die 

25  dochter  ins  frawencloster  Billighaim,  aber  sich  selbs  und 
seine  zwen  söne,  uf  denen  das  geschlecht  der  freiherren  von 
Horneck  beruwen  war,  sampt  dem  schlofs  seines  namens, 
Horneck,  dem  stettlin  Gundelshaim  und  der  ganzen  herr- 
schaft,  auch  aller  Verlassenschaft  an  ligenden  und  fahrenden 

3°  güetern  übergab  er  dem  deutschen  orden,  den  auch  er  und 
seine  zwen  söne  annamen.  Der  junger  son,  herr  Wernher, 
war  ganz  lam;  aber  wie  in  sein  herr  vatter  im  schlofs  zu 
Horneck  Gott  ergab  und  uf  den  altar  opferte,  do  wardt  er 
wunderbarlich  gesundt  und  aller  seiner  glider  wider  geradt. 

35  Herr  Conrat,  der  alt  herr,  nam  kurzlich  hernach  seinen  eitern 
son,  hiefs  auch  Conradt,  zu  sich,  fueren  mit  ainandern  über 
mehr ,  stritten  mit  andern  Christen  wider  die  ungläubigen ; 
zuletzst  wardt  der  junger  herr  Conradt  in  ainem  unfall  er- 
schlagen.   Darab  nam  der  alt  herr,  sein  herr  vatter,  ein  un- 

40  muet,  das  er  wider  in  deutsche  landt  keret.    Da  verzeret  er 

* 

28  Horneck]  s.  Griesinger,  Württemberg  s.  351  ff. 
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im  dienst  Gottes  die  überigen  zeit  seines  lebens  und  wardt 
zu  Horneck  in  der  capellen  im  chor  vorm  altar  begraben. 
Aber  sein  junger  herr  [son] ,  Herr  Wernher ,  der  starb  her- 
nach anno  1306  und  wardt  auch  zu  seinem  herren  vattern 
5  begraben.  Mit  inen  ist  der  alt  stam  der  freiherren  von  Hor- 
neck zu  grundt  gangen.  Der  allmechtig  tröst  sie  in  jener 
weit !  Gleicher  gestalt  ist  Alschausen  sampt  der  grafschaft 
Hirseck  dem  deutschen  orden  pietatis  causa  umb  ain  todten 
pfening  zugestanden,  nemlich  von  den  grafen  von  Hapspurg 

10  und  den  grafen  von  Veringen ;  die  habens  von  dem  letzsten 
grafen  von  Hirseck  ererbt  und  volgends  dem  orden  ver- 
kauft. Der  letzst  graf  von  Hirseck  ist  in  ainem  tumult  unfer 
von  Alschausen  in  der  gassen,  do  man  von  Aulendorf  her- 
über  zeucht   und    der    that   halben    noch    heutigs    tags    die 

15  mordgassen  wurt  genannt,  von  seinen  feinden  oder  wider- 
weftigen  jemerlichen  erstochen  worden.  * 

*  [1402]  Man  sagt,  nachdem  der  teutsch  orden  Alsch- 
ausen von  den  grafen  von  Veringen  und  [1403]  Hapspurg 
erkauft,    do  haben  bald  hernach  die  freiherren  von  Bicken- 

20  berg  ire  güeter  auch  dahin  geben  und  ain  deutsch  haus 
alda  gestift.  * 

Herr  Wörnher,  sein  son,  hielt  sich  in  der  herrschaft  mit 
seinen  armen  leuten  und  hündersefsen,  auch  gegen  menig- 
clichem  so  wol,  das  er  von  iederman  lieb  gehabt  ward,  und 

25  die  underthonnen  ires  alten  herrn  seligen  ganz  ergetzet  war- 
den.  Aber  das  wandelbar  glück,  das  heut  ain  erhöcht  und 
morgen  widerumb  ernidert,  schidt  alsbald  durch  seinen  un- 
zeitigen todt  von  disem  geschlecht,  und  das  schicket  sich 
also.     Zu  ainer  zeit  ritt  gedachter  herr  Wörnher,  auch  sein 

30  gemahel ,  grofs  schwanger  ains  kündlins ,  durch  kurzweil 
jagen ;  bei  im  was  sein  schweher  Berchtolt  von  Falkenstain, 
auch  seine  baid  schweger,  herr  Eglof  und  herr  Aigelwart. 
Das  mal  ward  von  inen  ain  grofser  hirfs  gefangen.  Nun 
was  es  vast   haifs,    und    het    sich   herr  Wörnher  als  geüebt, 

35  das  in  gar  hart  und  übel  dursten  wardt.     Er    kam  ohn  ge- 

verde  zu  aim  brunnen,  welcher  noch  auf  disen  tag  von  den 

alten    genannt    wurdt    von    diser    geschieht    [112]    WTörnhers 

brunn ,    ligt   zwischen    dem    stöttlin  Herrnzimbern    und    dem 

* 

3  son]  fehlt  in  der  hs.  7  Alschausen  sampt  der  grafschaft  Hirseck]  s. 
Beschreibung  des  Oberamts  Saulgau  127  ff,  und  Stalin  a.  a.  o.  TT,  754.  15 
mordgassen]  vgl.  Birlinger,  Aus  Schwaben  1,  25,  annuak.  37  112J  auf  s.  m 
stehen  das  zimmerische  und  das  falkensteinische  wappen. 
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dorf  Bösingen  in  dem  wald,  gehaifsen  das  Hardt.  Da  tränke 
er  in  die  hitz  also  begirlich  und  vil,  das  im  alsbald  wee 
wardt  und  ohn  allen  verzug  mit  seinem  gemahel  von  dannen 
reiten  müefsen,  welches  doch  schwerlich  und  mit  grofser 
5  not  und  arbait  geschähe.  Von  stund  an,  als  ain  gotzförch- 
tiger  herr,  liefs  er  sich  mit  den  hailigen  sacramenten  ver- 
sehen und  starb  an  dem  andern  tag  darnach  mit  grofsem 
kommer  und  clagen  aller  seinen;  das  geschach  im  jar  nach 
unsers  lieben  herrn  gepurt  1289.     Er  wardt  zu  Sant  Jörgen 

10  gefüert  und  dahin  begraben.  Was  unmuts,  kommers  und 
Schreckens  sein  gemahel  darab  gehabt,  mag  leuchtlich  er- 
messen werden,  dann  sie  ain  sollichen  jamer  stalte,  das  mit 
grofsem  schmerzen  und  weetagen  die  zeit  der  gepurt  nahen 
was.     Also  gepar  sie  ain  son ,  wiewol  sich  alles  hofgesünd, 

15  auch  ir  herr  vatter  und  brueder ,  die  noch  bei  ir  waren  ,  ir 
und  des  kündts  verwegen  hetten.  Das  kund  wardt  seinem 
vatter  nach  in  dem  tauf  auch  Wörnher  gehaifsen.  Alsbald 
nun  die  sechs  wochen  der  kündtbet  aufs  waren ,  und  die 
begengnus,  auch  der  dreifsigist  ires  herrn  seiligen  vergangen, 

20  wiewol  sie  noch  des  empfangnen  Schreckens  und  kommers 
halb  vast  krank  was,  wolt  sie  zu  Herrnzimbern,  da  sie  zwen 
sitz  het ,  nit  mer  bleiben ,  besonder  zog  von  stund  an  hin- 
über geen  Seedorf,  das  ir  in  wjdams  weis  verschriben.  Da 
erzog  sie  iren  son  mit  ganzen  trewen,  blibe  daselbst  in  irem 

25  witwenstandt  unverendert  bifs  in  iren  todt. 

*  [1189]  Nit  weit  von  Bösingen  dem  dorf  wurt  der 
bronnen,  daraufs  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  dem  die 
freiin  von  Falkenstain  verheirat  gewesen,  in  die  hitz  getrunken 
und  in  wenig  tagen  desshalben  mit  tod  abgangen,  noch  ge- 

30  zaicht,  ist  diser  sach  halb  domals  herr  Wernhers  bronn  ge- 
nannt worden,  darnach  Wernlis  bronn,  iezundt  wurt  er  ge- 
haifsen Bernlis  bronn,  und  das  thal,  das  obgehörter  ursach 
herr  Wernhers  thal  genannt,  wurt  vom  gemainen  bursman, 
dem  die  alten  historien  nit  bewist    oder    anmuetig,  zu  diser 

35  zeit  das  Berenthal  benent.  Also  endern  sich  nit  allain  die 
leuf  und  zeiten ,  sondern  auch  die  mentschen ,  es  werden 
auch  die  namen  manchmal  verendert  und  verkert.  * 

Herr  Conrat  von  Zimbern,  ir  schwager,  der  bei  grave 
Eberharten  von  Würtemberg  erzogen,    auch  stettigs  bei  im 

40  zu  hof  und  selten  anhaimsch  was,  besetzet  das  schlofs  und 
stötle  Herrnzimbern ,  verordnet  dohin  ain  vogt ,  nämlich 
Hansen  von  Justingen  den  eitern,    der  vorhin  zu  Herrnzim- 
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bern  gesessen  und  von  der  freiherrschaft  belehnet  was ;  dess- 
gleichcn  setzet  er  ain  vogt  geen  Hochenstain ,  das  er  bifs 
daher  selber  ingehabt.  Darneben  warden  dem  jungen  herrn 
von  gemeiner  freundtschaft  zu  fürminder  geordnet ,    nemlich 

5  iezbemelter  herr  Conrat,  graf  Ego  von  Fürstenberg  und 
herr  Eglof  von  Falkenstain,  die  sollten  alle  gülten  der  herr- 
schaft  innemen  lassen  und  des  jungen  herrn  Wörnhers  nutz 
zum  bösten  schaffen.  Aber  herr  Conrat  von  Zimbern ,  der 
bei  grave  Eberharten  von  Würtemberg  erzogen  und  volgends 

10  bei  demselbigen  in  allen  seinen  handlungen  verharret ,  dar- 
durch  er  die  freiherrschaft  Zimbern  in  grofsen  abgang  und 
verderblichen  schaden  gebracht ,  was  dises  die  ursach ,  das 
gemelter  grave  Eberhart  von  Würtemberg  mit  allen  kaisern 
und    königen ,    so    bei  seinen    zeiten    lepten,    krieget,    dess- 

15  gleichen  mit  denen  reichstetten,  auch  vilen  graven  und  herrn, 
denen  er  grofsen  schaden  zufüeget.  Erstlich,  als  könig  Ru- 
dolf, ain  grave  von  Habspurg,  an  das  reich  kam,  bewarb 
er  sich,  als  stark  er  mocht,  verainet  [113]  sich  auch  mit  et- 
lichen graven  und  herrn  des  landts  zu  Schwaben ,  als  nam- 

20  Hch  mit  Montfort,  Dockenburg,  Hochenberg,  Öttingen,  Hel- 
fenstain,  Feringen,  Zollern  und  andern  mehr,  die  sich  zu  im 
verbunden  wider  den  römischen  könig.  Derselbig  zöge  ge- 
waltigclich ,  nit  allain  im ,  sonder  auch  seinen  heifern  und 
deren  anhang,  in  ire  lender  und  herrschaften ,  prennet  und 

25  verderbet  sie  ganz  und  gar,  zwang  und  netet  sie  alle  dahin, 
das  sie  im  und  dem  reich  gehorsam  sein  muosten.  Aber 
nach  absterben  dises  königs  ward  an  das  römisch  reich  grave 
Adolf  von  Nassaw  erwellet;  das  widerfacht  herzog  Albrecht 
von  Österreich ,    gemelts  königs  Rudolfs  son ,    welcher    sich 

3°  derhalben,  so  stark  er  mocht,  bewarb.  Im  half  auch  nach 
allem  seinem  vermegen  grave  Eberhart  von  Würtemberg, 
unangesehen  das  er  vorhin  wider  sein  herr  vatter ,  könig 
Rudolfen,  gewesen.  Also  geschähe  zwischen  könig  Adolfen 
und  herzog  Albrechten  ain  schlacht  im  Wormbser  gew,   darin 

35  ward  könig  Adolf  mit  vil  graven,  herrn,  rittern  und  knechten, 
so  auf  baiden  thailen  waren,  erschlagen,  anno  domini  1299. 
Herzog  Albrecht  von  Österreich    kam    das    mal    zum  reich, 


21  Zollern]  mehrere  der  genannten  standen  auf  Rudolfs  Seite,   vgl.  hierüber 

und  über  den  grafen  Eberhard  Stalin  a.  n.  o.  III,  54  ff.  34  Schlacht  im 
Wormbser  gew]  ausführlich  handelt  darüber  Geissei,  Die  Schlacht  am  Hasen- 
bühel  und  das  Königskreuz  /.u   Göllheim.      1835. 


170 

mit  willen  der  churfürsten.  So  bald  das  geschach,  fieng 
grave  Eberhart  von  Würtemberg  an,  mit  im  zu  kriegen,  wie 
trewlich  er  im  vorhin  wider  sein  vorfarn,  könig  Adolfen,  ge- 
holfen het ,  thet  im  manchen  grofsen  schaden  und  wider- 
5  driefs.  Das  weret  bifs  in  das  ailft  jhar ,  darin  diser  könig 
von  seines  brueders  son,  herzog  Johannsen  von  Österreich, 
erstochen  wardt.  Nach  disem  erweiten  die  churfürsten  grave 
Hainrichen  von  Lützelburg  an  das  reich.  Der  hollet  die 
kaiserlichen  crona  mit  gewalt  zu  Rom.    Under  disem  kaiser 

10  war  nit  weniger,  dann  vormals,  grave  Eberhart  von  Wür- 
temberg unrüebiger;  er  krieget  mit  allen  herrn  und  reichs- 
stötten,  so  umb  in  gesessen  waren ,  thet  inen  vil  gewalts 
und  grofsen  schaden. 

*  [1414]    Es    hat    grave    Eberhart   von   Wirtenberg    den 

15  graven  von  Eberstain  auch  überzogen  und  im  jar  1377  uf 
unser  Frowen  himelfart  abent  das  schlofs  Eberstain  sampt 
denen  reichstetten  belegert  bis  uf  des  hailigen  creuz  dag 
hernach,  da  sein  sie  mitenandren  widerum  ungeschafft  ab- 
gezogen. * 

20  Dise    clagen    und    beschwerden   kamen   für   den  kaiser, 

und  wiewol  der  nit  vil  in  teutschen  landen ,  verschafft  er 
doch  ernstlich  durch  seine  mandaten  bei  denen  stenden  des 
reichs  und  sonderlich  im  land  zu  Schwaben ,  das  dieselben 
mit   grave    Eberharten   von  Würtemberg    kriegtent    und    nit 

25  allain  in ,  sonder  alle  seine  diener ,  helfer  und  anhenger 
straften.  Sollichs  alles  das  geschach,  dann  Würtemberg  das 
schlos  ward  zerbrochen  und  verbrennt,  im  auch  nahent  alle 
seine  stött  und  vast  das  ganz  land  abgewonnen,  welches  er 
doch  nach  absterben  dises  loblichen  kaisers  alles  widerumb 

3°  überkam.  In  disen  handlungen  gar  nahent  allen  ist  herr 
Conrat  von  Zimbern  bei  grave  Eberharten  gewesen ,  darzu 
seines  brueders  seligen  son,  den  jungen  herrn  Wörnhern, 
über  seiner  herrn  und  freundt  rath  und  willen  auch  darzu 
bracht.     Über  das   er  zu    mehrmaln    von    denselbigen    trew- 

35  lieh  darfür  gewarnet  und  gebeten,   sich  anhaimsch  ze  thun, 

zaigten  im  an,  das  er  wolte  bedenken  [114]  den  schaden  und 

* 

7  erstochen  |  s.  Mücke,  Albrecht  I,  Herzog  von  Oesterreich  und  römischer 
König  s.  161  ff.  14  Es]  dieser  nachtrag  von  anderer  hand.  15  1377]  unrichtig; 
es  geschah  im  jähre  1367 ;  s.  Stalin  a.  a.  o.  III ,  302.  Der  Verfasser  hatte 
Eberhard  II  im  äuge  ;  es  war  jedoch  Eberhard  III ,  welcher  den  grafen  von 
Eberstein  befehdete.  Vgl.  Krieg  von  Hochf eklen,  Geschichte  der  Grafen  von 
Eberstein  s.  69  ff. 
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verderblichen  nachthail ,  so  ir  iegclichem  von  gedachtem 
grave  Eberharten  besehenen  were,  rieten  im  darbei,  dieweil 
sein  brueder  seilig,  weiland  herr  Wörnher,  also  jung  tods 
verschiden  und  nur  ain  ainzigen  son,  den  er  durch  sein  un- 
5  zimlich  fürnemen  auch  wol  umb  leib  und  guet  bringen  mecht, 
verlassen,  das  er  sich  verheuraten  und  in  den  chlichen  stand 
zu  heuslichen  sorgen  schicken  wellte ;  ob  er  aber  seiner 
person  halb  inen ,  die  es  mit  trewen  gemainten ,  nit  volgen 
und  sich  selber  ie  nit  bedenken  wolt,    das    er   doch  seinen 

10  jungen  vettern ,  herrn  Wörnhern  ,  auch  sein  geschlecht  be- 
trachte und  denselben  widerumb  von  dannen  komen  lassen 
wolt ,  auch  mit  im  die  herrschaft  thailen ,  damit  er  nit  als 
ain  junger  unschuldiger  mit  im  gestraft  und  verderbt  wurde. 
Ferrer  erinnerten  sie  in,  zu  bedenken,  wie  es  andern  herren, 

15  die  grave  Eberharten  vormals  auch  hilf  und  beistand  wider 
könig  Rudolfen  gethon ,  als  er  das  selbert  guot  wissens 
trüege ,  ergangen ,  das  sollichs  inen  selbs ,  iren  herrschaften 
und  armen  leuten  zu  verderblichem  nachthail  komen ;  so  er 
nun  fürter  bei    im   verharren ,    das    alsdann    im   nit   weniger 

20  schaden  und  verderben,  leibs  und  guts,  begegnen  und  wider- 
faren  mechte ,  mit  andern  mehr  Ursachen  und  umbstenden, 
die  sie  im  erzellen  waren.  Disen  rath  und  getrewe  warnung 
was  er  alles  verachten  und  inen  ir  begern  abschlagen ,  mit 
anzaigung    der    ursach ,    dieweil    er   bei    seinem  herrn  aufer- 

25  zogen,  so  weite  im  nicht  gepürn,  in  den  angefangnen  hand- 
lungen  von  ime  zu  weichen,  besorgendt,  man  mechte  im 
sollichs  in  ain  verzagkait  messen ;  aber  seins  vetterns  halb, 
dieweil  es  sie  gerathen  und  für  guot  ansehe ,  das  derselb 
von  hove  kerne ,    weit  er  inen  nit  abschlahen ,    sonder  den- 

30  selben  alsbald  abfertigen  und  wider  haim  schicken ;  alsdann 
möchten  sie  in  an  ain  andern  hof  thuon,  oder  aber  nach 
irem  wolgefallen  verheuraten ,  dann  er  für  sein  person  frei 
und  unverbunden  bleiben  und  ihe  von  seim  herrn,  grave 
Eberharten  von  Würtemberg,    nit    komen   weite;    der  herr- 

35  schaft  thailung  halben  wolte  er  sich  desselben  nit  widern, 
sonder  unverzogenlich  fürdern,  damit  er  seinthalb  in  kain 
geferlikait  komen  mechte.  Also  muste  es  die  freundtschaft 
beschehen  und  sich  seiner  antwurt  und  erbietens  beniegen 
lassen.    Demnach  aber  grave  Eberhart  von  Würtemberg  vi] 

40  jhar  krieg  und  unfriden  in  allem  Schwabenlandt  geiebt  und 
herr  Conradt  von  Zimbcrn,  auch  herr  Wörnher,  sein  vetter, 
den  er  unangesehen  seins    zusagens ,    der    freundtschaft   ge- 
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thon  ,  bei  im  behalten,  den  mererthail  darmit  und  bei  ge- 
wesen ,  und  aber  zu  letzst  das  glück  umbschlug ,  dergestalt 
das  grave  Eberhart ,  auch  seine  diener  und  helfer  in  des 
kaisers  ungnad  und  des  reichs  acht  gefallen  waren ,  darauf 
5  vilgemeltem  grave  Eberharten  von  Würtemberg  durch  herrn 
Conradten  freiherrn  von  Weinsperg ,  kaiser  Hainrichs  Statt- 
halter, und  die  stend  des  reichs  all  sein  landt  verderbt,  ver- 
brennt und  genomen  wardt ,  das  im  von  aller  seiner  [117] 
landtschaft  nit  mehr  dann  drei  stött  überbliben,  (das  geschach 

10  nach  unser  erlösung  im  jhar  1311)  dasselbigmal  ward  auch 
durch  die  von  Rotweil  aus  bevelch  und  ansuchen  grave  Lud- 
wigs von  Öttingen ,  des  reichs  obristen  hauptman ,  Herrn- 
zimbern  das  stötlin ,  darin  zu  denen  zeiten  vierzehen  vom 
adel,    die  alle  von  der  freiherrschaft  Zimbern  belehnet,  ge- 

15  sessen  waren,  mit  gewalt  eingenomen,  zerstört  und  verprennt ; 
dessgleichen  Hochenstain  das  schlofs,  das  herrn  Conradts 
von  Zimbern  allain  gewest,  darzu  alle  dörfer  in  der  herr- 
schaft,  aufsgenomen  die  under  vesti  zu  Herrnzimbern ,  die 
sie ,    wiewol   nur   ain  mann    darauf  gewest ,    dasmal  nit  ge- 

20  winnen  haben  mögen,  (welcher  von  der  erlichen  that  wegen 
sein  lebenlang  »der  edelman«  gehaifsen  worden;  hat  auch 
solchen  namen  seinen  erben  und  nachkomen  verlassen)  und 
Seedorf,  schlofs  und  dorf,  das  fraw  Anna  von  Zimbern,  ge- 
born    freiin   von  Falkenstain ,    in    widams   weis  verschriben. 

25  Das  geschach,  als  man  zellet  1312,  und  seind  dises  die  na- 
men der  geschlechter,  so  der  zeit  zu  Herrnzimbern  gesessen, 
nämlich  Hanns  von  Justingen ,  der  zeit  vogt  und  Verwalter 
der  freiherrschaft  Zimbern ,  welcher  sonst  noch  ain  sitz  im 
dorf  Bösingen  het,  Brunnschenk  von  Schenkenberg,  der  het 

3°  inn  das  schlos  Schenkenberg,  Hainrich  von  Tannegk,  het 
noch  ain  sitz  zu  Tunningen,  Burkhart  von  Aw,  Rudolf  Walt- 
strefser  und  Rudolf  Fliher,  der  ieder  hett  noch  ain  sitz  zu 
Tunningen ;  dessgleichen  Hanns  von  Burgberg  und  Eberhart 
Brandthach,    Fritz   von    Seedorf,    Conradt   von  Leinstetten, 

35  Hanns  Vogt  von  Beringen,  Gabriel  von  Ramingen  und  Con- 
rat  Boller  von  Capell  und  Hainrich  Staheler  von  Winzlow. 
Ire  wappen  sein  nacheinandren  gemalet,  wie  obsteht. 

*  [1412]  Zu  gleicher  weis,  wie  ain  ainziger  man,  so  der 

* 

7  all  sein  landt]  hs.  aller  seiner.  8  117]  auf  s.  115  und  116  stehen  die 
wappen  der  am  ende  dieses  capitels  genannten  adeligen  geschlechter ,  welche 
lehen  von  den  grafen  von  Zimmern  und  zu  Herrenzimmern  ihren  sitz  hatten. 
31  und  33  Tunningen]  hs.  Tumingen.     35  Ramingen]  hs.  Raningen. 
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that  halber  »der  edelman«  ist  genannt,  das  schlofs  und  lin- 
der vesti  Herrenzimbern  wider  sovil  feindt  erhalten,  also  ist 
im  ain  und  sechzigisten  jar  hernach,  anno  1364,  im  Turgew 
auch  beschehen.  Es  lag  graf  Albrecht  von  Werdenberg 
5  mit  den  Bludenzern  vor  Ramschwag  im  vorhof,  welches  er 
hart  belegert.  Nun  war  aber  auch  nur  ain  ainziger  man  in 
der  vesti,  der  hiefs  Hartman  Brasperg.  Derselbig  allain 
hielt  den  feinden  die  vesti  vor  etlich  zeit ;  zuletzst  kam  doch 
graf  Ruedolf  von  Montfort  mit  etlichem  kriegsvolk,  dardurch 

10  die  veste  errettet  und  dann  graf  Albrecht  zum  abzug  ward 
verursacht.  Ob  diser  Hartman  von  Brasberg  des  geschlechts 
der  Vogt  von  Summeraw  gewesen,  oder  sonst  also  gehaifsen, 
ist  unbewist,  aber  ain  edle  that  hat  er  hiemit  uf  Ramschwag 
gethon ,    das    seines    namens    in    ewigkait  nit  soll  vergessen 

15  werden. 

Man  findt  auch  noch  heutigs  tags ,  so  man  sucht ,  in 
veldern  bleine  und  eisene  kuglen,  uf  sechs  und  acht  pfundt 
schwer,  unfer  vom  stettlin  Zimbern,  die  zu  derselbigcn  zeit 
von  den  rotweilischen  hinein  sein  geschossen  worden  ;  dann 

20  Rotweil  ain  aigne  schanz  davor  gehapt.  Die  sein  domals 
mit  guetem  geschütz  gefasst  gewest ;  hat  sich  an  dem  wol 
beschaint,  das  sie  der  starken  quadermauren  am  stettlin 
Zimbern  gewaltig  haben  sein  megen,  dann  die  stainen  kug- 
len, wie  sonst  der  zeit  mertails  gebreuchlich  gewest,  an  dem 

25  ort  nichs  erschossen  hetten.  User  dem  so  nim  ich,  das  die 
büchsen  lenger  in  deutschen  landen  gewest  und  elter  sein, 
dann  gemainlich  darvon  gesagt  wurt.  Es  ist  heutigs  tags 
ain  halb  falkanet  uf  Eberstain ,  damit  sollen  die  selbigen 
graven  die  von  Würtemberg  vor  vil  jaren  überzogen  haben 

30  und  soll,  wie  man  daselbs  darfür  helt,  die  erst  büchs  sein, 
die  in  unsern  landen  gewest  seie.  Das  mag  wol  sein,  aber 
an  dem  ist  kain  zweifei ,  das  geschütz  hat  bald  nach  den 
zeiten  des  römischen  künigs  Ruedolfen  ein  anfang  gehapt, 
wiewol  dessen  wenig  gewest,    vil    weniger   auch  man  damit 

35  hat  künden  umbgeen.  In  diser  vccht,  darin  Herrenzimbern 
und  andere  herrschaftcn  überzogen  und  verderpt  worden, 
gieng  es  auch  über  die  grafen  von  Ottingen,  waren  wür- 
tenbergisch  gewest.  Insonderhait  graf  Conrad  von  Ottingen 
der  ward  von  kaiser  Hainrichen  dem  sibenden  seiner  rebel- 

40  Hon    halben    gar   vertribcn  und  mit  der  acht  so  hart  uf  Ine 

* 

13   that]   wie   es  wohl    heifsen  soll   statt   gab   der   h& 
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getrungen ,  das  er  die  überig  zeit  seins  lebens  umb  Gottes 
willen  im  closter  Kaishaim  wardt  erhalten  und  gespeiset. 
Er  ward  nur  graf  [1413]  Schrimpf  genannt,  wie  dann  die 
alten  ainandern  seltzame  namen  gegeben.  Wie  graf  Eber-, 
5  hart  von  Würtemberg  seins  lands  vertriben  und  verjagt, 
das  ist  in  historiis  beschriben.  In  aller  flucht  und  unfahl 
hat  in  der  marggraf  von  Paden  zu  Besiken  ufenthalten  und 
ime  vil  guets  bewisen,  welches  er  doch  hernach  wenig  er- 
kannt, sonder ,    da  er  sich  nach  absterben   kaiser  Hainrichs 

10  seins  Unfalls  wider  erhollet,  do  belegert  er  dem  marggrafen 
zu  dankbarer  erkanntnus  das  schlofs  Reichenberg.  Aber 
er  wardt  darvon  mit  spot  und  schaden  abgetriben,  derhalben 
er  dann  kurzlich  hernach  zu  Stutgarten  ufser  unmuet  mit 
todt  abgangen.  * 

15  *  [1327]  Diser  unrüebig  graf  Eberhart  ist  nur  der  Greiner 

oder  Rauschenbart  von  Würtemberg  genent  worden,  dann 
als  sein  muetter,  war  ain  grefin  von  Hochenberg ,  mit  im 
gangen,  do  hat  er  in  irem  leib  grinen,  das  für  ain  besonders 
presagium  ist  gemerkt  worden,    wie  sich  dann  hernach  mit 

20  nachtail  und  verderben  landt  und  leut  wol  hat  beschaint. 
Aber  der  nam  Rauschenbart  soll  im  daher  erwachsen  sein, 
das  er  mit  dem  part ,  so  er  zornig  gewest ,  gerauschet 
hat.    * 

*  [1554]  Hiebei    ist    sich    auch  sonderlichen  zu  verwun- 

25  dem,  das  herr  Conrad  von  Zimbern  bei  zeit  könig  Rudolfs 
in  ainer  sollichen  grofsen  entperung  wider  bemelten  könig 
vertriben  und  verjagt  worden,  bald  aber  mit  den  andern 
grafen  und  herren  widerumb  hat  erlangt  und  zu  seinen 
gütern  kommen,  hernach  aber,  wie  könig  Rudolf  gestorben, 

3°  sich  von  den  newen  dingen  het  zu  dem  unruhigen  graf 
Eberharten  von  Würtemberg  gethon  und  mit  dem  sich 
weiter  in  alle  entpörung  ingelassen,  das  er  nit  an  den  vorigen 
unfal  gedacht,  der  im  under  könig  Rudolfen,  wie  oblaut, 
widerfaren.     Aber    da  Got    ain  geschlecht  strafen  will ,  gibt 

35  er  solche  ungeratne  leut  darein ,  denen  verhengt  er  iren 
will  zu  irem  und  irer  verwanten  entlichen  verderben. 


15  Diser  unrüebig  graf]  der  Verfasser  überschrieb  diesen  nachtrag :  »In 
caput  als  der  herrschaft  Zimbern  von  wegen  des  von  Würtenbergs  verderbt 
worden«  ;  er  verwechselt  Eberhard  II  mit  Eberhard  III.  28  erlangt]  vielleicht 
gnad  erlangt.     36  will  zu]  hs.  will  gibt  zu. 
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*  [1548]  Von  grofser  untrew  zwaier  margrafen  von  Baden, 
und  welcher  gestalt  die  grafen  von  Eberstain  umb  ir 
halbe  grafschaft  kommen.  Item  von  göttlicher  straf 
über  die  marggrafen  und  von  erlöschung  des  hollstain- 
5  schleswigischen  fürstlichen  hauses. 

In  vorigem  capitel  ist  geliert,  welcher  mafsen  die 
ufrürigen  graven  und  herren  des  lands  zu  Schwaben  von 
könig  Rudolfen  und  seinem  anhang  irer  ungehorsame  halber 
sein    gestraft  worden  ,  welches  doch  alles  von  anfangs  here 

10  von  dem  margrafen  von  Baden  hergerürt.  Hernach  hat 
sich  margraf  Rudolf  bei  dem  römischen  könig  ufsgesent, 
seine  helfer  und  helfershelfer  hat  er  stecken  lassen,  die  sein 
im  bericht  ufsgeschlossen  worden ,  wie  auch  bei  unsern 
zeiten    von  herzog  Ulrichen    zu  Würtenberg   zu  ufsgang  des 

15  schmalkaldischen  kriegs  beschach,  welches  dann  die  grafen, 
herren  und  vom  adel  wol  gewar  worden,  so  von  kaiser 
Carln  und  dem  haus  Österreich  insonderhait  sein  berupft 
worden.  Wie  nun  die  zwelf  obgenannten  grafen-  und  herren- 
geschlechter   gegen    könig  Rudolfen    den  kürzer  ziehen  und 

20  gnad  begerten,  do  ward  doch  die  vecht  nach  langem  dahin 
bedetinget,  das  under  andern  puncten,  so  die  grafen  und 
herrn  zur  straf  musten  annemen ,  die  dem  könig  ain  fufsfal 
thon  und  persönlichen  die  ungnad  musten  abbitten.  Das 
beschach.     Damit    entstand  irenthalben  hernach    ain  sprich- 

25  wort,  das  noch  in  den  alten  geschritten  gefunden  wurt,  des 
inhalts ,  hab  sollichs  zu  erhaltung  langwüriger  gedechtnus 
disen  commentarien  einverleiben  wellen  : 

Die  zwölf  apostel  an  der  zal 
Teten  künig  Rudolfen  den  fufsfal. 

30  Nun    waren    aber   in    diser   vecht  die  grafen  von  Eber- 

stain sonderlich  mer,  dann  andere,  verdieft,  darum  liefs  inen 
könig  Rudolf  das  schlofs  Alteneberstain  bclegern  und  dahin 
nöten,  das  es  ufgcben  und  darauf  zerstört  ward.  Solchen 
nachtail  erlitten  sie  von  irer  nachpurn  wegen,  der  margrafen 

35  von  Baden,  zu  denen  sie  getrewlichen  in  nöten  gesetzt  und 
mit  irem  grofsen  nachtail  und  schaden  die  bei  iren  reichs- 
lehen  hetten  helfen  erhalten.  Was  dank  darum  bei  den 
nachkommen  gewest,  oder  wie  sie  das  deren  graven  nach- 
komen  haben  lassen  geniefsen,  darvon  hat  man  ain  wunder- 

* 

18  worden]   hs.   wurden.      24  ainj   hs.   in. 
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barliche  histori ,  die ,  von  wegen  das  sich  noch  dergleichen 
sachen  mögten  begeben,  disem  werk  soll  inserirt  werden. 
Grave  Hainzmann  von  Eberstain  hat  bei  seiner  hausfrawen, 
ain  grefin  von  Ötingen ,  zwen  söne  überkommen  und  ain 
5  dochter ,  under  denen  sönen  der  elter  ,  graf  Wilhelm,  ain 
schenkin  und  freiin  von  Erpach  genommen,  der  junger  graf, 
Wolf,  ist  unverheurat  bliben ,  auch  im  selbigen  stand  also 
gestorben.  Die  dochter,  fröle  .  .  .  .,  het  ain  margrafen  von 
Baden,  genannt  Bernhart,  genommen,  dem  hat  sie  das  alt 

10  und  recht  Eberstain,  so  dozumal  noch  ain  burgstall,  wie  es 
auch  noch  heutigs  tags  ist ,  sampt  Cuppenhaim,  Burgeber- 
stain,  Hafeneberstain  und  andern  dörfern  und  guter  mer  zu 
ehestewer  zugepracht.  Also  unfürsichtig  und  unbedacht 
sein  die  alten  gewest,    das   sie    ire  ligende  guter  so  leucht- 

15  liehen  und  one  alle  not  haben  lassen  zertrennen  und  von 
ainandern  kommen.  Aber  die  zwen  gebrüder,  graf  Wilhelm 
und  graf  Wolf,  haben  sich  ganz  ainig  und  brüderlich  mit 
ainandern  gehalten ,  und  in  mitler  zeit ,  als  grave  Wilhelm 
etlich  söne  und  kinder  bei  seiner  hausfrawen ,  der  schenkin 

20  von  Erpach,  bekommen,  do  ist  graf  Wolf  zum  haiigen  land 
geraist  und  etwas  lenger,  dann  gepreuchlich  megte  sein,  uf 
der  fart  gebliben.  Interim  do  hat  der  allmechtig  sein  bruder, 
graf  Wilhelm,  angriffen,  das  er  gleich  kurz  an  der  pestilenz 
hingangen.    Do  tringt  sich  margraf  Jacob  von  [1549]  Baden, 

25  des  obgenannten  margraf  Bernharts  bruder,  in  die  Vormund- 
schaft ;  der  gab  auch  der  witfrawen  (die  ain  fromme,  ain- 
feltige  fraw  war  und  wenig  bedacht ,  was  noch  hernach 
mögte  folgen)  so  glatte  wort,  das  sie  guts  willens  darein  be- 
williget   und    im    die  underthonen    in  der    grafschaft   in  vor- 

30  mundsweis  schweren  liefs.  In  etlicher  zeit  hernach  so  kumpt 
graf  Wolf  ab  seiner  rais  wider  zu  land  und  erfert,  was  in 
seinem  abwesen  fürgangen.  Darab  nimpt  er  ain  grofse  be- 
schwerd  und  vermaint,  es  sei  im  von  der  witfrawen  zu  ainer 
besondern  Verachtung  beschehen.    Das  war  nur  der  anfang, 

35  daraufs  hernach  vil  mangels  erfolgt;  dann  margraf  Jakob 
nam  sich  der  witfrawen  wider   iren  schwager ,  graf  Wolfen, 

* 

3  Hainzmann  von  Eberstain]  Berthold  III  von  Eberstein  heirathete  Marga- 
retha  von  Öttingen ;  deren  söhn  Wilhelm  nahm  die  freiin  Margaretha  von 
Erbach  zur  frau.  8  .  .  .  .]  der  name  läfst  sich  weder  durch  die  ebersteinischen, 
noch  durch  die  badischen  Stammtafeln ,  mit  welchen  die  folgenden  angaben 
überhaupt  in  vielfachem  Widerspruche  stehen,  ergänzen.  Eine  Kunigunde  von 
Eberstein  heirathete  den  markgrafen  Rudolf  I  von  Baden. 
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an  und  liefs  sich  die  gut  fraw  verhetzen ,  iren  kindern  zu 
grofsem  nachtail ;  verstand  die  Sachen  nit,  wohin  die  raichen 
möchten,  oder  wie  es  der  margraf  mit  iren  kinder  und  ir  gemaint. 
Dargegen  aber  so  zoch  der  ander  bruder,  margraf  Bernhart, 
5  sein  schwager,  graf  Wolfen,  zu  sich ,  crpot  sich ,  ime  allen 
fürschub  und  beistand  zu  thon,  domit  er  bei  dem  seinen  vor 
der  witfrawen  pleiben  mögt.  In  somma ,  es  ward  die  co- 
mödia  so  artlich  von  den  baiden  geprüdern  margrafen  ge- 
spilt,  das  es  weder  graf  Wolf  oder  auch  die  witfraw  merken 

10  konte,  von  weswegen  der  turnier  angesehen.  Kam  letstlich 
darzu,  das  graf  Wolf  also  erbittert  ward,  (was  die  Ursachen 
in  specie  seien  gewest,  ist  zu  unser  zeiten  in  ain  vergess 
kommen)  das  er  in  ainer  unbesinten  oder  unbedachten  weis 
seinem  stammen  und  namen  zu  unwiderbringlichem  nachtail 

15  seinen  halben  tail  an  der  grafschaft  Eberstain  seinem  ob- 
bemelten  schwager,  margraf  Bernharten ,  umb  ....  gülden 
zu  kaufen  gab.  Das  war  die  braut,  darum  so  lang  war  ge- 
danzt  und  darumb  sich  die  baid  margrafen  geprüder  nit 
wenig  bis  anhero  hetten  bemühet  und  inen  auch  iezo  nach 

20  irem  gefallen  geraten  war.  Margraf  Jacob,  der  Vormünder, 
sähe  durch  die  finger  und  liefs  den  kauf  geschehen.  So 
kamen  margraf  Bernhart  und  graf  Wolf  kurzlich  hernach 
gen  Eberstain ;  da  trangen  sie  die  witfrawen,  mit  dem  mar- 
grafen   Bernharten ,    dem  keufer ,    ain    newen    burgfriden   zu 

25  schweren.  Was  sollt  die  gut  witfraw  thon  ?  sie  war  ver- 
lassen von  iedermann ;  ire  agnaten  und  nechste  fründ,  die 
schenken  von  Erpach ,  waren  ir  zu  weit  gesessen ;  so  lies 
sie  ir  tutor,  margraf  Jacob,  auch  stecken  und  wolt  sich  der 
sach  wider  sein  bruder  nit  beladen.    Damit  safs  sie  zwüschen 

30  zweien  stüelen ,  und  hatten  sie  ire  baide  schweger ,  der 
margraf  und  graf  Wolf,  also  geschwinde  überrumpelt  ,  das 
sie  eben  thun  must,  was  sie  wollten  und  begerten.  Darum 
auch  hernach  die  grafen  von  Eberstain  diser  that  halben 
zu  ewiger  gedechtnus  kain  sone  mer  Wolf   haben  genannt ; 

35  soll  auch  also  bei  den  eitern  grafen  entschlossen  sein.  Aber 
wie  dem,  der  margraf  Bernhart  nimpt  das  halb  schlofs 
Eberstain,  wie  man  noch  sieht,  das  es  ainest  ist  underschai- 
den  gewest,  auch  die  halb  grafschaft  zu  seinen  handen  als 
das  sein.    Es  steet  nit  lang  an,  als  graf  Wolf  der  dorechten, 

40  ungetrewen    handlung   halb    bei    menigelichem    veracht  und 

* 
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verhasst.  Do  sucht  der  margraf  Bernhart,  sein  schwager, 
der  vorhin  sein  bester  gesell  war  gewest,  ain  ursach  an  den 
grafen,  (vileucht  het  ine  die  that  gerawen  gehapt,  das  sich 
der  margraf  vor  ime  besorgen  müfsen)  facht  ine;  er  wurt 
5  gen  Durlach  gefürt  und  daselbs  in  ainer  strengen  gefengnus 
etliche  jar  bifs  in  sein  todt  enthalten.  Und  ist  dem  mar- 
grafen  Bernharten  nit  allain  dise  geschwinde  handlung  glück- 
lichen abgangen ,  wie  oblaut ,  sonder  auch  der  kaufschilling 
und  was  er  graf  Wolfen  het  umb  die  halb  grafschaft  sollen 

10  bezalen  ,  das  ist  im  aller  besteckt  und  bliben.  Hat  dem 
grafen  darum  zu  essen  geben  und  ine  in  der  gefengnus 
darum  erhalten  :  ein  grofs  exempel  ainer  namhaften  und 
fürnemen  untrew.  Über  etlich  zeit  haben  die  hernach  vol- 
genden    grafen    von  Eberstain  dennost  so    vil  bei  den  mar- 

15  grafen  erhalten,  das  sie  inen  das  schlofs  zum  halben  tail 
widerum  haben  zu  lehen  verlihen;  aber  die  halb  grafschaft 
bleibt  in  der  margrafen  hend  und  wurt  die  ganz  grafschaft 
durch  ain  gemainen  amptman  in  baider  herren  namen  ver- 
walten ;    der   ist  inen   baiden    geschworen.      Was    sich    die 

20  grafen  leiden  müfsen  und  ducken,  auch  grofs  unruhen  und 
unrichtigkaiten ,  die  ufser  solcher  gemainschaft  volgen,  dar- 
von  wer  vil  zu  sagen,  und  ist  in  diser  historia  neben  anderm 
zu  vermerken ,  das  graf  Wolf  in  der  gefengnus  zu  Durlach 
gestorben ,    welches    Durlach    und    andere    reichslehen  dises 

25  grafen  vorelter  denen  margrafen  hetten  wider  den  römischen 
könig  Rudolfen  helfen  erhalten,  auch  darob  ir  gut  und  blut 
hetten  zugesetzt.  Das  war  iezo  der  dank ,  der  den  nach- 
kommen darum  gesagt  und  erwisen  wardt. 

Grave  Wilhelm  von  Eberstain  hat  bei  unser  zeiten  aller- 

30  hand  ratschlag  lassen  hierüber  in  der  stille  vergreifen ,  ob 
diser  kauf  graf  Wolfens  het  mögen  mit  recht  widertriben 
werden ,  und  ist  nit  one  ;  es  ist  in  der  ganzen  sach  nit  für 
ein  nestel  rechts  oder  fuegs  im  rechten,  gült  auch  der  kauf 
nit.      So    sein    die    margrafen    anders    nichs    dann    pessimae 

35  fidei  possessores,  die  auch  ain  solliche  ungetrewe  [1550]  und 
arglistige  handlung  weder  gegen  Gott  oder  der  weit  gebür- 
lich  künden  verantwurten ,  als  nomine  tutorio  unschuldige 
witwen  und  waisen  umb  das  ir  zu  bringen.  Iedoch  hat 
bemelter   graf  Wilhelm    bei    den    merertail    verstendigen  an 

40  rath  erfunden  ,    das    er  sich  desshalb    in  kain  rechtfertigung 

* 
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einlassen ,  werde  ,  als  zu  besorgen,  nichts  oder  doch  wenig 
erhalten  künden,  allain  lenge  halben  der  zeit,  die  hiczwüschen 
verschinen ;  zum  ander  seie  im  auch  nit  wenig  zu  bedenken, 
ein  rechtfertigung  wider  den  fürsten  ,  dessen  lehenman  er 
5  seie ,  anzufallen  und  sein  lehenspflicht  durch  die  gelerten 
erst  disputiren  lassen ,  sonder  es  sein  den  grafen  andere 
mittel  und  weg  an  die  hand  zu  nemen  geraten  worden,  die 
ich  iezmals  faren  lafs.  Hiebei  ist  sich  hochlichen  zu  ver- 
wundern, das  die  alten    grafen    von  Eberstain    den  kauf  nit 

10  haben  understanden  mit  recht  zu  cassiren  ,  und  zugesehen 
haben,  das  sich  die  zeit  also  zu  irem  grosem  prejuditio  und 
nachtail  hat  verjäret,  ein  grofse  liderlichkait !  Über  etliche 
vil  jar  hernach  do  hat  margraf  Cristof  von  Baden  grave 
Bernharten  von  Eberstain  das  burgstall  Alteneberstain  wollen 

15  zustellen ;  dieweil  im  aber  der  margraf  allain  den  berg  und 
nit  die  nechsten  zugeherigen  dörfer  darbei  einräumen ,  er 
die  gute  gelegenhait  verabsumpt  und  damit  gar  unweislich 
gehandlet;  dann  ain  solliche  hernach  sich  niehmals  widerum 
begeben   wellen. 

20  Aber  dise  ungetrewe  handlung,  darvon  hieoben  gesagt, 

ist  dennost  sonst  für  und  für  in  den  eitern  grafen  von  Eber- 
stain unvergesslich  gelegen,  daher  befindt  sich,  das  in  dem 
bischofkrieg  zwaier  curfürsten  von  Menz  grave  Hanns  von 
Eberstain    der    alt  bei  pfalzgraf  Friderichs  parthei  und  mar- 

25  graf  Carls  feind  ward  und  ime  vil  dörfer  abbrannte  und 
grofsen  schaden  zufüegte.  So  ist  auch  hernach  wenig  fals 
mer  (da  man  die  sachen  etwas  neher  besehen  wil)  bei  den 
margrafen  gewest.  Dises  margraf  Jakobs  son,  der  eber- 
stainischer  formünder  gewest,   margraf  Carle,  wiewol  es  ain 

3°  redlicher  fürst,  noch  so  stand  im  der  unfal  zu  im  pfalzgrevi- 
schen  krieg,  das  er  in  freiem  feld  gefangen  wardt,  zu  seiner 
erledigung  ain  grofse  somma  gelts  geben  must,  zu  dem  auch 
die  statt  Pforzhaim  der  Pfalz  aignen  und  von  der  zu  lehen 
tragen  ,    als    auch  noch    uf  heutigen  dag  beschicht.     Neben 

35  dem  hat  sich  auch  der  unfal  in  dem  holsteinischen  heurat 
reuchlichen  erwisen.  Solchs  hat  die  gestalt.  Es  vermehlet 
im  herzog  Gerhart  [von]  Schleswig  und  von  Holstain  mar- 
grafen Carls  von  Baden  Schwester,  genannt  Anna.  Matheus 
Marschalk  nennt  sie  Agnes.    Es  ward  die  hochzeit  zu  Baden 

* 
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sondern  die  tante  des  markgrafen  Carl    \. 

12* 


i8o 

mit  fürstlichem  bracht  gehalten ,  und  blib  der  herzog  ain 
zeit  lang  am  Reinstram ,  da  im  zu  Haidelberg  beim  cur- 
fürsten ,  auch  anderswa  vil  ehr  als  ainem  frembden  ward 
erzaigt.  Hiezwüschen  war  die  margrefin,  bemelts  herzogen 
5  gemahel,  schwanger;  die  nam  er  auch  bald  hernach  mit 
sich  uf  den  weg  nach  Holstain.  Es  wuchs  ir  der  leib  in 
mafsen,  das  sie  im  sibenden  monat  nach  der  hochzeit  zwaier 
zweiling ,  ains  herrn  und  ains  fröles ,  im  land  zu  Holstain 
gepare,  dessen  herzog  Gerhard  hochlich  erfrewt,  dergleichen 

10  auch  sein  ganze  landtschaft.  Aber  es  het  der  hemelt  herzog 
noch  ain  bruder  ,  der  hiefs  Adolf,  was  ein  strenger  fürst. 
Der  weit  dise  gepurt  nit  passiren  oder  gut  haifsen,  sonder 
beschwert  d;^  fürstin,  sein  bruders  weib,  hoch,  uf  mainung, 
als  ob  die   kinder  nit   seines  bruders  weren,  sonder  het  die 

15  von  ainem  andern  vor  der  hochzeit  erlangt  und  ufgelesen. 
Daraufs  ward  ain  wilder  handel  und  das  man  vil  damit  trib, 
er  kunt  nit  rubig  sein ;  vileucht  war  er  ir  sonst  find,  oder 
het  nit  ger  gesehen,  das  sich  der  bruder  mit  ir  het  als  ainer 
ufslenderin   verheurat.      Derhalben    verordnet    er   zu    ir    nit 

20  wenig  edler  frawen ,  auch  ander  ufser  den  stetten ,  die  alle 
gelegenhait  und  wie  es  umb  die  geschwai  und  ire  kinder 
ain  gestalt,  mit  vleifs  sollten  erkundigen.  Die  besichtigten 
die  kinder,  sagten  auch  alle,  sie  weren  herzog  Gerhards. 
Zu  dem  warden  die  arzet  und  doctores  in  der  medicin  der- 

25  halben  befragt ;  die  sagten  ainhellig,  das  ain  solche  gepurt 
ufser  naturlichen  Ursachen,  die  sie  auch  damit  waren  anzaigen, 
wol  mögte  beschehen ;  dann  wer  wolte  anders  ,  und  ob  es 
gleich  nit  war  gewest ,  gesagt ,  die  fürstin  beschempt  und 
also  etliche  fürsten  des  reichs  uf  sich  haben  geladen  ?  Aber 

30  dise  zeugnus  der  weiber  und  dann  der  arzet  mögte  bei 
dem  fürsten,  herzog  Adolfen,  sovil  nit  verfallen,  das  er  sich 
ab  seiner  gefassten  und  fürgesetzten  mainung  wollt  weisen 
lassen ,  sonder  behart  mit  grofsem  schmerzen  und  herzen- 
laid  seines  bruders,  herzog  Gerhards,  und  vilen  in  der  landt- 

35  schaft,  denen  nit  lieb  ward,  das  sich  die  fürsten  also  selbs 
verklainerten  und  zu  schänden  machten.  So  waren  die 
margrafen  von  Baden  der  fürstin  zu  weit  gesessen,  die  kun- 
ten  ir  wenig  hilfs  oder  beistands  erweisen.  Daraufs  volgt, 
das    sie  zuletzst   vor    dem    ufsatz    ires    Schwagers    lenger    in 

40  Holstain  nit  bleiben  kunte,  sonder  weichen  must;  zog  der- 
halben widerum  heraufs  gen  Baden.     Irem  gemahel,  herzog 
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Gerhard ,  war  dises  trewlichen  laid ,  raiset  ir  nach  heraufs, 
der  mainung,  das  er  sie  bei  iren  fründen,  den  [15  51]  mar- 
grafen ,  widerumb  holen  wollt  und  beiwonung  thon.  Aber 
der  from  fürst  starb  under  wegen  im  Niderland  zu  Emmerich. 
5  Des  wurden  die  kinder  von  ainandern  gsondert,  das  frewlin 
ward  in  ain  frawencloster  gethon,  so  starb  der  jung  herr  auch 
bald  hernach,  also  das  ain  unfal  über  den  ander  kam,  und 
blib  den  margrafen  die  kappen ,  das  menigclich  von  inen, 
auch  irer  dochter,   Schwester  und  basen  sagt.     Und  wiewol 

10  es  naturlich  ist,  das  die  weiber  zun  zeiten  gleichwol  sollten 
im  sibenden  monat  geperen ,  auch  die  kaiserlichen  recht 
vermögen,  das  ain  ieder  eheman  ain  solche  gepurt  als  legi- 
timam  annemen  mufs,  so  musten  doch  die  margrafen  hiebei 
sichtbarlichen  die  straf  Gottes  greifen  und  sich  in  irem  aignen 

15  unfal  getresten,  wie  sie  mögten,  und  musten  mit  irem  unfal 
und  verdienten  straf  andere  geschlechter  der  zeit  auch  un- 
felig  machen,  das  sich  dann  sonderlichen  bei  disen  herzogen 
von  Holstain  erzaigt  und  ain  ursach  gewest,  das  ir  geschlecht 
zu  abgang  geraten.    Man  sagt,  dise  margrefin  hab  den  her- 

zo  zogen  von  Schleswig  und  Holstain  gar  ungeren  genommen 
und  soll  ain  anderer  im  spil  sein  gewest,  nemlich  herr  Hanns 
freiherr  von  Hewen.  Der  war  am  margrafenhof  erzogen 
worden;  sein  vatter  hiefs  her  Petter,  war  ain  ritter ,  sein 
muter   Anna  war   grave  Haugen   von  Werchberg  und  Hail- 

25  genberg  und  dann  ainer  burgrefin  von  Nürnberg  dochter. 
Denselbigen  her  Hannsen  von  Hewen  soll  dise  margrefin 
haimlichen  genommen  haben.  Darbei  lafs  ichs  bleiben.  Ob 
dann  schon  nit  vil  glucks  darbei  gewest,  das  ist  kain  wun- 
der.    So    bald   sie    widerum    heraufs    kam    ufs  Holstain,  do 

30  ward  sie  eingesetzt  und  die  übrige  zeit  ires  lebens  zu 

fenglichen  enthalten.  Sie  starb  in  der  gefengnus  (ward  doch 
zuvor  blindt)  in  grofser  miseria  und  eilend ;  darvon  mögt 
ain  rechte  tragödia  geschriben  werden.  Und  wiewol  dise 
Sachen  lenge  halben  der  zeit  bei  uns  in  ain  vergess  kommen 

35  und  geschwigen ,  so  wurt  es  doch  in  den  holstainschen 
historien  als  ain  ehehafte  behriben  und  sonderlichen  von 
hern  Johannsen  Petersen  in  seinen  alten  verzaichnussen  vor- 
fonden. 


1  Gerhard]  hs.  Gerhards.  12  legitimam]  hs.  ligitimam.  24  Werchberg] 
d.  i.  Werdenberg.  37  Petersen]  Chronica  der  Lande  Holsten,  Stormarn,  Dit- 
marschen  und  Wagern.     Frankf.    1557.      20. 
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Man  schreibt,  es  hab  herzog  Adolf  das  absterben  des 
jungen  herren  mit  groser  betrübtnus  ufgenommen ,  zudem 
der  dodt  seins  bruders ,  herzog  Gerhards  ,  in  nit  wenig  het 
bekümmert,  auch  allererst  sähe,  wie  es  hinaufs  wollt ,  nem- 
5  lieh  den  abgang  seines  geschlechts  besorgendt,  wie  es  sich 
dann  hernach  mit  ime  über  etlich  jar  geendet  hat,  wie  folgen 
wurt.  Aber  es  war  sein  rewkauf  und  sein  leid  vil  zu  spat. 
Iedocht,  damit  an  ime  nichts  erwunde,  do  verheurat  er  sich 
ufser  rath  seiner  ritterschaft   und  des  lands  mit  ainer  grefin 

10  von  Mansfeldt.  Das  beschach  im  jar  nach  Cristi  gepurt  1433. 
Aber  er  überkam  kaine  kinder ,  zu  gedenken  ,  es  \\  er  der 
will  Gottes  also  und  ain  sondere  straf,  seitmals  er  vorhin 
seinem  brud^r  die  erben  und  kinder  missgont,  das  er  auch 
one    leibserben    sollte    absterben.      Das    beschach    hernach 

15  anno  1459,  das  er  starb  und  kainen  leibserben  verliefs.  Do 
fiel  das  herzogtum  Schleswig  als  ain  manlehen  widerum  an 
die  cron  Denmark ,  doher  es  zu  lehen  herrüret.  Aber  mit 
dem  herzogtum  Holstain  do  hei  ain  grofser  zweifei  ain,  wem 
das  sollte  zugeheren.     Etlich  vermählten ,   es  wer  ain  lehen 

20  vom  römischen  reich,  dem  wer  es  haimgefallen,  oder  aber 
es  geherte  uf  die  manliche  linia  und  nechst  agnaten.  Do- 
zumal  lept  grave  Otto  von  Schawenburg  mit  vil  sönen,  als 
grave  Adolfen,  Erichen,  Ernsten,  Bernhardt,  Ottone,  Hain- 
richen,  Antonio    und  Johannsen.     Derselbig    alt    herr ,    graf 

25  Otto,  war  der  nechst  von  den  manlichen  agnaten ,  iedoch 
herzog  Adolfen  ser  weit  verwant ,  dann  sich  die  Knien  vor 
vil  jaren  hetten  getailt,  het  auch  mit  so  vil  sönen  ain  solliche 
oder  vileucht  ain  grösere  landtschaft  gebraucht  und  under 
sie    ufstailen    kenden.      Darneben    aber   war    könig    Cristian 

30  von  Denmark  verhanden,  mit  baiden  seinen  brüder ,  grafen 
Gerhardten  und  Mauricio  von  Oldenburg,  die  waren  herzog 
Adolfen,  des  verstorbnen,  Schwester  söne,  und  het  auch  be- 
melter  herzog  Adolf  seinem  vetter,  grafen  Cristian  von  Alten- 
burg, zu  dem  königreich  Denmarkt,   als  im  das  war  von  den 

35  Denmarker  nach  absterben  könig  Cristofs  angebotten  worden, 
verholfen ;  und  war  der  ganz  adel  in  grosem  zweifei,  welchen 
sie  zu  ainem  erbherren  sollten  behalten,  oder  dem  das  von 
rechts  wegen  sollt  zugeheren.  Ain  tail  hankt  sich  an  den 
könig  und  sucht  beschürmung  von  ime ,    die    ander  hielten 

40  sich  an  grafen  und  bedrachten  die  wolthaten,  so  die  graven 

* 
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von  Schawenburg  dem  land  zu  Holstain  hievor  zum  oltermal 
bewisen.  Sie  sein  derhalben  zu  allen  tailen  zu  Lübeck  zu- 
sammen kommen,  aber  es  ward  nichts  ufsgericht.  Letstlich 
kamen  sie  zu  Oldenslo  wider  zusamen ;  do  hat  sie  der  bi- 
5  schof  Arnold  von  Lübeck,  der  lehenherr  des  lands  zu  Hol- 
stain, so  von  des  remischen  reichs  wegen  aldo,  nachfolgender 
gestalt  verglichen,  nämlich  so  ward  grave  [1552]  Otto  von 
Schawenburg  mit  drei  und  vierzig  tausent  guldin  vom  land 
zu  Holstain  abgewisen,  das  er  guts  willens  von  aller  seiner 

10  vorderung  und  gerechtigkait  abstände.  Darnach  hat  der 
adel  und  die  landtschaft  den  obgemelten  könig  von  Denmark 
zu  irem  herren  erwellt,  haben  im  auch  darauf  gehuldiget 
und  geschworen,  gleichwol  nit  als  aim  kinig  von  Denmark, 
sonder  als  aim  fürsten  von  Holstain.     Ist  beschehen  im  jar 

J5  nach  Cristi  unsers  herren  gepurt  1460.  Also ,  wie  iezo  ge- 
melt,  sein  die  herzogen  von  Holstain  auch  mit  den  margrafen 
von  Baden  in  unfal  kommen,  und,  wie  zu  achten,  ainer  des 
ander  entgelten  müfsen. 

Das  ich    aber    widerum    uf   der    margrafen    von  Baden 

20  sachen  kom,  so  het  margraf  Carle  ain  son,  hiefs  Cristof, 
der  war  ain  loblicher,  fridlicher  und  verstendiger  fürst ,  bei 
kaiser  Maximiliano  in  aim  hohen  ansehen  und  glauben,  aber 
er  wolt  seinen  sönen  zu  lang  leben;  sie  gaben  gleichwol 
sein  übelhausen  für.     Do  legten  sie  ine    gefangen  uf  Alten- 

25  Baden.  Darzu  halfen  etlich  Grofshannsen  von  der  landt- 
schaft, und  triben  nur  die  zwen  jungen  margrafen  den  handel. 
Das  waren  margraf  Philips  und  margraf  Ernst ;  die  waren 
dem  vatter  so  ufsetzig ;  die  andere  söne  namen  sich  der 
sach  nichs  an,    waren   auch    ainstails    nit    zu  lant.     Und  ist 

3°  also  der  frum,  alt  margraf  etlich  jar  verwart  bifs  in  sein 
ende  gelegen.  Er  starb  anno  1527,  und  het  leicht  gefeilt, 
es  hetten  in  die  bauren,  seine  aigne  underthonen,  in  der 
beurischen  ufrur,  anno  1525,  mit  gewalt  ledig  gemacht  und 
wider  eingesetzt.   Es  haben  denost  die  margrafen  von  Branden- 

35  bürg  mer  ursach  gehapt,  iren  vatter,  margraf  Fridrichen,  in 
verwarung  zu  haben ,  und  das  menigelichen  vor  ime  ge- 
sicheret seie,  dieweil  er  sogar  unbesint  war ;  darzu  man  sagt, 
das  im  sein  vilfaltig  rennen  und  stechen  und  die  sorgelichen 
grofsen  fei,  die  er  vilmals  gethon,  ain  ursach  gewest.     Nach 

4°  absterben  des    margraf  Casemiri    do    nam    in    margraf  Jerg, 

* 

27  margraf  Philips]  hs.  margrafs   Philips. 
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sein  son,  widerum  ufser  der  verwarung,  und  regirt  in  ainem 
schein ;  aber  er  lept  doch  nit  lang  darnach.  Wie  margraf 
Philips  mit  seinem  aignen  vatter  gehandlet,  also  that  er  her- 
nach mit  seinem  leiblichen  bruder,  margraf  Bernharden,  der 
5  mertails  im  Niderland  bei  fraw  Margrethen,  der  gubernantin, 
zu  hof.  Der  übersach  auch  die  schanz  und  ward  vom  bruder 
gefangen.  Wollt  er  nur  wider  ledig  sein  ,  do  must  er  sich 
aller  administration  des  lands  verzeihen  ,  gleichwol  im  dar- 
gegen  ain  järliche  competenz    an  gelt  geordnet  ward.     Ehe 

10  nun  die  sachen  gar  verbriefet  und  ufgericht,  so  ersieht 
margraf  Bernhart  sein  gelegenhait,  reisst  aufs  und  kam  darvon. 
Darauf  bracht  er  durch  fraw  Margrethen  bei  kaiser  Carlen 
ain  andern  vertrag  zuwegen ,  und  musten  ime  die  zwen 
bruder  sein  gepürenden  tail  verfolgen  lassen.     Bei  lebzeiten 

15  margrafen  Philipsen  do  het  er  das  statthalterampt  in  Lützel- 
burg ;  hernach  starb  margraf  Philips,  ain  ungetrewer  Franzos, 
bei  denen  er  von  Jugend  uferzogen,  und  verliefs  nit  mer 
dann  ain  dochter ,  war  herzog  Wilhelmen  von  Bayrn  ver- 
heurat.     Die  entzog  den  margrafen  alle  irs  vatters  barschaft 

20  und  grofs  gut,  das  kam  alles  in  Bayrn.  Nach  seinem  dodt 
ward  margraf  Bernharten  der  tail  Margrafen-Baden.  Von 
margraf  Ernsten  ist  sonst  vil  in  diser  historia  geschriben. 
Wie  bald  aber  derselbig  sein  dochter ,  fraw  Elsbeth ,  dem 
Salamanca,  graf  Gabrieln  von  Ortenberg,  versprach,  do  ent- 

25  pfieng  sein  bruder,  der  margraf  Bernhart,  ain  sollichen  Un- 
willen darab ,  das  er  in  seinem  alter  erst  ain  französische 
grefin  ufser  dem  lützelburgischen  geschlecht ,  des  namens 
von  Brienne  und  Ligni,  zur  ehe  nam.  Bei  der  überkam  er 
zwen  söne,  die  noch  leben,  margraf  Philiperten  und  margraf 

30  Cristoffen.  Domit  entgieng  margraf  Erensten  diser  tail  an 
der  margrafschaft,  die  ime  sonst  bliben  were ;  welches  alles, 
so  das  recht  erwogen,  wunderbarliche  verhengnussen  Gottes 
sein ;  dann  die  baid  jung  margrafen  sich  verheurat,  der  ain 
mit  herzog  Albrechten  von  Bayrn    Schwester,    von    dero  er 

35  söne  und  döchteren ,  der  ander  und  junger  aber  hat  ver- 
mehelt  ain  königin  von  Schweden ,  des  königs  Gostavi 
dochter.  So  het  margraf  Ernst  nur  ain  ainzigen  son  von 
der  Rosenfelderin  verlassen,  genannt  margraf  Carl.  Der  hat 
von  baiden  seinen  gemahln,  des  unsinnigen  margraf  Albrechts 

40  von  Brandenburg  Schwester,  und  dann  ainer  jungen  pfalz- 
grefin,  auch  etliche  söne  und  döchteren.  Von  seiner  haus- 
haltung,  und  wie  die  geraten  oder  glück  darbei  sein  werde, 
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do  werden  noch  die  nachkommen  von  sagen  künden,  dann 
die  gaistlichen  guter,  wo  sie  bei  den  weltlichen  erwarmen, 
selten  fürschlagen.  * 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  mit  fraw  Anna 
5  truchsefsin    von  Rordorf    sich    vermehelt ,    dardurch    er 
die  edel  herrschaft  Mösskirch    überkommen. 

Im  nechsten  jar,  vordem  und  diser  verderblich  schadt 
der  freiherrschaft  Zimbern  zugestanden ,  hat  die  ritterschaft 
des  lands  zu  Schwaben  ,    anno  domini   1311 ,    ain  turner  für- 

10  genomen  und  den  geen  Ravanspurg  gelegt.  Dahin  schicket 
herr  Conradt  von  Zimbern  sein  jungen  vettern,  herrn  Wörn- 
hern,  darmit  er  dester  bafs  erkennt  und  herfür  zogen  wurde, 
gar  wenig  bedenkend  den  unfaal,  der  im  nahet.  Wiewol 
nun  diser    herr  Wörnher    von  Zimbern    im    tur[n8]nerbuch, 

15  so  vom  ernholden  Jörgen  Rixner  beschriben ,  nit  Wörnher, 
sonder  Hainrich  genennt  wurt,  ist  doch  zu  wissen,  das  diser- 
zeit  kain  freiherr  von  Zimbern  dises  namens  gelebt,  seitmals 
der  ganz  stamm  auf  gedachtem  herrn  Wörnhern  und  sein 
herrn  vatters  brueder,  herr  Conradten,  beruwen  war.     Nach- 

20  dem  aber  der  schad  geschehen ,  aller  erst  bedachte  herr 
Conradt  mit  traurigem  und  beschwertem  gemüeth  den  freundt- 
lichen  und  getrewen  rath ,  so  im  zu  mermaln  sein  freundt- 
schaft  geben,  und  aber  er  so  unfürbeträchtigclich  das  alles 
veracht  und  nit  gevolgt,    sonder    das    er    sein  unschuldigen 

25  vettern,  herrn  Wörnhern ,  gleich  sowol  als  sich  selbst  ver- 
füert  und  verderbt  hette.  Das  nam  er  so  hoch  zu  herzen 
und  beschwert  sich  sein  so  gar  vil ,  das  er  in  dem  andern 
jhar  darnach,  darzwischen  er  kain  guote  stund  nimermer 
gewann ,    von    unmuot  starb ;  solchs  beschach  anno  domini 

3°  1314.  Er  ward  zu  Sant  Jörgen  auf  den  Schwarzwaldt  ge- 
friert und  dahin  begraben  ,  und  ist  der  letzst  gewesen,  der 
aufs  disem  geschlecht  dahin  begraben  worden,  und  ist  kain 
zweifei,  es  seien  der  freiherrn  von  Zimbern  in  merer  anzal, 
dann  hievor  gemelt ,    zu  Sant  Jörgen  begraben  worden ,    es 

35  sein  aber  dieselbigen  brief,  rödel  und  verzaichnussen  mer- 
thails  verloren,  dann  das  closter  zum  vierten  mal  schedlichen 

* 

9  fürgenomen]   hs.   furgenemen.      15   Rixner]    ausgäbe  1566  bl.   CXXXIIII. 

19  vattersj  hs.    vetters. 
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verbrunnen,  nemlich  anno  1234  uf  der  Xltausend  marterer 
tag,  darnach  anno  1338  uf  Mödardi,  zum  drittenmal  anno  1391 
auf  sant  Ambrosius  tag,  und  dann  zum  viertenmal  anno  1474 
auf  sant  Bricciustag,  also  das  nit  wenig  zu  verwundern,  das 
5  dannost  etwas  der  alten  gedechtnussen  bliben  und  noch 
verhanden  sein. 

*  [1555]  Es  ist  wol  zu  berewen,  das  sovil  alter  sachen, 
nit  allain  Zimbern ,  sonder  auch  andere  geschlechter  be- 
langen ,    zu  Sant  Jergen    im    closter  sollen  verbronnen  sein. 

10  Iedoch  so  ist  ain  grofs  alt  buch  ufser  den  vilen  brunsten 
aldo  ufskommen  und  bifs  uf  unser  zeit  bliben ,  daraufs  et- 
liche namhafte  stuck  in  dise  gegenwurtige  historia  gezogen. 
Man  het  auch  mer  daraufs  megen  bringen,  da  sollichs  mit 
vleifs  wer  dursucht  worden.     Sollich  buch   ist   dem  apt  Jo- 

15  hannsen,  der  anno  1566  zu  Villingen  Gott  ergeben,  wie  ain 
geflissner  man  gleich  der  gewest  und  der  zu  seinen  sachen 
gute  achtung  gegeben,  haimlichen  entwert  worden,  hats  nit 
kenden  weder  umb  gelt  oder  sonst  wider  erlangen.  Wie- 
wol  er  zimlich  wissens  gehapt,    welcher   amptman    ime  das 

20  genommen,  noch  so  hat  er  ime  dessen  nit  ofifenlichen,  seit- 
mals  kain  beweis  da  hat  sein  könden,  nit  bezeihen  dörfen  ; 
zudem  derselbig  den  rugken  und  die  handthabung  bei  Wür- 
tenberg.  Es  ist  ain  sehen  buch  gewest,  das  man  auch  het 
megen  librum  traditionum  nennen,  denn  alle  anzaigung  darin 

25  begriffen,  woher  und  zu  was  zeiten  die  guter  und  gotzgaben 
dem  closter  zugestanden.  Das  ist  auch  die  ursach,  das  man 
sollichem  buch  so  hoch  het  nachgestellt  und  sollichs  noch- 
mals so  haimlich  und  verborgenlich  thut  halten.  * 

*  [1508]  Domais,    als    die  freiherren  von  Zimbern  inen, 
3°  auch  iren  nachkommen  die  begrepnus  zu  S.  Georgen  erwellt, 

do  haben  sie  ain  aigne  capellen  in  zimlicher  gröfse  hinder 
das  münster  gebawen  und  die  in  unser  lieben  Frawen  ehr 
weihen  lassen.  Mitten  im  cor  haben  sie  ain  gehawen  sarch 
ufgericht ,  darauf  ain  wappen  steet.  Als  aber  über  etlich 
35  hundert  jar  hernach  das  ganz  closter  verbronnen ,  darunder 
auch  dise  capellen ,  do  sein  etlich  glocken ,  die  ob  disem 
sarch  in  aim  thurn  gehangt,  herab  uf  den  sarch  gefallen, 
den  zerschlagen,    und    dieweil   eben   selbiger   zeit  das  haus 

1  verbrunnen]  vgl.  dagegen  Martini,  Geschichte  des  Klosters  und  der 
Pfarrei  St.  Georgen  s.  109  ff.  24  librum  traditionum]  vgl.  Martini  a.  a.  o., 
vorrede  s.  IV,  wo  er  unter  den  quellen  »St.  Georger  Copeybücher«  nennt,  die 
sich  im  generallandesarchive  zu  Karlsruhe  befinden. 
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Zimber  in  höchstem  verderben,  die  herrn  verjagt,  die  landt- 
schaft  verbrennt  und  lauter  armut  do  war ,  do  belude  sich 
der  begrept  niemands  an,  der  die  renovirt.  Zu  dem  so  fieng 
bald  darnach  der  herrschaft  begreptnus  zu  Messkürch  an, 
5  das  man  der  alten  nit  sonders  achtung  gab.  So  namen  sich 
die  ept  alda  der  sach  auch  nit  weiter  an,  dann  das  sie  die 
capellen  wider  zuristen  liefsen;  wollten  die  freiherr  von  Zim- 
ber iren  begreptnus  nit  weiter  achtung  geben ,  so  liesens 
sie  underwegen.     Die  münch  theten  eben,    wie    der  pfarrer 

10  vom  Kallenberg.  Iedoch,  wiewol  kain  sarch  weiter  gemacht, 
so  hat  man  doch  die  zerbrochne  und  zerfallne  fragmenta 
des  wappenstains  zusamen  wider  verfliegt,  so  gut  es  gehen 
künden,  und  het  die  in  boden  gelegt,  wie  das  der  augen- 
schein  noch  mit  sich  bringt.  * 

15  Herr  Wörnher  kam  alsbald  vom   hof,    enthielt    sich   zu 

Herrnzimbern  in  der  undern  vesti,  die  nit  gewonnen  war 
worden,  understand  sich,  das  zerbrochen,  verbrennt  stöttlin 
Herrnzimbern  widerumb  zu  bawen ,  das  im  aber  die  statt 
Rotweil  nit  zulassen,    noch   vergönnen   wolt.     Darzu  hetten 

20  sie  den  mererthail  der  quaderstain,  damit  Herrnzimbern  das 
stättlin  zum  zierlichisten  erbawen  gewesen ,  in  ir  statt  ge- 
friert, etliche  thürn  und  maurn  damit  zu  bawen  und  zu  bös- 
sern;  auch  hetten  sich  die  edelleut,  so  vorhin  da  gesessen 
und  ser  beschedigt  worden,   von    dannen   zu    dem   iren  ge- 

25  thon,  deren  kainer  mer  dahin  bawen  wolt.  Damit  blib  es 
also  zergangen  steen,  bifs  das  es  volgends  durch  ain  prunst, 
nachdem  es  hoch  ligt  und  der  wind  wol  treffen  mag,  nahent 
gar  abgangen  ist. 

*  [1222]  Anno  1308,  zinstag  nach  anuntiationem  Mariae, 

30  hat  herr  Wernher  freiher  zu  Zimber  ainem  edelman ,  ge- 
nannt Conrad  von  Balgingen  ,  war  ain  burger  zu  Rotweil, 
zu  kaufen  geben  etliche  aigne  güeter  zu  Binzdorf,  nemlich 
dreifsig  zwai  malter  kernen,  Rotweiler  mefs,  und  andere  gülten 
mere  umb  sechs  und    achtzig  mark    silbers.     Diser  kauf  ist 

35  beschehen  zu  Rotweil  in  beisein  herr  Dieters  des  dechen 
und  kürchherren  zu  Rotweil,  der  von  Pfullendorf,  herr  Al- 
brecht Schluding  priester,  herr  Conrad  von  Falkcnstain,  Ru- 
dolf von  Almanshofen,    Conrad    von  Geislingen    und   ander 


7  liefsen]  hs.  liefs.  10  Kallenberg]  d.  i.  der  pfaff  vom  Kaienberg,  s. 
über  ihn  und  seine  »Schwanke«  Gödeke,  (mmdrifz  s.  116  ff.  12  gehen]  hs., 
wol  verschrieben,  geben.      13  boden]  hs.  bden.      20  mererthail]   hs.  mercrthal. 
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mer.     Es  sagt  ainest  her  Walther  von  Geroltzeck ,   es  were 
nachtailig,    wo    man    brief  finde,    daran  seiner  vorder  sigel 
anhiengen,  denn  sie  gemainlichen  heten  verkauft,  und  es  ist 
auch  die  warhait.  * 
5  Nun  kam  herr  Wörnher  gar    vil   hinüber   geen  Seedorf 

zu  seiner  fraw  muotter,  die  noch  in  leben  was.  Dahin  kam 
auch  ir  brueder,  herr  Eglof,  dann  Falkenstain  allernechst 
darhünder  auf  dem  Schwarzwald  gelegen,  und  so  derselb 
sein  vetter,  herrn  Wörnhern,  ansähe  und  sein  Unschuld  und 

10  alt  herkomen  bedachte,  het  er  ain  herzliche  beschwerdt  mit 
im  umb  den  grofsen  verlust  [119]  und  schaden,  der  im  be- 
gegnet, bedacht  auch  als  ain  weiser,  vernunftiger  herr  in 
vil  weg,  wie  er  im  helfen  megt,  des  er  sich  zu  thuon  schuldig 
vermaint    als    seim    nechsten    gesipten.      Dieweil    aber   herr 

15  Wörnher  ain  ainiger  herr  seins  geschlechts  ,  achtet  er ,  das 
solichs  durch  kain  ander  mittel,  dann  durch  ain  nutzlichen 
heurat  beschehen  mögte.  Nun  hett  ain  truchsäfs  von  Waldt- 
purg,  Berchtolt  genannt,  was  ain  ritter,  zum  halben  thail 
die  herrschaft  Mösskirch ,    von   welcher    die    edlen  freiherrn 

20  von  Mösskirch,  die  vor  etlich  hundert  jharen  abgestorben, 
iren  namen  gehabt.  Dise  herrschaft  was  durch  ain  heurat 
an  die  mechtigen  graven  von  Rordorf  komen  etc.,  von  denen, 
volgends  die  auch  abgestorben  ,  an  die  graven  von  Neifen, 
und  dann  an  iezgedachts  herrn  Berchtolts,  truchsefsen,  vor- 

25  faren,  daher  dieselben  seine  vorderen  und  er  dise  herrschaft 
ingehabt ,  sich  truchsefsen  von  Rordorf  genembt  und  ge- 
schriben.  Diser  herr  Berchtolt,  ritter,  hat  gar  ain  erliche, 
tugentreiche  frawen,  vom  geschlecht  aine  von  Bodman,  ge- 
nannt Elsbeth,    die    het    im   geboren  ain  dochter,    genannt 

3°  Anna.    Mit  disem  herrn  Berchtolten  handlet  herr  Eglof  von 

►  Falkenstain  durch  hilf  und  rath  grave  Gebharts  von  Fürsten- 
bergs, domherrn  zu  Costanz  und  chorherrn  zu  Vilingen,  die 
herrn  Berchtolten ,  truchsefsen ,  insonderhait  gehaim  waren, 
sovil,    das    derselb    gedachte  sein  ainige  dochter,   junkfraw 

35  Anna,  herrn  Wörnhern  vermehelt.  Das  geschach  anno  do- 
mini  1319.  Iezgedachter  grave  Gebhart  von  Fürstenberg, 
durch  den  diser  heurat  zuwegen  bracht,  was  ain  brueder 
fraw  Elsbethen  freiin  von  Falkenstain  und  grave  Egons,  der 
lange  jhar  herrn  Wörnhers    fürmünder   gewesen   war.     Her- 

* 

27  Diser  herr  Berchtolt]  bis  gewesen  war,  z.  39,  abgedruckt  bei  Riezler, 
Fürstenb ergisches  Urkundenbuch  II,  62 — 63.     28  tugentreiche]  hs.  tugentreichen. 
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nach  über  etliche  jar,    nemlich    als    man    zellet  nach  Christi 
unsers  herrn  gepurt  1344,  damit  kain  zank  und  widerwill  in 
künftig  zeit  entstiende,  macht  herr  Berchtolt,  truchsefs,  sein 
obgenannte  ainige  dochter,  fraw  Anna,  herrn  Wörnhers  ege- 
5  mahel ,    zu    ainem  erben    der  herrschaft  Mösskirch ,    sovil  er 
daran  hett ,    und  aller  seiner  güeter  sampt  der  pfandtschaft 
Waldtspergk    etc.     Sollichs    beschach    zu  Rotweil   vor    dem 
kaiserlichen    hofgericht    vor    herrn    Erchingern    Aigelwarden 
freiherrn  zu  Falkenstain,  domals  des  kaiserlichen  hofgerichts 
10  Statthaltern ;  ir  vogt  ist  gewesen  herr  Berchtolt  von  Falken- 
stain, freiherr  und  ritter.    Herr  Berchtolt,  truchsefs,  hat  noch 
ain  brueder  gehabt ,  herr  Walther ,  ist  auch  ritter  gewesen, 
der  von  seiner  hausfrawen ,    Anna   truchsefsin   von  Diefsen- 
hoven ,    zwen  sön ,    Othon    und  Friderrichen ,    nach    im  ver- 
15  lassen.    Die  herrschaft  Mösskirch  haben  baide  brueder,  herr 
Berchtolt  und  herr  Walther,  die  truchsefsen,  ingehabt.     Dem- 
nach aber  herr  Wörnher  von  Zimbern  sich  so  tugenlich  und 
wol  hielt  gegen  seinem  gemahel,  auch  seinem  schweher  und 
gegen  menigclichem ,    ward  er  von  iederman  lieb  und  werd 

20  gehabt,  desshalben  sein  schweher  verursacht,  herrn  Wörnhern 
zu  guotem,  die  herrschaft  [121]  und  seine  güeter  zu  bössern. 
Darumb  erkauft  er  von  seinem  brueder,  herr  Walthern,  anno 
domini  1332  das  dorf  Rordorf ,  welches  durch  herr  Hanns 
truchsefsen  von  Waldtpurg,  herr  Cuno  und  herr  Friderrichs 

25  von  Riet,  herr  Eberharts  von  Künigsegk  zu  Fronhofen,  herr 
Hulderichs  Purst  etc.,  aller  ritter,  und  Cunots  von  Hohenfels 
underhandlung  zugangen  und  beschehen  ist.  Hernach  anno 
domini  1345  hat  vilbemelter  herr  Berchtolt,  truchsefs,  obge- 
dachtem  seinem  brueder,  herrn  Walthern,  die  dörfer  Schner- 

3°  kingen ,  Wauggershofen ,  Oberbeuchtlingen  und  andere  vil 
güeter  mehr,  durch  rath  herr  Eberharts  truchsefsen  von 
Waldtpurgs,  ritters,  abkauft.  Wiewol  aber  nun  herr  Wernher 
durch  disen  heurat  seins  Schadens  sich  wol  widerumb  er- 
hollet,  noch  dann  het  er  die  beschwerde,  das  sein  gemahel 

35  unfruchtbar  und  im  nie  kain  künd  gepar.  Aber  unlangs 
hernach  ward  dise  fraw  Anna  truchsefsin  von  Rordorf  krank 
und  berueft  sie  Gott  aufs  diser  weit;  sie  wardt  zu  Möss- 
kirch zu  Sant  Martin  begraben  anno  domini  1340.  Diser 
zeit  hat  die   begrebtnus    der   freiherrn    von  Zimbern    in    der 

40  statt   Mösskirch    in   vilgedachtcr    Sant  Martinskirchen    ange- 

* 

21   121]  auf  s.   120  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Rohrdorf. 
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fangen ,    welche   vorhin    zu  Sant  Jörgen    auf  dem    Schwarz  - 
waldt   von  etlich    hundert  jaren    her   bifs    auf  ernembte  zeit 
gewesen  und  erstlichs  daselbst  anno  1054  angefangen  hat. 
*  [1474]  Ich  mufs  disem  capitel  anhenken,  das  ain  Mess- 

5  kürcher  neben  andern  hat  helfen  das  closter  Königsfelden 
ufrichten.  Das  hat  die  gestalt  gehapt.  Des  römischen  kö- 
nigs  Alberti  gemahel,  ain  herzogin  von  Kernten,  hat  nach 
ires  herren  entleibung  das  closter  Königsfelden  gestift;  ist 
aber  anfangs   nur    ain   capell   gewest  an    dem  ort ,    wo    der 

10  könig  war  umbbracht  worden ;  darneben  nur  ain  bruderhaus. 
Darein  kamen  erstlichs  zwen  brüder,  der  ain  hiefs  bruder 
Clas  von  Bischofszell,  der  ander  war  ain  edelman,  ain  Strobel 
von  Oftringen ,  war  auch  des  römischen  königs  Rudolfen 
cammerdiener  ainer  gewesen ;    und    als    derselb  zu  Losanne 

15  vom  bapst  Gregorio  gekrönet  worden ,  het  er  in  scharpfen 
und  sorglichen  rennen  grofs  er  eingelegt  und  alles  über- 
wunden. Nit  waifs  ich,  ob  er  was  verhaisen  oder  in  sonst 
war  ain  rewkauf  ankommen  ,  er  gieng  in  sich  selbs  [1475] 
und  wollt  die  weit  auch  überwinden ,    nam  sant  Franciscen 

20  orden  an.  Gleich  bald  kamen  noch  vier  brüder  zu  inen, 
mit  namen  bruder  Jacob  Erber,  bruder  Friderich  von  Mes- 
singen ,  bruder  Burkhart  von  Messkürch  und  bruder  Martin 
von  ScharThausen.  Dise  sechs  haben  disem  königclichen 
closter  und  Stiftung  ain  anfang  gemacht,  dann  bald  hernach 

25  hat  obgehert  königin  mer  dohin  gebawen  und  das  closter 
mit  gaistlichen  stillen  frawen  von  Söflingen ,  s.  Ciaren  Or- 
dens, besetzt,  auch  den  ersten  stein  gelegt  in  beisein  herzog 
Lupolten  von  Österreich  und  dreier  iren  dechteren ,  der 
künigin  von  Ungern,  herzogin  von  Calabria  und  grefin  von 

3°  Öttingen.  Under  denen  dreien  ist  die  künigin  von  Ungern, 
Agnes,  über  etlich  jar  hernach,  als  ir  fraw  muter  gestorben 
war,  dohin  kommen,  auch  ir  lebenlang  aldo  in  witwenstand 
verharret.  Dieselbig  ist  von  Jugend  uf  ains  gaistlichen  und 
gütigen  lebens  und  wandeis  gewest;  dann  als  sie  ain  kurze 

35  person ,  was  dann  für  Haider  an  iren  Schwester  verderpt, 
das  ward  ir  angemacht ;  solchs  nam  sie  vergut  uf.  Man 
wolt  ir  ain  Remer,  ain  Columneser,  vermeheln,  welcher  gleich- 
wol  reich  und  ser  mechtig,  darneben  aber  het  er  die  besen 
gebreuch   der  Remer,    wie   das    geschrai   von   im    ufsgieng, 

* 

9  wo]  hs.  wie.     17  Nit]  hs.  mit.     26  Söflingen]  wohl  so  statt  Stefflingen 
der  hs.     33  ains]  hs.  ain. 
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das  er  nit  ain  guter  frawenman  sollt  sein.  Wie  ir  nun  das 
fürkam,  do  hett  sie  ain  so  grofs  abschewen  ab  im,  das  sie 
unser  lieben  Frawen  neunzig  tausent  Ave  Maria  zu  betten 
verhiefs,  damit  der  heurat  nit  firgieng.  Also  erhert  sie  unser 
5  liebe  Fraw ,  das  könig  Andreas  von  Unger  nach  ir  warb ; 
dem  ward  sie  auch  geben  mit  vierzig  tausendt  mark  silbers. 
An  dem  könig  het  sie  ain  gemahel  nach  irem  wünsch,  wie- 
wol  sie  nit  kinder  bei  ainandern ,  schafft ,  das  er ,  wie  man 
sagt,  lam  im  heft  war  und  kain  guten  closterknecht  het  geben. 

10  Er  lept  bei  ir  wenig  jar;  wie  er  aber  sterben,  do  besannt 
er  sie,  bat  sie,  wittwenstand  zu  halten ;  vermaint  gleichwol, 
es  wurt  nit  wol  sein  künden ,  seitmals  sie  ains  römischen 
königs  dochter  und  noch  ganz  jung ,  fürs  drit  mit  grofser 
barschaft  versehen.     Er  gab  ir  auch  underweisung,   wie  sie 

15  ire  güeter  wider  sollte  sicherlichen  ufser  Unger  bringen. 
Darauf  für  der  from  künig  zum  alten  häufen.  Grofs  gut 
hat  bemelte  kinigin  mit  herauf  gepracht,  wiewol  sie  um  vil 
ist  betrogen  worden.  Es  hett  ir  der  könig  acht  tausend 
mark   silbers    vermacht;    so    het    sie    achthundert    klainater, 

20  darunder  das  maist  achzig  mark,  das  wenigest  aber  zwainzig 
mark  silbers  wog.  Noch  dann  des  tags ,  als  der  könig  ge- 
storben, do  must  sie  etliche  klainoter,  die  zu  irem  leib  ge- 
hörten ,  versetzen ,  brot ,  wein  und  ander  notturftige  Sachen 
darum  zu  kaufen.     Bald  hernach    und    noch   bei    leben    ires 

25  herrn  vatters,  könig  Albrechts,  kam  sie  wider  in  Österreich. 
Da  hett  sie  vil  gemainsame  mit  ainer  hailigen  gaistlich  clost- 
nerin,  die  sagt  ir  under  ander,  das  ires  herr  vatters,  des 
römischen  königs,  blut  uf  seinem  aignen  ertrich  sollt  ver- 
gossen   werden    und    an   derselben    statt    sein   leben  enden. 

30  Dise  Weissagung  der  clostnerin  hat  sie  irem  herr  vatter  nit 
verhalten;  der  hat  in  grofsmutigkait  darauf  geantwurt :  »Wiss, 
mein  dochter,  das  ich  nit  anders  das  beger,  dann  durch 
der  gerechtigkait  willen  uf  dem  feld  und  in  dem  meinen  als 
ain  ritter  zu  sterben.«     Es  stand  hernach  nit  vil  zeit  an,  der 

35  remische  könig  ward  von  seins  bruders  son,  herzog  Johanns, 
mordlichen  umgebracht. 

Nachdem  aber  die  römisch  königin  Elsbeth  das  closter 
Königsfelden  gestift  und  mit  dodt  abgangen ,  do  kam  ir 
dochter ,    die    wittib    von  Ungern ,    von    der  iezo  vil  gesagt, 

* 

15  sollte]  hs.    sollche.        17  bemelte]  hs.   bemelten.        31  in]  hs.    ir.         34 
nit]  hs.  in, 
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dahin  und  beharret  aldo  die  überig  zeit  ires  leben  ufs.  Es 
schreibt  von  ir  bruder  Clemenz,  ain  barfüfser  zu  Königs- 
felden,  der  die  ganz  historia  des  closters  Königsfelden,  auch 
von  den  herzogen  von  Esterreich  geschriben  bifs  uf  das  jar 

5  1473 ,  das  sie  der  sechs  obgeherten  Ordensbrüder ,  die  dem 
kloster  Königsfelden  ain  anfang  geben  und  für  ganz  gaist- 
lich  und  from  leut  sein  gehalten  worden,  gebain  wider  hab 
lassen  ufsgraben  und  sauber  weschen ;  hernach  hab  mans 
ir  uf  ain  tisch  müfsen  legen,  sei  sie  darfür  nider  knüet,  habs 

10  mit  grofser  ererbietung  vilmals  geküsst  [1476]  und  hernach 
angebetten;  volgends  sei  sie  mit  zu  der  begrept  gangen 
und  habs  ganz  würdigclichen  lassen  begraben.  Möglich  ist 
es,  sie  hab  dem  allmechtigen  lob  und  dank  gesagt  und 
darumb    das    gepein  nit    angebettet ;    aber   es    schreibs    der 

15  Clemens  mit  denen  worten ,  als  oblaut.  Im  seie  aber ,  wie 
im  welle,  es  ist  ain  gottsellige,  fromme  königin  gewest  und 
die  one  zweifei  mit  irer  ainfalt  und  gutherzigen  mainung 
dem  allmechtigen  vil  neher ,  dann  unser  klugen  leut ,  die 
Cristo    bei    unser   zeiten    den   himmel   und    alles    sein   reich 

20  wellen  abbrechen.  Sie  ist  im  grofsen  alter  zu  Königsfelden, 
anno  1364,  gestorben,  auch  alda  begraben  worden.  Dise 
herliche  Stiftung  und  so  grofs  gut,  das  von  kaiser  und  kö- 
nigen  dahin  geben,  dahin  auch  sovil  königinen  und  andere 
fürstliche  personen  begraben ,    ist  bei  unser  zeiten  von  den 

25  Bernern  zerstert  worden;  gehet  nach  und  nach  ab,  und  lasst 
sich  sehen ,  das  nichts  uf  ertrich  ewigs  ist.  Zu  berewen 
aber,  das  die  gottseiligen  Stiftungen  von  den  zwinglischen 
schwermern  also  jemerlichen  sollen  zerrissen  und  vernichtet 
werden.    Aber  zu  verhoffen,  der  allmechtig  werde  zu  seiner 

3°  zeit  mit  seiner  gwaltigen  hand  ain  gebürlichs  einsehens 
haben  und  alle  defecta  wider  zu  seiner  glori  und  ehr  ver- 
wenden, wiewol  es  noch  bei  disen  unser  eilenden  zeiten  gar 
nit  das  ansehen  hat.  Dis  capitel  ist  ufser  frater  Clemensen 
gezogen,  welcher  auch  die  rais  kaiser  Friderichs  des  driten 

35  uf  die  krönung  gen  Ach  und  wider  darvon  beschriben,  gleich- 
wol  etwas  ainfeltig,  darum  auch  der  warhait  am  nechsten.  * 

2  Königsfelden]  s.  Chronicon  königsfeldense  hrsg.  von  Gerbert,  in  Crypta 
San-Blasiana ,  1785  ,  s.  86 — 113.  Der  eigentümliche  name  »Clewi«  ,  wohl 
durch  einen  schreibe-  oder  lesefehler  entstanden,  enthüllt  sich  als  Clemens  ;  s.  auch 
oben  115,  21  und  133,  16.  16  welle]  hs.  wellen.  20  abbrechen]  hs.  abbechen. 
35  beschriben]  diese  schrift  scheint  unbekannt  zu  sein;  vgl.  Die  deutschen 
Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Muenchen,  nr.  331. 
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Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  nach  absterben 

seines  schwehers  mit  andern  truchsefsen  der  verlassnen 

erbschaft  halben    sich  vertragen    und    fröle  Brigita   von 

Gundelfingen  zu  ainem  ehlichen  gemahel    genomen. 

5  Nach   absterben    fraw  Anna  truchsefsin  von  Waldtpurg 

hat  sich  herr  Wörnher  so  freuntlich  und  wol  mit  herr  Berch- 
tolten,  seinem  schweher,  gehalten,  das  er  im  bei  leben  die 
herrschaft  Mösskirch  und  was  er  gehabt,  als  den  er  für  sein 
erben  erwellet,  unangesehen  das  er  brueders  süne  het,  cin- 

io  geben.  Zehen  jar  ungeverlich  ,  nachdem  fraw  Anna  von 
Rordorf  mit  tod  abgangen  ,  nemlich  anno  domini  13  51,  ist 
gedachter  herr  Berchtolt  truchsefs  zu  Mösskirch  gestorben, 
auch  allda  mit  grofsem  clagen  seines  dochtermans,  herrn  [122] 
Wörnhers ,    und    der    armen    leut   vergraben  worden.     Herr 

15  Wörnher  hat  im  ain  gehawen  stain  auf  sein  begrebt  in  sant 
Martins  pfarrkirchen  mit  seim  schilt  und  heim  machen  lassen. 
Nach  seim  absterben  ist  ain  span  zwischen  herr  Walther, 
truchsefsen ,  und  seinen  sönen,  Othen  und  Friderrichen ,  an 
ainem    und    dann  herrn  Wörnhern   von  Zimbern  anderstails 

20  umb  die  erbschaft ,  ligends  und  varends,  so  weilund  herr 
Berchtolt,  truchsefs,  ir  brueder,  vettcr  und  schweher,  ver- 
lassen, entstanden,  und  als  sie  sich  desshalben  gar  nit  ver- 
ainen, sonder  ieder  thail  erb  zu  sein  vermainte,  sein  sie  des 
spans  auf  sechs  unpartheiisch  zusätz  komen,  welche  gewesen 

25  grave  Eberhart  von  Neuenbürg  der  elter,  Eberhart  truchsefs 
von  Waldtpurg,  Albrecht  von  Stcufslingcn,  Ortholf  von  Hew- 
dorf,  Härtung  von  Bartenstain,  alle  vier  ritter,  und  Eberhart 
von  Oberstetten.  Die  haben  anno  domini  1354  zu  Stockach 
baide    tail    nach   genügsamer   verhör   güetlichen    vertragen, 

30  insonderhait  haben  baide  thail  ain  gelerten  aid  zu  Gott  und 
den  hailigen  geschworn ,  bei  sollichem  vertrag  vestigelich 
zu  beharren  und  darwider  nit  zu  thuon  in  kainen  weg.  Was 
aber  derselbig  vertrag ,  den  die  sechs  von  den  graven  und 
der   ritterschaft    aufgericht ,    ingehalten ,   hab  ich   nit  finden 

35  mögen ,  dann  vil  der  alten  verträgsbrieven  verloren ;  doch 
ist  zu  vermuoten ,  es  seie  herrn  Wörnhern  von  Zimbern 
die  herrschaft  Mösskirch  sambt  irer  zugehörde  ,  auch  alle 
haab  und  güetere ,  die  weilund  herr  Berchtolt ,  truchsefs, 
hünder  im  verlassen,  zugesprochen  worden  ;    dann  ich  find, 

40  das  eben  dcsselbigen  jars  herr  Walter ,  truchsefs  ,  und  baid 
seine  söne,  Oth  und  Friderrich,  ain  verzig  aller  deren  nach- 

Zimmcrischc  chronik.     I.  13 
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volgenden  stött  und  dörfer  auf  dem  landtgericht  zu  Stockach 
thon  haben ,  als  nämlichen  uf  Mösskirch  die  stat ,  auf  Ror- 
dorf,  Hewdorf,  Schnerkingen,  Ober-  und  Underbeichtlingen, 
Wauggershofen ,  Oberstetten ,  sampt  dem  kirchensatz  zu 
5  Biethingen  und  aller  deren  oberkaiten  und  zugehörden,  dar- 
zu  aller  andern  ligenden  und  varenden  güetern,  die  weilund 
herr  Berchtolt ,  truchsefs ,  hünder  im  verlassen,  und  ist,  als 
solchs  besehenen,  grave  Eberhart  von  Neuenbürg  der  junger 
selbs    zu    gericht   gesessen    und   bei   im    dise    nachvolgende 

10  beisitzer  und  urthailsprecher :  Goswein  und  Burkart ,  sein 
brueder,  von  Hochenfels,  Hanns  von  Bodman  der  jung,  Wolf 
von  Jungingen,  Ortolph  von  Hewdorf,  alle  ritter,  und  Eber- 
hart von  Oberstetten;  und  zu  merer  sicherhait  und  becrefti- 
gung  der  sachen  hat  herr  Walther,  truchsefs,  sambt  seinen 

15  sönen ,  obbenennt ,  vorm  hofgericht  zu  Rotweil  ain  verzig 
gethon  aller  oberzellten  herrn  Berchtolten,  truchsefsen,  ver- 
lassnen  haben,  ligenden  und  varenden,  und  ist  dozumal  herr 
Conradt  freiherr  [124]  von  Wartenberg  hofrichter-amptsver- 
walter  gewesen,  alles  in  oberzelltem  1354  jar. 

20  Demnach  aber  herr  WTörnher  von  Zimbern  ain  ainziger 

herr  seins  geschlechts,  und  im  sein  gemahel,  die  truchsefsin 
von  Rordorf,  ohn  künder,  wie  obgehört,  von  im  geboren, 
abgestorben ,  derhalben  er  verursacht  zum  andernmal  sich 
zu  verheiraten ,    nam    also  mit  rath  seiner  herrn   und  fraind 

25  fröle  Brigitam,  herrn  Degenharts  freiherrns  von  Gundelfingen 
und  fraw  Anna  grevin  von  Kirchberg  dochter,  welches  be- 
sehenen anno  domini  1353.  Disen  heurat  halfen  abreden  Conrat, 
Hainrich  und  Johanns  graven  zu  Fürstenberg,  grave  Wilhelm 
von    Kirchberg    und    Wullenstetten ,    sampt  herrn  Walthern 

30  von  Geroltzegk  und  herrn  Schweiggern  freiherrn  von  Gundel- 
fingen, genannt  der  edler,  als  die  nechsten  vettern  und 
fraindt  herrn  Wörnhers  und  fröle  Brigiten.  Gedachte  fraw 
Brigita  hat  irem  gemahel,  herrn  Wörnhern,  ain  son,  Johanns 
gehaifsen,  und  ain  dochter,  Anna  genannt,  geporen,  welches 

35  fröle  hernach,  als  es  erwachsen,  von  ihrem  herrn  vatter 
herrn  Huldereichen  freiherrn  von  Schwarzenberg  vermehelt 
worden,  als  man  zellet  nach  Christi  gepurt  1372.  Ir  warden 
fünf  tausendt  guldin  an  gold  zu  aim  zugelt  geben.     Under- 


18  124]  aufs.  123  stehen  die  Wappen  von  Zimmern  und  Gundelfingen.  27 
halfen  abreden]  bis  fröle  Brigiten,  z.  32,  gedruckt  bei  Riezler,  Fürstenbergisches 
Urkundenbuch  II,   192. 
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hendler  in  disem  hcirat  scind  gewesen  grave  Wilhelm  von 
Kirchberg  und  Wullenstcttcn,  herr  Schweigger  von  Gundel- 
fingen ,  der  edler,  grave  Ego  von  Freiburg,  landgrave  im 
Breisgew,  und  Martin  Malterer,  ritter.  Im  neunten  jhar 
5  hernach ,  anno  domini  1381 ,  hat  iezgemelte  fra\\*  Anna  von 
Schwarzenberg ,  geborn  freifraw  von  Zimbern,  alles  vätter- 
lichen ,  müetterlichen  und  brüederlichen  erbs ,  ligends  und 
farends,  vermeg  heuratsabredung,  bifs  an  ain  ledigen  anfaal, 
verzig  gethon  vor  dem  landgericht  zu  Stockach  ;  ir  vogt  ist 

10  gewesen  grave  Eberhart  von  Neuenbürg ,  in  beisein  herrn 
Huldreichs  von  Schwarzenbergs,  ires  gemahels ,  auch  ires 
bruders ,  herrn  Johannsen  freiherrens  zu  Zimbern.  Aber 
gedachte  fraw  Anna  von  Schwarzenberg  hat  irem  gemahel, 
herrn    Ulrichen ,    mittler    zeit   ain  dochter ,    Brigita    genannt, 

15  auch  ain  son ,  Johanns  Wörnher  gehaifsen,  geporen.  Fröle 
Brigita  ist  volgends  nach  absterben  ires  herrn  vatters  von 
herrn  Johannsen  von  Zimbern  herrn  Wilhelmen  freiherrn 
von  Grönenberg  vermehelt  worden,  Bei  solcher  heuratsabred 
als  underhendler  seind  gewesen  marggrave  Rudolf  von  Hoch- 

20  berg  zu  Rötteln  und  Susenburg,  grave  Rudolf  von  Sulz  der 
elter,  grave  Herman  von  Sulz,  herr  Hanman  und  herr  Grim 
von  Grünenberg,  frein  ,  und  herr  Rudolf  Vitzthumb,  ritter, 
und  ist  solchs ,  als  man  zellet  nach  Christi  gepurt  1401  jar, 
zu  Schafhausen  besehenen.    Aber  herr  Johannsen  Wörnhern 

25  freiherrn  von  Schwarzenberg  [126]  ist  ain  fröle  von  Geroltzegk, 
[Beatrix]  gehaifsen ,  zu  der  ehe  worden ,  die  im  nachgends 
ain  son,  herrn ,  und  ain  dochter,  Anna  genannt,  ge- 
born. Das  fröle  hat  man  Hainrichen  von  Rechberg  geben. 
Ir  brueder,  herr ,  der  letzst  seins  namens  und  stamens, 

3°  ist  in  seiner  Jugend  in  frembde  land  komen ,  hernach  in 
teutscher  nation  nimmermer  gesehen  worden.  Also  ist  durch 
obgenannten  heirat  die  herrschaft  Schwarzenberg  sambt 
Elzach  und  deren  darzu  gehörden  an  die  von  Rechberg 
komen ,    von  denen  diser  zeit  an  die  von  Ehingen  ,  also  ist 

35  auf  erden  nichs  bestendigs. 

*  [1209]  Es  ist  disc  herrschaft  also  uf  die  von  Rechberg 
komen,  die  haben  sie  ingehapt,  bifs  uf  wenig  jar;  do  Martin 
von  Rechberg    ohne    leibserben    abgestorben,    do    sein    die 


25  126]  auf  s.  125  sind  die  wappen  von  Schwarzenburg  und  Zimmern. 
26  Beatrix]  so  nach  Reinhards  geschlechtstafel  in  seiner  Geschichte  des  Hauses 
Geroldseck;  die  lis.  hat  eine  liieke. 

13* 
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güeter  alle  uf  sein  Schwester ,  so  Baschion  von  Ehingen 
gehapt,  gefallen;  der  hats  vil  jar  besessen  und  hat  ain 
ainigen  son  gehapt,  Jacob,  der  hat  sein  fromen  alten  vatter, 
als  der  im  seine  dorheiten  undersagt,  bei  unsern  zeiten  zu 
5  Elzach  umbgebracht.  Die  muetter  hat  ime  haimlich  darvon 
geholfen  und ,  wie  man  sagt ,  so  hat  er  kain  mangel.  Sie 
schickt  im  gelt  und  anders,  wiewol  er  entritten  und  an  kainem 
ort  bleiben  dorft.  Ist  schad,  das  im  ain  solchs  grofs  parri- 
cidium  also  ungestraft  soll  hingeen ,  verhoffenlich,  er  werde 

10  noch  keins  rechten  tods  sterben.  Das  ain  grofse  suspition 
seiner  muetter  halb  gewesen,  dess  hat  dise  that  nit  ain  klaine 
anzaigung  geben.  Die  güeter  sein  zertrent  und  an  seine 
schweger  gelallen ;  so  hat  sich  die  regierung  zu  Enshaim 
auch   nit   gesaumpt    von  des   haus    Österreichs    wegen.     In 

15  somma,  es  is  kain  glück  mehr  alda  gewesen.  * 

*  [11 87]  Umb  die  zeit  Caroli  quarti  und  darvor  ist  zu 
Preisach  in  leben  gewest  ain  reicher  burger,  genannt  Martin 
Malterer,  welcher  in  der  jugent  das  metzger  handtwerk  ge- 
triben  und  damit  ain  solche  narung  bekommen,  das  er  her- 

20  nach  das  handtwerk  ver[n88[lassen  und  seiner  gülten  und 
jhärlichen  einkomen  sich  beholfen  hat.  Er  het  aber  die  be- 
schwerdt ,  das  er  kain  künd  nie  gehabt ,  war  auch  deren 
kains  mehr  gewertig;  derohalben  wol  gedenken  kunte,  das 
seine  güeter  nach  seinem  todt,  hin  und  wider  auch  villeucht 

25  an  ort  und  ende,  da  er  das  nit  hin  gunte,  zerstrewet  müesten 
werden.  Derselbig  gieng  uf  ain  zeit  in  solchen  beschwerden 
und  gedanken  zu  Preisach  an  den  Rein  spazieren  und  ,  als 
er  ain  guete  weil  hin  und  wider  geet,  sieht  er,  sonder  zweifei 
ufser  Schickung  Gottes ,  ain  kleins    schifflin  den  Rein  herab 

30  fliefsen.  Dieweil  nun  dasselbig  nit  sonders  ferr  von  ime, 
auch  niemands  darin ,  sonder  allain  ain  wiegen  und  ain 
truchen  ersähe ,  liefs  er  im  die  vischer ,  so  ungeferdt  alda, 
das  schiefflin  uffahen.  In  welchem  fände  er  ein  wiegen  und 
darin  ein  lebendigs  Jungs  kneblin,  darab  er  sonders  erfrewt. 

35  Liefs  das  kündt  sambt  der  truchen  und  allem ,  so  er  im 
schiefflin  gefunden,  in  sein  haus  tragen.  Als  nun  die  truchen 
geöffnet,  fandt  er  nit  ein  kleine  barschaft  an  gelt,  dessgleichen 
von  schönen  perlen  und  edelgestain  etwas  namhafts,  dar- 
neben   auch    ain    geschribnen   brief  des    inhalts,    das  solch 

* 

18  Malterer]  vgl.   über  ihn  Rosmann  und  Ens,  Geschichte  der  Stadt  Brei- 
sach s.  220  ff. 


197 

künd  von  Christen  und  hochen  leuten  geporn,  auch  noch 
nit  geteuft  were,  derhalben  so  bette  sein  vattcr  und  muetter 
(die  sich  doch  nit  nempten)  den  oder  die  ,  so  das  künde 
ufser  fiirsehung  des  glucks  zukeme,  umb  Gottes  willen,  das 
5  künde  zu  der  hailigcn  teufe  kommen  zu  lassen  ,  auch  das 
volgends  in  der  forcht  Gottes  mit  dem  gelt  und  klcinotern, 
dess  sie  im  hicmit  geben  und  damit  ufsstcurcn  wellten,  zu 
uferziehen ;  bcvalchen  damit  das  künde  in  den  schurm  des 
allmechtigcn.      Der    guet    Martin    Malterer    und    seine    alte 

10  hausfraw  warden  der  sach  nit  wenig  crfrewt,  bedachten, 
das  inen  der  allmechtig  hicmit  ein  erben  beschert ,  namen 
das  künd  willigclichen  an ,  liefsen  das  teufen  und  Martin 
haifsen.  Ime  ward  ain  saugamman  bestellt  und  hernach  mit 
aller  liebe  und  trewe,  nit  anders,  dann  als  ob  das  ir  leiblich 

15  künd  were  gewesen,  erzogen.  Der  alt  Martin  Malterer  nam 
die  barschaft  und  anders ,  so  er  bei  dem  künde  gefunden, 
zu  handen,  das  legt  er  mit  allem  fleis  an  jhärliche  zins  und 
gürten,  dergleichen  ordneten  und  vermachten  sie  baide  alte 
dem  künde  alle  ire  güeter,  ligende  und  varende,  und  nam- 

20  liehen  alles,  das  sie  nach  irem  todt  verliefsen.  So  baldt  nun 
der  jung  Martin  Malterer  ein  wenig  erwachsen,  ward  er  ain 
adenlicher,  schöner  junger,  der  auch  zu  allen  adenlichen 
kurzweilen  und  Sachen  vor  andern  seins  gleichen  ein  son- 
deren lust  und  geschicklichkait  het,  und  gieng  im  auch  sonst 

25  alles,  das  er  anfieng,  so  glücklichen  von  handen,  darab  sich 
menigelichen  verwunderte.  Insonderhait  sein  stiefvatter,  der 
alt  Martin  Malterer,  het  ain  herzliche  frewd  ab  im  und  half 
im  zu  allen  turner  und  höfen;  daran  spart  er  kain  costen. 
In  suma,  er  ward  bei  allen  römischen  kaisern  und  königen, 

30  die  zu  seinen  zeiten  lebten ,  nit  allain  wol  bekannt,  sonder 
auch  in  besondern  hochen  gnaden  ,  die  in  mit  reichslehen 
und  hochen  emptern  versahen.  Er  ward  von  könig  Rup- 
rechten  geadlet  und  nach  absterben  seins  stiefvatters  ward 
ime  vermehelt  ain  grefin  von  Dierstain.    Er  ward  auch  von 

35  ermeltem  könig  seiner  theuren  thaten  halb  zu  ritter  ge- 
schlagen. Und  wiewol  er  von  Gott  und  dem  glück  höch- 
lichen  begabt,  auch  ains  namhaften  grafen  güetere  und  ver- 
mügen  bekomen ,  so  verliefs  er  doch  kain  son ,  sonder 
allain  drei  döchtern,  deren  aine  er  bei  seinen  Lebzeiten  eim 

40  freiherren  von  Tcngcn,  [1189]  die  ander  aim  herren  vom 
Creuz  in  Burgundia  vermehelt,  die  dritt  soll  in  ledigem  stand 
abgangen  sein.     Hernach  zöge  er  mit  herzog  Lupoiden  von 
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Österrrich  an  die  Schweizer,  do  ward  er  mit  seinem  herrn, 
auch  anderer  fürsten,  grafen,  herrn,  ritter  und  knechten  vor 
Sempach  anno  14  .  .  erschlagen  und  zu  Königsfelden  be- 
graben.    Er   hat   grofs    guet  verlassen ;    was    nun   ufserhalb 

$  der  reichslehen,  das  ward  under  die  döchtern  ufsgetheilt. 
Also  ist  der  stamm,  der  ain  gehen  ufgang  gehabt  und  schnell 
zugenomen,  auch  baldt  wider  zergangen.  Die  güeter,  so  er 
den  döchtern  verlassen,  haben  den  dritten  erben  nit  erraicht, 
sonder   die   selbigen    geschlechter   sein    zum    thail ,  wie  das 

10  die  erfarnus  gibt,  an  leib  und  guet  verdorben.  Es  haben 
sich  vil  bemüehet ,  zu  erfaren  sein  herkommen  und  wer 
er  doch  von  seiner  gepurt  gewesen  seie ,  hat  aber  doch 
grundtlichen  nihe  erkundiget  megen  werden ,  wiewol  ufser 
allerlai    umbstende    und   gelegenhaiten    abzunemen ,    das    er 

15  von  hochen  leuten  und  geschwistergiten  geborn  seie  worden ; 
wer  aber  dieselbigen  mit  namen ,  auch  was  geschlechts 
die  gewest,  das  will  mir  zu  mären  und  zu  offenbaren  nit 
gepüren.  * 


20  *  [1395]  Von  den  graven  von  Freiburg  oder  Fürstenberg 
und  der  stat  Freiburg   im  Breisgew  etc. 

Von  wem  die  statt  Freiburg  im  Preisgew  anfengclichs 
erbawen  und  uf  kommen ,  auch  wie  sie  in  der  grafen  von 
Fürstenberg  handt  und  gewalt  kommen,  das  lafs  ich  uf  diz- 

25  mal  bleiben  [1396],  und  ist  zu  wissen,  das  sich  zwischen 
disen  grafen  und  iren  underthonnen ,  denen  von  Freiburg, 
hernach  volgender  zeiten  vil  gezenks  und  spenn  begeben; 
dann  es  waren  die  burger  in  der  statt  von  wegen  des  perg- 
werks  und  güete  des  lands  reich  worden,  gaben  nichs  umb 

30  iren  herren ;  so  wolten  die  graven  ir  superioritet,  wie  billich, 
erhalten.  Das  markten  die  herzogen  von  Österreich,  und 
bedaucht  sie,  die  herrschaft  des  Breisgews  sollt  inen  auch 
wol  gelegen  sein.  Derhalben  stärkten  sie  haimlich  die  von 
Freiburg  und  raizten  sie  zu    aller    ungehorsame.     Das   dorft 

35  nun  nit  vil  wesens  oder  kunst ,  sie  waren  sonst  darzu  ge- 
naigt;  zu  dem  hetten  sich  die  stett,  als  Basel,  Newenburg, 
Breisach ,   zu    inen  verbunden ,  alles  ufser  anstiften  der  her- 

* 

3  14  .  .]  unrichtig,  1386,    9  Juli.       24  Fürstenberg]  unrichtig,  Freiburg 
kam  nie  in  den  besitz  der  grafen  von  Fürstenberg. 
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zogen  von  Österrich.  Anfangs  aber ,  wie  sie  dem  grafen 
so  grofse  ungehorsame  erwisen,  da  nam  im  graf  Egon  von 
Fürstenberg  für,  die  statt  zu  überziehen  und  zu  gehorsame 
zu  bringen,  verliefs  sich  uf  bischof  Conradten  von  Strafsburg, 

5  der  war  ain  freiherr  von  Liechtenberg,  dessen  leibliche  Schwester 
er  zu  der  ehe  hctt.  Er  pracht  auch  zuwegen,  das  künig 
Albrecht  und  bemelter  bischof  von  Strafsburg,  sein  schwager, 
die  statt  überzogen  und  belegerten ,  in  welcher  belegerung 
vil  Scharmützel  zu  baiden  theiln  fürgingen.     Eins  mals  begab 

IO  sich,  das  des  bischofs  reuter  ain  angriff  theten,  do  mischet 
sich  der  bischof  auch  under  die  selbigen,  und  damit  er  desto 
weniger  erkannt ,  het  er  ain  seidin  wammas  an  und  ward 
klaidet  als  ain  kriegsman.  So  lauft  aber  ain  junger  metzger 
von  Freiburg,    ain  unachtbarer  mensch,  under  dem  andern 

15  kriegsvolk,  der  ersieht  den  bischof,  stofst  ain  spiefs  in  ine, 
das  er  am  vierten  tag  darnach  starb ,  im  jar  1299.  Der 
metzger  kam  darvon ,  auch  ward  der  ursach  halb  ,  dieweil 
der  bischof  also  jemerlichen  umbkomen,  die  statt  uf  dizmals 
verlassen  und    zog   menigelich  widerumb    ab.     Über  etliche 

20  jar,  und  nemlich  anno  1346,  do  wolt  graf  Egon  von  Fürsten- 
berg seinen  vorgelittnen  schaden  rechen  und  die  statt 
haimlich  erstigen  haben,  aber  der  anschlag  brach  ufs  und 
warden  die  von  Freiburg  gewarnet.  In  der  nacht,  wie  die 
statt  sollt   ingenomen    sein    worden ,    im    nachvolgenden  jar 

25  1347,  namen  die  von  FYeiburg  das  schlofs ,  so  ob  der  statt 
lag,  mit  listen  ein,  blünderten  das  und  brachens  ab.  Der- 
halb  kam  es  abermals  zu  aim  offenlichen  krieg,  das  sie  ain- 
andern  beiderseits  angriffen  und  plagten.  Die  von  Freiburg 
zogen    zum   Weir    und   gewonnen    das.     Sie    fanden    darauf 

30  zwen  jungen  vom  adel,  Zornen,  die  hetten  mit  dem  krieg 
nichs  zu  thuon  und  wurden  doch  von  denen  von  Frei- 
burg  haimlichen  in  der  gefengknus  unschuldigclichen 
erschlagen  und  ermürt ,  darumb  dann  landtsherren  ,  auch 
menigelich ,    insonderhait    aber    die    statt    Strafsburg    denen 

35  von  FYeiburg  übel  zuredten.  Der  knaben  vatter  war  ain 
theurer  ritter  ,  hiefs  herr  Berchtoldt  Zorn ,  der  wolt  das 
mordt  ungerochen  nit  lassen  und  bracht  bei  seinen  freunden 
bifs    in    die    hundert    pferdt    uf.     Mit  denen    zog    er  zu  graf 


3  Fiirstenberg]  unrichtig,  da  Egon  graf  von  Freiburg  war  und  hiefs.  16 
starb]  s.  hierüber  Schreiber,  Geschichte  der  Stadt  Freiburg  II,  91 ;  Hansjakob, 
Die  Grafen  von  PVeiburg  s.  42. 
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Egon ,  welcher  dann  sein  freundtschaft  beschriben,  nämlich 
den  herzogen  von  Lothringen,  den  marggrafen  von  Baden, 
die  grafen  von  Salm ,  von  Hochenberg,  von  Zweibrucken, 
dessgleichen  die  herrn  von  Vinstingfen,  Ochsenstain,  Usen- 
5  berg,  Liechtenberg  und  andere,  die  alle  kämmen  graf  Egen 
zu  hilf,  mit  fünfhundert  raisigen.  Darzwischen  hetten  sich 
die  von  Freiburg  mit  iren  bundtsgnossen,  denen  von  Basel, 
Newenburg,  Breisach  und  Keinzingen,  auch  beworben  [1397] 
und  bifs  in  die  dreihundert  pferdt  ufgebracht  und  bei  fiinf- 

10  tausenden  zu  fuefs.  Die  legerten  sich  darmit  für  Endingen, 
stürmten  das  ohne  underlafs ,  und  sie  iren  vorteil  gehaben 
mogten.  Wie  [sie]  aber  vernamen,  das  graf  Egen  mit  seinen 
reutern  und  anderm  kriegsvolk  uf  dem  weg  und  sie  zu 
überzucken  gesinnt ,    auch  das  herr  Gerhart  von  Endingen, 

15  ritter,  uf  dem  weg,  umb  hilf  sich  weiter  zu  bewerben,  do 
überkamen  sie  ainsmals  den  hasen  in  busen,  wie  man  sprücht, 
und  berathschlagten ,  das  in  der  nacht  sie  haimlich  gegen 
tag  mit  allem  kriegsvolk  abziehen  und  in  iren  vorteil  sich 
legem  wolten,  welches  sie  auch  also  ins  werk  understanden 

20  zu  richten.  Darbei  geschach  inen  so  not,  das  sie  ire  zelten 
und  anders  dahinden  liesen.  Aber  es  hett  der  graf  sein 
kuntschaft  so  guet  im  leger,  das  im  nichs  verborgen  blib. 
Darumb,  als  er  der  Freiburger  und  der  andern  Breisgewer 
meuslenlocker   kleinmüetigkait   vermarkt ,     do    hueb    er    mit 

25  inen  darein  und  jagt  sie  wol  ein  halbe  meil  bifs  uf  ainen 
büchel  unferr  von  Endingen.  Da  ereilt  er  sie ,  und  wiewol 
sie  vermählten,  ain  vortail  zu  haben,  und  zu  der  wehr  sich 
stallten ,  so  kunten  sie  doch  kain  standt  thuen  und  fluhen 
gleich  widerumb.    Also  jagten  sie  inen   aber  nach  bifs  geen 

3°  Breisach  zum  obern  thor  ins  frawencloster,  das  nit  der  zehent 
wider  haim  kam.  Es  warden  iren  über  die  dausent  in  der 
flucht  erstochen,  die  überigen  kamen  an  Rein,  darin  ertrunken 
iren  etlich  hundert ;  vil  warden  gefangen  und  wenig  kamen 
darvon.      Und    ist    das    dises   graven    von    Fürstenberg   ain 

35  vernampte  victoria  gewest ;  dann  man  warhaftigclichen  findt 
geschriben ,  das  under  des  grafen  häufen  nit  ain  ainziger 
mensch  seie  umbkommen.  Dise  schlacht  ist  beschehen  im 
jar  nach  Christi  gepurt  1367  uf  s.  Laux  tag.  Hernach  ward 
diser   krieg    gericht   und    musten  die  von  Freiburg  ime    ain 

* 

12  sie]  fehlt  in  der  hs.     34  Fürstenberg]  d.  i.  Freiburg,  ebenso  weiter  unten. 
37  schlacht]  s.  darüber  Schreiber  a.  a.  o.  II,  182  ff. ;  Hansjakob  a.  a.  o.  s.  94. 
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abtrag  von  wegen  der  abbrochnen  bürg  thuon,  auch  järlichs 
ioo  mark  silbers  über  die  ordinari  cinkommcn  geben. 
Volgends  über  etlich  zeit  erkauften  sie  sich  von  graf  Egen 
mit  grofsem  guet.    Sollichs  gab  inen  der  herzog  von  Öster- 

5  reich,  der  disen  krieg  angestift  het  und  im  gelungen  war, 
und  ergab  sich  die  statt  Freiburg  an  das  haus  Österreich, 
wie  die  noch  diser  zeit  demselbigen  zugehörig  ist.  * 

*  [1508]  Man  sagt,  demnach  die  von  Freiburg  von  iren 
herren,  den  grafen  von  Fürstenberg,  abgefallen  und  ain  main- 

10  aidt  sollen  geschworen  haben,  darumb  auch  etlich  die  finger 
sein  abgehawen ,  so  ist  ain  vertrag  ufgericht  worden ,  darin 
begriffen ,  das  die  von  Freiburg  uf  die  vier  strafsen  staine 
seulen  sollen  setzen,  uf  dero  ieder  ain  hand  mit  halben  finger, 
als  ob  sie  abgehawen  worden.    Das  soll  und  mufs  zu  ewiger 

15  gedechtnus  also  gehalten  werden,  und  sieht  man  die  seulen 
noch  heutigs  tags,  die  stehen  da  zu  irer  langwirigen  schand 
und  turfens  nit  hinweg  thon.  Sie  haben  bei  graf  Fride- 
richen  von  Fürstenberg,  wie  man  sagt,  derhalben  angehalten, 
aber  nichts  erlangen  mögen  ,  und  sein  der  seulen  acht ,  all- 

20  wegen  zwo  gegen  ainandern,  und  die  strafs  darzwischen.  * 


[Acpa]  Wie  herr  Wornher  freiherr  von  Zimbern  etliche 

freihait  von  kaiser  Karle  dem  vierten,  auch  dem  könig- 

clichen  gotzhaws  Reichenaw  erlangt,  darzu  etliche  dörfer 

und  zehenden  an  sich  erkoft. 

25  Anno  domini  ain  tausendt    dreihundert  dreiundfünfzige, 

als  kaiser  Carle,  der  viert  des  namens,  seins  herkomens  ain 
grafe  von  Lützelburg,  zu  Ulm  lag,  kam  dahin  herr  Wornher 
von  Zimbern.  Dasselbig  mal  erlangt  er  von  gedachtem 
kaiser    ain    confirmation    und    bestetigung  seiner  alten  privi- 

3°  legien  und  freihaiten ,  nämlich  das  niemandts ,  was  standts 
oder  wesens  der  seie,  im  ganzen  reich  teutscher  nation  die 
freiherren  von  Zimbern  oder  ire  underthonen  auf  kain  land- 
tag  beruofen  oder  citiern  solle,  dann  allain  auf  den  landtag 
zu  Rotweil,  solten  auch  an  kainem  andern  ort  zu  antwurten 

35  oder  zu  recht  sein  schuldig  gehalten  werden.  Auch  hat  er 
zu  gemelter  zeit  von  obgedachtem  kaiser  ain  besteetigung 
erlangt  der  alten  und  von  unverdechtlichen  jaren  herge- 
prachten  herligkait  und  freihait,  nemlich  mit  dem  pann  über 
das  bluot,    das  er  solchs  also  hab ,    wie    er  Got  dem  herrn 
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darumb  antwurt  geben  welle,  aus  altem,  hergeprachtem  pri- 
vilegio,  alles  nach  ausweisung  des  kaiserlichen  briefs  etc. 

Herr  Wörnher  hat  treffenlich  wol  haus  gehalten ,  auch 
seine  herschaften  wol  pessert ,  dann  ich  findt ,  das  er  umb 
5  die  jar  ungevärlich  nach  Christi  gepurt  [Aox>b]  ain  tausendt 
drewhundert  und  fünfzige  das  dorf  Villingen  mit  seiner  zu- 
gehörde ,  nechst  bei  Herrenzimbern  gelegen ,  von  herr  Al- 
brechten von  Reüti,  ritter,  und  seinen  sönen  Albrechten  und 
Reinharten  [127]  erstlichs  verphent,    nachmals    in    aim    kauf 

10  gar  an  sich  bracht  hab ;  dessgleichen  das  dorf  Wilhon, 
welches  im  herr  Petter  von  Höwen,  demnach  es  lehen  von 
der  herschaft  Hewen,  geaignet.  In  wenig  jaren  hernach  hat 
er  des  Kuglers  hof  (sein  izundt  die  herrnäcker,  sampt  deren 
zugehörden  und  dem  kirchensatz  zue  Möskirch)  von  Frider- 

15  riehen  dem  truchsefsen  von  Rordorf,  herr  Walthers  son,  auch 
das  aigenthumb  des  weinzehendes  zu  Siplingen ,  wellichen 
die  Gremlichen  noch  zu  lehen  tragen,  von  herrn  Egloffen, 
hern  Jergen  und  herrn  Oschwaldten  freiherren  von  Wartem- 
berg  zuwegen  bracht,    darumb    dann  noch  brief  verhanden. 

20  Hernach  anno  domini  ain  tusend  dreihundert  achtundsech- 
zige  hat  herr  Eberhart  Mailin ,  pfarrer  zu  Möskirch ,  vilbe- 
meltem  hern  Wörnhern  von  Zimbern  und  Othon  dem  truch- 
sefsen von  Rordorf,  herrn  Walthers  sone,  allen  iren  erben 
und  nachkomen ,    manspersonen ,    geben   und    zugestelt  das 

25  halbthail  aller  deren  hernachvolgenden  zehenden ,  nämlich 
des  grosen  zehendes  zu  Möskirch,  des  zehendes  zu  Rordorf, 
zu  Christins-Reütin,  zu  Ingelswis,  zu  Hewdorf,  zu  Menningen, 
zu  Leutishofen ,  zu  Igelswis ,  zu  Bichtlingen ,  zu  Wauggers- 
hofen ,    zu  Geggingen   und    zu   Schnerkingen ,    darzu    anders 

3°  mer,  so  domals  an  die  pfarr  zu  Möskirch  gehört,  welches 
alles  mit  gutem  willen  obgenannts  pfarrers  beschehen.  Über 
etlich  jar,  als  Oth  truchsefs  von  Rordorf  mit  tod  on  mann- 
lich leibserben  abgangen,  hat  herr  Herman  Habnut  von  Bi- 
berach ,    pfarrer   zu  [Aoja]  Möskirch ,    herr  Eberharts  Mailis 

35  nachkomen ,  den  thail  aller  obbemelten  zehenden ,  so  Oth, 
truchsefs ,  vorhin  ingehabt ,  auf  herrn  Wörnhern  verwendt, 
und  deshalb  auch  brieve  und  sigel ,    zugleich    wie  sein  vor- 

far,  herr  Eberhart,  über  sich  geben.     Aber   solche  übergab 

* 

18  und  herrn]  hs.  und  herr.    22  dem]  hs.  den.     27  Ingelswis]  hs.  Ingelsvis. 

33  Habnut]  die  archivacten  zu  Donaueschingen  nennen  ihn  Hermann  Habinit. 

34  Mailis]    Maile ,    in    den    archivacten    zu    Donaueschingen    wird    er    Maigle 
genannt. 
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her  Herman  Habnuts ,  pfarrers  zu  Messkirch ,  ist  beschehen 
anno  domini  ain  tausendt  dreihundert  sibenundsibenzige. 
Under  der  regierung  apt  Eberharts  in  der  Reichenaw  hat 
herr  Wörnher  von  Zimbern  ain  freihält  von  gedachtem  apt 

5  überkomen ,  nemlich  das  alle  die ,  so  dem  gotzhus  Reiche- 
naw mit  leibaigenschaft  verwant  und  zu  Möskirch  innerthalb 
der  ringmaur  seshaft  weren,  herrn  Wörnhers  und  aller  seiner 
erben  und  nachkomen  aigen  leut  solten  sein,  auch  also  ge- 
haisen  und   genennt   werden;    dessgleichen    alle    die,    so  in 

io  künftigen  Zeiten  geen  Möskirch  zögen  oder  wonen  und  ains 
apts  in  der  Reichenaw  leibaigen ,  solten  auch  zimbrische 
aigen  leut  werden ,  actum  anno  domini  ain  tausendt  dreü- 
hundert  sibenzige.  Hernach  anno  tausendt  dreihundert  acht- 
zige    hat    apt   Hainrich   us    der  Reichenaw   herrn  Wörnhern 

15  solche  obbemelte  freihait  ernewert  und  bestetiget,  auch  dess- 
halben  brief  under  seim  sigel  aufrichten  lassen. 

Wiewol  aber  herr  Wörnher  sein  geschlecht,  wie  gehört, 
wol  widerumb  uf bracht,  ist  doch  meins  erachtens  unweis- 
lichen  von  im  gehandelt,  das  er  schlos  und  dorf  Menningen 

20  [128]  und  Leütishofen,  welches  er  von  herr  Walther  truch- 
sefsen  von  Rordorf  erkauft,  ainem,  genannt  Otho  der  Schuoler, 
sefshaft  zu  Menningen  (zu  achten,  er  seie  ain  Gremblich  ge- 
wesen) mit  allen  zugehörden  zu  rechtem  mannlehen  verlihen 
hat,   welches  beschehen  anno  domini  ain  tausendt  dreihun- 

25  dert  fünfundsibenzige ,  damit  er  aber  sich  und  seine  nach- 
komen gröslichen  [Aojb]  enplöst.  Man  spricht,  der  chur- 
fürst  von  Menz ,  erzbischof  Berchtolt ,  seins  herkomens  ain 
gefürster  grave  von  Hennenberg,  zu  mermaln  gesagt  soll 
haben,  er  hab  vil  man  (also  werden  die  lehenleut  genennt), 

30  wer  im  aber  nutzer  und  pesser,  das  er  frawen  darfür  het. 
On  zweifei  hat  der  from ,  loblich  churfürst  mer  von  seinen 
mannen ,  dann  im  lieb ,  auch  dem  erzstift  nutzlich  und  für- 
stendig, gewist  und  erfaren  etc.  Was  aber  die  ursach,  das 
herr  WTörnher    obbemeltem    Othon ,    genant    dem    Schuoler, 

35  ernempte  schlofs  und  dorf  zu  lehen  verlihen ,  ist  unbewist. 
WTas  hochmuts  und  untrew  aber  dieses  ütten  Schuolers 
nachkomen  cinsteils  und  sonderlich  der  Gremiich ,  so  umb 
die   jar  1560   das    manlehen  Meningen    ingehapt ,    wider  die 


1  Habnuts]  hs.  Habmuts.  3  apt  Eberharts]  d.  i.  Eberhards  von  Brandis, 
des  49sten  abts;  s.  Oheim,  Reichenauer  chronik  s.  154.  14  apt  Hainrich]  d. 
i.  Heinrich  von  Stoffeln,  50ster  abt;  s.  Oheim  a.  a.  o.  s.  155. 
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herschaft  vilfaltglich  geübt,  wurt  hernach  an  seinem  ort  an- 
gezaigt  werden. 


Von  etlichen  spennen  und  irthumben,  so  sich  zwischen 

herrn    Wörnhern  freiherren    von  Zimbern    an    aim    und 

5  herzog    Simon    und    Conradten ,    gebrüedern    von    Tegk, 

auch  Albrechten  von  Magenbuoch    anderstails   gehalten 

und  zuletst  vertragen  worden. 

Herr  Wörnher  von  Zimbern  hat  in  seiner  jugendt,  ehe 
und  zuvor  die  Zerstörung   und  verderplich  nachtail  der  frei- 

10  herrschaft  Zimbern  durch  die  statt  Rotweil  zugefüegt,  grofse 
spenn  [A92a]  und  irthumb  mit  herzog  Simon  und  herzog 
Conradten  von  Tegk ,  gebrüedern ,  gehabt,  von  wegen  das 
herzog  Conradt,  iezbemelter  herzogen  herr  vatter,  mit  her 
Wörnhern  freiherren  von  Zimbern ,   vilgedachts  hern  Wörn- 

15  hers  herr  vatter,  ain  vertrag  aufgericht,  das  alle  die  under- 
thonen  und  aigen  leut,  so  one  wissen  und  erlauptnus  ires 
naturlichen,  angebornen  herren  aus  der  freiherrschaft  [129] 
Zimbern  geen  Rosenveld  in  das  stetle,  welches  dannzemal 
der  herzogen  von  Tegk  aigenthumb  und  vor  vilen  jaren,  wie 

20  obgehört ,  von  der  freiherrschaft  an  sie  komen,  waren  zogen, 
das  dieselbigen  underthonen  oder  aigen  leutnichtsdestweniger 
irer  phlicht  und  aid  gegen  herrn  Wörnher  oder  dessen  nach- 
komen  nit  erlassen  solten  sein.  Als  aber  hernach  über  vil 
jar  die  sach  widerumb  erörtert    und  zwischen  baiden  thailn 

25  vil  unrats  und  widerwertigkait  darin  fürgefallen,  ist  es  nach 
vilgehaltnen  tagen ,  darauf  baider  partheien  freundtschaft 
nichts  fruchtbarlichs  handien ,  im  jar  nach  Christi  unsers 
herren  gepurt  gezelt  ain  tausendt  dreihundert  drei,  von  herzog 
Hainrichen  von  Urslingen,  grave  Herman  von  Sulz  und  herr 

3°  Reinharten  von  Reiti ,  ritter ,  dermafsen  vertragen  worden, 
das  hinfürter  die  underthonen  oder  aignen  leut  aus  der  frei- 
herrschaft Zimbern,  künftig  spenn  zu  verhüeten,  nit  zu  burgern 
in  Rosenveld  angenomen  oder  behalten  solten  werden,  oder 
auch  derselben  stat  hergebrachte    freihaiten    sich  kainswegs 

35  gebrauchen.  Über  etliche  jar  hernach  ist  oftgedachter  herr 
Wörnher  von  Zimbern  von  Albrechten  von  Magenbuch,  der 
dozumal  zu  Falkenstain  an  der  Tanaw  gesessen,  welches  er 

* 
14  Wörnhern]  B  unrichtig  Jörgen. 
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von  den  freiherren  von  Lupfen  zu  lchen  trüge ,  gröfslichen 
injuriert  [A95b]  und  seiner  ceren  geschmecht  worden ;  doch 
in  was  gestalt  und  wie  sollichs  zugangen ,  mag  man  nit 
wissen.  Welches  nu  herrn  Wörnhern  unleidenlich  und  nit 
5  zu  dulden  gewesen,  derhalben  er  gedachtem  Albrechten  von 
Magenbuoch  auf  leib  und  gut  abgesagt,  auch  onverzogenlich 
seine  lehensleut  aus  baiden  seinen  herrschaften  aufgemannt, 
der  mainung,  sein  absag  in  ain  ansehenliche  würkung  zu 
bringen    und  gemelten  Albrechten  zu  überziehen ,    auch    an 

10  seinem  leib  und  gut  nach  allem  vermögen  sich  zu  rechen. 
Als  aber  baiderseits  freundtschaft  dise  vecht  gern  aufgehaben, 
die  dann  auch  solch  gewaltsam  fürnemen  herrn  Wörnhers 
nit  pillichen,  auch  noch  weniger  zu  gestaten  gedachten,  ist 
die  sach  zuletst,  doch  schwerlich  herrn  Wörnhers  halb,  anno 

15  Christi  ain  tausendt  dreihundert  zwaiundsechzige,  durch  grave 
Conradten  von  Fürstenberg  und  herrn  Ochswaldten  freiherren 
von  Wartenberg  und  Wildenstain  und  herr  Hansen  von 
Blumberg,  ritter,  als  die  nechsten  verwanten,  dergestalt  hin- 
gelegt  und  vertragen    worden ,    vermög    des    Vertragsbriefs, 

20  von  wort  zu  wort  also  lautende,  hierin  inseriert :  »Wir  grave 
Conradt  von  Fürstenberg  und  Oschwalt  frei  zu  Wartenberg, 
den  man  nempt  zu  Wildenstain,  und  her  Hanns  von  Blum- 
berg, ritter,  den  man  nempt  der  Gepawer,  haifsen  dich, 
Albrecht  von  Magenbuch,  des  Falkenstain  ist,  als  du  hinder 

25  uns  glopt  und  geschworn  hast,  von  der  schmachait  und  Un- 
rechts wegen,  die  du  dem  wolgebornen  unserm  oheim,  herrn 
Wörnhern  von  Zimbern,  freien  herren  zu  Mösskirch,  gethon 
hast,  da  sein  [A93a]  wir  all  drei  übereinkomen  und  ain- 
helligclich,   das  du  mit  der  vorgenanten  deiner  vesti  Falken- 

30  stain ,  gelegen  an  der  Tanaw ,  warten  solt  von  sant  Gallen 
tag,  der  nu  allernechst  kompt,  nachdem  als  der  brief  geben 
ist,  fünf  jar,  die  nechsten  [130]  nachainandern  körnend,  dem 
vorgenannten  unserm  ohem  und  den  us  und  ein  solt  Ion, 
so  dick  und  vil  er  will ,    er  bring   wenig    oder  vil ,    oder   er 

35  schicke  wenig  oder  vil,  onc  ausgenomenlich  wider  das  hailig 
reich  und  one  die,  denen  du  vor  geschworn  hast,  zu  warten 
mit  der  vesti.  Wir  haisen  dich  auch  mer,  das  du  dem  vor- 
genannten herrn  W^örnhcrn  von  Zimbern,  freien,  solt  dienen 
dieselben  fünf  jar  selb  viert,  gewafnet,  erber  in  disem  landt, 


20  Wir  grave  Conradt]  bis  jar,   206,  16,  in  auszug  bei  Rie/.ler,  Fürstenb. 
L'rkuiulenbuch   II,   247 — 248. 
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also  das  er  dir  cost  geb,  und  ob  du  icht  verlurest,  das  red- 
lich und  kundtlich  were,  das  soll  er  dir  gelten.  Wir  haisen 
dich  noch  mer :  Wann  du  disen  brief  ansehest  oder  hörest 
lesen,  ald  dir  zu  haus  ald  zu  hof  kom,  das  du  darnach  in 
5  dem  nechsten  monat  reitest  geen  Mösskirch  in  die  stat  und 
alle  die  stuck  und  wort,  die  an  disem  brief  steen  ,  das  du 
offenlich  dem  vorgenannten  herrn  Wörnhern  von  Zimbern 
schwerest  zu  den  hailigen,  was  davor  geschriben  steet,  von 
dir  zu  halten.     Und  darum,  das  du  wissest,  das  wir  dessen 

10  übereinkomen  seien,  so  haben  wir,  grave  Conradt  von  Fürsten- 
berg und  Oschwaldt  von  Wartenberg ,  frei ,  genannt  von 
Wildenstain,  und  ich  Hanns  von  Blumberg,  ritter,  den  man 
nembt  der  Gepawer,  alle  vorgenennt  unsere  insigel  gehenkt 
an  disen  brieve  zu  ainer  warhait ,    der  geben  ward  an  sant 

15  Laurenzius  tag,  do  man  zellet  von  Christus  gepurt  dreizehen- 
hundert  jar  und  im  zwaiundsechzigisten  jar.«  Dises  ist  der 
vertrag  gewesen,  welcher  hernach  von  Albrechten  vonMagen- 
[A93b]buoch  trewlichen  erstatet  und  gehalten  worden.  Her- 
nach circa  annum  domini ,    ungevärlich    ain   tausendt  drew- 

20  hundert  neunundsechzige,  haben  sich  Albrechts  von  Magen- 
buchs hindersefsen  von  Krehenhainsteten  geeufseret  und 
deren  ain  tail  geen  Möskirch  under  vil  gemelten  herrn  Wörn- 
hern zogen  und  burger  alda  worden,  welches  den  Albrechten 
nit  wenig  verdrossen  und  inen  solchs  zu  weren  understanden. 

25  Als  sie  aber  herr  Wörnher  vermög  ires  erlangten  burger- 
rechts  wider  gedachten  Albrechten  von  Magenbuch  schützen 
und  schürmen  wolt,  ist  abermals  ain  span  daraus  worden, 
doch  haben  sie  sich  zu  letsten  güetlichen  mit  ainandern 
vertragen,  dergestalt,  so  dieselben  angenomne  burger,  vorhin 

30  zu  Hainsteten  gesessen ,  hinach  zu  Messkirch  nit  bleiben 
wurden ,  das  alsdann  herr  Wörnher  sie  wider  den  von 
Magenbuoch  nit  schürmen  solt,  und  dermasen  sein  dieselben 
burger  hinach  zu  Möskirch  bliben. 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  statt  Pfullen- 
35  dorf  mit  listen  vor  überfaal    irer    feindt    errett    und  bei 

dem  reich  behalten. 

[A94a]  Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar  nach  Christi 
gepurt  ain  tausendt  drewhundert  und  sechzige  die  statt 
Pfullendorf  vil  [131]  anstös  von  iren  nachparn  erlitten,  dann 
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bemelte  stat  war  under  dem  kaiser  Friderico  Barbarossen 
von  grave  Rudolfen  von  Pfullendorf,  dem  es  dozumal  aigen- 
thumblichen  zugehört,  und  als  er,  der  graf,  one  ainiche 
leibserben  mit  tod  vergangen,  an  bemelten  kaiser  erblichen 
5  gefallen,  die  auch  von  seinen  nachkomnen  römischen  kaisern 
und  künigen,  auch  herzogen  zu  Schwaben  vil  jar  ingehabt 
und  besessen.  Nachdem  aber  der  letst  herzog  von  Schwaben, 
mit  namen  Conradin,  wilund  des  römischen  königs  Conradts 
son,  durch  list,  anstiften  und  falsche  pratiken  bapst  Clementis, 

10  des  vierten  des  namens ,  von  herzog  Karin  von  Anjou  er- 
bermbclich  in  anghender  jugendt  umbbracht,  ist  das  herzog- 
thumb  Schwaben  in  vil  tail  zertrent  und  von  ainandern 
komen ;  dann  unangesehen  das  die  graven  von  Hapspurg 
und  Würtenberg  vor  andern  den  mererthail  der  abgestorbnen 

15  herzogen  von  Schwaben  landtschaft ,  ainsthails  mit  gwalt, 
auch  ainstails  mit  listen ,  an  sich  gebracht ,  so  haben  sich 
doch  nit  die  wenigisten  stet  in  Schwaben ,  die  bemeltem 
herzogen  von  Schwaben  erblichen  zugehört  hetten,  zu  dem 
reich  gethon,  mit  andern  reichsstetten  sich  verbunden,  auch 

20  endtlichen  darbei  beliben,  und  noch,  under  welchen  stetten 
auch  Pfullendorf  gewest ;  dieselbig  hernach  gleich  so  wol 
als  andere  stett  feindtschaft  und  aufsatz  mertails  von  dem 
umbgesefsnen  adl  gehabt.  Nu  begab  sich  umb  [A94b]  ob- 
angezaigt  jar ,    das    ain    anschlag  über    die    statt  Pfullendorf 

25  gemacht  ward ,  also  das  sie  bei  nächtlicher  weil  die  stat 
auf  ain  bestimpte  zeit  mit  dreien  häufen  zu  ros  und  zu  mos 
haimlichen  umbgeben ,  inen  mornderigs  tags  mit  dem  ge- 
ringsten häufen  ire  herdt  vidi  ze  nemen  und  hinweg  zu 
treiben,  der  Zuversicht,  so  der  gemain  mann  sollichs  bericht, 

30  das  mcrertails  burger  mit  einer  ungestümme  und  one  alle 
Ordnung,  ir  vihe  zu  retten,  aus  der  statt  fallen  wurden;  damit 
möchten  sie  ain  guten  weg  von  der  stat  gebracht,  umb- 
geben und  nach  allem  vortl  angriffen  werden ;  die  überigen 
zwen  heufen  kinten  die  stat  also  unbewart   leichtlichen  ein- 

35  nemen,  plündern  oder  aber  gewaltigclichen  inhaben  und  be- 
halten. Disen  anschlag  hat  herr  Wörnher  Freiherr  von 
Zimbern  gewist,  villicht  ist  er  darbei  und  mit,  als  der  ge- 
macht worden,  gewesen;  seitmals  aber  er  sollich  fürnemen 
nit  wenden ,    haben    in    die  von  Pfullendorf,    so    dann  seine 

40  besondern  guete  nachparn,  die  im  auch  iederzeit  vil  dienst, 
liebs  und  guts  bewisen  hetten,  höchlichen  bedauret,  und  ob 
er  gleichwol  die  warnen  kinden ,    het    im    doch  sollichs,    in 
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ansehung  ,  das  im  hierinnen  vertrawt  worden ,  zu  eröffnen 
kainsweg  gepüren  wellen ;  darab  er  ain  sollichen  unmuot 
und  kimbernus  empfieng ,  das  alle  die,  so  täglichs  umb  in 
waren ,  vermerkten ,  das  im  etwas  wichtigs  angelegen.  In- 
5  sonderhait  aber,  als  die  wiber  gemainclich  am  fürwitzigisten, 
also  begab  sich,  das  herr  Wörnhers  gemahel,  fraw  Brigita 
von  Gundelfingen,  ab  ires  herrn  unmuoth  sich  so  hoch  ver- 
wundert, das  sie  in  mermals  die  ursach  [A95a]  seiner  be- 
kömmernus,  oder  was  im  doch  so  hoch  angelegen,  gefragt. 

io  Als  er  nu  [132]  ir  nichts  sagen  wellen ,  sonder  ir  bevolhen, 
sie  solle  in  allain  lassen,  dann  er  sein  not  und  anligen  Got 
clagen ,  ist  sie  von  im  aus  dem  gemach  geschaiden  und 
dergleichen  gethon ,  als  ob  sie  zu  andern  gescheften  sich 
schicken,  ist  doch  allernechst  wider  zu  dem  gmach  gangen, 

15  dermafsen  herr  Wörnher  solchs  nit  vermerkt ;  welcher ,  als 
er  vermaint  allain  zu  sein ,  hat  er  anfahen  mit  im  selbs  zu 
reden,  auch  obgehörte  anschleg  sambt  der  geferlichkait  der 
statt  Pfullendorf  zu  melden  und  zu  beclagen.  Under  andern 
reden  aber,  die  er  ge'thon ,    hat   er   in  ainer  ungeduldt  den 

20  bestimpten  tag ,  darauf  der  anschlag  solt  volzogen  werden, 
genennt,  wenig  achtend,  das  ihemandts  vor  dem  gemach 
ainich  aufmerkens  haben  solte.  So  baldt  fraw  Brigita  dise 
reden  gemerkt,  ist  sie  eilendts  in  ainer  stille  davon  geschli- 
chen, auch  gegen  herr  Wörnhern ,    irem  herrn,    oder    auch 

25  andern  nit  dergleichen  gethon,  als  ob  sie  etwer  von  wisse 
oder  gehört  hab.  Nichtsdesterweniger  aber  hat  sie  glich 
des  andern  tags  mit  aigner  handt  dem  burgermaister  zu 
Pfullendorf,  ist  ain  Gremblich  gewest,  geschriben,  in  solchem 
schreiben  allen    anschlag  geöfnet ,    mit  pit ,    dise    ernstliche 

30  handlung  nit  zu  verachten,  sonder  auf  ernembte  zeit  gut  sorg 
zu  haben.  Disen  brief  hat  sie  haimlich  durch  ain  vertrawten 
brotbecken  in  ain  weisbrot  bachen  lassen,  welches  sie  aim 
bekannten  potten  aufgeben,  mit  bevelch,  sollichs  one  Verzug 
gen  Pfullendorf  zu  tragen,  daselbst  dem  burgermaister  Gremb- 

35  lieh  in  sein  hand  und  sonst  [A95b]  niemandts  anders  zu 
überantwurten ,  auch  darbei  zu  sagen ,  er  solle  im  sollich 
brot  wol  bevolhen  lassen  sein.  Der  pot,  als  er  geen  Pfullen- 
dorf komen  und  iezgehörten  bevelch  ausgericht ,  hat  sich 
der  burgermaister    dessen   nit    wenig   verwundert ,    ist  doch 

40  in  sein  gmach  gangen  und  hat  das  brot  ufbrochen,  darin 
er  den  brief,  in  welchem  alle  handlung,  wie  oblaut,  begriffen, 
gefunden  und  verlesen.   Wiewol  ernu  ab  solchen  geschwinden 
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pratiken  nit  wenig  Schreckens  empfangen,  hat  er  doch  mit 
gutem  beschaid  den  potten  widerumb  abgefertigt  und ,  un- 
angesehen das  er  sein  gemüeth  gegen  niemandts  eröffnet 
oder  sich  ainicher  gefar  vernemen  lassen,  hat  er  doch  nichts- 
5  destoweniger ,  mitlerweil  und  der  bestimbt  tag  komen,  die 
stat  in  grofser  hut  und  haimlicher  verwarung  gehapt.  Als 
die  bestimbt  zeit  erschinen,  ist  die  herdt  vichs  an  gewonn- 
liche  ort  und  ende  für  die  stat  hinaus  uf  die  waid  getriben 
worden ;    demnach    aber    anfengelichs    wenig    der    feindt   im 

10  veldt  sich  sehen  liefsen,  welche  dann  die  hert  vihe  mit  gwalt 
darvon  triben  und  die  hurten  übel  schlugen,  ist  ain  lerman 
in  der  stat  entstanden ,  dann  merthails  burger  des  willens 
waren,  denen  feinden  nachzeilen,  ob  in  glicken,  das  sie  denen 
iren  eroberten  raub  wider  möchten   abjagen.     Sollichs  aber 

15  wolt  inen  der  burgermaister  kainswegs  bewilligen ,  auch  vil 
weniger  die  verwarten,  beschlossnen  porten  öffnen  lassen, 
sonder  bericht  sie  der  gegenwärtigen  gefarlichhait,  auch  was 
der  feindt  anschleg  [133]  weren.  [Ao,6a]  Durch  solchen  be- 
richt ward  die  gemaind    domals    gestilt    und    von    irem   für- 

20  nemen  abgehalten.  Als  nu  die  feind  gesehen,  das  ir  an- 
schlag  geöffnet,  auch  das  sie  des  orts  nichts  mer  schaffen 
künden,  seind  sie  aus  denen  helten,  umb  die  statt  gelegen, 
darin  sie  sich  versteckt  gehabt,  wider  zusamen  geruckt  und 
abzogen,  dermafsen  das  die  von  Pfullendorf  sollichs  ab  den 

25  thürnen  und  mauren  wol  sehen  mögen.  Gleich  hernach 
haben  die  von  Pfullendorf  sich  bei  andern  stetten  und  nach- 
parn  sovil  beworben ,  auch  mit  sollicher  fürsichtigkait  ge- 
handelt, das  sie  hinfüro  dergleichen  überfals  und  untrew 
überhebt,  bei  dem  reich  beliben  sein.     Von  solcher  handlung 

30  wegen ,  auch  der  getrewen  nachpurschaft  herrn  Wörnhers 
haben  die  von  Pfullendorf  ain  sollichen  nachpurlichen  und 
guten  willen  zu  dem  zimberischen  geschlecht  überkomen, 
das  sie  zu  eewiger  gedechtnus  der  sach  geordnet,  iedes  jars 
auf  den  tag,    als  die  stat,    wie  obgehört ,    eingenomen  solt 

35  worden  sein,  ain  hochmal  zu  halten ;  zu  solchem  haben  sie 
die  herrschaft  alle  jar  geladen,  welches  lange  zeit  also  pliben. 
Nachgendts  ist  solch  hochmal  uf  kain  gewissen  tag  im  jar, 
sonder,  wann  sie  ire  jarrechnungen  vor  weihenechten  be- 
schlossen, phlegen  sie  diser  zeit  solchs  zu  halten. 

40  *  ]I507]  Es  ist  umb  dise  zeit  den  stetten  seltzamlichen 

* 

39  halten]   vgl.   Walchner,    Pfullendorf  s.    10  ff. 
Zimmerische  chronik.     I.  14 
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hin  und  wider  ergangen,  das  sie  grofsen  ufsatz  erfaren.  Die 
statt  Speuer  sollt  von  bischof  Waldram ,  war  ain  graf  von 
Veldenz,  verraten  und  eingenommen  sein  worden.  Das  ward 
durch  ain  botten  fürkommen,  der  hett   ongeferd  die  prattik 

5  und  anschleg  vernommen.  Do  lief  er  so  schnell  in  die  statt, 
das  er  gleich  under  den  thoren  umbfiel  und  dodt  war.  Die- 
weil  er  aber  nit  mer  reden  kund,  so  zaicht  er  im  hinsterben 
uf  den  deschen,  darin  die  brief.  Dardurch  kam  die  pratik 
an  tag    und  ward  die  statt   erhalten.     Disem  botten  ist  ain 

10  ewiger  jartag  zum  Prediger  daselbs  gestift  worden  uf  den 
tag  Severi,  als  die  statt  sollt  eingenomen  sein  worden,  und 
mufs  disem  botten  ain  ganzer  rat  in  signum  gratidudinis 
jerlichs  uf  sollichen  tag  zu  Opfer  gen.  Den  tag  darvor  last 
man  durch  die  statt  usruefen :   »Morgen    wurt    der   tag,    an 

15  dem  Speur  verraten  ward.«  Mit  sollichen  prattiken  ist  man 
auch  mit  Basel  umbgangen,  daher  noch  die  stundglock  da- 
selbst zu  ewiger  gedechtnus  allemal  ain  stund  speter schlecht, 
dann  es  an  der  sonnen  oder  an  der  zeit  ist.  * 


[A97a]  Wie  herr  Wörnher    freiherr  von  Zimbern  spenn 
20  mit  Mösskirch  der  stat  gehabt,    auch  wie  er  volgendts 
in  guotem  alter    zu  Messkirch    gestorben   und   alda   be- 
graben worden. 

Herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  hat  vil  jar  spenn 
und  irthumb  mit  der  stat  Möskirch  gehabt,    dann  er  darfür 

25  achten,  seitmals  die  stat  sampt  der  ganzen  herrschaft  frei 
und  sein  aigen,  so  mögte  er  dieselbig  mit  steüren,  fron  und 
andern  diensten  nach  seinem  gefallen  brauchen,  nutzen  und 
niefsen.  Er  wolt  auch  nit  gestaten,  das  sich  die  burger,  es 
wer  mit  leib  oder  gut ,    von  Mösskirch    one   sein  vorwissen 

3°  verendern,  anderswa  sich  niderlassen  oder  ire  kinder  aufsert- 
halb  der  herschaft  setzen  und  beraten  mögten ;  zu  dem, 
das  sie  ire  güeter,  es  weren  äcker  oder  wisen,  one  sein 
bewilligen  nit  angreifen,  versetzen,  verpfenden  oder  verkaufen 
solten,    aus   solchen   und  andern  Ursachen  mer,  deren  herr 

35  Wörnher  achtet  befuegt  zu  sein.  Aber  die  burgerschaft 
vermaint,  inen  unpillich,  wider  recht,  auch  ire  alte  gepreuch 
beschehe.     Ain  mergliche  ungehorsame  ervolgt,    derhalben, 

♦ 

2  von  bischof]  hs.  und  bischof.     19  Ao^a]  Ao,6b  ist  leer. 
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als  Herr  Wörnher  anfienge,  die,  so  sich  also  wider  in  setzten, 
als  ungehorsame  [134]  zu  strafen,  auch,  die  spennigen  artikl 
zu  bewilligen,  sie  zu  nöten  understunde,  haben  die  fürnemsten 
burger,  so  sich  villeicht  besorgten,  mit  denen  nechsten  reichs- 
5  stötten,  als  Costanz,  Überlingen,  Ravcnspurg,  auch  andern, 
ain  haimlichen  verstandt  gemacht,  und  [Ao^b]  auf  ain  zeit, 
als  herr  Wörnher,  dessgleichen  herr  Johanns  sein  son ,  sich 
wenig  sollichs  zu  iren  underthonen  versahent,  bestaltent  sie 
haimliche  fuore ,  luoden    in  der  nacht    alle  ir  hab,    was    sie 

10  zum  fügelichisten  erfüeren  und  davon  bringen  mögten.  Des 
morgens  vor  tags  wurden  die  wägen  ausgelassen,  die  alle 
dem  Bodensee  zufueren.  Als  sie  aber  über  die  Ablach 
kamen,  in  den  weg  geen  Schnerkingen,  erhört  fraw  Brigita 
von  Gundelfingen,  herrn  Wörnhers  gemahel,  ain  gros  klepfen 

15  mit  gaislen ,  derhalben  sie  iren  herren  wegkt.  Der  merkt 
wol,  das  es  nit  recht  zugienge ,  darumb  er  ilendts  sampt 
seim  son  und  denen  raisigen  auf  war ,  der  mainung ,  sie 
widerumb  in  die  stat  ze  tädingen.  Aber  es  waren  den  merer 
thail  der  burger  darvon ,    die    nit    umbkeren    oder   sich    er- 

20  waichen ,  sonder,  so  man  ainigen  gwalt  derhalben  an  sie 
legen,  zur  gegenwör  sich  zu  stellen  begerten.  Doch  handlet 
herr  Wörnher  mit  guten  Worten  sovil,  das  der  merer  thail 
der  burger  auf  ain  glaidt,  das  er  inen  mit  der  zusag,  woran 
sie  mangel,  solchs  hinfüro  zu  pesseren,  frei  gab  und  zu  halten 

25  versprach,  mit  iren  wegen  umbkerten  und  wider  geen  Mess- 
kirch fuoren.  Damit  aber  die  spennigen  artikl  forderlichen 
hingelegt,  haben  herr  Wörnher  und  die  stat  Messkirch  Hansen 
von  Bodman  den  eitern  und  Bilgerin  von  Hewdorf,  baid 
ritter ,    dessgleichen    Hannsen  Ebingern,    aman    zu  Mengen, 

30  und  Conradten  Allwigen  von  Buochow,  sie  in  solchem  güet- 
lichen  zu  entschaiden,  erpeten.  Die  von  anfang  bis  zu  ende 
bei  der  handlung  gewesen  und  baide  thail ,  inmafsen  noch 
vertrag  darumb  verhanden,  güetlichen  gericht  und  vertragen 
haben.     Sollichs  alles  ist  beschehen  im  jar  nach  der  gepurt 

35  unsers  lieben  herrn  undseligmachers  ain  tausendt  dreihundert 
neunundsibenzige. 

Hernach  [A98a]  ist  nit  ain  clainer  unwille  zwischen  herrn 
Wörnher  und  seim  son,  herrn  Johannsen,  an  aim  und  der 
stat  Überlingen  anderstails  aus  disen  handlungen  entstanden, 

40  in  ansehung  das  sich  herr  Wörnher  beclagt,  das  die  von 
Überlingen  im  seine  burger  und  hindersäfsen  haimlichen 
hallstark    gemacht    und  die    zu    ainer    empöiung  und  unge- 

14* 
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horsamkait,  auch  das  sie  sich  hinweg  geen  Überlingen  thon, 

bewegt  heten  ,     understundt   sich  derhalben ,  bei  sein  herrn 

und  freunden  zu  bewerben    und    sollichs    zu    rechen.     Aber 

es  ward  die  sach  widerumb,  als  noch  darumb  brief  vorhanden, 

5  vertragen,    derhalben    die    sach    also    ersitzen    beliben    etc. 

Noch  heutigs  dags  sein  die  geschlechter  in  Überlingen ,  als 

nemlich  die  Hanen ,   so  domals  die  Hayni  genannt  wurden. 

HerWörnher  ward  beiden  hundert  jaren  alt;  er  verordnet 

ain  jartag    und    ain  eewige  mess   zun  Predigern  zu  Rotweil, 

10  die  allwegen  im  closter  die  erste  sein  solte,  welches  er  doch 

vor    seim    tod    revociert    hat.      Anno    domini    ain    tausendt 

dreihundert  sechsundfünfzige  hat    er    unser  Frawen    kirchen 

an  der  Ablich    bawen    lassen    und    die  mit   pfrinden,    [135] 

caploneien  und  anderm  notturftigclichen  versehen.     Hernach 

15  starb  er  auf   sant  Gregorientag    anno    domini    ain    tausendt 

drewhundert  vierundachtzige.     Er  ligt  begraben  zu  Möskirch 

in  der  pfarrkirchen  zu  Sant  Martin. 

*  [1463]  Es  hat  vor  jaren  alte  leut  bei  der  nüchteren 
weit  gehapt,  wie  man  findt,  das  ainer  von  Kinsegk,  genannt 
20  herr  Berchtold ,  ain  fürnemer  ritter  gewesen  und  uf  die 
hundert  und  zwainzig  jar  alt  worden ,  mit  ainem  solchen 
gesunden  alter,  das  sich  dessen  menigclichen  der  zeit  hat 
verwundert.  Er  ist  in  gerüebigem  alter,  wie  oblaut,  gestorben, 
anno  .  .  .  .,  und  ist  zu  Aulendorf  in  der  pfarrkürchen  be- 
25  graben  worden,  wie  das  der  alt  grabstain  ufsweist  in  aim 
pfeiler.  * 

In  alten  seeltafeln  zu  Möskirch  findet  man ,  das  herr 
Wörnher  ritter  gewesen.  Die  ritterschaft  soll  er  in  Syria 
zu  Jerusalem  erholt  haben,  auf  welcher  rais  im  ain  wunder- 
30  barlicher  staininer  daumenring  von  aim  haidnischen  herren 
soll  geschenkt  sein  worden,  der  dann  noch  verhanden  und 
zu  gedechtnus  der  sach  zu  Herrenzimbern  behalten  würt. 
In  welchem  jar  aber  das  beschehen,  ist  lenge  halb  der  zeit 
in  vergess  komen.  Man  hat  noch  ein  schimpfliche  historia, 
35  die  in  seiner  widerhaimkunft  sich  begeben;  dan  als  er  etliche 
jar  uf  der  rais  zu  dem  haiigen  grab  und  in  der  haidenschaft 
pliben,  hat  sich  seins  lebens  niemands  daheim  vertröst,  der- 
halben dan  die  amptleut  in  iren  sack,   wie    bei    der  weilen 

* 

24  .  .  .  .]  wenn  es  Berthold  III,  im  jähre  1370.  34  Man  hat  noch]  bis 
202,  19  ist  von  anderer  hand  auf  den  untern  rand  von  64a  und  den  untern 
und  äufsern  rand  von  93b  geschrieben. 
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beschicht,  gehauset.  Als  aber  herr  Wernher  über  alle  ire 
hoffnungen  wider  zu  land  kommen,  sein  sie  dessen  nit  wenig 
erschrocken.  Wie  nun  her  Wernher  sollichs  vermerkt,  hat 
er  in  gar  wenig  dagen  hernach  von  seinen  amptleuten  rech- 
5  nung,  deren  jaren  er  nit  zu  land  gewest,  ernstlichen  begert. 
Wiewol  sie  nun  sich  dessen  gar  nit  versehen  gehapt ,  vil 
weniger  nach  gepür  gefast  gewesen ,  noch  dan ,  als  er  die 
rechnung  so  ernstlich  begert,  haben  sie  im  die  thun  müfsen. 
Under  andern,  als  der  vogt  zu  Mösskirch  rechnung  gethon, 
10  hat  er  mit  andern  posten ,  so  er  im  einnemen  verschlagen 
wellen ,  keiner  hüner  noch  hennen  oder  auch  air  meidung 
gethon.  Als  aber  die  rechnung  zu  ende  gepracht,  hat  her 
Wernher  den  vogt  ernstlich  befragt :  »Wo  sein  aber  die 
hüner  und  air  hinkommen?«  Des  ist  der  vogt  so  übel  er- 
*5  schrocken,  das  er  nit  gewist,  was  er  antworten.  Letstlich, 
als  er  wider  ein  herz  gefast,  hat  er  in  einem  schrecken  ge- 
sagt: »Gnediger  her,  die  hüner  und  air  waren  faul  und 
schmeckendt  und  man  warfs  zum  fenster  hinaufs.«  Solcher 
antwort  hat  her  Wernher  gelachet,  und  als  er  wol  gesehen, 

20  das  dieser  zeit  kein  richtigere  rechnung  verhanden ,  hat  er 
die  passirt  und  hingehen  lassen,  und  ist  ain  beispil,  das  die 
alten  kaltsinnig  und  ganz  bedechtlichen  gehandlet  haben. 

*  [1236]  Man  findt,  das  herr  Wernher  freiherr  zu  Zim- 
bern  in  aim  jubeljhar  geen  Rom  sei  gezogen  ,    doch  ist  nit 

25  gründlichen  bewist ,  in  welchem  jhar  das  beschehen.  Und 
dieweil  vor  jharen  die  herrschaften,  so  zu  solchen  zeiten  Rom 
und  die  hailige  stett  besucht ,  oftermals  mit  allerlai  aplas, 
indulgentien  und  andern  gaistlichen  gnaden  und  freihaiten 
begapt  worden,    so    hat   bemelter   herr  Wernher  uf  dismals 

3°  auch  indulgentias  erlangt:  uf  jede  sampstag  zu  nacht,  so 
die  priesterschalt  zu  Mösskirch  nach  der  vesper  über  die 
greber  gat;  dergleichen  das  er,  auch  seine  erben,  sampt 
allen  zimbrischen  underthonnen  in  der  vasten  megen  schmalz 
brauchen ,    so    gleichwol   hievor  der  mererthail  in  teutschen 

35  landen  vom  gemainen  mann  zu  solcher  zeit  kein  schmalz 
genossen,  sonder  allain  des  öles  sich  behelfen  miefsen.  * 

[A98b]  Sein  gemahel,  fraw  Brigita,  geboren  freiin  von 
Gundelfingen ,  lebt  etliche  jar  in  witwen  staat  nach  ires 
herren  seligen  tod.     Sie  het  noch  ain  Schwester,  fröle  Mar- 

4°  greth  genannt,   die  ward,  nachdem  sie  erwachsen  ,  hern  Ai- 

22  bedechtlichen]  B  verdechtlichen.     39  Schwester]  B  dochlcr. 
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gelwarden  von  Falkenstain  vermehelet.  Aber  im  jar  nach 
Christi  unsers  herren  gepurt  ain  tausent  dreihundert  flinf- 
undneunzige,  ungevärlich  zehen  jar  nach  herrn  Wörnhers 
tod,  hat  sich  ain  spann  entzwischen  disen  zwaien  Schwestern 

5  an  ainem  und  dann  herrn  StefTan  freiherrn  von  Gundelfmgen, 
herrn  Steffans  von  Gundelnngens  und  fraw  Margrethin ,  ge- 
born  freiin  von  Hewen  ,  son ,  anderstails  zugetragen  ;  dann 
gedachte  fraw  Brigita  von  Zimbern  und  fraw  Margreth  von 
Falkenstain  hetten  noch  ain  brueder,  herr  Schweigern,  war 

10  ritter  und  mit  seim  zunamen  der  edler  genembt.  Der  was 
zue  Degeneck  in  der  bürg  gesessen,  [136]  und,  als  er  un- 
langs  vor  der  obbemelten  zeit  mit  tod  one  leibserben  ab- 
gangen, vermainten  sie,  dieweil  sie  ires  vätterlichen,  müeter- 
lichen ,    brüederlichen    erbs    noch    unverzigen ,    darzu    irem 

15  abgestorbnen  brueder ,  herrn  Schweiggarten  am  nechsten 
blutshalben  verwandt ,  alle  seine  verlassne  hab  und  güeter, 
wie  pillich,  zu  erben.  Dargegen  aber  widerfacht  sollichs  ir 
vetter ,  herr  StefTan  der  junger ,  mit  anzaigung ,  das  auf  im 
der  stam  Gundelfingen  beruwen  wer,    desshalben    er  billich 

20  der  recht  erb ,  zudem  das  baide  seine  basen ,  wie  sie  ver- 
heurat,  mit  aim  erlichen  und  dess  sie  sich  gar  nichs  beclagen 
megten ,  heuratguot  abgefertiget  und  aufs  dem  geschlecht 
hindan  gewisen  weren,  mit  weiterm  bericht,  hieher  nit  dien- 
lich.    Sollicher  spenn  namen  sich  baider  thail  freundtschaft 

25  an,  und  als  sie  die  nit  verrichten  oder  vertragen  kunten, 
kamen  sie  aufs  anstiften  herrn  Johannsen  freiherrns  von 
Zimbern,  weilund  herren  Wörnhers  von  Zimbern  son,  der 
sonderlich  bei  Würtemberg  verdient,  zu  baiden  thailn  für 
grave  Eberharten    von  Würtemberg    und  herrn  Engelharten 

3°  freiherrn  von  Weinsperg,  landtvogt  in  Schwaben.  Diesel- 
bigen  haben  ain  obman,  nemlichen  Georgen  von  Wellwart, 
ritter,  würtembergischen  hofmaister,  an  ir  statt  mit  und  neben 
denen  von  baiden  partheien  zugebnen  zusetzen,  die  sach 
güetlichen    oder,   wa  nit,    mit    aim   rechtlichen   spruch  aus^ 

35  pündig  ze  machen,  verordnet,  sonderlichen  mit  dem  bedinge, 
wa  sach,  das  der  partheien  aine  oder  mehr  gevärlicher  weis 
sich  verhündern  oder  ohne  ehafte  ursach  aufsbleiben  wurde, 
das  dann  obgenannter  grave  Eberhart  von  Würtemberg 
dem  andern  thail  das  erb  für  menigclichs  entwern,  zustellen 

10  edler]  B  elter.     18  der  junger]  in  A  fehlen  die  blätter  99 — 101.        31 
Georgen]  heifst  unten  zweimal  Gregori. 
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und  darbei  handthaben  sollte.  Auf  sollichs  ist  ain  tag  von 
bemeltem  Gregorion  von  Wellwart  auf  montag  nach  corporis 
Christi  in  oberzelltem  jar  geen  Haingen  aufsgeschriben  wor- 
den. Den  haben  baidc  partheien  besucht,  darzu  sein  dahin 
5  komen  als  beisitz  und  tädingsleut  grave  Eberhart  und  grave 
Conradt  von  Kirchberg,  herr  Conradt  von  Geroltzegk,  herr 
zu  Sulz ,  Gregori  von  Wellwart ,  ritter ,  obman  ,  Hanns  von 
Hornstain ,  genannt  von  Schatzberg ,  Wörnher  von  Rosen- 
veldt,    baid  ritter,    und  Hanns    von   Lustnow.      Dise  haben 

io  möglichen  fleis ,  die  spenn  hinzulegen  ,  fürgewendt  und  zu 
letzsten  die  Sachen  dahin  pracht  und  dermafsen  vertragen, 
das  dieselb  statt  Haingen  mit  ir  zugehörde ,  sambt  aller 
verlassner  haab ,  die  weilund  herr  Schweiger  von  Gundel- 
fingen bei  zeiten  seins  lebens  ingehabt  und  hünder  im  ver- 

15  lassen,  fraw  Brigiten  von  Zimbern  und  fraw  Margrethen  von 
Falkenstain  und  deren  rechten  erben  ohne  alle  hündernus 
und  Widerrede  volgen  und  gedeihen  sollte,  ohn  allain  die  bürg 
Degeneck  mit  seiner  zugehörde ,  die  sollt  herr  Steffan  und 
seinen  erben  bleiben.     Disen  vertrag   haben  baide  thail  an- 

20  genomen  und  zu  mehrer  becreftigung  der  sachen  hat  herr 
Steffan  von  Gundelfingen  seinen  [137]  basen  ainer  ieden  ain 
offnen  briefe,  von  graf  Conradten  von  Kirchberg ,  Hannsen 
von  Hornstain,  ritter,  und  Fricken  von  Magenbuch,  zu  Guo- 
tenstain  gesessen,  besigelt ,  bei  solchem  vertrag  zu  bleiben, 

25  geben.  Über  vil  jhar  hernach ,  anno  domini  1412,  hat  herr 
Berchtolt  freiherr  von  Falkenstain ,  herrn  Aigelwarden  und 
fraw  Margrethen  von  Gundelfingen,  sone,  sein  thail  an  der 
statt  Haingen ,  den  er  von  iezgemelter  seiner  fraw  muotter 
ererbt,    herrn  Johannsen    freiherrn    von  Zimbern    zu  kaufen 

30  geben,  welches  durch  underhandlung  herrn  Conradts  frei- 
herrn von  Lupfen,  ritters,  herrn  Egloffen  frein  von  Warten- 
berg und  Wrildenstain  und  herrn  Egloffen  von  Falkenstain, 
frein,  des  jungern,  beschehen.  Aber  fraw  Brigita ,  herrn 
Wörnhers  verlassne  witib ,    hat  iren  widamsitz  etlich  jhar  zu 

35  Seedorf  gehabt,  da  ist  sie  auch  gestorben  und  nach  irem 
tod  geen  Mösskirch  gefüert ;  da  ist  sie  zu  irem  herrn  und 
gemahel  in  die  new  zimbrische  begrebtnus  begraben  worden. 

* 

33  frein]  hs.   freiin. 


2l6 

Wie  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  mit  fröle  Kuni- 

gunden  grävin  von  Salgans  sich  verheurat,  auch  wie  er 

ain  schätz  im  Benzenberg  gefunden. 

Herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern,  herrn  Wörnhers  sel- 

5  ligen  son,  ward  ain  grofser,  starker  herr,  also  das  er  in  sei- 
ner jugendt  umb  der  ungewönlichen  lenge  willen  und  sterke 
der  >Lap  von  Zimbern«  gehaifsen  ward.  Ehe  und  zuvor 
diser  herr  Johanns  sich  verheirat,  bei  zeit  und  leben  herrn 
Wörnhers,  seins  vatters,  übet  er  sich  in  allen  loblichen  und 

k>  ritterlichen  thaten.  Es  wardt  ain  turner,  der  neunzehest  in 
der  zall  im  reich,  von  der  ritterschaft  des  landts  zu  Franken 
aufsgerüeft  under  kaiser  Carolo ,  dem  vierten  des  namens ; 
der  ward  geen  Babenberg  an  die  Regnitz  gelegt,  auch  alda 
gehalten  im  jhar,    wie  man  zellet  nach  Christi  unsers  herrn 

!5  gepurt  1362.  Disen  turner  hat  herr  Hanns  von  Zimbern 
auch  besucht,  und  wiewol  er  im  turnerbuch  Albrecht  ge- 
nembt,  so  ist  doch  ohngezweifelt  war,  das  diser  zeit  und 
auch  in  hundert  jharen  darvor  kain  freiherr  von  Zimbern 
des  namens  in  leben  gewest  ist.     Darnach  verheurat  er  sich 

20  mit  ainer  grevin  von  Werdenberg,  der  linia  und  geschlechts 
von  Salgans  genembt,  in  Churer  Retia  gelegen,  hiefs  fröle 
Kunigunda,  ain  tochter  grave  Johannsen  von  Werdenbergs 
zu  Salgans  und  fraw  Anna  freifrawen  von  Ratzins.  Diesel- 
big gebar  im  aim  son,  nach  im  Johanns  gehaifsen,  und  ain 

25  tochter,  fröle  Annam ;  die  vermehelt  er,  nachdem  sie  erwuchs, 
grave  Eberharten  [139]  von  Werdenberg  zu  Sigmaringen  und 
Dietfurt,  graf  Eberharts  von  Werdenbergs  und  fraw  Mar- 
grethen  von  Geroltzegk  sone.  Ehe  und  zuvor  die  hochzeit 
gehalten ,  hat  sich  erfunden ,  das  grave  Eberhart    und  fröle 

3°  Anna  im  vierten  grad  der  gesipschaft  ainandern  verwandt 
gewesen,  derhalben,  als  meniglichen  darfür  achten  was,  solche 
heuratsabred  wurde ,  von  wegen  das  sie  dem  bäpstlichen 
rechten  ganz  zuwider,  unchreftig  sein,  haben  baide  schweher 
geen  Rom  geschickt    und  desshalben  an  den  bapst  Bonifa- 

35  cium  den  neunten  umb  ain  bewilligung  supliciert  und  an- 
halten lassen.  Also  hat  bemelter  pabst,  wol  zu  achten,  nit 
ohn  gelt  erbetten,  dem  bischof  von  Costanz  ain  bullam  zu- 


13  Regnitz]  hs.  irrthümlich  Rednitz.  16  AlbrechtJ  s.  Riixner,  ausg.  1566 
bl.  CXLIa.  26  139]  auf  s.  138  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Werden- 
berg-Sargans. 
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geschickt,  darin  er  die  heuratsabred  chreftig  und  guot  haist, 
die  confirmiert  und  bestettiget.  Herr  Johanns  freiherr  von 
Zimbern  gab  seiner  tochter  fünftausendt  guldin  in  gold  heu- 
ratguot,  dann  er  sich  des  Schadens,  darin  sein  vatter ,  herr 

5  Wörnher  seilig,  in  der  jugendt  komen ,  durch  das  erlangen 
der  herrschaft  Mösskirch  wol  widerumb  erholet  het. 

Im  stund  auch  sonderlichen  ain  glück  zu  ,  dann  in  ge- 
dachter herrschaft  ligt  gar  ain  alt  burgstall,  der  Benzenberg 
genennt ,    darauf  waren    vor  vil  jharen  die  grafen  von  Ror- 

10  dorf  gesessen.  Die  hetten  sich  ains  thails  von  disem  schlofs 
grafen  von  Benzenberg  genennt  und  geschriben  und  waren 
bei  denselbigen  zeiten  in  aim  grofsen  vermögen  und  ansehen 
gewesen  ;  dann  ainer  des  geschlechts  ,  grave  Eberhart ,  het 
den  armen  leuten  zu  guotem,  auch  im  zu  ainer  ewigen  ge- 

15  dechtnus  die  Rheinbrugken  zu  Costanz  bawen  lassen  und 
die  mit  seinem  aignen  guot  begabt,  also  das  kain  zoll  von 
niemands  solte  darauf  gevordert  noch  genomen  werden. 
[Ai02a]  Zu  solcher  underhaltung  der  brücken  hat  er  dem 
stift    Costanz    die    stat   Merspurg    am   Bodensee    geschenkt. 

20  Auch  hat  grafe  Mangolt  von  Rordorf,  grave  Eberharts  brue- 
der,  ain  kostliche,  herliche  jarzeit  zu  Messkirch  im  zu  ainer 
eewigen  memoria  und  gedechtnus  verordnet.  Zu  dem  haben 
ire  vordem  das  closter  Zwifalten ,  das  zwen  grafen  von 
Achaln,  Cuno  und  Lutolt ,  auch  Salmenschweiler ,    das  herr 

25  Guntram  freiherr  von  Adelsreiiti  gestift,  reichlichen  begabt, 
darbei  ir  aller  herligkait,  reichtum  und  hoch  vermögen  wol 
mag  abgenomen  werden.  Nu  gedacht  herr  Johanns  von 
Zimbern  das  schlos,  so  noch  zu  Messkirch  steet,  zu  bawen, 
dann  solches  der  zeit  ein  burgstal ,  war  vor  vil  jaren  abge- 

3°  bronnen.  Es  hett  alda  ein  gros,  staine  hus ,  das  under  der 
pfarrkirchen  neben  dem  thor  am  mark  (so  der  zeit  das 
Troyer  thor  hiefs)  gelegen  was.  Dasselbig  haus  nempt  man 
jungkfrow  Metzen  hove,  und  waren  in  demselbigen  er,  auch 
sein  herr  vatter  selig  und  desselben  schweher,   herr  Berch- 

35  tolt ,  truchsefs ,  gesessen  gewesen.  Nachdem  man  nu  das 
stainwerk  alda  nit  wol  gehaben  mag,  lies  gedachter  herr  die 
alten  mauren  an  obangezaigtem  schlos ,  dem  Benzenberg, 
zum  tail  niderfellen  [141]  und  die  stain  geen  Möskirch  fiieren. 


23  Zwifalten]  vgl.  Sulger ,  Annales  monasterii  Zwifaltensis  s.  2  ff.  24 
Salmcinschwi'üer]  vgl.  Sartorius,  Apiarium  Salemitanum  s.  I  ff.  38  141]  5.  140 
enthalt  die  vvappen  von  Werdenberg  und  Zimmern. 
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Also  us  der  verhengnus  Gotes  und  besonderem  glück  fandt 
er  daselbst  ain  mergliche  barschaft.  Die  liefs  er  zu  merer 
sicherhait  hinab  geen  Rotweil  füeren  und  hinder  ain  rat  uf 
den  Cappelthurn  zu  behalten  erlegen.  So  dann  er  nacti- 
5  mals  geen  Rotweil  komen  und  gelt  darvon  oder  darzu  thon 
wellen,  hat  er  in  schimpf  zu  denen,  so  mit  und  umb  in  ge- 
wesen ,  gesagt ,  es  gang  in  ain  not  an ,  er  müefs  gelt  bei 
aim  Juden  entlehnen ;  dann  er  hat  ain  bildtnus  aines  Juden 
an  die  truchen,  darin  das  gelt  behalten  gelegen,  malen  lassen, 

10  und  so  iemandts  gelt  umb  in  entlehnen,  [Ai02b]  hat  er  ge- 
sagt, er  habs  nit,  wolts  im  sonst  gern  leihen ,  er  wis  aber 
ain  Juden  (damit  hat  er  sein  gelt  gemaint),  bei  dem  konde 
er  es  im  wol  entlehnen,  doch  soverr  das  er  im  auf  die  be- 
stimpt  und  versprochen  zeit  globen  halte,    sonst    wurde  im 

15  derselbig  jud  nichts  mer  leihen. 

Demnach  aber  des  Benzenbergs ,  auch  der  edlen  und 
mechtigen  graven  von  Rordorf  etliche  mal  in  diser  historia 
gedacht,  will  die  notturft  erfordern ,  ain  alte  geschieht ,  die 
sich  bei  grave  Mangolts  von  Rordorfs  zeiten    auf  bemeltem 

20  schlos,  dem  Benzenberg,  begeben,  damit  die  nit  vergessen, 
in  ansehung  das  sie  der  gedechtnus  wol  würdig ,  der  ge- 
schrift  zu  bevelhen.  Gedachter  grave  Mangolt,  wiewol  der 
an  barschaft  ganz  wolhebig ,  darzu  mechtig  an  land  und 
leuten  (dann  dozumal  die  graveschaft  Rordorf  oder  herschaft 

25  Messkirch,  wie  die  genannt  werden  soll,  hat  vil  ain  gröfsere 
zugehörde,  dann  izund,  gehabt,  welche  nach  abgang  be- 
melter  graven  geschlechts  an  clöster  und  stift,  auch  anders 
wohin  vergeben  worden  etc.) ,  hat  er  doch  sollich  schlos, 
den  Benzenberg,  gar  nichts  befestiget    oder  zue  ainer  wöre 

3°  gebawen,  sonder,  wie  er  das  von  seinen  vorfarn  empfangen, 
als  ain  lusthaus  beleiben  lassen.  Auf  ain  zeit  seind  etliche 
graven  und  herrn ,  seine  nechsten  freind  und  gesipten ,  zu 
im  und  seim  gemahel ,  fraw  Agneeen ,  geborn  grävin  von 
Kiburg,  auf  obbemelten  Benzenberg  komen,  und  als  sie  be- 

35  melt  schlos  mit  dürnen,  diefen  greben  und  anderm,  zu  der 
were  dienstlichen,  gar  nicht  verfast  befunden,  haben  sie  sich 
dessen ,  von  wegen  das  der  zeit ,  nämlich  under  der  regie- 
rung  kaiser  Hainrichs  [Aioßa]  des  vierten  vil  treffenlicher 
krieg    und    aufruoren    im   land   zu  Schwaben ,    auch  ifast  in 

40  ganzer    teutscher    nation    sich    erhuoben ,    höchlichen    ver- 

* 

23  wolhebig]  so  B,  A  wolhalbig. 
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wundert ,  insonderhait  so  sie  sein  vermögen  ,  auch  grosen 
verstand  bedachten.  Derhalben  der  ehesten,  auch  fürnemb- 
sten  ainer  under  inen  zu  gedachtem  grave  Mangolten  ge- 
sagt   haben    sol  ,    in  befrembde  nit  wenig,    das    er    als    ain 

5  mechtiger,  weiser  und  weitberüempter  grave,  darfür  er  dann 
von  menigelichem  gehalten  werde  ,  sich  ainer  sollichen  be- 
hausung,  die  mit  so  geringem  maurwerk  verwart,  vertrawen 
dörfe ,  mit  erzellung  der  sorgelichen  und  beschwerlichen 
leufe,  dozumal  im  reich  [142]  schwebende.     Auf  sollichs  im 

10  grave  Mangolt  geantwurt,  er  welle  in  seine  gute  maurn  und 
bollwerk,  uf  die  er  sich  in  gefarlichen  zeiten  nit  wenig  ver- 
lasse, des  andern  tags  sehen  lassen,  der  Zuversicht,  er  werde 
ain  gut  benüegen  haben.  Ist  derhalben  ganz  frölich  dessel- 
bigen    tags    mit    seinen    gesten    gewesen ;    doch    hat    er   in 

15  mitler  weil  seinen  amptleuten  und  Verwesern  in  der  stille 
aufzumanen  und  die  werhaftigisten,  auch  pesten  in  der  her- 
schaft des  andern  tags  mit  sich  morgens  zu  bringen  und  zu 
rings  umb  schlos,  den  Benzenberg,  in  die  Ordnung  zu  stellen 
entpoten.     Als    nu    solchs    besehenen    und  desselbigen  tags 

20  die  frembde  herren  aufgestanden ,  haben  sie  nit  wenig  be- 
frömbden  und  verwunderns  ab  der  merclichen,  wolgerüsten 
anzal  kriegsvolks,  damit  das  schlos  allenthalben  umbgeben, 
gehabt.  In  dem  grafe  Mangolt  zu  inen  komen  und  sie,  wie 
inen  das  kriegsvolk  gefalle,  befragt,  welche,  inen  solchs  ganz 

25  wolgefallen ,  mit  bit,  was  solchs  bedeut ,  gesprochen,  hat 
inen  grave  Mangolt  gesagt ,  das  seien  seine  pesten  mauren 
und  wörinen,  die  er  hab  ,  welche  er  inen  auf  ir  begern  nit 
pergen  wellen,  achte  auch  seine  underthonen,  one  rhom  zu 
reden,  dermafsen  regiert  [AiOßb]  zu  haben,  das  er  sich  den- 

30  selben  vertrawen  dörfe,  one  zweifei,  das  sie  ire  güeter,  leib 
und  leben  unverdrüsenlich  zu  im  setzen  wurden.  Ab  diser 
handlung  haben  sie  nit  wenig  verwunderns  empfangen  etc., 
seind  volgendts  ieder  widerumb  haim  zogen.  Bei  diser  hi- 
storia  wol  abzunemen  ,    das   vilbemelter   grave  Mangolt  von 

35  Kordorf  seine  underthonen  in  gutem  friden  regiert  hab,  die- 
weil  noch  bei  unsern  zeiten  ain  gemainer  und  von  unver- 
dechtlichen  jaren  hergepracht  leumedt ,  das  bei  obgedachts 
grave  Mangolts  zeiten  die  hindersefsen  in  der  herschaft 
Meskirch  ganz  wolhäbig    und  reich  leut  gewesen  seien,    in- 

40  sonderhait  zu  Rordorf,  die  eins  teils  ain  solche  überschweng- 

* 

26  pesten  mauren]  vgl.   hiezu  Liebrecht  in  Germania  XVIII,  s.   178. 
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liehe  barschaft  gehabt,  das  sie  in  erbtailungen  das  gelt  mit 
hüeten  under  ainandern  ausgethailt  haben.  Auch  sagt  man, 
es  hab  auf  ain  zeit  grave  Mangolt  zu  aim  maier  auf  Mor- 
dretshof (ist  ain  ort,  da  vor  zeiten  ain  maierhof  gestanden) 
5  geschickt,  etlich  gelt  zu  entlehnen,  hab  im  der  maier  zwai 
mefs  mit  gelt  geschickt. 

*  [1337]  In  welchem  jar  grave  Mangolt  von  Rordorf 
gestorben,  oder  auch,  wo  er  sei  begraben  worden,  das  mag 
man  grundtlichen  nit  wissen,  doch  gewiss,  das  solchs  etliche 

10  jar  vor  dem  jar  nach  Christi  gepurt  1210  beschehen  seie.  Er 
hat  ain  vogtei  gehapt  von  dem  gotzhaus  zu  Bichtlingen  (man 
hats  von  alter  her  nur  Birthlingen  gehaifsen  ,  gedenk  Bürk- 
lingen  von  birkenstocken),  ain  anzall  frucht  und  gelt,  wie 
das  noch  bei  der   herrschaft  Mösskirch.     Nach    seinem    ab- 

15  sterben  ist  solch  vogtei  dem  closter  ledig  wider  haimgefallen. 
Die  hat  abt  Eberhart  von  Pettershausen  mit  gemainem  rath 
und  bewilligen  seines  convents  herr  Adelgosen  freiherren 
von  Wildenstain,  ainem  ritter,  und  seinen  erben  empfolchen 
und  gelihen ,    iedoch    das    er    oder    seine   nachkommen   die 

20  underthonnen  und  vogtleut  über  und  weiter,  dann  von  alter 
herkommen,  nit  beschweren  solle,  zudem  die  vogtei  alsdann 
ledigelichen  dem  gotzhaus  wider  solle  haimgefallen  sein. 
Das  alles  ist  beschehen  im  jar,  wie  oblaut,  vermeg  der  brief, 
darumb  ufgericht ,    und  hat  den   brief  besigelt  bischof  Con- 

25  radten  von  Costanz ,  war  ain  freiherr  von  Degerfeldt ,  und 
dann  obgenannter  abt  Eberhart  von  Pettershausen ,  bei  re- 
gierung  kaiser  Otten,  im  dritten  jar  seiner  regierung,  und 
under  bapst  Innocentio  dem  dritten,  und  ist  die  Verleihung 
der  vogtei  zu  Costanz  dem  herrn  Adelgoso  von  Wildenstain 

3°  beschehen  in  beisein  herr  Hugo,  probst  zu  Sant  StefTan  zu 
Costanz  und  tumbherr  im  hochen  stift.  Also  vermag  der 
brief  darumb.  Wer  aber  diser  herr  Adelgoso  gewesen,  ob 
er  des  geschlechts  vorm  Schwarzwaldt ,  oder  wo  er  derzeit 
sein  residenz  gehapt,  das  ist  bei  unsern  zeiten  unbewist  und 

35  verborgen.  * 

*  [1411]  Diser  graf  Mangoldt  von  Rordorf  ligt  zuZwifalten 
im  closter,  Benedicter  ordens,  begraben,  welches  vor  jaren, 
nemlich  anno    1089,    zwen    gebrüeder,    graven   von  Achaln, 


8  wo]  in  Zwifalten,  s.  unten  z.  36.  12  Birthlingen]  s.  Chronik  von 
Petershausen  in  Mones  Quellensammlung  I,  s.  167.  28  Innocentio]  hs.  Inventio. 
32  brief]  die  Urkunde  scheint  unbekannt  zu  sein. 


221 

Cuno  und  Lutolf,  die  lang  darvor  von  den  marggrafen  von 
Osterreich  abkommen,  und  der  erst  ain  lediger  soll  gewest 
sein,  erstlichs  uf  dem  perg  und  im  schlofs  Achaln  gestift, 
ist  aber  von  merer  gelegenhait  willen  hernach,  wie  Hermannus 
5  minorita  schreibt,  über  die  Alb  hinüber  ins  thall  ,  aldo  es 
iezo  stet,  transferiert  worden.  Hernach  hat  das  wetter  vilmals 
uf  Achaln  geschlagen  und  grofsen  schaden  gethon ,  ufser 
ursach,  wie  man  vermaint,  das  der  perg  hievor  Got  ergeben 
und  zu  aim  closter   war    geweicht    worden.     Zugleicherweis 

10  solchs  uf  Zollern  auch  besehenen  ;  uf  dem  perg  darvor  ain 
kirchen,  in  s.  Michels  ehr  geweicht,  vil  jar  gestanden.  Man 
sagt,  das  diser  baider  grafen  von  Achaln  muetter  ain  grefin 
von  Montpelgart  sei  gewest,  welcher  brueder,  grafe  Hunfridt 
von  Montpelgart,  uf  Achaln  vil  jar  gefengelich  ist  enthalten 

15  worden  von  den  baiden  grafen  gebrüedern  ,  seinen  vettern. 
Was  dessen  die  ursach,  findt  man  nit.  Aber  im  jar  1048 
ist  er  wider  ledig  worden  ,  gleich  darauf  in  Italiam  geraist 
und  daselbst  das  erzbischtumb  zu  Ravenna  bekommen.  Zu 
Zwifalten  ligen  baid    grafen    von  Achaln ,  Stifter ,    begraben, 

20  auch  sonst  noch  vil  mehr  grafen ,  herren  und  grefin ,  als 
nämlich  grave  Imfrid  und  grafe  Ruedolf  von  Achaln  ,  graf 
Mangolt  und  grafe  Arnold  von  Gammertingen ,  graf  Berch- 
toldt  von  Hettingen,  den  acht  ich  ain  grafen  von  Veringen 
sein  gewesen,  graf  Wolf  hard  und  graf  Walther  von  Veringen, 

25  graf  Hainrich  und  graf  Hörman  von  Wartstain,  [1412]  grave 
Ernst  von  Schelklingen,  graf  Ginos  von  Urach,  graf  Ulrich 
von  Neifen  und  graf  Hainrich  von  Perg ;  sodann  hernach- 
volgende  herren :  herr  Eberhart,  herr  Ulrich  und  herr  Ernst 
freiherren  von  Steufslingen,  herr  Conrad,  herr  Anshelm  und 

30  herr  Albrecht  von  Justingen  ,  herr  Hainrich  von  Kelmünz, 
herr  WTolf,  herr  Cuno  und  herr  Hörman  freiherren  von  Gundel- 
fingen,  herr  Berchtold  freiherr  von  Rockstain  und  herr  Ulrich, 
auch  herr  Hainrich  freiherren  zu  Zeil ;  item  fraw  Adelhait, 
ein  grefin  von  Montpelliart,    der    Stifter  fraw  muetter,    fraw 

35  Udalhildis,  ein  grefin  von  Zollern,  und  fraw  Kunegundt,  ein 
grefin  von  Urach.  Diese  alle  sein  in  disem  gotzhaus  be- 
graben ,  ohne  vil  andere  ritter  und  vom  adel ,  denen  der 
allmechtig  allen  gnedig  seie  und  barmherzig.  * 


5  schreibt]  Hermannus  minorita  i.  e.  Martinus  minorita,  Flores  temporvm 
ab  Hermanno  (minorita)  Janvensi  (Gigante)  continuati  ,  s.  Eccard  ,  Corpvs  hi- 
storievm  medii  xv'i  I,  1618.     26  Ginos]  soll  wohl  Egino  heiüsen. 


222 

*  [1189]  Ich  hab  im  Gottfrido  Marsilio  gefunden,  der 
dann  kaiser  Ludwigs  des  mülten  oder  güetigen  canzler  ist 
gewesen  und  der  vil  wunderbarlichs  ding  geschriben  ,  das 
er  under  anderm ,    so    er  von  den  künigreichen  und  kaiser- 

5  thumben  schreibt ,  vermeldet ,  das  römisch  reich  teutscher 
nation  hab  zu  seinen  Zeiten  vier  clientes  gehabt,  das  sein 
dienstleut  oder  solche,  die  aim  herren  oder  oberkait,  da  die 
schon  derselbigen  mit  diensten  nit  verpflicht ,  doch  ohne 
ainiche  besoldung   guetwillig    und    gern   mitraisen    und   sich 

10  dienstlich  bewisen,  wie  dann  solch  wort  clientela  oder  clientes 
in  der  lateinischen  sprach  difs  significat  und  bedeutung  hat ; 
und  nämlich  nempt  diser  Gottfridus  [1190]  Marsilius  die 
clientes  Lewkirch,  Sulgaw,  Mösskirch  und  Schorndorf.  Zaig 
ich  allain  derhalben  an,    damit    die  nachkomen  in  solichem 

'5  und  anderm  hernach  suchen  und  sich  befleisen,  die  zeiten 
und  auch  die  historias  zusamen  zu  vergleichen;  dann  wie 
man  findt,  so  hat  Sulgaw  der  zeit  grafen  gehapt ,  ist  ain 
aigens  geschlecht  gewest,  vermuetlich  von  den  alten  her- 
zogen von  Schwaben  abkommen  sein.     So  hat  auch  Möss- 

20  kirch  aigne  herren  gehapt,  wie  das  die  turnerb üecher 
bezeugen,  oder  hat  doch  under  die  grafen  von  Rordorf 
gehört.  * 


Wie  kaiser  Karl  der  viert  herrn  Johannsen  freihern  von 
Zimbern  zu  ritter  geschlagen ,    auch  wie    bemelter  herr 
35  Johanns  den  Mätperg,  Duttlingen,  Schiltach  und  Obern- 
dorf, sambt  deren  iedes  zugehörden,  überkommen. 

[Ai04a]  [143]  Es  war  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern 
vil  bei  grafe  Eberharten  von  Würtemberg,  der  dann  ain 
fraidiger  und  theurer  herr  und  vil  mit  den  reichssteten  und 
30  andern  handlet,  onangesehen  was  seinem  herrn  vattern,  hern 
Wörnhern,  auch  herrn  Conraden  seligen,  seinem  vetern, 
durch  die  dienst,  die  sie  gedachts  grave  Eberharts  anherrn, 
wie  gehört  ist,  gethon  heten,  widerfaren  war,  da  er  vil  er- 
licher,  ritterlicher  thaten  begieng,  dardurch  er  hoch  gepreist 

35  und  für  andere  herrn  im  landt  zu  Schwaben  bekannt  wardt, 

* 

1  im  Gottfrido  Marsilio]  Gotfridus  de  Marsilia  soll  eine  Historia  Karoli 
M.  et  de  fundatione  monasterii  in  Campidona  im  jähre  832  geschrieben  haben, 
die  jedoch  erst  im  jähre  1494  entstanden  ist ;  s.  Wattenbach,  Geschichtsquellen 
(4te  aufl.  1878)  II,  399.     15  suchen]  hs.  suehen. 
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besonder  als  er  mit  villgedachten  grave  Eberharten  von 
Würtemberg  kaiser  Karolo  für  Ulm  zuzöge,  welche  stat  er- 
melter  kaiser  anno  domini  ain  tausendt  dreihundert  sechs- 
undsibenzige  belegert  het.  Doch  ward  zu  letsten  durch 
5  embsige  underhandlung  herzog  Friderrichs  von  Bayern  die 
ungnad  kaiser  Karls  wider  die  von  Ulm  abgestelt.  Im 
zwaiten  jar  vor  diser  belegerung,  nämlich  anno  domini  ain 
tusendt  drewhundcrt  vierundsibenzige ,  hat  die  ritterschaft 
des    landts    zu    Schwaben    ain    turner    ausruefen   lassen  und 

10  den  geen  Esslingen  an  Negker  gelegt.  Disen  turner  be- 
suchten vil  fürsten ,  auch  vill  graven  und  herren.  Nu  kam 
herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  mit  grave  Eberharten 
von  Würtemberg  auch  zu  disem  turner,  het  auch  sein  ge- 
mahel,  fraw  Kunigundt  grävin  von  Werdenberg  und  Salgans 

15  mit  im  darbracht.  Dieselbig  gab  grave  Wolfen  von  Montfort 
auf  bemeltem  turner  ain  clainet  für  den  pesten  dank ,  als 
der  das  pest  in  hohen  zeugen  mit  rennen  gethon  het. 

Etliche  jar  darvor,  als  man  zeit  ain  tausendt  dreihundert 
fünfundsechzige,  kam  ain  groser  häuf  Engeilender  und  allerlai 

20  gesamlets  volks  in  deutsche  landt ,  deren  ob  die  vierzig 
tausendt  zue  ros  und  zu  fues ,  die  theten  allenthalben  un- 
seglichen  schaden ,  insonderhait  im  Elsas.  Sobald  solchs 
kaiser  [Ai04b]  Karl  fürkam,  gepot  er  ernstlich  allen  fürsten 
und  steten  des  reichs  teutscher  nation,  mit  macht  aufzusein 

25  und  zu  Selz  am  Rheinstram  aufs  fürderlichist  zu  erscheinen. 
Als  nu  die  Engellender  sahen,  das  sie  von  wegen  des  winters 
kelte  nicht  fruchtbarlichs  ausrichten  kunten ,  auch  grosen 
mangel  an  proviant  erlitten,  darzu  täglichs  erfurent,  wie  ge- 
horsamlichen die  stende  dem  kaiser  zuzogen,  flohen  sie  den 

30  nechsten  mit  grofsem  Verlust  widerumb  in  Frankreich. 

Dasselbig  mal  ward  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern, 
auch  grave  Friderrich  von  Zollern  und  ander  vil  hern  und 
vom  adl  von  gedachtem  kaiser  zu  ritter  geschlagen  ;  aber  die- 
ueil  sie  nichts  besonder  loblichs  wider  die  feind  gehandelt, 

35  vermainten  nämlich  die  zwen  ernempte  herrn  die  ritterschaft 

nicht  verdient   zu    haben ,    so    wolten  sie    auch    des    kaisers 

gnad  nit  verachten.     Derhalben    fürten    sie    die  zaichen  der 

ritterschaft  etliche  jar    nur  auf  der  ainen  seiten  ,    bis    under 

die  regierung  könig  Ruprechtens,   haben  sie  die  ritterschaft 

* 

4  belegen]  vgl.  Stalin  a.  a.  o.  III,  319.     19  Engellender]  sie  kamen  1365 
and   1375,  vgl.  Stalin   a.   a.  o.   III,   315. 
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baide  ritterlichen,  wie  hernach  gesagt  wurdt,  erworben. 
Aber  herr  Johanns  von  Zimbern  und  grave  Friderich  von 
Zollern  sein  nachmals  so  gut  freundt  ir  lebenlang  mit  ain- 
andern  [144]  gewesen ,  das  sie  baid  mit  grave  Wolfen  von 
5  Montfort,  (wiewol  sie  drei  mechtige  hern  an  landt  und  leuten 
gewesen)  nur  ain  sammatin  wammas  gehabt  haben,  welches 
irer  dreier  gewesen ,  also  das  ain  ieder ,  der  es  bedorfte 
oder  gewolt,  von  dem  andern  entlehnet. 

Uf  ain  zeit  hat  sich  zugetragen,  das  herr  Johanns  geen 

10  Stutgart  zu  grafe  Eberharten  von  Würtemberg  geriten,  und 
als  er  des  nachts  schlafen  gangen  und  das  sammatin  wammas 
abzogen ,  ist  solchs  one  alle  geferd  hinder  ain  truchen  ge- 
fallen. Des  morgens,  wie  her  Johanns  aufgestanden,  und 
ain  edelman ,    der    Ram[Ai05a]sperger    genannt,    in   anthon 

15  wellen,  wie  im  dann  allwegen  ritter  und  knecht  gedient,  hat 
man  das  wammas  nicht  finden  künden.  Zu  letst ,  als  der 
edelman  fast  gesuocht  und  es  hinder  der  truchen  gefunden, 
hat  er  on  geverde  gesagt:  »Hie  ist  das  unglick.«  Als  herr 
Johanns  dises  gehört ,    hat    er    das    wammas    nicht  anlegen 

20  wellen,  sonder  in  ernst  gesprochen ,  dieweil  es  unglick,  soll 
er  es  selbs  behalten ,  und  auch  sein  lebenlang  darauf  das 
wammes  nie  wider  angelegt.  Doch  darum  das  wammas 
sein  nicht  allain,  hat  er  gedachtem  edelman  von  Ramsperg 
ain  schenke  darfür  gethon ,    das    er   wol    zufriden    gewesen. 

25  Darab  wol  abzunemen  ,  wie  er  ain  seltzamer  herr  und  der 
schier  gar  zu  superstitiosus  gewesen  ist. 

Demnach  er  aber  ain  grose  barschaft  im  Benzenberg 
gefunden,  one  das  er  jerlichs  darzue  erhauset ,  welches  er 
alles  auf  den  Capellenthurn  zu  Rotweil  hinter  ain  rat  erlegt, 

30  bedacht  er  als  ain  weiser  und  erfarner  herr ,  nit  nuzlich 
zu  sein,  solch  gelt  onangelegt  zu  lassen ,  sonder  seim  son, 
herrn  Johannsen  dem  jungern ,  zu  gutem  baide  herschaften 
damit  zu  pessern.  Dieweil  er  nu  sonderlichen  verdient  bei 
grave  Eberharten  von  Würtemberg    dem  eitern ,    bracht    er 

35  bei  demselben  durch  underhandlung  grave  Rudolphs  von 
Hohenpergs  und  Hainrichs  von  Gültlingen,  würtenbergischen 
hofmaister,  sovil  zuwegen,  das  er  im  das  burgstal  Mätperg, 
im    Hegaw    gelegen ,    welches    vor    zeiten    der    Reichenaw 


22  wammes]  auch  erzählt  bei  Schönhuth,  Burgen,  Klöster  .  .  .  Württem- 
bergs II,  301.  37  Mätperg]  vgl.  Schönhuth,  Die  Ritterburgen  des  Höhgaus, 
2  Tieft,  s.  13  ff.,  wo  dieser  Verpfändung  jedoch  nicht  gedacht  wird. 
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gewesen  und  in  ainer  widerwertigkait  im  reich  zwischen 
dem  haws  Österreich  und  Wirtemberg  zerstört  und  an  ob- 
gedachten  grave  Eberharten  komen ,  mit  sampt  dem  dorf 
Mülhausen  und  aller  zugehürde,  doch  auf  ain  widerablosung, 
5  verpfendt,  welches  im  jar  nach  Christi  unsers  herren  gepurt 
ain  tusendt  vierhundert  und  zwölfe  besehenen.  Zu  welcher 
[Ai05b]  zeit  aber  hernach  gedacht  schlos  sampt  seiner  zu- 
gehörde herrn  Johannsen  von  Zimbern  oder  seinen  erben 
widerumb  von  Würtemberg  abgelöst,    mag    ich    nit  wissen. 

10  Doch  find  ich ,  das  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern 
sollich  schlos  etlich  und  zwainzig  jar  in  pfandtsweis  ingehapt 
und  in  mitler  weil  für  etlich  tausendt  guldin  wingarten  im 
Hegaw  zu  gedachtem  schlos  erkauft.  Volgendts,  nach  ab- 
sterben grave  Eberharts  des  eitern,  welches  besehenen  anno 

IS  domini  ain  tausendt  vierhundert  neunzehene,  ist  das  land 
Würtenberg  an  seine  baid  sön,  grave  Ludwigen  und  [145] 
grave  Ulrichen  komen,  bei  denen  herr  Johanns  von  Zimbern 
nit  weniger  allen  genaigten  willen,  dann  bei  dem  alten  grave 
Eberharten,  irem  vatter,  erlangt.     Nu  haben    diser    zeit    die 

20  schenken  von  Limpurg  das  stätle  Dutlingen,  an  der  Tanaw 
gelegen,  sampt  aller  seiner  zugehörde ,  so  vor  ziten  der 
freiherren  von  Wartenberg  gewesen,  pfandtsweis  von  Wür- 
temberg ingehabt.  Demnach  haben  grave  Ludwig  und  grave 
Ulrich  von  Würtenberg,  gebrüeder,    bemelt    stat  Dutlingen 

25  mit  seiner  zugehörde ,  wie  das  die  schenken  von  Limpurg 
ingehabt ,  ime ,  herrn  Johannsen  von  Zimbern ,  dieweil  es 
der  herschaft  Mösskirch  so  wol  gelegen,  umb  vier  tusendt 
fünfhundert  guldin  in  gold ,  doch  mit  vorbehaltung  ainer 
losung,  verpfendt.     Mit    denen   fünfthalb    tausendt  guldin  in 

3°  gold  sein  die  schenken  von  Limpurg  von  Tuttlingen  wi- 
derumb gelöst  worden.  Bei  der  handlung  seind  gewesen 
baide  graven  von  Wirtemberg,  grave  Ebeihart  von  Kirch- 
berg, würtembergischer  hofmaister,  Herman  von  Sachsenhaim, 
ritter,  und  Albrecht  Spet ,    und  ist  solch  verpfenden  im  jar 

35  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  vicrunddreifsige 
zu  Stutgarten  besehenen  etc. 

Gleich  im  nachvolgenden  jar,  anno  domini  ain  tausend 
vier[Aio6a]hundcrt  fünfunddreifsige,  haben  iez  ernembte  graven 
von  Würtenberg    herrn    Johannsen   von    Zimbern    die    vesti 

* 

15  neunzehene]  am  2  Juli,  s.  Stalin  a.   a.   o.   III,  415.        35  und  38  vier- 
hundert]  die  hs.  haben  irrig  dreihundert ;  s.  Stalin  a.   n.   o.  III,  456  anm.   4. 
Zimmerische  chronik.      I.  15 
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Schiltach,  sampt  dem  stetle  danmder,  an  der  Kinzig  gelegen, 
auch  etlichen  dörfern  am  Mülbach,  umb  vier  tausendt  guldin 
in  gold,  doch  auch  auf  ain  widerablösen,  verphendt.  Darbei 
sein  gewesen  und  haben  besigelt  Wirtenberg,  Kirchberg, 
5  Sachsenhaim  und  ain  Spet,  gleicherweis  wie  bei  der  ver- 
pfendung  Tutlingen  besehenen.     Actum  Stutgart. 

Herr    Johanns    von    Zimbern    hat    Oberndorf   die    stat, 

auch  Wasnegk ,  am  Negker  gelegen ,    so  vor  etlichen  jaren 

darvor  der  herzogen    von  Tegk   gewest   und  von  denen  an 

10  das  haus  Österreich  komen,  auch    an  sich  pracht,  aber  nit 

lang  behalten,  inmafsen  hernach  volgen  wurt. 

Umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert 
ungevärlich  hat  herr  Burkhart  von  Mansperg,  ritter,  welcher 
auch  hauptman  der  herrschaft  Hohenberg  gewest,  die  veste 
15  Wasnegk,  auch  Oberndorf  die  statt  pfandtsweis  von  herzog 
Friderichen  von  Österreich  ingehabt.  Nu  haben  herzog 
Rainolt  von  Urslingen ,  graf  Bernhart  von  Eberstain  ,  graf 
Eitlfriderrich  von  Zollern  und  ain  freiherr  von  Schwarzenberg, 
ufs    was    ursach ,    ist    unbewist ,    anno    tausendt   vierhundert 

20  zehene  die  stat  Oberndorf  bei  nechtlicher  weil  zu  ross  und 
zu  fufs  überfallen  und  die  erstigen,  darzu  dann  die  Juden, 
deren  domals  vil  daselbst  gesessen,  verholfen  gewest.  Von 
inen  ist  die  stat  schädlichen  blindert  und  beraubt  worden, 
dardurch    dann    obbemelter    herr   Burkhart    von    Mansperg, 

2  5  dessgleichen  sein  brueder  Vollmar  verursacht,  herrn  Johannseil 
von  Zimbern  aus  besonderm  gutem  nachpürlichem  willen, 
vorbenennte  pfandtschaft  vor  andern  an  sich  zu  lösen  [Aio6b] 
(doch  mit  vorbehaltung  ainer  widerlosung)  ,  bewilliget.  In 
solchem  fal  herzog  Friderich  [14Ö]  von  Österreich,  von  baiden 

3°  teilen  angesucht,  herrn  Johansen  von  Zimbern  die  gnad  son- 
derlichen bewisen ,  das  er  solche  pfandtschaft  niemants  an 
sich  zu  lösen  vergunnen  welle,  sonder,  so  er,  herzog  Friderich, 
das  aus  seinem  camergut  lösen,  soll  im  der  losung  und  sonst 
niemandts  gestattet  werden ,    wie  dann  die  brieve ,    so  hern 

35  Johannsen  desshalben  von  herzog  Friderichen  under  seinem 

* 

6  Stutgart]  diese  Verpfändung  wird  von  Stalin  unter  der  reihe  der  Ver- 
pfändungen (a.  a.  o.  III,  456  anm.  4)  nicht  aufgeführt.  8  am  Negker]  so  A, 
B  am  wasser.  13  ungevärlich]  23  Juli  1410;  vgl.  hierüber  Köhler,  Oberndorf 
am  Neckar  s.  151.  23  worden]  s.  Jahresgeschichten  des  grafen  Wilhelm  Wern- 
her  von  Zimmern  in  Mones  Quellensammlung  II,  134,  und  Stalin  a.  a.  o.  III, 
394  anm.  1.  24  Mansperg]  dieser  beiden  ritter  wird  gedacht  bei  Crusius, 
Schwäbische  Chronik  II,  19,  26,  31,  32,  36. 
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insigel  gegeben ,  clarlichen  ausweisen ,  welches  aber  alles, 
wie  hernach  gehört  wurt,  nit  gehalten  worden.  Uf  bewilligen 
herzog  Friderrichs  hat  Herr  Johanns  von  Zimbern  die  stat 
Oberndorf  sampt  deren  zugehörden  eingenomen  und  im  die 
5  underthanen ,  wie  dann  breuchlich ,  schweren  lassen  etc., 
welches  besehenen  anno  dominiaintausendt  vierhundert  zwölfe. 
*  [1375]  Es  ist  umb  diese  jar  und  auch  hernach  ganz 
übel  in  unsern  landen  gestanden  und  ganz  unfridlich  gewest ; 
wer  bafs  megen,  hat  den  andern  in  sack  geschoben.     Und 

10  ist  nit  allain  Oberndorf  die  statt  also  von  obbemelten  fürsten, 
graven  und  herren  abgestigen  worden ,  sonder  auch  sie  haben 
einstails  über  etliche  jar  hernach  gleichfals  in  der  Ortnaw 
gehauset;  dann  grave  Hanns  von  Eberstain,  obgehörts  grave 
Bernharts  son,  hat  den  dreien  gebrüedern  von  Schawenberg, 

15  edelleuten,  ir  schlofs  Schawenburg,  in  der  Ortnaw  gelegen, 
darvon  sie  iren  namen  haben,  erstigen  und  bei  hellem  tag 
abgewonnen,  ist  besehenen  im  jar  1454.  Kurzlich  darnach 
haben  sich  die  gebrüeder,  cdelleut  von  Schawenburg,  Jörg, 
Reinhart  und  Friderich,   bei  iren  freunden  wider  beworben, 

20  sein  für  das  haus  zogen,  das  haben  sie  in  bemeltem  jar  uf 
s.  Jacobs  aubent  bei  hellem  tag  auch  wider  eingenommen. 
Das  fliegt  sich  also.  Die  edelleut  brachten  durch  pratiken 
ain  alten,  vertrawten  raisigenknechtins  schlofs,  der  nam  uf  den 
tag,  als  die  cdelleut  darfür  zogen,  ain  turn  ein,  darab  trang 

25  er  mit  seim  unaufhörlichen  werfen  die  Eberstainischen  ab 
den  werin ;  also  eroberten  die  edelleut  darauf  das  schlofs 
mit  dem  stürm,  und  geriet  inen  ir  anschlag.  Was  aber  die 
ansprachen  des  graven  an  die  edelleut  gewesen,  das  er  ain 
solliche  vehd  gegen  inen  fürgenomen,  das  hab  ich  nie  künden 

30  finden,  und  ist  dise  handlung  bei  vier  und  vierzig  jaren  un- 
gefärlich  besehenen ,  nachdem  Oberndorf,  wie  oblaut ,  er- 
stigen und  geblündert  worden.  * 

In  demselbigen  jare  [1412]  hat  grave  Herman  von  Sulz, 
der  von  wegen  seiner  hawsfrawen,  fraw ,  ansprach  an 

35  Oberndorf  zu  haben  vermaint ,  sich  derselben  anforderung 
halben  mit  herrn  Johansen  von  Zimbern  vertragen  und  sich 
der  ansprach  verzigen,  solang  Oberndorf  zimbrisch  seie  und 
nit  lenger.    Ongevärlich  in  dreien  jaren  hernach,  anno  domini 

* 

17  1454]  vgl.  hierüber  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Grafen  von 
Eberstein  s.  116  ((.  34  ....  ]  wohl  Margaretha,  geb.  gräfin  von  Hohenberg, 
>.   Stalin  a.   a.   o.   III,  694;  Schmid,   Monumenta  Ilohcnbergica  s.   766. 
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ain  tausendt  vierhundert  und  fünfzehene,  hat  obgedachter 
herr  Burkhart  von  Mansperg,  vermög  seins  Vorbehalts,  wie 
obgesagt,  Oberndorf  wider  an  sich  zu  lösen  begert,  herrn 
Johannsen  von  Zimbern  desshalb  mundtlich  und  schriftlich 
5  ersucht.  Sobald  solchs  herzog  Fridrichen  von  Österreich 
fürkomen,  hat  er  vilbemelten  herrn  Johannsen  von  Zimbern 
ernstlich  von  Hall  [Ai07a]  aus  dem  Intal,  dem  von  Mansperg 
die  losung  kains  wegs  zu  lassen,  geschriben,  so  aber  grave 
Eberhart  von  Wirtemberg  der  junger,    grave  Ludwigs   son, 

10  solchs  an  sich  zu  lösen  beger,  im  alsdann  unverzogenlich 
der  losung  zu  gestaten ,  welches ,  als  es  gedachtem  grave 
Eberhart  bericht,  hat  er  ferners  bei  herzog  Friderrichen  dess- 
halben  praticiert,  auch  das  nach  seinem  willen  erlangt.  Hie- 
rauf im  volgenden  jar,    anno    aintausendt  vierhundert  sech- 

15  zehne,  abermals  ain  schreiben  von  herzog  Friderichen ,  von 
Meran  ausgangen ,  herrn  Johannsen  von  Zimbern  zukomen, 
des  inhalts ,  das  er  grave  Eberharten  unverzogenlich  von 
der  pfandtschaft  Oberndorf  abtretten,  sich  deren  entschlahen 
und  bemeltem    grave    Eberharten    alle    pfandt-    und    andere 

20  briefe,  Oberndorf  sampt  deren  zugehörde  belangen,  und  die 
er  bei  handen ,  überantwurten  und  011  verners  waigern  zu- 
stellen solle.  Sollichem  schreiben  ist  herr  Johanns  von 
Zimbern  nachkomen  und  Oberndorf  im  fünften  jar,  als  er  das 
an  sich  gebracht,  wider  von  handen  lassen  müfsen. 

25  *  [1340]   Kaiser  Sigmundt  hat  anno    domini    [1392]    ain 

statlichen  Türkenzug  gethon,  in  dem  doch  nit  vil  aufsgericht, 
ja  auch  der  kaiser  selbs  schier  wer  gefangen  worden.  Al- 
lerlai  Unordnungen  haben  sich  in  diser  expedition  begeben, 
sonderlich  s.  Jörgen  fanen  halb,  do  ist  ain  grofser  zank  umb 

30  gewesen ,  welcher  den  füeren  solle ;  aber  herr  Hanns  von 
Bodman ,  ritter ,  hat  den  in  Ungern  als  ain  Deutscher  er- 
halten und  gefiert ,  gleichwol  nichs  fruchtbarlichs  ufsgericht 
worden.  Es  haben  auch  die  Deutschen,  so  zugegen  gewest, 
bezeugt,  das,  so  das  reich  wider  die  ungleubigen  und  hai- 

35  den  zu  veldt  ziehe,  so  solle  ain  Deutscher  sant  Jörgen  pan- 
ner zu  der  handt  haben  und  füeren;    darauf   sie    zogen    für 

den   kaiser  Sigmundt ,    auch    die    churfürsten.      Aber   etlich 

* 

11  gedachtem]  hs.  gedachter.  24  müfsen]  s.  Stalin  a.  a.  o.  III,  415  ff» 
und  Köhler  a.  a.  o.  152.  25  Kaiser  bis  gewesen  [s.  unten  s.  229,  12]  ist  abge- 
druckt von  Uhland  in  Pfeiffers  Germania  IV,  65  ff.  Kaiser]  ist  anticipando 
genommen,  da  Sigmund  erst  1433  kaiser  wurde.  1392]  fehlt  in  der  hs. ;  vgl. 
Hammer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches  I,  224.     36  sie]  hs.  sich. 
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ansehenlich  Behem  haben  herr  Hannsen  von  Bodman 
seines  fürgebens  gescholten,  uf  mainung ,  als  ob  er  die  un- 
warhait  anzaigt ,  darauf  herr  Hanns  von  Bodman  im  jar 
1392  gemaine  grafen ,  herren  und  von  der  ritterschaft  des 
5  lands  zu  Schwaben  zusamen  beschriben  und  erbetten.  Die 
sein  zu  rettung  der  ehr  ires  vatterlandts  guetwilligclichen 
erschinen  und  haben  herr  Hannsen  von  Bodman  seins  für- 
gebens  in  Ungern,  wie  oblaut,  zeugnus  geben,  das  sie  von 
iren  voreltren  auch  nie  anders  vernommen ,  und  das  solchs 

10  also  herkommen,  darbei  sie  auch  bleiben  wellen.  Darumb 
sein  auch  brief  ufgericht ,  die  auch  ohne  zweifei  den  kitz- 
ligen Behem  einsteils  sein  zukommen  und  überantwurt  worden. 
Bei  diser  handlung  sein  gewesen  und  die  iezgehörte  zeugnus 
ufgericht,  nämlich  des  ersten  [1342]  grafHainrich  von  Mont- 

15  fort,  herr  zu  Tettnang,  graf  Hanns  von  Sargans,  graf  Al- 
brecht von  Werdenberg,  herr  zu  Pludenz ,  graf  Hainrich 
von  Werdenberg,  herr  zu  Reinegk,  graf  Albrecht  von  Wer- 
denberg, herr  zu  dem  Hailigenberg,  graf  Ruedolf  von  Wer- 
denberg ,    graf  Haug  von  Werdenberg ,    sein    brueder ,    graf 

20  Hanns  von  Hapspurg,  graf  Hainrich  von  Fürstenberg,  sein 
son ,  graf  Friderrich  von  Fürstenberg ,  graf  Friderrich  von 
Neuenbürg,  graf  Conradt  von  Neuenbürg,  graf  Eberhart  von 
Neuenbürg,  graf  Rudolf  von  Montfort,  herr  zu  der  Scheer, 
graf  Wilhelm  von  Montfort,  herr  zu  Pregenz,  aber  graf  Wil- 

25  heim  von  Montfort ,  graf  Hainrich  von  Montfort  der  jung, 
graf  Otto  von  Thierstain,  graf  Bernhart  von  Thierstain,  graf 
Herman  von  Thierstain ,  graf  Egon  von  Kiburg ,  graf  Hör- 
man  von  Sulz ,  graf  Ruedolf  von  Sulz ,  sein  brueder ,  graf 
Friderich  von  Dockenburg,    graf  Thoman  von  Tockenburg, 

30  herr  Walther  von  der  Alten-Klingen,  freie,  herr  Hanns  von 
Hewen,  herr  [1343]  Petter  von  Hewen,  Wölflin  von  Hewen, 
freiherren,  herr  Walther  von  der  Hochen-Klingen,  freie,  Wil- 
helm von  End,  aber  Wilhelm  von  End ,  auch  Wilhelm  von 
End ,    freiherren ,    herr    Hainrich    von  Rosneck ,    Hanns  von 

35  Rosneck ,  freien ,  Wölflin  von  Brandis ,    Ulrich  von  Brandis, 

freien,  Rudolf  von  Arburg,  freie,  Hainrich  von  Rusegk,  aber 

* 

13  zeugnus]  diese  Urkunde  ist  mit  vielen  abweichungen  abgedruckt  bei 
Burgermeister,  Codex  diplomaticus  equestris  I,  i  ff. ;  vgl.  Roth  von  Schrecken- 
stein, Geschichte  der  Reichsritterschaft  I,  497  ff.  15  Sargans]  B.  (  d.  i.  Burger- 
meister) Stingans.  20  von  Fiirstcnberg]  nach  der  Urkunde  bei  Riezler,  Fürstenb. 
Lrkundenbuch  II,  362,  nahmen  zwei  grafen  Heinrich  und  graf  Friedrich  von 
Fiirstenberg  theil.     31  Petter  v.   II.  und   Wölfin  v.  H.J  fehlen  bei  B. 
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Hainrich  von  Rusegk ,  auch  Hainrich  von  Rusegk ,  freien, 
Johanns  von  Zimbern ,  freie ,  herr  Hanns  von  Lupfen ,  herr 
Conradt  von  Lupfen,  Brun  von  Lupfen,  freien,  herr  Albrecht 
von  Bussnang ,    herr  Walther  von  Bussnang,  Friderrich  von 

5  Bussnang,  Conradt  von  Bussnang ,  freiherren ,  Brun ,  Hanns 
und  Hainrich  von  Razuns ,  freiherren ,  herr  Eberhart  von 
Bürglen  ,  herr  Albrecht  von  Bürglen ,  herr  Petter  von  Tor- 
berg ,  herr  Hainrich  der  Gassler ,  herr  Hanns  von  Bodman 
der  alt ,    herr   Frischhanns    von    Bodman ,    herr   Hanns    von 

10  Klingenberg ,  herr  Hanns  von  Eberhartschweile ,  herr  Burg- 
kart von  Hochenfels ,  herr  Rumele  von  Hochenfels ,  herr 
Wolf  von  Jungingen,  Leonhart  von  Jungingen,  herr  Ulrich 
von  Emps  der  alt,  herr  Ulrich  von  Emps  der  jung,  herr 
Marquart  von  Emps,  Ulrich  von  Emps,   Ruedolf  von  Emps, 

15  herr  Hainrich  von  Inerkingen,  herr  Albrecht  von  Honburg, 
Ruedolf  von  Honburg,  Hainrich  von  Honburg,  Hanns  von 
Honburg,  aber  Hanns  von  Honburg,  Eglof  von  Randenburg, 
Burkhart  von  Randenburg,  herr  Hainrich  von  Monnolfingen, 
herr  Hanns  von  Bonstetten,  Herman  von  Buobendorf,  Hanns 

20  von  Seehain ,  Eglof  von  Goldenberg,  Benz  von  Bochingen, 
Ulrich  von  Rumlang  ,  Hartman  von  Rumlang ,  Götz  von 
Tettingen,  Hamman  von  Liebegk,  herr  Hamman  von  Grüe- 
nenberg,  Petterman  von  Grüenenberg,  sein  son,  Hamman 
von  Grüenenberg  der  jung,  Walther  von  Gachnang,   Hanns 

25  Wüele  von  Künigstain ,  Ulrich  von  Wessenberg,  Eglof  von 
Wessenberg,  herr  Hagen  von  Hasenstain,  Haug  von  Obern- 
Riedern,  herr  Ulrich  von  Rogkweil,  Fritz  von  Westerstetten, 
Ruedolf  Gremiich ,  Conradt  Gremiich ,  Hanns  Gremiich,  der 
Zeller,  Hanns  Gremiich  der  jung,  Hörman  Gremiich,  Ruedolf 

30  Gremiich,  Hörman  Gremiich,  Oschwaldt  von  Sant  Johann, 
Petter  der  Perger,  Conradt  der  Perger,  herr  Manz  von  Horn- 
stain ,  herr  Ludwig  von  Hornstain ,  herr  Hanns  von  Horn- 
stain,  Lutz  von  Hornstain,  Hanns  von  Hornstain,  der  wildt, 
Ulrich  von  Hornstain,  Conradt  von  Hornstain,  genannt  Rolli, 

7  Bürglen]  B  Bueglen.  Torberg]  B  Thoeberg.  8  Gassler]  B  Gessler. 
10  Burgkart  von  H.]  darauf  hat  B.  noch  herr  Walther  von  H.  12  Leonhart] 
so  B.,  hs.  Anhart.  14  Ulrich  v.  E.  und  Ruedolf  v.  E.]  fehlen  bei  B.  15 
Inerkingen]  B  Möckingen.  16  Ruedolf  v.  H.  und  Hainrich  v.  H.]  fehlen  bei 
B.  17  u.  18  Randenburg]  B.  Raudenburg.  18  Monnolfingen]  B  Momelfingen. 
19  Hanns  von  Bonst.]  darauf  folgt  in  B.  Rudolff  v.  B.  20  Seehain]  B  Stain. 
25  Wüele]  B.  Werlin.  Künigstain]  B  Kuechstain.  Wessenberg]  B  Westen- 
berg    29  Zeller]  B  Zoller. 
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Haug  von  Hornstain,  Herman  von  Hornstain,  Hamman  von 
Hornstain,  Wernhcr  von  Hornstain  und  Hainrich  von  Horn- 
stain von  Hertenstain,  Ludwig  von  Hornstain,  herr  Ruedolf 
von  Plumegk,  herr  Otto  von  Hernlingcn,  Eglin  von  Sunthain, 
5  herr  Seifridt  von  Sunthain ,  Hanns  von  Rot ,  herr  Seifridt 
der  marschalk ,  herr  Ulrich  und  Wilhelm ,  seine  sön,  Hanns 
marschalk  von  Bocksperg,  Ulrich  marschalk  von  Oberndorf, 
Erkhinger  marschalk  von  Biberbach,  Georg,  marschalk,  Ulrich, 
marschalk,  Gofswein    und  Wilhelm  und    Seiz  marschalk  von 

10  Oberndorf,  herr  Hiltprandt,  marschalk,  herr  Friederrich  von 
Freiberg  der  lang,  herr  Hainrich  von  Freiberg  und  Frider- 
rich  von  Freiberg,  Conradt  von  Freiberg,  halb  ritter,  Burk- 
hart  von  Freiberg,  Hainrich  von  Freiberg,  herr  Eberhart  von 
Freiberg,   Ludwig  von  Freiberg,  Friderich  von  Freiberg,  herr 

15  Thoman  von  Freiberg,  Hörman  von  Freiberg,  Burkhart  von 
Freiberg,  Conrat  von  Freiberg,  Hanns  von  Falkenstain  von 
der  Claus,  Haug  von  Falkenstain,  Frick  von  Payrn,  Hanns 
von  Payern,  herr  Eglof  von  Landenberg,  Herman,  sein  vetter, 
der  jung,  Hanns  von  Landenberg,  Ruedin  von  Landenberg, 

20  Hörman,  sein  brueder,  Beringer  von  Landenberg,  Ulrich  von 
Landenberg,  sein  brueder,  aber  Ulrich  von  Landenberg, 
Herman,  sein  brueder,  Hainrich  von  Mersperg,  Burkhart 
Meyer,  Walthar  von  Gachnang,  Friderich  von  Bettmaringen, 
Ruedolf  von  Wolffurt,  Frische  von  Oftringen,  Hamman  und 

25  Bantlin  von  Mandach,  herr  Ulrich  von  Fridingen,  Hanns  von 
Fridingen,  Ruedolf  von  Fridingen,  Hamman  und  Ruedolf, 
sein  son,  Tölzer  von  Schellenberg,  Merk  von  Schellenberg, 
herr  Eglof  und  [1344]  Marquart  von  Schellenberg,  Hanns 
und  Hainrich  von  Schellenberg,  Hainrich,  Conradt  und  Walt- 

30  her  und  Conrat  vom  Stain,  Hanns  von  Schweindorf,  Eber- 
hart Reich ,  Hainrich  von  Seimingen ,  Hainrich  von  Nus- 
plingen,  Hanns  und  Hainrich  von  Wildenfels  ,  herr  Ruedolf 
und  WTalther  von  Butikon,  Walther,  Ruedolf  von  Bieterthal, 
Petterman  von  Haidegk,  Hamman  von  Burken,  herr  Berch- 

35  toldt  von  Burken,  Hamman  von  Hawenstain,  Hanns  Güntner 

* 

8  Biberbach]  so  B.,  hs.  Biberach.  9  und  Seiz]  B.  von  S.  12  u.  16  Con- 
radt v.  F.]  hs.  Freiburg.  14  Friderich  v.  F.]  fehlt  bei  B.  16  Hanns  von 
Falkenstain]  B.  Fleckenstain.  17  Tayrn]  B.  Paygern.  18  sein  vetter]  B.  sein 
sun.  19  Ruedin]  B.  Rundi.  22  Mersperg]  B.  Meesperg.  23  Bettmaringen] 
B.  Bermeringen.  24  Oftringen]  B.  Offeringen.  I  Iamman]  B.  Ilammlin.  25 
Mandach]  B.  Mayedach.  27  Merk]  B.  Mark.  31  Seimingen]  B.  Selvingen. 
Xusplingen]  B.  Nufslingen.  34  Burken]  B.  Bückin.   35  Hawenstain]  B.  Hohenstain, 
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von  Eptingen,  Matheis  von  Trostberg,  Petterman  von  Lauter- 
now,  Jacob  von  Lauternow,  Petter  von  Eptingen,  Hainrich 
von  Rotenburg,  hauptman  an  der  Etsch,  hofmaister  zu  Tirol, 
herr  Sigmundt  von  Starkenberg ,  Hanns  und  herr  Caspar 
5  von  Schlandersperg,  Georg  und  Ulrich  Sebner,  Hanns  Traut- 
sam ,  Hildtprandt  aus  Passir,  herr  Daniel  von  Liechtenberg, 
Hanns  von  Purdell ,  Barthlome  von  [Gusiden] ,  Michael  von 
Trostberg ,  Herdegen  von  Goldenberg ,  Hanns  Vigenstain, 
Adam    der  Rösner ,    Eberhart  Schrofenstainer,   herr   Hanns 

10  Schaller,  Berchtoldt  Vogt,  Hertrich  Zerne,  Friderich  Phirdt, 
Hanns  Küngsholz  der  alt  und  Hanns  Küngsholz  der  jung, 
Hanns  von  Riethain ,  Hainrich  der  Werlwiser ,  Hanns  der 
Flucher ,  Hainrich  und  Hanns  ,  aber  Hanns  Haug,  Conradt 
von  Almishcven,  Eglin  und  Hainrich  von  Rogkenbach,  Claus, 

15  marschalk,  Hainrich  der  Newheuser,  Wernli  Giel  von  Lieben- 
berg,  Conrat  von  Haimenhofen,  Hanns  und  Frick  Thum, 
Eberhart  und  Wilhelm  von  Sax,  Eberhart  von  Sax  der  jung, 
Conz  von  Randegk,  herr  Leutoldt  von  Künigsegg,  Eberhart 
und  Albrecht,    Walther,  Benz    und  Ulrich    von   Künigsegk, 

20  herr  Dietegen  und  Hanns  von  Marmels,  Ulrich  von  Marmels, 
Friderich  und  Eglof  von  Infalt,  Ruedolf  von  Infaldt,  Hanns 
und  Jacob  Plandt,  Friderrich  und  Petter  Plandt,  Gaudenz 
und  Jörg  Plandt ,  Itel  Plandt,  Hanns  und  Hainrich  Plandt, 
Conradt  und  Lutz  Plandt ,  Ulrich  und  Burkhart  von  Ramb- 

25  schwag ,  Riedi  von  Grünstain ,  Riedi  Vogt,  Hainrich  Streit- 
berg, Burkhart  und  Gottfridt  von  Schowenstain,  Hörman  von 
Schowenstain  ,  Burkhart  schenk  von  Mainbrechtshoven, 
Schweikart ,  schenk ,  Ulrich  und  Ludwig  von  Laubenberg, 
Scholl  der  Nagel,  Eberhart  Trisner,  Hanns  und  Ulrich  Buefser, 

30  Ulrich  und  Hainrich  Vogt,  Albrecht  und  Hanns  von  Haidel- 
berg,  herr  Eglof  von  Roschach,  Egli  von  Roschach,  Hanns 
von  Eppenstain ,    Hanns  von  Gachnang ,  herr  Hainrich  und 

aber    herr  Hainrich    von  Randegk,    Ulrich    und  Hanns  von 

* 

3  Rotenburg]  B.  Rottburg.  5  Schlandersperg]  so  B.,  hs.  Schlindersperg. 
Sebner]  hs.  gebrueder.  6  Passir]  B.  Pafsne.  7  Purdell]  B.  Puedel.  Gusiden] 
so  B.,  die  hs.  hat  eine  lücke.  8  Herdegen]  hs.  Herr  Degen,  B.  Herr  Dega.  Vigen- 
stain] B.  Fryenstain.  9  Adam]  B.  Johann.  10  Berchtoldt]  B.  Bartholi.  Hert- 
rich Zerne]  B.  Horterich  zu  Rein.  Phirdt]  hs.  Phridt.  11  Küngsholz]  B. 
Ringsholtz.  12  Werlwiser]  B.  Wallwiser.  13  Flucher]  B.  Fliecher.  16  Haimen- 
hofen] B.  Hemohofen.  18  Künigsegg]  B.  Kunseck.  20  Marmels]  B.  Mar- 
moltz.  23  Itel  P.,  Hanns  und  Hainrich  P.]  fehlen  bei  B.  29  Scholl  der  N.] 
B.  Schrecker  N.  Trisner]  B.  Treufsner.  Buefser]  B.  Buster.  31  Roschach] 
B.  Roschack. 
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Randegk,  herr  Lutz  von  Steffeln,  Conrat  und  Schurlin  von 
Stoffeln,  herr  Hanns  der  truchsäs  von  Diefsenhofen ,  herr 
Hanns,  truchsäs,  den  man  nembt  Bragk ,  herr  Hörman  und 
Hörman ,  truchses,  Bittern  und  Hamman ,  truchses,  Hanns 
5  und  Eberlin  von  Reischach ,  Hanns  und  Conrat  Schlupf, 
Hainrich  Primsi,  Benz  und  Hainz  und  Hainrich  von  Hewdorf, 
Burkhart  Egen,  Conradt  Meringer,  herr  Claus  vom  Haus, 
herr  Hamman  von  Reinach ,  herr  Ruedolf  und  aber  herr 
Ruedolf  von  Rosenberg,    Ruedolf  von  Rosenberg  der  jung, 

10  herr  Conrat  und  herr  Folz  von  Weitingen,  Hanns  von  Ober- 
hain, Egli  von  Hirfsdorf ,  Hainrich  von  Salmadingen  ,  herr 
Conradt  und  Ulrich  von  Rotenstain,  herr  Hainrich  von  Eller- 
bach,  herr  Hainrich  und  Wolff  von  Ellerbach,  herr  Puppelin 
und  Burkhart  von  Ellerbach,  herr  Hörman  Wieli,  herr  Ulrich 

15  und  herr  Hainrich  von  Hormingen ,  Conrat  und  Walther 
Hagel,  Walther  und  Velk  von  Laubenberg,  Hainrich  Vogt 
von  Leutpolz,  Hanns  von  Langeneck,  Burkhart  von  Weiler, 
Conrat  und  Hörman  von  Laubenberg,  Frick  von  Enhofen, 
Eberhart   von    Haisterkirch ,    Hanns    von    Moshaim ,    Conrat 

20  Harzer,  Diepolt  von  Lautrach,  Benz  und  Merk  von  Haimen- 
hofen,  Itel  Schönaw,  herr  Hamman  und  Egli  von  Müllinen, 
Frick  von  Kallenberg ,  Görg  von  Blankenstain ,  Wolf  von 
Kallenberg,  Hanns  Herter,  Hanns  und  Hainrich  Diefser,  Egli 
und  Jos  von  Altstetten,  Jos  und  Wilhelm  von  Stadion,  Lud- 

25  wig  von  Adelzhoven,  herr  Conradt  und  [1345]  Diepolt  von 
Aichelberg,  Ulrich  von  Melibrunen,  herr  Conradt  Brandthof, 
herr  Wilhelm  von  Holmingen ,  Haug  und  Hainrich  von 
Bochingen,  herr  Conradt  vom  Stain,  Ruedolf  von  Bochingen, 
Fritz    von  Wirnlingen ,   Hainrich  Stadler,  Conradt  und  Hain- 

3°  rieh  von  Wechingen ,  Hanns  von  Wechingen ,  Hanns  und 
Burkhart  Wichsler ,  Conradt  und  Hanns  Wichsler ,  Christa 
Burkhart  Wichsler,  Eberhart  Hirsawer  von  Falkcnburg,  Hanns 
Guntran  von  Totnow  und  Hanns  von  Herrenberg,  Wernher 
und    Conrat    und    Dietrich    Mechilt  ,    Conradt   und    Hainrich 


I  herr  Lutz  v.  S.,  Conrat  und  Schurlin  v.  S.J  fehlen  bei  15.  4  Ihttern] 
B.  Bitterli.  6  l'rimsi]  B.  l'rummsin.  10  Folz  von  Weitingen]  15.  Töltz  von 
Wittingen.  11  Salmadingen]  15.  Suhnadingen.  13  und]  so  15.,  fehlt  in  der  hs. 
15  Hormingen]  15.  Ilorung.  16  Velk|  15.  Wich.  18  Frick  von  Enhofen]  13. 
Fritz  von  Elenhofen.  19  Haisterkirch]  15.  Heifsterbilch.  Moshaim]  15.  Mafs- 
heim.  20  Harzer]  15.  I  lertz.og.  23  Heiter]  15.  Honter.  26  Brandthof]  15. 
liranckohf.  27  Holmingen]  15.  Helffingen.  28  Bochingen]  15.  Bachingen. 
30  Hanns]  B.  Haintz.     und]  so  15.,   fehlt  in  der  hs.      34  MechiltJ  15.  Meichholt. 
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Peckli,  Egli  und  Reinhart  Peckli,  Otto  und  Volmer  Peckli, 
Gerhart  und  Dietrich  Peckli  ,  Ulrich  Brandto,  Pritsche  und 
Conrat  Brandto  ,  Ulrich  und  Berchtoldt  und  Marquart 
Schwelcher,   Hainz  und  Wilhalm    von  Holfingen ,    Conz  und 

5  Eberlin  von  Holfingen,  Merklin  und  Conradt  von  Holfingen, 
Burkhart ,  Haug  und  Bernhart  von  Ehingen ,  Walther  von 
Peuren,  Michel  von  Gruben  ,  Egli  und  Ulrich  von  Hungers- 
riedt,  herr  Wirich  von  Truchtlingen,  WTirich,  sein  söhn,  Hanns 
von  Truchtlingen,    Conz  Bonlender,     Rolandt   von    Althain, 

io  Georg  und  Hanns  Schaffhauser,  Hanns  Berchtoldt,  Erkhart 
von  Merkingen,  Hainrich  Spät  von  Imadingen,  Hainrich  von 
Imendingen  der  jung,  Wolf  von  Wülfingen ,  Hanns  und 
Hainrich  von  Sunthausen  ,  Conradt  vom  Stain,  Hanns  von 
Eschingen,  Götz  Schulthaifs  und  Hanns  von  Hunenberg  und 

15  Unrum  von  Essendorf,  Götz  von  Hunnenberg.  Und  dess  zu 
urkundt  versiglet  mit  graf  Hannsen  von  Hapspurg,  graf 
Albrechts  von  Werdenberg,  herr  zu  Pludenz,  graf  Conradts 
von  Neuenbürg ,  graf  Albrechts  von  Werdenberg  zu  dem 
Hailigenberg,  herr  Walther  von  der  Alten-Klingen  und  herr 

20  Hannsen  von  Hewen ,  baidt  freiherren  ,  geschehen  uf  den 
hailigen  weihennechtabendt  im  jar  1392 ,  wie  oben  auch 
vermeldt.  * 


[147]    Wie    herr    Johanns    von    Zimbern    etliche    fuoder 

weins  jerlicher  gülten  aus  dem  zehenden  zu  Überlingen 

25  an    sich    gebracht ,     darzu    ain    thail    an    Brunnen    dem 

schlos    bekomen. 

[Ai07b]  Under  der  regierung  des  römischen  königs 
Wenzeslai ,  anno  domini  ain  tausendt  drewhundert  vierund- 
neunzige,  hat  ain  edelman,  genannt  Hainrich  von  Eilerbach, 
3°  ritter,  seine  thail  am  weinzehenden  zue  Überlingen,  nemlich 
vier  fuoder  jerlicher  gülten ,  -so  er  pfandtsweis  vom  haws 
Osterreich  ingehabt,  herrn  Johannsen  freiherren  von  Zimbern 
umb  hundert  mark  silbers  verkauft,  darumb  gedachter  herr 
Hainrich    von  Ellerbach    im  Burkharten    und  Walthern ,  ge- 

* 

1  Peckli]  B.  Böckli.  2  Ulrich  Brandto]  B.  Ulrich  Brüche.  3  Brandto] 
B.  Branche  5  Merklin  und  Conradt  von  H.]  fehlen  bei  B.  7  Peuren]  B. 
Bayern.  Gruben]  B.  Trüben.  8  Truchtlingen]  hs.  Trutlingen.  9  RolandtJ 
so  B.,  hs.  Bolandt.  10  Berchtoldt]  B.  Berchtoler.  15  Unrum]  B.  Unrath.  20 
Hewen]  B.  Awwer. 
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nannt  Rimili  von  Hohcnfels ,  und  Albrechten  von  Honburg, 
alle  drei  ritter,  sampt  Hainrichen  von  Honburg  zu  pürgen 
geben.  Solchs  hat  herzog  Lupolt  von  Osterreich,  als  er  zu 
Baden    in  Ergew  darumb   von  baiden  thailen  ersucht ,    der- 

5  gestalt,  das  er  und  seine  nachkommen  herzogen  von  Öster- 
reich solche  gült  umb  hundert  mark  Silbers,  wann  sie  wellen, 
an  sich  widerumb  lösen  mögen ,  bewilliget.  I  lernach  im 
fünfzehensten  jar  nach  solcher  handlung,  anno  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  neune,  hat  herr  Johanns  von  Zim- 

10  bern  zwaien  edelleuten,  Hannsen  und  Ruppcn  von  Rosen- 
hart ,  gebrüedern ,  dritthalb  fuoder  zehendtweins  jerlicher 
gülten  aufser  des  haws  (Österreichs  weinzehenden  zu  Über- 
lingen, sampt  dreien  höfen  zu  Chruchenwis,  welches  alle  ire 
pfandtschaften  geAvesen,  umb  sibenzig  mark  silbers  abkauft ; 

15  hat  desshalben  umb  verwilligung  und  besteetigung  deren 
obgesagten  pfandtschaften  allen  bei  herzog  Friderrichen 
von  Osterreich,  von  wegen  das  herzog  Leupolt,  sein  vatter, 
vor  Sempach  von  den  Schweizern  erschlagen  worden,  an- 
gesucht.    Der  hat  im  solchs,  doch  auf   ain  widerlosung,  zu 

20  Freiburg  im  Breisgew  anno  [Aio8a]  domini  ain  tausendt 
vierhundert  und  zwölfe  zugelassen;  aber  über  etliche  jar 
hernach ,  nämlich  als  man  zalte  ain  tausendt  vierhundert 
ainsundzwainzige,  hat  herr  Hainrich  freiherr  von  Eisenburg, 
am  Negker,  unferr  von  Horb  zue  Eisenburg   im  schlofs  ge- 

25  sessen,  bei  obgedachtem  herzog  Friderichen  von  Österreich 
sovil  erlangt,  das  er  im,  herrn  Johannsen  freiherrn  zu  Zim- 
bern  ,  von  den  vier  fuder  zehendtweins  zu  Überlingen,  wie 
gehört ,  gefallende ,  auszulösen  und  die  gülten  an  sich  zu 
bringen    vergönnt    hat.     Derhalben    ain    schein    von    herzog 

3°  Friderichen  usbracht,  welches  schreiben  auch  herrn  Johannsen 
zugeschickt  worden.  Dieweil  aber  in  ainer  kurzen  zeit  dar- 
nach bemelter  herr  Hainrich  von  Eisenburg  mit  tod  ab- 
gangen, und  desselben  erben  auf  die  zugelassen  [148]  losung 
nit  witers    tringen ,    ist  die  sach    also    ersitzen    beliben,    und 

35  herr  Johanns  von  Zimbern  desshalben  vom  haws  Österreich 
hinfüro  unangefochten  beliben.  Über  vil  jar  hernach  hat 
herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern ,  dises  herrn  Johannsen 
von  Zimbern  enkl ,  solche  pfandtschaften  alle  von  herzog 
Sigmunden    von    Österreich    zu    lehen,    wie    an    seinem    ort 

40  gesagt  wurt,  empfangen. 

24  Eisenburg]  jetzt  Isenburg,  S.Beschreibung  des  Überamts  Horb  s.   203  fr. 
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Es  ist  aber  domals  einer  von  Kinigsegk,  genannt  Mar- 
quart  ,  landtchomenthur  teutschordens  in  Elsas  und  der 
Mainaw  gewesen,  der  hat  sich  der  vier  fuder  zehendtweins, 
so  vorhin  von  herr  Hainrichen  von  Eisenburg  abkünt  wor- 
5  den,  underzogen  und  die  herrn  Johannsen  von  Zimbern  nit 
verfolgen  lassen  wellen,  von  wegen  das  ain  ieder  chometer 
in  der  Mainaw  und  der  stift  Costanz  [Aio8b]  den  merer- 
thail  des  zehendes  zu  Überlingen  von  dem  hus  Österreich, 
des  aigenthumb    er  ist,    inhaben,  und   der  landtchomenthur 

10  aus  seinem  thail  des  zehendes  herrn  Johannsen  von  Zim- 
bern die  sibenthalb  fuoder  zehendtweins  jerlichen  geben 
mueste  etc. ,  welcher  sie  im  lieber  selbs  behalten.  Als  nu 
herr  Johanns  von  Zimbern  und  der  landtchomenthur  der- 
halben    spennig,    haben  sie  Hannsen    Gremblichen ,    burger- 

15  maistern  zu  Pfullendorf,  zu  ainem  gemainen  obman  erpeten 
und  im  als  beisitz  herrn  Hannsen  von  Stadion,  ritter,  Hain- 
richen, vogt  zu  Someraw,  Dieterichen  vom  Stain  zu  Clingen- 
stain ,  Ulrichen  von  Hornstain  zu  Büttelschiefs  und  andere 
mere,  sie  güetlich  zu  vertragen,  zugeben.     Also  nach  vilfal- 

20  tiger  verhöre,  rede  und  Widerrede,  haben  gedachter  obman 
und  seine  beisitz  erkennt,  das  der  landtchomenthur  herrn 
Johannsen  von  Zimbern  und  dessen  erben  bei  iren  pfandt- 
briefen  und  gepreuchlichem  inhaben  bleiben,  auch  im  die 
gült  hinfüro  verfolgen  lassen  solle,  bei  dem  es  auch  hernach 

25  beliben  ist. 

Anno  ain  tausendt  dreihundert  fünfundachtzige  haben 
priorin  und  convent  des  closters  Minsterlingen  bei  Costanz 
herrn  Johannsen  freiherren  von  Zimbern,  auch  seinen  erben 
und    nachkomen ,  die  vogtei  des  dorfs  Wauggershofen  über- 

30  geben. 

Ungevärlich  fünf  jar  vor  disem  hat  graf  Friderrich  von 
Zollern ,  der  die  herschaft  Schalzburg  sampt  Balingen  und 
deren  zugehörden  ingehapt,  herrn  Schweiggern  freiherrn  von 
Gundelfingen,  rittern,  das  schlofs  Brunnen  mit  sampt  seinen 

35  dörfern  [Ai09a]  zu  kaufen  geben  oder  doch  zum  wenigisten 
verpfendt.  Hernach  anno  domini  ain  tausendt  drewhundert 
neunundachtzige  hat  obgenannter  herr  Schweiggart  von  Gun- 
delfingen seiner  Schwester  son ,  herrn  Johannsen  freiherrn 
von  Zimbern ,    zu    bemeltem    schlos   Brunnen   zu    ainem  ge- 

40  mainer  genomen,  darauf  er  von  gedachtem  herrn  Johannsen 
von  Zimbern  etlich  hundert  ungerisch  ducaten  emphangen, 
dergestalt  das  herr  Johans  sein  offnung  in  gemeltem  schlos, 
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auch  ain  theil  daran  haben  ,  so  lang  im  und  seinen  erben 
solch  gelt  widerumb  erlegt  und  bezalt  werde.  Wann  aber 
hernach  Brunnen  von  herrn  Schweiggarten  widerumb  gelost, 
und  wie  es  in  frömbde  band  volgendts  komen,  [149]  hab  ich 
5  nit  finden  kinden. 

Anno  ain  tausendt  vierhundert  ailfe  hat  herr  Johanns 
freiherr  von  Zimbern  den  Stollengarten ,  so  man  under  den 
pesten  weinwachs  am  Bodensee  achtet,  zwischen  Siplingen 
und  Überlingen    gelegen,   Hannsen  truchsefsen  von  Diefsen- 

10  hoven  abkauft  und  hernach  anno  domini  tusendt  vierhundert 
fünfzehene  Newburgberg  mit  aller  zugehörde ,  zu  Tuningen 
gelegen,  von  Conradten  von  Ramingen  erkauft. 

Anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  sibenundzwainzige 
hat  herr    Johanns  freiherr  zu  Zimbern  den  edelleuten  Hain- 

*5  riehen  und  Bernharten,  denen  Haggen  von  Harthausen,  ge- 
prüedern,  iren  thail  des  grosen  zehendes  zu  Sehedorf  und 
hernach  das  ander  thail  daselbst  anno  ain  tusendt  vierhundert 
ainsunddreifsige  von  Ulrichs  von  Truchtelfingens  verlassne 
witib  erkauft.     Diser  zehendt   ist  von    alter   here    lehen  des 

20  bistumbs  Bamberg  gewesen,  aber  von  kainem  freiherren  von 
Zimbern  zu  lehen  niemaln  empfangen  worden  ,  sonder  zu 
herrn  Johannsen  von  Zimbern  zeiten  von  ainem  bischof  von 
Bamberg  geaignet  worden. 

[AiOQb]  Anno  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreifsige 

25  hat  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  Hainrichen  von  Rei- 
schach  zu  Reichenstain  Rcuti  die  bürg,  sampt  dem  hove 
und  aller  zugehörde,  abkauft,  mer  Lübertingen  das  dorf  hat 
er  von  denen  Gretern  und  denen  von  Ramsperg  erkauft  und 
zuwegen  pracht.     Ich  geschweig  der  renten  und  gülten,  so 

3°  er  bei  seinen  zeiten  zu  Ravenspurg,  Überlingen  und  andern 
orten  mere  angelegt.  Welches  alles  aus  der  ursach  ange- 
zeigt wurt,  damit  die  nachkomnen  befinden,  auch  ain  wissens 
haben ,  wie  treulich  und  wol  er  sein  geschlecht  gemaint, 
welches  er  dann  bei   seinen  zeiten  wol  widerumb    aufbracht, 

35  auch  seinen  herren  vattern  ,  herrn  Wörnhern ,  getrewlichen 
ersetzt,  denen  nachkomnen  zu  ainem  exempel,  in  solchem 
iren  voreitern  nachzufolgen. 
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Wie  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  Wildenstain  von 
künigRuprechten  bekommen,  doch  sich  zuvor  mit  etlichen, 
so  ansprach  daran  zu  haben  vermaint,  vertragen  müefsen. 

Nach  abgang  kaiser  Karoli ,    des    vierten    des    namens, 

5  bei  welchem,  wie  gehört,  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern 
in  grofsem  ansehen  gewesen ,  kam  an  das  römisch  reich 
teutscher  nation  sein  [Anoa]  eltister  son,  könig  Wenzeslaus 
zu  Behem.  Der  ward  von  wegen  seins  liederlichen,  unsorg- 
samen regiments  und  das    er  des    reichs   beschwerden ,  ob- 

10  und  anligen  wenig  achten  thete,  von  denen  churfürsten  aus 
verwilligen  gemainer  stende  des  römischen  reichs ,  auch 
königclicher  wierde  zu  Behem,  wie  man  zalt  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  vierhundert 
jare,  entsetzt  und  auf  bemelte  zeit  phalzgrave  Ruprecht  bei 

15  Rhein ,  churfürst  etc. ,  zu  römischem  könig  erweit.  Diser 
from,  loblich  könig  regiert  das  [150]  reich  zehen  jar  in  gutem 
friden  und  ainigkait,  bei  dem  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern, 
gleicherweis  wie  bei  kaiser  Karolo,  ain  grofse  gnad  erlangt. 
Ehe  und  zuvor  hochgedachter  könig  Ruprecht    an  das  rieh 

20  kam ,  sonder  noch  in  churfürstlichem  stände ,  hat  er  hern 
Johannsen  von  Zimbern ,  auch  seinen  lehenserben,  aus  be- 
sondern gnaden  das  halb  thail  des  Schlosses  Wildenstain  an 
der  Tanaw,  welches  dozumal  der  Pfalz  zustendig,  mit  aller 
zugehörde  zu  rechtem  mannlehen  verlihen,  welches  beschehen 

25  anno  domini  ain  tausendt  drewhundert  achtundneunzige,  und 
das  ander  thail  in  amptsweis  zu  verwalten  eingeben  und  be- 
volhen ,  auch  in  zu  ainem  diener  bestelt ,  auch  mit  ainem 
eerlichen  dienstgelt  versehen  etc. 

*  [1228]  Es  ist  zu  wissen,  das  es  zu  Wildenstain  an  der 

30  Tonaw  vor  jharen  zwai  Schlösser  gehabt,  zugleich  wie  auch 
Falkenstain,  das  ober  schlofs  und  das  under,  welches  iezund 
ain  burgstall  und  gar  zerbrochen.  Ist  vor  jharen  lehen  ge- 
wesen von  der  churfürstlichen  Pfalz ;  wie  es  aber  darvon 
kommen,  oder  ob  das  geaignet,  mag  man  diser  zeit  gründt- 

35  liehen  nit  wissen.  * 

Im  zehenden  jar  hernach,  nämlich  anno  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  zehne,  hat  der  hochloblichst  könig 
Ruprecht  die  schuld  der  natur  bezalt.  Mach  im  hat  die 
Pfalz  als  ain  churfürst  sein  ehester  son ,    pfalzgrave  Ludwig 

40  im  bart,  regiert,  von  dem  herr  Johanns  von  Zimbern  Wilden- 
stain  [Anob]    sampt   seiner  zugehörde ,  zu  gleicherweis  wie 
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von  könig  Ruprechten,  zu  lehen  empfangen.    Demnach  aber 

gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  in  besondern  gnaden 
bei  der  Pfalz  vil  jar  gewest,  insonderhait  bei  iezgemeltem 
pfalzgrave  Ludwigen  im  bart ,  hat  sich  in  wenig  jaren  her- 
5  nach  zugetragen ,  das  villgedachter  pfalzgrave  Ludwig  im, 
auch  allen  seinen  eelichen  leibserben ,  Wildenstain  sampt 
seiner  zugehördc  aus  gnaden  geaignet  hat,  welches  auch 
hernach  zu  lehen  nit  mer  empfangen  worden,  und  ist  solchs 
im  jar    nach    Christi    unsers   hailandts    gepurt    ain    tausendt 

io  vierhundert  fünfzehne  durch  undcrhandlung  herrn  Engel- 
harts  freiherrn  von  Weinsperg  zu  Haidelberg  beschehen. 
Es  haben  aber  etlich  herrn  und  vom  adl ,  auch  die  stat 
Rotweil,  an  bemelt  schlos  Wildenstain  und  sein  zugehörde 
ansprachen  und  forderungen  gehabt,  als  nämlich  her  Fetter 

lS  und  herr  Wolfram,  gebrüeder,  freiherren  zu  Höwen  ,  grave 
Eitlfritz  von  Zollern,  herr  Hainrich  von  Geroltzegk,  Jörg  und 
Caspar  Greter.  Mit  denen  allen,  so  ieder  ain  thail  oder  ge- 
rechtigkait  von  der  Pfalz  an  bemelt  schlos  zu  haben  ver- 
maint,    sich  oftgedachter   herr  Johanns    freiherr  zu  Zimbern 

20  vertragen  und  die  vermög  der  Vertrags-  und  kaufbrieve 
unclagbar  gemacht.  Nu  hat  Manns  Conradt  von  Bodman, 
ritter,  auch  ain  ansprach  an  den  halben  thail  des  Schlosses 
Wildenstain  und  dorfs  Lübertingcn  zu  haben  vermählt,  der- 
halben  er  understanden,  die  Sachen  dahin  zu  bringen,  damit 

2 5  im  derselbig  thail  zugestelt  und  an  sich  zu  lösen  vergunt 
wurde.  Als  aber  herr  Johanns  von  Zimbern  im  solchs  un- 
gern gestatten,  seind  desshalben  baide  thail  für  [Ama]  herr 
Jacob  truchsefsen  von  Waldtpurg,  ritter,  landtvogt  in  Schwa- 
ben, komen,  der  hat  sie  güetlich  vertragen,  und  als  hernach 

3°  etlich  misverstend  under  inen  widerumb  entstanden,  haben 
baide  partheien  Hannsen  Gremblichen  den  eitern  als  [151] 
obman  in  ernemptem  span  mit  andern  verordneten  vom 
adel  zu  setzen  ,  rechtlich  zu  sprechen,  erpeten.  Die  haben 
getrewlich  in  der  sachen,  aber  unverfenglich,  gehandlt,  also 

35  das  zu  letst  ain  tag  geen  Überlingen  angesehen  worden,  uf 
welchem  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  und  Hans 
Conradt  von  Bodman,  von  disen  hernach  benennten :  Egon 
von  Reischach  zu  der  Scher ,  Hannsen  vom  Sal ,  Frisch- 
hannsen  von  Bodman,  Jacob  Hertern,  Merken  von  Hausen, 

40  Ulrichen  Greinern,  burgermaistern  zu  Überlingen,  und  andern, 

* 

37   disen]    hs.   disem. 
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inmafsen  hernach  volgt ,  gericht  und  vertragen  worden, 
nämlich  das  herr  Johanns  von  Zimbern  Hannsen  Conradten 
von  Bodman  das  halb  thail  des  schlos  Wildenstain  und  des 
dorfs  Lübertingen  übergeben  und  zustellen  solle ,  dargegen 
5  mög  herr  Johanns  von  Zimbern  nach  absterben  Hanns  Con- 
radts  von  Bodman  bemelt  thail  am  schlos  Wildenstain  und 
dorf  Lübertingen  wol  wider  an  sich  lösen ,  zu  welcher  zeit 
im  gefellig ,  mit  sechshundert  und  sechzig  guldin  in  gold, 
welcher    losung   im ,    herrn    Johannsen   von  Zimbern ,  obge- 

10  nannts  von  Bodmans  erben  und  nachkomen  one  alle  hin- 
dernus  und  eintrege  gestatten  sollen.  Disen  vertrag,  wie 
gehört,  haben  baide  thail  mit  willen  angenomen,  und  in 
wenig  jaren  hernach  ist  Hanns  Conradt  von  Bodman,  ritter, 
gestorben ,    also  hat  herr   Johanns    von  Zimbern    des   abge- 

15  storbnen  von  Bodmanns  erben  obbemelte  suma  gelts  erlegt 
und  dergestalt  das  schlos  Wildenstain  sampt  Lübertingen 
dem  dorf  und  aller  zugehörde  im  und  allen  [Amb]  seinen 
erben  für  ledig,  frei  und  aigen  überkomen. 

König   Ruprecht    hat    im    ersten  jar   seiner    regierung, 

20  anno  domini  ain  tausendt  und  vierhunderte,  die  chur-  und 
fürsten,  auch  gemainclich  alle  stend  des  reichs,  in  ansehung 
der  untreglichen  beschwerden,  auch  manigfaltigen  empörung- 
en ,  so  durch  unfleis  könig  Wenzeslai  im  reich  entstanden, 
geen    Augspurg    beschriben.      Disen   reichstag    haben    den 

25  merer  thail  chur-  und  fürsten ,  gaistlich  und  weltlich ,  auch 
graven ,  freien  ,  herrn  und  vom  adl  dem  römischen  könig, 
welcher  mit  grofsem  bracht  aigner  person  dahin  ankörnen, 
zu  ern  und  schuldiger  phlicht  besucht.  Was  nu  alda  ge- 
handlt ,    findt   man    in   historiis.     Under   andern  graven  und 

30  freien  ist  herr  Johanns  von  Zimbern,  der  dann  ain  beson- 
dere gnad  bei  könig  Ruprechten  gehabt,  wie  obgehört,  auch 
dahin  geriten.  Do  hat  im  hochgedachter  könig  von  denen 
reichsstetten ,  als  Costanz ,  Überlingen,  Buchhorn,  Ravens- 
purg,    Sant  Gallen,    Lindaw,    Wangen,    Rotweil,    Pfullendorf, 

35  Isni,  Kempten,  Biberach,  Leutkirch,  Memingen,  Buchaw  und 
Kofbeüren,  gewonliche  huldigung ,  phlicht  und  glüpt  von 
wegen  und  in  namen  Irer  Majestät  zu  emphahn  abgevertiget, 
wie  dann  solchs  zwai  königcliche  mandaten,  gleichlautende, 
die  im  desshalben  under    dem  königclichen   insigel  zu  [152] 

40  ainem   credenz    gegeben    worden,    ausweisen.     Es  hat  auch 

* 

32  hochgedachter]  hs.  hochgedachster.       35  Memingen]    hs.    Menningen. 
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gedachter  herr  Johanns  der  stat  Pfullendorf  zwo  freihalten 
von  könig  Ruprechten  auf  bemeltem  reichstag  erlangt, 
nämlich  das  sie  offen  und  verschriben  achter  in  ir  stat, 
doch  auf  recht ,  one  eintreg  und  Verhinderung  menigelichs, 
5  enthalten  mögen  ,  und  sollen  die  ächter ,  so  alda  von  iren 
Widersachern  betreten,  recht  vor  dem  stattaman  und  ge- 
richt,  [Aii2a]  wie  sich  gepürt,  nemen  und  geben.  Die  ander 
freiheit  ist,  das  die  von  Pfullendorf,  so  ire  burger  oder  hin- 
dersefsen  für  hove  oder  andere  landtgericht  geladen  werden, 

10  mügen  dieselben  iederzeit  wider  abfordern,  soverr  der  oder 
dieselben  vor  aman  und  gericht  zu  Pfullendorf  des  rechtens 
seien.  Dergleichen  freihaiten  hat  obgedachter  herr  Johanns 
freiherr  zu  Zimbern  für  sich  und  sein  geschlecht  hernach 
von    kaiser   Sigismundo  ,    der  im  auch  gar  gnedig  gewesen, 

15  auf  dem  concilio  zu  Basel  anno  domini  ain  tausendt  vier- 
hundert vierunddreifsige  erlangt. 

Es  ist  künig  Ruprecht  gleich  im  andern  jar  seiner  re- 
gierung,  die  kaiserliche  krönen  zu  Rom  zu  empfahen ,  auch 
Italiam  widerumb  zum  reich    und  in  gehorsame  zu  bringen, 

20  willens  gewesen,  darzu  er  nit  wenig  von  denen  Florentinern, 
die  steetigs  von  herzog  Galeatio  von  Mailand  überfallen 
wurdent,  mit  verhaifsung  ainer  grofsen  suma  gelts,  inen  hilf 
zu  bewisen ,  bewegt  wardt.  Es  hat  auch  bemelter  könig 
Ruprecht ,  und  nit  unpilich  ,  ain  besondern  Unwillen  zu  ob- 

25  gesagtem  herzogen  Galeatio  gehabt,  von  wegen  das  der 
herzog  [Aii2b]  könig  Ruprechten  durch  ain  medicum  ver- 
geben hat  wellen,  dann  "er  besorgt,  könig  Ruprecht  wurd 
das  herzogthumb  Mailand  wider  zum  reich  zu  bringen  sich 
understeen,    welches    vom    könig  Wenzeslao    oft    gemeltem 

3°  Galeatio  umb  ain  hundert  tausendt  ducaten  vor  etlichen  jarn 
verkauft  und  zu  lehen  verlihen  worden.  Aus  solchen  und 
andern  beweglichen  Ursachen  hochgedachter  könig  Ruprecht, 
sampt  chur-  und  fürsten  ,  sich  entschlossen ,  mit  grofsem 
ernst  ain   merclichen    zug    in  Italiam    fürgenomen    hat.     Mit 

>5  im  sein  gezogen  der  erzbischof  von  Cöln ,  der  bischof  von 
Speir,  herzog  Lupolt  von  Osterreich ,  herzog  Hainrich  von 
Bayern,  der  marggrave  von  Brandenburg  und  vi!  ander 
fürsten,  gaistlich  und  weltlich,  auch  ain  mercliche  somma 
grafen ,  freien,  herrn ,  ritter  und  knecht ,   under  denen  auch 

40  grave  Friderich  von  Zollern  und    herr  Johanns    freiher    von 

f   zwo  freihaiten]   die   eine   am  Sonntag,   die  andere  am    abend   vor   Mariae 
himnelfahrt   1401,   S.    Walelmer,    Pfullendorf  s.    26. 
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Zimbern  gewesen.  Nu  kam  der  römisch  könig  mit  aim  solchen 
treffenlichen  zeug,  dergleichen  bei  kainem  römischen  könig  in 
vil  jaren  nie  ersehen  worden,  bis  geen  Trient,  volgendts  bis  für 
Brixen,  welche  statt  dozumal  herzog  Galeatio  zustendig.  Aber 
5  seitmals  die  ankunft  könig  Ru[i53]prechts  in  Italia  etwas 
später  und  langsamer,  dann  sich  menigclich  versehen,  warde 
herzog  Galeatio,  welcher  dem  könig  widerstand  seinem pesten 
vermögen  nach  ze  thun  sich  underfienge,  weil,  sich  zu  risten 
und  zu  Sterken.    Und  als  auf  ain  zeit  ain  hart  treffen  zwischen 

10  könig  Ruprechten  und  herzogen  Galeati  obristen  beschehen, 
hat  sich  begeben ,  das  das  glick  domals  auf  der  Walhen 
Seiten  sich  dermafsen  erzaigt ,  das  die  Teutschen,  welcher 
Ordnung  zertrent,  weichen  muesten,  derhalben  der  könig  mit 
dem  ganzen  häufen  widerumb  hinder  sich  auf  Trient  geruckt. 

15  Aber    seitmals    graf  Fridrich    [Aii3a]    von  Zollern    und 

herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  welche  vor  etlichen  jarn 
von  kaiser  Carolo  dem  vierten  zu  ritter  geschlagen  waren 
worden,  wie  obgehört,  die  aber  die  ritterschaft  nur  halber 
und  an  der  ainen  Seiten  bisher  gefüert ,    hat  hochgedachter 

20  könig  Ruprecht,  von  wegen  das  sie  sich  für  andere  ritterlich 
und  wol  in  bemelter  schlacht  vor  Brixen  gehalten,  sie  baid 
noch  ain  mal  zu  ritter  geschlagen ,  wie  sie  auch  baide  her- 
nach den  ritterstand  ir  lebenlang  gefüert. 

Demnach  aber  der  krieg  könig  Ruprechts  sich  unglicklich 

25  angelassen ,  zogen  der  erzbischof  von  Cöln ,  auch  herzog 
Lupolt  von  Österreich  nit  mit  ainer  geringen  anzaal  zu  ros 
und  zu  fuefs  widerumb  in  deutsche  landt ,  derhalben  könig 
Ruprecht,  als  er  ganz  schwach  im  feldt,  enderet  er  sein  für- 
nemen,  diser  zeit  die  kaiserlichen  cronen  zu  Rom  vom  bapst 

30  Bonifacio  zu  entpfahen,  und  nach  vil  pratiken  und  anschlegen, 
damit  er  den  bapst,  Florenz  und  Venedig  auf  sein  parthei 
zue  bringen  sich  understanden,  und  aber  die  untrewen  Walhen 
im  täglichs  untrew ,  wie  ir  gewonnhait ,  erzaigten ,  thete  er 
als  ain  weiser  könig,  zöge  mit  dem  überigen  häufen  widerumb 

35  in  deutsche  landt.  Wie  aber  hernach  der  krieg  zwischen 
den  Florentinern  und  dem  herzogen  Galeatio  von  Mailandt 
verricht,  ist  von  Piatina,  Blondo  und  andern  historiographis 

der  lenge  nach  beschriben  worden. 

* 

37  PlatinaJ  schrieb:  Historia  urbis  Mantuse  und  Liber  de  vita  Christi 
ac  de  vitis  summorum  pontificum  Romanorum.  Blondo]  in  seinem  werke  :  De 
origine  et  gestis  Venetorum ,  Venetiis  1481,  2°,  und  Basileae  1559,  2°.  38 
worden]   vgl.  Höfler,  Ruprecht  von  der  Pfalz  s.   224  ff. 
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*  [1516]  Es  schreibt    der    alt    burgermaister    von  Horb, 
genannt  Besenvelder,    das  der  loblich  könig  Rupprecht  ain 
herr  sei  gewesen  ganz   milt  und  voller  tilgenden  ,    auch    ain 
könig  one  gallen  und  arich.  * 
5  *  [*387]  Es  ward  diser  loblich  und  frum  künig  in  seiner 

rais  in  Italiam  und  geen  Rom  höchlichen  verhündert ,  das 
er  seines  undanks  sampt  seinem  kriegsvolk  muest  ungeschaflt 
widerumb  heraufs  in  deutsche  land  ziehen,  und  pracht  weder 
der  künig  oder  seine  leut  vil  gelts  hermit;  hetten  sich  also 
10  übel  verzert,  das  man  vom  künig  hieausen  ein  liedt  machet, 
schreibt  herr  Jacob  von  Künigshofen,  und  man  sang : 

Goggelmann  ist  kommen, 

Er  hat  ain  lere  deschen  bracht, 

Das  handt  wir  wol  vernommen  etc. 

15  *  [I323]  Als    der    loblich   könig   Ruprecht   in   Italia    im 

abzug  gewest  und  mit  seinen  reutern  und  anderm  kriegs- 
volk widerumb  nach  Teutschlandt  geraist ,  do  hat  er  zwen 
vom  adel  underm  häufen  gehapt,  waren  seltzam  vögel,  wie 
dann  manich  seltzams  kindt  an  denen  orten  zusamen  kompt ; 

20  und  wie  man  sprücht ,  das  gleich  und  gleich  sich  gern  zu- 
samen geselle,  das  beschach  da  auch.  Der  ain  war  ain 
Gronawer,  der  ander  hiefs  der  Beringer.  Wie  sie  nun  mit 
anderm  kriegsvolk ,  das  sich  uf  all  strafsen  het  ufsgethailt, 
heraufskommen  bifs  geen  Tinzen  in  Pünten,    bliben    sie  et- 

25  lieh  tag  alda  stil  ligen,  um  aufszurasten.  Mitler  weil  haben 
sie  uf  ainen  abent  mit  ainandern  gespilt  und  im  spill  soverr 
fürgeschritten ,  das  der  Beringer  auch  sein  harnasch  und 
das  ross  in  die  schanz  geschlagen  und  verloren ,  darab  er 
ain  sollichen  unmuet  genommen  und  in  ain  solche  Verzweiflung 

30  gefallen,  das  er  den  bösen  gaist  umb  hilf  angerüeft  und  also 
dieselbig  nacht  in  seinem  namen  ist  nidergangen.  Sie  sein 
baide  in  ainem  bet  gelegen,  und  wie  sie  entschlafen,  ist  dem 
Beringer  aigentlichen  im  schlaf  fürkommen,  wie  er  in  Frank- 
reich zu  Pareis  in  des  königs  kapellen,  da  sei  ain  hocherhept 

35  grab,  mit  ainem    guldinen  duch  überdeckt    und    vier  guldin 

leuchtern  an  den  vier  orten,  mit  brinenden  kerzen  umbgeben ; 

do  haben  im  die  leuchter  so  wol  gefallen,  das  er  vermaint, 

alles  seins    Unfalls    und    verlusts    wider    megen    ein!«  mimen, 

waverr  er  nur  deren  ainen  künt  darvon  pringen ,  derhalben 

40  er  die  gelegenhait    nit  hingeen    wellen    lassen,    sonder    hab 

* 

14  vernommen]  s.   Hofier  a.    a.    o.    s.   272;    Birlinger,    Schwäbisch-Augs- 
burgisches  Wörterbuch  s.   198.     25   um  aufs/urasten]   hs.   und   aufe  urasten. 
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derselbigen  leuchter  ein  zu  sich  genomen  und  damit  für  die 
capellen  heraufs  gangen.  Do  hab  er  sein  ross  gesatlet  und 
gezeumpt  gefunden,  darauf  er  gesessen  und  in  eil  darvon 
geritten;  er  sei  aber  nit  weit  für  die  statt  hinaufs  kommen, 
5  do  haben  im  ein  grofser  häufen  leut  zu  ross  und  zu  fuefs 
nachgeilt  und  sich  understanden,  im  den  leuchter  widerumb 
abzujagen,  denen  er  mit  seinem  raub  zu  entrinnen  sich  höch- 
lichen  beflissen;  sei  so  gar  genottrengt  worden  von  allen 
orten  her,  das  er  durch    ain  hochgericht,    ja   under   ainem 

10  gerichten  mentschen  zwischen  seinen  bainen  hindurch  hab 
müefsen  hinreiten.  Wie  aber  dasselb  besehenen,  do  hab 
in  der  hangend  mentsch  mit  den  schenkein  gehept  und  also 
beschlagen  ,  das  er  seines  undanks  bleiben  must  und  nit 
weiter  kommen  kinden ;  dardurch  seien  die  nacheilenden  so 

15  nahe  zu  im  kommen,  das  in  im  schlaf  nit  anders  bedeucht, 
dann  derselbigen  einer  werf  im  ein  beihel  in  rucken  mit 
sollichem  schmerzen ,  das  er  über  sein  ross  abfall  und  im 
der  leuchter  entpfall ;  den  nem  derselbig  wider  zu  handen 
und  reit  darmit    darvon.     Wie    im    sollichs ,    als    iez    erzellt, 

20  getraumpt,  do  hat  er  im  schlaf  ein  sollichen  unmentschlichen 
schmerzen  befunden,  das  er  darab  erwacht  und  überlaut  hat 
anfahen  zu  schreien,  darvon  sein  gesell,  der  neben  im  im 
bet,  und  ander  in  der  cammer  erwachten.  Es  stunde  auch 
menigelich  uf  in  der  herbrig,  und  lief  man  mit  liechtern  zue. 

2  5  Do  hat  er  mit  ainem  jemerlichen  geschrai  und  grofsem 
schmerzen  sein  träum  erzellt  und  was  ime  im  schlaf  traumendt 
begegnet,  hat  sie  damit  das  beihel,  so  im  noch  im  rucken 
gesteckt,  sehen  lassen.  Das  bet  ist  aller  voller  schweifs 
gewest ,    darab    sie  alle  nit  wenig    erschrocken ;    haben    das 

3°  beihel  gesucht  und ,  wie  er  inen  gesagt  und  das  gezaigt, 
warhaftigelichen  also  funden.  Uf  sein  begern  ist  nach  ainem 
priester  geschickt ;  der  hat  in  zu  beicht  gehört ,  auch  mit 
den  hochwürdigen  sacramenten  versehen,  und  ist  darauf  in 
wenig  stunden  mit  grofser  rew  über   seine    sündt  gestorben 

35  und  zu  Tinzen  in  der  pfarrkirchen  begraben  worden.  Wie 
[1324]  wol  nun  dise  geschieht  bei  vilen  ein  schlechts  an- 
sehen und  für  ungleublich  mag  geachtet  werden,  iedoch  so 
ist  ain  sollichs  dem  bösen  gaist  nit  unmüglich,  sonder,  da 
ain  mentsch  so  ruchlos  und  den    bösen    feindt    in    sein   hilf 

4°  berüeft,  was  wunders  sollt  es  sein,  ob  schon  der  allmechtig 

* 

13  must]  hs.  mufs. 
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von  ainem  sollichen  sein  barmherzige  handt  abthuet  und 
dem  bösen  feindt  verhengt  ?  Es  wer  kain  wunder  gewest, 
da  schon  der  bös  gaist  ine  gar  het  hingefüert ,  woverr  der 
güetig  Got  ine  nit  hett  so  väterlichen  an  seinem  letzsten 
5  ende  wider  zu  gnaden  wellen  kommen  lassen.  Das  aber 
der  bös  gaist  ainem  schlafenden  mentschen  treum  insenden 
und  betrügnus  fürgeben  könde,  das  bedarf  keines  erweisens. 
Es  ist  sich  auch  diser  geschieht  nit  so  hoch  verwundern, 
so  wir  bedenken ,    was    unmüglicher    Sachen    anzusehen  bei 

10  unsern  lebzeiten  sich  begeben.  Man  findt  im  buch  vom 
hailigen  gral  vast  ain  gleichförmige  historiam,  die  dem  lob- 
lichen könig  Artusen  von  Brittania  begegnet  sein  soll,  als 
derselbig  die  abentheurliche  capell  sant  Augustins  im  weisen 
forst  in  Brittannia  besuchen  wellen,  die  doch  domals  anders 

15  nicht,  dann  ohne  alle  geferde,  hat  könden  gefunden  werden.  * 

*  [i486]  Also  finden  wir  glaublichen,  das  der  gros  kinig 

Dagabert  von  Frankreich  einest  im  schlaf  verzuckt  und  im 

gaist  von  etlicher  missethaten  wegen    mit    ruten    gestrichen 

worden,    welche  straich  volgenden   morgens  an  seinem  leib 

20  noch  erscheinen ,  wie  man  dessen  noch  ein  urkundt  hat  im 
stift  zu  Weisenburg ,  den  bemelter  könig  gestift.  Solchen 
brief  soll  Dagobertus  mit  eigner  hand  geschriben  und  die 
that  frei  bekannt  haben,  wurt  noch  heutigs  dags  bei  ander 
klinodien   und    reliquien    behalten.     Und    von    disem  Dago- 

25  berto  sollen  die  Schlösser  Dagxspurg,  Dachstain  und  Dach- 
stul  iren  namen  bekommen  haben ;  insonderhait  aber  die 
mechtigen  und  fürnemen  grafen  von  Daxspurg,  die  auch 
römisch  bäpst  haben  vor  jaren  geben,  sagt  man,  von  den 
fränkischen  königen,  bevorab  aber  von  disem    könig  Dago- 

30  berto,  abkommen  und  entsprungen  sein.  * 


Wie  hern  Johannsen  freiherren  von  Zimbern  dem  jungern 

ain  grevin  von  Sonnenberg  vermehelt ,  und  wie  vil  ime 

die  kinder  geboren,  auch  wie  er  hernach  von  Behemen 

tödtlichen  verwundt  worden  und  gestorben. 

35  Als  nu  herrn  Johannsen   von  Zimbern  sone,  auch  herr 

* 

11  gralj  hs.  gTab.  21  gestift]  vgl.  hierüber  Zeuss  in  seiner  vorrede  zu 
den  Traditiones  possessionesque  Wizenburgenses  s.  XI  (f.  28  bäpst]  einen, 
nämlich  Leo  IX. 
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Johanns  gehaifsen  ,  erwachsen,  und  fast  ain  starker,  grader 
herr  worden,  vermehelet  im  sein  herr  vatter  fröle  Frenen, 
ain  tochter  herrn  Johannsen  truchsefsen  von  [154]  Waldt- 
purg,  ritter,  und  fraw  Ursulen  freinen  von  Abersperg,  im 
5  jar  nach  Christi  gepurt  ain  tausent  vierhundert  achtzehene. 
Aber  ee  und  zuvor  die  haimfierung  besehenen,  ist  sie  ,  wie 
ir  bruoder,  grave  Eberhart,  auch  auf  Sonnenberg  von  kaiser 
Sigmunden  gegravet  worden,  vermög  ainer  kaiserlichen  frei- 
hait ,     die    noch    verhanden.      Und    ist    noch    ain    gemainer 

10  leumat,  die  von  Meskirch  haben  gemelte  fraw  Ferenen  zu 
Meskirch  nit  einlassen,  sie  habe  dann  zuvor  die  obgeschrib- 
nen  freihait  erlangt  gehabt.  Sie  gepar  nachvolgender  zeit 
irem  hern  und  gemahel  drei  sön ,  herrn  Conradten ,  herrn 
Wörnhern   und    herrn    Gotfriden ,    auch    drei    töchtern ,  fröle 

15  Kungundt,  fröle  Anna  und  fröle  Ferena. 

Drei  jar  ehe  und  zuvor  die  haimfüerung  und  hochzeit 
geschach ,  fieng  an  das  concilium  zu  Costanz  ,  welches  von 
allen  nationen  Europae,  auch  von  den  Indianern,  Moren  und 
vilen    asiatischen ,    libischen    und  scitischen    Völkern  besucht 

20  ward ,  die  den  mererthail  durch  vilfältig,  ernstlich  anhalten 
kaiser  Sigmundi  erwegkt,  die  zwispelt  der  römischen  kirchen 
hinzulegen  und  dieselbig  gemeiner  christenhait  zu  merung 
und  aufnemen  zu  reformieren  sich  understanden.  Solch  con- 
cilium wert  bifs  in  das  viert  jhar,  darauf  auch  herr  Johanns 

25  von  Zimbern  der  elter  sambt  seinem  son  gewesen.  Als 
aber  kaiser  Sigmund  mit  sambt  dem  pabst  Martino  ,  auch 
allen  chur-  und  fürsten,  dessgleichen  den  stenden  des  reichs, 
auch  andern  herrschaften  zu  Costanz  widerumb  aufbrachen 
und  hinweg  zogen  ,    begab  sich,  das  diser  loblich  kaiser  zu 

30  Sigmaringen  an  der  Tonaw  bei  denen  graven  von  Werden- 
berg übernacht  sein  wolt.  Als  er  nun  geen  Mösskirch  un- 
derwegen  kam  und  da  neben  der  statt  hinreiten  ,  so  bald 
das  herr  Johanns  von  Zimbern  der  elter  innen  wardt,  der 
dann  mit  obgedachtem  seinem  son    das  concilium  auch  be- 

35  sucht,  liefs  er  im  gleich  alsbald  ain  tisch  für  das  Angerthor 
beraiten ,  also  das  der  kaiser  allernechst  vor  im  hinreiten 
mueste.  Als  nun  des  kaisers  hofgesünd  iezund  vil  für  in 
komen ,  und  vilgedachter  kaiser  denselbigen    nachruckt  und 

8  gegravet]  die  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Matthäus  von  Pappenheim, 
Chronik  der  Truchsessen  von  Waldburg  II,  139  ff.  20  anhalten]  blatt  114 
fehlt  in  A.     38  nachruckt]  hs.  nachruckh. 
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iczundt  so  nach  zu  Herrn  Johannsen  von  Zimbcrn  kam,  das 
er  sein  seltzamc  di  seh  statt  und  stillsitzen  gesehen  mechte, 
welches  sich  herr  Johanns  von  Zimbcrn  gar  nit  annemen, 
noch  achten  geberdet ,  darab  der  kaiser  nit  ain  clains  ver- 
5  wundern  het,  doch  wolbedacht,  das  solchs  ohne  ursach  nit 
beschehe ;  darumb  hiefs  er  in  erfordern  und  begert  ain  be- 
richt  zu  haben,  was  er  mit  seinem  stilsitzen  gemaint.  Herr 
Johanns  zog,  wie  nit  unbillich,  gegen  dem  kaiser  ab  seinen 
hu  et,    den    er    bifs    daher    aufbehalten    hett ,  bückt  sich  bifs 

10  auf  die  knie,  entschuldiget  sich  underthenigelichen,  das  sollich 
sein  stilsitzen  Irer  Majestät  nit  zu  verklainerung  oder  [156] 
Verachtung  [An 5a]  besehenen;  das  het  er  aber  damit  an- 
zaigen  wellen,  das  er  ain  freier  herr  und  weder  Ir  Majestät, 
oder   niemants    mit   kainerlai    phlicht    oder    glipt   verbunden 

15  wer,  davon  auch  weder  lehen,  oder  gar  nichts  het,  und  zu 
gnugsamer  urkundt  weren  im  und  weilandt  seinem  vattern 
die  regalia  und  hohen  gericht  von  kaiser  Carolo  dem  vierten, 
Irer  Majestät  herrn  vattern ,  hochloblichister  gedechtnus, 
auch  andern  seinen  vordem  römischen  kaisern  und  königen, 

20  seinen  allergnedigisten  herrn ,  allain  us  gnaden,  und  altem, 
langem  hergeprachtem  prauch,  one  alle  verphlicht  gegeben 
und  verlihen  worden,  vermög  deren  brieve,  die  er  darüber 
het  und  die  er  Ir  Majestät  hiemit  zaigen  was.  Als  nu  kaiser 
Sigmundt  sollichs  verstandt ,    het    er  nit   wenig  verwundern 

25  darab ,  erpot  sich  gar  vil  gnaden  gegen  im ,  des  Ir  Maje- 
stät herr  Johanns  von  Zimbern  hinwider  underthenigen  dank 
sagt. 

*  [1400]  Anno  1414,  als  bapst  Johannes  im  concilio  ab- 
gesetzt, sang  man  allenthalben  in  deutschen  landen : 

3°  »Christ  ist  erstanden, 

Bapst  Johannes  ist  ufs  den  landen, 

Dess  sollen  wir  alle  fro  sein, 

Das  wir  des  böswichts  los  sein.     Kirieleison. «   * 

Man  findt  in  den  alten  geschichten  der  Teutschen,  das 
35  ain  freiher  von  Krenchingen,  so  zu  Thüngen  an  der  Wuot- 
tach  gesessen  gewesen,  dergleichen  kaiser  Friderichen  dem 
ersten ,  genannt  Barbarossa ,  gethon  hab,  darab  gedachter 
kaiser  ain  solchs  wolgefallen  tragen ,  das  er  gedachten  frei- 
herren  mit  ainem  lehen  vom  reich  begabt  hab,  nämlich  das 

* 

4  achtenj  hs.  achtet,  n  156J  auf  s.  155  stehen  die  Wappen  von  Zimmern 
und  Sonnenberg.  28  1414]  Johannes  XXIII  wurde  am  29  Mai  1415  zu  Con- 
stanz  abgesetzt.      35   Thüngen]   d.   i.   Thiengen. 
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er  und  seine  nachkomnen  zu  Thüngen  eewigclichen  münzen 
sollen  und  mögen,   auch  zu  sondern  gnaden  seiner  Majestaat 
bildtnus    auf   die    ainen    Seiten    schlahen ,   so  zu  derselbigen 
zeit  für  ain  grose  freihait  gehalten  und  geachtet  worden. 
5  Kaiser  Sigmundt  nam  nach    gehaltnem    concilio  etliche 

ernstlich  züg  wider  die  Behem  für,  die  bishere  vil  irrthumb 
im  glauben  an  sich  genomen ,  auch  ain  merclichs  plutver- 
giefsen  under  sich  selbs  geüebt  heten.  Dieweil  aber  alle 
stende    des    richs  in  ainer  grofsen  rüstung,  schickt  herr  Jo- 

10  hanns  [Aii5b]  von  Zimbern  seinen  son ,  herrn  Johannsen, 
wolgerust  zu  dem  kaiser  geen  hove,  von  dannen  er  mit  dem 
ganzen  zeug  fort  in  Behem  kam.  Als  man  sich  aber  unferr 
von  ainer  stat,  Saz  genannt,  gelegert ,  und  über  etliche  tag 
die  obersten  beratschlagten,  wie  die  gemelt  stat  zu  erobern, 

15  auch  die  findt ,  so  in  merclicher  anzal  in  der  nehne  lagen, 
mit  vorthail  anzugreifen ,  begab  sich,  das  unversehenlich  an 
vil  orten  im  leger  feür  aufgieng;  derhalben ,  als  iederman 
zuliefe,  dasselbig  zu  dämmen,  fielen  die  feindt  mit  macht 
aus    der  stat,    dardurch    dann    besonder  vil  vom  adl ,    auch 

20  graven  und  herrn  erschossen  und  auf  den  todt  verwundt 
wurden.  Als  nu  der  lerman  erstlichs  angefangen  ,  kam  herr 
Johanns  von  Zimbern  mit  andern  graven  und  von  der  [157] 
ritterschaft  auch  an  die  findt ;  alda ,  wie  er  zu  weit  herfür 
geruckt,    ward    er   von    den    feinden    dermafsen    umbgeben, 

25  das  er  nit  weichen ,  oder  auch  ine  seine  diener  erreten 
mögten.  Zuletst,  als  sie  im  seinen  hengst  erlegt,  aber  nichts 
desterweniger  grofse  wher  hinder  im  befunden,  schufsen  sie 
so  lang  mit  vergiften  pfeilen  nach  im,  bis  er  für  tod  nider- 
fiel,  also  auch  ligen  blib.     Als  nu  das  feur  im  leger  gestilt, 

30  und  die  Behem  wider  hinder  sich  triben ,  suchten  herrn 
Johannsen  diener  iren  herrn,  die  in  nach  langem  suchen  auf 
den  todt  verwundt  und  übel  getretten  auf  der  maalstat 
fanden.  Den  brachten  sie  nach  vilgehabter  mhüe  wider  in 
das    leger.     Wie    aber   in    kurzen    tagen   hernach    das    leger 

35  aufbrach ,  liefse  sich  herr  Johanns,  also  krank  und  dötlich 
verwundt,  des  er  auch  sterben  mueste,  aus  Behem  in  ainer 
rossbaar  haimfüern ;  doch  wolt  er  nit  geen  Messkirch,  sonder 
unferr  davon  beschickt  er  sein  gemahel ,  auch  sein  herr 
vatter  und  seine  liebe  [An6a]  kinder,  deren  er  sechs  lebendig 

40  verliefs,  zu  sich  geen  Meningen,  an  der  Ablach  gelegen, 
welches  sein  her  äni ,  weilund  herr  Wörnher,  denen  Grem- 
lichen,  nämlich  Othen  dem  Schuoler,  wie  obgesagt,  zu  lehen 
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verlihen.  Daselbst  enthielt  sich  herr  Johanns  auf  ain  besse- 
rung  aus  der  ursach :  er  het  im  vestigelich  fürgenomen,  nit 
geen  Mösskirch  zu  komen ,  er  het  dann  zuvor  ain  walfart 
zu  den  Ainsidlen  volpracht.  Das  weret  schier  auf  ain  halb 
5  jar,  das  sich  sein  krankhait  ihe  vester  meret  und  zuname, 
das  ers  die  lenge  nit  treiben  mögte ,  sonder  starb  im  jar 
nach  unsers  herren  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  und 
dreifsige,  im  Januario  ,  auf  sant  Agncsentag.  Er  ward  be- 
graben gecn    Meskirch ,    mit   grofser    clag  seines    gemahels, 

10  seines  herrn  vatterns  und  seiner  kinder.  Er  ist  ain  seltzamer 
junger  herr  bei  zeit  seins  lebens  gewest,  insonderhait  gech- 
zornig,  ungotzförchtig ,  verthonisch ,  und  hat  so  übel  ge- 
schworn,  das  solchs  über  alle  mafs  gewest;  und  als  im  sein 
erster  son  ,    herr  Conradt ,  stum  und  lam  geboren,   hat  sein 

15  gemahel  mhermals  gesagt,  es  seien  ires  hern  schwüere  und 
flüech,  damit  er  sich  gegen  Got  versündet  hab ;  aber  sonst 
ist  er  seins  leibs  und  seiner  handt  ain  redlicher,  unerschrock- 
ner  herr  gewest.  Seine  vitia  haben  seinem  herrn  vatter  ain 
grose  beschwerd  und  kümernus  gepracht,  er  hats  aber  alles 

20  mit  grofser  dapferkait  und  geduldt  überwunden. 

Vor  seinem  absterben  ,  anno  ain  tausendt  vierhundert 
achtundzw  ainzige ,  hat  Hanns  von  Honburg  der  junger  den 
dritthail  des  schlos  Staufen,  des  dorfs  I  Iilzingen ,  auch  den 
vogteien    der    dörfer   Weiler,    Utznang,  Gundelshaim ,  Hörn 

25  und  Hornstat ,  im  Hegaw  und  der  Here  gelegen  ,  so  vor- 
mals die  cdlleut  von  Randenburg  ingehabt ,  welche  vom 
haws  [An6b]  Osterreich  lehen  gewest,  herzog  [158]  Frider- 
richen  von  Osterreich  aufgesagt,  mit  underthenigister  pit, 
dieweil    er ,     Hanns   von    Homburg ,    solche   lehen   Jacoben, 

30  Eberharten  und  Jergen  truchsefsen  von  Waldtpurg,  rittern, 
zu  kaufen  geben  ,  in  solchen  kauf  zu  bewilligen.  Als  nu 
herzog  Friderrich  solchs  gnedigelich  zugelassen,  haben  vor- 
gemelte  truchsefsen  in  wenig  jaren  hernach  (doch  aus  was 
Ursachen ,    mag    man    nit    wissen)    solche    lehen    widerumb, 

35  nämlichen  irer  Schwester,  fraw  Ferena,  zu  kaufen  gegeben; 

in  solchen    kauf  herzog  Friderrich   von  Österreich  abermals 

gnedigelich  bewilliget.     Demnach   hat  herr  Jacob,  truchsefs, 

ritter,  bei  herzog  Friderrichen  desshalben  von  seiner  Schwester 

wegen  gehandlt  und  sovil  erhalten,  das  hochgedachter  herzog 

* 

8  Agnesentag]  21  Jan.  B  hat  Agnesentag  durchstrichen  und  Lucientag  da- 
rüber, der  jedoch  nicht  in  den  Januar  fällt,      io  seines  herrn]  hs.  seiner  herrn. 
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Friderrich  in  zu  ainem  lehentrager  angenomen ,  auch  die 
lehcn  darauf  gnedigclichen  verlihen  hat ;  sollichs  ist  anno 
domini  ain  tausendt  vierhundert  zwaiunddreifsige  zu  Insprugg, 
im  zwaiten  jar  nach  herrn  Johannsen  des  jungern  absterben, 

5  besehenen.  Hernach  hat  fraw  Verena  sich  über  etliche  zeit 
widerumb  mit  Hannsen  von  Rechberg  zu  dem  Schramberg, 
der  die  reichsstett  bekriegt,  verheirat.  Sie  nam  ir  heiratgut, 
Widerlegung  und  morgengab ,  auch  den  pesten  thail  der 
farenden  hab    mit    sich.     Demnach    het  sie  iren  sitz  zu  Ga- 

10  mertingen  auf  der  Alb ,  das  was  ires  hauswierts,  Hannsen 
von  Rechbergs.  Sie  gepar  im  ain  son  und  ain  tochter;  der 
son  hiefs  Hainrich,  der  überkam  künftig  zu  ainem  weib  fröle 
Anna  freiin  von  Schwarzenberg  aus  dem  Breisgew,  des  letsten 
freiherren,  herrn  Johannsen  Wörnhers,  tochter.     Die  pracht 

15  im  zu  Sehwarzenberg  das  schlos  sampt  denen  thelern  und 
dem  stetlin  Elzach.  Die  dochter,  Barbara  gehaifsen ,  ward 
vermehelet  Jacoben  [An 7a]  von  Falkenstain,  zu  Vilingen, 
herrn  Erharts,  des  letsten  freiherrens  von  Falkenstain,  son. 
Darnach  bald  starb  dise  fraw  Ferena;    die  ward   von  Gam- 

20  mertingen  hinauf  geen  Eisne  in  das  closter  gefüert  und  daselb 
bei  iren  altvordern  begraben. 


Wie  ain  merklicher  span  zwischen  herrn  Johansen  frei- 
herrn  von  Zimbern  und  grave  Eberharten  von  Werden- 
berg   von    baiderseits    freündtschaft    vertragen    worden, 
25  auch  wie  im  sein    gemahl  gestorben ,    und    die  dochter 
sein  schlofs  Sehedorf  geplünderet. 

Herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  underwande  sich 
mit  trewen  seines  sons  seligen  verlassnen  kinder ,  deren 
sechs  waren,    drei    söne  und  drei  fröle,  [159]  besonder  die- 

30  weil  ir  fraw  muter  von  inen  sich  gethon  und  widerumb 
verheirat.  Er  het  nit  minder  sorg  über  gedachte  junge 
herrn,  als  ob  sie  seine  aigne  kinder  gewesen ;  dann  ainsmals 
sich  zugetragen ,  das  herzog  Rainoldt  von  Urslingen ,  der 
letst  seins   stammens    und  nammens ,    so  zu  Flurn  in  ainem 

35  schlechten  haws  gesessen  gewesen ,  die  zwen  junge  herrn, 
seine  enikel,  herrn  Wörnhern  und  hern  Gotfriden,  [Aii7b] 
gebrüeder,  zu  ime  geen  Hornberg  auf  die  fasnacht  geladen 
hat;  aber  seitmals  gedachter  herzog  Reinoldt  so  gar  arm 
gewesen,  hat  im  herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  nit  ver- 
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trawt,  auch  sie  geen  Hornberg  nit  lassen  wellen,  wiewol  sie 
nahe  vettern  gewesen,  dann  er  besorgt,  er  möchte  villeicht 
aus  grofser  armuot  dahin  tringen ,  sie  fahen  und  seins  ge- 
fallens  zu   schetzen. 

5  Nu  entstund  zwischen  iezgedachtcm  herrn  Johanscn  von 

Zimbern  und  seinem  tochterman  ,  grave  Eberharten  von 
Werdenberg,  ain  grofser  span  von  wegen  ains  künftigen 
erbfals ,  dergestalt  grave  Eberhart  von  Werdenberg,  sein 
tochterman  ,    von    wegen    seins    gemahels  vermaint,  dieweil 

10  sein  schwager  selig,  weilund  herr  Johanns  von  Zimbern  der 
junger  gestorben,  so  wurde  pillich  sein  gemahel  nach  tödt- 
lichem  abgang  ires  hern  vatters  ain  ainiger  erb  sein,  dieweil 
sie  kains  erbfals  sich  verzigen  oder  begeben  het.  Her 
Johanns    von    Zimbern    von    wegen    seiner    enikel   vermaint, 

15  dieweil  ir  sechse  und  nämlich  drei  söne,  herr  Wörnhcr,  herr 
Gotfrid  und  herr  Conrat ,  sein  son  selig  verlassen  und  also 
sein  geschlecht,  nam  und  stamm  noch  nit  abgestorben,  son- 
der auf  denselbigen  beruhen,  so  were  nimer  pillich,  daz  sein 
tochter,  die  er  doch  eerlich,  nämlich  mit  funftausendt  guldin 

20  in  gold  reinisch  also  par  ausgestürt  und  damit  hindan  gc- 
wisen,  in  erben  und  seine  enkl  dessen  beraupt  soltcn  sein. 
Grave  Eberhart  von  Werdenberg  gestundt ,  so  etwas  nit 
aigenthum ,  sonder  lehen  da  were ,  kintc  er  darwider  nit 
sein  etc. ,  dieweil  aber   alle  güeter  aigen  und    sein  gemahel 

25  ains  glidts  in  absteig  [An8a]  ender  linien  nehcr  irem  herrn 
vatter,  dann  die  enkl,  so  wer  sie  auch  pillich  ain  ainiger 
erbe.  Dise  rechtvertigung  geschach  vor  baider  thail  ge- 
mainer  freundtschaft ,  under  denen  apt  Friderich  aus  der 
Reichenaw  ,    die    nach    vill    grofser    mhüe    und    ernstlicher, 

3°  vleifsiger  undcrhandlung  disen  span  zu  iren  handen  namen 
und  sie  baid  thail  also  richten  und  vertruogen,  das  herr 
Johanns  von  Zimbern  seiner  tochter  und  seinem  tochterman, 
grave  Eberharten,  für  alle  ansprach  zwainzig  tausendt  guldin 
geben  solte ;    dargegen    solten    dieselbigen    auf   dem  kaiser- 

35  liehen  hofgericht  zu  Rottweil  sich  aller  ansprach  und  vorder- 
ung  gegen  der  freiherrschaft  Zimbern  verzeihen.  Herr 
Johanns  vermählet,  seinen  enklen  nutzlicher  zu  sein,  pfandt- 
schaften  und  das,  so  nit  aigen,  anzugreifen  und  durch  losung 
von  [160]  im  komen  zu  lassen,  dann  die  zwo  herschaften  zu 

40  beschwern  oder  zu  verkaufen  ;    also  warden    durch  sein  an- 

* 
28  Friderich]  F.   von  Wartenberg,   55  abt,  s.  Oheim  a.  a.  o.   159  ff. 
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suchen  Schiltach  und  sein  zugehörde,  dessgleichen  die  gülten, 
so  er  im  und  seinen  erben  zu  Ravenspurg ,  Costanz,  Über- 
lingen ,  auch  an  andern  orten  mer  erkauft,  widerumb  abge- 
löst, und  wardt  sovil  gelts  allenthalben  aufbracht,  damit 
5  grave  Eberhart  von  Werdenberg  der  gesprochnen  somma 
gelts  zufriden  gesteh.  Der  verzig  von  fraw  Anna  von  Wer- 
denberg etc.  ist  geschehen,  als  man  zallt  nach  Christi  unsers 
lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreifsig 
jar,    vor    herrn  Egloffen  freiherrn    von  Wartemberg ,  der  zu 

10  WTildenstain  an  der  Essach  gesessen  was  und  das  mal  das 
hovegericht  anstat  grave  Ruodolfs  von  Sulz  besafse.  Ir  ward 
herzog  Huldreich  von  Tegk ,  der  letst  seins  stamens  und 
namens,  als  ir  nechster  freundt  und  gesipter  zu  ainem  vogt 
[An8b]  mit  recht  erkennt.     Aber  mit  disem  gelt ,  so  grave 

J5  Eberhart  von  wegen  seins  gemahels  entpfangen,  haben  sich 
die  von  Werdenberg  volgendts  dergestalt  gepesseret,  das 
sie  hernach  zu  fürstengeschlechten  geheirat  und  dahin  er- 
wachsen, das  sie  mit  zimbrischem  gelt  und  gut  das  zimbe- 
risch  geschlecht ,    davon   sie  eer   und    ein  grofsen   thail  irer 

20  güeter  gehabt,  wunderberlichen  angefochten,  befecht,  ge- 
kriegt, endtlichen  des  landts  vertriben  und  verjagt,  auch 
mit  listen  und  gwalt ,  wie  sie  gemocht ,  zu  vertilken  und  in 
grundt  zu  richten  sich  understanden. 

*  [1268]  Es  ist  graf  Hanns  von  Wrerdenberg  der  elter, 

25  dem  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern,  auch  der  elter,  sein 
dochter  verheirat ,  ain  wunderbarücher  herr  gewesen.  Der 
hat  ain  raimen  gehapt,  wie  der  noch  an  etlichen  orten  zum 
Hailigenberg  gefunden  wurt : 

Ach  Gott,  durch  deine  güete 

3°  Bescher  uns  rock,  mantl  und  hiiete, 

Darzu  ross  und  faiste  rinder, 
Schön  frawen  und  noch  mehr  kinder  !   * 

Bei  fünfzehen  jaren  ungevärlich,  ehe  und  zuvor  der  ob- 
gemelt  vertrag  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg  aufge- 
35  rieht  worden,  haben  Hanns,  Hainrich,  Eberhart  und  Ulrich, 
gebrüeder,  graven  von  Werdenberg,  Bilgerin  von  Hewdorf 
Jungnaw  mit  aller  seiner  zugehörde,  welches  er  von  seinen 
voreitern  ererbt ,  abkauft ;  als  aber  denen  von  Werdenberg 
an    der    bezalung    gelts    gemanglt ,    hat    inen   herr   Johanns 

* 

24  Hanns]  der  Schwiegersohn  Johanns  von  Zimmern  hiefs  nicht  Hanns, 
sondern  Eberhart  von  Werdenberg ,  s.  Vanotti ,  Geschichte  der  Grafen  von 
Montfort  und  Werdenberg  s.  382,  und  oben  250,  23  ff. 
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freiherr  von  Zimbern  der  cltcr  nit  ain  clainc  somma  darge- 
lihen,  auch  allenthalben,  sovil  er  gemocht,  entlehnet,  damit 
der  kouf  ain  fürgang  haben  möchte ,  darzu  vi]  seiner  her- 
schaft  für  sie  eingesetzt  und  verpfendt,  wie  dann  noch  brieve 
5  verbanden.  Solchs  ist  beschehen  im  jar  nach  Christi  unsers 
herren  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  zwainzige.  Ob  nu 
solche  gutthaten  von  iren  nachkomnen  bedacht  und  erkent, 
wurt  hernach  volgen. 

[Aii9a]  Nachdem    aber   kaiser   Sigmundt,    dessgleichen 

10  alle  reichsstende  etliche  züg  wider  die  aufrürischen  Hussiten 
in  Behem  fiirgenomen,  aber  doch  nichts  fruchtbarlichs  aus- 
gericht ,  ward  under  dem  bapst  Eugenio  quarto  das  conci- 
lium  zu  Basel  ausgeschriben ,  anno  domini  ain  tausent  vier- 
hundert ächtunddreifsige ,    allermaist   aus  der  ursach,  damit 

15  die  Behem,  so  bisher  mit  kainem  gwalt  gedempt,  mit  listen 
und  freundtlichhait  widerumb  zu  der  römischen  kirchen 
möchten  gebracht  und  mit  derselben  verglichen  und  veraint 
werden.  Dahin  kam  kaiser  Sigmund  person[i6i]lich ,  auch 
vil    mechtiger    fürsten  und    herren  ,    gaistlichs   und  weltlichs 

20  stants  ,  gar  nahe  aus  aller  christenhait.  Mit  andern  graven 
und  herrn  des  landts  zu  Schwaben  kam  auch  geen  Basel 
herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  wie  alt  er  war,  und  die- 
weil  er  in  ainem  besondern  ansehen  bei  hochgedachtem 
kaiser  Sigmunden ,  erlangt  er  ain  freihait  und  confürmation, 

25  den  forst  und  das  jagen  in  der  freiherrschaft  Zimbern  be- 
langende ,  wie  sollichs  er  und  seine  voreitern  von  unver- 
dechtlichen  jaren  hergepracht  heten,  vermög  der  confirmation, 
die  noch  verbanden,  von  wort  zu  wort  also  lautendt:  »Wir 
Sigmundt,    von  Gottes    genaden  römischer  kaiser,    zu   allen 

30  zeiten  merer  des  reichs  und  zu  Hungern  ,  zu  Behem,  Dal- 
matien,  Croatien  etc.  könig,  bekennen  und  thun  kundt  offen- 
bar mit  disem  brief  allen ,  die  in  sehen  oder  hören  lesen, 
das  wir  guetlich  betrachtet  und  angesehen  haben  solche 
angeneme ,    getrewe    und  willige  dienst ,    die   uns    und  dem 

35  reich  der  edel  Johanns  von  Zimbern  freiherr,  unser  und  des 
reichs  lieber  getrewer ,  oft  und  dick  nutzlichen  gethon  hat, 
täglichs  thet  und  für  bafs  wol  thuon  soll  und  mag  in  künf- 
tigen zeiten,   und  haben  darumb   ime  und  seinen  erben  dise 

* 

1  freiherr]  hs.  freiherrn.  28  Wir]  diese  Urkunde,  welche  A  nicht  besonders 
mittheilt,  sondern  durch  die  randbemerkung  I1  >e  freihait  stehet  im  alten  buch« 
wahrscheinlich  auf  das    noch    vorhandene,    im   f.  archive   zu  Donaueschingen 

1  etindliche  /.numerische  copialbuch  verweist,   ist  nach   15   gegeben. 
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besonder  gnad  und  freihait  gnedigclichen  gethon  und  ge- 
geben, thun  und  geben  in  chraft  diz  briefs  von  römischer 
kaiserlicher  machtvolkomenhait ,  das  derselb  Johanns  und 
seine  nachkomen  allaine  und  niemandts  anders,  er  sei  gaist- 
5  lieh  oder  weltlich ,  oder  was  stats  ,  wesens  und  würdigkait 
die  weren ,  in  diser  nachgeschriben  seiner  mark,  bann  und 
weiden ,  fürbasser  mer  jagen  und  jagen  sollen  lassen  und 
megen  zu  allen  zeiten ,  so  in  das  eben  ist  und  bequemlich 
sein  wurdet,    und  sich  der  zu  gebrauchen   und  zu  geniesen 

10  zu  allem  irem  nutzsten  und  bösten ,  von  allermenigclich 
ungehündert.  Und  hept  soliche  vorberierte  marke ,  bann 
und  gewelde  an,  als  uns  derselb  von  Zimbern  hat  fürbringen 
lassen,  mit  namen  zu  Lobenlinden  und  geth  für  die  Minich 
inher    zum    Hailigenprunen ,    und    die  Aschach  auf  und  auf 

15  bifs  zum  Rappennest,  und  denn  vom  Rappennest  vor  Rothen- 
burg herumb  bifs  an  Wolfgarten ,  und  vom  Wolfgarten  die 
strofs  ab  bifs  geen  Marschalkenzimbern,  und  den  von  Mar- 
schalkzimbern  bifs  an  das  Amenthal,  und  den  von  dem 
Amenthal   geen    Widen  ,  und  von  Widen  geen  Rütten,  und 

20  von  Ritten  in  das  Aichach,  und  vom  Aichach  vor  Epfendorf 
hölzer  aufshin  auf  der  Neckerhalden  und  geen  Epfendorf 
in  das  dorf,  und  vom  dorf  die  staig  auf,  die  da  geth  geen 
Rotweil,  und  von  der  staig  auf  die  Neckerhalden  aufshin 
bifs  geen  Hochenstain ,    und   von  Hochenstain    vor   Spitals- 

25  than  aufshin  bifs  auf  die  strafse,  und  dann  von  Lackendorf 
herein  zwischen  Tuningen  und  Burn-[i62]berg  bifs  auf  die 
strafse,  und  dann  die  strafse  in  und  ein  bifs  geen  Schön- 
brunnen ,  von  Schönbrunen  bifs  geen  Sulgen ,  von  Sulgen 
bifs  geen  die  Lobenlinden  ,  doch  unschedlich  uns  und  dem 

30  reiche  und  sonst  iederman ,  an  unsern  und  iren  rechten. 
Und  wir  gebieten  auch  darumb  allen  und  iegelichen  fürsten, 
gaistlichen  und  weltlichen  ,  graven ,  freien ,  herrn ,  ritter, 
knechten  und  sonst  allen  und  iegelichen  unsern  und  des 
reichs  underthonnen  und  getrewen  ernstlich  und  fleifsigelich 

35  mit  disem  brief,  das  sie  den  vorgenanten  Johannsen  von 
Zimbern,  frein,  und  seine  erben,  an  den  vorgenannten  unsern 
genaden ,  freihaiten  und  gejagte  fürbasser  mehr  zu  ewigen 
tagen  nit  hündern  oder  irren,  in  kain  weis,  sonder  sie  der 
genzlich  gebrauchen  und  geniefsen  lassen  ,  als  lieb  im  seie, 

40  unser  und  des   reichs  schwere  ungnad  und    ain  peen  zehen 

* 

15   Rothenburg]  d.  i.  Röthenberg  o.   a.   Oberndorf. 
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mark  lötigs  golts,  die  ain  iegelicher,  der  darwider  thete,  als 
oft  und  dick  das  beschickt,  halb  in  unser  cammer  und  das 
ander  halb  thail  dem  geleidigten  thail ,  verfallen  sein  soll, 
unlösslich  zu  bezallen,  mit    urkundt  diz  briefs,  versigelt  mit 

5  unser  kaiserlichen  Majestät  anhangendem  insigel,  geben  zu 
Basel,  nach  Christi  gepurt  vierzehenhundert  jhar  und  dar- 
nach in  dem  vierunddreiisigisten  jhar,  an  dem  hailigen  aufart- 
tag ,  unserer  reich  des  hungerischen  etc.  im  achtundvierzi- 
gisten,   des  römischen  im  vierundzwainzigisten  ,   des  behemi- 

10  sehen  im  vierzehenden ,  und  des  kaiserthumbs  im  andern 
jare.« 

Was  aber  die  ursach,  das  solcher  forst  von  denen  nach- 
kommen nit  gebraucht  oder  gehandthapt  worden,  wurdt  an 
seinem    ort    auch    angezaigt    werden.      In    kurzer    zeit    nach 

15  solchen  obgeschribnen  Sachen  begab  [Anoab]  sich,  das  herr 
Johanns  von  Zimbern  und  fraw  Kunigund  grävin  von  Sal- 
gans,  sein  gemahel,  in  der  undern  herrschaft  vorm  Schwarz- 
waldt  zu  Sehedorf  waren ,  dahin  sie  baide  ain  rechte  liebe 
und  ain  besondern  genaigten  willen  hetten  ;   und  dieweil  sie 

20  dahin  verwisen,  so  het  sie  es  fast  widerumb ,  nach  dem  es 
bawfellig  gewesen,  von  newem  erbawen ,  insonderhait  ain 
capellen  ,  in  welchem  sie  ain  aigne  caplonei  und  ain  eewig 
liecht  verordnet.  Bei  ir  war  auch  fraw  Anna  von  Werden- 
berg, ir  dochter.    Nu  begab  es  sich,  das  ir  gar  schnell  und 

25  unversehenlich  ain  krankhait  zustünde,  das  sie  in  wenig  dagen, 
doch  zuvor  mit  dem  hochloblichen  sacrament  versehen,  aus 
diser  weit  verschide.  Herr  Johanns,  ir  gemahel,  gehuob 
sich  innigelich  übel  und  mit  grofsem  laid  lies  er  sie  in  ain 
sarch ,    darzu    gemacht    und    wol    verbicht ,    geen    Möskirch 

30  füeren  und  alda  in  die  zimbrische  begrebtnus  vergraben.  Bei 
kurzen  jaren,  ee  sie  also  die  schuld  der  natur  bezalt,  wardt 
[163]  das  closter  Wickten ,  auf  dem  Schwarzwald  in  dem 
Kinzgerthaal  gelegen  ,  durch  hilf  und  steur  frommer,  gotz- 
ferchtiger  leut  aufgebawen.    Iezgedachte  fraw  Kungundt  von 

35  Zimbern  ,  die  allweg  den  gotzdinst  begert  zu  fürdern  ,  gab 
auch  dahin  mit  verwilligung  ircs  herrn  den  kirchensatz,  auch 
grofsen  und  clainen  zehenden  zu  I  lohenmessingen  dem  dorf 
vor  dem  Schwarzwaldt,  doch  dergestalt,  das  die  frawen  ge- 
melts  closters  alle  jar  irem  herrn,   auch   der  herrschaft  Zim- 

•     * 

32  Wickten]  vgl.   Leben  der  seligen  Liutgart,  der  Stifterin  von  Wittichen, 

von  dem  Pfarrer  Bertholt   von  Bombach  in  Mones  Quellensammlun«;  III,  43S   it 
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bern  jarzeit  mit  vigilien  und  emptern  auf  sant  Maria  Magta- 
lenen  abendt  beghen  liefsent.  Nu  het  sich  fraw  Anna  von 
Werdenberg  ainer  schweren  und  grofsen  krankhait,  die  ir 
laidts    und    kommershalben    zugestanden    wer ,    angenomen, 

5  auf  das  sie  mit  der  leich  gen  Messkirch  nit  faren  dörfte ; 
blibe  also  zu  Shedorf.  Nichtsdesterweniger,  dieweil  sie  wol 
gedenken  kunt ,  das  ir  [Ai2oa]  herr  vatter  von  Messkirch 
noch  so  bald  nit  komen  kunte,  schrib  sie  grave  Eberharten 
von    Werdenberg,    irem    gemahel ,    das     er    ir    auf   ain    be- 

10  stimpten  tag  ain  anzaal  wägen  geen  Shedorf  schicken  weite. 
Solchs  geschach  nach  irem  begern.  Damit  lüde  sie  und 
flirte  hinweg  allen  den  husrath ,  so  verhanden  was ,  bet, 
betgewat,  silbergeschir  und  alles,  was  farende  hab  gehaifsen 
wurdt.     Das  schickt  sie  als  über  sich  hinauf  geen  Dietfurt, 

15  da  was  ir  sitz.  Also  liefs  sie  das  schlos  Shedorf  leer  und 
geplindert  auf  iren  herrn  vatter  warten,  wiewol  er  nimermer, 
von  wegen  des  laidts  ,  so  er  in  dem  absterben  sines  ge- 
mahels  empfangen  ,  darein  kam ,  sonder,  wann  er  geschäft- 
halb dahin  mueste,  so  war  er  in  ains  purn  haus,  der  Schwarz 

20  genannt.  Volgents  starb  auch  dise  grefin  von  Werdenberg, 
sein  dochter ,  zu  Dietfurt ,  den  ersten  tag  des  Merzen  anno 
ain  tausent  vierhundert  fünfundvierzige ,  und  ward  zu  Ünz- 
kofen  in  das  closter  begraben.  Sie  ist  ain  böse,  aigennutzige 
Tullia  gewesen,  das  sich  aus  iren  Handlungen  wol  beschaint. 

25  Ir  vatter,  herr  Johanns,  hat  im,  auch  seinen  vorfarn  und 
nachkommen  ain  jarzeit  zu  Ünzkofen,  so  iedes  jars  nechst 
montags  vor  Ulrici  begangen  werden  soll,  anno  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  dreifsige  gestift.  Solliche  jarzeit 
ist  bis  anher  noch  alle  jar  aufbemelte  zeit  gehalten  worden. 

3°  *  [n94]    Was  dank  die    grefin  von  Werdenberg  erlangt 

bei  irn  freunden  des  zimbrischen  geschlechts ,  von  wegen 
das  sie  von  des  schneden  guets  und  geiz  wegen  so  uner- 
barlich  und  unverschempt,  auch  so  ungetrewlichen,  nit  anders, 
dann  die  ander  Tullia,  gehandelt,   das  ist  leuchtlichen  zu  er- 

35  achten.  Ire  volgenden  agnati  in  absteigender  linia  haben 
ir  ains  theils  ir  begrebt  in  despectu  cum  fortissima  impre- 
catione  mermals  gedretten.  Sie  muefs  auch  leiden  und 
haben ,  das  ir  untrew  der  ewigen  gedechtnus  befolchen 
wurde.     Sie   hat    das    clösterle  Ünzkofen ,    da    sie  begraben, 

40  zum  thail  gestift,  auch  dahin  ir ,  auch  ires  herren  memorias 
von  silberin  und  geschmelzten  wappen  und  anderm  geben, 
aber    die  nonnen    sein  ebenmefsig    so    undankbar   gewesen, 
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die  thun  ufser  irem  beiwoncnden  geiz  solche  ire  silberne 
memorias  und  gedechtnusen  hinweg,  als  sie  die  ohne  alle 
not  oder  vorgende  ursach  in  disem  anno  1564  ab  den  chor- 
menteln  oder  levitenrecken  geschnitten  und  dem  zusamen- 
5  trager  diser  histori  umb  ain  gering  gelt  verkauft  haben.  * 
*  [1194]  Es  hat  nit  allain  dise  grefin  von  Werdenberg 
übel  haus  gehalten  und  den  vilgeplagten  stammen  Zimbern 
plindert  und  beraumpt,  sonder  auch  die  grevin  von  Sonnen- 
berg, als  ir  herr  und  gemahl  sellig,  der  junger  herr  Johanns 

10  freiherr  zu  Zimbern  ,  mit  todt  etwas  zeitlichen  abgangen, 
hat  sie  vil  mehr  Schadens  gethon  ;  dann  was  die  vorig  Tullia 
nit  plindern  künden  (dann  domals  allain  zu  Seedorf  der 
schadt  besehenen)  und  übergelassen,  do  hat  dise  das  überig 
zu    Mösskirch    ufgeraumpt ,    also    da    die  jungen    herren  er- 

15  wachsen,  herr  Wernher  und  herr  Gottfridt,  do  ist  in  heusern 
nichs  mehr  von  hausrat  gewesen,  die  bösten  vögel  sein 
aufsgeflogen  gewesen.  Solches  hat  herr  Wernher  hernach 
alles  widerumb  erstattet  und  ain  schönen ,  herrlichen  haus- 
rath  in  seine  heuser  widerumb  bekommen  sampt  ainem  statt- 

20  liehen  silbergeschier.  Aber  sein  ainiger  son ,  herr  Johanns 
Wernher,  ist  über  zwai  jhar  nach  seinem  absterben  im  re- 
giment  nit  gewesen,  do  ist  er  in  allen  unfall  kommen,  also 
das  er  vertriben,  auch  butzen  und  still  am  überbliben  silber- 
geschier und  hausrat  ganz  liederlichen   darvon  kommen.    Der 

25  allmechtig  schicks  noch  zum  bösten  !  * 


*  [1378]  Ain    sonders    capitel    in  den    zeiten,    als    kaiser 

Sigmundt  regiert. 

Wiewol  wir  wenig  finden  von  unsern  vorfarn  beschriben, 
was  die  gehandelt,  auch  mehrtails,  da  schon  was  ufgezaichnet, 

3°  solchs  von  münchen  besehenen,  die  zun  handlungen  nit  ge- 
zogen worden,  auch  vilmals  das  böst  und  notwendigest  ufs- 
gelassen  und  verschwigen  haben,  so  sein  doch  etlich  fürnem 
ritter  und  ander  hofleut  und  persevanten  gewest,  die  sich 
hierinen  vil  haben  bemiet  und  ,    was    inen  fürkommen  oder 

35  sich  bei  iren  zeiten  begeben,  mit  fleis  und  allen  umbstenden 
haben  verzaichnet.  Derselbigen  büecher  mehrtails  sein  eint- 
weders  verloren ,  oder  doch  dermafsen  verzückt ,  das  wir 
deren  beraupt,  und  nimmer  an  tag  kommen.  Also  mangln 
wir  deren  herrlichen  verzaichnussen  ,  die  der  theur  ritter, 
Zimmerische  chronik.     L  17 
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herr  Conradt  von  Manspach ,  bei  handen  gehapt;  die  ge- 
schriften  oder  die  fragmenten,  die  herr  Conradt  von  Grünen- 
perg,  ritter,  hünder  im  verlassen,  geen  noch  hin  und  wider, 
daraufs  vil,  die  fürnemen  und  alten  geschlechter  in  teutschen 
5  landen  betrefen,  genommen  werden  mag.  Er  schreibt  under 
anderm,  demnach  das  römisch  reich  von  merthails  römischen 
kaisern  und  königen  mit  stenden  und  adenlichen  geschlechtern 
sei  herfür  gezogen  worden,  so  hab  doch  kaiser  Sigmundt 
in  solchem  fahl   seinen    vorfarn    am    reich    auch    nachsetzen 

10  wellen  und  under  denen  freiherren  vier  denen  ehesten  ge- 
schlechtern vor  andern  herfür  gezogen  und  geweit,  das  die 
die  vier  des  römischen  reichs  alte  freien  herrengeschlechter 
seien  und  also  genennt  werden,  nämlich  Zimbern,  Haidegk, 
....  und  Falkenstain.    Iedoch  sein  hernach  dise  geschlechter 

15  under  des  reichs  glider  in  der  Ordnung  nit  gemelt  worden, 
und  ist  also  nach  absterben  des  kaisers  ersitzen  bliben.  Das 
ist  in  gleichem  fahl  darvor  vilmals  auch  beschehen.  König 
Philips  ,  Barbarosae  son ,  ordnet  bei  seinen  lebzeiten  dem 
römischen  reich  vier  amptman  ufser  den  grafengeschlechter, 

20  nämlich  Görz,  Newenar,  Homburg  und  die  burggrafen  von 
Unsen,  aber  gleich  nach  seinem  absterben  ,  als  kaiser  Otto 
der  viert  ans  reich  kam,  do  schafft  ers  ab ,  wiewol  der  ge- 
schlechter dennost  ainstails  sich  irer  gerechtigkaiten  ein  guete 
zeit  lang  hernach    gebrauchten.     Diser    kaiser    Otto    ordnet 

25  an  deren  vieren  obgenannten  ambtleuten  statt  vier  landtvögt 
im  reich,  das  waren  die  grafen  von  Metsch,  [1379]  die 
graven  von  Falkenburg,  die  graven  von  der  Mark  und  die 
freiherren  von  Westerburg.  Aber  in  wenig  jaren  ward  diser 
kaiser  Otto    des    reichs    entsetzt  und    kaiser  Friderrich    der 

30  ander  erweit.  Derselbig  casirt  alle  seines  vorfaren  acta  und 
handlungen  ,  gleichwol  sich  die  graven  von  Metsch  bifs  zu 
irem  abgang  sich  dises  titeis  nit  verzigen,  sonder  sich  immer 
die  vögt  von  Mötsch  und  burggrafen  zu  Kirchberg  geschriben  ; 
zudem  inen  bei  könig  Adolfs  zeiten ,    wie    hernach  gemeldt 

35  wurt,    dise    freihait   wider    ernewert    worden.      Aber    kaiser 

Friderrich  der  ander  ordnet  vier  jegermaister  im  reich,   das 

* 

2  Griinenperg]  dessen  wappenbuch  bekannt,  s.  Zur  Geschichte  des  Fiirsten- 
bergischen  Wappens  von  F. — K.  s.  4;  Hefner,  Handbuch  der  Heraldik,  s.  26  ; 
dessen  herausgäbe  wurde  begonnen  von  Dorst  und  von  Stillfried.  Halle,  Gräger, 
1 — 4  Buch.  18 14 — 50.  gi-.  8°.;  neuerdings  ist  erschienen  :  Des  Conrad  Grünen- 
berg Wappenbuch.  In  Farbendruck  herausgegeben  von  R.  Graf  Stillfried- 
Alcäntara  und  Ad.  M.  Hildebrandt.  Lief.  I — 29,  Görlitz,  C.  A.  Starke, 
1875   ff-   gr-   2°. 
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waren  die  graven  von  Her,  die  grafen  von  Urach,  die  grafen 
von  Neufen  und  die  herren  von  Wolfen.  Aber  wie  der 
kaiser  des  reichs  gleichfals  entsetzt,  do  ist  inen  ir  gerechtigkait 
auch  erloschen  und  ersitzen  bliben.  Er  het  dem  römischen 
5  reich  ain  erbstallmaister  geordnet,  ein  edelman  des  ge- 
schlechts  von  Bopfingen,  aber  das  geschlecht  starb  hernach 
bald  ab ,  das  auch  nichts  daraufs  ward.  Nach  kaiser  Fri- 
derichen  kam  ans  reich  künig  Wilhelm ,  war  ain  graf  von 
1  Iollandt,  der  macht  vier  crbgrafen  im  reich,  das  solten  sein 

io  die  grafen  von  Flandern  ,  Hollandt ,  Tirol  und  Lützelburg. 
Wie  er  aber  baldt  hernach  in  Frieslandt  erschlagen,  do  ist 
es  ersessen ,  und  ward  an  sein  stat  von  den  churfiirsten 
erwellt  künig  Alphonsus  von  Castilia.  Derselbig,  als  er  verr 
war  von  dem  reich,  do  ordnet  er  vier  stathalter  uf  des  reichs 

15  grenizen,  nämlich  Österreich  wider  Ungarn,  Mailandt  wider 
Italien,  Burgund  wider  Engellandt  und  SafTai  wider  Frank- 
reich. Bald  hernach  verliefs  künig  Alphonsus  das  reich 
und  thet  wie  ain  weiser  künig,  liefs  des  seinen  beniegen. 
Do  warden  dise  und  andere  seine  handlungen  undergedruckt 

20  ufser  practiken  der  pfalzgrafen  bei  Rhein  und  der  churfiirsten 
in  Saxen ,  welche  in  abwesen  ains  römischen  kaisers  im 
reich  vicari  sein.  Uf  disen  Alphonsum  volgt  künig  Reichart, 
ain  graf  von  Cornubien,  der  macht  im  reich  vier  freigrafen, 
die  vor  andern  frei  solten  sein.     Das  waren  die  grafen  von 

25  Westfaln ,  Hapspurg ,  Mechelburg  und  Viernenberg.  Das 
reich  nam  disen  Richardum  nit  an.  Do  wardt  auch  von 
künig  Ruedolfen  dises  und  anders  abgethon ,  darumb  ain 
alt  vidimus  und  schriftliche  Urkunden  bei  wenig  jaren  im 
closter   zu    Maulbronnen    noch    vorhanden    gewesen.     Nach 

30  künig  Ruedolfen  ward  erweit  ans  reich  künig  Adolf,  ain  graf 
von  Nasaw ,  der  ordnet  vier  reichsvögt,  deren  ampt,  das 
sie  ain  sonders  ufsehen  sollten  haben  uf  ain  römischen  kaiser 
und  des  reichs  sachen.  Das  waren  nämlich  ein  burggraf 
zu  Meichsen,  die  grafen  und  vögt  von  Mötsch  ,    burggrafen 

35  zu  Kirchberg,  die  vogtherren  zu  Ellenbogen  und  die  vogt- 
herren  zu  Renim.  Wie  aber  der  from  künig  Adolf  am 
Dondersperg  umbkam  und  erschlagen  ward,  do  hat  künig 
Albrecht  von  Österreich  alle  handlungen  künig  Adolfs  ver- 
nichtet.    Aber  der  mehrerteil    under    denen  obgehörten  ge- 

40  schlechtem,  und  insonderhait  Metsch,  haben  sich  nichs  dester- 

* 

16  Castilia]   hs.   Casalia. 
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weniger  des  titeis  gebraucht  und  sich  also  ain  lange  zeit 
geschriben.  Uf  künig  Albrechten  volgt  im  reich  kaiser 
Hainrich,  der  sibent  des  namens,  ein  graf  von  Lützelburg. 
Derselbig  erweit  vier  fürstengeschlecht  im  reich ,  die  solten 

5  des  römischen  reichs  vier  bannerherren  sein ,  und  da  ain 
römischer  kaiser  zu  veldt  und  den  adler  liefse  fliegen ,  das 
sie  irer  banner  ofTenlich  sich  auch  mochten  gebrauchen. 
Das  waren  benanntlich  der  herzog  von  Österreich,  der 
herzog  von  Bayern,  der  herzog  von  Schlesien  und  der  vice- 

io  conte,  der  dozumal  herr  zu  Mailandt  war.  Er  ordnet  auch 
aim  römischen  kaiser,  so  der  zu  veldt  lege,  vier  hergrafen 
oder  [1380]  die  bei  ime  die  vertrawtesten  räth  sein  sollten, 
das  waren  Ferrär,  Tirol,  Flandern  und  A  .  .  enpurg.  Aber 
dise  Ordnungen  alle  warden  durch  den  schnellen,  unversehnen 

15  todt  dises  kaisers  underkommen ;  dem  wardt  durch  ain  pre- 
digermünch  mordlichen  im  sacrament  des  altars  vergeben. 
So  war  es  in  sollichen  oder  dergleichen  Sachen  dahin  kommen, 
was  der  ain  kaiser  oder  künig  ordnet  oder  schafft,  das  thet 
der  ander  wider  ab.     Noch  het  es    mit  disen  emptern  kain 

20  ort.  Wie  nach  absterben  kaiser  Heinrichs  herzog  Friderrich 
von  Österreich  ans  reich  wardt  erwellt,  do  schepft  er  vier 
dienstgrafen  im  reich,  die  solten  insonderhait  und  vor  andern 
grafen  in  königclichen  diensten  werden  gepraucht,  das  waren 
Görz,  Bitsch,  Schwarzenburg  und  Hohenloe.     Aber  kurzlich 

2$  hernach  do  wardt  er  von  künig  Ludwigen  von  Bayern,  der 
neben  ime  erweit,  dem  auch  das  reich  blib  ,  gefangen ,  das 
er  sich  des  reichs  verzeihen  muest.  Domais  warden  seine 
privilegia  und  alles ,  was  er  gehandelt ,  casiert  und  diser 
dienstgraven  titel  abgethon.     So  understund  sich  diser  künig 

30  Ludwig  dem  römischen  reich  vier  vicarios  in  Italiam  zu 
ordnen ,  das  waren  Mailandt ,  Carraria ,  Mirandula  und  die 
herren  von  der  Laiter  zu  Verona.  Wie  er  aber  mit  Unwillen 
ufser  dem  Welschlandt  schiede  und  in  pann  kam,  do  ward 
dises  alles  durch  den  bapst  und  andere  welsche  fürsten  und 

35  potentaten  auch  verhündert  und  verworfen.  Nach  disem 
kaiser  Ludwigen  wardt  erweit  graf  Guntherr  von  Schwarzen- 
burg zu  ainem  römischen  künig,  der  schepft  ain  anders 
officium  oder  ampt  und  wolt  vier  grafen  im  reich  haben, 
die  solt  man  nennen  die    vier  wartgrafen ,    seitmals    sie    ain 

40  besondere  wart  und  ain  ufsehens  uf  ain  römischen  künig 
oder  kaiser  sollten  haben.  Das  waren  die  grafen  von  Ettingen, 
Werdenberg,  Fürstenberg    und  Dockenburg.     WTie    im  aber 
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vergeben  ward  und  er  sich  des  reichs  vor  seinem  ende 
entschlueg  und  das  künig  Carln  von  Behem  übergab ,  do 
warden  seine  privilegia  und  Ordnungen  im  reich  nit  ange- 
nomen  oder  gehalten ,  sonder  blib  also  ersitzen.  Hernach 
5  da  fasset  diser  Carolus  die  stende  im  reich,  wie  sie  noch 
sein,  die  privilegiert  er;  darbei  ist  es  bifs  anhero  gebliben. 
Ich  kan  difs  orts  nit  underlassen,  seitmals  difs  capitel  so  vil 
meidung  thuet  von  den  Ordnungen  und  mancherlai  ver- 
enderungen  der  römischen  kaiser  und  künig,  mit  den  emptern 

10  und  officien,  dem  allem  die  Ordnung  mit  den  vier  ammaistern 
im  reich  anzuhenken.  Solch  Ordnung  hat  kaiser  Otto  der 
grofs ,  wie  er  anno  960  geen  Rom  gezogen ,  fürgenomen 
und  hat  vier  ammaister  im  reich  geschepft  und  derhalben 
insonderhait  gewürdiget ,    nemlich  zu  Strafsburg ,  Frankfurt, 

15  Menz  und  zu  Passaw.  Die  sollen  von  dem  gemainen  mann 
erkiest  werden ,  auch  von  ains  römischen  kaisers  wegen 
sitzen,  damit  der  adel,  so  damals  in  stetten  gesessen,  den 
gemainen  mann  nit  undertrucke.  Dises  schreibt  herr  Conradt 
von  Grünenperg,  wiewol  ich  im  in  dem  nit  sonders  hochen 

20  glauben  gib.  Sonst  hat  es  ufser  besonderer  Verordnung  der 
alten  kaiser  vier  adelsgeschlecht  im  reich  gehapt ,  die  sich 
ufser  denen  reichsstetten  geschriben ,  als  nämlich  die  Bayr 
von  Poparten,  die  Kammerer  von  Wormbs,  die  Münch  von 
Basel  und  die  Beger  von  Strafsburg.     Dise  vier  geschlechter 

25  haben  ain  solche  freihait  gehapt ,  so  ain  römischer  kaiser 
über  die  berg  zeucht,  die  kaiserliche  crona  zu  Rom  zu  er- 
holen ,  so  er  dan  uf  die  Tiberbruck  kompt ,  da  er  ritter 
schlecht,  do  last  man  disen  vier  geschlechtern  am  ersten 
ruefen ,    und    so    deren    ainer  oder  mehr  da  ist,    sollen  die 

3°  zu  ritter  von  ersten  geschlagen  werden.  Die  zwai  geschlechter, 
die  Bayr  und  die  Cammerer  sein  noch  ,  die  zwai  andern 
geschlechter  sein  [1381]  abgestorben.  Wie  die  Münch  von 
Basel  abgangen,  do  hat  herr  Reinhart  von  Neuneck  zu  Glat, 
ritter,  bei  kaiser  Carolo  quinto  seinem  geschlecht  und  nach- 

35  kommen  von  Neunegk  dise  gerechtigkait   erlangt.  * 

[Ai2ob]  Von  graf  Friderichen   von  Zollern,  dem  Ötinger, 

auch  wie  herr  Johanns    freiherr   von  Zimbern    die  statt 

Messkirch  von  irer  ungehorsame  wegen  gewaltigclichen 

eingenomen  und  zue  gehorsam  gepracht. 

40  Es  hat  graf  Friderrich  von  Zollern,  genannt  der  Ötinger, 
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vill  unrhuo  [164]  bei  seinen  lebzeiten  im  reich  gemacht,  be- 
vorab  mit  den  reichstetten  im  landt  zu  Schwaben  hat  er 
krieget  und  die  nit  wenig,  in  ansehung  der  hilf,  die  er  vom 
adl,  auch  von  wegen  des  haimblichen  fürschub,  den  er  von 
5  etlichen  iürsten  gehabt,  beschediget,  derhalben  dann  die 
reichsstöt  gemainclich  sich  bewarben  und  mit  grofsem  volk 
zu  ross  und  zu  fues  die  graveschatz  Zoller  verdarpten,  auch 
das  schlos  Zoller  belegerten,  welches  sie  nach  lang  gehapter 
mhüe  eroberten  und  in    grundt    zerstörten ,    geschach    anno 

10  vierzehenhundert  drewundzwainzige.  Nachdem  nu  graf  Fri- 
derich  also  von  den  reichssteten  verderpt  und  vertriben, 
nam  er  im  für,  seine  nachparn  ainstails,  sonderlich  aber  fraw 
Henricam,  ain  geborne  grävin  von  Montpelliart,  weiland 
graf  Ebeiharts    von  Wittenbergs    nachgelassne    wittib ,     zu 

15  kriegen,  fieng  an,  ain  alts,  zerprochens  schlöfsle ,  bei  Lein- 
steten gelegen,  Liechtenfels  genannt ,  zu  bawen  und  nach 
seinem  vermögen  zu  der  weer  zu  richten.  Daraus  kriegt 
und  raupt  er  auf  seine  feindt  und  widerwertigen,  wann  und 
wo    er    kunt,    derhalben    die    obgenannt    fraw   Henrica   von 

20  Wirtemberg  ir  landtschaft  merertails  aufmanet  und  mit  macht 
zue  ros  und  zu  fuefs  für  Liechtenfels  zoch.  Sie  hett  ir  leger 
[Ai2ia]  zu  Leinstetten  und  war  personnlich  bei  dem  häufen. 
Als  sie  nu  graf  Friderrichen  von  Zollern  ain  lange  zeit  be- 
legert,   und  er  wol  befandt,    das  er  der  grävin  das  haws  in 

25  die  harr  nit  vorhalten,  zu  dem  im  auch  täglichs  an  proviant 
und  anderm  abgieng ,  macht  er  sich  mit  etlichen  wenig 
dienern  haimlich  bei  nacht  darvon,  kam  glicklichen  durch 
alle  wachten  der  grävin.  In  wenig  dagen  hernach  wardt 
das  haws  aufgeben,  welches  gleich  alsbald  von  dem  kriegs- 

3°  volk  verbrannt  und  zerstöret  wardt. 

*  [1317]  Unfer  von  dem  burgstall  Liechtenfels,  das  zur 
selbigen  zeit  und  darvor  ain  aignen  adel  gehapt,  sein  dieser 
zeit  im  Elisas  und  ires  unrüebigen  wesens  und  deglicher 
reutereien  halb  domals    auch  vertriben  worden,    hat  es  ain 

35  wisen ,  wurt  noch  heutigs  dags  die  Creuzwisen  genannt, 
darauf  steen  noch  bei  unser  zeiten  vil  staine  gehawene 
creuz,  sein  in  andere  gehawene  stain  in  boden  eingelassen, 
an  denen  ainstails  die  wappen ,    auch   namen    und  jarzallen 

gehawen  gewesen  deren,  so  in  diser  vecht  uf  selbiger  wisen 

* 

16  Liechtenfels]  vgl.  Stillfried  und  Märcker,  Hohenzollerische  Forschungen 
I,  237,  anm.  75,  und  Beschreibung  des  Oberamts  Sulz  s.  211  ff.  32  adel] 
s.  Beschreibung  des  Oberamts  Sulz  s.  211. 
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und  walstatt  umbkommen ,  under  denen  nämlich  ein  graf 
von  Hochenberg  gewest.  Man  sieht  das  burgstall  noch 
an  ainer  rauchen  halden,  das  ligt  zwischen  der  Creuzwisen 
zwischen  Leinstetten  und  Bettenhausen,  wurt  diser  zeit  von 

5  Hanns  Joachimen  von  Bubenhofen,  der  Leinstetten  sampt 
der  zugehörde  ererbt ,  besessen ,  wiewol  sollichs  als  lehen 
von  Würtemberg  wurt  angefochten. 

Nu  kam  graf  Friderrich  über  den  Schwarzwaldt  in   das 
Elsas,  da    fieng    er  von  newem  an,    mit  etlichen  unriewigen 

10  leuten ,  herrn  und  vom  adel  zu  praticiern ,  des  Vorhabens, 
die  graveschatz  Montpelliart  zu  überziehen.  Als  sollichs  der 
grävin  von  Wirtenberg  fürkam,  fieng  sie  auch  an,  haimlich 
wider  ine  zu  praticiern ,  dardurch  dann  er,  graf  Friderrich, 
in  wenig  zit  hernach,  ehe  und  zuvor  er  seine  anschleg  und 

15  fürnemen  ins  werk  bringen  mögen ,  von  iren  dienern  ver- 
kundtschaft,  gefangen  und  also  verwart  geen  Montpelliart 
gefüert,  daselbst  er  in  ain  thurn  gelegt  und  vill  jar  daselbst 
gefengelichen  enthalten  ward.  Solche  sein  gefengknus,  als 
die  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  der  elter  erfarn,  hat 

20  er  nit  wenig  beschwerdt  darab  empfangen ;  dieweil  sie  aber 
baide  ainandern  von  jugendt  auf  ganz  getrewlich  und  wol, 
inmafsen  als  ob  sie  leiblich  brüeder  gewest,  gemaint,  wie 
dann  hievor  mermals  meidung  hievon  beschehen,  hat  er 
sein  son,    herrn  Johannsen  den  jungern,    geen  Montpelliart 

25  geschickt,  mit  bevelch,  wie  seins  liebsten  frindts,  graf  Frider- 
richs,  sachen  gestalt,  ain  grundt  zu  erfarn.  Wie  nu  der 
hinein  komen  und  [165]  sovil  gehandelt,  das  man  in  auf  die 
gefengknus  gefürt  und  mit  gedachtem  grafen  sich  zu  er- 
sprachen  vergunt,    hat  grave  Friderich  [Ai2ib]  gefragt,  wer 

30  ob  im  umbgange ;  hat  her  Johanns  von  Zimbern  gesprochen, 
er  seie  seiner  vetter  und  freundt  ainer,  ime  zu  lieb  hieher 
komen,  damit  er  besehe,  wie  es  im  gang ;  im  seie  auch  sein 
unfaal  trewlichen  laid.  Graf  Friderrich  hat  gefragt,  wer  er 
doch    seie ;    hat   herr    Johans    geantwurt ,    er  seie  ainer  von 

35  Zimbern.  Uf  sollichs  graf  Friderrich  abermals  gesprochen: 
»Wie  haistu  ?  bistu  Fist  von  Zimbern  (also  hat  der  alt  herr 
geschworen),  oder  Lappenfist,  sein  son  ?     »Auf  sollichs    im 

1  ein  graf  von  Hochenberg]  es  ist  hier  die  Schlacht  gemeint,  welche  bei 
Leinstetten  (andere  nennen  Oberndorf)  zwischen  herzog  Otto  von  Bayern  und 
graf  Albert  II  von  Ilohenberg  im  jähre  1298  stattfand  und  in  welcher  der 
graf  von  Ilohenberg  fiel;  s.  Schmid,  Geschichte  der  Grafen  von  Zollern-IIohcn- 
berg  I,  98   ff. 
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herr  Johanns  anzaigt,  wer  er  seie  und  was  im  sein  herr 
vatter  weiters  bevolhen.  Dise  freundtliche  besuchung  herrn 
Johannsen  hat  grave  Friderrich  zu  aim  solchen  wolgefallen 
und  dank  angenomen  ,  das ,  wie  er  hernach  durch  vleisige 
5  underhandlung  seiner  herrn  und  freundt  widerumb  ledig  ge- 
lassen, in  guetem  nie  vergessen. 

Mitler  weil  aber ,  als  grave  Friderrich  von  Zoller  ge- 
fangen gewest,  ist  die  grevin  Henrica  oft  zu  im  auf  die  ge- 
fengknus  gangen,    sprach  mit  ihm  gehalten,  und  in  somma, 

10  sie  hat  haimlich  ain  sollich  wolgefallen  an  seinem  wesen, 
thon  und  lassen  gehabt,  das  sie  in  gern  ledig  gelassen,  wo- 
verr  er  sie  zu  der  ehe  het  nemen  wellen,  welchs  sie  auch 
mermals  an  in  langen  lassen ,  aber  allwegen  abschlegige 
antwurt  bekomen ,    dardurch  sie  dermafsen  zu  zorn  bewegt, 

15  das  sie  in  etliche  jar  also  in  gefengknus  behalten,  allain  der 
mainung,  ob  sie  in  von  seinem  fürgefassten  streit  möchte 
bringen.  Man  sagt  auch,  dieweil  und  er  in  der  gefengknus 
gewest,  hab  die  grefin  Henrica  zwo  jung  closterfrawen  zu 
im  auf  die  gefengknus  geschickt,    in  zu  trösten  und  kurzwil 

20  zu  machen ;  hab  er  sie  gesehen  und  gefragt,  wer  sie  seien. 
Die  haben  im  geantwurt,  sie  seien  kinder  und  töchtern  Götz. 
Da  hab  er  anfallen  zu  lachen  und  gesagt,  sie  sollen  sich  zu 
im  verfliegen,  [Ai22a]  dann  er  sich  gegen  inen  dermafsen 
halten,  der  hofnung  er  ain  gnedigen  und  gönstigen  schweher, 

25  der  im  wider  aushelfen  werde,  überkomen  welle.  Er  lag  so 
lang  zu  Monpelliart  gefangen,  das  die  grevin  Henrica  starb. 
Nach  irem  absterben  ward  von  seiner  freundtschaft  sovil  bei 
graf  Ludwigen  und  graf  Ulrichen  von  Wirtemberg,  gebrüe- 
der,  gehandelt  und  erhalten,  das  sie  in,  doch  nit  one  grofse 

30  burgschaft,  wider  ledig  liefsen. 

Als  er  nu  wider  zu  land  kam ,  ward  er  vil  unfridlicher 
und  unverträglicher,  dann  vor;  dann  seitmals  Zoller,  schlos 
und  die  grafschaft ,  zerstört ,  er  auch  umb  sein  gepürenden 
thail  seiner  erbschaft  komen ,   het  er  kain  aigen  haimwesen. 

35  So  safs  sein  brueder,  grave  Eitlfritz,  zu  Haigerloch  im  stetle, 
darumb  thet  er  sich  geen  Sulz,  daselbst  enthielt  er  sich  bei 
den  herrn  von  Geroltzegk.  Seitmals  aber  dieselben  gleich  so 
unriewig,  als  er,  schriben  sie  samenthaft  herrn  Hainrichen 
freiherrn  von  Stoffeln ,   der  Haigerloch    domals    pfandtsweis 

40  inhett ,  ain  vechdt  zu ,  [166]  und  auf  ain  zeit  zohen  sie  ,  so 
stark  sie  waren,  uf  Haigerloch,  namen  herr  Hainrichen  von 
Stoffeln   und  denen   von  Haigerloch    unversehenlich  ir  vihe, 
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das  triben  sie  auf  Sulz.  Gleich  war  derselbig  sampt  denen 
von  Haigerloch  uf,  eilten  den  finden  nach  bis  schier  an  die 
staig  geen  Sulz.  Da  wenten  die  zollcrischen  und  geroltzegk- 
ischen  reüter  und  trafen  mit  denen  von  I  iaigcrloch,   sondcr- 

5  lieh  aber  herr  Hainrich  von  Stoffel  und  ain  cdlman,  Hanns 
von  Aurbach ,  zollerischer  und  geroltzegkischer  hauptman, 
die  baide  trafen  personnlichen  mit  ain  an  dem ,  dermafsen, 
das  sie  baide  auf  der  walstat  todt  beliben.  Nach  solcher 
handlung ,    als    graf  Friderich   gar   nahe    nirgents  kain  blatz 

10  mer,  zog  er  über  meer  zum  hailigen  landt,  [Ai22b]  ist  am 
widerkeren  auf  dem  mer  gestorben.  Sollichs  ist  beschehen 
umb  die  jar  ain  tausendt  vierhundert  achtundzwainzige. 

Dise  historias  graf  Friderichs  von  Zollern  hab  ich  kains 
wegs,  seitmals  derselbig  ainer  herschaft  Zimbern  mit  sip  und 

15  frindschaft  verwant,  mit  stillschweigen  umbgeen  wellen,  son- 
der die  im  zu  ern  und  ainer  gedechtnus  in  schrift  gefasst, 
damit  die  bei  den  nachkomnen  in  kain  vergess  gestelt  wurde. 
Es  ist  auch  Haigerloch  mit  seiner  zugehörde,  nach  abster- 
ben   herr    Hainrichs    von  Stoffeln  ,    an  ...  .  komen  ,    welche 

20  pfandtschaft  er  von  Conradten  und  Volzen  von  Weitingen, 
gebrüeder,  zuwegen  gebracht,  die  er  bei  Osterreich  ausge- 
löst gehabt. 

Von  den    iezgenanten  gebrüedern  von  Weitingen    findt 
man,  das  auf  ain  zeit  kaiser  Sigmundt,   als  der  schier  ganz 

25  Europam  von  wegen  ains  generals  allgemainen  conciliums 
durchraiset  und  von  Rottenburg  auf  Haigerloch  zuzogen,  der 
mainung,  dieselbig  nacht  daselbst  zu  pliben,  haben  die  baid 
von  Weitingen  weder  seine  furrierer,  noch  auch  den  kaiser 
selbst,  als  der  ganz  spat  für  die  statt  komen,  einlassen  wel- 

30  len ,  sonder  er  hat  also  bei  nacht  auf  Rottweil  zuziehen 
müefsen.  Im  sein  auch  seine  kaiserliche  ornamenta  und 
clainoder  unferr  von  Sulz  entwert.  Wol  sein  sie  ime  wider 
worden,  und  wiewol  er  höchlichen  sollicher  zugefüegten  in- 
jurien  halb  erzürnet  und  derhalben  pilliche  und  wolverdiente 

35  straf  fürnemen  wellen  ,  ist  doch  nichs  weiters  (us  was  Ur- 
sachen und  wie  das  abgestellt ,  ist  unbewist)  hernach  ge- 
volgt. 

*  [1479]  Sein  erste  gemahcl,  Maria,  die  erbdochter  des 
königreichs  Ungern,  war  so  hochmütig ,  dass  sie,  in  erweg- 

* 
8  walstat]   hs.    waldtstat.       19  .  .  .  .]    wohl   Eberhard    von  Wirtemberg. 
31  müefsen]  vgl.   Stalin  a.   a.  o.  III,   437   ff 
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ung,  sie  dem  kaiser  das  königreich  zugepracht,  ducaten  mün- 
zen liefs,  deren  umbschrift  war:  »Maria  Rex  Ungariae.«  Das 
nam  Sigismundus  gar  hoch  uf ,  wolts  nit  zugeben  ,  daher 
namen  [1480]  etlich  ungerische  landsherrn  ursach  und  wollten 
5  in  mit  vorwissen  der  königin  ermürden  ;  aber  die  königin, 
wiewol  sie  erzürnt,  so  hielt  sie  doch  färb,  erhielt  den  künig 
beim  leben,  und  die  theter  warden  mit  dem  leben  gestraft.* 
*  [1428]  Einer  groseren  freche  gebrauchten  sich  die 
edelleut  von  Rietperg  wider  den  römischen  könig  Wilhalmen, 

10  der  ain  graf  von  Holand  war ;  dann  als  derselbig  ainsmals 
gen  Wormbs  raiset  und  die  königin,  sein  gmahel,  dahin  be- 
schaiden  ,  do  ward  sie  underwegen  sampt  dem  grafen  von 
Waldeck ,  dem  sie  befolhen ,  sampt  allem  irem  hofgesindt 
durch  ain  edelman,  gehaifsen  Herman  von  Rietperg,  von  et- 

15  licher  liederlicher  ansprach  wegen  ,  die  er  zu  dem  künig 
vermaint  zu  haben,  bei  Odessem  am  gebirg  ufgehalten  und 
also  gefangen  in  sein  schlofs  Rietperg  gefürt.  Es  achtet 
menigclich  ,  der  könig  wurde  den  spott  und  die  schmach, 
ja  den  fräffel    nit    hingehn    oder    ungestraft  lassen ,    aber  er 

20  vertrueg  sich  gnedigclich  mit  ime  nach  allem  seinem  ge- 
fallen und  benüegen.  Also  ward  die  königin,  welcher  hie- 
zwüschen  alle  zucht  und  ehr  widerfaren,  one  alle  entgeltnus 
wider  ledig  gelassen.  Es  war  ain  frommer  künig  und  durch 
seiner   frombkait    willen   kam    er   bei  den  Frieslendern  umb 

25  sein  leben.* 

Wie  obgehört,  das  die  statt  Möskirch  in  grofsen  spen- 
nen  mit  [Ai23a]  herrn  Wörnhern  von  Zimbern  von  wegen 
irer  vermainten  freihalten  gewesen,  darin  sie  ganz  vermessen- 
lichen  und  ungehorsamlichen  sich  erzaigt ,  so  ist  zu  wissen, 

30  das  inen  herr  Johanns  zon  Zimbern  solchs  nie  vergessen 
künden.  Darzu  haben  sie  in  nit  wenig  verursacht,  das  [167] 
sie  solcher  irer  vermainten  freihalten  zu  vil  sich  trösten  und 
in  sachen,  do  im,  als  der  rechten  oberkait,  die  strafen  und 
anders    zuestund    und  gepürte ,    täglichs    irrung   und  eintreg 

35  theten,  welches  dann  ime  ,  wie  pillich ,  ganz  unleidenlichen 
und  beschwerlich.  Dieweil  er  aber  befandt,  das  bei  inen  in 
der  gute  nichts  fruchtbarlichs  zu  erhalten,  das  er  dann  zum 
oftermaln  understanden ,  aber  bei  inen  unerschiefslich ,    und 


4  landsherrn]  hs.  landsherr.  16  Odessem]  es  ist  wohl  Edesheim  gemeint ; 
Meerman,  Graf  Wilhelm  von  Holland  II,  262  nennt  Oggersheim,  das  jedoch 
nicht  auf  der  hälfte  des  weges  zwischen  Worms  und  Triefeis  liegt. 
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die  sich  ihe  mcr  frävenlich  wider  in  zu  setzen  begerten,  also 
das  künftig  ain  auflouf  und  empörung  under  den  bürgern 
zu  besorgen,  solchs  und  anders,  so  daraus  crvolgen,  bei  Zei- 
ten zuverkomcn ,  bewarb  er  sich  allenthalben  bei  seinen 
5  herrn  und  freunden  ,  auch  lehensleuten  und  nachparn,  so 
hoch  er  mögte  ,  die  ime  alle  hilf  und  rath  nach  irem  ver- 
mögen bewisen.  Fiel  auf  ain  zeit ,  als  sich  die  streitigen, 
ungehorsamen  leut  solchs  zum  wenigisten  versahen,  mit  aim 
wolgeristen    raisigen    zeug ,    den    er  in  eil  aufbracht ,    in  die 

10  stat,  und  wiewol  die  burger  sich  anfengelichs  zu  der  gegen- 
wör  bei  den  porten  stalten,  so  mochte  doch  sollichs  nichts 
verfallen  ,  sonder  desselben  tags  erobert  er  die  stat  mit 
gwalt ,  brachte  die  burger  dahin ,  das  sie  im  von  newem 
schweren  und  iren  vermainten  freihaiten  renuntieren  und  sich 

15  dero  genzlich  verzeihen  und  begeben  muesten.  Und  wiewol 
er  die  hauptsächer  und  fürnembsten,  so  an  dem  allem  schul- 
dig und  den  gemainen  mann  zu  handthabung  und  schurm 
der  vermainten  freihaiten  verursacht ,  [Ai23b]  denen  nach- 
komnen  zu  ainem  immer  werenden  vorbild,  in  solchem  sich 

20  hinfüro  zu  hüeten  ,  hertigelich  het  strafen  mögen ,  liefse  er 
sich  doch  an  dem,  das  er  sie  irer  empter  und  bevelchs  ent- 
setzt ,  darzu  sie  ir  lebenlang  nit  mer  gebrucht  wurden,  be- 
nüegen  und  wolt  kain  höhere  straf  gegen  inen  fürnemen, 
welches  nit  wenig  zu  loben  ,    auch    der  gedechtnus  würdig, 

25  damit  ain  iedc  oberkait  sich  wisse  zu  erinnern ,  über  die 
underthonen  und  arme ,  unverstendige  leüt ,  ob  die  schon 
sollichs  verschulden ,  nit  zu  tirannisieren ,  sonder  in  strafen 
ain  mafs  zu  halten.  Das  renfendli,  welches  blawseidi,  mit  aim 
guldin  zimberischen  löwen  und  der  Streitaxt,  gewesen,  dar- 

30  under  die  stat  Messkirch  eingenomen  ,  hat  herr  Johanns 
zu  eewiger  gedächtnus  der  Sachen  daselbst  in  die  pfarrkir- 
chen  zu  Sant  Martin,  wie  es  an  ainem  spiefs  dozumal  ge- 
friert worden,  ufstecken  lassen,  darin  es  bei  kurzen  jarn  noch 
gewesen. 

35  *  [1197]    Über    wenig   jhar  hernach,    als  herr  Wernher 

freiherr  zu  Zimbern  die  statt  Mösskirch  ingenomen  und  ge- 
straft, do  gieng  es  auch  über  die  statt  Sulgow,  domals  dem 
haus  Osterreich  allain  zustendig ;  dann  es  hielt  herzog  Sig- 
mundt    von  Österreich    ein    grofsen  landttag,    dahin    er  alle 

40  seine  stett,  lehenleut  und  landtschaften  ernstlichen  beschriben 

* 
35  Wernher]  soll  Johann   heifsen. 
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het.  Die  erschinen  nun  alle  gehorsamlich,  das  niemandts 
aufsblibe,  der  nit  ehafte  und  genügsame  Ursachen  seines  nit- 
komens  fürbrachte,  dann  allain  die  von  Sulgow.  Wie  nun 
der  herzog  seiner  underthonnen  gehorsame  ain  grofs  gefal- 
5  lens  truege,  so  fragt  er  doch,  aufser  was  Ursachen  allain  die 
von  Sulgow  ufsbliben.  Do  wardt  im  gesagt,  es  weren  ire 
aman  und  burgermaister  nit  anhaimsch,  sonder  in  ain  badt 
gezogen.  Das  nam  der  herzog  zu  eim  sollichen  grofsen 
misfall ,    das    er   die    von    Sulgow   solcher  liederlichkait  und 

10  Verachtung  halb  ainstails  irer  freihalten  entsetzt,  sonderlichen 
aber  daz  sie  hinfüro  zu  ewigen  zeiten  kain  hochegericht  sich 
gebrauchen  sollten.  Das  wurt  also  und  muefs  uf  heutigen 
tag  gehalten  werden,  und  da  sie  ain  dieb  ergreifen,  richten 
sie  den    selbigen    armen  man  an  ainem  bäum ,   der  sonder- 

15  liehen  darzu  verordnet  ist  worden  von  vil  jharen  here. 
Zu  unsern  zeiten  ist  der  selbig  bäum  aller  dürr,  allain  der 
ast,  daran  man  rieht  und  justiciam  exequirt,  der  ist  grün, 
welches  doch  wol  zu  verwundern  ist  und  von  vil  leuten  also 
ist  gesehen  worden.     Bedarf  derhalben   bei  denen  von  Sul- 

20  gow  nit  vil  disputierens  ,  ob  ir  hochgericht  uf  des  reichs 
boden  stände,  oder  nit,  dann  von  alter  herkommen,  das  alle 
hochgericht,  so  undermauret,  oder  uf  seulen  steen,  uf  des 
reichs  boden,  die  aber,  so  in  die  erden  eingelassen,  oder  in 
boden  eingraben,  die  gehören  den  fürsten,  herren,  edelleuten 

25  oder  andern  zu ,  so  vom  reich  regalia  und  den  ban  über 
das  bluet  haben.* 

Umb  die  zeit  ungevärlich  hat  sich  ain  wunderbarliche 
geschieht  zu  Messkirch  begeben ,  die  ich  kains  wegs  umb- 
geen  oder  unangezaigt   kan    lassen.      Auf  ain  nacht  haben 

30  drei  verwegen  gesellen  ,  burgerssön ,  in  aim  haws ,  in  der 
undern  stat  am  [168]  graben  gelegen ,  mit  ainandern  zecht, 
und  als  sie  trunken  worden ,  haben  sie  aus  mutwillen,  wel- 
cher under  inen  dieselbigen  nacht  ain  dotten  köpf  us  dem 
bainhaws  hollen  solle ,    gespilt.     Also  hats  der ,  so  am  ver- 

35  zagtesten  under  inen  gewesen,  verloren;  aber  damit  er  für 
fraidig  geachtet,  ist  er  allain  in  der  nacht  hinauf  zum  bain- 
haus,  da  iezundt  sant  Veiten  capell  steet,  gangen,  und  wie 
er  doch  mit  aim  erschrocknen  herzen  ain  dotten  köpf  nemen 
wellen  ,    hat  ine  ain  solche  gehe  forcht  umbfangen ,  das  er, 

40  ganz  erschrocken ,  widerumb  von  dannen  [Ai24a]  geflohen. 
Damit  er  aber  nit  als  forchtsam  von  seinen  gesellen  ver- 
dacht ,  hat  er  widerkert  und  abermals  den  dotten  köpf  mit 


269 

sich  zu  tragen  understanden;  ist  im  aber  widcrumb ,  wie 
vor,  begegnet.  In  somma,  er  hat  im  ain  muoth  geschöpft 
und  ist  zum  dritten  mal  dargangen,  des  endtlichen  Vorha- 
bens, von  seiner  mainung  nit  zu  steen ,  sonder  den  dotten 
5  köpf  seinen  gesellen  zu  bringen.  Und  wie  er  doch  mit  er- 
schrocknem  gemüeth  den  doten  köpf  angerüert  und  ufge- 
hept,  hat  derselbig  mit  ainer  rauhen ,  unmentschlichen  stim 
»Lafs  mich  ligen  !«  gesprochen,  davon  dem  gesellen  alle 
seine  creften  dermafsen  entgangen ,    das  er  den  doten  köpf 

10  verlassen  und  ganz  beschwerlich  wider  zu  seinen  gesellen 
komen  hat  mögen,  denen  er,  was  im  begegnet,  angezaigt. 
Die,  in  ansehung  das  er  ganz  blaich,  ungestalt  und  kainem 
lebendigen  mentschen  mer  gleichnet,  nit  clainen  schrecken 
entpfangen,  haben  sich  also  in  grofser  vorcht  die  nacht  im 

15  haws  enthalten ;  morgens  sein  sie  all  drei  tödtlichen  krank 
worden,  darunder  die  zwen  sich  widerumb  erhollet,  aber 
der  dritt,  dem  die  abenteur,  wie  gehört,  begegnet,  ist  am 
dritten  tag  entlichen  gestorben  und  vergraben  worden. 

*  [1534]  Bei  dises  freiherren  zeiten  wonet  ain  alter  man 

20  zu  Mösskürch,  ain  burger,  hiefs  Benz  Riedlinger,  der  het 
ain  schwur  an  ime,  das  er  sagt:  »Das  dich  der  ewig  fluch 
ankom!  das  hab  dir  zu  aim  beichtpfening !«  Diser  schwur 
ist  hernach  vil  jar  in  ainem  Sprichwort  pliben ;  da  man 
ainem  hat  ain  besen  schwur  wellen  anwünschen,  so  hat  man 

35  gesagt :  »Man  mufs  im  Benzen  Riedlingers  beichtpfenning 
wünschen.«  * 


*  [1361]  Mer  vom  graven  von  Zollern,  genannt  der  Öttinger. 

Es  war  zu  denen  zeiten  aller  unfriden  under  den  grafen 
von  Zollern,  insonderhait  waren  von  inen  die  edelleut  von  Ow 

30  übel  verderpt.  Was  dessen  die  ursach  gewest,  ist  in  ver- 
gess  kommen.  So  namen  sich  die  österreichischen  stett,  als 
Rottenburg,  Horb,  Schemberg,  Binzdorf  und  Oberndorf  am 
Necker,  der  edelleut  von  Ow  wider  die  grafen  höchlich  an, 
und  geschahen  der  angrif  sovil  hin  und  wider,    von    ainem 

35  thail  zum  andern,  das  sich  die  iezbemelten  stett  und  ge- 
mainlich  die  ganz  herrschaft  Hochenberg  anno  1406 ,  gar 
nahe  den  ganzen  winter,  mit  vil  volks  für  Ilechingen  lcger- 
ten ,  wiewol  sie  den  grafen  nichs  abbrechen  kunten ,  und 
muesten  zu  letzst  mit  grosem  schaden  und  spott  wider  ab- 


270 

ziehen.  Schafft  die  übergros  kelte,  so  desselbigen  jars,  und 
das  gar  nahe  alles  erfror,  zudem  das  die  gewesser  gar  nahe 
allenthalben  grofsen  schaden  theten  an  brücken  und  gebew- 
en ,  auch  die  eisschemel  uf  Georgi  umb  Hechingen  noch 
5  uf  den  wisen  lagen,   das  thet  sie  zum  abzug  verursachen. 

Seitmals  aber  wir  von  dem  unrüebigen  grafen  von  Zol- 
lern ,  dem  Öttinger ,  hievor  sovil  geschriben  ,  erfordert  die 
notturft,  die  Ursachen  anzuzaigen,  warumb  er  vertriben  und 
die  grafschaft  Zollern  von  seinetwegen  verderpt,  das  schlofs 

10  seines  namens  in  grundt  zerstört  seie  worden,  auch  wie  das 
nachgends  widerumb  erbawen.  Und  ist  gewisslich  war,  es 
kan  eim  geschlecht  kein  gröfserer  unfahl  oder  mittel  zum 
verderben  widerfaren  ,  dann  unainigkait  zwischen  den  brüe- 
dern,  welches  ain  grofs  verderben  uf  im  tregt,  wie  sich  dann 

15  das  bei  vil  geschlechtern  beschämet ,  insonderhait  aber  bei 
denen  grafen  von  Zollern. 

Es  waren  der  brüeder  zwen,  grave  Friderrich,  genannt 
der  Öttinger ,  und  dann  graf  Eitelfriderich ,  dem  die  freiin 
und    erbdochter    von    Ratzüns    vermehelt.     Die    hetten    nun 

20  die  grafschaft  under  sich  gethailt,  hetten  auch  beide  ire  re- 
sidenzen  uf  Zollern,  und  dieweil  deglichs  Sachen,  zu  zank 
und  hader  dienstlich,  fürfielen,  baid  grafen  auch  unverdreg- 
lich  und  kainer  dem  andern  nichs  übersehen  wolt,  do  kamen 
sie  zu  letst  mit  Worten  und  werken  in  ain  sollichen  unfriden 

25  und  feindtschaft  mit  ainandern,  das  der  ain  weichen  muest, 
und  vertrib  der  Öttinger  sein  jungern  brueder ,  graf  Eitel- 
friderichen,  ufserm  schlofs  Zollern.  Der  auch  zu  Hechingen 
oder  in  der  grafschaft  nit  wol  sicher  vor  im  war.  Sie  gri- 
fen  uf  ainandern  beiderseits ,  wo  sie  konnten ,  und  muesten 

30  sich  ire  armen  leut  und  underthonen  wol  leiden.  Das  tri- 
ben  sie  [1362]  etliche  jar  mit  ainandern;  darbei  kamen  auch 
ire  nachpurn  mertails  ins  spill,  die  des  haders  auch  entgal- 
ten, und  war  schier  niemands  sicher  vor  inen.  Vil  verloren 
leib  und  guet,  insonderhait  die   statt   Rotweil    die   fieng  im 

35  etlich  raisig  knecht,  die  am  schrappen  ergriffen,  denen  war- 
den  die  heupter  abgeschlagen.  Aber  des  standt  nit  lang 
an.  Als  jarmarkt  was  uf  s.  Gallen  tag  zu  Rangendingen, 
und  sich  niemandts  args  befarte,  do  rannt  graf  Friderich 
mit    etlichen    seinen    dienern    und  schnaphannen  ab  Zollern 

40  und  fieng  unversehenlich  etlich  burger  von  Rottenburg,  die 
füerte  er  uf  Zollern.  Baldt  thete  er  noch  ain  fart,  fieng  etlich, 
und  nit  der  wenigisten ,    burger  von  Rotweil ,   die   füerte  er 
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auch  uf  Zollern,  legte  die  auch  in  ain  herte  gefenknus,  und 
wiewol  sich  die  von  Rottenburg,  auch  die  von  Rotweil  von 
irer  gefangnen  burger  wegen  rechtens  und  aller  pilligkait 
erputten  und  sich  vil  bearbaiten,  ire  burger  der  schweren 
5  und  herten  gefengknus  zu  erledigen ,  so  gab  er  doch  nie- 
mands  kain  guet  wort ,  wolt  auch  weder  zu  recht,  noch  in 
der  güete  mit  inen  nit  fürkomen  oder  die  gefangne  ledig 
lassen.  Dess  erclagten  sich  [die]  zwo  stett  bei  den  andern 
reichsstetten,  iren  confederaten,  die  entschlufsen  sich  entlich, 

10  dem  grafen  solchs  lenger  nit  zu  vertragen,  sonder  für  Zollern 
mit  macht  zu  ziehen  und  des  dings  an  ain  ort  zu  kommen. 
Hierzu  allem  so  war  sein,  grafen  Friderrichs,  brueder,  grafe 
Eitelfriderich,  ganz  geflissen  und  beholfen.  Der  sas  derzeit 
von  merer  sicherhait  wegen  zu  Haigerloch   im    stettlin    und 

15  thet  allen  hilf  und  rath  darzu ,  das  der  brueder  überzogen 
wurde ,  wenig  bedenkent  den  verderplichen  und  unwider- 
pringlichen  nachteil ,  der  ime  hievon  und  auch  seinen  kin- 
dern  begegnen  wurde,  wie  dann  in  kürze  darnach  volgen 
was.  Dann  es  waren  sich  die  reichsstett,  die  in  der  puntnus, 

20  zusamen  thon ;  die  sterkten  sich  zu  ross  und  zu  fuefs,  liesen 
etliche  raisigen  im  jar  1422  in  den  pfingstfeirtagen  das  schlofs 
Zollern  unversehenlichen  berennen  und  da  beneben  alle 
fürsehung  thon,  damit  das  schlofs  weiter  nit  proviantirt,  noch 
auch  sonst  iemands  daraufs  oder  darein  kommen  mecht.   Nun 

25  kont  aber  sollichs,  wie  iez  gehört,  von  reichsstetten  so  haim- 
lich  und  verborgen  nit  fürgenomen  oder  ins  werk  gepracht 
werden  ,  es  hett  graf  Friderrich ,  der  Öttinger ,  seine  kunt- 
schafter  allenthalben  so  guet,  das  er  der  reichsstett  anschleg 
und  fürnemen  grundtlichen  wissens.     Derhalben    saumpt    er 

30  sich  nit  lang,  er  raupt  ohne  allen  Verzug  uf  freundt  und 
feindt,  was  er  mocht  ankommen.  Damit  speiset  er  das  haus. 
Er  war  auch  mit  etlichen  und  gueten  kriegsleuten  und  an- 
derer munition,  wie  die  zu  der  zeit  hat  sein  künden  ,  nach 
vorthel  versehen  ;    dann   was    der  hosten  reuter  und  kriegs- 

35  leut  in  allem  landt  nit  sicher,  das  het  sein  sicherhait  und 
ufenthalt  bei  im;  und  dieweil  im  wolbewisst,  das  sich  die 
obristen  und  fürnembsten  kriegsräth  bei  den  stetten  ufser 
rath  seines  brueders ,  graf  Eitelfriderichs ,  verneinen  lassen, 
sie  verhofften,    baldt    nest    und    vogel   bei  ainandern  zu  er- 

40  greifen,  do  entschlofs  er  sich,    umb  hilf  und  rettung  ufszu- 

8  die]  fehlt  in  der  hs. 
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raisen  und  sich  keins  wegs  im  schlofs  finden  oder  bedret- 
ten  zu  lassen.  Darumb  mit  wenig  dienern  zoch  er  darvon, 
in  mainung,  bei  etlichen  fürsten  und  herren  ,  sonderlichen 
aber  im  landt  zu  Luttringen  und  Burgundi ,    hilf  zu  bekom- 

5  men,  und  im  fahl  die  stett  mit  der  fürgenomen  belegerung 
9es  schlofs  Zollern  fürfaren ,  er  sie  entschitten  künt ,  und 
wie  man  sagt,  so  hat  er  domals  die  bösten  zollrischen  brief 
und  die  ehesten,  auch  was  er  sonst  liebs  und  guets  gehapt, 
mit  sich  genomen  und  hünderlegt,  darvon  an  ainem  andern 

10  ort;  soll  noch  nit  erhept  sein;  das  lafs  ich  nur  iezmals  bleiben. 

*  [1556]  Es  sein  zu  der    zeit,  oder   ongevärlich  darvor, 

die  grafen  von  Zollern  umb  etliche  namhafte  ligende  güeter 

komen,  deren  sie  noch  heutigs  dags  in  mangel  sten,  iedoch 

inen  gar  wol  zum   besten  gelegen.     Die    könten    sie,    nach 

lS  dem  dann  dieselbigen  güterpfandtschaften  sein  und,  wie  zu 
achten ,  noch  unverstanden ,  wol  widerum  an  sich  bringen 
und  lösen ,  wann  sie  wissten ,  an  welchem  ort  die  pfandt- 
brief  behalten  wurden,  die  man  inen  auch  nit  leichtlich  wurde 
vorhalten  dörfen,  und  mögten  auch  under  etlichen  edelleuten 

20  ain  grofse  rumor  anrichten ,  und  ist  möglich ,  dieselbigen 
wissen  von  ankunft  und  herkomen  der  guter  eben  so  wenig, 
als  die  grafen.  Es  befrembd  mich  auch  nit  weniger ,  das 
graf  Jos  Niclas  von  Zollern  bei  unser  zeiten ,  nachdem  er 
dan  ain  rechter  erdenwurm    und  dem  nit  erden    und    lands 

25  gnug  werden  konnte,  so  heftig  nach  alten  Sachen  gesucht, 
die  im  dann  hetten  in  die  kuchen  mögen  eintragen ,  wie 
man  sagt,  und  nit  het  künden  uf  die  recht  spor  kommen, 
gleichwol  er  im  zu  vil  malen  ganz  nahe  genug  gewest,  und 
wenig  het  gefeiet,  er  wer  gleich  liederlich  darhinder  kommen. 

3°  Aber  wann  ein  ding  sein  soll,  so  schickt  es  sich  und  get 
durch  mittel  zu,  wie  dann  alle  sachen.  Also  ist  es  mit  iren 
ehesten  b riefen,  wie  oblaut,  auch  zugangen ,  die  ligen  ver- 
schlossen an  orten ,  da  man  iren  nit  achtet  und  sie  den 
grafen  ger  geb  uf  ein  schlechte  bekanntnus ,    dann    sie  des 

35  orts  nichts  nutzen,  und  niemands  der  ende  ainich  interesse 
suchen  oder  haben  kan.  Nun  wer  es  gleichwol  cristenliche 
liebe,  seinem  nechsten  ain  sollichs  nit  vorhalten ,  dem  'es 
dann  zu  eren  und  zu  gutem  raichen  mögt,  zu  dem  vil  schener 
und  herlicher  antiquiteten  daraufs  zu  ziehen.     Aber  welcher 

4°  darf  dem  andern  in  diser  bösen,  ungetrewen  und  verkerten 
weit  recht  vertrawen  ?  Zu  dem  sagt  grave  Philips  von  Hanaw 
der  elter  vor  jaren  in  solchem  fal  ain   guten    schwank    von 
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ainem  Niderlcndcr  und  das  sich  ainest  uf  dem  Westerwald 
begeben ,  ein  priester  mess  gehalten ,  hat  aber  der  wind 
one  alle  geferdt  ein  fenster  ufgestofsen  und  die  hostiam 
under  ein  leichter  gewhet.  Wie  nun  der  priester  in  der 
5  mess  so  weit  fürgeschritten,  das  er  die  hostiam  het  sollen 
consecriren,  do  hat  er  die  ain  gute  weil  gesucht,  aber  nie 
künden  Rinden.  Do  wer  ain  Niderlender  allernechst  dem 
altar  gestanden ,  wie  sie  dann  gemainlichen  im  gebrauch, 
ein  grofse    sanetimoniam    und  andacht   bei    dem    gotzdienst 

10  mit  iren  geberden  zu  erzaigen.  Der  het  den  priester,  nach- 
dem er  ine  lang  het  sehen  suchen,  hin  und  wider  doch  be- 
fragt in  seiner  sprach:  »Lief  herr,  wat  en  suckt  ihe?«  Do 
het  der  priester  geantwurt :  »Ich  such  unsern  lieben  Her- 
gott.«    Darauf  het  der  Niderlender  wider  gesprochen:   »Lif 

15  herr,  ick  wet  wol,  wo  he  ist,  mer  ick  soll  in  nit,  wie  Judas, 
verraten.«   * 

Er  [graf  Friderich]  verliefs  das  schlofs  mit  guetem  kriegs- 
volk,  auch  mit  proviant  und  aller  notturft  uf  ain  lange  zeit 
wol    versehen ,    und    da    die    mauren    und  thürn ,    auch    das 

ao  überig  gebew  am  schlofs  nicht  so  liederlichen  erbawen, 
wurde  den  stetten  zu  schaffen  sein  worden,  [1363]  und 
hetten  mit  grofsem  spott  und  schänden  müesen  darvon  ab- 
ziehen. Es  het  sich  aber  der  graf  so  geschwindt  ufserm 
schlofs  und  so  verholen  darvon  gemacht,  das  sein  brueder, 

25  graf  Eitelfriderrich  ,  auch  die  stett,  wie  guete  kundtschaft 
sie  uf  ine  geen  liefsen  ,  nit  mochten  gewar  werden.  Er 
kam  inen ,  wie  gehört ,  darvon.  In  wenig  tagen  darnach 
zogen  die  reichsstett  mit  macht  daher ;  sie  brachten  mit 
inen    ain    guets   geschütz ,    auch    allerhandt    kriegsrustungen 

3°  zum  werfen.  Es  waren  diese  stett,  nämlich  Augspurg,  Ulm, 
Memingen ,  Kempten ,  Reutlingen ,  Rotweil ,  Ravenspurg, 
Bibrach,  Weil  und  vil  andere  reichsstett,  die  ir  hilf  darbei 
hetten  und  in  der  ainigung  waren.  Das  leger  hetten  sie  zu 
Stetten  im    closter    und    darumb.     So    lagen    auch    selbiger 

35  zeit  die  graven  von  Wrürtemberg  vor  Sulz  dem  schlofs,  das 
hetten  sie  mit  macht  belcgert,  dann  sie  dozumal  auch  mit 
den  reichsstetten  im  pundt  und  der  verainigung  waren.  Wie 
nun  die  stett  ir  leger  zu  und  bei  Stetten  dem  closter  ge- 
schlagen, do  kam  grafe  Eitelfriderrich    von  Zollern  zu  inen, 

* 

30  Aogspurg]  hs.  dise  spurg ;  vgl.  Marck,  Das  Stammschloß  Hohenzollern 

s.  40. 

Zimmerische  chronik.     I.  l8 
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der  wardt  in  allem  rathschlag,  wie  das  schlofs  zu  belegern, 
zu  beschiefsen  und  zu  netten  sein  mecht,  zaigt  inen  auch 
alle  gelegenhait  des  schlofs ,  wo  es  am  schwechesten  sein 
möcht  und  da  man  sich  am  wenigisten  daraufs  weren  kunt, 
5  das  doch  hievor  menigclich  für  das  werlichist  het  geachtet. 
Als  der  so  des  gueten  bericht ,  hierauf  warden  die  im  Ba- 
linger  ambt  ufgemanet ,  auch  zuzuziehen.  Die  waren  die 
ersten ,  so  den  perg  belegerten ,  nachgends  die  Rotweiler. 
Wie  nun  dieselbigen  nach   notturft  geschanzet ,    do    fiengen 

10  die  von  Rotweil  ufser  irer  schanz ,  davon  man  bei  wenig 
jaren  noch  die  greben,  so  umb  die  schanz  gangen,  heiter 
hat  sehen  künden ,  zu  schiefsen ,  gleichwol  nit  mit  grosen 
hauptstucken.  Iedoch  man  het  das  schlofs  ufser  angeben 
graf  Eitelfriderrichs  am  allerschwechisten    ort  angrifen ,    das 

15  man  wol  befände ,  in  die  harr  solche  mauren  nit  heben 
wurden.  Der  selbig  graf  Eitelfriderrich  kam  vilmals  zu  den 
obristen  und  kriegsräthen ,  die  tröst  und  sterkt  er  in  der 
belegerung,  vermanet  sie  auch,  nit  abzulassen,  oder  vom 
abzug  zu  gedenken ;    dann    unangesehen ,    das  guete  kriegs- 

20  leut  in  der  besatzung,  so  were  es  doch  leichtlichen  zu  ge- 
winen und  mecht  sich,  ufser  Ursachen  er  inen  anzaigen  war, 
in  die  harr  nit  erweren.  Also  lagent  die  reichsstett  mit  vil 
volks  zu  ross  und  zu  fuefs  und  aim  grosen  uncosten  vor 
Zollern  denselbigen  sommer  und  den  nachvolgenden  winter, 

25  so  lang,  das  es  über  zehen  tag  nit  falt,  es  het  die  belegerung 
ain  ganzes  jar  an  ainandern  geweret ,  in  welcher  zeit  die 
büchsenmaister  alle  thürn,  mauren  und  mehrtails  andere 
gepew  im  schlofs ,  alle  gar  nahe  bifs  uf  den  perg ,  hetten 
abgeschossen.     Man    het  auch  an  der    andern  Seiten  gegen 

30  Hechingen  oder  Stetten  am  perg  gegraben  und  von  holz- 
werk und  ertrich  ain  solch  grofs  gebew  gemacht ,  darauf 
ain  pastei  über  die  andern  gebawen ,  das  die  obrist  were 
darob  umb  ain  guets  höcher  war,  dann  der  perg  und  Zollern 
das  schlofs,  und  das  schlofs  also  umb   ain  guets  überhöcht. 

35  Von  solcher  wer  beschach  dem  schlofs  gar  nahe  der  gröst 
schaden  und  übertrang,  dann  als  mertails  gepew  bifs  uf  den 
boden  abgeschossen,  und  sich  das  kriegsvolk  mertails  noch 
in  gewelbern  und  underm  boden  konte  enthalten,  dorft  sich 
kainer  mehr    daraufs    lassen,    und    wurden    nur    die    bösten 

4°  underm  zollrischen  kriegsvolk  von  diser  pastei  erschossen 
oder  verletzt,  und  sonderlich  mit  werfen  auser  etlichen  uf- 
gerichten  kriegsinstrumenten,  das  ain  ainziger  stain  ain  zentner 
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oder  mehr  wag.  Sollich  werfen  thete  dem  kriegsvolk  im 
schlofs  vil  laids.  Iedoch  theten  sie  den  stetten  auch  vil 
schaden ,  erschofsen  iren  vil  und  hielten  sich  wie  erlich 
kricgsleut ,  gleichwol  iren  die  fürnembsten  und  der  maist 
5  thail  darauf  giengen.  Die  hilf  aber  und  rettung,  so  inen 
irer  herr,  graf  Friderich,  der  Öttingcr ,  verhaifsen  und  sie 
darauf  vertröst,  die  wolt  inen  nit  gelaist  werden,  und  hetten 
noch  ain  lange  zeit  darauf  mücfsen  warten  ,  dann  sie  kam 
nit ,    und  kont    auch  grauf  Friderich  die  nit    ufbringen.     Er 

10  raiset  wol  [1364]  mitler  weil  in  Luttringen ,  in  Burgundt, 
auch  zu  andern  fürsten  und  herren,  die  umb  hilf  wider  sein 
brueder,  graf  Eitelfriderich ,  und  die  reichsstett  anruefendt, 
aber  es  wolt  sich  sein  niemands  beladen ,  oder  von  seinet- 
wegen sich  zu  ainem  krieg   bewegen    lassen ,    dann    er    het 

15  ain  faule  und  ain  böse  sach,  die  von  niemands  mit  billichait 
mochte  verthädinget  werden.  Darumb,  wo  er  hinkam,  ward 
er  mit  glimpf  berathen  und  abgewisen.  Also  muest  er  sich, 
wie  er  mocht ,  in  winklen  und  ainöden  enthalten  und  der 
Sachen  ufstrag  erwarten.     Solchs  verzöge  sich  bifs  schier  uf 

20  ain  jar,  wie  oblaut,  das  die  erlichen  kriegsleut  uf  Zollern, 
vom  adel  und  sonst ,  das  schlofs  nit  lenger  gedrauten  zu 
behalten ,  dieweil  dann  kain  rettung  verhanden ,  auch  von 
irem  herren ,  ob  er  lebendig  oder  todt ,  nichs  vernamen. 
Do  begert  er,  der  hauptman  im    schlofs   was,  ain   edelman, 

25  ain  alter,  ehrlicher  kriegsman,  hiefs  Menrat  von  Tätlingen, 
genannt  der  Flehinger,  sprach  mit  den  feinden  zu  halten, 
das  im  vergont,  wiewol  etlich  kriegsräth  under  den  stettischen, 
die  kein  bericht  annemen  und  von  grofscr  ehr  und  rumbs 
wegen  das  schlofs  mit  gewalt    und  dem   stürm  begerten  zu 

30  erobren.  Iedoch  so  waren  sie  gemainlich  der  belegerung 
müedt,  hetten  auch  grofsen  schaden  ab  dem  schlofs  erlitten ; 
derhalben  namen  sie  mit  dem  hauptman  und  dem  überigen 
kriegsvolk  im  schlofs  ain  bericht  an,  nämlich  das  kriegsvolk 
uf  gnad    und    das    schlofs    uf   ungnad.      Herauf  wardt    das 

35  schlofs  den  stetten  ufgeben,  das  kriegsvolk,  das  sich  die 
zeit  der  langwirigen  belegerung  so  erlichen  gehalten  und 
ganz  blöd  und  schwach  waren,  die  liefsen  die  stett  uf  wägen 
geen  Ulm  fieren,  da  sie  ganz  erlich  und  wol  wurden  gehalten 
und  darnach  ledig  gelassen;  aber  das  schlofs  Zollern  wardl 

40  von  den  stetten  eingenomen,  gebündelt  und  bifs  in  grundt 
/.erstört  und  zerbrochen.  Das  beschach  uf  ^\vn  nechsten 
freitag  nach   unsers  heim    uffart  im    jar    1423,    mit    grofsen 

18* 
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jubel  und  frolocken  der  Karsthansen  ufsern  stetten  und  dann 
graf  Eitelfriderichs  von  Zollern ,  der  hiemit  wonte ,  seinen 
eitern  brueder,  graf  Friderrichen,  den  Öttinger,  wol  gedrutzt, 
oder  an  ime  sich  gerochen    haben ,    gleichwol    er    ime    sein 

5  selbs  und  aigens  nest  hett  geschendt  und  zu  boden  gericht. 
Aber  es  sein  die  fruchten,  die  ufser  der  brüeder  unainigkait 
volgen.  Und  domals  ist  die  übrig  canzlei  uf  Zollern  aller 
zerrissen  und  hingefüert  worden.  Von  dieser  belegerung 
des    schlofs    Zollern    findt  man    hernachvolgende  lateinische 

10  verslin,  welche ,  ob  die  gleichwol  nit  von  scharpfem  latein 
geschriben,  so  zaigen  sie  doch  mit  kurzen  Worten  die  ganz 
histori  an  und  lauten  also : 

Anno  Jesu  milleno, 

Uno  trino  bis  atque  deno 
15  Quadrin  quoque  centeno 

Nobile  Zolrn  castrum, 

Hactenus  fulgens  ut  astrum, 

Oppida  imperii 

Obsederunt  idus  Maji, 
20  Tradente  populo  proprio, 

Qui  caruit  damno. 

Vi  quod  non  factum 

Et  e  cipro  captivos  actum, 

Comitum  egit  duorum 
2t  Discors  cor  germanorum: 

Ötinger  erat  primus, 

Itelfritz  nee  non  fuit  minus, 

[1365]  Re  paterna  privati, 

De  terra  sunt  profugati. 

30  Es  sein  auch  von  der  eroberung  des  schlofs  Zollern  der 

zeit  vier  deutsche  reimen  gemacht  worden ,  die  die  jarzall 
inhalten ,  und  wurden  die  ringk  sampt  den  rosseisen  und 
anderm  über  die  reimen  gemalt. 

Ein  ringk  mit  seim  dorn, 
35  Vier  rosseisen  aufserkorn, 

Zwei  kreuz  mit  dreier  kegel  zall 
Ward  Hohenzollern  zerstört  überal. 


34  ringk  etc.]  d.  i.  MCCCCXXIII.  37  überal]  diese  lateinischen  und 
deutschen  verse  sind  abgedruckt  im  Anzeiger  des  germanischen  Museums 
1861,  s.  428 — 429 ;  s.  Silberdrats  gedieht :  »Ein  schoen  alt  Lied  von  Gräve 
Friz  von  Zolre,  dem  Oettinger,  und  der  Belagerung  von  Hohen  Zolren,«  hrsg. 
von  Meister  Sepp  (J.  v.  Lafsberg)  1842  ;  Stillfried  und  Märcker,  Hohenzollerische 
Forschungen  I,  233;  Stalin  a.  a.  o.  III,  423  ff.;  s.  ferner:  Lateinisches  Ge- 
dicht auf  die  Einnahme  der  Burg  Hohenzollern  von  Konrad  Wienziecher,  heraus- 
geg.  von  Cp.  F.  v.  Stalin ;  Code  historique  de  la  ville  de  Strasbourg  II,  147, 
und  Schmid,  Zerstörung  und  Wiederaufbau  der  Burg  Hohenzollern.     1867. 
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Hiezwischen  lagen  die  baid  grafen  von  Würtemberg 
mit  macht  vor  Albeck  dem  schlofs ,  ob  der  statt  Sulz,  und 
hetten  das  heftig  beschossen,  auch  die  im  schlofs  mit  werfen 
vast  genöt,  also  auch,  das  ain  ganze  bastei  uf  dem  hals 
5  vor  dem  hochen  mantel  nider  geschossen.  Iedoch  wardt 
gethädingt ,  das  die  grafen  von  Würtemberg  abziehen  und 
ain  fiertel  an  der  statt  Sulz  und  den  vorkauf  haben  sollten 
an  schlofs  und  der  statt,  dargegen  die  herren  von  Geroltzeck 
würtembergische  diener  sein,   damit  solt  es  gericht  sein. 

10  In  der    weil  ,    als    die   stett    vor  Zollern    lagen ,    war  es 

ganz  wolfail  gar  nahe  in  allem  Schwabenlandt,  und  vil  gelts 
bei  dem  gemainen  man.  Aber  baldt  darnach  do  under- 
fiengen  sich  die  grafen  von  Würtemberg  und  etliche  reich- 
stett,  die  münz  zu  erhöchen,  also  erhöcht  auch  unser  Her- 

15  gott  alles ,  damit  man  umbgieng ,  das  kam  alles  in  ainen 
höchern  werdt.  Wie  nun  das  schlofs  Zollern  zerbrochen, 
auch  die  reichsstett  widerumb  abgezogen,  die  sich  entlichen 
dahin  entschlossen ,  von  mehrer  ruw  und  ainigkait  wegen 
das  zu  ewigen  zeiten    nimmer   mehr   bawen    zu    lassen ,    da 

20  kunt,  noch  wüst  graf  Friderrich,  der  Öttinger ,  nit  rübig  zu 
sein,  sonder  er  thete  sich  zu  den  herren  von  Geroltzeck, 
die  Sulz  inhettent  und  eben  des  unfridlichen  holzes  waren, 
wie  er.  Denen  war  er  in  irem  fürnemen  behilflich,  und  her- 
widerumb    sie    ime    auch.      Er   name    ain  alts,    zerprochens 

25  burgstal  ein,  genannt  Liechtenfels. 

Wie  er  nun  uf  die  grofs  burgschaft  zu  Mümpelgart 
wider  ledig  ward  und  haim  kam,  do  fieng  er  die  unrhue 
gar  nahe  davornen  wider  an.  Gleichwol  er  sich  wider 
Würtemberg  nit  satzte,    so    enthielt    er  sich  doch  merthails 

3°  zu  Sulz  bei  den  herren  von  Geroltzeck. 

Und  wie  mitler  weil  und  sich  diser  unrüebig  graf 
Friderrich  bei  den  herren  von  Geroltzeck  zu  Sulz  enthielte. 
do  begab  sich  ain  nebenhandl.  Es  war  ain  burger  zu  Horb, 
hiefs  Conradt  Schulthaifs ,    der    kam    in    ain  irrung    mit  aim 

35  pfaffen,  hiefs  pfaff  May.  Die  baidt  theten  ainandern  sovil 
widerdriefs,  das  zu  letzst  der  pfaff  den  Conradten  Schult- 
haisen  mit  gaistlichem  gericht  vorm  consistorio  zu  Hasel 
fürnam,  und  dieweil  der  antwurter  ungehorsam  und  nit  er- 
schin ,    do    ward    er   in  pann  erkennt.     Dieweil  er  aber  vor 

4°  seiner  obrigkait  zu  Horb  villeucht  nit  sicher,   auch  kain  guete 

* 

7  an  der  statt]  hs.   der  statt  an. 
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sach  hett ,  do  wich  er  und  kam  gen  Sulz  zu  herr  Gergen 
von  Geroltzeck.  Der  nam  sich  seiner  ansprach  an ,  der 
hoffnung,  im  wider  einzunehmen.  Derhalben  pracht  er  ains- 
mals  vil  pferdt  uf,    mit   denen    zoch    er    ungewarneter  sach 

5  und  unversehenlich  uf  die  von  Schemberg  und  Binzdorf. 
Denen  baiden  stetlin  name  er  eine  grofse  somma  vichs. 
Das  trib  er  alles  uf  das  schlofs  geen  Sulz.  Zu  dem  war 
ime  der  zeit  ein  guete  anzal  raisiger  vom  Reinstram  herauf 
kommen,  das  sich  domals   die  stett  der  herrschaft  Hochen- 

10  berg  nit  getröstlich  vor  ime  sehen  dörfen  lassen.  Sie  mach- 
ten aber  ir  kuntschaft,  wann  und  uf  welche  zeit  selbige 
raisige  vom  Reinstram  sich  widerumb  über  Wald  wellten 
das  landt  hinab  begeben,  und  als  sie  das  grundlich  erfueren, 
machten    [1366]    sich  die  von  Rotenburg  und  Horb  in  stille 

15  uf  den  weg ,  zogen  dem  Wald  zu  bei  eitel  nacht  bifs  über 
Schapfloch,  dann  sie  wol  wisten ,  die  frembden  reuter  sel- 
bigen weg  nemen  wurden ,  seitmals  die  profiant  zu  Sulz 
ain  ort  hett,  und  mangel  halben  derselben  lenger  nit  bleiben 
kunten.     Die    kuntschaft   war  gewiss  und  guet ,    und    lagen 

20  die  Rotenburger,  auch  ander  auser  der  herrschaft  Hochen- 
berg ,  in  irem  vortheil ,  derhalben  inen  die  rechten  füchs 
weren  in  die  garn  kommen.  Wie  nun  die  geroltzeckische 
reuter  ohne  alle  sorg  daher  ziehen  und  sich  von  niemands 
besorgen ,  so  ersieht  sie  deren  hochenbergischen  hauptman, 

25  war  ainer  von  Westerstetten,  hiefs  Ulrich,  ain  kecker,  aber 
ain  unbesinter  man.  Dem  wardt  zu  gach  uf  die  feindt, 
ruckt  gleich  hinfür ,  liefs  sich  ufser  grofser  begirdt  sehen, 
auch  bevalch  er  den  reutern,  die  armbrost  ufzuziehen.  So 
baldt  die  geroltzeckischen  verbainten  reuter  das  verfiengen, 

30  schluegen  sie  gleich  ain  hacken  und  wolten  sich  gleich  in 
der  feindt  vortheil  nit  bewegen  lassen,  kamen  damit  darvon. 
So  man  domals  graf  Friderrichen  von  Zollern,  dem  Öttinger, 
gefolgt,  so  het  man  mit  inen  darein  gehawen  und  die  feindt 
angriffen ,    wiewol    ain    übergrofse    frechait   nit    allweg   guet, 

35  sonder  vilmals  missrath.  Es  stärkt  sich  darnach  herr  Jörg 
von  Geroltzeck  widerumb  ,  aber  es  fanden  die  von  Roten- 
burg und  andere  ire  mitverwandten  der  herrschaft  Hochen- 
berg  sovil  in  rath,  daz  sie  mit  dem  verdorbnen  man  ,  herr 
Georgen  von  Geroltzeck,  sich  mit  tätlicher  handlung  weiter 

40  nit  einlassen  wolten,    sonder    es    ward    alle  handlung  durch 

* 

33  het]  hs.  hat. 
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die  nachpurn  güetlichen  hingelegt  und  vertragen.  Aber 
der  anfenger  diser  unruhe,  oder  von  dessen  wegen  die  vecht 
fürgenommen ,  der  Schulthaifs  Conradt ,  kam  nit  in  disen 
bericht,  sonder  muest  sein  lebenlang  in  unsicherhait  bleiben, 
5  das  er  nit  wider  geen  Horb  in  sein  vattcrlandt  dorft.  Er 
verdarb  diser  handlung  an  leib  und  an  guet ,  starb  auch 
hernach  ellengclichcn  im  pann  zu  Sulz. 

*  [15 15]  Eben  in  dem  jar  das  schlofs  Zoller  zerstert, 
do  ist  sonst  gar  nahe  aller  unfrid  in  deutschen  landen  hin 
10  und  wider  gewest ;  wer  bafs  künden,  hat  mer  geton  ,  und 
hat  sich  der  schwecher  leiden  müfsen ,  auch  an  manchen 
orten  gedulden ,  das  er  von  merers  schütz  und  schurms 
wegen  von  aim  mechtiger  ist  beschwert  und  einzogen  wor- 
den.    Darumb    haben   sich    etlich  der  fürnembsten  von  der 

15  ritterschaft ,  darbei  auch  etlich  grafen  und  herrn  sollen  ge- 
wesen sein,  zusamen  gethon  und  derhalben  in  dem  jar  nach 
Cristi  gepurt  1427  an  kaiser  Sigmunds,  so  dozumal  zu  Nürn- 
berg, suplicirt.  Der  hat  inen ,  auch  allen  von  der  ritter- 
schaft in  deutschen   landen,    ain   besondere    freihait    geben, 

20  nemlich  das  sie  zu  erhaltung  irer  rechten  und  gerechtigkei- 
ten  sich  under  ainandren  verbinden  und  verainen  mögten 
nach  ire  mgefallen,  auch  das  sie  reichsstett  in  solchen  punt 
nemen  und  sich  zu  inen  verpflichten  mögten,  iedoch  Ir  Ma- 
jestät an  derselben  und  des  reichs  gerechtigkaiten  one  nach- 

25  tail.  Diser  freihait  ist  domals  von  kaiser  Sigmunden  aller 
ritterschaft  [1 5 16]  in  deutschen  landen  gegeben  worden,  wie 
die  in  originali  noch  verhanden ;  dann  es  ward  der  adel 
der  zeit  fast  gedruckt ,  und  hetten  die  stett  überhand  ge- 
nommen.    Etlich  jar    darvor,    als    die  stett    in  hohem  thon 

30  und  ufgang  waren ,  welches  dann  dem  adel,  auch  den  hö- 
chern  stenden  zu  abbruch  dienen  wollt ,  do  fieng  anno  do- 
mini  1390  die  grofs  gesellschaft  an  in  deutschen  landen,  die 
man  nampt  »den  Lewen«,  beschach  under  dem  liederlichen 
man  könig  Wenzeln.     In  solcher  gesellschaft  waren  fürsten, 

35  grafen,  rütter  und  edel ,  somma  es  war ,  aigentlich  darvon 
zu  reden,  ain  bundt  wider  die  reichsstett ;  daran  sich  doch 
dieselbigen  nit  vil  karten ,  dann  sie  waren  dem  adel  nit  vi! 
mit  disem  Lewen.  Ufser  der  ursach  ist  kaiser  Sigmund 
bewegt  worden,  die  ritterschaft,  wie  oblaut,  zu   begnadigen, 

* 

27  verhanden]  vgl.   Stalin    a.   a.   o.   III ,    445   ff.        }}   Lewen]    Vgl.   Stalin 
a.  a.  o.  III,  333. 
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und  ist  die  freihait  zu  unser  zeiten  herfür  gezogen  und  ge- 
praucht  worden,  insonderhait  als  der  graf  von  Ortenburg 
in  höchste  herzog  Albrechts  von  Bayrn  ungnad  kommen, 
das  er,  die  gefengnus  und  straf  zu  vermeiden,  weichen  und 
5  lantreimig  müfsen  werden,  der  newen  religion  halb  ,  das  er 
die  dem  fürsten  im  land  pflanzen  und  einfüren  wellen.  Es 
sein  etlich,  nit  der  wenigsten,  grofsen  Hannsen  und  officir 
am  bayrischen  hof  und  im  land  auch  im  spil  gewest,  haben 
dem  grafen  darzu  geholfen,  wie  man  sagt,  und  da  der  han- 

10  del  recht  angangen,  sollt  der  herzog,  auch  sonst  etlich  an- 
dere fürsten  der  catholischen  parthei  irer  lender  vertriben 
sein  worden.  Aber  der  allmechtig  underkam  es  wunder- 
barlichen.  Der  graf  must,  wie  oblaut,  entritten,  die  ander 
waren  mertails  ergriffen,  sein   irer  missethat  halben  mit  der 

15  gefengnus  gebtraft,  und  deren  ehr  und  vermögen  noch  an 
seckel  gehenkt  worden.  Darneben  haben  sie  dem  fürsten 
ain  fusfal  thon  und  ir  thaten  vor  menigclichem  bekennen 
müfsen ;  damit  haben  sie  ir  leben  mit  hohen  verschreibungen 
und  gröster  burgschaft  errettet.     Hernach  hat  sich  der  graf 

20  von  Ortenburg  ain  gute  zeit  hin  und  wider  ufser  landen 
enthalten ,  dann  ime  der  herzog  von  Bayrn  seine  ligende 
guter  ingenommen  hett ;  do  hat  er  obgehörte  freihait  her- 
fürgesucht  und  sich  dero  wider  den  herzogen  gebraucht. 
Es  sollen  etlich  ,  nit  der  wenigsten ,  fürsten  in  diser  prattik 

25  gewesen  sein.  * 

Als  nun  Zollern  das  schlofs  etliche  jar  verbrent  und 
öde  gestanden,  do  gerow  es  graf  Eitelfriderrichen  von  Zol- 
lern ,  das  er  zu  solcher  Zerstörung  des  haus  ,  das  zum  tail 
sein  war  gewesen    und    darvon  er  den    namen    het ,    ursach 

30  geben,  auch  rath  und  that  seins  vermegens  darzu  het  ge- 
thon.  Aber  der  rewkauf  war  zu  spat,  wie  man  gemainlich 
von  den  Deutschen  sagt ,  das  die  erst  nach  der  that  und 
da  der  schaden  schon  beschehen ,  sich  bedenken  und  weis 
seien.     Nun  fandt  er  an  rath    bei  seinen  nechsten  freunden 

35  und  verwandten,  das  er  den  Zollnerperg  widerumb  einnemen 
und  pawen  sollte.     Das   thete  er,    und  wie    in   grofsem  un- 

vermegen  er  war ,    dann    durch    die    obgehörten    krieg    und 

* 

1  freihait]  hs.  frechait.  2  der  graf  von  Ortenburg]  es  ist  graf  Joachim 
gemeint;  s.  Bavaria  I,  1170.  12  underkam]  hs.  undertram.  15  deren]  hs.  den. 
32  von  den  Deutschen  sagt]  Liebrecht,  Germania  XIV,  389  führt  mit  bezug 
auf  diese  stelle  belege  an ,  nach  denen  auch  andere  Völker  dasselbe  von 
sich  sagen. 
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belegerung  die  grafschaft  aller  in  das  cuserst  verderben  ge- 
rathcn,  iedoch  so  liefs  er  sich  am  baw  nichs  betauren,  und 
als  er  den  perg  cingenomen,  het  er  in  der  eil  ain  haus  da- 
rauf gebawen  und  weiter  an  dem  perg  angeschlagen ,  ver- 
5  maint  also,  sicherlichen  hinfiiro  und  ungesaumpt  der  reichs- 
stet und  anderer  zu  bawen.  Aber  die  stett  der  verainigung, 
wie  sie  das  gewar,  vermählten  sie  den  paw  zu  verhündern, 
wolten  auch  weiter  kain  raubschlofs  ires  crachtens  alda 
haben ,    darumb    schickten   sie  ganz  unversehenlich  und  un- 

10  bewart  ire  reuter  und  fuefsvolk  uf  die  sechs  tausendt  stark ; 
die  kamen  an  einem  morgen  mit  dem  tag  an  den  perg. 
Nun  waren  bei  den  dreifsig  oder  mehr  werkleut  von  mau- 
rern,  zimerleuten  und  anderer  in  dem  haus  und  uf  dem  perg, 
die  allererst  uf  und  an  ir  arbeit  waren  gangen.     Die  dorften 

15  sich  nit  understeen,  zu  weren  oder  den  perg  und  das  haus 
den  feinden  vorzuhalten,  sonder  gaben  den  perg  und  das 
haus  uf.  Darauf  namen  die  stett  sollichs  wider  ein  und 
verbrannten  das  schön  haus  in  grundt  wider  ab,  zogen  da- 
mit wider  darvon.     Man  schreibt  der  zeit ,  wover    die    stett 

20  nur  achtag  lenger  verzogen,  und  das  der  graf  dessen  Über- 
falls verstendiget  solt  worden  sein ,  das  er  das  haus  ge- 
speist und  mit  kriegsleuten  sollt  besetzt  [1367]  und  versehen 
haben.  So  wurden  sie  wol  haben  die  sätel  darab  ablegen 
müefsen,  wurdens  nit  also  im  schnap  überzuckt  haben.     Da- 

25  rumb  auch  der  stett  vorhaben  und  that  dester  weniger  lob- 
lich oder  zu  rümen,  seitmals  sie  unbewart  gehandelt ,  auch 
sich  der  graf  zu  inen  nichs  args  oder  feindlichs  versehen. 
Difs  ist  besehenen  im  jar  1430. 

Hinfiiro  blib  der  paw  uf  Zollern  bis  in  das  vierzehend  jar 

30  ansteen,  das  der  perg  wüst  lag  und  allerdings  unbewonet  war. 

Auser  disen  nachteiligen  und  verderblichen  handlungen 

volget ,    das    die    Schuldner    hin  und  wider  einfieln ,    zu  iren 

underpfanden  ,    oder   was  inen  dann  eingesetzt  war  worden 

umb  ir  hauptguet,  griffen,    under  denen  dann  in  obernemp- 

35  tem  jar  1430  Wolf  vom  Stain  zu  Staineck  Hechingen  inhett 
von  wegen  seiner  ufsstendigen  Zinsen.  Wie  er  aber  zalt, 
und  er  wider  abtretten,  das  findt  man  nit. 

Hiezwischen  starb  graf  Eitelfriderrich   von    Zollern.     Uf 
ine  kam  sein  sone  ,    graf  Jos  Niclas ,    der  schlug  gar  in  ain 

40  andere  art;  dann  demnach  seine  vorfarn  gemainlich  rösch 
und  unfridlich  und  die  mertails  ire  Sachen  ufdie  faust  setz- 
ten, so  wolt  diser  graf  seine  Sachen  mit  Vernunft  aufsrichten, 
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das  im  auch  wol  erschossen  und  von  netten  war.  Er  war 
von  jugendt  uf  bei  herzog  Albrechten  und  den  andern  her- 
zogen von  Österreich  uferzogen  worden ,  bei  denen  er  sich 
auch  gehalten,  das  er  ain  besondere  gnad  erdienet ,  inson- 
5  derhait  bei  herzog  Albrechten,  kaiser  Friderrichs  brueder.  Es 
hett  menigclich  mit  disem  grafen  ain  mitleiden  und  betauren, 
das  die  stett  also  wider  die  billichkait  handleten  und  ain 
sollichen  grofsen  muetwillen  und  hochmuet,  wie  oblaut,  ge- 
triben.     Gleichwol  sie    das  nit   allain   gegen  den  grafen  von 

10  Zollern  fürnamen,  die  doch  an  vorbeschehen  übertrettungen 
unschuldig,  sonder  auch  sie  hielten  die  herrschaft  Hochen- 
berg,  die  iezbemeltem  herzog  Albrechten  zugehörte,  gewal- 
tigclichen  vor.  Das  het  nur  ain  gestalt,  wie  ich  mit  kurzem 
sagen  will.     Es  hetten  die  herzogen  von  Österreich  vor  jaren 

15  grofse  krieg  mit  den  Schweizern  gefüert ,  darin  sovil  ufge- 
loffen,  das  sie  die  herrschaft  Hochenberg  umb  die  jar  1410 
den  reichsstetten  umb  ain  benannte  somma  gelts  verpfendt, 
darauf  sie  auch  die  landtschaft  bei  den  vierzig  jaren  inhetten. 
Es    wolten   die    reichsstett    die    herrschaft   ungern   von   inen 

20  lassen,  und  kunt  sie  herzog  Albrecht  zu  kainer  rechnung 
pringen ,  und  wiewol  der  herzog  und  die  stett  desshalben 
zu  thätlicher  handlung  kommen,  so  ward  doch  solchs  domals 
zu  Bamberg  verglichen,  nemlich  das  die  stett  dem  herzogen 
vor    der   churfürstlichen    Pfalz    rechnung   thon    sollten.     Das 

25  beschach,  aber  sie  konten  sich  selbs  der  rechnung  nit  ver- 
ainen, darumb  sollten  sie  der  sach  daselbst  vorm  churfürsten 
mit  recht  ein  ufstrag  machen ,  und  wurden  desshalben  vil 
tag  gehalten  und  besucht,  zu  Haidelberg  und  zu  Oppen- 
haim ,    dergleichen  auch    vorm   römischen   kaiser.     Aber  es 

30  wardt  der  stritt  nach  langem  wider  für  den  pfalzgrafen  zu 
recht  gewisen.  Also  kam  herzog  Albrecht  personlich  geen 
Haidelperg  uf  mitfasten  anno  1454,  und  weret  die  tagsatzung 
uf  vierzehen  tag.  Da  wardt  aber  nichs  ufsgericht ,  sonder 
zerschluegen  die  partheien  aller  ding ;  iedoch  so  schied  der 

35  herzog  mit  grofsem  glimpf  darvon.  Das  stund  also  uf  sechs 
wochen  an.  In  denen  handlungen  do  het  sich  grave  Jos 
Niclas  von  Zollern  mit  gueten  werkleuten ,  dergleichen  mit 
gelt,  holz,  kalch  und  andern  materialien,  zu  aim  solchen  gro- 
sen  paw  gehörig ,    allerdings  verfast  gemacht ,  und  kam  im 

40  gleich  wol  die  unainigkait  zwischen  dem  herzogen  und  den 
stetten ;  dann  der  herzog  im  fürnam,  seitmals  im  die  billich- 
kait von  den  stetten  verzogen,  sich  zu  der  landtschaft,    als 
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zu  dem  seinen ,   zu    nehern   und    die    mit    gewalt  widerumb 
einzunemmen.     Darneben,  damit  er  den  hochmüetigen  pau- 

ren  mehr  widertriefs  zufuegte,  do  wolt  er  dem  grafen  auch 
verholfen  sein  zu  seinem  fürgenommen  paw  und  das  er  das 
5  schlofs  ohne  verhünderung  der  stett  widerumb  kontc  uf- 
richten.  [1368]  Und  ich  glaub  genzlich,  es  hab  der  allmcch- 
tig  denen  stolzen,  eingemaurten  pauren  das  ain  aug  verhebt, 
das  sie  den  braten  nit  schmecken  oder  merken  künden, 
wohin  die  kriegsrüstung  herzog  Albrechts  dienen  müge,  und 

10  das  sie  nit  auch  in  ain  gegenwere  sich  geschickt,  dardurch 
dem  herzogen  und  dem  grafen  gleich  anfangs  alle  anschlcg 
und  fürnemen  hetten  zu  nichten  megen  gemacht  werden; 
und  darumb,  wenn  Got  aim  wol  will,  so  kan  niemands  kain 
pfeil  wider  denselbigcn  ufbringen.     Das  beschach  da  auch. 

15  Herzog  Albrecht  bewarb  sich  und  bekam  in  kurzer  zeit  ein 
grofsen  reisigen  zeug  von  gueten  leuten,  bei  den  fünfzehen- 
hundert  pferden  und  darob ,  darunder  auch  herr  Wernher 
freiherr  von  Zimbern  ainer  war.  Der  thete  dem  herzogen, 
auch  dem  grafen,  seinem  vettern,   ein  reuterdienst  mit  vier- 

20  zehen  pferden.  Es  hetten  baide  marggrafen  von  Branden- 
burg und  Baden  ire  reuter  ganz  statlich  bei  im.  Mit  denen 
pferden  kam  er  unversehenlichen  in  die  herrschaft  Hochen- 
berg,  tailt  die  nach  seiner  gelegenhait  geen  Rotenburg,  Horb, 
Schemberg    und   Binzdorf,    und    gab    man  für,    dise  kriegs- 

25  rüstung  were  allain  angesehen  und  fürgenomen  ,  damit  graf 
Jos  Niclas  das  schlofs  Zollern  der  reichsstet  halben  ungeirt 
widerumb  erbawen  mocht.  Das  was  auch  die  ursach  ,  das 
die  stett  in  der  herrschaft  Hochenberg  iren  herren  so 
stark    einliesen ;    dann    da    sie    sein    fürnemen    und  mainung 

30  soften  im  wenigisten  vermerkt,  wurde  es  beschwärlichen  zu- 
gangen sein.  Es  wüsten  die  stett  anfangs  auch  nit  anders, 
dann  es  wer  allain  umb  den  grafen  von  Zollern  zu  thuen, 
damit  derselbig  bawen  konte,  darumb  sie  sich,  insonderhait 
dieweil  Würtemberg    der  zeit  irer  parthei  nit,    auch  sie  mit 

35  keinem  raisigen  zeug  gefast,  so  hoch  dessen  nit  annemmen, 
oder  in  so  merklichen  uncosten  sich  begeben  wollten.  Wie 
aber  der  herzog  die  stett  gewaltigclichen  inhett,  do  hielt  er 
inen  erst  die  Ursachen  für,  warumb  er  do,  nemlich  die  grofs 
unbillichkait ,    trutz  und  hochmuet ,    der  im  von  den  reichs- 

* 

18  ainer]  hs.   auch  ainer.        20  marggrafen  von    Brandenburg  und  Baden) 
es  waren  markgraf  Albrecht  Achilles  und  markgraf  Carl. 
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stetten  begegnet,  auch  das  sie  im  die  landtschaft  der  herrschaft 
Hochenberg  mit  gewalt  und  wider  recht,  auch  wider  all  ab- 
rede inbehielten;  begert  darauf  der  erbhuldigung.  Die  mues- 
ten  sie  ime  erstatten,  wie  ungern  sie  gleich  das  theten,  und 
5  schreibt  der  Besenfelder,  das  sich  des  menigclich  übel  hap 
gehept ,  und  mit  guetem  willen  nit  zugangen  seie  ;  es  hab 
aber  sein  müesen.  Es  steckt  aber  noch  ain  butz  darhünder, 
das  sich  die  herrschaft  Hochenberg  vorhin  ein  mal  selbs 
hett  gelest,  do  besorgten  sie,  es  megte  villeucht  ein  solcher 

io  ehrtrunk  noch  ainest  abermals  an  sie  langen ;  zudem ,  seit- 
mals  die  reichsstett  dem  herzogen  noch  ain  grofse  somma 
gelts  zu  thuon  und  heraufs  zu  geben  schuldig  ,  war  nit  ain 
kleine  sorg  darbei,  das  inen  dessen  ain  tail  het  megen  ge- 
püren  zu    -ezallen;  dann  es  hetten  die  vier  stett  in  der  herr- 

15  schaft  Hochenberg  bei  iedem  güetlichen  tag  ire  rathspot- 
schaften  zu  Haidelberg  und  auch  an  andern  orten  gehapt, 
dabei  sie  wol  hetten  vernemen  künden,  das  irem  herren, 
herzog  Albrechten,  zu  vil  und  zu  ungüetlich  beschach.  Aber 
es  gieng  den  gueten  leuten  zum  ain  or  ein  und  zum  andern 

20  wider  hinaufs.  Mit  disen  erbhuldigungen  gieng  herzog  Al- 
brecht nit  lang  umb  und  dorft  nit  vil  rathschlagens  ;  es  hiefs 
»compelle  intrare,  vogel  ifs  oderstürb!«  Und  so  baldt  der 
herzog  des  orts  sein  willen,  wie  auch  gepürlich  war,  erhal- 
ten ,    zog  er  mit  allem  kriegsvolk  zusamen  und  legerte  sich 

25  den  stetten ,  wie  man  sagt ,  zu  trutz  umb  den  Zollnerberg, 
beschach  uf  sant  Urbans  tag  in  obernemptem  1454  jar.  Er 
hett  den  Zollnerperg  und  die  gegne  darumb  bei  zehen  tagen 
oder  mehr  gewaltigclichen  innen.  Hiezwischen  het  graf  Jos 
Niclas ,  wie  oblaut ,  alle  fürsehung  mit   den  materialien   und 

30  werkleuten  gethon.  Die  waren  verhanden;  man  het  ain 
grofse  anzal  wägen  und  karren,  auch  die  ross  darzu,  das  in 
mitler  zeit  nit  allain  die  beraitschaft  uf  den  perg  hinauf  kam, 
sonder  es  warde  auch  in  ainer  sollichen  kurzen  zeit  ain 
haus  oder  zwai  ufgericht ,    etliche  werinen  gebawen ,  sampt 

35  den  ringkmauren,  auch  dermasen  [1369]  mit  leuten  und  vic- 
tualien  in  allweg  versehen ,  das  der  graf  der  stett  überzuck 
weiters  nit  besorgen  dorft.  Hiezwischen  und  der  herzog 
also  umb  den  Zollnerperg  zu  veldt  lag,  do  speiset  er  und 
underhielt  ein  solichen  grosen  häufen    ob  den  vierzehen  ta- 

40  gen.  Des  ersten  tags,  als  er  den  Zollnerperg  berennt,  ein- 
genommen und  sich  darumb  het  gelegert  (war  uf  sant  Ur- 
bans tag),  do  liefs  im  der  herzog   und    die  fürnembsten  im 
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leger  ain  mess  uf  dem  pcrg  under  ainer  zeit  lesen.  Dar- 
nach legt  herzog  Albrecht  den  ersten  stain  in  grundt,  dar- 
auf setzt  er  grave  Jos  Niclasen ,  liefs  darmit  sein  österrei- 
chisch banner  ufrichten,  dergleichen  die  brandenburgischen 
5  räth  und  des  marggrafen  von  Baden ;  dann  die  fürsten  do- 
zumal  noch  nit  mit  iren  personnen  darbei,  hetten  aber  ire  reu- 
ter  geschickt  (nota,  mit  den  silberin  instrumenten,  item  von 
der  steur  am  baw).  Sollichs  alles  beschach  mit  ainem  tri- 
umph  und  ainer  sondern    herrlikait ,    und  war   menigelichen 

10  willig.  Man  sagt,  das  under  allem  raisigen  zeug  ein  usschutz 
under  denen  pferdten  gemacht  und  bei  zwaihunderten  ver- 
ordnet worden,  die  den  baw  sollten  befördern.  Was  soll 
ich  sagen  ?  es  ist  in  vil  zeiten  bei  den  Deutschen  kain  gebew 
dermasen  mit  gewalt  erbawen  und  also,  wie  das  schlofs,  er- 

*5  eilet  worden.  Uf  den  tag,  als  der  erst  stain  ist  am  baw  uf 
Zoller  gelegt,  do  haben  nach  dem  morgenimbifs  acht  graven 
und  freiherren  dem  herzogen  und  grafen  Jos  Niclasen  zu  under- 
thenigen  und  freuntlichen  ehren  uf  dem  Brüel  under  Zollern 
gerennt  und  gestochen,  und  waren  nämlich  grave  Haug  von 

20  Montfort,  herr  Burkhart  freiherr  von  Finstingen,  grafe  Gau- 
denz  von  Metsch ,  herr  Simon  freiherr  von  Stöfel ,  grafe 
Hanns  von  Tengen,  herr  Wilhelm  freiherr  von  Gundelfmgen, 
grafe  Hanns  von  Lupfen  und  herr  Wernher  freiherr  von 
Zimbern.     Des    andern    tags    do    ritt    der  herzog   mit  etlich 

25  hundert  pferden  geen  Rotenburg,  iedoch  das  leger  umb  den 
Zollerperg  unverendert.  Es  kämmen  zu  ime  geen  Roten- 
burg herzog  Ludwig  von  Bayrn  und  der  marggraf  von  Bran- 
denburg. Daselbst  schluegen  sie  an  ain  tag  geen  Freiburg 
ins  Breisgew,  und  solt  herzog  Carle  von  Burgundt,  der  do- 

3°  zumal  uf  aim  reichstag  was  zu  Regenspurg ,  geen  Roten- 
burg zu  inen  kommen ,  wolten  von  dannen  mit  ainandern 
geen  Freiburg.  Aber  es  verzöge  sich  lang  sein  ankunft,  uf 
Petri  und  Pauli  hernach.  Hiezwischen  het  grave  Jos  Niclas 
das  schlofs  Zollern  so  weit  uferbawen,  besetzt  und  versehen, 

35  das  er  sich  hinfüro  von  den  stetten  oder  andern  kaines 
Überfalls  oder  gewalts  mehr  dorft  besorgen ,  und  konte  das 
überig  am  schlofs  mit  gueten  muefsen  bawen.  Aber  so- 
vil  belangte  herzog  Albrechten  mit  den  stetten ,  da  ward 
nach  dem  tag  zu  Freiburg  abermals    ain   andere  tagsatzung 

4°  geen  Geppingen    fürgenommen    für   herzog    Ludwigen    von 

* 
8  baw]  s.  s.  287,  39  ff. 
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Bayrn.  Uf  solchen  tag  kamen  etlich  fürsten,  auch  des  her- 
zogen von  Burgundi  räth.  Do  ward  es  vertragen  ,  das  die 
herrschaft  Hochenberg  herzog  Albrechten  bleiben  sollt ; 
gleichwol  die  stett  guet  hetten  zu  bewilligen,  dann  es  hetts 

5  der  herzog  sonst  eingenommen,  und  dorft  nit  vil.  Beschach 
uf  oder  umb  Laurent!,  alles  im  jar  1454.  Aber  der  herzog 
von  Burgundi,  der  vorhin  durchs  Schweuzerlandt  uf  Zürrich, 
Costanz  und  durch  abhin  uf  Ulm  nach  Regenspurg  geraist, 
der  kam  wider  herauf  uf  Rottenburg  und  über  Schwarzwaldt 

i°  geen  Freiburg  und  wider  darnach  in  sein  landt.  Der  war 
nach  der  eroberung  Constantinopl  uf  dem  reichstag  gewest, 
seinem  verhaifsen  und  glüpt  gnug  zu  thuon  ,  dann  man  wi- 
der den  Türken  ziehen  ,  das  er  all  sein  vermegen  daran 
strecken    wellt.     Aber   kaiser  Friderich  [1370]    war   dozumal 

15  ain  anders  zu  muet ,  und  wolt  niemands  dem  andern  die 
ehr  vergönnen.  Damit  ist  es  laider  bifs  hieher  gangen,  wie 
wir  gesehen ,  und  vil  armer  Christen  das  mit  verlust  irer 
ehren,  leibs,  leben  und  guets  haben  zusetzen  müefsen.  * 


*  [1306]  Ein  besonders    capitel,    als    graf  Friderich    von 
20  Zollern,   der  Ötinger,  zu  Montpelgart  wider  ledig  worden. 

Als  nun  diser  unrüebig  grave  wider  zu  Montpelgart  ufs- 
purget  und  wider  ledig  worden  (man  hat  in  nun  den  Ötin- 
ger genannt,  von  wegen  das  in  die  grafen  von  Ötingen  uf- 
erzogen,  auch  zu  underscheid  seins  brueders,  der  auch  graf 

25  Friderich  hiefs) ,  do  sein  etlich  seiner  nechsten  freundt  und 
verwandten  zu  ime  geen.  Montpelgart  geritten  ,  ine  wider 
heim  zu  belaiten ;  dann  dieweil  er  vormals  so  unrüebig  und 
sovil  nachpurn  erzürnt,  muesten  sie  besorgen,  das  sie  in 
mit  wenig  pferdten   nit  wol    sicher   megten  heraufs  pringen. 

30  Wie  sie  nun  mit  ainer  anzall  und  wolgerust  durch  das  El- 
sas, Preisgew  und  über  den  Schwarzwaldt  kommen  und  sich 
dem  dorf  Hochmessingen  genehert ,  do  haben  die  pauren 
geachtet,  seitmals  derweiln  ganz  irrige  und  unsichere  zeiten 
schier  in  allen  deutschen  landen,    es   were  ain  reuterei  ver- 

35  handen,  die  uf  den  raub  und  nom  umbher  terminierten,  sein 
übel  erschrocken  und  haben  sich  zusamen  rotirt  und  stürm 
geleut.  Gräfe  Friderrich  hört  das  und  vername  darbei  der 
pauren  forcht  und  schrecken.  Dess  mögt  er  wol  lachen, 
sprach    in  schimpf:     »Dank  haben,    ir    liebe  glöckli ,    das  ir 
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mich  noch  kennen!«,  dann  er  het  sie  in  vil  jaren  nit  hören 
megen.  Damit  zohe  er  durch  Hochmessingen  one  allen 
nachtaii  der  pauren,  die  auch  sonderlichen  erfrewt  wurden,  da 
sie  ine  kannten,  und  das  er  seiner  langwürigen  gefenknus 
5  erlediget.  Er  kam  mit  seinen  reutern  neben  der  statt  Obern- 
dorf hin  in  das  Neckerthal  ,  des  willens ,  geen  Hechingen 
noch  selbigs  tags  zu  raisen.  Wie  nun  das  geschrei  geen 
Oberndorf  kam  ,  das  der  grafe  wider  bei  landt ,  der  dann 
der   herrschaft  Zimbern    insonderhait    mit    freuntschaft    und 

10  gueter  nachpurschaft  verwant  war,  do  gieng  im  die  priorin, 
sie  war  ain  edle  von  Melchingen  ab  der  Alb  ,  sampt  dem 
ganzen  convent  im  closter  mit  groser  ceremoni  in  ainer 
procession  entgegen.  Die  wüntscht  im  von  ir  und  des  con- 
vents  wegen  vil  glucks  und  lobet  Got  umb  sein  erledigung. 

15  Der  grafe  dankt  ir  und  fragt  mit  grofsem  gelechtert ,  ob  sie 
auch  noch  so  gern  rücklingen  im  prett  spilet  und  das  flaisch 
zwischen  den  painen  helf  aufswegen ;  schimpfet  also  mit  ir ; 
villeucht  war  er  vorhin  auch  im  garten  gewesen.  Die  prio- 
rin lachet    der  red  und  sprach:     »Ach,    gnediger  herr,  wie 

20  seind  ir  noch  so  ain  böser  man  ?«  Der  graf  antwurt :  »Für- 
war, mir  ist  nicht  so  laidt,  als  das  ich  so  bös  bin«  ,  damit 
zöge  er  mit  seinen  reutern  für  und  kam  geen  Haigerloch 
und  Sulz. 

Er  war  ain  böser  kindsvatter ,    dann    bei    seinen    zeiten 

25  und  von  seiner  unruw  wegen  ist  die  grafschaft  Zollern  in 
verderblichen  schaden  komen,  das  sich  seine  nachkommen  in 
vil  jaren  nit  wider  haben  megen  erholen.  Seins  brueders 
sone,  grafe  Jos  Niclas ,  hat  das  zerbrochen  schlofs  Zollern 
mit  steur  der  freundtschaft  widerumb   erbawen  ,    und  haben 

30  die  baid  geprüeder,  herr  Wernher  und  herr  Gotfridt  frei- 
herren  zu  Zimbern  hieran  ainhundert  guldin  an  irer  gepurt 
geben,  wiewol  solche  und  andere  freundtschaften  bei  unsern 
zeiten  wenig  von  den  grafen  von  Zollern  erkennt  oder  be- 
dacht werden.     An    solchem    baw  haben  schier  den  merer- 

35  tail  christliche  potentaten  ir  steur  und  handtraichung  gethon, 
die  sein  mehrtails  hierum  geschriftlich  ersucht  worden,  dar- 
von  ich  mertails  copeien  gesehen  ,  insonderhait  herzog  Phi- 
lipsen  von  Burgundt  und  dann  dem  könig  von  [1307]  Poln. 
Es  hat  auch  herzog  Albrecht  von  Osterreich  etliche  silberne 

* 

22  Haigerloch  und  Sulz]  correctur  von  anderer  hand    für   das  gestrichene 
«Hechingen«  ;  man  sollte  eher  Sulz  und  Haigerloch  erwarten. 
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instrumenta  dohin  geben,  als  kübel ,  schaufei ,  kellen ,  ham- 
mer,  senkel ;  damit  hat  er  den  ersten  stain  widerumb  uf 
Zollern  gelegt.  In  sollicher  turba  ist  der  alten  und  bösten 
zollnerischen  brief  vergessen  worden ,  die  hat  man  kurzlich, 

5  darvor  und  Zollern  von  den  stetten  belegert  und  zerbrochen 
worden ,  durch  vertrawte  leut  geen .  .  .  frieren  und  daselbs 
hünder  lassen  legen.  Ist  hernach  angehenkt  und  verschwi- 
gen  bliben,  und  zu  verwundern  ,  das  grafe  Itelfriderich  der 
elter,    der  kaiser  Maximilians  hofmaister   gewesen,    auch  in 

10  grofsem  ansehen  und  befelch,  sollichs  verborgen,  das  er  die 
nit  wider  erhept  hat. 

Aber  graf  Friderrich  von  Zollern,  der  Ötinger,  het  noch 
ain  brueder,  hiefs  auch  graf  Friderrich,  der  überkam  zu  aim 
weib  die  c^btochter  von  Ratzüns,  hiefs  Ursula,  ein  dochter 

15  herr  Hainrichs  freiherren  von  Ratzüns ;  so  was  ir  muetter 
ein  freiin  von  Stoffeln ,  genannt  Verena ,  und  dieweil  kein 
freiherr  von  Ratzüns  mer  in  leben  ,  do  sein  alle  ire  güeter 
an  die  grafen  von  Zollern  gefallen.  Weil  aber  Ratzüns  sampt 
der  zugehördte  hernach    den  grafen  von  Zollern  auch  ganz 

20  ungelegen ,  do  hat  grafe  Eitelfriderrich  von  Zollern ,  kaiser 
Maximilians  hofmaister,  sovil  bei  seinem  herren,  dem  kaiser, 
vermegt ,  das  ain  Wechsel  getroffen  ward ,  und  gab  der 
kaiser  die  herrschaft  Haigerloch ,  so  von  alter  here  zu  der 
herrschaft    Hochenberg    gehört    het ,    graf  Eitelfriderrichen. 

25  Derselbig  gab  dargegen  dem  haus  Österreich  Ratzüns  in 
Pünten  sampt  den  zugehörigen  storken-  und  hetzennester. 
War  auch ,  wie  man  sprücht ,  Glauci  und  Diomedis  permu- 
tatio,  ied  est,  ain  ross  umb  ain   sackpfeifen. 

Aber   das  ich  widerumb   kom  uf  graf  Friderrichen  von 

3°  Zollern  und  sein  hausfraw,  die  von  Ratzüns,  so  hat  die  sel- 
big, wie  die  gar  alten  in  meiner  jugendt  noch  wol  haben 
künden  darvon  sagen ,  nit  sonders  vil  frewd  oder  gueter 
zeit  bei  irem  herren  gehapt;  schafft  alles  das  grofs  eifern, 
dessen    er   sich   nit  enthalten  kunt ,  sonder  ain  solche  über- 

35  mafs  damit  getriben,  das  in  aller  gegne  ein  grofs  sagen  von 
im  gewest.     Man  sprücht  glaublichen ,    er    hab    ir   sovil  ge- 

* 

23  herrschaft  Haigerloch]  s.  darüber  Lichtschlag,  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Herrschaft  Haigerloch  im  14.  und  15.  Jahrh.,  in  Mittheilungen  des  Vereins 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  Hohenzollern,  VI.  Jahrg.  1872/73,  s.  3  ff. 
27  Diomedis]  s.  Homers  Iliade  z.  236 — 237  ;  Gellius,  Noctium  atticarum  1.  I, 
23;  Horaz,  satyre  I,  1,  17;  Martialis,  Epigrammatum  1.  IX,  96;  Erasmus,  Epi- 
tome  Adagiorum  (Paris  1583,   8°.)  I,   s.   259. 
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furcht,  das  er  sie  wenig  leut  hab  sehen  lassen,  und  da  gleich 
frembde  herren  oder  andere  zu  im  uf  Zollern  kommen, 
oder  auch  im  sonst  die  mirmidones  in  schcdel  kommen, 
so  hab  sie  in  ein  kleins  stüblin  müefsen  geen,  darin  sie  bifs 
5  zu  seinem  gefallen  und  vcrnüegen  bleiben  müfsen.  Vilmals, 
damit  sie  auch  in  kurzweil,  oder  doch  was  zu  schaffen  hab, 
hat  er  ir  ain  klaiderbürsten  geben,  mit  bcvelch,  sie  solle  im 
die  bürsten  mit  fleifs  zellen  und  ime  zu  seiner  widerkunft 
die  zall  der  bürsten  aigentlichen  anzaigen.     In  ainer  solchen 

10  strenge  und  herte  hat  er  die  guet  grefin,  sein  weib,  gleich- 
wol  irenthalb  unbeschuldt,  vil  jar  gehalten.  Was  er  aber 
mit  ainem  sollichen  unwesen  ufsgericht,  oder  bei  ir  für  ain 
gueten  willen  erlangt  und  behalten,  das  ist  fürnemlichen 
bei  dem  abzunemen.     Als  der  graf  hernach  anno  I4[39]  zu 

15  Hechingen  mit  todt  abgangen,  und  man  den  cörpel  gen 
Stetten  zu  begrebt  gefüert  und  man  vermaint,  sie  wurde 
sich  übel  umb  den  herren  gehaben  und  grofs  laid  erzaigen, 
do  hat  sie  die  par  belaitet  bifs  für  das  stetlin  Hechingen 
zu  der  linden,  da  ist  sie  widerumb  zuruckgangen,  sprechendt : 

20  »Wolhin  mit  im  zur  erden  in  aller  teufel  namen ,  er  soll 
mich  hinfür  mit  ruwen  und  zufriden  lassen !«  Kurzlichen  dar- 
nach ,  dieweil  ir  der  erst  heirat  mit  Zollern  nit  war  nach 
irem  gefallen  gerathen,  do  wagte  sie's  mit  grafe  Sigmundten 
von  Hochenberg,  mit  dem  vermehlt  sie  sich.     Er,  graf  Sig- 

25  mundt ,  safs  dozumal  zu  Ehingen  im  stetlin  und  war  der 
letzst  seines  stammens  und  nammens.  Sie  het  nur  ain 
dochter  bei  [1308]  im,  hiefs  Margret,  ward  hernach  schenk 
Georgen  von  Limpurg  vermehelt.  Aber  ain  gemahl  het  sie 
an  im  nach  irem  wünsch ,    und  het  sie  Got  wol  nache  ires 

30  leidens  ergetzet ,  dann  graf  Sigmundt  gar  ain  holselliger, 
sittiger  und  frommer  graf  war.  Solch  lob  hat  er  mit  ime 
under  die  erden  gepracht,  und  dem  nichs  gemangelt,  dann 
manlicher  leibserben.  Wer  ist  aber  der,  so  waist  des  herren 
willen ,    oder    seiner    Ordnung    kan    ain  mafs  geben  ?  Grave 

35  Sigmund  starb    zu  Ehingen    anno  i486 ;  sepelitur    in  mona- 

sterio  monialium  propeNagolt.    Fraw  Ursula  starb  anno  1476. 

Bei  wenig  jaren  haben  wir  auch  ain  sollichen  unleiden- 

* 

3  mirmidones]  hier  =  ameisen,  von  u.6p|j,Y)£.  13  1439]  die  minderzahl  39 
ergänzt;  er  starb  nach  Barth,  Ilohenzollemsche  Chronik  s.  160,  den  21  Sept. 
des  genannten  jahrs.  34  Grave]  bis  1476,  [z.  36]  von  anderer  band  beigefügt. 
36  Nagolt]  d.  i.  im  kloster  Reuthin,  s.  Schmid,  Ilohenbergs.  324.  1476]  Schmid 
a.  a.   o.  kennt  das  jähr  nicht  genau. 

Zimmerische  chronik.     I.  19 
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liehen  und  ungeheuren  eiferer  gehapt  in  unsern  landen,  das 
war  herr  Ulrich  von  der  Hochen-Sax.  Wiewol  der  sonst 
ain  ehrlicher  freiherr  und  ain  berüempter  kriegsman  war, 
der  auch  bei  seinen  zeiten  in  kriegshandlungen  vil  gueter 
5  thaten  het  begangen ,  noch  so  war  er  mit  dem  laster  des 
eiferns  dermasen  beladen  und  damit  so  gar  unbeschaiden, 
das  allenthalben  von  ime  gesagt  wardt,  und  sich  damit 
höchlichen  verklainert.  Er  war  verheirat  mit  ainer  freiin 
von  Schwarzenberg,  hiefs  Helena ,  soll  gar  ain  schöne  fraw 
10  sein  gewesen.  Deren  forcht  er  so  übel,  das  er  sie  niemands 
fremder  sehen  liefs.  Zu  Pürglen  und  Vorsteck  het  er  be- 
sondere stuben,  darin  man  afse.  So  er  dann  zu  disch  gieng, 
het  es  ain  fürhang  an  aim  besondern  ort  an  der  taffel ;  so 
kam  dann     ein  hausfraw  durch  ain    sondere  fallen  und  ver- 

15  borgne  thür  hinder  dem  disch  herfür,  satzt  sich  an  den  disch 
hündern  umbhang ,  das  sie  niemandts  am  angesicht  sechen 
kunt.  So  man  ufhub  ,  gieng  sie  durch  iezgehörten  schlupf 
wider  darvon  in  ir  gemach.  Er  understund  sich  menigcli- 
chen  zu  bereden,  es  wer  nit  sein  schuldt,  oder  das  er  solchs 

20  also  begerte  oder  haben  weit,  sonder  er  het  so  ain  schewes 
weib,  weit  oder  dörft  von  niemands  frembder  gesehen  werden. 
Aber  man  liefs  es  ain  faule  verantwurtung  sein,  und  erkannte 
menigelich  sein  krankkait.  So  wolt  im  auch  niemands  sein 
weib  über  sein  willen    besehen.     Man  solt   im    das    Carmen 

25  gesagt  haben:  »Phineas  invites,  Afer,  aut  CEdipodas.«  Und 
wiewol  er  in  etlichen  und  zwainzig  stürmen  und  feldtschlachten 
gewest,  darin  er  sich  vor  andern  ritterlichen  gehalten ,  so 
ist  er  doch  in  guetem  friden  und  grofsem  alter  zu  Vorsteck 
gestorben.     Wie  er  im    todtbet    gelegen ,    hat    er    wainendt 

30  clagt,  das  er  nit  an  den  feinden  umbkommen ,  sondern  im 
bet  sterben  soll ,  so  er  doch  dem  allmechtigen  Got  billich 
dank  und  lob  sollt  sagen,  das  er  in  begnadiget  und  zu  ruw 
und  buefs  komen  lassen.  Er  war  darneben  gar  ain  grober, 
unzüchtiger  man,  mit  schampern  und  unlautern  Worten  nach 

35  der  Schweizer  art  und  manier  und  sie  noch  diser  zeit  an 
etlichen  orten  in  der  Eidtgnoschaft  im  gebrauch  haben. 
Bei  ainer  solchen  seltzamen ,  ungereumpten  weis  ist  selten 
glück,  beschaint  sich  wol  an  seinem  son ,  den  er  verlassen 
hat,  Philipsen  Ulrichen,  ist  der  ungeratnest  man ,    von  dem 

40  in  vil  jaren  nie  erhört  ist   worden.     Er  hat    bei   graf  Franz 

* 

25  CEdipodas]  s.  Martialis  Epigrammatum  über  IX,   25,  10. 


291 

Wolfen  von  Zollern  dochtcr ,  seinem  eheweibe ,  fürnemlich 
zwen  söne  gezeugt ,  herr  Johanns  Albrechten ,  auch  herr 
Hannsen  Diepolden,  verstendig,  geschickt  und  wolverdient 
herren,  und  deren  keiner,  dessen  er  nit  sondere  ehr.  Er 
5  aber  hat  sein  eheweib  verlassen  und  von  ime  gestofsen, 
auch  mit  hilf  und  rat  deren  predicanten  von  Zürich  und 
anderer  gotloser  bueben  ,  die  im  zu  seinem  ungeruempten 
wesen  gerathen ,  bei  lebzeiten  der  ersten  frawen  ain  ander 
eheweib  genomen ,    mit    dero  er  auch  kinder    überkommen. 

10  Die  understehet  er,  vermaint  auch  herren  und  frölin  von  Sax 
zu  nennen  und  darfür  zu  haben,  auch  das  sie  mit  den  ersten 
und  elichen  kindern  im  gleichen  tail  des  namens ,  Stands 
und  der  güeter  erben  sein  sollen. 

Die   baid    graf  Friderrich   von  Zollern ,    gebrüeder,  der 

lS  Ötinger  und  dann  der  ander,  dem  die  freiin  von  Ratzüns 
vermehelt,  sein  bei  iren  lebzeiten  so  wunderbarlich  und  un- 
rüebig  nit  gewesen ,  ire  voreitern  sein  vil  wunderbarlicher 
gewest.  Wie  [1309]  man  gemeinlich  sprücht,  es  pring  kein 
rapp  kein  distelfogel,  und  kein  wolf  kein  schaf,  das  war  da 

20  auch.  Es  hett  bei  vil  jaren  vor  inen  ein  graf  von  Zollern 
gelept,  auch  genannt  graf  Friderrich,  sein  weib  hat  gehaifsen 
Udalhilt ,  ain  gotzförchtige  fraw ,  die  nach  irem  absterben 
von  vil  leuten  für  hailig  ist  geachtet  worden.  Wer  sie  vom 
geschlecht  gewest,  ist  lenge  halb  der  zeit  vergessen.     Diser 

25  grafe,  nachdem  er  etliche  kinder  von  seinem  gmahl  bekomen, 
die  er  mehrtails  hin  und  wider  an  der  Kirsten  höf  und  ains- 
tails  zu  seinen  nechsten  freundten  und  verwandten  zu  er- 
ziehen verschickt ,  do  nam  er  ime  für ,  in  die  haidenschaft 
zu    raisen    und  weit   gelegne    lender   zu    erkundigen.       Der- 

3°  halben  empfalch  er  seinem  gemahl  die  grafschaft  und  was 
er  het,  schied  ab  von  ir  und  seinen  underthonnen  mit  wenig 
diener,  kam  über  mehr.  Da  ist  er  etliche ,  nit  wenig ,  jar 
in  der  haidenschaft  umbher  gezogen ,  bifs  im  zu  letzsten 
seine  diener  und  pferdt  abgangen ,    und    also    unerkannt  in 

35  grofser  armuet  und  mangel  leben  müefsen.  Wie  er  nun  in 
seinen  grösten  nötten  gewest,  auch  nit  wohinaufs,  noch  wo- 

hinan  gewist ,  do  ist  ain  gespenst  zu  im  kommen ,    das  hat 

* 

20  Es  hett]  bis  in  abgang  komen  [294,  13]  ist  abgedruckt  von  l'hland 
in  Pfeiffers  Germania  IV,  93  ff. ;  die  sage  ist  nach  dieser  chronik  erzählt  von 
Barth,  Hohenzollernsche  Chronik  s.  103  ff.  24  vergessen]  Udalhilt  war  eine 
gräfin  von  Dillingen,  s.  Stillfried  und  Märcker,  Ilohenzollerische  Forschungen 
s.   125   ff. 

19* 
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ine  in  mancherlai  weis  versucht,  wie  dann  der  tausentlistig 
nit  ruwen  oder  feuren  kan ,  sonder  von  seiner  boshaftigen 
art  und  aigenschaft,  wo  er  angst  und  laidt  oder  unmuet 
waist ,  sich  einmist  und  zuschlecht.     Noch  gab  der  allmech- 

5  tig  dem  grofsmüetigen  grafen  sovil  verstandts  und  gnad, 
das  er  dem  feindt  in  seinen  anfechtungen ,  darin  er  in  von 
Gott  abzufieren  sich  understandt,  widersteen  kunt.  Letzst- 
lich  pracht  im  der  bös  feindt  ein  ross,  mit  dem  bericht,  das 
in  sollichs  an    alle    ort    und  ende,    dahin  in  gelüstet,    ohne 

10  alle  gefar  seiner  seel  und  des  leibs  in  ainer  geschwinde 
tragen  wurde  (mocht  sich  schier  des  Pacolets  ross  verglei- 
chen) ;  iedoch  wann  er  aubents  oder  sonst  under  tags  ab- 
stünde ,  solt  er  das  gegen  nidergang  der  sonnen  abzeumen 
und  absatkn,    so   wurde    er  das  für  und  für  sein  lebenlang 

15  haben,  ja  auch  die  ganz  weit  darmit  durchraisen  künden; 
wa  er  aber  solchs  ain  mal  übersehen  ,  wurde  er  sein  ross 
ewigclichen  verloren  haben ;  damit  wolt  er  ine  gewarnet 
haben.  Was  nun  der  graf  dargegen  hat  müefsen  dem  ge- 
spenst  verhaifsen  oder  laisten,  wie  einest  in  sollichen  feilen 

20  gepreuchlich,  das  ist  unbewisst  und  lenge  halben  der  zeit  in 
vergess  komen.  Hiemit  ist  aber  der  bös  gaist  von  im  ab- 
geschaiden  und  hat  in  verlassen.  Also  ist  der  grafe  noch 
etliche  jar  ein  weiten  weg  mit  disem  ross  geraist ;  iedoch 
hat   ine   letzstlich    angefochten ,    demnach    er  vil  jar  aufsge- 

25  wesen,  widerumb  sich  zu  seinem  weib  und  kinden  zu  ver- 
fliegen. Hiezwischen  aber  hat  [man]  ine  seines  langen  aufs- 
bleibens,  und  das  man  weder  staub  noch  flug  von  ime  ver- 
nomen,  gar  verschetzet  gehapt.  Sein  gemahl ,  die  grefin, 
hat  die  landtschaft  weislich  und  wol  regiert ;    so   sein    auch 

30  mitler  zeit  die  jungen  herren  und  frölin  erwachsen ;  die  sein 
ainsteils  aufsgesteurt  worden ,  und  hat  sich  sein  niemands 
mehr  versehen  gehapt.  In  dess  hat  das  wunderbarlich  ross 
den  grafen  ain  weiten  weg  getragen ,  das  er  mit  grofsem 
verlangen  sein  grafschaft  erraicht.     Do  hat  er,  das  sein  weib 

35  und  kinder  noch  in  leben ,  und  alle  sachen  wol  standen, 
haimlichen,  seitmals  er  bei  menigclichem  unerkannt,  erfaren; 

* 

11  Pacolets  ross]  nach.  Liebrechts  mitth  eilung  (Germania  XIV,  390)  ist 
jenes  hölzerne  ross  des  Zauberers  Pacolet  gemeint,  auf  welchem  in  dem  fran- 
zösischen ritterbuch  »Valentin  und  Orson«  Valentin  durch  die  lüfte  fliegt. 
Noch  jetzt  sagt  man  auf  französisch  von  jemand,  der  rasch  herläuft:  »C  est 
le  cheval  de  Pacolet;«  vgl.  noch  hiezu  Germania  XVIII,  179.  26  man]  dürfte 
zu  ergänzen  sein. 
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darauf  ain  potschaft  seiner  hausfrawen  uf  Zollern  gethon. 
Wie  der  selbigen  also  das  pottenbrot  zukommen  ,  ist  die 
guet  fraw  eilends  irem  herren ,  den  sie  in  vil  jaren  nie  ge- 
sehen, sampt  etlichen  iren  baider  söncn  und  döchtern,  für 
5  das  schlofs  an  berg  herab  entgegen  gangen  und  haben  ine 
mit  grofsen  frewden  empfangen.  Der  grave  ist  auch  von 
seinem  ross  abgestanden  und  hat  sein  weib  und  kinder 
herzlichen  angesprochen,  ist  mit  inen  hinauf  ins  schlofs 
gangen.     In  disen  frewden  aber    hat    der  graf  [1310]    seines 

10  ross  weiters  nit  wargenomen  oder  auch  befolchen,  wie  man 
das  abzemmen  und  absatlen  solle,  sonder  die  diener  habents 
hinaufgefiert  ins  schlofs ;  sie  sein  aber  nit  recht  mit  ime 
umbgangen,  derhalben  so  ist  das  ross  angesichts  der  diener 
verschwunden,  das  sie  nit  gewist,  wohin    es  kommen ;    der- 

15  halben  sie  eilends  zum  grafen,  irem  herren,  gangen  und  im 
zu  wunder  angezaicht,  was  inen  mit  dem  ross  begegnet. 
Gleich  hat  er  vermerkt,  das  er  selbs  hieran  schuldig,  und 
das  die  diener  ufser  unwissenhait  das  ross  verwarloset.  Und 
wicwol    im    das    in    seinem   herzen    ain    grofse    beschwerdt, 

20  iedoch ,  seitmals  im  der  allmechtig  also  mit  allen  gnaden 
haim  geholfen ,  und  der  verlurst  des  abenteurlichen  ross 
nit  mocht  widerbracht  werden ,  schlueg  ers  ufserm  sinn, 
sovil  müglich,  und  sprach  zu  den  dienern :  » Wolan,  wie  kan 
ich  im  thon  ?  es  ist  besehenen,  und  seie  damit  Got  ergeben!« 

25  Darbei  ist  es  also  bliben,  das  die  diener  von  im  wider  ab- 
geschaiden,  und  er  kein  bös  wort  darzu  geredt.  In  wenig 
stunden  hernach,  noch  desselbigen  tags,  do  sein  drei  schöner 
jungfrawen ,  in  weisem  angethon ,  an  das  thor  uf  Zollern 
kommen,  und  als  sie  von  denen  wachtern,  was  iren  begern, 

30  und  zu  wem  sie  wellen,  gerechtfertiget,  haben  sie  für  den 
grafen  personlichen  begert.  Wie  das  dem  grafen  fürbracht, 
hat  er  bevolchen,  sie  unverzogenlichen  ein  und  fürzulassen. 
Als  das  beschehen,  haben  sie  vor  ime  sich  genaigt  und  hat 
die  ein  under  inen  bekennt,  sie  seien  geister,  die  seien  ver- 

35  flucht  und  im  gewalt  des  bösen  feinds  gewesen  und  durch 
die  würkung  desselbigen  haben  sie  drei  ine,  den  grafen,  vil 
zeit  und  ain  weiten  weg  in  der  gestalt  des  ross  getragen, 
und  dieweii  er  aber  umb  den  verlust  des  ross  nit  ungedultig 
gewest,  sonder  alles  Gott  ergeben,  so  seien  sie  iezmals  ufser 

40  dem  deufelischen  gewalt  erlediget ,  und  all  ir  marter  und 
pein  abgestellt ,  auch  sie  seilig  und  ewigelichen  behalten, 
da  sie  sonst  bifs  an  jüngsten  tag  hetten    müefsen    von  den 
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hellischen  gaistern  geplagt  sein.     Derhalben  sie  ime  fleifsig 
gedankt,  mit  vermelden,  das  sie  den  allmechtigen  ewigclichen 
für  ine  und  die  seinen  getrewlichen  bitten  wellen,  und  damit 
sein  sie  verschwunden. 
5  Diser    grafe    Friderich    ist    uf  ain  grofs    alter   kommen 

und  nach  seiner  rais  daheim  pliben,  hat  noch  etliche  jar  in 
guetem  friden  gelebt.  Er  soll  zu  Stetten  im  closter  begra- 
ben sein.  Sein  gemahl  hat  in  überlept ,  die  leut  auch  zu 
Stetten   begraben.      Solch   frawencloster   haben    diser   grafe 

10  und  sein  gemahl,  die  grefin,  bei  wenig  jaren  darvor  gestift, 
nämlich  anno  domini  1259;  soll  vorhin  ain  Johanniterhaus 
sein  gewesen ,  welches  aber  in  den  verloffnen  kriegen  zer- 
stört und  in  ain  abgang  kommen. 

Noch    iaben    wir   ain  teuren  Schwaben,    der   auch    ain 

15  sollicher  landtfarer  gewest ,  nemlich  ainer  von  Bodma ,  ein 
ritter,  hat  ungefärlich  zu  zeiten  des  obgemelten  grafen  von 
Zollern  gelept ,  von  dessen  thaten  ain  sonders  capitel  wer 
zu  beschreiben.  Dem  selbigen  ritter  starb  sein  weib  ,  und 
war  aine  von  .   .  . ,    hiefs  ....     Die  hett  im  geporen  drei 

20  döchtern,  waren  verheirat ,  auch  zwen  söne ,  der  ain ,  Con- 
radt  gehaifsen ,  war  noch  unverheirat,  der  ander,  Hanns, 
derselbig  war  über  ain  fiertel  jhars  nit  alt ,  wie  die  guet 
fraw  starb.  Darab  name  ime  der  ritter  ain  solchen  unmuet 
und  bekümmernus ,    das    er  im  fürsatzte ,    hinweg   zu  raisen 

25  und  in  etlichen  jaren  nit  widerumb  heim  zu  kommen ;  be- 
falch  derhalben  seine  baid  söne,  auch  haus  und  hofe ,  dem 
allmechtigen  Got  und  seiner  lieben  muetter.  Damit  zoch 
er  darvon  in  frembde  landt,  in  die  haidenschaft ,  jar  und 
tag ,  in  welcher  zeit  er  wunderbarliche  Sachen  erfure ,  auch 

30  vil  ritterlicher  thaten  [1311]  begieng.  Er  ist  nach  langem  uf 
solcher  rais  in  ain  grose  wildtnus  kommen ,  weit  von  aller 
mentschlichen  wonung  (zu  achten ,  in  denen  lendern  gegen 
miternacht,  dann  die  alten  das  ufser  unfleis  nit  verzaichnet). 
Als    er    sich    nun  seines  leibs  und  lebens  verwegen,    ist  er 

35  doch  letzstlich  seins  erachtens  an  ain  grofs  wasser  oder  ain 
mehr  kommen,  da  er  kain  landt  mehr  gesehen.  Da  hat  er 
seines  vermainens  ain  mentschen  gefunden,  ain  kleins  mendle, 
das  hat  ine  angesprochen,    mit  sich  in  ein  behausung,  mit 


14  wir]  die  folgende  geschiente  bis  zergeen  [298,  23]  ist  in  Pfeiffers  Ger- 
mania IV,  67  bis  71  abgedruckt.  Ueber  diese  und  die  übrigen  bodmannischen 
sagen  s.  noch  Schönhuth,  Burgen  Badens  II,  240 — 271. 
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lauter  laub  und  gras  überwachsen,  gefüert  und  mit  essen 
und  drinken  wol  gehalten.  Mancherlai  wein  hat  es  im  für- 
gesetzt, under  anderm  aber  ain  wein,  welchen,  da  in  der 
Hanns  von  Bodman  versucht,  er  gesprochen,  so  er  daheim 
5  zu  Bodman,  so  weit  er  sprechen,  es  were  wein  von  seinen 
reben  oder  seinem  gewechs.  Darauf  das  mendle  gesagt, 
ja,  es  seie  des  weins  und  gewechs  von  Bodma.  Dessen 
hat  sich  herr  Hanns  höchlichen  verwundert  und  gefragt, 
wie  das  müglich,  das  er  seins  weins,  der  doch  nit  des  bös- 
10  ten,  in  so  verre  und  frembde  landt  kond  zu  wegen  bringen. 
Da  hat  er  im  frei  bekennt,  es  selbs  sei  kein  natürlicher 
mentsch,  sonder  der  Nebel,  darumb  könde  er  der  mehrtails 
lendern  den  wein  bekommen  ,  und  was  oder  wievil  weins 
von  dem  nebel  hin  und  wider  in  den  weinlendern  verderbt, 
15  das  gang  im  zu  nutz.  Darneben  hat  er  ine  gelernt,  so  er 
zu  ewigen  zeiten  seine  Weinreben  zue  Bodman  vor  dem 
nebel  und  schaden  welle  behüeten ,  so  soll  er  im  flecken 
Podma  nimmer  wider  den  nebel  leuten  lassen ,  wie  dann 
sonst  gemeinlichen  beschicht,  das  man  morgens  wider  den 

20  nebel  zu  leuten  pfligt,  den  zu  vertreiben;  so  soll  er  vertröst 
sein,  das  seinen  reben  zu  Bodma  kein  nebel  kein  schaden 
nimmer  thon  werde.  Das  hat  im  der  von  Bodma  verhaifsen, 
darauf  sein  sie  wider  von  ainandern  geschaiden.  Im  ab- 
schidt  hat  im  das  mendle  gesagt,  es  sei  zeit,  das  er  wider 

25  der  heimat  zu  nehere,  derhalben  im  herr  Hanns  versprochen 
zu  folgen  und  sich  uf  die  fart  zu  machen ,  als  er  auch  ge- 
thon.  Mitler  zeit  aber  und  er  sich  von  haus  gethon  und 
sein  junge  söne  daheim  gelassen ,  do  ist  Lorenz  keller  ge- 
west,   wie  dann  beschicht,  wa  die  katzen  ufserm  haus,    so 

30  reihen  die  meus.  Also  da  der  guet  alt  herr  von  landt,  do 
kamen  die  dochtermener  und  schweger  sampt  iren  weibern 
mehrmals  geen  Bodma,  und  war  alles  trauren  umb  ire  liebe 
muetter  und  schwiger  schon  hin  und  vergessen.  Insonder- 
hait   so    kamen    dahin    uf  sant    Johanns    sonwendi    abendt, 

35  welchs  ain  sampstags  war ,  Herr  Hanns  von  Schellenberg, 
ritter ,  mit  seiner  hausfrawen  Anna,  geborn  von  Bodma, 
Heinrich  von  Blumneck  mit  seiner  hausfrawen  Adelhait,  ge- 
born von  Bodma,  und  Gotfriden  von  Krehen  sampt  seinem 
weib,  Cathrinen  von  Bodma.     Dise  alle  drei  waren  schwes- 

40  tern  und  des  alten  herren  Hannsen  von  Bodmans  döchtern. 
Dise  warden  von  irem  brueder  und  schwager,  Conradten 
von  Bodman ,    erlichen    und    wol    empfangen    und  gehalten. 
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Sie  waren  denselbigen  abent  ganz  frölich ,  wenig  bedrach- 
tend  den  grofsen  unfahl ,  auch  den  eilenden  ,  erbärmlichen 
todt,  der  inen  so  nahe  under  äugen  gieng.  Nach  dem 
nachtessen    fiengen    sie    an    zu  danzen  und  alle  kurzweil  zu 

5  haben.  In  dess  facht  an  ain  grofs  wetter  über  das  schlofs 
zu  kommen,  mit  dondern,  blitzen,  ganz  greusenlich,  dess  sich 
doch  die  obgehörten  nichs  annamen,  sonder  fortfuren.  Also 
erzaicht  sich  gegen  dem  abent  spat  ain  grofs  wunderzaichen 
alda,  dann  es  liesen  sich  ganze  feurige  kuglen  und  sträl  ob 

10  dem  schlofs  sichtbarlichen  sehen  das  solchs  die  wachter 
nit  [1312]  verhalten,  sonder  den  edelleuten  anzaigen  muesten, 
und  sie  waren,  die  sich  nichs  daran  kerten,  sonder  danzten, 
und  liesen  sich  hieran  nichs  irren.  Also  zu  angender  nacht 
do  liesen    sich    die  feurinen  kuglen  herab  ,    und    schlug  der 

15  donder  mit  obgehörten  strälen  dermafsen  in  das  haus ,  das 
gleich  das  ober  schlofs  und  geheus  aller  voller  feur,  und 
als  die  alten  Schlösser  einest  mehrtails  in  die  höche  gebawen, 
nur  mit  hilzin  Stegen ,  ohne  alle  andere  verborgne  oder 
heimliche  abgeng,  versehen ,  da  wäre  ainsmals  Jammer  und 

20  grofse  not  vorhanden.  Es  war  nit  weil ,  da  lange  berath- 
schlagung  zu  pflegen ,  dann  da  war  kein  hofifnung  einichs 
heils,  dann  so  etwar  zu  aller  höche  hinaufs  het  wellen  sprin- 
gen, das  aber  ain  unmügliche  sach  alle  bedaucht.  Derhal- 
ben,  als  sie  den  gewalt  und  straf  Gottes  augenscheinlichen 

25  Sachen,  baten  sie  Gott  umb  gnad  und  Verzeihung  und  er- 
gaben sich  gedultigclichen  in  den  todt,  der  baldt  daruf  vol- 
get;  dann  die  obgenannten  vom  adel  und  ire  weiber  ver- 
brannen zu  eschen  sampt  dem  schlofs ,  dergleichen  noch 
drei  frawen ,    die    ain   hiefs    Adelhait ,    war    des  jungen  von 

3°  Podmans ,  der  noch  in  der  wiegen  lag,  saugamma;  die 
ander  zwo,  die  ein  hiefs  Lucia,  die  ander  Anna ,  diese  alle 
verbrannen  sampt  dem  schlofs.  In  allem  Jammer  aber  und 
mordlichen  geschrai ,  wie  wol  zu  gedenken ,  do  hat  die 
saugamma   Adelhait    den   jungen    Hannsen    von   Bodma    in 

35  vil  windlen  und  lumpen  eingewicklet  und  in  ain  grofsen  eh- 
rinen hafen ,  der  ungeferd  domals  oben  im  schlofs  an  der 
handt  gewesen,  gesteckt  und,  als  ir  das  feur  ganz  nahendt 
kommen ,  hat  sie  den  gueten  jungen  im  haften  in  Gottes 
des  allmechtigen,   auch  unser  lieben  Frawen  namen  zum  la- 

40  den  hinaufs  geworfen,  und  wiewol  es  ain  grofse  höche,  noch- 
dann  ist  der  jung  im  hafen  wunderbarlichen  salvirt  worden 
und  darvon  kommen ;  dann  er  ist  gleich  von  den  nachpurn 
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und  seinen  verwandten  erzogen  worden ,  do  man  ime  ufser 
grofser  erbermbde  alle  trewe  bewisen.  Und  ist  domals 
aller  stamm  deren  von  Bodma  uf  disem  jungen  gestanden, 
dann  von  dem  alten  niemand*  gewist ,  ob  er  lebendig  seie 
5  oder  todt.  Dise  geschieht  ist  besehenen  an  ainem  samps- 
tag  s.  Johanns  des  teufers  abent  spat  gegen  der  nacht  im 
jar,  als  man  zallt  1307. 

Unlangs    hernach    diser   erbärmlichen    geschieht    do   ist 
der  alt  herr  Hanns  von  Bodman  wider  zu  landt  kommen,  ic- 

10  doch  am  ersten  gen  Salmensweiler  ins  closter,  dieweil  er 
und  seine  vorfarn  ire  begrebtnus  alda  gehabt ,  zudem  ime 
der  abt  auch  sonderlichen  wol  bekannt  war.  Es  behielt  in 
der  abt  ain  tag  etliche  bei  im ,  das  er  in  nit  haim  lassen 
wolt.     Wie  er  aber  lenger   nit   pleiben  [wollt] ,    do    nam    er 

15  ine  uf  ain  ort,  sagt  ime  alle  ergangne  geschieht,  mit  bösten 
glimpfen,  bat  in  darbei ,  das  er  sollichs  alles  Got  befelchcn 
und  dem  allmechtigen  danken  [solle],  das  er  seinem  jungen 
sone  so  wunderbarlichen  mit  dem  leben  darvon  het  gehol- 
fen, mit  weitern  worten  herzu  dinstlich.     Der  alt  herr  Hanns 

20  vernam  dise  geschieht  mit  grofsem  unmuet,  verfliegt  sich 
darauf  heim ,  und  als  er  alles  nach  notturft  erkundiget ,  do 
name  er  sein  jungen  son  zu  sich,  den  erzog  er  fürter  mit 
allen  trewen ,  und  von  dem  selbigen  Hannsen  von  Bodman 
sein  alle  von  Bodman,  so  noch  in  leben,  abkommen.     Man 

25  zeucht  noch  heutigs  tags  uf  Bodman  den  ehrin  haffen,  darin 
der  jung  zum  schlofs  ist  hinaufs  geworfen  worden,  der  wurt 
zu  ewiger  gedechtnus  alda  behalten.  Der  alt  herr  Hanns 
von  Bodma  hat  das  verbronnen  schlofs  nit  mehr  pawen 
wellen,  sonder  hat  den  berg  mit  etlichen  renten  und  gülten 

30  unser  lieben  Frawen  geschenkt  und  geaignet,  auch  das  alles 
dem  [1313]  abt  von  Salmensweiler  und  dem  closter  über- 
geben ,  damit  etlich  fratres  daselbst  ewigelichen  erhalten 
werden,  die  den  gotzdienst  ieben  sollen.  Das  hat  der  abt 
angenomen ,    ain    kirchen    in    der    ehr   unser    lieben  Frawen 

35  sampt  ainer  behausung  darzu  erbawen ,  und  sein  stettigs 
zwen  conventual  alda,  wurt  unser  lieben  Frawen  berg  ge- 
nennt. Nach  solchem  hat  herr  Hanns  von  Bodman  das 
schlofs,  so  iezo  auch  Bodma  wurt  genennt,  erbawen,  uf  den 
perg,  da  es  iezo  stet,  und  darin  ain  ganze  übergülte  Stuben 

40  gemacht,    aller  braunirt ,    und    von  der  zeit  an  do  hat  man 

* 

14  wollt]   fehlt  in  der  hs.      17  solle]  fehlt  gleichfalls.      21  alles]  hs.   alle. 
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dem  nebel  nimmermer  zu  Bodma  geleut ,  wurt  auch  noch 
also  gehalten.  Man  waist  auch  dargegen ,  das  der  nebel 
von  unverdechtlichen  jaren  dem  wein  oder  den  reben  alda 
kein  schaden  nie  gethon  hat.  Man  sagt  auch,  es  hab  sich 
5  der  alt  herr  Hanns  mit  seinem  sone ,  als  der  erwachsen, 
verglichen ,  das  hinfüro  alle  des  stammens  von  Bödmen 
manspersonen  sollen  Hanns  genempt  werden,  wie  das  bei 
unsern  Zeiten  noch  gehalten  wurt.  Also  finden  wir  auch, 
das    die   grafen   von  Schwarzenburg  in  Düringen  alle  sollen 

10  Hainrich  oder  Günthern  genempt  werden ;  dergleichen  auch 
haltens  die  edelleut  von  Bünow  auch  in  irem  geschlecht  mit 
iren  sondern  geschlechternnamen.  Ich  hab  von  glaubhaftigen 
leuten  mehrmals  gehört,  das  noch  zu  unsern  zeiten,  da  ain 
grofs  wette  zu  Bodma  sich  erzaig,  feurine  lichtle  und  kugln 

15  uf  den  zinnen.  thürnen  und  dechern  sich  sehen  lassen,  und 
so  das  beschicht,  haben  sie  ufser  der  deglichen  und  vilfel- 
tigen  erfarnus  darfür ,  das  wetter  thue  kein  schaden ,  und 
hab  nur  kein  nott  mehr.  Zu  achten ,  solche  liechtle  seien 
inen  zu  ainer  gedechtnus    und    zu    ainer   sicherhait   kunftigs 

20  brands  gegeben,  wie  dann  der  regenbog  gemeinem  mentsch- 
lichen  geschlecht  ein  zeichen  ist  des  bundts ,  und  das  die 
weit  mit  keiner  sündflut  mehr  soll  gestraft  werden  oder 
zergeen. 

*  [1516]    Also    befindt    sich  in  der  erfarnus,    das    sonst 

25  solche  liechtlin ,  so  man  die  zu  zeiten  sieht  uf  den  techer 
und  turnen,  was  glücklichs  und  guts  bedeuten,  das  hat  sich 
anno  154  .  .  zu  Costanz  wol  beschaint.  Kurzlich  darvor  und 
die  clerisei  nach  dem  schmalkaldischen  krie§"  wider  dohin 
einzogen,  do  hat  man  gleicher  gestalt  bei  der  nacht  solche 

30  helle  Rechter  uf  dem  münsterthurn  ganz  haiter  gesehen,  der- 
gleichen auch  haben  die  Wächter  etliche  nacht  im  cor  im 
münster  singen  heren,  als  ob  man  psallirte,  wiewol  niemands 
in  der  kürchen  oder  im  cor  gefunden.  Bald  darauf  ist  die 
clerisei  aldo  einkommen ,    und    der  gotzdienst  widerumb  uf- 

35  gericht  worden.  In  disem  1565  [jar],  an  ainem  mitwoch  zu 
nacht,  war  Allerheiligen  abendt,  do  haben  die  wachter  aber- 
mals etliche  liechtle  uf  dem  münsterthurn  gesehen  ,  an  der 
zal  sibne,  haben  hell  gebronnen  und  sein  also  ein  gute  zeit 
von  inen  und  ander  erbaren  leuten  vermerkt  worden.     Man 


11  Bünow]  hs.  Buuow.        27    beschaint]  s.    Unland  in   Pfeiffers    Germania 
IV,   71,  anm.  60.     35  jar]   ergänzt. 
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verhofft ,  es  solle  was  glückhafts  und  guts  bedeuten ;  was 
aber  das  sein,  das  wurt  zu  seiner  zeit  offenbar  werden.  Gar 
nache  ain  sollichs  ist  anno  1566  zu  Margpurg,  gleichwol  mit 
mererm  verwundern  aller  zuseher ,    beschehen  uf  des  eitern 

5  landtgrafen  Hochzeit  mit  herzog  Cristofs  dochter  von  Wit- 
tenberg. Do  sein  ains  abends  liechtlin  schier  uf  allen  de- 
cher  und  zinnen  erschinen ,  auch ,  da  die  trommeter  und 
andere  musici  geblasen,  sein  sie  inen  uf  die  trommeten  ge- 
fallen   und    sie    fast   verhindert ;    gleichwol  sie  niemands  ge- 

10  brennt  oder  schaden  geton.  Das  ist,  wie  billich,  nit  für  ain 
klain  Wunderwerk  und  ostentum  geachtet  worden,  und,  wie 
man  sagt,  ist  es  sonst  still  dieselbig  nacht,  mit  wenig  freu- 
den  zugangen.  Mancherlai  sein  die  reden  und  juditia  ge- 
west  hievon,  und  ist  möglich,    es  werde    über   vil    zeit  her- 

15  nach  sich  die  bedeutung  beschämen,  wie  dann  ain  alts  und 
warhaftigs  Sprüchwort,  das  sagt :  Gott  und  die  natur  schaffen 
oder  thuen  nichts  one  ursach.  * 

Von  der  jemerlichen  und  kleglichen  geschieht  zu  Bodma 
sein  von  den    alten  nachvolgende    reimen  gemacht  worden, 

20  uf  unser  Frawen  perg  gezaigt,  also  lautende: 

O  mentsch,  bedenk  difs  kleglich  geschieht ! 

Ist  götlich,  war  und  nit  erdicht ; 

Do  man  tausendt  dreihundert  und  sibne  zalt, 

War  Bodmar  schlofs  durch  Gots  gewalt 
25  Vom  donderstral  ganz  ungestim 

Zu  grundt  verderbt,  wie  ich  vernim, 

Und  zehen  personnen,  verstet  mich  recht, 

Siben  waren  von  edlem  geschlecht, 

Zwo   arm  frawen  und  ain  saugam, 
30  Und  ain  junges  kindt  von  Bodmar  stam 

Wardt  aufsgeworfen  allain  zur  frist. 

Darumb  difs  hofstatt  ergeben  ist, 

Das  götlichs  lob  da  werdt  verbracht, 

Maria  der  jungfrawen  auch  gedacht, 
35  So  iz  alhie  patrönin  ist 

Und  für  uns  bit  Got  Jesum  Christ. 

Man  sieht  noch  heutigs  [tags],  das  der  berg,  darauf  die 

cleglich  geschieht  ainest  beschehen,  ganz  klein  und  eng  ist, 

daruf  ein    eng   haus    muefs  gewesen  sein  ,   das  allain  in  die 

4°  höhe,  wie  ain  [1314]  thurn  erbawen,  darumb  auch  feurs  nöte 

und  des  wetters  halb  dester  sorgelicher  und  gefärlicher. 


5   Wiirtenberg]  hs.  Wurtenburg.      18  geschieht]  hs.  gesicht.     37  tags]  fehlt 
in  der  hs. 
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Aber  den  eltesten  landfarer,  den  wir  in  unsern  hochen 
deutschen  landen  gehapt,  darvon  wir  noch  wissens,  das  ist 
der  edel  Möringer  gewesen.  Denselbigen  wellen  etlich,  er 
seie  ein  Meichsner  oder  ain  Sax  gewesen ,  gleichwol  auch 
5  ainer  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Möringer  hat  gehaifsen ; 
soll  zu  Leipzig  gesessen  und  in  grofsem  thon  gewesen  sein, 
wie  man  fürgibt.  Aber  diser  unser  Möringer  ist  ain  Schwab 
gewesen  und  ain  mechtiger  landsherr ;  er  hat  sein  haimwesen 
zu  Munderkingen  an  der  Tonaw,  auch  uf  und  umb  den  Bus- 

io  sen  gehapt;  gleichwol  man  sein  geschlecht  aigentlichen  nit 
waist,  aber  vermutlichen  so  ist  er  ain  graf  des  herkommens 
von  Hapspurg,  oder  hat  doch  vast  ain  gleichfermigs  wappen 
gehapt.  So  hat  er  auch  sonst  ain  ander  namen ,  dann  der 
nam  Möringer  ist  sein  zunam  gewest,  wie  die  alten  im  prauch 

15  gehapt.  Man  sagt,  er  hab  den  namen  vom  stetlin  Meringen 
an  der  Tonaw  bekommen ,  alldo  sei  er  geporen  worden, 
welches  von  alter  nit  Möringen  gehaifsen,  sonder  Moringen. 
Das  bezeucht  des  stetlins  wappen  und  sigel ,  das  sie  von 
unverdechtlichen  jaren  hergebracht  mit  dem  morenkopf.   Nun 

20  diser  Möringer,  er  habe  gleich  gehaifsen  oder  sei  ains  ge- 
schlechts  gewest,  wie  er  welle,  so  ist  er  doch  in  ehren  und 
zeitlichen  güetern  der  vile  gesessen,  und  dem  es  in  allweg, 
nach  der  weit  lauf  zu  rechnen,  glücklichen  und  wol  ergangen. 
Hat  ain  weib  gehabt  aines  fürnemen  geschlechts ,    und  von 

25  deren  schöne  und  frombkait  vil  wurt  in  liedern  gesungen. 
In  sollichem  glücklichen  zustande  aller  seiner  Sachen  hat  ine 
angefochten  oder  ist  im  also  zu  sinn  kommen,  das  er  den 
hailigen  apostel  sant  Thomassen,  den  er  all  sein  tag  vorder 
in  ehren  gehapt ,    in  India    solle    haimsuchen ;    derhalben  er 

30  sein  gemüet  und  willen  seiner  lieben  hausfrawen  eröffnet, 
und  in  wenig  zeit  darnach  hat  er  sich  allerdings  zu  der  rais 
gerust ,  seinem  gemahl  die  kind  befolhen ,  sodann  seiner 
nechsten  vettern  und  verwandten,  aim  jungen  grafen  von 
Neufen,  landt  und  leut ;  darauf,  als  er  seim  gemahl  ain  gul- 

35  din  ring  gab  zur  letze,  er  auch  ain  andern,  den  mehlring, 
von  ir  empfieng,  do  raiset  er  darvon  und  war  nit  wenig  jar 

1  landfarer]  diese  sage  über  den  edlen  Möringer  ist  stellenweise  abge- 
druckt von  Unland  in  Pfeiffers  Germania  IV,  95,  wo  zu  vergleichen;  die  er- 
zählung  beruht  theilweise  auf  dem  bekannten  liede  »der  Möringer;«  über 
dessen  ausgaben  s.  Gödeke,  Grundrifs  s.  87.  10  nit  waist]  er  war  ein  graf 
von  Marstetten  ;  s.  Stalin  a.  a.  o.  II,   576. 
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ufs,  mitler  weil  er  vil  und  manche  länder  glücklichen  durch- 
wandlet. 

*  [1197]  Im  abschaiden  des  Möringers  von  haus  do  ge- 
hub  sich    sein    weib    so  innigelichen    übel  und  weinet ,    das 
5  man    sie   tresten    must;    aber   es  ist  ain  alt  Sprichwort,    das 
sagt: 

D'hund  hinken,  frawen  wainen  und  d'krenet  schweren, 
Doran  soll  sich  aber  niemands  keren.   * 

Er  kam  über  mehr  und  so  weit  in  das  inner  Indiam, 
10  das  er  zu  s.  Thomas  kam ,  da  er  sein  gebett  zu  Gott  dem 
allmechtigen  verbracht  und  umb  fürbitt  zu  dem  lieben  hai- 
ligen  anruefet.  Also  wiewol  er  manche  jar  im  selbigen  landt 
umbher  zöge,  iedoch  behüet  in  der  allmechtige  Gott  ganz 
wunderbarlich ,    erhielt  in,  das  im  kain  laidt  beschach;  wie- 

15  wol  er  für  und  für  nach  seiner  verprachten  walfart  gern,  wo 
es  sich  ie  hett  schicken  wellen,  nach  der  heimat  het  ge- 
tracht.  Hiezwischen  kam  der  jung  grafe  von  Neifen  mehr- 
mals zu  seins  herren,  des  Möringers,  gemahl,  wie  im  dann 
befolchen  war,    und    wie  man  warlichen  sprücht ,    das  ganz 

20  ungewerlichen,  wo  man  feur  und  stro  zesamen  lafs  nisten, 
es  bleib  nit  lang,  es  nem  doch  zu  letzt  ain  auspruch,  das 
beschach  da  auch.  Der  guet  jung  herr  der  empfieng  durch 
die  deglich  oder  vil  beiwonnung  ein  flammen  einer  liebe,  ver- 
gafs  der  trewe,  die  er  dem  edlen,  fromen  Möringer  verspro- 

25  chen,  het  ain  nachtrachten  nach  der  frawen,  welche  gedan- 
ken  doch  der  fromen  herz  nit  berüerten.  Damit  nun  der 
graf  von  Neufen  seinem  fürgeben  ein  glauben  fürbawete,  do 
liefs  er  ain  redt  aufsgeen,  auch  durch  potten  und  briefen 
ein  vermaint  wissen  machen,  [131 5]   der  alt  Möringer  het  die 

30  schuldt  der  natur  uf  dem  weg  bezallt.  Wer  war  trawriger, 
dann  die  guet  fraw  ?  Iedoch ,  nachdem  der  dreifsigest  und 
ander  Sachen  fürüber ,  do  fiengen  die  freundt  von  andern 
sachen,  wie  die  herrschaftsachen  und  anders  hinfüro  zu  be- 
stellen ,   an  zu  fragen  und  zu  berathschlagen.     Was  soll  ich 

35  sagen?  Die  weit  ist  die  weit  und  bleibt  die  weit,  so  lang 
da  stehet  die  weit.  Der  grafe  von  Neifen  war  ein  junger 
hach,  gedacht  nur  seim  geferd  nach  und  seinen  begirden, 
het  gar  kein  hoffnung  mehr,  das  der  alt  Möringer,  seitmals 
er  vil  jar  aufsblieben,  widerumb  zu  landt  solt  kommen  ,  da- 

40  rumb  warb  er  umb  die  grefin.      Er  kunt  sein  vorhaben  der- 

* 
7  D'hund  hinken]  s.  Simrock,  Sprichwörter  s.  233. 
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mafsen  fürgeben,  das  menigclichen  der  gueten  frawen  riethe, 
den  heirat ,  so  zu  erhaltung  landt  und  leut,  auch  zu  nutz 
der  kinder  dienstlich  sein  megte,  nit  auszuschlagen  oder  zu 
verschmachen.  Darum  ward  ain  heirat  abgeredt ,  und  ain 
5  zeit,  uf  der  die  hochzeit  beschehen  sollte,  ernempt.  Sollichs 
alles  konte  der  Möringer  nit  schmecken  oder  warnemen, 
der  guet  herr  war  denen  Sachen  all  zu  weit.  Derhalben, 
dieweil  er  sein  vertrawen  und  sein  willen  in  Gott  satzte,  do 
kunt  im  auch  derselbig  allmechtig  und  barmherzig  über  allen 

10  mentschlichen  verstand  und  glauben  wunderbarlichen  zu  hilf 
kommen;  dann  eben  uf  den  tag,  als  der  hochzeittag  zum 
Bussen  (wie  man  aigentlich  vermeinen  will ,  daselbst  be- 
schehen sein)  fürgieng,  und  der  Möringer  in  der  ferren  India 
in  ainem  garten  lag  und  schlief,  auch  all  sein  gescheft  Gott 

15  heimgesetzt,  do  kam  im  für  im  schlaf,  es  ruefte  im  ein  engel 
von  himl  mit  lauterj  stim :  »Möringer,  standt  uf!  dann 
kompstu  nit  bei  zeiten  zu  landt,  so  wurt  uf  heutigen  tag  dein 
weib  mit  dem  jungen  grafen  von  Neufen  verheirat.«  Darab 
erschrack  der  Möringer,  das  er  ime  selbs  vor  laid  sein  gro- 

20  wes  haar  und  bart  ufsrauft.  In  allem  unmuet,  gleichwol  er 
etlich  tausendt  meil  wegs  von  heimat,  iedoch  in  ainem  mo- 
ment  oder  augenblick  fand  er  sich  wunderbarlich  in  deut- 
schen landen ,  in  seiner  herrschaft  vor  ainer  müle  under 
seiner  bürg  sitzen.     Er  sähe  umb  sich,  kunt  sich  nit  genug 

25  verwundern,  wie  das  alles  zugieng,  iedoch  könnt  er  sich  in 
der  landsart  wol  erkennen.  Derhalben  er  dem  allmechtigen 
Gott,  wie  billichen,  lob  und  dank  sagt.  Gieng  in  die  mülle 
hinein  und  fragt  den  müller ,  der  in  gar  nit  kont  erkennen, 
was  doch  newer  mer  im    schlofs    doben.     Der  sagt  im  von 

30  der  hochzeit  und  alle  gelegenhait,  auch  wie  lengst  potschaft 
kommen,  das  der  Möringer,  sein  alter  herr,  in  ferren  landen 
umbkommen  were,  welches  die  hochzeit  het  befürdert.  Also 
nach  allem  eingenomen  bericht  do  bat  er  den  müller  ,  er 
wellt  ime  von  seins  alten  herren  Möringers  wegen  ins  schlofs 

35  helfen.  Das  bewilliget  ime  der  müller,  und  zu  allem  glück 
war  es  eben  zu  der  zeit ,  als  man  ob  disch  safs.  Giengen 
sie  mit  ainandern  für  die  purg.  Der  Möringer  klopft  an 
dem  thor,  bat  den  portner,  der  hochzeiterin  anzuzeigen  und 
ime  zu  erwerben  ain  gab  umb  Gottes  willen,    sant  Thomas 

40  ehr  und  des  alten  Möringers  sele.     So  baldt  das  der  frawen 

* 
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ob  disch  flirkame,  erschrack  sie  und  hiefs  doch  den  bilger 
einlassen  und  im  güetlichen  thuen,  mit  erpieten,  ine  ain  jar 
lang  von  ires  lieben  herren  selligen ,  des  Möringers ,  willen 
zu  speisen.  Der  Möringer  der  war  unnütz  vol,  gieng  in  die 
5  hofstuben,  da  ine  niemands  erkante.  Da  setzt  er  sich  nider 
und  sache  sein  weib  und  kinder,  auch  sein  vettern  von  Nei- 
fen  in  grofsem  bracht  ob  disch  sitzen.  Er  sähe  auch  allen 
frewden  und  kurzweiln  zu  ,  die  den  ganzen  tag  in  der  purg 
getriben  wurden.  Uf  die  nacht,  als  die  hochzeitere  zu  bet 
10  wolt  gon,  kam  der  [1316]  hofmaister  und  sprach  dem  Mö- 
ringer zu,  den  er  doch  nit  kant :  »Wolan,  bilger,  es  ist  der 
sit,  das  ain  ieder  frembder  ain  hoflied  singen  soll.«  Des 
underwandt  sich  der  Möringer  und  mit  schwerem  herzen 
sang  er  under  anderm  dise  wort : 

lS  i  »In  angst  und  not  ain  schöne  fraw 

Hat  mich  gepracht  der  weit  zur  schaw, 

Ir  trew  an  mir  vergessen  ward, 

Das  sie  mein  nit  gewartet  hat. 

Hie  fernd  ain  herr,  iz  bin  ain  knecht, 
20  Mir  wurt  ain  alte  Schüssel  recht.« 

Der  frawen  fieng  ab  disem  singen  an  zu  grausen ,  sie 
bedaucht,  sie  sollt  die  stim  erkennen  ,  und  da  nit  vorhin  ir 
pottschaft  zukommen,  das  ir  herr  in  frembden  landen  umb- 
kommen,  so  het  sie  in  darfür  geschetzt.    Sie  kont  die  äugen 

25  nit  ab  dem  bilger  lassen.  Iedoch  in  solchem  discurs  hiefs 
sie  im  in  ainem  vergülten  becher  zu  trinken  bringen.  Das 
beschach.  Da  bedauchte  den  Möringer,  es  were  zeit,  das 
er  sich  zu  erkennen  geb  ,  dann  es  eben  an  dem,  das  man 
die   frawen  zu  bet  wolt  füeren,   und  möcht  im  leichtlich  sein 

30  gesell  von  Neifen ,  do  er  lenger  verzogen  ,  in  die  schanz 
sein  gefallen.  Darumb,  als  er  gedrunken ,  do  zoch  er  an- 
gesichts iren  aller  sein  mehelring  herfür ,  den  warf  er  in 
den  becher  und  bot  den  dem  hofmaister  wider,  bittend, 
das    er   der  frawen  den  becher  mit  dem  ring  zustellen   wellt. 

35  Wie  nun  dicselbig  den  ring  im  becher  ersieht,  do  wardt 
sie  von  grundt  ires  herzen  erschrocken,  bedacht  gleich  die 
obgeschriben  wort,  die  er  gesungen,  und  erkant  gleich  iren 
alten  herren.  Darumb  mit  grofsem  wainen  und  geschrai 
wuscht    sie    uf  hünderm  disch ,    fiel   irem   alten  Möringer  zu 

40  füefsen,   umb  Verzeihung  und  gnad  biten,  und  dieweil  sie  die 


4  unnutz  vol]  vielleicht    unmäfs  vro.         20  vgl.  Unland,  Volkslieder,    nr. 
298,  s.  781,   31. 
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gelübt  an  ime  verbrochen ,  mögt  er  sie  ir  lebenlang  zur 
straf  vermauren  lassen.  Der  grafe  von  Neufen ,  ab  dieser 
unversehenlichen  ankunft  seins  frommen  herren  und  freunds, 
des  Möringers  ,  vor  schrecken  mehr  eim  doten  ,  dann  aim 
5  lebendigen,  gleichnendt,  der  kunt  sich  auch  lenger  nit  ent- 
halten ,  sein  aigen  gewissen  trib  ine ,  das  er  eilends  herzu 
lief,  und  fiel  uf  seine  knie,  umb  Gottes  willen  Verzeihung 
begerend,  thet  ime  selbs  auch  die  straf  ernennen,  das  er  im 
megt   und  sollt    umb    sein  begangne   untrew  das  haupt  ab- 

10  schlagen.  Was  das  für  ain  erbärmklichs  spetakel  und  an- 
sehen domals  gewesen  ,  ufser  ainen  solchen  grofsen  frewd 
urplützlichen  in  höchste  traurigkait  und  wainen  verendert, 
auch  das  die  fraw  und  der  edel  graf,  also  erbärmclichen 
da  kniend,  umb  gnad  anrueften  und  das  leben  verwürkt  und 

15  die  straf  verdient,  begert  und  bekennt  haben,  das  kan  ain 
ieder  verstendiger  gedenken.  Es  waren  auch  die  von  der 
freundtschaft  sampt  den  lehenleuten  vom  adel  und  die  die- 
ner  zugegen ,  deren  mehrtails ,  auch  der  alt  herr  Möringer 
selbs,  sich  wainens    nit   enthalten    kinden.     Der  guet,    from 

20  alt  herr  kont  sich  aber  selbs  überwinden,  verzeihe  inen,  hub 
sie  baid  uf  von  der  erden  und  nam  die  fraw  widerumb  zu 
gnaden.  Aber  dem  grafen  von  Neufen  dem  verheirat  er 
sein  jüngste  ledige  dochter,  gab  sie  gleich  zusamen ,  deren 
hochzeit   war    noch  desselbigen  aubents    und   dann  die  vol- 

25  genden  tag  mit  grofsen  frewden  der  beiwesenden  freundt 
und  nachpurn  verricht.  Wie  lang  aber  bemelter  Möringer 
nach  diser  geschieht  noch  gelebt  und  wann  er  gestorben, 
das  ist  lenge  halb  der  zeit,  auch  ufser  unfleis  unserer  eitern, 
in  vergess  kommen.    Aber  bei  wenig  jaren  ist  sein,  des  Mörin- 

30  gers,  rennfan,  den  er  inkriegshandlungen  gewonnwas  zu  füeren, 
noch  verhanden  gewest;  den  hat  ain  alte  edle  fraw,  genannt 
Veronica  Spettin,  zu  Freiburg  [1317]  im  Preisgew  bei  handen 
gehapt,  mit  dem  wappen,  wiewol  die  färben  verplichen  und 
schier   gar  abgangen    gewesen.     Über   vil  jar   hernach  sein 

35  die  edlen  grafen  von  Neufen ,  des  römischen  reichs  jeger- 
maister ,  umb  ire  güeter  kommen  und  zu  letzst  abgangen, 
wie  dann  uf  erden  nichs  bestendigs.     Sie  haben  das  frawen- 


8  im]  hs.  in.  29  Möringers]  über  die  sage  vom  edlen  Möringer  und 
über  die  grafen  von  Marstetten  s.  Stalin  a.  a.  o.  II,  575  anmerk.  2  und  576  ; 
Eggmann,  Geschichte  des  Illerthales  s.  304  ff. 
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closter  Weiler  vor  Esslingen  gestift,    da    ligen  sie  auch  mit 
iren  gemaheln  begraben.  * 

*  [1370]  Es  hat  sich  die  herrschaft  Zimbern  nit  allain 
etwas  leiden  müefsen  in  denen  zollrischen  vehden ,  sonder 
5  auch  darvor  und  darnach  von  deren  unruben  wegen,  so  die 
herren  von  Geroltzegk ,  die  Sulz  ingehabt,  anfiengen ;  dann 
do  hat  es  für  und  immerdar  newe  hendel  und  durchzüg 
geben,  und  ist  es  gar  nahe,  wie  es  pfligt  zu  geschehen,  vor 
den  freunden  unsicherer  gewest  und  das  man  sich  vor  inen 

10  mer  besorgen  miefsen,  dann  vor  den  feinden.  Das  hat  un- 
gefärlich  die  gestalt  gehapt,  wie  hernach  volgt.  Es  hat  von 
vil  jaren  here  ein  besondere  linia  der  herren  von  Geroltz- 
eck  zu  Sulz  dem  stettle  gewonet,  die  haben  sich  auch  zer- 
thailt,  und  dieweil  sie  nit  sonders  hochs  vermegens,  wie  die 

15  andern,  hetten  megen  sein,  die  den  thail  Geroltzeck  mit 
seiner  zugehörde  besessen,  do  haben  sie  sich  auch  im  steg- 
raif,  wie  dozumal  laider  ein  böser  geprauch  in  deutschen 
landen,  einsteils  müefsen  erneren  ,  welchs  sie  nit  allein  zu 
ruhe  gepracht,  sonder  auch  sie  seind  dessen  umb  leib  und 

20  guet  kommen  und  zu  letzst  in  armuot  gestorben  und  ver- 
dorben. Es  begab  sich  auch  sonst  umb  dise  jar  ain  sach, 
darein  sich  die  von  Geroltzeck  mit  etlichen  herren  und  vom 
adel  einmüschten,  dessen  doch  inen  wol  überblieben.  Das 
trueg  sich  also  zu.     Nachdem  die  verainigung,  so  die  grafen 

25  von  Würtemberg  mit  den  reichsstetten  hetten,  ein  ort,  do 
ward  ain  edelman,  mit  namen  Conrad  von  Bebenburg  (seine 
vordem  sein  freiherren  gewesen  und  in  guetem  vermegen), 
der  kam  in  grofs  irrung  mit  der  statt  Schwebischen-Hall. 
Die    hetten   ime   etliche  underthonnen    und    arme    paursleut 

3°  gefangen  und  zum  todt  gepracht.  Desshalben  so  namen 
sich  etlich  freiherren  und  ain  grofser  adel  seiner  an  wider 
die  statt  Hall  und  ir  mitverwandten  stett,  die  understanden 
sich  inen  grofsen  schaden  zuzufliegen,  wie  sie  auch  theten. 
Es    sagten    ob    den   zwaihundert    ritter   und  vom    adel    den 

35  stetten  ab,  und  ward  ie  ainer  des  andern  helfer  und  helfers- 

helfer.      Insonderhait    so    kämmen   die    von   Geroltzeck    mit 

dem  schlofs  und  der  statt  Sulz   auch   in  disen  liga.    Hierauf, 

als  die  Frankfurter  fastenmess  verschinen ,   und  vil  kaufleut, 

auch  ain  grofs  guet  uf  wegen  nach  Ulm  raiste,  und  kamen 

40  von  Geppingen  ufs  in  das  Filstal  in  deren  von  Ulm  gelait, 
do  hett  die  ritterschaft  ein  starken  raisigen  zeug  verholen 
ufpracht ,    mit    denen  satzten   sie   in  die  kaufleut  und  deren 

Zimmerische  chronik.     I.  20 
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von  Ulm  söldner,  so  sie  und  die  güeter  verglaiten  sollten. 
Aber  sie  entritten  inen  mehrtails  geen  Gengen  in  ain  kirchof, 
das  über  acht  oder  neun  kaufleut  nit  niderlagendt,  die  übe- 
rigen kämmen  darvon.  Aber  etlich  wegen  wurden  nider  ge- 
5  legt,  ufgehawen  und  allerdings  beraupt.  Die  von  Ulm  und 
ander  ire  mitverwandten  stett  und  pundtsgenossen  die  hetten 
darab  nit  wenig  beschwerdt,  rüsten  sich  auch  in  die  gegen- 
were.  Iren  hauptman  war  von  Ulm  ainer,  genannt  Walther 
Ehinger.     Mitlerweil  safsen  die  fürsten  still  und  sahen  durch 

10  die  finger,  wo  das  wetter  hinaufs  weit.  Also  triben  die  stett 
und  der  adel  sollich  schnapen  uf  ainandern  wol  bei  ander- 
halben jar.  Zu  letzst  mocht  der  adel  vor  dem  vermegen 
der  stett  nit  ufkommen  ,  und  warden  inen  etliche  gueter 
Schlösser    mi't    gewalt    abgetrungen,    als    nämlich  Mayenfels, 

15  Wasserburg  und  ander.  Do  fieng  es  erst  an  [1371]  den  adel 
zu  rewen,  das  sie  das  spill  so  hoch  angefangen  und  sich  des 
von  Bebenburgs  handel  so  vil  beladen.  Darumb  so  zoch 
ain  ieder,  der  mocht,  den  köpf  ufser  der  halfter,  und  wardt 
ie    ainer    nach  dem  andern    ufsgesünet,    und  zu  letst  durch 

20  underhandlung  marggraf  Carls  von  Baden  wardt  die  ganz 
vecht  zu  Costanz  gericht  im  jar  1445. 

Neben  dem  do  het  sich  herr  Hainrich  von  Geroltzeck 
insonderhait  mit  dem  vil  unrüebigen  man,  Hannsen  von  Rech- 
berg, wider  die  reichsstett  in  ein  vehde  eingelassen,  das  inen 

25  dann  ein  zeit  lang  glücket.  Aber  es  trachteten  die  stett 
immerdar  nach  irem  vortheil,  insonderhait  die  von  Rotweil, 
die  waren  haimlich  mit  iren  burgern  zu  der  angenden  nacht 
uf,  beschach  an  sant  Elsbethen  tag  im  jar  1454 ,  kamen  in 
aller  frue  geen  Sulz.     Da  schloffen  sie  mit  grofser  mühe  un- 

30  versehenlichen  durch  die  schwibogen,  da  das  wasser  hinaufs 
fleust,  in  die  statt,  das  sein  niemands  gewar  wardt,  bifs  das 
ain  geschrai  aufsgieng.  Do  fiel  herr  Hanns  von  Geroltzeck, 
der  auch  ain  tail  in  der  statt  inhett,  sampt  Hannsen  von 
Rechberg    und  seinen  geraisigen    und    was  er  in  der  eil  uf- 

35  bringen  mecht ,  über  die  mauren  ufs  ,  kamen  darvon ,  wie 
kümmerlich  das  beschach.  Also  stehen  inen  die  Rotweiler 
nach.  Herr  Hanns  von  Geroltzeck  verfliegt  sich  in  der  eil 
zu  den  grafen  von  Würtemberg ,  dergleichen  thet  auch  die 
witfraw   von  Gundelfingen ,    herr   [Georgen]    von  Geroltzeck 

40  selligen  hausfraw.      Die    rueft   herzog  Albrechts    von  Öster- 

* 
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reichs  stathalter  an  umb  hilf  und  rath,  dann  der  herzog  do- 
zumal  nit  bei  landt,  und  gieng  die  guet  fraw  die  vehd  nichs 
an,  mit  solcher  unruhe  nichs  zu  thuen.  Hierauf  do  bewar- 
ben sich  die  grafen  von  Würtenberg ,  dergleichen  des  her- 
5  zogen  amptleut,  mit  reuter  und  fuefsvolk,  zogen  in  eil  und 
mit  eim  kriegsvolk  für  Sulz ;  man  bracht  auch  das  grofs  ge- 
schütz  von  Stutgarten.  Der  oberst,  so  das  kriegsvolk  under 
ime  het  und  durch  dessen  anschleg  alles  zugieng ,  das  war 
der  hauptman    zu   Rotenburg  ,    ein    erfarner    ritter    und    ain 

10  gueter  kriegsman,  herr  Hanns  von  Emps ;  bei  ime  war  Fri- 
derrich  von  Weitingen.  Es  kamen  auch  inen  zu  hilf  die  edel- 
leut  in  der  gesellschaft  s.  Jörgen  schülts  im  Hegew ,  dann 
herr  Hanns  von  Geroltzeck  auch  bei  inen  was.  Wie  sich 
nun    die    vor  der  statt  gelegert ,     do  understande    sich  herr 

15  Hanns  von  Emps,  mit  seinem  kriegsvolk  was  gegen  der  stat 
fürzunemen.  Derhalben,  wie  sich  die  Rotweiler  zum  weni- 
gisten  ainiches  Überfalls  oder  angrifs  versahen ,  do  fiel  er 
bei  nacht  in  die  vorstatt,  die  nam  er  ein,  trib  die  feind  da- 
raufs,  damit    sich  niemands    mehr  difs    orts  hett  zu  befaren. 

*o  Do  das  die  Würtembergischen  Sachen  ,  do  wolten  sie  auch 
nit  die  wenigisten  sein  und,  seitmals  sie  die  artolei  bei  han- 
den  und  sonst  in  allweg  mit  aller  kriegsrustung  wol  versehen, 
do  fingen  [sie]  vom  siechenhaus  einher  die  statt  zu  beschief- 
sen,  auch  in  ander  weg  das  schlofs  zu  stürmen  und  zu  netten. 

25  Do  nun  die  Rotweiler  den  ernst  sahen  und  dabei  von  kainer 
rettung  hören  kirnten,  do  begerten  sie  sprach  zu  halten. 
Hieruf  wardt  ain  teding  mit  inen  getrofen ,  das  sie  mit  ir 
haab  und  guet  sollten  und  megten  abziehen  ,  und  das  alle 
gefangnen  beiderseits  ledig  weren,  auch  was  sie  den  feinden 

3°  abgetrungen,  das  sie  das  behalten  und  mit  darvon  mechten 
nemen.  Darneben  ward  beredt,  das  sie  den  zwaien  herren 
von  Geroltzeck,  herr  Johannsen  und  herr  Jörgen,  dergleichen 
der  frawen  von  Gundelfingen  tail  ganz  und  gar  ohne  allen 
iren  schaden  wider  eingeben  sollten  ,    den  vierten  tail  aber, 

35  der  feindt  war  und  herr  Hainrich  von  Geroltzeck  hett  zu- 
zugehördt,  der  sollt  herzog  Albrechten  und  den  grafen  von 
Würtemberg  zusteen ;  auch  solt  Sulz  das  schlofs  und  statt 
hinfüro  sich  wider  Osterreich,  Würtemberg  und  die  stett 
[1372]  nit  gebrauchen  lassen,  sonder  neutral  sein.    Das  waren 

40  ungefar  die  hauptartikel  des  Vertrags.     Demnach  zog  menig- 

* 
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dich  ab,  dann  es  gar  kalt  war,  zu  veldt  zu  ligen  der  zeit, 
als  nämlich  umb  s.  Andres  tag.  Es  war  auch  diser  bericht 
von  baiden  thailen  nit  unzeitig  angesehen ;  dann  solt  sich 
die  belegerung  lenger  verzogen,  so  hetten  sich  die  Rotweiler 
5  in  die  harr  nit  erweren  kinden ;  es  war  auch  schon  alle  pro- 
fiant  ufgangen ,  und  hetten  nichs  mehr  zu  essen  gehapt. 
Dargegen  solten  sie  in  der  güete  zerschlagen  und  uf  etlich 
wenig  tag  weiter  verzogen  ,  so  waren  schon  die  andern 
reichsstett  der  conföderation  in  der  rustung.     Die  hetten  uf- 

10  gemanet,  die  halb  hilf  su  schicken ,  und  so  das  beschehen, 
het  es  ain  rechten  krieg  geben  ,  dessen  nit  allain  die  stett 
und  die  herrschaften,  sonder  auch  alle  vernachpurten  wurden 
gewar  sein  worden.  Uf  sollichs  liefs  man  die  Rotweiler  mit 
aller  haab  abziehen.    So  wolten  die  hauptleut  von  irer  her- 

15  ren  und  obern  wegen  die  erbhuldigung  von  herr  Hainrichs 
von  Geroltzeck  underthonnen  und  hündersefsen  zu  Sulz  und 
in  den  zugehörigen  dörfern  nemen  laut  der  abrede,  do  wol- 
ten die  selbigen  die  nit  erstatten,  es  were  dann,  das  sie  des 
vorigen  aidts  von  herr  Hainrichen  weren    erlassen,    welches 

20  sie  herr  Hainrich  nit  entschlagen.  Darumb  die  Österreichi- 
schen und  Würtenbergischen  dieselbigen  all  gefengclich  an- 
namen,  fürten  die  geen  Rottenburg  und  Tibingen.  Da  war- 
den  sie  in  turnen  ganz  sicherlieh  behalten ,  das  sie  zu  letz- 
sten  fro  wurden,  das  sie  sehwueren.     Im  nachvolgenden  jar, 

25  anno  1455  ,  do  wardt  die  sach  durch  den  römischen  kaiser 
wider  gericht  und  vertragen. 

Es  haben  sich  hernach  die  gueten  herren  von  Geroltz- 
eck mit  irer  unrüebigen  weis  gar  umb  Sulz  gebracht ,  das 
Würtemberg    solchs    allerdings    eingezogen ;    hat    auch    das 

3°  furo  behalten,  und  das  die  gestalt  gehapt.  Der  letzst  herr 
von  Geroltzeck  der  linia  von  Sulz  hiefs  herr  Hanns ,  sein 
muetter  was  herzog  Reinolts  von  Irslingen  Schwester  ,  und 
dieweil  Würtemberg,  wie  vorgehört,  ein  offnung  im  schlofs 
zu  Sulz  hett,  do  begert  graf  Eberhart  von  Würtemberg  im 

35  bart  (wardt  darnach  der  erst  herzog  von  Würtemberg),  das 
im  herr  Hanns  von  Geroltzegk  einmals  offnung  geben  und 
seine  diener  einlassen  wellt,  Das  hat  herr  Hanns  gethon 
und  graf  Eberharten  vertrawt,  auch  ime  seine  diener,  vom 
adel  und  sonst,  so  graf  Eberhart  darzu  verordnet,  uf  ain  ge- 

40  lobten  und  versigelten  burgfriden  in  das  schlofs  zu  Sulz  ein- 
gelassen. Do  hat  der  graf  ganz  unversehen  herr  Hannsen 
das  schlofs  über  bemelten  burgfriden  und  darnach  die  statt 
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und  herrschaft  Sulz  einnemen  lassen.  Herr  Hannsen  von  Ge- 
roltzeck  hat  er  gefengklich  geen  Urach  gefiirt  und  daselbst 
zwai  jar  in  schwerer  gefengknus  enthalten ,  iedoch  zu  letst 
wider  ledig  gelassen.  Sollichs  einnemen  Sulz  und  gefengk- 
5  nus  ist  besehenen  anno  1480,  und,  wie  man  sagt,  soll  Wür- 
temberg  kain  ander  ursach  oder  deckmantel  seiner  unge- 
trewen  handlung  fürgewendt  haben ,  dann  das  herr  Hanns 
von  Geroltzeck  der  zeit  des  einnemens  ein  verschribner  äch- 
ter seie  gewesen.     Also  hat  Würtemberg  die  herrschaft  Sulz 

10  auch  verschluckt,  wie  andere  grafschaften  und  herrschaften 
mer,  hats  also  ingehapt  vil  jar ,  bifs  es  doch  nach  langem 
dahin  kam,  das  herzog  Ulrich  von  Würtemberg  durch  den 
schwebischen  punt  vertreiben.  Do  habens  die  baid  herren 
von  Geroltzeck,  gebrüeder,  herr  Gangolf  und  .herr  Walther, 

15  auch  wider  eingenommen  und ,  so  lang  das  landt  Würtem- 
berg in  des  haus  Österreichs  handen  und  gewalt ,  das  be- 
halten. W7ie  aber  bemelter  herzog  von  den  schmalkaldi- 
schen  stenden  widerumb  eingesetzt,  do  muesten  sie  weichen. 
[1373]    Es    ward    ain    tag    darumb    zu  Rottenburg  gehalten, 

20  darauf  herzog  Ulrich  von  gemainen  grafen  und  herren,  auch 
derselbigen  panksverwandten,  baider  herren  von  Geroltzeck 
halben  angesucht,  damit  sie  bei  Sulz  bleiben  megten ,  und 
erpotten  sich  die  baid  herren  vil  gegen  Würtemberg.  Aber 
es  mögt  nichs  verfallen.     Also  steen  sie  der  herrschaft  noch 

25  in  mangel,  gleichwol  sie  deren  sich  noch  nit  verzigen,  son- 
der sich  noch  darvon  schreiben.  In  der  underhandlung  zu 
Rottenburg,  als  die  graven  und  herren  melden  liesen,  under 
anderm  des  herkommens  halben  Geroltzeck,  auch  das  solchs 
ain  alts  geschlecht,  wol  hergepracht  und  dem  haus  Würtem- 

30  berg  wol  ansteen  megt,  da  liefs  der  herzog  frei  daruf  reden, 
was  sie  im  vast  vom  herkommen  Geroltzeck  dörften  anzaigen 
und  das  geschlecht  so  hoch  herfür  ziehen ,  weren  sie  doch 
nur  edelleut  vor  jaren  gewesen  ,  darin  er  inen  doch  höch- 
lichen  unrecht  gethon ,   dann  man  das  widerspill  waist.     Es 

35  waren  unter  den  anwesenden  grafen  und  herren  dozumal 
zu  Rottenburg,  so  die  köpf  zusamen  stiefsen  und  sprachen, 
sie  wisten  sich  nit  zu  erinnern,  das  die  herren  von  Geroltz- 
eck von  alter  weren  edelleut  oder  für  newe  herren  ihe  ge- 
achtet worden ,    das  were  aber  offenlich,  das  die  von  Wür- 

40  tenberg  new  herzogen  und  ires  herkommens  nit  mehr,  dann 

* 

15   landt]   hs.   lang.     26  vgl.   Beschreibung  des  Oberamts  Sulz  s.   132  ff. 
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grafen,  auch  nit  der  ehesten  weren.  Also  müesen  die  von 
Geroltzeck  der  herrschaft  Sulz  noch'  entraten,  die  sie  doch 
ob  den  dreihundert  jaren  haben  ingehapt.  Man  findt  in  den 
geroltzeckischen  historien ,  darin  fürgeben ,  die  alten  herren 
5  von  Geroltzeck  das  stettlin  Sulz  am  Necker  erstlichs  erbawen 
haben,  nachdem  sie  den  salzbronnen  aldo  gefunden,  und  hab 
der  selbig  bron  dem  stettlin  ain  ursach  geben ,  das  es  von 
den  herren  darum  dohin  erbawen  sei  worden  ,  und  sei  gar 
nit  kantlich,  das  die  graven  von  Sulz  iren  namen  von  diesem 

io  Sulz  haben.  Dorin  sie  doch  sich  gröfslichen  irren ,  dann 
nichs  gewissers ,  dann  das  die  graven  von  disem  Sulz  am 
Necker  iren  namen  und  herkommen  haben.  Das  bezeugt 
die  Stiftung  des  closters  Alperspach  uf  dem  Schwarzwaldt, 
das  sie    als    die   mitstifter    auch  etlichen    grund    und    boden 

15  darzu  geben  haben.  Es  gibt  auch  dessen  nit  ain  klaine  an- 
zaig  das  schlofs  zu  Sulz,  das  mit  seinem  rechten  namen  nit 
Sulz ,  sonder  Allwigk  haist ,  wie  dann  under  denen  graven 
vil  und  schier  der  merertail  also  haben  gehaifsen.  So  haben 
auch  dise  graven  die  herrschaft  Neckerburg  bei  etlich  hundert 

20  jaren  ingehapt,  und  ist  inen  sonder  zweifei  bei  zeiten  des 
römischen  königs  Conradi  das  hofrichterampt  zu  Rotweil, 
als  den  nechstgesessnen  graven,  erblichen  verlihen  worden. 
Die  sich  auch  vor  jaren  stettigs  zu  Rotweil  oder  Necker- 
burg enthalten;  gleichwol    sie    vor  vil   jaren    auch    iren  sitz 

25  zu  Wildeck  gehapt,  das  die  edelleut  von  Weitingen  iezmals 
von  inen  zu  lehen  tragen ;  darzu  auch  die  andern  ire  lehen 
umb  Rotweil  und  den  Necker  gelegen  sein.  Das  aber  die 
herrschaft  Sulz  ufser  der  graven  handt  kommen ,  das  ist 
nicht  seltzam,   dann  wievil  seind  deren  geschlechter,  die  sich 

30  also  durch  langwürigkait  der  zeit,  auch  durch  krieg,  übel 
hausen  und  auch  ufser  andern  Ursachen  nit  verendert  und 
umb  ire  alten  güeter  vorlengst  kommen  sein  ? 

*  [1546]  Die  fürnemest  ursach  ,    darum    die    herrn  von 
Geroltzeck  umb  die  herschaft  Sulz  kommen,  hat  die  gestalt 

35  gehapt.  Her  Hanns  von  Geroltzeck  hat  ain  alten  raisigen 
knecht  gehapt,  der  ime  vil  jar  gedienet,  mit  dem  ist  er  zu 
unfriden  worden,  hat  den  mit  Ungnaden  beurlaubt,  auch 
seines  los  nit  bezalen  wellen,  sonder  also  mit  ainem  unlieb 
von  ime  kommen  lassen.     Derselbig  knecht  hat  sich  zu  grave 

40  Allwigen  von  Sulz  gethon ,  so  domals  sich  den  merertail 
zu  Neckerburg  und  zu  Rotweil  enthalten;  dem  gab  er  sein 
vorderung   und  ansprach,    so    er    wider  Geroltzeck    anmast, 
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(wie  es  dann  zu  denselbigen  Zeiten  vil  also  gepraucht  worden) 
zu  kaufen,  und  wiewol  die  baide  herren,  Sulz  und  Geroltzeck, 
der  zeit  sonst  nit  wol  zusamen  sahen ,  oder  ain  vertrawen 
zusamen  hetten,  so  war  doch  zu  besorgen,  das  sie  durch 
5  sollich  mittel  in  noch  gröfser  irrung  und  Weiterung  erwachsen. 
Dieweil  dann  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  in  einem 
besondern  vertrawen  bei  den  beiden  partheien  war ,  nam 
er  sich  der  sach  mit  allem  ernst  an ,  damit  sie  gütlichen 
vertragen,  und  alle  unnachpurschaft  oder  unruhe,  so  hieraufs 

10  sonst  het  erfolgen  mögen,  vertragen  were.  Derhalben  sucht 
er  bei  inen  umb  einraumung  der  gütlichkait ,  welche  ime 
von  inen  baiden  bewilliget;  herauf  er  sie  gen  Oberndorf 
vertaget,  seitemals  es  alda  ain  unparteiischer  blatz  und  der 
baiden     tailen    ungefährlichen    in    gleicher    distanz   gelegen. 

15  Uf  den  bestimpten  tag  kam  her  Hanns  von  Geroltzeck  wol 
mit  etlich  und  zwainzig  pferdten,  ganz  wolgerust,  wie  domals 
der  sitt,  gen  Oberndorf  uf  den  tag.  Es  kam  auch  graf 
Alwig  von  Sulz,  gleichwol  nur  mit  fünf  pferdten  und  darzu 
gar  nit  gerust.     Dess  überhub  sich  herr  Hans  von  Geroltzeck 

20  und  sprach  zu  graf  Allwigen ,  so  bald  er  ine  ansichtig : 
»Wolan,  Alwig,  so  du  so  stark  werest,  wie  ich,  wie  woltest 
dich  gegen  mir  halten?«  Graf  Allwig  war  ein  sittiger  und 
geschwinder  man ,  gab  im  kain  andere  antwort,  dann  aller 
gepüre.     Herr  Wernher    von  Zimbern,    der    dagsherr,    war 

25  zugegen,  wie  dise  reden  ergiengen,  und  besorgt,  es  wurden 
sich  deren  reden  noch  mer  begeben,  dardurch  leuchtlichen 
andere  weitleufigkaiten  volgen  mögen  ;  darumb,  sie  uf  difs- 
mal  mit  friden  von  ainandren  zu  pringen,  do  richtet  er  an, 
das  sie  vor  der  handlung  in  die  kürchen    solten    gehen   zu 

3°  Sant  Micheln  und  mess  heren.  Das  beschach.  Aber  graf 
Allwigen  dem  rochen  des  herr  Hannsen  von  Geroltzecks 
seins  vermainens  hochmütige  reden  noch  in  köpf;  der  ver- 
hindert sich  mit  fleifs  und  thet  dergleichen ,  als  ob  er  inen 
nachfolgen  wollte.     Aber  er  het  ain  anders  im  sin ,    safs  uf 

35  seine  ross  und  rit  wider  darvon  den  weg ,  den  er  kommen 
war.  Sollich  absentiren  nam  her  Hanns  von  Geroltzeck 
zu  noch  ainer  gröser  Verachtung  uf  und  war  über  alle  mafsen 
übel  zufriden.  So  verschmacht  es  auch  herr  Wernhern  von 
Zimbern  nit  wenig,    das  sein  gutherzige  wolmainung  seines 

40  erachtens  von  baiden  tailen  nit  recht  wollt  gemerkt  oder 
verstanden  werden.  Aber  die  gütlichkait  war  hiemit  zer- 
schlagen, und  behalf  sich  hinfüro  ein  ieder  gegen  dem  andern, 
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was  er  mögt.  Grave  Alwig  war  dem  knecht,  als  dem  cleger 
und  hauptsecher,  zu  aller  möglichkait  beraten  und  beholfen, 
am  hofgericht  zu  Rotweil  und  sonst,  wo  er  könnt.  Dieweil 
dann  herr  Hanns  von  Geroltzeck  ein  gar  hochstreufser  man, 

5  darneben  aber  ain  bese,  faule  sach  het,  do  kam  er  zu  letst 
am  hofgericht  in  die  acht  und  aberacht;  und  wiewol  er 
sonst  von  allen  nachpurn  sicher  und  sich  wenig  het  zu  be- 
faren,  so  untername  sich  doch  Würtemberg  der  execution, 
dann  graf  Allwig  verkauft  graf  Eberharten  von  Wittenberg 

10  sein  ansprach  und  erlangte  rechten.  Solchs  bestettiget 
kaiser  Friderich.  Durch  den  ward  Sulz  die  statt  und  das 
schlofs  darob,  so  Alweg  genannt,  eingenommen,  auch  herr 
Hanns  von  Geroltzeck  selbs  gefangen  und  gen  Urach  gefürt. 
Man  sagt,  die  würtenbergische  reuter ,    die  befelch  gehapt, 

15  das  schlofs  einzunemen,  die  haben  ire  kundtschaften  so  gut 
und  gewiss  gehapt,  das  sie  erfaren  die  zeit,  das  die  thor 
am  schlofs  müsten  geöffnet  werden  von  wegen  etlicher 
zimmerhelzer,  die  herr  Hanns  zum  baw  hat  wellen  geprauchen. 
Und  mit  dem  selbigen  holz  do  trangen  die  würtenbergischen 

20  reuter  auch  mit  hinein,  wiewol  sich  her  Hanns  von  Geroltz- 
eck dessen  zu  graf  Eberharten  von  Würtenberg ,  als  zu 
seinem  herren,  gar  nit  het  versehen  gehapt.  Nachdem  Sulz, 
schlofs  und  statt ,  ingenommen ,  do  hat  graf  Eberhart  an 
herzog  Sigmunden  von  Österreich,  den  curfürsten  bei  Rhein, 

25  margraf  Caroln  von  Baden ,  an  die  bischof  von  Strafsburg, 
Basel,  Costanz,  Augspurg,  an  die  Aidgnossen ,  herr  Petter 
von  Hagenbach  und  den  merertail  reichsstett  in  Schwaben 
derhalben  schreiben  ufsgen  lassen  und  die  Ursachen,  warum 
er  Sulz    einnemen   müfsen ,    erclert.      Ob    das    nur    also    sei 

30  allerdings  beschaffen  gewest,  das  lafs  ich  bleiben.  Man 
weist  zimlicher  mafsen ,  wie  das  land  Würtenberg  zusamen 
gelesen,  lauter  grafschaften  und  herschaften ,  sein  sie ,  die 
grafen ,  auch  selbs  anfangs  in  keinem  sonderlichen  [1547] 
hohen  thon.     Aber  der  zwitracht  under    den  grafen,  herrn, 

35  und  denen  vom  adel  hat  Würtenberg  uf  die  füfs  und  in  das 
increment ,  wie  iezo ,  vor  auch  gen  gepracht ;  und  wiewol 
zu  unser  Zeiten  die  clöster  dem  camergut  incorporirt,  so  ist 
doch  ain  zweifei ,  ob  der  fürst  darum  dester  reicher  sei, 
oder  ärmer.  * 

2  hauptsecher]  hs.  hauptseher.     34  herrn]  hs.  herr.     38  sei]  hs.  sein. 
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Wie  herr  Johanns  von  Zimbern  vill  schimpfs  mit  der 
gemain  zu  Wittershausen  triben ,  die  im  den  kirchen- 
satz  in  irem  dorf  freiledig  geschenkt  und  übergeben, 
auch  was  herr  Johanns  sonst  für  seltzame  gewonnhaiten 
5  an  im  gehabt. 

[Ai24b]  Herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  hat  gar  vil 
seltzamer  aigenschaften  und  gewonnhaiten  an  im  gehabt, 
dann  so  er  reiten  wellen  und  man  im  sein  pferdt  aus  dem 
stal  zogen ,  sas  er  nit  darauf,    es  were  dann  mit  dem  [169] 

10  gerechten  fufs  zuvor  herausgetreten ;  liefs  im  auch ,  so  oft 
es  mit  dem  linken  fufs  heraustratt,  wider  in  den  stal  ziehen. 
Und  so  er  dahin  ritt,  bekam  im  ain  hinkender  mentsch,  so 
wandt  er  sich  wider  umb  und  rit  ain  andern  weg,  unange- 
sehen wie  ferr    derselbig    umb    wer    gewesen.     Dergleichen 

15  thete  er,  so  im  ain  has  übern  weg  liefe ,  so  kert  er  umb 
und  rit  nit  fort,  es  were  gleich  vil  oder  wenig  daran  gelegen. 
Ritt  dann  seiner  diener  ainer  über  ainen  somen  oder  über 
die  fruchten,  so  liefse  er  im  desselben  tags  kain  prott  zu 
essen  geben. 

20  *  [1453]  Ob  sollichem  gebrauch    halten    noch    die  Aid- 

gnossen  und  ire  nechsten  vernachpurten  ganz  streng ,  do 
mufs  ain  ieder,  sei,  wer  er  well,  in  der  strafsen  bleiben,  da- 
mit werden  die  gotzgaben  und  edlen  fruchten  nit  also  schandt- 
lichen  verderbt  und  undertriben,    auch  beschicht  den  armen 

25  bauren,  die  uns  alle  erneren  müfsen,  nit  so  grofser  schaden. 
Grave  Wilhalm  von  Sulz ,  der  bei  unsern  zeiten  zu  Tüngen 
und  zu  Istetten  im  Cleggew  gewonet,  het  auch  im  geprauch, 
in  die  felder  zu  reiten  und  zu  baifsen ;  er  ward  von  seinen 
nachpurn  zu  Neunkilch  und  andern  oftermals  darfür  gebetten 

30  und  gewarnet.  Wie  es  aber  nit  erschiefsen,  er  auch  nit  ab- 
stehn,  do  rottirten  sich  ainsmals  die  bauren,  darundcr  auch, 
wie  man  sagt,  Schweizer  waren  vermischt,  und  an  sein  leder 
hin ,  das  er  mit  allem  gwalt  mit  seinen  pfcrdten  ufsreifsen 
könnt.    Bei  inen  ist  mit  sollichem  mutwillen  nit  zu  scherzen  ; 

35  es  solle  ie  aim  armen  man  sein  übel  zeit  und  daran  im  sein 

narung  gelegen,  verfridet  sein  und  auch  beschitzt  werden.  * 

Auch    ist    ain    alt    vveib  zu  Messkirch  sefshaft  gewesen, 

wann  im  dieselbig,  so  er  verreiten  wellen,  in  gedachter  stat 

* 

12  hinkender  mentsch]  der  angang  eines  solchen,  wie  der  eines  alten  weil k> 
(s.  unten  z.   37   ff.)  galt  als  unglückbringend;  s.  Liebrecht,  Germania  XVIII,  179. 
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Messkirch,  oder  darvor,  bekomen,  hat  er  umbgewendt  und 
ist  wider  in  das  schlos  geriten,  denselbigen  tag  alda  beliben, 
und  als  oft  im  dasselbig  weib  begegnet,  hat  er  allwegen  sein 
fürgenomen  rais  desselben  tags  underlassen  und  abgestellt. 
5  *  [1226]    Ich    hab    vilmals   gehört ,    das   zu    zeiten    herr 

Johannsen  freiherren  zu  Zimbern  ein  alts,  hinkendts  weible 
zu  Mösskirch  sei  gewesen ,  dero  man  Hanns  Reutenbach 
gehaifsen,  sei  ain  andechtige ,  fromme  fraw  gewesen.  Man 
sagt,  es  seie  domals  ain  crucifix  von  holz  zu  unser  Frawen 

10  ennet  der  Ablach  gestanden,  das  soll  sich  uf  ain  zeit  gegen 
ir,  als  sie  darvor  gebettet,  genaigt  haben.  Das  ist  also  von 
den  alten  geglaubt  worden,  und  mag  wol  sein,  weil  man 
findt ,  das  sich  ein  vesperbildt  zu  Speir  im  münster  gegen 
s.  Bernharten ,    als    der    im    tumb  zu  Speir  andechtigclichen 

15  sein  gebett  gesprochen,  auch  soll  genaigt  haben.  Es  hat 
aber  der  alt  herr  Johanns  von  Zimbern  den  brauch  an  ime 
gehabt,  das  er  difs  alt  weiblin ,  wa  er  das  gesehen,  höch- 
lichen  gescheucht  hat,  dann  so  sie  im  uf  der  gassen  ,  oder 
sonst  bekommen ,    ist    er  umbkert ,    ein    ander    weg  gangen 

20  oder  geritten.  So  sie  dann  zu  S.  Martin,  oder  in  ainer  an- 
dern kirchen  ,  gewesen ,  ist  er  vor  ir  aufs  der  kirchen  nit 
gangen  ,  wie  lang  sie  gleich  darin  bliben.  Ainsmals  begab 
sich,  das  das  bemelt  weiblin  gar  lang  in  der  kirchen  blib. 
Herr  Johanns    von  Zimbern    war    auch  in  der  kirchen;    der 

25  ersähe  das  weiblin,  und  wiewol  er  gern  haim  gangen,  noch 
dann  wolt  er  seim  gebrauch  nach  nit  ufser  der  kirchen, 
seitmals  das  alt  weiblin  hünder  im ;  derhalben  verzöge  er, 
so  lang  er  konte.  Das  weiblin  wolt  ihe  nit  weichen ,  so 
wolt    er    vor    im    nit    hinaufs.     Das  stände  so  lang  an,    das 

30  herr  Johanns  mit  grofser  ungelegenhait  in  der  kirchen  uf 
das  weiblin  warten  must.  Also ,  nachdem  die  alten  leit 
müehig,  nam  er  das  zu  solchem  verdrufs  an,  das  er  ufserm 
chor  hinaufs  gieng  und  [es]  mit  grofser  undult  und  vil  bösen 
worten ,  auch ,    wie  man  sagen  will,  mit  streichen  ufser  der 

35  kirchen  triben  hat.  Nachgendts  ist  er  auch  zu  haus  gangen. 
Und  wiewol  solche  manieren  und  seltzame  weisen  nit  zu 
loben,  iedoch,  der  historias  schreiben  und  alte  geschichten 
verzaichnen,  der  soll  nichs  verschweigen  ,  die  warhait,  sovil 
bewisst,   anzaigen  und  hierin  niemands  verschonen.  * 

40  Sonst  hat  er  vill  mer  gewonnhaiten  und  seltzamer  breüch 

an  im  gehabt,  deren  izmals  kain  meidung  beschicht.  Dar- 
neben ist  er  ain  weiser,  ernsthafter  herr  gewesen,  auch  von 
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menigclichen  darfür  gehalten  worden ;  hat  doch  darneben 
alle  eerliche  kurzweil  und  gut  schwenk  leiden  mögen  ,  und 
so  im  etwas  schimpflichs  begegnet,  hat  ers  wol  zu  gut  auf- 
genomen ,  wie  dann  sollichs  in  der  hernachvolgenden  ge- 
5  schicht  mit  der  gemaindt  zu  Wittershausen  erscheinet.  Dises 
dorf  Wittershausen  ist  vor  dem  Schwarzwaldt ,  im  Mülbach 
ob  Veringen ,  unferr  von  Überndorf ,  gelegen  ,  darinn  vor 
jarn  seer  geschide,  listige  pawern  gesessen  gewesen  und  die 
ain  solchen  ruof  irer  geschwindigkait  halben  gehabt,  das  vill 

10  leut  dozumal  ires  rats  gephlegen,  [Ai2  5a]  haben  darneben 
vill  schimpflicher  reden  und  abenteurn  sich  beflissen ,  dar- 
durch  sie  noch  gröfsern  Zulauf  überkomen.  Und  als  sie 
ainsmals  erfaren  ,  das  obgemelter  herr  Johans  von  Zimbern 
zu    nechst    bei   irem  dorf  hinreiten  wurde,    und  wol  gewist, 

15  wie  ain  seltzamer",  abenteüriger  herr  er  gewesen,  sein  iren 
vil  für  das  dorf  hinaus  an  die  strafsen  in  ain  ring  niderge- 
sessen  und  ire  füefs  in  ainandern  geschrenkt  und  verwigklet, 
und  wie  herr  Johanns  fürgeritten,  haben  sie  ain  seltzams 
hadern    und    wilde  geperden  triben.     Herr  Johanns ,    als  er 

20  solchs  ersehen,  hat  er  stillgehalten  und  denen  abenteur- 
lichen  geperden  zugesehen,  doch  sie  zu  letsten  befragt,  was 
sie  darmit  mainen,  haben  sie  geantwurt,  sie  haben  ire  füefs 
under  ainandern  verloren  und  understheen  sich  alda  ain  ider 
die  seinen  widerumb  zu  bekomen.     Und   als  er  dessen  wol 

25  lachen  mögen ,  haben  sie  ine  gepetten ,  er  welle  sie  des 
kriegs  entschaiden  und  sovil  handien ,  damit  ir  idem  seine 
füefs  wider  werden ;  dargegen  wellen  sie  ime  ain  jerliche 
gülte  und  nämlich  alle  jar  ain  sack  mit  körn  geben.  Herr 
Johanns ,    sobald  er  dise  schimpfliche  abenteur  gemerkt,  ist 

30  er  den  nechsten  abgestanden,  hat  ain  stecken  erwischt  und 
denen  paurn  die  schinbain  wol  erklopft.  Sobald  die  pauren 
deren  straich  empfunden ,  hat  ain  ider  seine  schinbain  an 
sich  gezogen  und  den  nechsten  aufgestanden ;  haben  herrn 
Johannsen    seer    gedanket,    daz    er  inen  also  geholfen  hab, 

35  und  im  [170]  aber  dagegen  die  vorgenannte  korngült,  näm- 
lich ain  sack  mit  korngült  geschenkt.     Sie  haben  aber  den 

* 

33  aufgestanden]  Liebrecht,  Germania  XIV,  390,  und  XVIII,  179,  erwähnt 
zu  dieser  stelle,  dafs  diese  geschichte  auch  von  den  Schildbürgern,  cap.  29,  den 
Dölpelbachern  bei  Burkhard  Waldis  4,  90,  69 — 74,  den  Köpniker  r.Uhsherren 
(Reinsberg-Diiringsfeld,  Internationale  Titulaturen  II,  126),  in  CampbcUs  (lauschen 
Märchen,  Benfey,  Orient  und  Occident  II,  687  ,  und  in  Island  von  den  Bak- 
kabrüdern  erzählt  wird. 
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sack  für  ain  halb  malter  verstanden  und  gemaint,  wie  man 
dann  ain  halb  malter  bei  uns  zu  nemen  phligt.  Herr  Jo- 
hanns hat  solche  vereerung  der  paurn  zu  dank  angenomen 
und  also  brieve  derhalben  aufgericht ;  hat  er  inen  ain  zeit 
5  bestimpt,  auf  die  er  solche  gülte  erstlichs  einnemen  und 
empfahen  lassen  welle,  dann  abgeredt,  [Ai2  5b]  das  er  die 
gülten  hollen  solle.  Darzwischen  hat  er  im  ain  grofsen, 
langen  sack  machen  lassen,  den,  so  er  vol  frucht  gewesen, 
kaum    ain    wagen    erfürn    hat   mögen.     Als  nu  der  benannt 

10  tag  komen,  hat  er  dise  gülte  durch  seiner  vögt  ain  einnemen 
lassen ;  und  wie  die  paurn  den  grofsen,  langen  sack  ersehen 
und  angefangen  in  zu  füllen,  der  doch  etliche  malter  in  sich 
gefast ,  sein  sie  nit  wenig  erschrocken ,  angesehen  das  sie 
bedacht,   das  dise  gült  für  und  für  eewigclichen  weren  solte. 

15  Und  wiewol  sie  sich  gern  gewidert  und  inred  gethon  heten, 
so  wies  doch  der  brieve  umb  die  korngülte  nit  auf  ain  halb 
malter,  sonder  auf  ain  sack,  wie  den  herr  Johanns  oder  seine 
erben  iderzeit  schicken  wurden.  Damit  sie  nu  nit  in  laistung 
oder    andern    uncosten    vermög    obberüerter   verschreibung 

20  komen,  fülten  sie  den  sack  mit  körn  und  fergketen  den  vogt 
widerumb  ab.  Nu  hat  aber  die  pauren  dise  korngült  nit 
wenig  geschmürzt,  auch  das  sie  die  Sachen  also  übersehen; 
haben  derhalben  empsig  ,  wie  sie  ires  Schadens  wider  ein- 
komen  möchten,  nachgedacht.     Über  etliche  zeit  haben  sie 

25  ain  ausschutz  under  inen  gemacht,  denselben  zu  vilgedachtem 
herrn  Johannsen  geschickt  und  pitten  lassen ,  demnach  die 
gemaind  ires  dorfs  ain  baw  verhanden ,  darzu  sie  etlicher 
beum  notturftig,  so  lange  an  in  ir  underthenigs  pit,  er  welle 
vergönnen ,  in  seinen  weiden ,    der  er  dozumal  nit  wenig  in 

30  der  herrschaft  vor  Waldt  gehabt,  ain  pom  oder  etlich  zu 
feilen  und  die  nachmals  in  ir  dorf  ze  fürn.  Herr  Johanns 
het  inen  sollichs  güetlich  bewilliget ,  als  dem  wenig  bewist, 
warumb  das  besehene ;  darauf  die  paurn  mit  grofser  dank- 
sagung  von  im  geschaiden  und  den  nechsten  in  seiner  weide 

35  ainen  ,  der  dann  irem  dorf  gelegen  ,  zogen  und  ain  grofsen 
paurn  zu  allerhinderst  im  waldt  falten.  Schickten  darauf  aber- 
mals an  herrn  Johannsen,  liefsen  im  anzaigen,  wiewol  [Ai26a] 
inen  ain  anzal  beüm  zu  hawen  vergönnt,  so  hetten  sie  doch 
nit  mer ,    dann  ain ,    so  zu  irem  baw  dienstlich  sein  mögte, 

40  gefeit,  aber  seitmals  derselbig  gros  und  ungefüeg,  kinten  sie 
denselben  nit  ganz  haimfüern,  derhalben  abermals  ir  pit,  er 
wölte  in  erlauben,  dem  pom  räum  und  platz  durch  den  wald 
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zu  machen ,  damit  sie  denselben  unverletzt  haim  bringen 
könnten,  auch  das  er  inen  das  holz,  das  sie  von  des  paums 
wegen  underwegen  abhewen,  mit  haim  zu  nemen  vergönnte. 
Her  Johanns  bedachte  wenig,  das  ain  betrug  darhinder  ver- 
5  borgen,  dieweil  sich  die  paurn  so  ainfeltig  erzaigten,  erlopt 
inen  iezundt  den  bom,  wie  sie  begert  heten,  zu  räumen.  Sobald 
die  paurn  disen  beschaid  bekomen,  füren  sie  wider  in  wald, 
luden  den  paurn  nit  den  langen  weg  auf  ain  wagen ,  wie 
man  phligt,  sonder  mit  zwaien  wegen  neben  ainandern  fürten 

10  sie  den  überzwerch.  Dieweil  aber  der  paurn  gros  und  lang, 
darzu  der  merertail  der  este  weit  raichten,  feiten  sie  durch 
den  ganzen  wald ,  von  aller  hinderst  [171]  an  zu  rechnen, 
alle  beum ,  hegken  und  Stauden ,  was  der  bäum  erraichen 
mögte ;   dasselbig  alles  holten  sie  mit  allen  iren  wegen  und 

15  fürtens  heim.  Als  sie  aber  hernach  den  schaden ,  den  sie 
herrn  Johansen  in  seinen  weiden  gethon ,  erwegen  und  be- 
dacht ,  das  er  villeicht  sollichs  nit  vor  gut  haben ,  sonder 
etwas,  so  inen  ganz  ungelegen  sein  wurde,  wider  sie  in  künf- 
tiger zeiten  fürnemen  mögte,  wiewol  er  nit  dergleichen  thete, 

20  als  ob  im  dise  schalkhait  der  paurn  misfiele ,  noch  denost, 
ain  bösers ,  so  inen  aus  solcher  handlung  ervolgen  mögte, 
zu  verkomen ,  auch  darneben  die  korngülte  im  sack  abzu- 
stellen, haben  sie  im  und  allen  seinen  erben  und  nachkomen 
den  kirchensatz  in  irem  dorf  Wittershausen  ,    so  dozumal  ir 

25  aigen,  zu  widergeltung  des  erlitnen  Schadens,  in  hölzern  zu- 
gefüegt  ,  geschenkt  und  übergeben ,  welcher  noch  diser  zit 
der  herschaft  Zimbern  zustendig. 

*  [1206]  Es  sein  nit  allain  die  bauren  zu  Wittershausen 
solcher  gueter  schwenk  und  hendel  also  verreumpt  gewesen, 

3°  sonder  die  bauren  zu  Gaienhofen  haben  sich  der  gleichen 
geucherei  auch  beflissen.  Von  denen  sagt  man,  das  sie  uf 
ain  zeit  ein  mülstein  zu  Zell  am  Undersee  kauft,  den  haben 
sie  haimfieren  und  sich  verglichen ,  den  über  den  See  in 
ainem    schiff,    iedoch  an  ainem  strick,    zu  füeren.     Wie  sie 

35  sich  nun  dess  understanden,  do  ist  der  mülstain  so  schwer 
gewest ,  das  er  das  schiff  umbgezogen  ,  und  gar  nahe  alle 
sein  ertrunken.  Bald  darnach  haben  sie  ain  grofsen  kries- 
baum  uf  der  almut  voller  kriesen  gehapt;  damit  aber  kainem 


27  zustendig]  nach  dieser  chronik  erzählt  von  Ruckgaber  ,  Geschichte 
der  Grafen  von  Zimmern  s.  80  ff. ,  und  darnach  von  Birlinger,  Volkstüm- 
liches aus  Schwaben  I,  454  ff. 
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under  inen  mehr  kirsen,  als  dem  andern,  wurde,  do  haben 
sie  ainhelligclichen  sich  entschlossen,  und  ist  Jungs  und  alts, 
weib  und  man  ,  iederman  ufser  dem  dorf ,  ainsmals  uf  den 
paum  gestiffen,  die  kriesen  abzubrechen.  Damit  haben  sie 
5  den  paum  beschwerdt,  in  masen,  das  der  mererteil  nest  ab- 
gebrochen. Wer  darauf  gesessen  oder  gestanden ,  ist  alles 
heraber  gefallen ,  und  ist  nur  ain  wilde  burzlet  gewesen. 
Gleicher  gestalt  sagt  man  warhaftigclichen  von  inen,  sie 
haben    uf  ain   zeit    ain    galgbronnen   in  irem  dorf  gemesen, 

10  haben  iren  etliche  sich  in  den  pronnen  hinab  gelassen,  und 
ainer  an  den  andern  gehept  und  sich  angehenkt;  der  aber 
zum  obristen  gehangt,  hat  in  die  hendt  gespeuzet,  sich  dester 
fester  zu  erheben  und  zu  erhalten ;  damit  hat  er  gelasen, 
und  sein  nlso  mit  ainandern  in  pronnen  hinab  gefallen.     In 

15  diser  dunkeln  zeit  hat  man  nicht  wichtigers  oder  mehrers 
ufszurichten  gehapt.  * 

*  [1271]  Man  sagt,  das  dieselbigen  pauren  von  Gaienhofen 
einsmals  haben  iren  dorfbrunnen  wellen  messen,  wie  dief  er 
seie ,    und    haben    sich    iren  etlich  bauren  an  ainandern  ge- 

20  henkt,  die  hinabgestiegen.  Do  hab  der  unterest  dem  ober- 
sten zugeschrüen ;  der  hab  baide  hende  ufgethon  und  geen 
lassen ,  do  seien  sie  alle  mitenandern  hinabgefallen  ,  wol 
abher  ins  teufeis  namen ;  ob  aber  das  ohne  schaden  zugan- 
gen, ist  musslich.  * 

25  *  [1298]  Man  sagt ,    das  die  pauren  von  Gaienhofen  zu 

ainer  andern  zeit  irem  schulthaisen  etwas  am  haus  wellen 
bössern ,  seien  mit  aim  leren  wagen  in  waldt  gefarn  und 
zimerholz  gefeit.  Wie  sie  ain  holz  ufgeladen,  hab  der  eltest 
under  inen  gesprochen:   »Dregt  der  wagen  das  holz,  so  tregt 

30  er  auch  noch  ains,«  damit  haben  sie  noch  ains  ufgeladen. 
Hab  ain  anderer  under  denen  pauren  gesagt :  »Tregt  er  dann 
die  zwei  hölzer,  so  tregt  er  auch  das  tritt,«  damit  auch  das 
dritt  ufgeladen,  und  also  hernach  das  viert.  Hiemit  seie  der 
wagen    so    gar    überladen    und  beschwerdt  worden ,    das  er 

35  zerbrochen  und  schier  nider  gefallen.  Do  haben  sie  den 
wagen  abgeladen,  nemlich  ain  zimerholz,  und  gesagt:  »Tregt 
er  dann  die  vier  helzer  nit ,  so  tregt  er  auch  die  drei  nit,« 
nachgends  aber  ain  holz  abgeladen  und  gesprochen :    »Die- 


9  galgbronnen  .  .  .  gemesen]  derselbe  schwank  kommt  auch  in  v.  d. 
Hagen,  Narrenbuch  474  vor;  s.  Liebrecht,  Germania  XIV,  390.  26  irem] 
hs.  irerem. 
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weil  er  die  drei  nit  mag  ertragen,  so  trcgt  er  auch  die  zwei 
nit,<  und  also  fortan,  bifs  sie  den  wagen  gar  widerumb  ab- 
geladen; den  haben  sie  leer  wider  heim  gcfiert.  Hat  der 
schulthaifs  sein  haus  wellen  bössern  und  holz  haben,  hat  er 
5  weiter  darumb  sehen  müsen ;  dorft  im  sonst  gangen  sein, 
wie  dem  pfarrer  vom  Kallenberg ,  wardt  nach  seinem  ab- 
sterben im  closter  Liafelden  im  chor  under  denen  glocken 
begraben.  * 


[Ai26b]  Wie  herr  Johanns  von  Zimbern  seine  enkl  auf- 

10  erzogen,    auch    wie    er    auf    dem    Howberg   von    ainem 

filhe  verletzt  worden,  dessen  er  unlangs  hernach  sterben 

müefsen,  doch  zuvor  seine  herschaften  seinen  enkln  vorm 

hovegericht  zu  Rottweil  vermacht. 

Demnach    nu    herrn    Johannsen   von  Zimbern    sein   ge- 

15  mahel,    auch    sein    son    und  sein  dochter   von  Werdenberg 

gestorben,  ward  er  gar  ain  ernsthafter,  gotsferchtiger  mann, 

dann  gleicherweis ,    wie  er  alle    seine  tag  der  weit  gedient, 

sein  jugendt  für  ander  seins   gleichen    in  weltlichem    pracht 

und  wollust  verzert,    auch    die  fürnempsten  turner,    so   bei 

20  seinen  zeiten  gehalten,  besucht,    als  nämlich  den  turner  zu 

Bamberg  anno    ain    tausendt    dreihundert    zwaiundsechzige, 

mer  den  turner  zu  Esslingen  anno  ain  tausendt  dreihundert 

vierundsibenzige,   mer  den  turner  zu  SchafThausen  anno  ain 

tausendt  dreihundert  zwaiundneunzige,    also  schickt  er  sich 

25  nu  in  seinem  altar  ganz    und  gar    zu  Got.     Damit    er    aber 

an    sollichem    seinem    fürnemen    dester  weniger    verhindert, 


6  Kallenberg]  über  des  pfaffen  vom  Kaienberg  schwanke  s.  Gödeke, 
Grundrifs  s.  116  ff.,  und  Flögel,  Geschichte  der  Hofnarren  s.  262.  7  Liafelden] 
ist  wohl  kloster  Lilienfeld  in  Steiermark.  Bei  v.  d.  Hagen,  Narrenbuchs.  351 
heifst  es  vom  pfaffen  vom  Kaienberg  : 

»Darnach  verkehrt'   er  seinen  Stand  : 

Er  kam  gen  Steiermark  in  das  Land, 

Und  nam  eine  neue  Pfarr'   da  ein, 

Allda   er  endte  das  Leben  sein, 

Von  einem  Kloster  nicht  fernab, 

Da  Herzog  Otte  liegt  im  Grab.« 
Herzog  Otto  hat  sein  grab  jedoch  im  Kloster    Neuberg     in    Steiermark  ;    vgl. 
Preuenhueber,   Annales  Styrenses  s.   50,    und  Wurzbach,  Habsburg  und  Habs- 
burg-Lothringen s.   441,  sp.    2.        21  dreihundert]    die  hss.    haben    irrthümlich 
vierhundert. 
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thet  er  den  eltesten  under  den  jungen  herrn,  seinen  enkln, 
so  bald  er  ain  wenig  erwachsen ,  zu  grave  Ulrichen  von 
Wirtemberg,  der  ain  son  was  grave  Eberharts  von  Würtem- 
bergs,  bei  dem  iezgedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  also 

5  angesehen,  das  er  im  verpfendt,  was  er  wolt,  und  es  wi- 
derumb  lost,  wann  er  solchs  begert.  Noch  waren  der  jungen 
geschwistergit  fünf,  herr  Gotfrid ,  herr  Conradt  und  drei 
fröle ;  denen  hielt  er  ain  edle  frawen ,  war  aine  vom  hof, 
die  was  ir  zuchtmaisterin    und   erzoch    dise    fröle    zu  Möss- 

10  kirch  bis  nach  seinem  tod.  Herr  Conradt  wardt  achtzehen 
jhar  alt  und  dermafsen  dürftig,  das  man  [172]  in  alle  die 
zeit  seins  lebens  mit  heben  und  legen,  essen  und  trinken 
und  aller  anderer  Wartung  halten  must,  wie  ain  Jungs  künd. 
Er  kund  nit  steen,  nit  reden,  noch  gar  nichts  bedeuten,  und 

15  was  doch  von  leib  und  gestalt  so  schön ,  das  man  kaum 
achtet,  von  angesicht,  von  har  oder  von  allen  seinen  glidern, 
im  iemandts  het  megen  vergleichen.  Er  starb  im  jhar  14  .  . 
und  ward  zu  Mösskirch  begraben.  Er  ist  sein  lebenlang 
nit  mehr  dann  ainmal,  als  deren  mägt  aine,  so  auf  in  warten 

20  haben  sollen ,  ain  furz  unferr  von  im  gelassen ,  lachen  ge- 
sehen worden. 

*  [1533]  Bei  unsern  lebzeiten  hat  der  curfürst  zu  Menz 
ain  kuchenmaister  zu  Erdfort  gehapt  im  hof,  genant  Fri- 
derich  Kuch ;  derselbig  Friderich  het  ain  döchterlin,  genannt 

25  Elsbeth,  die  het  von  jugendt  kain  wort  nühe  reden  künden, 
also  das  die  eitern  besorgt,  sie  wurde  ain  stumin  bleiben. 
Das  ist  also  bestanden  bifs  in  das  sibent  jar;  do  het  man 
ain  lebendigen  lewen  gen  Erdfort  gepracht.  Wie  man  nur 
pfligt,  das  menigclichen  zulauft,    do  ain  seltzams  thier  oder 

30  sonst  was  ungewonnlichs  uf  der  ban  ,  das  beschach  aldo 
auch.  Diser  kuchenmaister  gieng  mit  seiner  hausfrawen, 
auch  dem  andern  gesindt,  uf  den  markt  und  namen  ir 
stumendt  sibenjärigs  döchterlin  auch  mit.  Wie  bald  aber 
das  döchterlin  den  lewen  ersieht,  wiewol  es  sein  lebenlang 

35  kain  wort  nie  het  geret,  so  facht  es  doch  in  ainem  schrecken 
gleich  mit  verstentlicher  stimm  an  zu  reden ,  sprechend : 
»Ho  fatterle,  ain  grofser  äff«,  und  hernach  hat  sie  deglichs 


7  und  drei]  in  A  fehlen  die  blätter  127  bis  132,  d.  i.  eine  vollständige 
läge,  welche  vom  buchbinder  an  das  ende  der  handschrift  verbunden  war, 
wie  noch  ein,  jedoch  unvollständiges  blatt,  wohl  bl.  131,  zeigt. 
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in  der  sprach  zugenommen ,    das  sie  perfect,  wie  ain  ander 
mentsch,  hat   geret.  * 

Herr  Gottfrid  kam  erst  nach  seins  anherren  todt  an 
seines  brueders ,  herrn  Wörnhers ,  stat  zu  grave  Ulrichen 
5  von  Würtemberg ;  dann  gedachter  herr  Wörnher  zu  herzog 
Sigmunden  von  Österreich  an  hof  komen  was ;  so  warden 
die  zwai  fröle  erst  nach  herrn  Johannsen  absterben  durch 
iezgemelten  iren  bruedern ,  herrn  Wernhern ,  als  von  dem 
eltisten  herrn  ires  'geschlechts ,    verheirat.     Das    dritt    fröle, 

10  Küngundt  gehaifsen ,  die  die  eltest  under  inen  allen  was, 
die  verspraeh  ir  anherr ,  herr  Johanns  von  Zimbern ,  ainem 
freiherrn  von  Stoffeln ,  aber  sie  starb  zu  Wildenstain ,  ehe 
die  hochzeit  und  beischlaffen  beschach,  in  ainem  gemainen 
landtsterben.     Wie  gehört ,    das  herr  Johanns  denen  dreien 

15  frölen  zu  lieb  ,  auch  herrn  Conradten  ,  irem  bruoder ,  aufs 
notturft  zu  Mösskirch  haushalten  mueste ,  het  er  doch  für 
sein  person  nit  wenig  gesündts  zu  Rottweil  in  seinem  aignen 
haus,  in  dem  Sprengerort  gelegen ,  daselbst  er  auch  ain 
haushaltung.     Er  verordnet  im ,    auch    weilundt    seinem   ge- 

20  mahel,  fraw  Kunigunda,  dessgleichen  seinem  herrn  vatter 
und  fraw  muotter  seeligen,  auch  allen  seinen  vorfarn  und 
nachkomen,  ain  jharzeit  geen  Mösskirch  in  der  pfarr  zu  Sant 
Martin,  das  alle  jhar  zu  viermaln,  uf  die  vier  fronfasten,  mit 
allen  priestern  begangen    soll    werden,    anno    domini    1433. 

25  Auch  hat  er  ain  aigne  caploni  in  gemelte  kirchen  in  sant 
Jörgen  capellen,  darin  er  der  herrschaft  Zimbern  ain  aigne 
begrebtnus  gemacht  het,  gestift ,  anno  domini  14  .  . ;  item 
ain  andre  caploni  zu  unser  lieben  Frawen  jenet  der  Ablach, 
anno  domini  1431 ;  noch  ain  caploni  in  das  stöttle  Hayingen 

30  auf  der  Alb,  in  die  pfarrkirch  daselbst,  welches  stöttle  von 
seiner  fraw  mutter  seeligen  ,  der  von  Gundelfingen ,  an  in 
komen  war,  actum  anno  domini  1404.  Item  er  stiftet  ain 
ewig  Hecht  geen  Mösskirch  in  sant  Jörgen  capellen  und  ain 
anders  geen  Dietershofen,  anno  domini  14  .  . ;  sollichs  alles 

35  verordnet  er,  bei  seinem  leben  gehalten  zu  werden.  Mer 
stiftet  er  ain  caploni  geen  Seedorf,  auch  in  das  schlofs, 
anno  domini  1432.  Diser  fundation  baider  caploneien  hat 
in  iezbemeltem  jhar  Julianus  cardinalis  sancti  Angeli ,  des 
bapsts  Eugenii  quarti  legat  auf  dem  concilio  zu  Basel,  con- 

40  firmiert  und  bestettiget.     Des  unangesehen  hat    der  pfarrer 

* 

29  Hayingen]  hs.  Hanngen. 
Zimmerische  chronik.     I.  21 
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von  Tunningen  ,  so  der  zeit  gelebt ,  solche  fundation  und 
Stiftung  der  zwaien  pfrunden  zu  Seedorf  und  Herrnzimbern, 
sovil  im  möglich,  verhündern  wellen ,  von  wegen  das  von 
alter  her,  demnach  die  herrschaft  Zimbern    vor    jharen  ver- 

5  derbt  und  in  ain  [173]  abgang  komen ,  von  baiden  orten 
Tunningen  als  die  recht  pfarr  besucht  worden;  und  wiewol 
aufs  solchem  spann  erwachsen ,  hat  doch  herr  Johanns, 
damit  sich  der  pfarrer  seiner  pfarrlichen  recht  halben  billich 
nit  beclagen  mege,  mit  dem  pfarrer,    auch    den    edelleuten 

10  von  Kürneck,  der  pfarr  castenvögten,  wie  es  hinfüro  in  all- 
weg  gehalten  werden  solle,  sich  güetlichen  vertragen.  Dises 
herrn  Johannsen  von  Zimbern  vatter ,  herr  Wörnher ,  hat 
bei  seinem  leben  ain  friemess ,  die  allweg  die  erst  im  Pre- 
digerclo^ter  zu  Rotweil  solt  ains  ieden  tags  gehalten  werden, 

15  gestift,  dieselbig  Stiftung  er  aber  bei  seinem  leben  nit  ohne 
ursach  widerrueft.  Do  haben  die  münch  zu  fürderung  irs 
geiz  herrn  Johannsen  von  Zimbern ,  seinen  son,  dahin  ver- 
mögt, das  er  seins  herrn  vatters,  nit  on  bewegliche  Ursachen 
cassierte    Stiftung    wider    von    newem    ratificiert,     auch    zu 

20  mehrer  bechreftigung  die  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht 
anno  domini  1385  bestettiget  hat.  Nach  disen  handlungen 
allen,  dieweil  er  auf  sein  alter  komen  ,  bedacht  er,  als  ain 
weiser  herr,  das  villeucht  nach  seinem  absterben  zank  und 
unfriden  seiner  herrschaften  halb  erwachsen  megte  ,  wiewol 

25  er,  solchs  durch  den  verzig  seiner  dochter,  wie  obgesagt, 
fürkomen  haben  vermaint ;  nochdann ,  zu  merer  sicherhait, 
hat  er  die  zwo  herrschaften  Zimbern  und  Mösskirch  mit 
allen  iren  zugehörden,  auch  alle  seine  pfandtschaften,  ligende 
und  vahrende  hab  und  güeter,   seinen  enklen,  herrn  Wörn- 

30  hern  und  herrn  Gotfriden,  gebrüedern,  vor  dem  hovegericht 
zu  Rotweil  vermacht ,  auch  wie  es  nach  seinem  absterben 
in  anderwege  in  der  herrschaft  gehalten ,  sonderlich  das 
ainer  ieden  seiner  enklinen ,  deren  zwo  gewesen  ,  drei  tau- 
sendt  guldin  in  golt  zu    ehesteur    gegeben    sollten    werden, 

35  geordnet.  Solchs  ist  im  jhar  nach  Christi  gepurt  14  39  vor 
grave  Hannsen  von  Sulz,  kaiserlichen  hoverichter,  mit 
gepürlichen  ceremonien  und  rechtlichen  solenniteten  be- 
sehenen etc. 

Im  andern  jhar  hernach   hat  sich  begeben,  das  vil  be 

40  melter  herr  Johanns  von  Rotweil  geen  Mösskirch  reiten  wolt 
und  iezundt  auf  den  Hewberg  unferr  von  dem  dorf  Bettingen 
komen,   liefen   gegen    im  ungestimmer  weis  etliche  feltross, 
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so  daselb  hin  auf  die  waid  getriben  waren.  Von  denen 
selbigen  verletzet  in  ain  filhe  in  ain  pain,  angesichts  und 
in  gegenwurtigkait  seiner  diener,  die  sollichs  nit  erweren 
oder  darvor  sein  kunten.  Als  er  nun  geen  Mösskirch  kam 
5  und  alda  ain  kurze  zeit  gewesen  ,  ward  der  schad  ime  an 
dem  pain,  von  dem  fülhe  besehenen  ,  sich  üblen ,  und  das 
name  an  im  so  vast  zu,  das  er  befandt,  die  zeit  seins  ab- 
schaidens  von  discr  weit  sich  nahen ;  derhalben  er  eilendts 
seine  baide  nepotes,  herrn  Wernhern  und  herrn  Gottfriden, 

10  die  derselbigen  zeit  einlendig  und  bei  ainandern  waren,  be- 
schickt ;  denen  übergab  er  die  herrschaften  und  liefs  inen 
die  armen  leut  und  hündersefsen  gewonnliche  huldigung 
thuon,  gab  inen  darzu  vil  nützlicher  leren,  das  sie  sich  freundt- 
lich  und  brüederlich  mit  ainandern    halten ,    auch    die   herr- 

15  schaften  güetlichen,  ohne  zank  thailn ,  sonderlich  aber,  wie 
sie  sich  mit  [174]  iren  freunden,  nachparn  und  underthonnen 
halten  sollten.  Als  aber  sich  nahet  die  stund  seines  todts, 
liefse  er  sich  aufs  seim  gemach  in  ain  clains,  unachtbars 
pfisterstüblin  tragen ,    daselbst    sich    mit    den  hochwürdigen 

20  sacramenten  versehen.  Darnach  liefs  er  sich  aufs  dem  bet 
auf  die  erden,  die  er  mit  eschen  Überseen  hiefs,  legen  ;  das 
banzer ,  so  er  alle  seine  tag  gewon  was  zu  fieren  gewesen, 
hiefs  er  im  für  ain  kissin  under  sein  haupt  legen,  und  also 
name  er  mit    grofser   rew    über    seine  sündt ,    andacht    und 

25  gedult  ain  vernunftigs  und  sonder  zweifei  ain  selligs  ende, 
mit  grofser  clag  aller  der  seinen,  ain  mann  auf  die  hundert 
jhar  alt ,  anno  domini  1441 ,  im  Januario  uf  s.  Agnesentag. 
Er  wardt  zu  Mösskirch  in  sant  Jörgen  capellen,  die  er  ge- 
pawen  ,    zu  seinem  herrn  vatter,  mutter,  gemahel,  son  und 

30  enkel  begraben. 

*  [1226]  Bei  lebzeiten  bemelts  herr  Johannsen  freiherren 
zu  Zimbern  des  eitern  hat  sich  ain  wund  erb  arlicher  fall  in 
ainem  grofsen  sterbendt  zu  Mösskirch  begeben.  Bcmelter 
sterbendt  ist  anno  14  .   .  gewesen ,    der    hat    vil  mentschen 

35  ab  diser  weit  [1227]  genomen.  Der  zeit  hat  Haug  von 
Hausen  mit  seiner  hausfrawen,  war  aine  von  Winenden,  zu 
Mösskirch  gewonet.  Was  nun  die  ursach,  das  er  sich  den 
sterbendt  zu  Mösskirch  begreifen  lassen  und  nit  zu  Hausen 
an  der  Tonaw,  als   einer  ainode,  gewonet,   das  ist  vergessen 

40  worden,  mag  grundtlich  nit  angezaigt  werden.   Disem  Hangen 

von  Hausen  ist  sein  hausfraw,  die  von  Winenden,    an   dem 

^  bresten  der  pestelenz    auch    krank    worden ,    und    ob    sie 

21* 
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gleichwol  guete  wart  gehabt,  auch  mit  der  arznei  allerlai 
mit  ir  versucht,  iedoch  ist  sie  (anders  ir  huswirt ,  der  von 
Hausen,  und  alles  gesund  vermaint  oder  gewist)  des  legers 
gestorben.     Es  sein  alle  todtzaichen    bei  ir  gewesen ,    dann 

5  alle  empfindtlichkait,  auch  naturliche  werme  von  ir  entwichen. 
Wie  nun  der  zeit,  und  auch  lange  jhar  hernach  die  weihe- 
lege oder  kirchhof  zu  S.  Martin  bei  und  umb  die  kirchen 
gewesen ,  het  man  domals  etliche  grofse  gruoben  uf  den 
kirchhof  gemacht,   darin  man  die  abgestorbnen  haufecht  be- 

10  grueb ,  wie  dann  auch  heutigs  dags  noch  in  andern  stetten 
mehr  beschicht ,  so  dise  krankhait  also  überhandt  nimpt. 
In  deren  grueben  aine  ward  die  von  Hausen  sampt  sonst 
noch  dreien  abgestorbnen  personnen  gelegt.  Ir  hauswürt, 
der  von  Hausen,    het  ir  in  disem  zugestandnen  laidigen  fal 

J5  ungeferlich  zwen  der  bösten  rock  lassen  anthon,  auch  iren 
mehelring  an  den  finger  stecken ;  damit  ward  sie  zu  grab 
getragen.  Wie  sie  nun  mit  andern  todten  in  die  grueben, 
wie  obgemelt,  gelegt,  nam  ainer  under  den  todtengrebern 
des  rings,  auch  der  gueten  kleider  war,    betauret  ime,  das 

20  sollichs  also  verloren  und  im  boden  verderben  und  bleiben 
sollte ;  derhalben  verschuff  er,  das  die  gruben  selbige  nacht 
mit  britter  gedeckt  wurden ,  ob  villeucht  den  nachgenden 
morgen  mehr  abgestorbner  darzu  kernen.  Aber  in  der  nacht 
schleicht  er,  als  niemands    uf   dem    weg ,    uf  den    kirchhof, 

25  der  mainung,  die  gueten  rock  sampt  dem  guldin  ring  der 
frawen  abzeziehen  und  mit  sich  heim  zu  nemen.  Wie  er 
nun  die  britter  ab  der  gruben  hinweg  nimpt,  steigt  er  hi- 
nein ,  findt  die  edelfraw  under  andern  abgestorbnen ,  der 
zeucht  er  den  obern  rock  ab ;    wie    er    aber    ir    den  guldin 

3°  ring  auch  ab  dem  finger  nemen  will  und  doch  zweifelt,  ob 
es  die  recht  seie  ,  auch  derhalben  mit  sich  selbs  redt ,  so 
befindt  sich,  das  die  guet  fraw,  sonder  zweifei  ufser  der 
gnad  und  barmherzigkait  des  allmechtigen,  wider  zu  ir  selbs 
komen ,    wie    dann    in  gleichem  fall    an    andern  orten  mehr 

35  beschehen.  Die  wurt  ab  dem  abziehen  und  bewegung  wider 
ermundert,  kompt  ir  die  gedechtnus,  sprücht  mit  verstendt- 
licher  stim  zu  dem  todtengreber :  »Guet  fründt,  bindt  mich 
gar  uf!«  Ab  diser  red  und  ungewonlichen  sach  erschrickt 
der  todtengreder ,    in  mafsen    dafs  er  der  frawen  den  rock, 

4°  den  er  ir  ufsgezogen  gehabt,    auch    die  gruben  also  unver- 

* 

9  abgestorbnen]  hs.  abgestorben.     20  boden]  hs.  bad. 
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deckt  verlast ,  fleucht  eilendts  darvon ,  thuet  sich  zu  haus 
und  last  Got  walten.  Die  guet  fraw  rieht  sich  in  der  grueben 
uf  und  mit  grofser  müehe,  ganz  beschwerlichen ,  kompt  sie 
ufser  der  grueben,  geet  in  der  nacht  zu  ires  junkheren  be- 
5  hausung,  darin  sie  hievor  gewonet  het.  Sie  klopft  an  und 
nempt  sich,  darab  der  von  Hausen,  ir  hauswirt,  auch  alles 
gesündt,  höchlichen  erschracken,  auch  nit  anders  vermainten 
oder  darfür  hetten,  dann  es  were  ain  gespenst  und  trugnus 
des  bösen  feinds ;    wolten  sich  wider  zu  ruhe  thuon.     Aber 

10  die  guet  fraw  wolte  nit  nachlassen,  het  ihe  lenger,  ihe 
gröfser  geschrai.  Das  trib  sie  so  lang,  sagt  auch  so  guete 
warzaichen,  mit  darbietung  des  rings  und  wie  es  ir  mit  dem 
todtengreber  ergangen,  [1228]  das  letzstlich  ir  hauswirt  alle 
forcht  von  im  legt,  thet  ir  uf,  empfacht  sie  wider  mit  frewden. 

15  Nachdem  aber  ir  hauswürt,  Haug  von  Hausen,  erkundiget, 
wer  der  todtengreber,  durch  den  sein  hausfraw  also  uf  das 
mal  bei  dem  leben  erhalten,  hat  er  nachgendts  denselbigen 
und  alle  seine  kündt  die  überigen  zeit  seins  lebens  allerdings 
erhalten.      Bemelte    von    Wineden    hat    hernach    noch    drei 

20  jhar  gelept,  da  hat  sie  Gott  auch  zu  seinen  gnaden  berueft. 

Es  hat    sich    auch    ain    gleichförmige    sach   bei    unsern 

zeiten  mit  der  alten  grevin  von  Lupfen,  war  ires  herkomens 

ain  geporne  schenkin  und  freiin  von  Erpach,  begeben.     Die 

selb  ist  ains  mals  in  ainer  krankhait  in  ain  solche  onmacht 

2  5  gefallen,  das  sie  etliche,  und  nit  wenig,  stunden  also  vor 
todt  one  alle  empfindtlichkait  und  anzaig  einigs  lebens  ge- 
legen, das  auch  die  arzet  und  andere  kain  weiters  nachdenkens 
oder  hoffnung  ires  lebens  haben  künden ,  sonder  genzlich 
darfür  geachtet,  sie  seie  schon   lengest   hinüber.     Als    man 

3°  sie  aber,  wie  gebreuchlichen,  einnehen,  hat  aine  under  den- 
selbigen alten  weibern  ohne  geferd  wider  ein  kleine  werme 
bei  ir  empfunden ,  welches  sie  gleich  angezaigt.  Also  ist 
sie  mit  warmen  diechern  gerüben  worden,  auch  anders  mit 
ir  nach  Verordnung  der  arzet  gebraucht,   das  sie  fein  wider 

35  zu  ir  selbs  komen ,  der  krankhait  zum  theil  genesen  und 
hernach  etwas  mehr  dann  noch  drei  jhar  gelept  hat  und 
erst  anno  154  .  gestorben  und  zu  Engen  begraben  worden. 
Sie  hat  ain  solchs  wunderbarlichs  anligen  gehabt,  das  ich 
mehrmals    von    irem    vertrawtesten    arzet ,    doctor    Antonio 

40  Klumppen,  gehört,  das  er  ain  solchs  anligen  in  allen  seinen 

* 
20  berueft]  ähnliche  sagen  bespricht  Liebrecht,  Germania  XIII,   161  ff. 
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büechern  nie  erfunden,  sonder  hab  das  zu  ainer  langwirigen 
gedechtnus  in  seine  büecher  (doch  one  benennung  der  per- 
sonnen) registrirt  und  inverleibt.  * 

*  [1432]  Ein  sollichs  mag  auch  ainer  herzogin  von  Schwa- 
5  ben  begegnet  sein,  hiefs  Adelundis ,  war  des  grosen  kaiser 
Carls  gemahel,  der  Hiltegardis,  Schwester ;  die  hat  den  freien 
stift,  aldo  sie  auch  begraben  worden,  [...,]  und  dieweil  der 
stift  etlich  mal  verbronnen,  insonderhait  anno  etc.  1032 ,  2a 
idus  Junii ,    do  hat  man  auch  vil  monumenta  und  allerhand 

10  antiquiteten  verloren,  under  andern  auch  der  stifterin  grab, 
das  hat  niemands  mer  grundtlichen  wissen  künden,  und  wie- 
wol  hernach  die  aptissinen  mermals  inen  furgenomen,  sollichs 
zu  suchen,  so  hats  doch  kaine  wagen  dürfen,  sonder  besorgt, 
do  es  feien,  sie  wurde  ain  spott  darob  erlangen.    Aber  die 

15  abtissin  von  Gundelfingen  liefs  sich  nichts  irren,  sonder  bei 
eiteliger  nacht  und  ganz  verborgenlich  liefs  sie  in  der  kürchen 
suchen  und  graben,  wie  dann  von  den  alten  ain  leumat  war, 
do  die  stifterin  sollt  begraben  sein,  und  es  ist  ir  auch  ge- 
raten, das  sie  das  corpus  gefunden ;  aber  es  ist  uf  aim  elen- 

20  bogen  an  ainer  Seiten  gelegen,  darbei  man  abnemen  mögen, 
das  sie  noch  nit  dodt  gewest,  wie  sie  begraben,  sonder  vil- 
leucht  in  ainer  grofsen  extasi  oder  onmacht  also  übereilt 
worden.  Also  ist  es  auch  vor  jaren  mit  dem  eitern  grave 
Eberhart  von  Sonnenberg  ergangen,  dergleichen  mit  aim  herr 

25  von  Brandis,  darumb  menigclich  [1433]  in  solchem  fal  sich 
wol  hat  fürzusehen.  Es  ist  nit  vil  glicks  darbei ,  da  man 
also  mit  den  kranken  leuten  zur  begrept  eilen  thut.  Bei 
kurzen  jaren  ist  ain  schene  junkfraw  zu  Haidelberg  gestorben 
und  begraben  worden,  von  der  sagt  man,  das  [man]  sie  im 

30  grab ,  gleich  des  andern  tags  ires  absterbens ,  hab  heren 
schmatzen  und  schnufen,  das  solchs  vil  erlicher  leut  haben 
warhaftigclichen  gehert.  Wie  nur  ir  aigner  vatter  das  er- 
faren,  hat  er  das  grab  öffnen  und  den  grund  erkundigen 
lassen,  hat  aber  weiters  nichts ,  dann  das  corpus  also  dodt 

35  gefunden.  Man  hat  das  grab  wider  zugescharret,  und  gleich 
darauf  ist  ain  leumat  und  geschrai  ufsgangen ,  das  ir  dise 
peen  allain  der  ursach  halb  begegne,  seitemal  sie  bei  irem 

5  Adelundis]  sie  heifst  gewöhnlich  Adelinde.  6  freien  stift]  es  ist  das 
stift  Buchau  ;  s.  darüber  Ströbele  in  den  Würtenbergischen  Jahrbüchern  1824, 
s.  388  ff.  ;  Beschreibung  des  Oberamts  Riedlingen  s.  137  ff.,  und  Stalin  a.  a. 
o.  I,  371  u.  588.  7  .  .  .,]  der  satz  ist  unvollständig.  10  andern]  hs.  ander. 
23  eitern]  hs.   elter.      29  man]   ergänzt.     36  leumatj  hs.  leunat. 
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leben  so  rauh  gegen  iren  licbhaber  gewest  und  die  alle,  so 
iren  zu  der  ehe  begert,  ufsgeschlagen  und  verachtet.  Also 
hat  der  teufel  hin  und  wider  seine  vasnachtleut. 

Vor  jaren ,  bei  Zeiten  des  eitern  königs  Francisci  von 
5  Frankreich  und  bei  regierung  seines  sons ,  könig  Hainrichs, 
war  in  Frankreich  und  am  hof  nichs  mer  sünd  oder  unrech- 
tens,  dann  ain  solliche  weipliche  schamhaftigkait.  Was  das 
für  ain  erbers  regiment  bracht  und  ain  zucht  im  land  er- 
halten, das  ist  wol  zu  erachten.    Man  sagt  glaublich,  könig 

10  Hainrich  hab  ain  schene  dochter  allein  der  ursach ,  das  sie 
aim  türkischen  ambasiador  sich  verwideret  zu  willen  werden, 
darzu  er  sie  verordnet ,  in  aim  zorn  umbracht.  Das  sollt 
fürwar  gehorsam  leut  im  frawenzimmer  geben  haben.  Solch 
hendel    sein   ime    nit    seltzam  oder  ungewon  gewesen.     Als 

15  er  nach  absterben  seins  herr  vatterns  in  die  regierung  ge- 
tretten  und  auch  ins  herzogthum  Anjow  kommen,  gen  Angiers, 
in  die  hoptstat  selbigen  fürstenthumbs ,  alda  es  dann  über 
alle  mafsen  schene  weibbilder  hat,  was  sollt  beschehen  ?  er 
liefs  ain  turnier  und  gestechen  im  schlofs  daselbst  anrichten, 

20  seitmals  darin  ain  grofser,  weiter  hof  ist.  Es  kämmen  die 
fürnembsten  weiber  und  jungkfrawen  sampt  etlichen  burger 
auch  hinein ,  die  liefs  man  mit  willen  passiren  und  dem 
ritterspil  zusehen.  Uf  den  abend  gaben  etlich,  so  vom  künig 
darzu  beschaiden,  den  mannen  erlaubnus,  sich  wider  in  ire 

25  heuser  zu  begeben,  aber  under  dem  weiberfolk  do  warden 
under  ainer  grofsen  anzal  zehen  oder  zwelf  ufsgehemlet,  so 
die  schenesten ;  die  warden  geladen,  thor  beschlossen,  und 
mufsten  dieselbig  nacht  im  schlofs  bleiben ;  zu  achten,  es 
seie    iren    ains    thails   nit   so   gar  unlieb  gewesen.     Was  sie 

30  dieselbig  nacht  haben  müefsen  verrichten  im  schlofs,  das 
kan  kainer  gründlichen  sagen,  aber  doch  wol  zu  gedenken, 
sie  haben  nit  im  bret  gespült  oder  holz  müefsen  scheuten, 
sonder  ir  steur  auch  zum  nachtturnier  thun  müefsen.  Die 
Chremetes  haben  müefsen  stil  schweigen  und  zufriden  sein. 

35  Am  morgen  hernach ,  apres  le  desjuni ,  hat  man  inen  ire 
weiber  und  döchter  widerum  zukommen  lassen.  Wer  wolt 
auch  bei  so  frommen  leüten,  als  könig  Hainrich  und  etlich 
seiner  cardinäl  und  familiarn ,  was  args  oder  bes  künden 
gedenken;  zu  dem,  sy  beschehen,  was  do  welle,  so  hat  es 

40  doch  inen  Got  lob  am  spinnen  nichts  geschadet.  * 

* 

4  eitern  königs]  hs.   elter  könig.      35   desjuni]  d.   i.   dejeüner. 
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*  [1241]  Umb  die  jar  ongefärlich  1445  begab  sich  ain 
erschrockenliche  handlung  zu  Marchdorf  mit  zwaien  handt- 
werksgesellen,  darunder  der  ain  von  der  Newenstadt  uf 
Schwarzwald  soll  pürtig  gewesen,  gesagt  und  gehaifsen  Hans 
5  Schwarzwälder.  Hernach  ist  sein  son,  der  auch  ain  sollichen 
namen  gehapt,  vil  jar  und  bifs  an  sein  ende  zu  Messkürch 
sefshaft  gewest,  auch  mertails  im  andern  jar,  wie  das  auch 
die  alten  Stattrechnungen  und  biecher  ufsweisen ,  zu  aim 
burgermaister   verordnet   worden.     Aber  der  älter  Schwarz- 

10  wälder,  sein  vatter,  ist  in  der  Jugend  dem  .  .  .  handtwerk 
nachgezogen,  und,  wie  etwan  beschicht,  hat  er  ain  mit- 
wandergesellen  gehapt ,  der  ain  sonders  vertrawen  zu  ime 
getragen.  Einsmals  haben  sie  baide  zu  Messkürch  under 
ainem  maister  gearbait ,    hat   sich    aber   begeben,    das    des 

15  Schwarzwäiders  gesell  unversehens  krank  worden ,  welches 
legers  er  gestorben.  Kurzlich  aber  in  seiner  krankheit  und 
vor  seinem  absterben  hat  er  seinem  gesellen  uf  sein  vilfeltigs 
begeren  zugesagt  und  hoch  beteuret ,  da  er  gesterb  ,  und 
es  immer  möglich  seie,  ime  widerum  zu  erscheinen  und  an- 

20  zuzaigen,  wie  es  dort  in  jener  weit  umb  ine  ain  gestalt  hab. 
Also  in  wenig  tagen  hernach  do  ist  im  der  gaist  zu  zeiten 
dags,  zu  zeiten  bei  der  naht  in  ainer  feurigen  und  greusen- 
lichen  gestalt ,  etwan  auch  in  der  vorigen  form ,  erschinen 
und    hat   ime    darbei    gesagt ,    er    seie  ewigclichen  verloren. 

25  Diser  abenteur  hat  er  sovil  getriben  und  ain  solche  unuf- 
herliche  unruhe  gemacht,  das  er  den  jungen  man  gar  nahe 
von  sinnen  gepracht.  Do  hat  kain  betten,  kain  beiwonung 
gaistlicher  leuten  geholfen ,  bifs  man  zu  letsten  der  Sachen 
weiters    rat   gehapt   und    ain    alten  münch  von  Sant  Gallen 

30  bekommen.  Der  hat  den  gaist,  er  sy  dann  ain  guter  oder 
ain  beser,  mit  grofser  mühe  und  vilem  beschweren,  kümmer- 
lich von  ime  abtreiben  und  verbannen  künden.  Man  sagt, 
das  er  in  vil  zeiten  hernach  seine  sinn  nie  recht  widerumb 
hab  erlangen  mögen.     Hernach  aber  über  vil  jar  do  hat  er 

35  ain  son,  erst  in  seinem  gestandnen  alter,  überkomen,  welcher 
auch  Hans  Schwarzwälder  gehaifsen,  der  hat  sich  zu  Mess- 
kürch mit  haus  gesetzt  und  vil  jar  das  burgermaisterampt 
daselbst  versehen,  in  welcher  zeit  seins  lebens  er  sich  als 
ain  erlicher  burger  und  hindersefs  erwisen,  das  im  ehrn  und 

4  Hans]  hs.  Hais,  s.  unten  z.   36.       7  andern]  hs.  ander.       22  zu  zeiten 
bei]  hs.  zu  zeuchten  bei. 
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alles  guten  von  menigclichem  ist  vertrawbt  worden.  Seine 
rechnungen,  die  er  gemainer  statt  Messkürch  gethon,  sind 
noch  verhanden.  * 


Wie  herr  Wörnher  und  herr  Gotfrid  freiherrn  zu  Zim- 

5  bern,  gebrüedere ,  ire  herrschaften    abgethailt    und    vol- 

gends  ire  Schwestern,  fröle  Anna  und  fröle  Verena,  ver- 

heirat  haben ;  auch  wie  marggraf  Wilhelm  von  Hochberg 

sambt  andern  in  die  acht  des  hovegerichts   gebracht. 

Herr  Wörnher  freiherf  zu  Zimbern  wardt  in  der  jugendt 

10  von  seinem  anherrn  zu  grave  Ulrichen  von  Würtemberg  an 
hove  gethon,  wie  dann  hievor  auch  darvon  gehört  worden. 
Derselbig  grave  Ulrich  verheirat  sich  volgendts  mit  fraw 
Elsbethen  ,  gebornen  herzogin  von  Bayern ;  dem  ward  ain 
turnier  zu  ehren  und  gefallen  von  gemainer  ritterschaft   des 

15  landts  zu  Schwaben  auf  die  hochzeit  und  haimfierung  geen 
Stutgart  gelegt ,  auch  alda  gehalten ,  wie  man  zallt  nach 
Christi  unsers  lieben  herrn  gepurt  1436.  In  disem  turner 
ist  herr  Wörnher  als  ain  junger  herr  in  der  gesellschaft  des 
Brackens    neben    andern    graven  und  herrn ,    von  Öttingen, 

20  Helfenstain  ,  Montfort ,  Kirchberg  ,  Eberstain  ,  Werdenberg, 
Brandis ,  Hewen  etc.  auch  gewest.  Gleich  aber  drei  jhar 
hernach  wardt  aber  ain  turnier  zu  Landtshuet  an  der  Iser, 
als  herzog  Ludwig  von  Bayern  mit  seinem  gemahel,  die  ain 
herzogin  von  Sachsen  was,  hochzeit  hett ;    dahin  kam  auch 

25  grave  Ulrich  von  Würtemb'erg ,  der  nam  mit  ime  der  mer- 
thails  graven  und  herrn  des  lands  zu  Schwaben,  under  denen 
auch  herr  Wörnher  von  Zimbern  ainer  was.  Sollichs  alles 
beschach  bei  leben  herrn  Johannsen,  seines  anherrn.  Nach- 
dem aber  derselb,  wie  gehört,  mit  todt  abgangcn,  hat  herr 

30  WTörnher  sich  von  Würtemberg  in  die  herrschaft  Mösskirch 

gethon  und  herrn  Gottfriden  ,    seinen  brueder,  an  sein  statt 

zu  obbemeltem  grave  Ulrichen    von  Würtemberg    gefürdert. 

Damit  aber  künftige  spenn  und  irrung  vermitten,  haben  sie 

zuvor  brüederlichen  mit  ainandern  abgethailt,  dergestalt  das 

* 

17  1436]  die  hochzeit  mit  Elisabeth  von  Bayern  war  im  jähre  1445  >  s- 
Stalin  a.  a.  o.  III,  471  ;  auch  starb  Johann  von  Zimmern  (s.  z.  29)  schon  im 
jähre  1441.  Es  scheint  daher,  dafs  die  im  jähre  1436  vollzogene  verehelichung 
des  grafen  Ulrich  mit  seiner  ersten  frau,  Margarethe  von  Cleve ,  wittwe  des 
herzogs  Wilhelm  von  Bayern,  gemeint  ist. 
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herrn  [175]  Wörnhern  als  dem  eltesten  die  herrschaft  Möss- 
kirch  und  Wildenstain  mit  aller  zugehörde  und  lehenschaft, 
herrn  Gottfriden  aber  die  freiherrschaft  Zimbern  vor  Walde 
sambt  denen  erkauften  güetern  zu  Tunningen  zusteen  und 
5  bleiben  solle;  am  andern  sollen  sie  die  zehen  tausendt  guldin 
schulden,  von  grave  Ludwigen  von  Würtemberg  herrüerende, 
sambt  der  weingülte  zu  Überlingen  zugleich  mit  ainandern 
thailen ;  am  dritten  ire  baid  Schwestern  in  gemainem  costen 
aussteuren,    iede    mit  drei  tausendt  guldin  in  goldt,    sambt 

10  ain  tausendt  guldin  der  abfertigung ;  am  vierten ,  das  iren 
kainer  nichts  verkaufen  oder  versetzen,  sonder  sollichs  dem 
andern  zuvor  anpieten  und  den  vorkauf  lassen  solle.  Bei 
diser  thailung  seind  gewesen  grave  Hanns  von  Werdenberg 
der    elter,    herr   Eberhart    truchsefs    von  Waldtpurg,    ritter, 

15  Caspar  von  Hewdorf  und  Hanns  von  Ramsperg.  Und  in 
wenig  zeit  hernach  haben  baid  gebrüeder,  herr  Wörnher 
und  herr  Gottfrid,  alle  ire  ligende  und  vahrende  güeter 
ainandern  vorm  landtgericht  zu  Stockach  vermacht,  derge- 
stalt,   welcher    under    inen   vor   dem  andern  ohne  manliche 

20  ehliche  leibserben  abgang,  das  dann  der  ander  oder  des- 
selbigen  ehliche  künder  in  erben  sollen;  doch,  so  der  ab- 
gestorben ehliche  döchtern ,  aine ,  oder  mehr ,  solle  ieder 
zwaitausendt  guldin  in  goldt,  und  nicht  mer,  zu  eesteur  ge- 
richt  werden.     Und  damit   sollich  gemecht  dester  kreftiger, 

25  haben  baide  gebrüeder  den  landgerichtsbrieve,  wie  der  von 
graf  Conradten  von  Neuenbürg,  Casparn  von  Hewdorf  und 
inen  baiden  besigelt,  zu  Rotweil  vorm  kaiserlichen  hovege- 
richt  confirmiern  und  bestettigen  lassen. 

*  [1520]  Es    hat   der    reich    herzog   Ludwig   von  Bayrn 

30  ain  fasnacht  gehalten  zu  Lantshut,  ist  beschehen  im  anno 
1452,  so  kostlich  und  mit  aim  sollichen  fürstlichen  pracht, 
als  in  dreihundert  jaren  darvor  und  lenger  mögte  beschehen 
sein.  Mertails  fürsten,  grafen  und  herrn,  auch  ain  unzal  des 
gemainen  adels,  ist  dahin  kommen,  under  denen  auch  herr 

35  Wernher  freiherr  von  Zimbern.  Es  schreibt  der  Besenfelder, 
der  domals  auch  alda  und  darbei  gewesen,  auch  die  futer- 
und  kuchenregister  spricht  gesehen  haben,  das  herzog  Lud- 
wig von  Bayrn  ob  den  sechzig  tausendt  mentschen  und  ob 
zehen    tausendt    pferden    siben    ganzer   tag  anainandern  ge- 

40  speiset  und  gefueteret  hab.  Was  das  für  ain  unseglicher, 
ungleuplicher  uncosten  gewesen,  das  kan  ain  ieder  versten- 
diger  bei  im  selbs  bedenken.  * 
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Ich  fiind   auch,  das  hcrr  Wörnher  den  aid,   den  im  die 
von  Mösskirch,  als  er  die  statt  eingenomen,  geschworn,  hab 
lassen  vor  herliefen  und  ain  notarium  zu   Costanz,    genannt 
Georius  Rem,   darüber  instrumenta  aufrichten,   anno   1457. 
5  *  [1277]    Anno  1457,    mitwoch    nach  Jacobi ,    hat    herr 

Wernher  freiherr  zu  Zimbern  ain  lehentag  zu  Mösskirch 
uf  dem  rathhaus  gehalten  ,  uf  dem  die  lehenleut  erschinen, 
insonderhait  aber  Wolf  von  Roscnfeldt ,  Albrecht  von  Sün- 
chingen ,    Jacob    von    Leinstetten,    Hanns    von  Aw ,    Hanns 

10  Meringer  von  Balingen  und  andere  mere.  Uf  solchen  lehen- 
tag beclagt  herr  Wernher  die  statt  Rottweil ,  das  sie  in 
sumpten  und  irten  an  ainem  aigenthumb,  in  der  statt  Rot- 
weil gelegen,  nämlich  ain  haus,  ain  weir,  ain  garten  in  der 
nidern  Ow.     Die  clag  verantwurt  Bernhart  Wolf,  deren  von 

15  Rotweil  anwalt,  dann  solich  lehen  hetten  die  Bock  von  Rot- 
weil vormals  zu  manlehen  ingehabt,  war  auch  nach  abster- 
ben Conradtcn  Bocken  kainer  mer  der  linien  oder  geschlechts 
in  Rotweil  mer  verhanden  ;  do  hetten  aber  die  von  Rotweil 
das  lehen,  unangesehen  das  inen  hieran  nichs  zustendig  oder 

20  zu  versprechen  stuende,  alberait  ingezogen  und  wolten  ver- 
mainen,  herr  Wernher  were  ainer  gemainen  statt  solichs  zu 
leihen  schuldig.  Das  war  aber  herr  Wernhern  aufser  vilerlai 
Ursachen  bedenklich  und  entlegen ,  erhielt  auch  solche  clag 
bei  den  mannen  domals,  wie  desshalben  noch  brief  verhan- 

25  den.  Aber  die  von  Rotweil  sein  fürgefaren  in  irem  fürnemen 
und  haben  nit  allain  solch  lehen  behalten,  sonder  auch  gar 
nahe  die  under  herrschaft  Zimbern  vor  Waldt  auch  zu  iren 
handen  gebracht.  Hiebei  ist  zu  wissen ,  das  die  Bock  vor 
vil  jaren  ein  wolhebigs  und  reichs,  alts  burgergeschlecht  zu 

30  Rotweil  gewesen,  und  wiewol  aber  das  geschlecht  zu  Rotweil 
mit  dem  Conradten  Bocken  umb  obernempte  jhar  allerdings 
abgestorben,  so  ist  doch  vor  vil  jharen  darvor  ein  Bock  dieses 
geschlechts  von  Rotweil  hinab  geen  Strafsburg  und  in  das 
Elisas  kommen,  da  hat  er  sich  nider  gelassen  und  beheirat. 

35  Von  dem  selbigen  ist  das  geschlecht  der  Bocken  ufkomen, 
die  zu  unsern  zeiten  neben  und  mit  den  ansehenlichisten 
geschlechtern  vom  adel  die  fürnembsten  sein.  Der  schönest 
und  wolgelegnest  hof  zu  Rotweil  hat  ainest  den  Bocken  zu- 


28  die  Bock]  über  dieses  geschlecht  s.  Langen,  Beiträge  /ur  Geschichte 
der  Stadt  Rotweil  s.  353  ff.,  wo  auch  die  läge  des  bockischen  hofes  näher 
bezeichnet  wird,  und  Lehr,  L'Alsace  noble  II,   89. 
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gehört,  ligt  an  aim  ort  der  statt  ganz  herrlichen,  wurt  noch 
Bockshof  genannt.  Es  haben  gemainlich  die  vom  adel 
disen  hof ingehabt,  als  die  vonBuebenhofen  und  andere;  aber 
bei  wenig  jaren  haben  die  von  Rotweil  solchen  hof  gemainer 
5  statt  kauft  und  ain  zeughaus  daraufs  gemacht,  damit  inen  doch 
des  orts  niemandts  vom  adel  oder  andere  wider  einnisten.* 

*  [1278]  Ufbemeltem  lehentag  zu  Mösskirch,  anno  1457 
gehalten,  do  ist  auch  neben  andern  Sachen  aines  spennigen 
lehens  halb,  das  zu  Scherzingen  gelegen  war,  zwischen  Bal- 

10  thasar  Gierin  von  Hausen  ,  auch  Hannsen ,  Casparn  und 
Melchiorn ,  seinen  gebrüedern ,  an  ainem  und  dann  ainem, 
genannt  der  Meringer,  gehandelt  worden,  do  dann  ain  ieder 
thail  zu  dem  lehen  befuegt  ansprachen  und  gerechtigkait 
zu  haben  vermählte.     Es  waren  baide  spennig  partheien  uf 

15  disen  lehentag  vertagt,  aber  sie  erschinen  nit,  auch  niemandts 
von  iren  wegen ,  und  blib  der  handel  also  ain  guete  zeit 
darnach  ansteen.  Hiezwischen  meret  sich  der  unwill,  das 
die  Gierin  herr  Wernhers  feindt  wurden,  sich  uf  Entringen 
enthielten    und   uf  die  herrschaft   vor  Waldt    angriffen  etc., 

20  wie  dann  in  der  historia  vermeldet  worden.  * 

*  [1267]  Es  hat  herr  Wernher  freiherr  von  Zimbern  im 
anfang  so  übel  hausgehalten  und  war  in  solche  schulden 
geraten ,  das  er  seinem  bruder ,  herr  Gottfriden ,  die  herr- 
schaft Mösskürch  verpfendet  und  im  die  von  Mösskürch  hat 

25  lassen  huldigung  thun,  ist  besehenen  im  jar  1452.  Aber  her- 
nach hat  er  es  alles  herwider  gepracht  und  die  herrschaft 
widerum  an  sich  gelöst.  * 

Als  er  aber  mit  haushaltung  sich  anhaimsch  geen  Möss- 
kirch verfüegt,  ist  er  ganz  ain  frölicher,  junger,  angender  herr 

30  gewest  und  der  sich  der  haushaltung ,  auch  herrschaft  ge- 
scherten und  obligen  wenig  angenomen ,  sonder  sollichs 
alles  denen  ambtleuten  vertrawt  und  an  die  sich  gelassen, 
daraus  ervolgt,  das  das  schlofs  Mösskirch  schier  gar  in  ain 
abgang  komen.    Es  ist  auch  wenig  hausraths  mer  verhanden 

35  gewesen,  welcher  mererthails  aller  verzuckt,  zu  dem  er  nit 
in  wenig  schulden  sich  geworfen ,  welches  alles  daher  ge- 
flossen, das  er  des  regiments  so  wenig  geachtet,  allain  den 
fürstenhöven  ritterspills  halb  nachgevolgt  ist.  Er  hat  auch 
sambt  seim  brueder,    herrn  Gottfriden,    umb  die  zeit  unge- 

40  värlich,  iren  gepürenden  thail  an  Haingen  der  statt,  auf  der 
Alb  gelegen,  herrn  Wilhelmen  und  herrn  Degenharten  frei- 
herrn  von  Gundelfingen  ,    geprüedern ,    umb  3800  guldin  in 
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goldt  verkauft;  sollichs  alles  er  seinem  stammen  und  namen 
hernach  wol  widerpracht.  Nun  wardt  sein  gemüet  gar  nit, 
dahaim  zu  beleiben  oder  zu  verligen;  damit  in  aber  seine 
zwo  Schwestern,  fröle  Anna  und  fröle  Verena,  die  noch  zu 
5  Mösskirch  unverheurat  waren,  an  sollichem  nit  verhünderten, 
verheirat  er  die  baide ,  nemlich  die  eheste  ,  fröle  Verena, 
vermehelt  er  durch  underhandlung  grave  Hugons  von  Mont- 
fort  und  Marquart  von  Emps ,  ritters ,  herrn  Ulrichen  frei- 
herrn   zu  Brandis ,    herrn  Wolfharten  von  Brandis  und  fraw 

10  Verena  grevin  von  Werdenberg  und  dem  Hailigenberg  eeli- 
chen  son ;  die  ander  aber,  fröle  Annam ,  vermehelt  er  herr 
Johannsen  von  Geroltzegk,  weilundt  [177]  herr  Walthers  von 
Geroltzeck  und  fraw  Elsbethen  von  Liechtenbergs  son.  Under 
denen  baiden  Schwestern    kaine    irem  herren  kain  künd  nie 

15  geporen.  Nachdem  nur  herr  Wernher  seine  Schwestern 
verheirat,  kam  er  zu  herzog  Sigmunden  von  Österreich  an 
hof ,  welcher  auch  noch  jung  und  erst  von  Wien ,  alda  er 
neben  herzog  Albrechten,  seinem  vettern,  kaiser  Friderichs 
des  dritten  bruoder,  erzogen  worden,    herauf  in  die  Etsch, 

20  in  seine  erblande ,  komen  was.  Bei  disem  fürsten  was  er 
ain  lange  zeit  zu  hof  und  flifse  sich  alles,  das  ain  gepornen 
mann  zieren  und  ehren  mocht ,  nemlich  getrewer  und  un- 
verdrossner  dienst  bei  seinem  herrn ,  freuntlichs  erpietens 
gegen  dem  hofgesünde  ,    güetiger   geperde  und  senftmüetig 

25  gegen  menigelichem.  Durch  sollichs  erlangt  er  für  andere 
ain  besondere  gnad  bei  gedachtem  fürsten,  seinem  herrn; 
dessgleichen  ward  er  von  andern  graven  und  herrn ,  auch 
der  gemainen  ritterschaft  und  allem  hofgesünd  geehrt,  werd 
und  lieb  gehalten.     Zu  dem  allem  er  vast  gerad  und  stark, 

3°  also  das  im  nit  vil  an  dem  hof  mit  rennen,  stechen,  ringen, 
springen  ,  den  stain  stofsen  und  dergleichen  adenlichen 
iebungen  (in  denen  allen  er  ain  besondere  freid  het)  glei- 
chen mechten.  Und  als  auf  ain  zeit  vilgedachter  fürst,  wie 
zum  oftermaln  geschach  ,    zu  Insprug  vor  das  thor  spaciern 

35  gienge  und  sich  die  herrn  abermals  mit  allerlai  kurzweil 
und  behendigkait  iebten ,  begert  der  fürst  mit  herrn  Wörn- 
hern ,  von  wegen  das  sein  sterke  von  menigelichem  ge- 
preist und  gerümbt  wurde  ,  zu  ringen.  Nun  hett  im  aber 
herr  Wörnher  sollichs  gern  abgeschlagen,   auf  das  er  nit,  so 

* 

7  Montfort]  hs.  Monfort.       12  177]    auf   s.    176    stehen    die  Wappen  von 
Brandis  und  Zimmern.     22  unverdrossner]  hs.  unverdorssner. 
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er  in  niderwurfe,  ain  ungnad  erlangt ,  das  in  aber  der  her- 
zog nit  erlassen ,  sonder  ihe  von  im  gehabt  haben  weit. 
Also  nach  langer  iebung  und  mancherlai  behelfs  und  vor- 
thails ,  so  ainer  gegen  dem  andern  braucht  ,  warf  herzog 
5  Sigmund  herrn  Wörnhern  und  fiel  aufs  aller  seiner  sterke  auf 
in ,  und  im  fall  verletzet  er  in  ohn  geverde  an  dem  mund, 
also  das  im  die  zeen  schwaisten ,  dessen  vilgedachter  fürst 
hoch  erfrewt  ward.  Nachdem  er  aber  ain  mülts  ,  fürstlichs 
gemüet  und  der    vorhin    ain   besondere    genad    zu    im    het, 

10  sprach  er  im  gnedigelichen  zu,  dergestalt,  er  sollt  des  schmer- 
zens  nit  achten ,  dann  er  wolt  im  für  den  zan  (den  er 
wonde  aufsgefallen  haben)  ain  guldin  zan  in  die  lucken  se- 
tzen, schenkt  im  dasselbigmal  zu  ainem  abtrag  zwainzig  und 
hundert  guldin  goldt  järlicher  gülten.    In  wenig  zeit  hernach 

15  wardt  er  herzog  Sigmunds  und  auch  herzog  Albrechts  von 
Österreichs,  kaiser  Friderichs  brueders,  rath,  dann  er  gleich 
so  wol  bei  demselben  in  sondern  genaden  war,  als  bei  her- 
zog Sigmunden  etc.  Ich  find  auch  ,  als  hernach  über  et- 
liche jhar  herzog  Sigmund  sich  mit  frawen  Leonore,  geborn 

20  kinigin  von  Schotten,  vermehelt,  das  er  derselbigen  die  statt 
Frawenfeldt ,    im  Turgew  gelegen ,    sambt  seiner  zugehörde 
für  ir  morgengab  verschriben  hab,  darauf  dann  bemelte  von 
Frawenfeldt  der  kinigen  geschworn.    Solchen  aid  haben  do- 
zumal  herr  Johann  freiherr  von  Finstingen,  des  herzogthumbs 

25  Lottringen  erbmarschalk ,  und  herr  Wörnher  freiherr  von 
Zimbern,  die  derhalben  beide  von  herzog  Sigmunden  abge- 
fertiget ,  von  bemelten  von  Frawenfeldt  empfangen ,  ist  be- 
sehenen anno  domini   1458. 

[Aißia]  Ungevärlich  umb  das  jar  nach  Christi  [179]  ge- 

30  purt  gezellt  vierzehen  hundert  und  vierzige  ist  die  statt  Zü- 
rich in  grofser  unainigkait  mit  Glaris  und  Schweiz  von  we- 
gen des  fruchtkaufs,  welchen  die  von  Zürch  iezgedachten 
iren  nachpurn  irs  gefallens  nit  verfolgen  lassen  wolten,  ge- 
standen.    Diser  widerwertigkait  underfiengen  sich  merthails 

35  Aidtgnossen  güetlich  hinzulegen  und  zu  vergleichen,  welches 
aber  alles  unverfengelich ,  derhalben,  als  herzog  Friderrich 
von  Österreich  nach  absterben  königs  Alberti,  seins  nechsten 
vorfarn,  zum  römischen  reich  kam  und  zu  Ach  die  krönung 


6  in]  hs.  im.  29  Ungevärlich]  bis  stettigs  [335,  37]  wohl  bl.  131,  durch 
verbinden  auf  dem  letzten  blatt  der  hs.  179]  auf  s.  178  die  wappen  von 
Geroldseck  und  Zimmern. 
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empfangen,    schickten  die  Züricher  ir  po tschaft  dahin  ,    des 

willens,  seitmals  sie  von  obgehörtcn  iren  nachparn  vilfältig- 
clich  überfallen  und  in  täglicher  unsicherhait  stüenden ,  mit 
bemeltem  römischen  künig  und  dem  haus  Osterreich  in  ain 
5  pündtnus  sich  einzulassen.  Solch  der  Züricher  ansuchen 
gefiel  könig  Friderrichen  dermafsen ,  das  er  hiedurch  den 
innerlichen  krieg  der  Aidtgnossen  widerumb  in  gang  zu 
bringen  verhofft ,  ob  im  villicht  ,  darvon  seine  vorfarn  vor 
jaren  abtrungen ,    auch    wider   werden  het  mögen.     Und  in 

10  wenig  zeit  darnach  handelt  er  mit  den  Zürrichern  nit  allain 
ains  fridens  halb ,  sonder  begab  sich  auch  in  ir  pindtnus. 
Darab  [Aißib]  trugen  andre  Aidtgnossen  nit  vil  gefallens, 
die  begerten  an  bemelte  von  Zürich  ,  iezgehörte  pündtnus 
unverzogenlich    wider    aufzekinden.      Als    aber    sollichs    die 

15  Zürricher  nit  thuon  wolten,  do  fieng  der  krieg  an.  Der  kö- 
nig sambt  seim  bruoder,  herzog  Albrechten,  und  vetter,  her- 
zog Sigmunden  von  Österreich  ,  entschlofsen  sich ,  ain  an- 
sehenlichen raisigen  zeug  geen  Zürich  zu  legen.  Hierauf 
wardt  marggrafen  Wilhelmen  von  Hochberg,  österreichischen 

20  landtvogt ,  dergleichen  grave  Ludwigen  von  Helfenstain  be- 
velch  geben,  sich  umb  ain  raisigen  zeug  eilendts  zu  bewer- 
ben und  den  geen  Zürich  zu  fürn.  Das  geschach.  Under 
andern  graven  und  herren ,  deren  ain  gute  anzal ,  prachten 
sie  herrn  Wörnhern  von  Zimbern  auch  dahin,  welcher,  dem- 

25  nach  er  der  zeit  ain  junger,  unverheiratter  herr,  dem  haus 
Österreich  mit  zwainzig  wolgerusten  pferden  zuzohe  ,  anno 
domini  ain  tausendt  vierhundert  drew  und  vierzige.  Was 
nu  baiderseits  domals  gehandelt,  wurdt  umb  geliebter  kürze 
willen    mit   schweigen    umbgangen.     In  bemeltem  krieg  hat 

30  herr  Wörnher  von  Zimbern  dem  römischen  künig  und  dem 
haus  Österreich  nit  allain  persönlichen  gedient,  sonder  auch, 
als  groser  mangel  an  körn  und  gelt,  hat  er  seinen  obersten 
ain  grofse  anzal  fruchten,  dessgleichen  auch  ain  ansehenliche 
suma   gelts    zu    underhaltung    des    kriegsvolks    freiwilligclich 

35  also  par  fürgesetzt  und  gelihen  etc. ,  welches  alles  sambt 
seiner  besoldung,  die  er  die  zeit  der  besatzung  verdient  ge- 
habt, aber  im  doch  stettigs  ufgeschlagen  worden,  auf  etlich 
tausendt  guldin  in  goldt  traf.  Darfür  hetten  im  obbemelte 
zwen  obersten  sambt  herrn  Melchior  von  Blumnegk ,   ritter, 

40  Albrechten  von  Clingenberg  und  Ulrich  truchsefsen  von 
Diefsenhoven  versprochen,  auch  darüber  gnugsame  Versiche- 
rung aufgericht.     Als    aber    hernach    merthails    der  raisigen 
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wider  geurlaubt ,  under  denen  auch  herr  Wörnher  ,  begert 
derselb  ,  nachdem  etlich  zeit  über  all  versprochne  zill  und 
tag  verschinen,  der  bezallung.  Dieselbig  aber  ward  im  von 
tag  zu  tag  aufgezogen ;  dann  auf  obbemelten  raisigen  zeug 
5  weit  mer  dann  sechzig  tausendt  guldin  uncostens  [180]  auf- 
erloffen,  welche  suma  gelts  der  österreichisch  oberst,  marg- 
graf  Wilhelm,  zum  thail  bei  der  statt  Zürich,  auch  zum  thail 
under  der  burgerschaft  daselbst  von  seiner  kriegsherrn  we- 
gen aufgenomen,  wiewol  der  häuf  dannost  damit  nit  bezallt 

10  oder  zufriden  gestellt  war.  Nachdem  aber  hernach  die  Aidt- 
gnossen  und  Züricher  widerumb  befridet,  wolt  Zürich  den 
auferloffnen  kriegscosten ,  sovil  die  raisigen  belangen  thete, 
nichts  tragen ,  so  vermaint  auch  Österreich  ,  seitmals  alle 
kriegshandlung   von    iren    von  Zürich    wegen    sich    erhaben, 

15  den  costen  zu  leiden  nit  schuldig  sein  ,  derhalben  hievon 
ain  grofser  spann  entstundt,  welcher  teil  den  costen  geben 
sollt.  Es  warden  vil  underhandlung  derhalben  fürgenomen, 
aber  vergebens,  bifs  letzstlich  anno  domini  1452  die  sach  zu 
Costanz    güetlich    vertragen.      In    mitler   zeit    aber    muesten 

20  herr  Wörnher  von  Zimbern,  auch  andere  mer,  so  dem  haus 
Österreich  gedienet,  ire  ausstendigen  besoldung,  auch  dar- 
gelihen  gelts  und  anders  in  mangel  steen.  Seitmals  aber 
im  über  all  sein  freundtlichs  und  vilfeltigs  ansuchen  kain 
bezallung  erfolgen,  sonder  dieselbig  bifs  in  das  zehendt  jhar 

25  vorgehalten,  ward  er  letzstlich  verursacht,  merthails  der  ob- 
geschribnen  haupt-  und  mitschuldner  vor  kaiserlichem  hof- 
gericht  zu  Rotweil  fürzunemen,  welche  er  auch  darauf  sover 
erclagt,  das  sie  alle  mit  urthel  und  recht  in  die  acht  bemeits 
hofgerichts    gethon    und   für   offen  verschriben  ächter  offen- 

3°  lieh  proclamirt  und  aufsgerueft  wurden,  actum  mitwoch  vor 
Margrethe  anno  1453.  Hierauf  wardt  im  auf  weiter  anhalten 
anlaite  erkennt,  nemlich  auf  des  marggraven  schlofs  Röteln 
und  Susenberg,  auf  Schöpfen  die  statt,  sambt  aller  deren 
zugehörden,  auch  auf  sein,   des  marggraven,   aigen  haus,  zu 

35  Costanz  gelegen,  actum  zeinstag  nach  Misericordia  domini 
anno  1454.  Was  hierauf  weiters  volgt,  findt  man  in  kainer 
geschrift.  Als  aber  bemelter  herr  Wörnher  mit  seinem  bruo- 
der,  herr  Gotfriden ,  ire  herrschaften  abtailt ,  haben  sie  do- 
mals  dise    schuld ,    von   marggraf  Wilhelmen  von  Hochberg 

4°  herrüerende,  auch  zugleich  mit  ainandern  thailt,  und  ist  die 

12  belangen]  hs.  belangendt.     19  mitler]  hs.  miltler. 
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sag,  baid  brücder  haben  graf  Josen  Niclascn  von  Zollern  ir 
gerechtigkait  desshalben  zu  kaufen  geben ,  dann  inen  ohne 
zweifei  entlegen  sein  wellen ,  ain  fürsten  vor  andern  Schuld- 
nern anzugreifen  und  zu  vertreiben,  derhalben  sie  iezgehör- 
5  tem  graven  von  Zollern  sollichcn  fordanz  zu  lassen  ursach 
geben.  Ob  nun  derselb  die  handlung  ,  wie  die  angefengt, 
zu  endtschaft  gepracht,  ist  mir  nit  wissendt. 


[Ai33a]  Wie  herrn  Wörnhern  freiherrn  zu  Zimbern  fraw 
Anna    grevin    von    Kirchberg    vermehelt    worden ,    auch 
Jo  hernach  er  die  hauptmanschaft  Erenberg ,   Achalm    und 
Bregenz  amptsweis  bekommen. 

[181]  Zu  denen  Zeiten  was  in  leben  grave  Eberhart  von 
Kirchperg  der  elter,  gar  ain  berüempter,  theurer  grave,  des 
gemahel,  fraw  Agnes,  ein  grevin  von  Werdenberg  und  dem 

15  Hailigenberg ,  im  zwen  sön,  grave  Eberharten  den  jungern 
und  grave  Conradten  ,  auch  drei  döchteren  geboren  het, 
under  denen  er  die  eltest,  frölin  Anna,  grave  Johannsen  von 
Fürstenberg  vermehelt.  Darnach  über  etliche  jar,  als  die 
andern  zwai  frölin  auch  erwachsen,  verheiratt  er  die,  nam- 

20  lieh  fröle  Bertham  grave  Hannsen  von  Neuenbürg  und  herrn 
zu  Tengen,  und  fröle  Agnesen  ,  die  jungst ,  grave  Ulrichen 
von  Metsch.  Deren  baider  hochzeiten  wurden  zu  Neuenbürg 
und  Stockach  in  beisein  etlicher  graven  und  herrn  sampt 
derselben  gemaheln,  die  inen  zu  allen  thailn  verwandt,  auch 

25  zu  eheren  und  gefallen  dahin  komen,  gar  eerlichen  gehalten. 
Wie  nu  dise  zwen  graven  nach  christenlicher  Ordnung  zu 
kirchen  gangen ,  und  man  nach  dem  imbis  anfieng  zu  dan- 
zen ,  auch  baide  hochzeiternen  sampt  andern  grevinen  und 
freinen  ,    deren  nit  wenig   alda ,    fast  kostlichen  geschmückt 

30  und  gezieret,  ward  under  denen  die  grävin  von  Fürstenberg 
für  baide  ire  Schwestern  ,  auch  gemainclich  für  all  andere 
frawen,  gelopt,  also  das  ir  von  wegen  irer  schöne  und  guten 
geperden  kaine  gleichen  möcht.  Es  war  auch  herr  Wörn- 
her  freiherr    von  Zimbern    mit    grave  Ulrichen   von  Metsch, 

35  [Aißßb]  als  mit  seinem  vertrawten  freundt  und  gesellen,  da- 
hin komen,  dieweil  sie  baide  bei  herzog  Sigmunden  zu  hofe 

12  Zu  denen  zeiten]  bis  nachgeschlagen  [339,    24]  abgedruckt  bei  Riezler, 
Fürstenb.   Urkundenbuch  III,   255—257. 
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waren.  Derselbig  herr  Wörnher  wardt  von  menigclichem  als 
der  gredest,  lidmefsigest  herr  under  allen  denen,  so  auf  die 
hochzeit  komen  waren ,  geachtet ,  desshalben  er  fast  ange- 
sehen und  gelopt  ward.  Dasselbig  nam  grave  Johanns  von 
5  Fürstenberg,  der  von  leib  und  gestalt  auch  schön  was,  mit 
beschwerde  und  zu  ainer  besondern  mhüe  auf,  als  ob  das 
lob,  herrn  Wörnhern  verlihen,  ime  zu  schmach  und  nachtail 
raichte.  Sollichs  abzulainen,  pot  er  aus,  mit  im  zu  rennen, 
welches  herr  Wörnher  mit  begirde  anzunemen  bewilligt,  wie- 
10  wol  gedachtem  von  Fürstenberg  das  fürgenomen  renen  von 
seinen  freunden  und  schwegern ,  besonder  aber  von  grave 
Ulrichen  von  Metsch ,  der  dann  zu  Insprugg  villmals  die 
Sterke  herrn  Wörnhers  gesehen,  fast  widerraten  wardt.  Dises 
alles  möcht  nichts  verfahen,    es  wolte  der  von  Fürstenberg 

15  seinen  fürgenomnen  willen  volstrecken.  Also  rüsten  sie  sich 
zue  baiden  thailn.  Des  morgens  nach  essens  ward  die  pan 
zu  Stockach  berait,  dahin  sich  dann  frawen  und  junkfrawen 
in  die  leden,  zuzusehen,  verfüegt  hetten.  Als  sie  baide  auf 
die  pan  gerust  kamen  und  mit  inen  grave  Johanns  von  Nel- 

20  lenburg  und  der  ander  preutigam  sampt  andern  herrn  und 
vom  adl,  wardt  das  stechen  angefangen  und  das  erst  treffen 
grave  Johannsen  von  Tengen  und  grave  Ulrichen  von  Metsch 
verordnet,  das  ander  grave  Johannsen  von  Fürstenberg  mit 
herrn  Wörnhern  von  Zimbern,  und  dienet  auf  der  pan  grave 

25  Johannsen  von  Fürstenberg  sein  Schwager,  grave  Hanns  von 
Tengen ,  aber  herren  Wörnhern  von  Zimbern  dienet  grave 
Ulrich  von  Metsch,  als  dem,  der  im  zu  ehren  und  gefallen 
von  [182]  Insprugg  geritten  was.  Als  sie  nun  rannten,  be- 
gab sich  durch  unfall  und  Sterke    herrn  Wörnhers  ,    das    er 

3°  den  von  Fürstenberg  rannt,  das  er  für  tod  lag,  und  in  wenig 
tagen  hernach  zu  Fürstenberg,  dahin  er  sich  tödtlichen  krank 
in  ainer  rosspar  het  fieren  lassen,  desselben  rennens  gestor- 
ben, des  nämlich  fraw  Anna,  sein  gemahel,  sambt  iren  Schwe- 
stern ain    herzlichs    laid    und    mitleiden    trugen  ,    auch    herr 

35  Wörnher  gleichermafsen  ain  grofse  clag  füerte,  mit  entschul- 
digung,  das  im  sollichs  von  herzen  laid  were,  hett  auch  kain 
gröfsere  beschwerde,  dann  das  sich  solcher  unfall  zugetragen. 
An  solcher  entschuldigung  het  die  freundtschaft  ain  benüe- 
gen.     Über  kurze    zeit    hernach    schickt    sich    grave  Ulrich 

* 

3  komen]  hs.  kamen.     26  Wörnhern]  in  A  fehlt  blatt  134.     32  gestorben] 
s.  Münch,   Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg  I,  364  ff. 
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von  Metsch  mit  seinem  gemahel,  fraw  Agnesen,  anhaimsch 
geen  Insprugg  zu  reiten,  mit  dem  herr  Wörnher  ,  als  mit 
seinem  hosten  freunde  und  gesellen  ,  auch  widerumb  geen 
hove  ritt.    Mitler  zeit  beflüfse  sich  grave  Ulrich  von  Metsch, 

5  den  Unwillen  herrn  Wörnhers  bei  denen  andern  graven  von 
Fürstenberg  abzustellen ,  und  ward  durch  in  sovil  bei  inen 
erhalten  ,  das  nach  fraw  Anna  von  Fürstenberg  witwe  ge- 
schickt und  zu  grave  Ulrichen  von  Mötschs  gemahel ,  ir 
Schwester,  zu  komen  beschaiden  wardt,  durch  welchen  vol- 

10  gendts  sovil  gehandelt,  das  gedachte  fraw  Anna  herrn  Wörn- 
hern  von  Zimbern  ehlichen  vermehelt  ist  worden.  Man  sagt, 
es  hab  graf  Hanns  von  Fürstenberg  iezgedachte  sein  ge- 
mahel, die  von  Kirchberg,  im  todtbett  gebetten,  so  sie  des 
willens,  nach  seinem  absterben  sich  widerumb  zu  verheiraten, 

1$  allain  den  von  Zimbern  nit  zu  nemen.  Das  sie  aber  her- 
nach solchem  pitt  nit  nachkomen,  ist  die  ursach ,  das  sie 
irn  herrn  und  freunden ,  die  den  heirat  also  für  guot  ange- 
sehen, gefolgt  hat.  So  haben  auch  die  andern  graven  von 
Fürstenberg  irn  agnaten ,    graf  Hannsen  ,    bald  verclagt  ge- 

20  hapt,  dann  graf  Hanns  ain  seltzamer,  unvertreglicher  mann 
gewest ,  der  seinen  vettern  und  verwandten  allen  Unwillen 
erzaigt  hat ,  von  dem  auch  vil  ungereimpts  dings  gesagt 
worden,  zu  gleicherweis  sein  sone,  graf  Johanns  der  junger, 
in  vil  dingen  im  nachgeschlagen.    [Aiß5a]  Die  hochzeit  herrn 

25  Wörnhers  ist  in  dem  Etschlandt  gehalten  worden,  und  die- 
weil  er  ain  besondere  gnad  bei  herzog  Sigmunden  durch 
seine  embsige  und  getrewe  dienst  erlangt,  ist  er  ganz  gne- 
digclichen  von  ime  begabt  worden.  Nach  der  hochzeit,  als 
herzog  Sigmundt  vermerkt,  das  herr  Wörnher  in  kain  haus- 

30  halten ,  noch  zur  zeit  in  seine  herschaft  Messkirch  sich  be- 
geben wellen,  sonder  weiter  zu  dienen  gesinnet ,  hat  er  im 
die  hauptmanschaft  Erenberg  an  der  Clausen,  daran  gedach- 
tem herzog  Sigmunden  nit  wenig  gelegen,  aus  besonderem 
vertrawen  gelihen,  welche  hauptmanschaft  er  etliche  jar  ver- 

35  sehen  und  die  mit  solcher  fürsichtigkait  verwesen  ,  das  er 
dardurch  noch  mer  gnad  bei  seinem  herrn  erlangt.  Dieweil 
er  zu  Erenberg  gesessen ,  hat  im  sein  gemahel ,  die  grevin 
von  Kirchberg,  zwen  sön,  herrn  Jergcn,  welcher  doch  in  der 
jugendt    verstorben,    [184]    und    herrn  Johannsen  Wörnhern 

* 

17   die  den]  hs.   die  der.      21   der  seinen]  hs.   deren  .seinen.      30  seine]  hs. 
seiner.      39  184]  auf  s.    183  stehen  die  Wappen  von  Zimmern  und   kirehberg. 
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geporen,  den  er  seinem  herrn  vatter ,  auch  anhern  und  im 
selbst  also  nachgenennt  het.  Sonst  hat  er  von  gedachter 
seiner  gemahel  kain  erben  mer  bekommen.  Sein  vorfar, 
grave  Johanns  von  Fürstenberg,  hett  ain  ainigen  son,   auch 

5  Johanns  gehaifsen  ,  [A135D]  verlassen  ;  dessen  underwandt 
sich  herr  Wörnher  mit  allen  trewen,  bis  er  zu  seinen  tagen 
komen.  Er  ist  nit  verheirat,  sonder  also  in  ledigem  standt 
gestorben  und  in  dem  closter  zu  Neidingen ,  so  von  seinen 
vorfarn  gestiftet,    in  die  fürstenbergische  begreptnus  begra- 

10  ben  worden.  Er  soll  ain  unherrlicher  junger  graf  sein  ge- 
wesen, der  zu  kainen  adenlichen  kurzweilen  lust  gehabt,  son- 
der, wa  man  ochsen  oder  ander  vich  metzgen  wellen,  hat  er 
sich  dahin  verfliegt,  zugesehen  und  darab  ain  fröud  gehabt. 
Sein  seltzam  gemüeth  ist  seim  stiefvatter ,   herrn  Wörnhern, 

15  auch  seiner  fraw  muter,    ain  grose  beschwerd  gewest ,    die 

,,,  in,  wo  möglich,  gern  davon  hetten  gezogen,  aber  vergeben- 
lich,  und  fürwar  so  ist  es  ain  anzaig  ains  tirrannischen,  grim- 
men und  bluotdurstigen  gemüets  gewesen. 

*  [13 17]  Es  hat  der  alt  graf  Hainrich  von  Fürstenberg  zu  aim 

20  gemahl  gehapt  ein  grefin  von  Lupfen,  hiefs  Elsbeth,  war  graf 
Hannsen  und  fraw  Catharina  von  Kaltem  dochter,  die  iren 
herren,  [1318]  grave  Hainrichen  ,  umb  etliche  jar  überlept, 
und  hat  ir  haushaltung  zu  Fürstenberg  im  schlofs  gehalten, 
alda  ir  widemsitz   gewest.     Kurzlich    davor ,    ehe    dann    die 

25  grefin  von  Kirchberg  grave  Hannsen  von  Fürstenberg  ver- 
mehelt,  hat  sich  ain  wunderbarliche  sach  uf  Fürstenberg  be- 
geben, als  die  obgehörte  witfraw  von  Fürstenberg  dozumal 
ein  kuchenbuben  gehapt ,  hiefs  der  Feigen-Nesle ;  der  war 
so  verrucht  ufs  spil,  wa  er  ain  ursach  oder  gelegenhait  kunt 

3°  haben  zum  spill ,  das  er  solchs  nit  underliefse ;  sonderlich 
aber  beflifs  er  sich  ,  wo  es  ihe  sein  konte  ,  mit  den  junk- 
frawen  und  megten  zu  spilen  umb  glufTen.  Denen  stall  er 
dann  zu  mehrmaln  die  glufTen.  Er  wardt  von  seinem  mai- 
ster,  dem  koch ,    gar  vil  darumben  zu  redt  gestellt  und  ge- 

35  straft,  aber  es  wolt  nichs  an  im  helfen.  Darumb  ,  als  sich 
der  knab  uf  ain  zeit  abermals  vorm  frawenzimmer  gesumpt 
und  gespült  het,  auch  den  jungkfrawen  oder  megten  wider- 
umb,  wie  sein  prauch  war,  die  glufTen  genommen,  war  sein 
maister  vorder  übel  zufriden,  dann  er  lang  uf  ine  hett  war- 

* 

4  grave  Johanns]  bis  gewesen    [z.  18]    abgedruckt  bei  Riezler ,  Fürstenb. 
Urkundenbuch  III,  257 — 258. 
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ten  müefsen.  Derhalben,  wie  der  jung  nach  langem  wider- 
umb  kompt  und  in  die  kuchin  dritt,  so  ergreift  sein  maister 
in  ainem  zorn  und  in  ainer  gehe  ein  eisene  pfannen,  damit 
schlecht  er  den    knaben    so    freffenlich   ans    haupt ,    das    er 

5  stracks  umbfiel  und  todt  war.  Wer  erschrack  übler,  dann 
der  koch?  Darumb ,  wie  er  sieht  und  vermerkt,  das  kein 
leben  mehr  im  knaben  ,  do  gab  er  ain  weiten  und  macht 
sich  geschwind  auser  dem  schlofs  und  stetlin  darvon.  In 
puncto,  wie  der  knab  also  todt  geschlagen  und  noch  in  der 

10  kuchin  lag,  so  ist  er  wider  doben  vorm  frawenzimmer.  Die 
junkfrawen  handleten  ine  übel,  das  er  so  verruchen  wer  ufs 
spilen,  sprachen,  er  sollt  sich  in  die  kuchin  packen,  sein 
dienst  versehen  und  sie  ungesaumpt  lassen.  So  sprücht  der 
knab  oder  sein  gaist :     »Lieben    junkfrawen,    ich    bin   todt, 

15  dann  mein  maister  daniden  in  der  kuchin  mich  allererst  zu 
todt  mit  ainer  pfannen  geschlagen ,  und  wurd  grofse  pein 
müefsen  leiden,  darumb  das  ich  euch  und  ander  so  oft  hab 
gluffen  gestollen ;  darumb  verzeihen  mir  und  pitten  Gott  für 
mich,  so  werden  ir  die  gluffen  in  meinem  rock  finden;    die 

20  nemen  wider,  darumb  pitt  ich  euch«.  Damit  ist  er  ver- 
schwunden vor  iren  aller  äugen.  Dieser  that  ist  menigelich 
erschrocken,  sein  eilends  hinab  in  die  kuchin  geloffen  ,  do 
haben  sie  den  todten  cörpel  gefunden  und  die  pfannen  ne- 
ben ime  ligen,  und  ist  der  maister  koch  darvon  gewest  und 

25  entronnen.  Dem  ist  gleichwol  nit  sonderlich  nachgesetzt 
worden,  seitmals  die  that  in  ainem  zorn  beschehen  und  im 
der  straich  also  ist  missrathen.  Dergleichen  Sachen  haben 
sich  vor  jharen  bei  den  alten,  unsern  vorfarn,  vil  begeben; 
naturlich  ist  es  gleichwol  nit ,    noch    so    geschieht   es  aber, 

30  und  mischt  sich  immerdar  der  bös  gaist  zu,  der  treibt  dann 
sein  gefert  und  gaukelspil,  bifs  er  ain  unfahl  ufser  dem  an- 
dern laitet.  * 

Nu  war  herr  Wörnher  dannost  izundt  auf  sein  alter  kö- 
rnen, also  das  er  täglichs  ie  mer,  was  im  nutzlich  und  von 

35  nöten  ,  verstände ;  derhalben  ,  mit  verwilligung  herzog  Sig- 
mundts,  gab  er  die  hauptmanschaft  zue  Eerenberg  auf,  thete 
sich  sampt  seim  gemahel  und  aller  haushaltung  in  die  herr- 
schaft  Mösskirch ,  und  in  wenig  zeit  darnach  begab  er  sich 
in  dienst  grafe  Eberharts  von  Wirtcmberg,  dessen  landthof- 

40  maister  er  wardt.  Dieweil  aber  die  leuf  dozumal  etwas  sorg- 
clich  fast  in  ganzem  landt  zu  Schwaben,  damit  er  dann  nit 
weit  vom  land  Würtemberg  gesessen ,    hat   im  grave  Eber- 


342 

hart  das  schlos  Achalm,  bei  Reutlingen  gelegen,  das  vor  vil 
jarn  der  graven  von  Achaln  gewesen  ,  so  lang  er  wirten- 
bergischer  diener ,  eingeben  ,  aigner  person  alda  haus  zu 
halten,  oder  aber  ain  vom  adl  dahin  zu  setzen.  Darbei  hat 
5  im  grave  Eberhart  alle  underhaltung  zu  solchem  schlofs  ides 
jars  zu  geben,  darneben  ine,  warzu  [Ai36a]  er  recht  hab, 
zu  schützen  und  zu  handthaben  versprochen,  actum  Urach 
anno  vierzehenhundert  sechsundsechzige.  Und  in  wenig  zeit 
hernach  hat  im  grave  Eberhart  bewilliget,  sollich  schlos  an 

10  sich  zu  lösen,  welches  dann  herr  Wörnher,  dieweil  das  ain 
pfandtschaft  vom  hus  Österreich ,  bei  herzog  Sigmunden 
leichtlichen  erhalten.  Auf  solchem  schlos  Achaln  hat  herr 
Wörnher  sampt  seim  gemahel  etliche  jar  haus  gehalten.  Auf 
ain  zeit,  als  er  auf  Achaln  gewesen,   hat  der  donner  in  be- 

15  melt  schlofs  geschlagen ,  insonderhait  in  das  frawenzimber 
oder  gemach ,  darin  der  jung  herr  Johanns  Wörnher ,  sein 
sone,  der  dozumal  fünfjärig  und  diser  zeit  auf  aim  disch  ge- 
sessen gewesen;  denselbigen  hat  das  wetter  under  den  tisch 
geschlagen.     Als  nu  der  dunst  etwas  vergangen  ,    hat    man 

20  das  kindt  pluotendt  und  übel  zerfallen  under  dem  tisch  ge- 
funden, welches  one  zweifei  nit  ain  claine  anzaigung  seiner 
zuekünftigen  widerwertigkait,  die  im  hernach  in  seinem  pesten 
alter  und  vermögen  zugestanden,  gewesen  ist. 

Demnach  aber  Achaln  ganz  bawfellig,  hat  herr  Wörn- 

25  her,  dieweil  im  das  von  grave  Eberharten  von  Würtenberg 
zu  lösen  vergont ,  widerumb  pawen  und  zurichten  wellen 
und  derohalben  holz,  stain ,  kalch  und  [185]  anders,  zum 
baw  gehörig ,  mit  grofsem  costen  den  berg  hinauf  bracht. 
Do  hat  grave  Eberharten  gerawen,  das  er  herrn  Wörnhern 

30  sollich  schlos  eingeben,  und  villicht  besorgt ,  herr  Wörnher 
möchte  im  alda  einnisten,  das  er  in  hernach  mit  fuogen  nit 
wol  widerumb  [A136D]  von  dannen  wurde  bringen  künden; 
derhalben  ,  als  auf  ain  zeit  gedachter  herr  WTörnher  sampt 
seinem  gemahel  nit  auf  Achaln  gewesen,  und  vilgemelt  schlofs 

35  durch  etliche  diener  verwart  worden,  die  dann  zu  niemandts 
args  oder  feindtschaft  sich  versehen,  ist  auf  ain  nacht  grave 
Eberhart  unversehenlich  und  unbewart  seiner  ehrn  mit  et- 
lichen knechten  und  pferdten  haimlich  zum  schlos  geruckt, 
dasselbig  abgestigen  und  eingenomen  etc.      Herr  Wörnher, 

40  als  er  dise  handlung  erfarn,  hat  er  nit  ain  geringe  beschwerd 
darab  empfangen.  Demnach  er  aber  sonst  in  grofser  irrung 
mit  Hannsen  von  Buobenhofen,  graven  Eberharts  hofmaister, 
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damit  er  dann  widerumb  in  dienst,  dardurch  er  schurm  wider 
Wirtenberg  bekommen  und  der  im  auch  seiner  herschaft 
Mösskirch  gelegen,  sich  begeben  möcht,  erlangt  er  bei  her- 
zog Sigmunden  von  Österreich,  der  dann  nit  ain  clains  mis- 
5  fallen  ab  grave  Eberharts  handlung  mit  Achaln  trüge ,  die 
vogtei  Bregenz,  die  vor  zeiten  der  graven  von  Bregenz  ge- 
west  und  nach  deren  abgang  erbsweis  auf  die  grafen  von 
Montfort  gefallen  und  volgendts  von  denselbigen  durch  ain 
kauf  an    hochgedachts  haws  Österrich  kommen  was.     Dise 

10  vogtei  hat  herr  Wörnher  getreulichen  und  mit  allem  vleis  one 
clag  und  beschwerde  der  underthonen  ingehapt,  und  ist  mit 
seinem  gemahel,  auch  aller  haushaltung  zu  Bregenz  sefshaft 
gewest.  Mitler  weil  hat  er  das  einkommen  der  herschaft 
Messkirch    fürschlahen ,    auch    zum  thail  weiter  anlegen  und 

15  sein  nutz  schaffen  künden. 

*  [1213]  Dieser  grefin  fraw  muetter  war  ain  grefin  von 
Hailgenberg,  graf  Albrechts  des  letzsten  dochter.  Die  ist 
nach  irem  absterben  heftig  so  tags  so  nachts  gangen  und 
hat    den  leuten   zu  Illerdissen  vil  unruhe  gemacht.     Es   hat 

20  sie  niemands  sehen  kinden,  dann  ain  kleins  döchterlin ,  ist 
ires  herren,  graf  Eberharts  seiligen,  ledige  dochter  gewesen. 
So  sie  in  die  stuben  kommen ,  hat  es  gesagt :  »Iezund  ist 
sie  da,  dann  dort«.  Desselbigen  anzaigen  nach  ist  sie  in 
lauter  praunem  geklaidt  gewest,  und  mehrtails ,    so  sie  also 

25  gesehen  worden ,  hat  sie  dem  kleinen  döchterle  gewunken 
mit  der  handt.  Letzstiich  hat  man  sich  berathen  und  ime 
bevolchen ,  ir  nachzufolgen.  Das  ist  beschehen.  Do  ist  ir 
das  döchterle  nachgangen  bifs  in  die  schlofscapellen ;  do 
hat  es  gesehen,  das  sie  für  den  altar  ist  nider  geknewet  mit 

3°  zerthonnen  armen  und  ist  damit  verschwunden.  Man  hat 
weit  und  preit  irenthalben  rath  gesucht  und  vil  erkundigung 
gepflegen,  iedoch  nach  langem  erfaren,  das  sie  bei  iren  leb- 
zeiten  ein  pfarr  und  weichlege  aufser  ainem  dorf  an  ain  an- 
ders ort  verendert ;    do   hat  man  mit  rath  der  verstendigen 

35  und  der  gelerten  die  pfarren  widerumb,  wie  von  alter  here, 
restituirt,  do  ist  ir  geholfen  worden,  das  sie  zu  rhuo  kom- 
men ,  und  ist  hinfüro  nit  mer  weder  gehört  oder  gesehen 
worden. 

Etliche   jar    darvor    hat   sich    ein    greisenliche    that    zu 

16  Dieser  grefin]  Anna,  geb.   von  Kirchberg.      17  dochter]  namens  Agnes. 
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Hailgenberg  begeben,  dann  es  hat  grave  .  .  .  vom  Hailigen- 
berg ein  grefin  von  Kirchperg  vermehelt  gehapt,  die  hat  er 
in  ainem  bezig  mit  seinem  Schreiber,  gleichwol  mit  Unschulden, 
gehapt,  dann  es  ain  erliche  und  frome  grefin  gewesen ,  die 
5  den  merertail,  wann  sie  [1214]  weil  gehapt,  in  sant  Felixen 
capellen  zum  Hailigenberg  in  irem  stuel  gesessen  und  ge- 
bettet. Aber  der  graf  hat  seinen  schwetzern,  die  der  grefin 
abgünstig  gewest,  zu  vil  glaubt,  das  er  sich  uf  ain  zeit  also 
von  inen  hat  lassen  ufreden,  das  er  in  ainer  unbesinten  weis 

10  mit  bioser  were  in  die  capellen  geloffen  und  die  guet  grefin, 
die  in  irem  betstuel  allain  gesessen  und  ir  gebet  volbracht, 
mit  der  were  erstochen  und  umbbracht  hat.  Man  sagt,  als 
sie  gesehen,  das  sie  sterben  müesen,  und  kain  bit  oder  ver- 
antwurten  helfen  wellen,  do  hab  sie  ain  stainin  fensterpfosten 

15  beim  stuel,  so  sie  gebet ,  daran  ain  hilzin  crucifix  der  zeit 
angeheft ,  in  beide  arm  erwüscht ,  das  gehalten  und ,  sich 
Got  bevelchende ,  dem  todt  ergeben.  Der  graf  hat  nach 
irem  absterben  grundtlichen  erfaren ,  das  er  ir  gewalt  und 
unrecht  gethon,  und  als  ine  ain  grofser  rewkauf  ankommen, 

20  ist  doch  ine  hernach  oder  auch  alle  die,  so  zu  solcher  that 
geholfen  oder  befürderung  darzu  gethon ,  kein  glück  mer 
angangen.  Der  betstuel  und  die  wandt,  da  die  from  grefin 
umbkommen,  ist  von  irem  schwaifs  bezaichnet  worden,  das 
hernach  nimmermehr  abgeen  oder  sich  hat  lassen  ufswischen. 

25  Bei  den  grafen  von  Werdenberg  hat  mans  zu  ewiger  ge- 
dechtnus  der  Sachen  bleiben  lassen,  aber  graf  Friderrich 
von  Fürstenberg,  als  im  der  Hailigberg  worden,  do  hat  ers 
abermals  lassen  verweifsen,  nachgends  sein  son,  graf  Joachim, 
aber  iedes  mals  ist  es  widerumb  herfür  komen ,    und  haftet 

30  kein  weifse  darauf,  wie  ich  das  vil  mit  fleis  beschowet  hab. 
Gleicherweis  man  zu  Gaispitzen  im  schlofs  noch  bei  wenig 
jaren  gesehen  in  ainer  stuben  die  masen  und  der  schwaifs 
uf  dem  pritterboden  von  dem  Beger,  dem  letzsten  seins  ge- 
schlechts,  den  Friderich  Beck  entleipt,   darzu  ime  doch  der 

35  Beger  gröfslichen  ursach  gegeben.  Man  hat  den  schwaifs 
in  der  stuben  kainswegs  kinden  ufswischen  oder  ufsfegen. 
Also  auch  uf  dem  Asperg,  im  landt  zu  Würtemberg,  do  hat 
Hanns  Leonhart  von  Reischach  sein  hausfraw,  war  aine  von 


1  grave  .  .  .]  entweder  Heinrich  III,  dessen  gemahlin  Bera,  tochter  des 
grafen  Konrad  von  Kirchberg,  war,  oder  Hugo  VII,  der  die  gräfin  Bertha 
von  Kirchberg  zur  frau  hatte. 
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Kaltenthai,  anno  151  .  .  in  ainem  stüble  umb  unschuldt  er- 
stochen, das  er  sie  in  ainem  bezig  gehapt  mit  seinem  raisigen 
knecht.  Daran  ist  es  nit  genug  gewest,  er  hat  den  knecht 
und  die  magt  auch  umbgebracht.  Man  sagt,  die  fraw  und 
5  die  magt  seien  baide  schwanger  gewest.  Wie  dem,  so  hat 
sich  hernach  mit  grundt  befonden  ,  das  der  gueten  frawen 
desshalb  gewalt  und  unrecht  besehenen ,  und  ist  auch  der 
schwaifs  von  der  frawen  in  dem  stüblin  uf  dem  Asperg  vil 
und  lange  jar  bliben ,    das  es  umb  kainer  ursach  willen  hat 

10  mügen  abgewischt  werden.  * 

*  [1235]  Es  hat  unferr  von  Pregenz  ain  frawenclösterle, 
genannt  im  Heistal ,  und  die  zeit  als  der  alt  herr  Wernher 
freiherr  von  Zimbern  das  ampt  zu  Pregenz  von  herzog  Sig- 
munden   von  Österreich    ingehapt ,    seind   die  frawen  aufser 

15  dem  clösterle  mermaln  zu  herr  Wernhers  gemahel,  der  grevin 
von  Kirchberg,  uf  das  schlofs  zu  Pregenz  kommen  und  sie 
haimgesucht.  Uf  ain  zeit  hat  sich  begeben  ,  das  ain  junge 
closterfraw  mit  den  andern  kommen  ,  die  hat  ain  vorder 
grofsen  busen  oder  prust  gehapt.     Wer  waist,    was  die  ur- 

20  sach  gewesen.  Nun  ist  es  sommers  zeit  und  ganz  haifs  ge- 
wesen, derhalben  die  guet  grefin  vermaint ,  die  closterfraw 
hab  die  grofs  prust  nit  von  natur,  sonder  hab  sich  villeucht 
also  schwer  angethon ,  derhalben  ain  mitleiden  mit  ir  ge- 
tragen und  sie  vermant,  sie  solle  die  überigen  müderle  oder 

25  klaider  abziehen  und  sich  nit  Schemen.  Also  hat  die  guet 
closterfraw  mit  grofser  schäm  bekennt,  es  seien  nit  klaider, 
sonder  könde  für  den  willen  Gottes  nit.  Also  hat  die  guet 
grevin  geschwigen ,  und  hat  sie  übel  gerawen  ,  das  sie  so 
vil  darzu  geredt;  auch  wol  versteen  künden,  wie  die  Sachen 

30  beschaffen  gewesen.  Dise  guet  closterfraw  het  wol  künden 
mit  gueten  ehren  eptissin  oder  muetter  im  closter  sein,  und 
wer  an  ir  der  nam  nit  verloren  gewesen.  Aber  der  sachen 
beschehen  vil  bei  nechtlicher  weil ,  darzu  man  nit  gesicht, 
vil  weniger  soll  hernach  vil  darvon  gesagt  werden.  * 

35  *  [1235]  Wie  die  alten  graven  von  Montfort  und  Pfannen- 

berg mit  iren  herrschaften  und  güeter  hin  und  wider  ge- 
handelt, die  vertauscht,  verkauft  oder  hingeben,  [1236]  dar- 
von were  ain  aigner  traetat  zu  schreiben,  insonderhait  aber 
ist  es  mit  der  grafschaft  Pregenz  auch  also    ergangen ,    von 

40  welcher  grafschaft  der  halb  tail  durchaufs  vor  vil  jharen  an 
die  fürsten  von  Österreich  kaufsweis  gelangt  ,  als  daz  der 
ander  thail  den  graven  Montfort   vil   jhar  hernach  noch  zu- 
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gehört.  Es  ist  nit  allain  die  landtschaft  und  die  statt  Pre- 
genz ,  sonder  auch  das  schlofs  gethailt  gewesen ,  darin  ain 
klains  greblin  zu  ainer  undermerk  gewesen.  Was  zank 
und   hader  sollichs  geben,    ist  wol  zu  erachten.     Man  sagt, 

5  das  nit  allain  beider  herrschaften  gesündt  im  schlofs,  sonder 
auch  die  hundt  und  ander  thier  ain  hafs  zusamen  getragen 
und  ain  andern  gefindt  haben.  Es  soll  ain  hirfs  im  öster- 
reichischen tail  erzogen  sein  worden ,  und  so  der  grafen 
diener    oder    gesündt   ufser   irem    tail    des    schlofs    hierüber 

10  gangen ,  soll  er  dieselbigen  zu  stofsen  sich  understanden, 
auch  mehrmals  wider  hünder  sich  getriben  haben.  Das  ist 
sonders  zweifei  ain  anzaig  gewesen,  das  die  graven  hernach 
iren  überigen  thail  an  der  grafschaft  auch  nit  lang  behalten 
und    ganz    liederlich   darumb    kommen    sein ,    wie  dann  die 

15  zeitliche  güeter  selten  beständtig  und  von  aim  zum  andern 
wandlen  und  verenderet  werden.  * 

Von  den  grafen  von  Kirchberg    und    von    fraw    Ita  von 
Dockenburg,  geporn  gräfin  von  Kirchberg. 

*  [1220]  Des  Ursprungs  halb  der  graven  von  Kirchberg 

20  findt  man  nachvolgende  mainung  geschriben ,  das  under 
ainem  perg ,  nit  weit  von  Ulm  gelegen ,  darauf  das  schlofs 
Kirchberg  erbawen,  vor  und  ehe  das  landt  zu  Schwaben  zu 
Christenglauben  genzlich  bekert,  ain  haidtnischer  tempel  ge- 
standen   sei ,    der  enden,  da  iez  die  pfarrkirchen  zu  Under- 

25  Kirchberg.  Gleich  bei  disem  tempel  hetten  die  graven  von 
Wullenstetten  iren  sitz  ,  der  noch  heutigs  tags  den  namen 
Nider-Kirchberg  oder  Niderburg  behalten  hat.  Dise  graven 
waren  furnem  und  mechtig  an  landt  und  leuten,  darumb  sie 
von  allen  [1221]  umbsefsen  geeret  und  bevorgehalten  wurden. 

3°  Es  begab  sich  noch  in  der  haidenschaft ,  das  ainer  under 
inen,  graf  Hercules  von  Wulenstetten,  der  sich  insonderhait 
und  für  andere  wider  die  christenhait  gesetzt ,  durch  die 
gnad  Gottes  erleuchtet  und  zu  Christenglauben  bekert  ward, 
der  auch  volgends  die  andern  agnaten  seins  geschlechts  ime 

35  nachzuvolgen  bewegt.  Es  wardt  sein  grims  herz  so  güetig, 
das  er  alles ,  so  er  vorhin  den  Christen  mit  gewalt  abge- 
trungen,  widergab  ,  oder  andern  armen  leuten  umb  Gottes 
willen  mültigclichen  widerumb    aufstaut ,    auch    die  Christen 

* 

18  Kirchberg]  diese  Überschrift  wurde  beigefügt. 
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hinfüro  nach  seinem  vermegen  handthabet  und  beschirmet, 
insonderhait  wider  die  von  Ulm,  das  der  zeit  noch  ain  dort 
was  und  selbiger  zeit  zu  dem  andern  mal  von  dem  Christen- 
glauben abgefallen.  Darneben  liefs  er  zerbrechen  den  hie- 
5  obgesagten  haidnischen  tempel,  pawet  daraufs  ain  christen- 
liche  kirchen  in  der  ehre  der  muetter  Gottes ,  auch  nennet 
er  sich  und  sein  geschlecht  nit  mehr  von  Wulenstetten, 
sonder  mit  dem  newen  glauben  schepft  er  im  ain  newen 
namen  und  nennet  sich  von  dem  perg,  darauf  er  die  kirchen 

10  het  gebawen,  das  ist  von  Kirchperg.  Es  ward  ime  in  sein 
wappen  gegeben  ein  bischöfliche  infel,  von  wegen  das  dieser 
graf  Hercules ,  oder  ein  anderer  seins  geschlechts ,  anfeng- 
clichs  ,  oder  bei  seinen  Zeiten,  ain  christenlicher  patriarch 
sol  worden  sein,  der  lange  zeit  bei  dieser  kirchen  zu  Under- 

15  Kirchperg  sein  patriarchen-residenz  soll  gehapt  haben.  Über 
vil  zeit  hernach  hat  ainer  difs  geschlechts  das  schlofs  zu 
Under-Kirchperg  abgebrochen  oder  sonst  abgeen  lassen  und 
umb  mehrer  sicherhait  willen  hünder  sich  uf  den  hochen 
berg   gebawen ,    daher   es  vor  vil  zeiten  Ober-Kirchperg  ist 

20  genennt  worden.  Man  findt ,  das  ie  und  allwegen  diese 
grafen  sich  wol  bei  der  christenhait  gehalten  und  mehrmaln 
umb  des  Christi  glauben  willen  ir  bluet  vergossen ,  daher 
sie  vor  vil  jharen  von  der  römischen  kirchen  für  andere 
grafen    höchlichen  gefreit  worden.    Ufser  was  Ursachen  auch 

25  die  mörin  in  ir  wappen  kommen,  darvon  findt  man  gar  ain 
schöne  historia.  * 

*  [1214]  Es  ist  ain  conventual  vor  jaren  im  closter  zu 
Wiblingen  gewest ,  mit  namen  herr  Dietegen,  der  hat  das 
herkommen  der  edlen  grafen  von  Kürchperg,  so  vil  im  be- 

30  wist  und  von  den  alten ,  die  zu  seiner  zeit  gelept ,  erfaren 
künden,  beschriben.  Der  sagt  auch,  das  ain  graf  von  Kürch- 
perg seinen  leiplichen  vatter  hab  umbgebracht,  erzellt  aber 
das  weitleufiger  mit  etwas  andern  und  merern  umbstenden, 
und  nämlich  so  sein  umb  die  jar  ailfhundert  in  leben  gewest 

35  zwen  gebrüder,  grave  Otto  und  graf  Hartman  von  Kürch- 
perg, die  haben  [1215]  das  closter  Wiblingen  anno  1109  ge- 
stift,  auch  inen  und  iren  nachkommen  dahin  die  begreptnus 

geordnet.     Deren  ainer  het  ain  son  verlassen,  wie  man  das 

* 

28  Dietegen]  weder  Heuchlingcr  im  Templum  honoris,  noch  Braig  in 
seiner  Geschichte  der  Abtei  Wiblingen  gedenken  dieses  Dietegen.  30  zeit] 
hs.  zeiten.  33  andern]  hs.  ander.  36  1109]  nach  Stalin  a.  a.  o.  II,  406 
wurde  das  kloster  Wiblingen  im  jähre  1093  gestiftet. 
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den  jaren  nach  rechnen  kan,  mit  namen  grave  Wilhalmen, 
ufser  dem  ain  sollicher  grofser ,  starker  und  gerader  herr 
worden,  das  sich  menigclich  ab  im  verwundert ,  dieweil  er 
sich  aim  gemainen  risen  hett  mögen  vergleichen.  Neben 
5  dem  ist  er  auch  ains  kecken  und  unverzagten  gemüts  ge- 
west,  welches  er  in  schlachten  und  streiten  hin  und  wider 
wol  erwisen ;  dann  er  ainsmals  uf  ainen  tag  in  aim  streit 
zwelf  wolbewerter  man  mit  aigner  hand  erlegt ,  derhalben 
er  dann  bei  den  römischen  kaiser  und  königen,  die  zu  seinen 

10  zeiten  gelept,  in  grofser  achtung  gewest.  Aber  es  begegnet 
dem  theuren  helden  ain  grofser  unfal  (villeucht  hat  er  [sich] 
seines  glicks  und  wolfart  zu  vil  überhept),  das  er  in  ainem  grofsen 
zorn  und  unbesinten  weis  seinen  leiblichen  vatter  im  schlofs 
zu  Kürchperg  an  ainer  Stegen  umbbracht,  und,  wie  die  alten 

15  fürgeben  und  schreiben,  so  ist  das  unschuldig  blut  des  alten 
grafen  etlich  hundert  jar  uf  der  Stegen  gesehen  worden,  das 
es  nit  het  mögen  ufsgedilket  werden  und  also  bliben  ist 
bifs  umb  die  jar  ungefärlich  nach  Cristi  gepurt  1440.  Als 
nun  diser  graf  Wilhalm  sein  vatter,  wie  iez  gehert,  entleipt, 

20  do  ist  er  vor  der  fründtschaft  und  andern  ain  lange  zeit  in 
grofser  unsicherhait  gestanden,  iedoch  ist  es  zuletst  zu  aim 
vertrag  kommen,  do  hat  er  die  bufs  uf  sich  genommen,  die 
er  auch  willigclich  und  gedultigclich  volbracht ,  nämlich  so 
hat  er  ime  zwen  grofser  eisiner  ring  umb  die  lenden  lassen 

25  schmiden,  die  hat  er  gen  Rom  also  getragen  und  sich  in  sollicher 
bufs  dem  bapst  Eugenio  dem  dritten  gestellt,  ist  geschehen 
ungefärlich  umb  die  jar  1140  uf  ainem  osterabent.  Man 
schreibt,  demnach  dem  bapst  seins  herkommens  und  wesens, 
dergleichen    auch    des    unfals ,    der   im  in  entleibung  seines 

30  vatters  begegnet,  nach  lengs  sie  bericht  worden ,  darneben 
auch  sein  adenlich  und  ansehenliche  person,  sampt  der  grofsen 
rew  und  laid ,  auch  der  schweren  bufs  ,  augenscheinlichen 
gesehen ,  do  hab  er  ain  grofse  erbermbde  mit  ime  gehapt 
und  ain  besonders  mitleiden,  und  demnach  er  in  selbs  beicht 

35  gehert,  hab  er  ine  uf  den  abend  wider  zu  im  beschaiden ; 
iedoch,  ine  zu  versuchen,  ob  er  ain  vertrawen  zu  im,  hab 
er  ime  befolhen ,  er  solle  ime  in  seiner  herberg  ain  hennen 

kochen  lassen  und ,   damit  er  was    craft   widerum    entpfahe, 

* 

11  sich]  ergänzt.  14  umbbracht]  nach  dem  chronicon  des  Johannes  Vito- 
duranus,  im  Archiv  für  schweizerische  Geschichte  XI,  152 ,  geschah  die  mord- 
that  im  jähre  1339  ;  darnach  wäre  die  z.  27  folgende  zahl  1140  zu  berichtigen, 
21     es]  hs.   er.      29  unfals]  hs.  unfis. 
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die  essen,  ufser  dem  abzunemen,  das  er  in  grofser  abstinenz 
und  abbruch  gelept  und  geraist  hat.  Sollichen  bevelch  hab 
der  graf  mit  willen  angenommen  und  auch  verricht ,  seie 
gegen  abents,  uf  zeit  und  dag,  wie  er  beschaiden,  widerum 
5  zum  bapst  kumen ;  der  hab  ime  allerlai  ding  absolviert  und 
mit  grofsen  gnaden  von  ime  abscheiden  lassen.  Als  er  nur 
widerum  haim  in  deutsche  land  kommen,  do  hat  er  im  ain 
klains  heuslein  am  berg  zu  Kirchperg  bawen  lassen ,  darin 
hat  er  die  übrigen  tag  seines  lebens  in  ainem  abgesonderten 

10  leben  und  mit  grofsen  abbruch  zugepracht,  auch  sich  hin- 
füro  kainer  zeitlichen  hendel  mer  beladen.  Man  flndt,  das 
er  seiner  unmenschlichen  that  halben  von  ainem  unmentsch- 
lichen  kaiser ,  der  zu  seinen  zeiten  gelept ,  gestraft  worden, 
und  nämlichen  so  sei  im  das  wappen  geendert  worden,  das 

15  er  und  seine  nachkommen  ein  merin  in  ainem  rotten  mantel 
füren  sollen,  wie  dann  etlich  under  den  grafen  [1216]  von 
Kürchperg  das  wappen  ain  lange  zeit  also  gefürt  haben. 
Dieselbig  linia  aber  ist  vor  langen  jaren  auch  abgangen, 
ufser  dem  wol  abzunemen,  das  diser  graf  Wilhalm  verheurat 

20  gewest,  auch  kind  verlassen.  Wer  aber  sein  weib  vom  ge- 
schlecht gewesen ,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergess 
kommen,  und  zu  verwundern,  das  wir  dennost  bei  so  grofser 
liederlichkait  unser  vorfaren  noch  sovil  wissen.  * 

*  [1460]    Wir  haben    noch    ain    deutschen    grafen,    der 

25  umb  ain  so  grose  missethat  vor  jaren  ist  gen  Rom  gewalet, 
daselbs  gebeicht  und  gnad  erlangt,  das  war  ein  mechtiger 
graf  von  Rottenburg  an  der  Tauber.  Derselbig,  als  er  in 
ainer  grofsen  landstheure  ain  schewer  mit  bettlern  und 
armen  leuten  erfure,  do  liefs  er  die  anzünden  und  alles  mit 

30  ainander  verbrennen,  zu  gedenken,  er  hab  damit  wellen  der 
weit  und  der  gemainen  landtschaft  seins  erachtens  dises 
unnutzen  Volkes  abhelfen.  Aber  bald  hernach  do  fing  es 
in  an  übel  zu  rewen.  Darvor  zöge  er  gen  Rom,  entpfieng 
daselbs  vom  bapst  bufs,  und  da  ward  im  eingebunden,  das 

35  er  für  solche  sein  begangne  missethat  ein  closter  sollte  in 
deutschen  landen  stiften  und  bawen.  Das  nam  er  gutwillig- 
clich  uf  und  volbrachts  auch,  ncmlich  so  stiftet  er  das  closter 
Teutsch,  gegen  Cöln  über  gelegen ,  beschach  mit  hilf  und 
rat  seines  bruders  ,    erzbischof  Heriberten  ,    des    ersten  cur- 

40  fürsten  zu  Cöln.     Ich  gedenk,    seitmals    diser   graf  so    faist 

* 

I  abstinenz]  hs.  obstinenz.     32  fing]  hs.  feug.       38  Teutsch]  d.  i.  Deutz, 
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gewest,  do  hab  im  der  bapst  die  schwere  bürdin  ufgeladen ; 
dessen  war  unser  magerer  Schwab  von  Kürchperg  vertragen, 
der  hets  nie  vermögt.  Wie  nutzlich  solche  bufsen  seien 
den  nachkommen  [146.1]  und  den  geschlechtern  gewest,  die 
5  hiedurch  verarmet  und  zu  endtlichen  verderben  geraten, 
das  hat  ain  ieder  verstendiger  wol  zu  bedenken.  Man  waist 
nit  grundtlich,  ob  die  unmilte  that  dises  grafen  von  Roten- 
burgs ,  oder  das  kürchp ergisch  parricidium  elter  sei ,  ist 
weiter  zu  erkundigen,    ad    revidendum.     Vor   jaren  hat  ain 

10  bischof  von  Menz ,  genannt  Hatto ,  gleicher  gestalt  ein 
schewer  mit  armen  leuten  verbrennt ,  darzu  auch  grave 
Albrechten  von  Bamberg  ganz  verrätterlich  und  wider  trawen 
und  glauben  bei  dem  römischen  könig  Conradten  uf  den 
flaischbank    gelifert ,    darvon    ain    besondere    historia.      Das 

15  wolt  weder  bapst  oder  kaiser  straffen,  zu  letst  do  kam  der 
zorn  Gottes  über  in,  das  er  den  meusen  understand  zu  ent- 
pfliehen  in  meusturn  in  Rein.  Aber  es  half  in  die  flucht 
auch  nit,  er  ward  von  den  meusen  umbracht.  Der  turn 
stet  noch  zu  gedechtnus  der  sach.  * 

30  *  [1216]  Der  parricida   von  Kürchperg   soll  graf  Conrat 

der  elter  gehaisen  haben  und  zu  Augspurg  mit  dem  schwert 
gericht  sein  worden.  Also  sagt  man ,  die  mörin  in  seinem 
wappen  soll  ain  ganzen  frawenrock  one  flügel  anhaben  und 
in  der  ainen  hand  ain  stehhelm,  uf  dem  rechten  heim  aber 

25  ain  bischofshuet  mit  zwaien  spitzen  und  zwaien  knöpfen 
zwüschen  zwaien  pfawenschwenzen,  soll  beschehen  sein  umb 
die  jar  Cristi  1289.  Hernach  über  etlich  und  achtzig  jar 
hat  grave  Egon  von  Metsch  die  grafschaft  Kürchperg  ererbt 
mit  aim  heurad  ainer  erbtochter  (dann    der    zeit  zwo  linien 


8  elter  sei]  die  Stiftung  der  abtei  Deutz  fällt  schon  ins  jähr  1002  (s. 
Ennen,  Geschichte  der  Stadt  Cöln  I,  724) ,  der  kirchb ergische  mord  dagegen 
nach  anmerk.  zu  s.  348,  14  ins  jähr  1339.  10  Hatto]  über  ihn  und  diese  sage 
s.  Lilienthal,  Fabula,  qua  Hatto  II  a  muribus  corrosus  vulgo  circumfertur,  Jense 
1707,  auch  in  dessen  Selecta  historica  et  literaria,  Königsberg,  1715  ;  Vollandus, 
De  Hattone  II  archiepiscopo  Moguntino,  Lipsise  1753;  Liebrecht,  La  tour  des 
souris  (Der  Mäusethurm),  in  Academie  royale  de  Belgique.  Exrr.  du  t.  XXI, 
nos  11  et  12  des  Bulletins ;  derselbe  in  Wolfs  Zeitschrift  für  Mythologie  II, 
405 — 412 ;  V.  Grohmann,  Apollo  Smintheus  s.  76  ff.  ;  E.  Dümmler,  Die  Sage 
vom  Mäusethurm,  in  Grenzboten,  Jahrg.  1867,  s.  343  ff.  ;  derselbe  in  Zur  Volks- 
kunde. Alte  und  neue  Aufsätze  (1879)  s-  l  ^  l3  kernig  Conradten]  da 
könig  Conrad  I  im  jähre  918  starb  ,  Conrad  II  im  jähre  1024  könig  wurde, 
erzbischof  Hatto  sodann  von  968 — 969  regierte,  so  liegt  hier  ein  irrthum  des 
Chronisten  oder  seiner  quelle  vor.     29  zwo]  hs.  zu. 
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der  grafen  von  Kürchperg),  und  ist  mit  ainer  dochter,  Udal- 
hilden  von  Metsch ,  die  grafschaft  Kürchperg  bald  hernach 
uf  die  burggrafen  von  Maidenburg  komen,  von  denen  uf 
die  fürstlichen  grafen  von  Görz,  von  denen  wider  uf  Metsch, 
5  und  dann  von  denen  widerum  zu  dem  alten  stammen  der 
grafen  von  Kürchperg.  Also  gat  das  zeitgut  umbher  von 
aim  zum  andern,  und  ist  nichts  bestendigs.  Damit  will  ich 
den  nachkommen  ursach  geben,  hievon  ain  merers  und  ain 
weitleufigers  zu  erkundigen.     Von  disen    grafen  von  Kürch- 

10  perg  het  Jacob  von  Ramingen  der  elter  vil  geschriben  und 
sollichs  ,  wie  er  anzeicht ,  ufser  iren  alten  briefen  gezogen 
und  in  Ordnung  gepracht,  daraufs  ich  disen  kurzen  bericht 
und  thail  genommen.  Er  hat  iezgeherten  sein  tractat  herr 
Hannsen  Jacoben  Fugkern  zugeschriben,  daraufs,  do  es  mit 

15  ainem  fleifs  und  juditio  besehene,  vil  mögt  genomen  werden.* 

*  [1407]  Anno  1072  hat  graf  Dietrich  von  Lützelburg 
auch  also  in  ainer  gehe  seinen  brueder,  graf  Conraden,  umb- 
gebracht,  darüber  er  aber  ain  solliche  rew  und  laidt  gehapt, 
das  er  über  mer  gefaren,  des  willens,  die  überige  zeit  seines 

20  lebens  zu  erhaltung  des  gelopten  lands  zu  verschleifsen. 
Aber  es  war  villeucht  der  will  Gottes  nit,  das  er  hinüber 
kerne  geen  Jerusalem,  sonder  er  und  alle,  die  bei  im  uf  dem 
schiff,  die  ertranken  im  mere.  Beschreibt  brueder  Hörman, 
ain  barfüeser,  der  anno  13 50  gelept    und  geschriben  bifs  uf 

25  seine  zeiten.  * 

*  [1513]  Darbei  zu  sehen,  wann  ains  menschen  verstand 
mit  zorn  überwunden,  das  ain  solche  blindhait  daraufs  volgt, 
das  aintweders  der  mentsch  sich  mit  der  red  oder  mit  der 
that    manichmal    gegen    seinen    nechsten    fründen    vertieft, 

30  welches  hernach,  da  gleich  ain  grofser  rewkauf  darauf  kompt, 
nit  leüchtlich  wurt  gebessert  oder  vergessen.  * 

*  [1216]  Es  hat  noch  heutigs  tags  fürnem  burger  zu  Ulm, 
haisen  die  Gregken,  sollten  haisen  die  Grecken ,  id  est  de 
Greci,  die  sein  ires  herkommen  Kriechen.     Die ,    sagt  man, 

35  sie  seien  vor  vil  jaren  mit  aim  grafen  von  Kürchperg  ufser 
welschen  landen  kommen,  haben  sich  hernach  zu  Ulm  nider- 

* 

10  Jacob  von  Ramingen]  über  ihn  s.  Mone,  Quellensammlung  I  (47)  ff.  ; 
die  deutschen  Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Muenchen, 
nr.  926.  Die  genannte  schrift  des  Jacob  von  R.  scheint  verloren  zu  sein. 
Einen  Joannes  de  Rammingen  nennt  Bucelin,  Germania;  topo-  chrono-  stem- 
matograph.  Partis  II  pars  III,  als  quelle ;  ein  Gotfrid  von  R.  ist  erwähnt  bei 
Mone  a.  a.  o.  s.  (48). 


352 

gelassen,  von  den  dann  die  iezigen  Grecken  entsprungen. 
Also  haben  wir  in  Italia  sonderlich  deren  geschlechter  vil, 
die  sich  des  deutschen  Ursprungs  rüemen.  * 

*  [1223]  Es  hat  difs  geschlecht  in  volgenden  jaren  zwen 
5  unfell  gehapt ,    das  ein ,    das  ein  graf  von  Kirchperg  seinen 

leiblichen  prueder  erstochen,  darum  er  auch  perpetua  in- 
famia  notiert  worden,  zum  andern  so  haben  sie  zu  vil  reuch- 
lichen  ire  güeter  den  clöstern  hin  und  wider  angehenkt, 
insonderhait  dem    closter  Wiblingen  bei  Ulm ,    da    sie  auch 

10  die  begrebnus  haben,  in  somma,  es  hat  inen  den  grösten 
stofs  geben,  wie  auch  andern  geschlechtern  mer  begegnet. 
Es  habens  die  scharben  alles  an  sich  gezogen.  Also  ist 
den  grafen  von  Hailigenberg  und  andern  mehr  beschehen. 
Ich  sag  nit,  das  unrecht  sei ,    den  clöstern  geben    und  den 

15  gotzdienst  uffnen,  aber  sie  mit  gewalt  wellen  reich  machen 
und  sie  mit  dem  zeitlichen  wellen  ins  ewig  befürdern ,  das 
lob  ich  nit;  dann  wie  die  arzet  sprechen,  »quod  natura 
paucis  sit  contenta«,  ita  etiam  monasteria  et  homines  vere 
ecclesiastici  tantum  elemosina  quotidiana  et  victu  exiguo  de- 

20  berent  esse  contenti ,  sed  horum  mendicorum  jam  videmus 
latibula  esse  regum  pallatiis  longe  excellentiora.  * 

*  [1217]  Man  findt,  das  ainest  den  grefinen  von  Kirch- 
berg vil  Wunders  begegnet  und  oft  umb  unschuldt  sein  be- 
zigen    worden;    erfindt   sich    warlichen    in    der    historia    mit 

25  sant  Uten  oder  Iten,  ist  ain  grefin  von  Kirchperg  gewesen. 
Die  ist  in  ir  jugendt  dem  mechtigen  grafen  Hainrichen  von 
Dockenburg  vermehelt  worden ,  und  als  sie  etliche  jar  bei 
ainandern  gewesen,  do  hat  uf  ain  zeit  die  grefin  ir  klaider 
und  kleinater  uf  dem  schlofs,  genannt  der  Rappenstain,  von 

30  wegen  das  vil  rappen  in  demselbigen  felsen  ir  wonung  hetten, 
an  die  sonnen  gelegt,  und  als  sie  dessen  nit  achtung  geben, 
do  kam  derselbigen  rappen  ainer  und  name  ufser  allem  ge- 
rait  und  kleinatern  nichs  anders ,  dann  den  ring,  damit  sie 
ir  herr,  graf  Hainrich,  ainest  het  vermehelt,    und  trueg  den 

35  seinen  jungen  in  das  nest.  Fliegt  sich  eben  sollicher  zeit, 
das  der  graf  seiner  jeger  ainem  befalch,  wiltpretzu  schiefsen. 
Der  kam  von  ungeschicht,  demnach  es  ain  grofse  wildtnus 
daselbst  umbher ,  in  das  tal ,    do    er  dise  junge  rappen  het 


24  historia  mit  sant  Uten  oder  Iten]  die  bekannte  erzählung  von  Ida  von 
Tockenburg ;  s.  Stalin  a.  a.  o.  II,  404,  anmerk.  a.  35  nest]  hs.  nechst.  36 
seiner]  hs.  seinem. 
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gehört  schreien.  Er  stig  hinauf  zum  nest,  name  die  jungen 
rappen  aufs ;  bei  denen  fandt  er  auch  den  mehelring.  Den 
nam  er  zu  sich  und  vermählt ,  ime  wer  damit  grofs  glück 
beschert.     Er  stackt  den  ring  zu  seinem    grofsen   unfahl  an 

5  ain  finger.  Nit  lang  darnach,  als  der  jeger  wider  geen  hof 
kam,  erkannten  die  andern  diener  den  ring  und  vermainten 
nit  anders,  dann  es  het  im  die  grefin  den  ring  geben.  Es 
stände  nit  lang  an,  die  schwetzer  brachtens  für  den  grafen. 
Der  erschrack  übel  darab  und  wolts  nit  glauben ,    aber  die 

10  klapperleut  die  prachten  im  den  jeger  sampt  dem  ring  under 
äugen.  Dem  zog  einer  den  ring  ab  der  handt  und  über- 
antwurt  in  dem  grafen.  Der  wardt  gleich  so  gar  erzürnt, 
das  er  ohne  ainiche  weitere  erkundigung  oder  verhöre  den 
jeger  eim  wilden    ross  liefs  anbinden  und  sollichs  den  perg 

15  herab  laufen.  Damit  wardt  er  über  steck  und  Stauden  ge- 
friert und  allerdings  verschlaift.  Es  war  nit  genug  an  der 
grausamen  that,  der  graf  wente  ie,  es  gieng  mit  der  grefin, 
seinem  gemahl ,  und  dem  jeger  nit  recht  zu  ,  darumb  in 
grofsem  zorn  und  in  der  gehe  eilet  er  ins  frawenzimmer  und 

20  ohne  ainich  weiter  bedenken  oder  barmherzigkait  do  ergreift 
er  sein  gemahl,  würft  die  zum  höchsten  des  schlofs  zum  la- 
den hinaufs ,  und  wiewol  kain  wunder ,  da  schon  die  from 
grefin  von  höche  des  falls  erstickt  oder  zerschmetteret  und 
das  kain  glidt  oder  pain  bei  dem  andern    bliben  were ,    ie- 

25  doch  so  befalch  sie  in  allem  irem  trüebsal  und  fallen  sich 
und  ir  unschuldt  dem  allmechtigen  mit  grofsem  ernst.  Der 
behüetet  sie  auch  wunderbarlichen,  das  sie  ohne  allen  scha- 
den und  verserrung  ires  leibs  hinab  kam.  In  demselbigen 
wilden  und  rauchen  tobel  blib  die  grefin  etlich  jar,   enthielt 

30  sich  in  ainem  holen  felsen,  und  war  ir  narrung  anders  nichs, 
dann  schlehen  und  holzöpfel.  Nach  langer  zeit  kam  des 
grafen  jeger  ainer ,  ohne  zweifei  ufser  sonderer  Schickung 
Gottes,  mit  ainem  laithundt  in  das  bemelt  tobel  bifs  zu  der 
hile,  darin  die  grefin  sich  enthielte.    So  baldt  er  sein  frawen 

35  angesprochen  und  erkant  het,  da  eilet  er  mit  grofsen  frew- 
den  widerumb  ins  schlofs ,  sagt  seim  herren  alle  sach ,  wie 
er  sie  lebendig  und  gesundt,  aber  in  grofser  armut  in  dem 
holen  felsen  gefunden  ,  die  ime  darbei  ir  unschuldt  zu  er- 
kennen geben.    Grave  Hainrich  wolts  lang  nit  glauben,  das 

40  sie  noch  bei  leben  sein    könte ,    liefs    sich    doch    den    jeger 
[1218]  bereden,   das  er  mit  ime  dahin  gieng.     Also  fürt  der 
jeger  den  grafen  bifs  zu   der  hole,  do  gieng  die  grefin   her- 
Zimmerische  chronik.     I.  23 
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aufs ,  inen  entgegen.  Der  graf  fiel  ir  zun  füefsen  und  bat 
sie  umb  gnad  und  Verzeihung  ,  bekannt  darbei ,  das  er  ir 
gröfslich  unrecht  het  gethon.  Sie  hiefs  ine  wider  ufsteen 
und  vergab  ime.     Der   graf  füert    sie   widerumb  ins  schlofs 

5  hinauf,  do  wolt  er  ohne  alles  verziehen  den,  der  im  sein 
gemahl  vorhin  mit  der  unwarhait  angeben ,  tödten  lassen, 
aber  die  from  grefin  widergalt  im  sein  boshait  mit  guetem, 
wolt  nit,  das  etwar  von  iren  wegen  den  todt  leiden  sollt. 
Darzu  sprach  sie  zu  graf  Hainrichen :     »Ir    hapt    mich  umb 

10  unschuldt  von  euch  geworfen,  darumb  will  ich  auch  bei  euch 
und  der  vergiften  weit,  daraufs  ich  geworfen  worden,  lenger 
nit  bleiben ,  sonder  hab  mir  ain  andern  gemahl  ufserwellt, 
der  mir  seel,  leben  und  ehr  hat  errett.«  Begert  darauf  an 
graf  Hainnchen,  das  er  ir  ain  wonung  in  der  Owen,  als  man 

15  über  das  Hürnlin  geet ,  bei  unser  lieben  Frawen  capellen 
bawen  wellte.  Das  beschach.  In  derselbigen  wonung  hat 
sie  die  überigen  zeit  ires  lebens  mit  grofser  andacht  ver- 
bracht ,  und  ligt  zu  Vischingen  begraben.  Der  allmechtig 
hat  vil  zaichen  durch  sie  bei  irem  leben  und  auch  hernach 

20  gewürkt.  Iren  herren ,  grave  Hainrichen  ,  hat  sie  überlept. 
Man  sagt,  sie  hab  ufser  irer  zellen  uf  ires  herren  grab  sehen 
künden,  und  ainsmals  in  ainer  nacht  do  sei  ir  das  Hecht  und 
alles  feur  erloschen,  do  hab  sie  zum  grab  gesehen  und  zum 
todten  grafen  gesagt:     »Hainrich,  raich  mir  ain  liecht!«   do 

25  seie  ir  der  graf  gehorsam  gewest,  ufserm  grab  ufgestanden 
und  hab  ir  ain  prinendt  liecht  gebracht,  sprechendt : 

*Nim  hin,  Ita,  das  liecht  von  meiner  handt  ! 
Grave  Hainrich  von  Dockenburg  bin  ich  genannt.« 

Gleich  seie  er  widerumb  ins  grab  an  sein  rhue  gangen.    Sie 
30  ist  gar  für  ain  hailige  und  gotzförchtige  fraw  geachtet  wor- 
den ,  und  hat  noch  ain  basen  gehapt ,  Anna  genannt ,    war 
ain  grefin  von  Schlüsselberg  und  aptissin  im  closter  Schlüs- 
selow,   ein  hailige  fraw.     Dieselbig,    wie  sie  sterben  sollen, 
hat  sie  bevolchen,  man  soll  ir  das  grab  nit  zumachen,  dann 
35  ir  bas,  Anna  von  Zollern,  werdt  nach  ir.  aptissin ,    aber   im 
ampt  nit  lang  leben,  sonder  ir  baldt  nachsterben,  damit  sie 
baidt  in  ain  grab  kommen.    Das  alles  beschach.    Die  grefin 
von  Zollern  wardt  eptissin  erwellt,  lebt  aber  nur  ain  monat, 
da  wardt  sie  zu  ir ,    wie    sie    bevolchen  und  vorhin  geweis- 
40  sagt,  begraben.     Der  allmechtig  seie  inen  allen  gnedig  und 
verleihe  uns  auch  ain  selligs  endte !     Amen.  * 
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*  [1331]  Ain  sonder  capitel,    in  caput  von    fraw  Ita   von 
Dockenburg  anzuhenken. 

Es  hat  sich  fast  ein  gleichförmige  sach  ,  gleichwol  vil 
elter  und  schier  wunderbarlicher ,  wie  man  das  glaublichen 
5  in  historiis  findt ,  begeben.  Es  hat  zu  den  Zeiten  und  bei 
regierung  kaiser  Otten  des  grofsen  gelept  ain  mechtiger 
graf  des  geschlechts  von  Leiningen,  wie  dann  bewisst,  das 
sollich  geschlecht  vor  jaren  mechtig  und  reich  an  landt  und 
leuten  gewesen ;    haben    auch    vor   gar    alten  Zeiten  nur  die 

10  grafen  von  der  Linden  gehaisen,  wie  sie  noch  heutigs  tags 
ein  lindenbaum  uf  dem  heim  fieren.  Wie  aber  derselbig 
graf  von  Leiningen  mit  seinem  taufnamen  gehaisen,  das  ist 
lenge  halb  der  zeit  und  das  unsere  vorfarn  so  gar  nichs  irer 
sachen  verzaichnet,   und  vor  liderlichkait  in  vergessen  kom- 

15  men.  Dem  ist  ain  ehrliche  grefin  vermehelt  gewest;  wie  man 
ufser  vilen  vermuetungen  abnimpt,  so  ist  sie  ain  grefin  von 
Daxpurg  gewesen  ,  [1332]  gleichwol  man  das  grundtlichen 
nit  wissen  kan ,  seitmals  die  baide  geschlechter  Leiningen 
und  Daxpurg  zum  oftermals  zusamen  haben    geheirat ,    bifs 

20  doch  Daxpurg  zu  letzsten  durch  ain  heirat  gar  an  die  gra- 
fen von  Leiningen  kommen.  Und  wiewol  die  grefin  ,  sein 
gemahl,  sich  erlich  und  wol ,  wie  sich  gepürt ,  gehalten,  ie- 
doch  hat  der  graf  für  und  für  was  argwon  irenthalben  und 
ein  verdacht  haben  wellen,    insonderhait  aber,    demnach  er 

25  ain  grofse  hofhaltung  von  ritter  und  knechten  ,  darzu  auch 
des  römischen  kaisers  deren  landtsarten  stathalter  und  landt- 
vogt  war,  het  er  sonderlich  ain  argwon  uf  ain  jungen  ritter, 
der  bei  im  zu  hof,  auch  aines  erlichen  geschlechts  war. 
Diser  argwon  name  bei  ime  teglichs  so    heftig   zu  ,    das    er 

30  sich  nit  anders  bereden  kunt ,  dann  es  gieng  nit  recht  zu, 
gleichwol  aller  argwon  und  verdacht  ufser  kainer  andern  ur- 
sach  erwachsen  ,  dann  das  er  sie  gesehen  etliche  mal  mit 
dem  ritter  sprach  halten.  Ohne  zweifei  die  guet  fraw  an 
nichs    arges    oder    böses    gedacht.     Sollichs    alles    ain    iede 

35  ehrenfraw  wol  bedenken  und  sich  in  allweg  darnach  richten 
soll,  damit  sie  so  liederlich  und  umb  so  schlechte  Ursachen 
in  kain  verdacht  kom  ,  daraufs  dann  vilmals  grofser  unrath 
entspringt,  wie  deren  exempel  alle  historien  voll  seindt.  Zu 
dem  ist  möglich  ,    das    die   schwetzer  und  zudütler  bei  dem 

40  grafen  sovil  vermochten,  das  der  argwon  zugenommen,  dar- 
aufs ervolgt,  das  der  graf  sein  gemahl,  die  grefin,  auch  den 

23* 


356 

ritter  fahen  lassen.  Denselbigen  hat  er  in  ainem  zorn  über 
alle  gethonne  entschuldigung  enthaupten  und  den  leib  under 
das  hochgericht  vergraben  lassen ;  das  haupt  aber  hat  er 
in  ein  eisin  kettin  einfassen  lassen,  und  allen  imbifs  ,  so  er 
5  zu  tisch  gesessen ,  brachten  etlich  diener  die  grefin  in  das 
gemach  hinein.  Die  het  das  haupt  an  der  kettin  am  hals 
hangen,  muest  in  ain  winkel  sitzen ;  da  gab  man  ir  wasser 
und  brot,  das  must  sie  mit  den  hunden  essen.  Sollich  straf 
und  pen  het  ir  der  graf ,    ir  gemahl  ,    ain  jar  lang  zu  ainer 

10  buefs  geordnet.  One  zweifei  ist  es  ain  eilender  anblick  ge- 
wesen, das  ain  stain  erbarmbt  sollt  haben ,  auch  kain  wun- 
der gewesen,  da  schon  die  arm  fraw  in  disem  jamer  vor 
lauterm  kommer  und  laidt  ir  leben  het  geendet.  Aber,  wie 
zu  gedenken,  so  hat  sie  ir  unschuldt  dem  allmechtigen  Got 

15  bevolchen  und  dem  auch  allen  iren  unfahl  bevolchen  und 
haimgesetzt.  Der  hat  sie  auch  hernach  erhört  und  ganz 
wunderbarlichen  ufser  aller  not  erlest,  und  ist  guetlichen  zu 
glauben,  Got  hab  ir  unschuldt  und  arbaitselligkait  angesehen 
und  den  hailigen  bischof  s.  Ulrichen  im  gaist  erweckt,   das 

20  er  von  seinem  bisthumb  zu  Augspurg  ein  zeit  lang  sich  ge- 
thon  und  an  Reinstram  sich  hinab  begeben,  wie  er  dann  vil 
grofser  und  weiter  raisen  verbracht,  in  denen  Got  vil  Wun- 
ders und  unglaublicher  Sachen  durch  ihn  hat  gewürkt,  also 
auch  iezmals  in  unser  historia  beschehen.     Dann  als  er  un- 

25  längs  nach  diser  laidigen  handlung  an  Reinstram  kommen, 
auch  hin  und  wider  uf  unsern  Seiten  und  jenet  Reins  die 
hailigen  stett  und  clester  heimgesucht ,  do  ist  im  der  graf 
von  Leiningen,  von  dem  wir  hieoben  gesagt,  entgegen  zo- 
gen, hat  in ,    als  dem  er  etwas  mit  sipschaft  war  verwandt, 

30  gar  ersamlichen  empfangen ,  darbei  auch  mit  hochem  ernst 
zu  sich  geen  Hartenberg  geladen  ,  gleichwol  etlich  wellen, 
es  sei  zu  Alten-Leiningen  beschehen.  Das  lafs  ich  nun  sein, 
und  gilt  gleich,  an  welchem  ort  es  beschehen ;  dann  zu  ach- 
ten ,    das  er  in  seinen  beschwerten  hendeln  seins  raths  hab 

35  pflegen  wellen.    Wiewol  nun  s.  Ulrich  nit  gewon  was,  bracht 

* 

10  geordnet]  Liebrecht,  Germania  XIV ,  391 ,  verweist  auf  ähnliche  ge- 
schienten, die  Benfey,  Pantschatantra  I,  443 — 454  behandelt ;  s.  auch  Schimpf 
und  Ernst  von  Joh.  Pauli  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  LXXXV,  s.  149, 
cap.  CCXXIII,  und  dazu  Heidelberger  Jahrbücher  1867,  s.  70 ;  Birlinger,  Aus 
Schwaben  I,  47.  19  s.  Ulrichen]  die  literatur  über  ihn  und  seine  wunder  s. 
bei  Potthast,  Bibliotheca  s.  915 ;  s.  auch  Birlinger,  Volksthümliches  aus  Schwa- 
ben I,  406,  nr.  634  und  anmerk.  s.   513. 
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und  wolleben  und  den  panketen  nachzuwandlen ,  iedoch  so 
kunt  er  zu  letzst  dem  grafen,  seinem  verwandten  ,  das  bit 
nit  weiter  abschlagen,  wilfaret  im  eben.  Er  wardt  von  dem 
grafen  gar  erlich,  dess  er  dann  wol  würdig,  empfangen  und 
5  gehalten.  Wie  nun  die  herren  zu  disch  gesessen  und  die 
malzeit  ain  kleine  weil  hett  geweret ,  so  wurt  des  grafen 
gemahl  von  zweien  alten  dienern  in  die  hofstuben  gefüert. 
Sie  war  vor  kommer  und  hunger  ganz  mager ,  ellendt  und 
übel  beklaidet ,  het  auch  das  eingefast  todtenhaupt  bei  der 

10  eisin  ketten  am  hals  hangen.  Die  satzt  sich  in  das  winkele, 
[WS]  so  *r  verordnet;  daselbs  afse  sie  mit  den  hunden  ir 
wasser  und  brott,  denen  sie  doch  nit  tröstlich  weren  dorft. 
In  somma,  es  war  ain  solchs  erbärmlichs  ansehen,  das  me- 
nigclichen    ein    mitleiden  mit  ir  hett.     Aber  es  hett  im  der 

15  graf  sein  fantasei  so  hoch  ingebildet ,  das  er  im  die  kains- 
wegs  von  niemands  wolt  ufsreden  lassen.  Sant  Ulrichen  war 
das  ain  seltzams,  ungewonlichs  spectakel ,  het  auch  ein  er- 
bermbde  mit  ir,  fragt  doch  den  grafen  ,  wer  die  fraw  wer, 
auch  was  ir  handlung  ,  das  sie  so  schwer  wurde  gepeiniget 

20  und  gestraft.  Der  graf,  wiewol  er  willens  gewesen ,  nach 
dem  essen  s.  Ulrichen  selbs  hierumb  anzusprechen ,  iedoch 
offenlich  und  vor  iederman  do  nampt  er  ime  die  frawen, 
sprach,  es  were  sein  gemahl,  der  er  von  wegen  grofsen 
argwons  beganges    ehbruchs    und    untrew    ain   solche    herte 

25  bufs  uf  ain  jar  lang  hette  ufgelegt,  und  dieweil  sie  ine  also 
hiemit  bei  der  freundtschaft  und  aller  weit  hett  zu  schänden 
gemacht,  so  hett  er  dem  ritter,  den  er  im  bezig  hett ,  sein 
recht  thon  und  das  haupt  lassen  abschlagen ;  das  müest 
sie  iezundt  zu  ainer  straff  und  gedechtnus  irer  misshandlung, 

3°  andern  zu  ainem  vorbilde,  alle  tag,  so  sie  zum  essen  gieng, 
am  hals  tragen.  S.  Ulrich ,  dem  die  grofs  unschuldt  der 
frawen  und  unbillichkait  des  grafen  im  gaist  bekannt  war, 
sprach  :  »Eilent,  hebent  alle  cost  uf,  und  das  difsmals  wei- 
ter von  niemands  gessen  werde.«    Es  war  der  hailig  bischof 

35  von  seines  überhailgen  wandeis  und  erbarn  wesens  bei  me- 
nigclich  in  solcher  achtung  ,  das  im  iederman  volgen  was, 
und  auch  der  graf  selbs  hiefs,  man  sollt  alles,  was  inen  der 
bischof  bevelch,  volbringen.  Darauf  wardt  der  disch  unver- 
zogenlich  ufgehept.    Der  bischof  fragt  den  grafen,  ufser  was 

40  ursach  er  den  argwon  empfangen,  oder  ob  er  den  ritter  und 
die  fraw  an  der  that  ergriffen,  oder  sonst  der  sachen  grundt- 
lichs  wissens  hett.    Der  grafe  erschrack  und  sprach,  er  hetlc 
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kein  ander  wissen  oder  erkundigen ,  dann  das  er  sie  baide 
zu  mehrmaln  bei  ainandern  und  argwönig  im  gesprech  het 
gefunden,  daraufs  im  dann  dise  beschwerdt  und  ain  solcher 
eifer  wer  ervolgt.  »Wolan«  ,  sprach  s.  Ulrich,  »grave  ,  du 
5  hast  gröfslich  unrecht ,  das  du  also  in  der  gehe  und  ohne 
alle  vorgende  gewisse  erkundigung  einichs  Übels  gehandlet 
und  gegen  denen  unschuldigen  so  unmültigclichen  und  wider 
die  rechten  mit  so  grausamen  straffen  bist  fürgefaren,  damit 
du  Gott,  deinen  herren,  gröfslichen  hast  erzürnt.    Und  aber 

10  damit  du  ufser  allem  argwon  kompst,  wie  wer  im ,  so  das 
haupt,  das  do  an  deines  unschuldigen  eheweibs  hals  hangen 
ist,  selbs  reden  und  sein  unschuldt  anzaigen  und  bezeugen 
wurde?«  Der  graf  antwurtet,  er  begert  nit  mehr.  Hierauf 
sprach  der  bischof  zu  seinen  priestern  und  caplönen,  die  er 

15  stettigs  mit  in  pflag  über  landt  zu  nemen :  »Lieben  brüeder, 
last  uns  den  allmechtigen  Gott  mit  ernst  bitten,  das  er  sei- 
ner vilfeltigen  gnaden  und  güete  nach ,  zu  seinem  lob  der 
allmechtigkait  und  zu  uferbawung  unsern  freunden  und  mit- 
brüedern ,    uns    gnedigclichen    erhören    welle!«      Nun   waren 

20  bei  oder  ob  den  vierzig  mentschen  bei  diser  ernstlichen 
handlung,  die  alle  erschrocken  und  mit  grofsem  verwundern 
den  ufsgang  erwarteten,  wie  gleich  alsbaldt  beschach ;  dann 
es  konte  der  hailig  bischof  sampt  seinen  caplönen  das  ge- 
pet  also  knieendt  nit  verpringen ,    das  todtenhaupt ,    an  der 

25  grefin  hangendt,  das  fieng  an  zu  reden,  sprechendt :  »Un- 
schuldig bin  ich  alles  bezigs  an  diser  frawen«.  Uf  sollichs 
sprach  s.  Ulrich  zu  etlichen  dienern:  »Graben  den  leib  des 
unschuldigen  ritters  eilends  wider  aufs  und  bringt  ine  alher ! 
dann  uns  der  allmechtig  erhöret.«     Die    diener  giengen  mit 

30  grofser  eil  zu  dem  hochgericht,  darunder  der  unschuldig  rit- 
ter  was  nach  seinem  enthaupten  vergraben  worden.  Den 
grueben  sie  aufs;  der  war  von  grofsem  wunder  noch  gar 
frisch  und  unverwesen,  brachten  den  ins  schlofs.  Also  ufser 
bevelch  s.  Ulrichs  da  ist  das  haupt  des  ritters  von  der  frawen 

35  hals  abgenommen  und  zu  dem  leib  uf  ain  langen  disch  in 
beisein  aller  umbstendt  zusamen  gelegt  worden.  Gleich,  mit 
grofsem  verwundern  des  grafen  und  menigclichs ,  ist  das 
haupt  widerumb  an  den  leib  kommen ;  der  hat  sich  anfahen 
zu  regen  und  lebendig  werden,  ist  ufgestanden  und  hat  mit 

40  mentschlicher  stimp  zum  grafen  [1334]  gesagt:  »O  graf,  wie 
unschuldigclichen  und  ohne  allen  grundt  hastu  deines  ehr- 
lichen gemahels,  auch  meinethalben  ainigen  argwon  gefasst, 
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dardurch  auch  sie  bifs  anhero  umb  Unschuld  geschmecht 
und  übel  gehalten,  mich  aber  zum  todt  richten  lassen  !  Und 
fürwar,  das  ich  auch  mit  Gott  bezeug,  solltu  wissen,  das  sie 
from  und  alles  bezigs  unschuldig  ist.«  Der  graf  und  alle, 
5  so  zugegen  ,  waren  von  grofsem  wunder  und  der  gnaden- 
reichen güete  Gottes  also  erschrocken,  bifs  doch  zu  letzten 
menigelich  zu  ainer  erbärmbde  mit  der  grefin  bewegt  warde. 
Der  graf  hett  ain  solichen  grofsen  rewen  an  seinem  be- 
gangnen übergriff,    das  er  dem  lieben    hailigen    s.  Ulrichen, 

10  auch  seinem  gemahl  zu  füefsen  fiel ,  sein  schuldt  und  gehe 
mit  weinenden  äugen  bekannt ,  auch  umb  gnad  und  Ver- 
zeihung von  Gott  und  inen  baiden  demüetigelichen  anrueft. 
Es  war  ain  solicher  herzlicher  Jammer ,  das  sich  mertails 
umbstender,  auch  der  hailig  bischof  selbs ,   des  wainens  nit 

15  enthalten  kunten.  S.  Ulrich  der  sprach  im  offenlich  buefs, 
und  verzihe  im  sein  gemahl ,  die  grefin ,  lauterlichen  durch 
Gottes  willen.  Do  wardt  sie,  in  allen  irem  stat  und  würden 
sie  vorhin  gewest ,  wider  eingesetzt ,  mit  grofser  frödt  und 
gottlobung  aller  gegenwurtigen ,    auch    der  unschuldig  ritter 

20  seiner  güeter,  die  im  von  wegen  dieses  uflags  einzogen  wor- 
den, wider  eingesetzt.  Wie  lang  hernach  der  graf  und  die 
grefin  nach  dem  grofsen  Wunderwerk  gelept ,  das  ist  von 
wegen  grofsen  unfleis  und  liederlichkait  der  alten  in  ain  ver- 
gessen kommen,  aber  man  schreibt,  das  die  grefin  hernach 

25  die  überig  zeit  ires  lebens  in  grofser  abstinenz  und  abbruch 
gelept  und  für  ain  hailige  frow  sei  geachtet  worden. 

Über  vil  jar  hernach  do  ist  die  letzst  grefin  von  Dax- 
purg  graf  Emichen  von  Leiningen  vermehelt  worden ,  und 
die  grafschaft  mit  der  selbigen  an  die  grafen  von  Leiningen 

30  kommen.  Aber  der  ritter,  der  von  sant  Ulrichen  vom  todt 
wider  zum  leben  gepracht,  der  hat  alles  sein  guet ,  das  im 
der  graf  zugestellt ,  umb  Gottes  willen  den  armen  leuten 
geben  und  alle  seine  fründt  verlassen  ,  ist  mit  s.  Ulrichen 
geen  Augspurg  geraist;  dem  hat  er  sein  lebenlang  gedienet. 

35  Nach  absterben  aber  des  hailigen  bischofs,  so  da  beschehen 
im  jar  nach  Christi  gepurt  973  ,  da  ist  er  die  überigen  zeit 
seines  lebens  bei  dem  grab  bliben,  noch  zwainzig  und  siben 
jar,  hat  Gott  gedient  und  ist  letzlich  auch  in  guetem  friden 
und  alter  gestorben.     Das    aber    s.  Ulrich  ain  sollicher  hai- 

40  liger  und  Gott  ain  wolgcfelligcr  man  gewesen,  das  beschaint 
sich  neben  vil  andern  wunderzaichen ,  die  in  und  nach  sei- 
nem leben  durch  sein  fürbitt  beschehen  ,    mit  dem  ,    als  er 
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ainsmals  im  tomb  zu  Augspurg  ganz  andechtig  mess  gehept 
und  zu  der  elevation  der  messner  ,  so  hünder  ime  knieet, 
gesehen,  als  s.  Ulrich  den  kelch  ufgehept,  sichtbarlichen 
im  luft  die  götlich  handt  ein  creuz  über  den  kelch  machen, 

5  darab  der  messner  also  erschrocken,  das  im  alle  seine  cref- 
ten  entgangen  und  das  glöckle ,  damit  er  zu  der  elevation, 
wie  gepreuchlich,  klinglt ,  fallen  lassen.  Derhalben  nach  s. 
Ulrichs  absterben  ist  ainhelligclich  im  capitl  zu  Augspurg 
beschlossen ,    das    man     der    wunderbarlichen    geschieht   zu 

10  ewiger  gedechtnus  hinfuro  under  der  mess  oder  ampt  zu 
ufhebung  des  kelchs  nit  mehr  solle  klinglen ,  wie  das  auch 
hernach  in  prauch  kommen  und  noch  also  gehalten  wurt  im 
tomb.  Diese  geschieht,  gleichwol  man  das  jar,  darin  dise 
beschehen,  grundtlichen  nit  waist ,  so  findt  man  doch  ,    das 

15  die  under  der  regierung  kaiser  Otten  des  ersten  fürgangen, 
wenig  jar  vor  dem  absterben  des  hailigen  bischofs  s.  Ul- 
richs. Es  hat  ainer,  genannt  Gregorius  Ursinus ,  s.  Ulrichs 
legendt  in  lateinischer  sprach  geschriben  ,  der  zoch  under 
andern    miraculn    und    wunderzaichen  s.  Ulrichs    dises   auch 

20  an,  aber  ganz  kurz ;  er  verschweigt  aber  den  grafen,  meldet 
weder  seinen  namen  oder  sein  geschlecht,  welches  doch 
gröfslichen  meins  erachtens  unrecht ,  das  die  Wunderwerk 
Gottes  also  verschwigen  und  nit  der  gepür  nach  an  tag  sol- 
len kommen.     Es  haben    darnach    diese   grafen    grofse    stif- 

25  tungen  hin  und  wider  gethon  und  den  gotzdienst  vil  be- 
fördert. Nemlich  haben  sie  das  closter  Henow,  ligt  im  thal 
hünder  Alten-Leiningen,  gestift,  das  sein  canonici  reguläres, 
wie  Peuren ,  iedoch  sein  sie  reformiert  und  der  mererthail 
laienbrüeder ,    gond    selb   zu    acker.     Es    sein    iren    ob    den 

30  dreifsigen  und  allerlai  handtwerker,  haben  ain  patrem  under 
inen,  sein  etlich  priester,  und  [1335]  tragen  doch  alle  den 
orden  an.  Es  ist  alles  gewaltig  und  herrlich  erbawen,  mit 
aim  schönen  und  grofsen  muster  von  eitel  quadren.  Nit 
weit  darvon    ist    ain    frawencloster    gewest ,    Herdeishausen, 

35  sagt  man  auch,  es  habens  die  graven  von  Leiningen  vor 
jaren  gestift;  es  ist  ganz  und  gar  zerstört  worden  und 
standt  nur  die  mauren  noch  da,  die  täglichs  einfallend  Vor 
vil  jaren  ist  ain  geporne  herzogin  von  Cleve  ein  ebtissin 
darin  gewesen. 


17   Gregorius  Ursinus]  vgl.  Potthast,  Bibliotheca  historica  s.  915,  wo  diese 
schrift  jedoch  nicht  erwähnt  ist. 
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Und  seitmals  dise  graven  den  gotzdienst  also  geuffnet, 
so  hat  inen  auch  der  allmechtig  vil  glucks  und  gnad  ver- 
lihen,  und  sein  inen  grofse  giieter  zugestanden  ;  dann  grave 
Emicho  die  letzst  grefin  von  Daxpurg  vermehelt  gehapt, 
5  genannt  Alprata ,  die  hat  im  die  grafschaft  Daxpurg  zuge- 
pracht.  Bei  mehr  dann  hundert  jaren  do  ist  gar  nahe  die 
halb  grafschaft  Leiningen  durch  ain  heirat  an  die  herren 
von  Westerburg  gefallen.  Grave  Emich  der  alt  von  Leiningen, 
der  bei  unsern  Zeiten  gelebt,  der  ist  von  des  königs  wegen 

10  von  Frankreich,  das  er  im  deutsch  kriegsvolk  zugefüert,  in 
leiden  und  schier  in  das  eufserest  verderben  gerathen,  dann 
er  derhalben  in  die  kaiserlich  acht  gefallen,  und  das  im  der 
pfalzgraf  churfürst  merertails  güeter  ingenommen ,  die  er 
hernach    schwerlich    wider   hat   kinden   zu    handen  bringen. 

15  Wie  er  also  in  grofser  armuet  gewest,  sagt  man  glaublich, 
er  sei  uf  zeit  in  ainer  statt  gesessen ,  mit  fleis  seine  hosen 
geflickt,  das  solchs  dem  kaiser  Maximiliano  fürkam  und  der 
dester  eher  zu  erbärmbdt  und  gnad  gegen  im  werdt  verur- 
sacht ,    und    das    soll    ime    auch   zu  fürderung  seiner  sachen 

20  geraicht  haben.  Er  kam  darnach  uf  ain  zeit  geen  Strafs- 
burg. Grave  Hainrich  von  Hennenberg,  der  scolaster  imhochen 
stift,  der  lued  in,  fragt  ine  umb  seine  Sachen.  Er  geheb  sich 
übel,  mit  vermelden,  das  sein  gemahl  mangels  halb  nit  stettigs 
wein  zu  drinken.     Grave  Hainrich  maint,  es  were  im  ernst, 

25  het  ain  erbärmbde  mit  der  grefin,  schickt  ir  unlangs  hernach 
ein  wagen  mit  wein  geen  Daxpurg.  Da  sahen  die  fuerleut 
wol ,  das  kein  mangel ,  sonder  ain  ganzen  ker  voller  wein 
aldo  hett.  Er  hat  sich  darnach  seins  Schadens  zimlich  wider 
erhollet ,    ain  grofse  parschaft  verlassen  und  die  landtschaft 

30  wider  zusamen  gepracht.  Er  war  ainsmals  zu  Daxpurg  und 
seine  söne  bei  ime,  in  dess,  wie  sie  ob  der  tafTel  sitzen,  so 
schlecht  der  stral  zu  inen  in  das  gemach ;  sie  fallen  eins 
under  den  disch,  das  ander  dorthin.  Under  inen  waren  ct- 
lich  von  dem  stral  getroffen,  das  inen  ir  lebenlang  hernach 

35  ist  nachgangen.  Es  hett  sich  menigelichen  ires  todts  ver- 
sehen, aber  sie  kamen  dennost  mit  dem  leben  darvon.  Er  ist 
hernach  anno  15  .  .  zu  Speir,  da  er  bei  den  arzeten,  gestor- 
ben, die  gern  das  böst  gethon ,  aber  das  alter  war  verhan- 
den ,    und    kunt   nit    anders    sein.     Er    het  bei  zwaien  jaren 

40  dem  churfürsten  bei  Rhein,  pfalzgraf  Ludwigen,  bei  der  handt 
und  bei  schelmen  schelten  verhaifsen,  er  wellt  noch  vier  jar 
leben ,    aber    er  konts  nit  halten  ;    so  wolt  der  churfürst  nit 
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zu  im,  das  er  in  wellte  schelten ;  so  kunte  doctor  Mathis  .  .  . 
dem  grafen  das  leben  lenger  nit  erretten.  Seine  söne  war- 
den  seins  absterbens  bericht,  do  kamen  sie  mit  vil  pferdten 
geen  Speir,  den  gleich  zu  holen.  Derselbigen  warteten  sie 
5  bei  oder  vor  dem  thor.  Gräfe  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern 
trueg  das  laidt  und  belaitet  die  leich  bifs  zu  seinen  sönen. 
Die  liefsen  die  söne  uf  ain  wagen  laden  und  mit  darvon; 
keiner  were  ab  dem  ross  gestanden.  Also  gat  es  uf  ertrich, 
es    ist   nur   umb    das    schned    guet    zu    thuon.     Vil  jar   vor 

10  seinem  absterben  hett  er  das  closter  Limpurg,  da  seine  vor- 
dem ire  begrept,  ingenomen  und  in  ainer  vecht  verbrennt, 
wiewol  er  dess  kain  wort  wolt  haben.  Er  kam  ainsmals 
geen  Speir  in  ain  panket.  Man  sagt  under  anderm,  wie  er 
noch    ain   gueter    altgleubiger   und    ain  catholicus  were;    so 

15  war  aber  der  alt  Adam  von  Gerstain  zugegen ,  war  ain 
wunderbarlicher  fatzman  und  seiner  freien  reden  nit  unmilt, 
der  sprücht :  »Ja ,  er  ist  noch  altgleubig ,  aber  ain  closter 
darf  er  an  himel  henken.«  Der  graf  erschrack  darab ,  und 
fiengen  die  andern  gest  andere  materias  uf  die  pan  zu  prin- 

20  gen ;  damit  wardt  des  closters  und  des  alten  glaubens  ge- 
schwigen.  * 


[Ai37a]  Wie  etlich  edlleut,  zu  Entringen  sefshaft,  hern 
Wörnhern  freiherrn  von  Zimbern  und  seinem  bruder 
abgesagt,  und  wie  solche    vehet  gericht    und  vertragen. 

25  Nu  hete  aber  grave  Eberhart   von  Würtemberg  nit  ain 

clainen  verdrufs  ab  dem ,  das  herr  Wörnher  widerumb  in 
dienst  herzog  Sigmunds  von  Österreich  sich  begeben.  Schickt 
sich ,  in  kürze  nachdem  als  Achaln  abgestigen ,  daz  herr 
Wörnher  bei  gedachtem  grafe  Eberharten  zu  Urach  gewest; 

30  do  het  grave  Eberhart  (durch  wen  oder  warumb  solchs  an- 
gericht,  ist  nit  wissendt)  ain  eisene  handtheben  an  der  thiier 
in  seinem  gemach  künstlich  ganz  haifs  lassen  machen,  darin 
man  glieendt  kolen  haimlich  thon  kinden ,  damit ,  wer  die- 
selbigen  angriffe,  die  hend  verbrante.     Ungeschicht  als  herr 

35  Wörnher  für  das  gmach  hinaus  geen  wellen  und  die  thir 
nach  im  zuziehen,  hat  er  sich  dermafsen  verbrannt,  das  im 
die    haut    an    der  handt   mit  grofsem    schmerzen  abgangen, 

* 

6  leich]  hs.  leih. 


363 

dardurch  herr  Wörnhcr  dcrmafscn  erzürnt,  das  er  dem  von 
[186]  Wirtemberg,  was  er  im  bisher  für  dienst  bewisen,  dar- 
für im  dise  belonung  zu  spot  und  zu  schmach  unpillich 
widerfüere,  aufgehebt,  zudem  er  sollichs  pillich  von  im  ver- 

5  tragen  were ,  mit  vermeldung,  wover  im  solche  Verachtung 
von  ainem  andern  beschehen ,  [Ai37b]  wurde  er  das  unge- 
rochen  nit  lassen.  Dise  rede  herrn  Wörnhers  hat  grave 
Eberhart  so  hoch  zu  herzen  genommen,  das  er  im  öffentlich, 
womit    er    landen,    allen    Unwillen   erzaigte,    sonderlich  aber 

10  hat  er  pratticiert ,  das  Wilhelm  Kechler  und  Hans  Glärin, 
so  dozumals  das  schlos  Entringen  ,  unferr  von  Rottenburg 
gelegen,  inhetten ,  und  derzeit  für  ain  werlichs  schlos  ge- 
achtet wardt ,  herrn  Wernhern  und  seinem  brueder ,  herrn 
Gotfriden,  auch  allen  iren  underthonen  auf  leib  und  gut  ab- 

15  sagten  ;    welche  darauf  unversehenlich  mit  etlichen  pferdten 
in  die  herrschaft  vor  Waldt,  die  herr  Gottfrid  von  Zimbern 
inhette,  fielen  und,  über  das  sie  die  armen  leut,   als  zu  Sehe 
dorf,  Hohmessingen,  Winzlaw  und  andern ,    brandtschatzten 
und  übel  verdarpten,  so  triben  sie  in  gemelten  flecken  den 

20  mererthail  alles  vihe,  welches  der  armen  leut  grösester  ge- 
nies,  hinweg  auf  gedachtes  schlos  Entringen.  Herr  Wörnher, 
dem  dise  schmach  und  schaden  sein  und  seines  brueders 
underthonnen  nit  wenig  beschwerdte  und  zu  herzen  gienge, 
wolt  die  sach  nit  also  hinghen  lassen,  sonder  gegen  denen 

25  obberürten  edelleuten ,  als  gegen  seinen  feinden  ,  mit  der 
that  sich  bewisen,  des  er  dann  wol  befuegt  sein  vermainte. 
Hierauf  bewarb  er  sich  bei  seinen  herrn  und  frinden,  under 
deren  ainthails  bemelten  edelleuten  von  sein,  herrn  Wörnhers, 
wegen ,    auch    absagten  ,    sonderlich  aber  der  alt  grave  Jos 

30  Xiclas  von  Zollern ,  den  man  gemainclich  nu  den  Naterer 
von  Zollern  oder  grave  Josen  im  bart  genennt.  Diser  hat 
denen  edelleuten  abgesagt,  inen  auch  ain  absagbriefe  [Ai38a] 
nachvolgendts  inhalts  zugeschickt :  »Wir,  Jos  Niclaus  grave 
zu  Zollern  etc.,  lassen  euch,  Wilhelmen  Kechler  und  Hannsen 

35  Glärin ,  wissen ,  als  ir  der  wolgebornen  Wörnhers  und  Got- 
fridts  von  Zimbern,  freiherren,  gebrüeder,  unser  lieber  Schwä- 
ger, feindt  worden,  mit  denen  wir  in  verbindtnus  und  ainigung 
sein,  das  wir  derselben  unser  Schwäger  helfer  und  ewer  veind 
sein  wellen,  und  wie  sich  solche  feindtschaft  begibt,  wellen 

40  wir  unser  eere  bewart,  und  ob  uns  mer  bewerung  not  were, 
hiemit  auch  gethon  haben.  Und  ziehen  uns  solcher  feindt- 
schaft halb  in  bemcltcr  unser  schweger  friden  und  unfriden, 
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Mit  urkundt  diz  briefes  ,  der  geben  und  mit  unserm  aufge- 
truckten  insigl  bei  ende  der  geschrift  besigelt  ist,  auf  den 
hailigen  osterabendt  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert 
ainsundsibenzige.«  Aber  es  kam  zu  kainem  weitern  angriff, 
5  dann  durch  grave  Josen  Niclausen  ward  sovil  enzwüschen 
grave  Eberharten  von  Wirtenberg ,  herrn  Wörnhern  und 
seinem  brueder,  herrn  Gotfriden ,  auch  denen  obgedachten 
edelleuten  gehandelt,  das  grave  Eberhart  von  Wirtenberg 
herrn  Wörnhern  den  pfandtschilling  umb  Achaln ,    war  vier 

io  tausendt  guldin  in  gold,  erlegen  und  dargegen  im  ain  jer- 
lichs  wartgelt  raichen ,  dargegen  herr  Wörnher  wirtenbergi- 
scher  rath,  wie  vormals,  sein  solt ;  dessgleichen  die  vehet 
mit  denen  edelleuten  auf  Entringen  aufgehaben  und  one 
weitere  erörterung  austragen    sein ,  welches    furo    von  allen 

15  thailn  also  gehalten  worden. 

*  [1272]  Anno  domini  1463  ist  herr  Wernher  freiherr  zu 
Zimbern  uf  das  österlich  vest  zu  grave  Eberharten  von 
Würtemberg  geritten;  domals  hat  sich  ain  gedechtnus  wür- 
dige sach  begeben.     In    ermeltem  jhar  uf  den  hailigen  kar- 

20  freitag  zu  nacht  ist  dieses  graf  Eberharts  forstmaister,  ge- 
nannt Ulrich,  mit  ainem  jungen  edelman,  Gumpolt  von  Gül- 
tingen zu  Manshaim ,  hinaufs  gangen,  der  mainung,  hasen 
zu  fahen  mit  dem  laussen  oder  abschrecken.  Hat  sich  ge- 
füegt ,    das  sie  ain  hasen  (als  sie  vermaint  haben)  irem  be- 

25  gern  nach  gefangen.  Den  hat  der  forstmaister  in  ain  sack 
gestofsen  und  über  seinen  rugken  genomen ;  haben  also 
baid  wellen  wider  geen  Manshaim  geen.  Als  sie  nur  schier 
hierzu  kommen,  haben  sie  haiter  gehört,  das  inen  ain  stimp 
ufser  dem  waldt  nachgerueft:    »Baita,    Baita,  lafs  mich  mit 

3°  dir!  wa  bistu  hinkommen?«  Do  hat  der  has  im  sack  ant- 
wurt  geben:  »Hie  bin  ich,  in  Ulrichs  sack.«  Der  forst- 
maister ist  ab  diser  sach  übel  erschrocken ,  hat  den  sack 
von  im  geworfen  und  ufgestrickt ,  aber  nichs  mehr  darinen 
gefunden.    In  solchem  schrecken  und  grofsen  forcht  sein  sie 

35  baid  geen  Manshaim  kommen  und  gesagt,  wie  es  inen  mit 
dem  hasen  ergangen  seie.  Gleich  darauf  haben  sie  baide 
sich  nidergelegt,  und  ist  der  Ulrich,  forstmaister,  am  dritten 
tag  gestorben ,  aber  Gumpolt  von  Gültlingen  ist  ain  lange 
zeit  tödtlich  krank  gelegen,  das  sich  seins  lebens  niemandts 

4°  versehen  gehabt;  ist  aber  doch  nach  langem  siechen  wider- 
umb  ufkommen  und  genesen.  Ein  solchs  ungehewrs  laussen 
het   wol   für   marggraf  Christofs   von  Baden   gmahl  gefüegt, 


3^5 

sie  ist  ain  grefin  von  Catzenellenbogen  gewesen.  Die  ist 
oftermals  nachts  uf  laussen  gefaren  und  gesagt:  »Semmer 
semchen,«  sie  wellte  gern  ainmal  ain  kleins  deufelche  sehen. 
Ist  ain  rede  gewesen  ,  die  aintweders  auser  ainem  grofsen 
5  herzen  kompt,  oder  ufser  ainer  grosen  dorhait  entspringt.  * 


[Ai38b]  [187]  Wie  fraw  Anna,  geborn  frein  von  Zimbern, 

wittib,  von  herrn  Diepolten  von   Geroltzegk    geblündert 

und  sie  auf  Schenkenzeil  verwart  worden,   derhalben  sie 

zuletst  mit  Jacoben  von  Bern  sich  vermehelt. 

10  Als  hievor  gehört,   das  herr  Wörnher   freiher  von  Zim- 

bern seine  baid  schwesteren  vermehelt,  nämlichen  hern  Hannsen 
von  Geroltzegk  die  aine ,  genannt  fröle  Anna ,  die  ander 
aber,  fröle  Ferena,  herrn  Ulrichen  freihern  von  Brandis,  so 
ist  zu  wissen,  das  gedachtem  herrn  Hannsen  von   Geroltzegk 

15  sein  gemahel  kain  erben  nie  geporen.  Welcher  her  Hanns 
von  Geroltzegk,  als  er  kain  leibserben  gehabt,  ist  er  in 
Hiberniam,  alda  dann  sant  Patricii  fegfür,  gezogen,  daselbst 
er  die  abenteürn  erfarn  und  glicklichen  widerumb  aus  solcher 
spelunca  komen  ;    und    dannehin  alle  tag  seines    lebens    ist 

20  er  so  ganz  still  und  traurig  gewest ,  das  er  wenig  geredt, 
nimer  lachent  oder  frölich  ist  gesehen  worden.  Er  hat 
auch  ain  totenbaum ,  darin  er  nach  seinem  absterben  ge- 
legt zu  werden  begert,  steetigs  in  seiner  schlafcamer  neben 
seinem  bet  steen  gehapt ,    und  in  wenig  jarn ,    nachdem    er 

25  widerumb  aus  Hibernia  komen,  ist  er  auf  Geroltzegk,  alda 
er  dann  sein  gewonnliche  residenz,  gestorben,  anno  domini 
ain  tausendt  vierhundert  .  .  . ,  und  zu  Witgen  begraben 
worden.  Demnach  aber  bemelter  herr  Johanns  von  Geroltz- 
egk one  eelichen  leibserben  also  abgangen,   hat  sein  brueder, 

30  herr  Diepolt,  mit  fröle  [Ai39a]  Dorothea  grevin  von  Tengen 
sich  verheirat.  Nun  ist  aber  ain  grofser  widerwill  zwischen 
den  baiden  geschweien,  nemlich  iezbemelter  fraw  Dorothea 
und  dann  fraw  Anna,  der  witib  ,  erwachsen ,  dann  ,  dieweil 
fraw  Anna  irem  herrn    kain    erben  geboren ,    ist  ir  von  ge- 

35  dachter   geschweien    solche    unfruchtbarkait    zum    oftermaln 


17   fegfür]  s.   Acta  sanctorum  (Antverp.)  Malt    II,   3.  5X7  ;    Liebrecht,    I 
rashlfl  von  Tilbury  s.   90  und  200.        27      .   .   .]   war     nach   Reinhard    a.   a.   o. 
§  LXXX,  der  das  todesjahr  auch  nicht  kennt,  im  j.  1451  todt. 
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ganz  schmechlichen  mit  grofser  Verachtung  verwisen  und 
aufgerupft  worden ,  welche  dorab  ain  grofse  beschwerde 
und  ungeduldt  empfangen.  Seitenmal  dann  ir  herr  selig 
mit  tod  abgangen,  auch  sie  dhaine  kinder,  von  deren  wegen 
5  sie  auf  Geroltzegk  oder  irem  widumb,  dem  schlofs  Schenken- 
zell,  pliben,  gedachte  sie  nit  bei  irer  geschwien  in  solchem 
unwert  lenger  zu  verharren ,  sonder  war  des  willens ,  mit 
irem  zugeprachten  und  widerlegten  gut,  auch  irer  morgen- 
gab, zu  baiden  iren  brüedern ,    herrn  Wernhern    und    herrn 

10  Gottfriden ,  sich  zu  verfliegen  und  den  überigen  thail  ires 
lebens  in  der  herrschaft  Zimbern  in  witwenstaat  zuzubringen. 
Solch  fürnemen  eröffnet  sie  irem  schwager,  herrn  Diepolten, 
mit  begern,  das  er  ir  die  morgengab  sampt  dem  zugebrachten 
heiratgut  und  Widerlegung,  das  sich  alles  auf  siben  tausendt 

15  guldin  in  gold  liefe,  zu  handen  stellen  wölte.  Herr  Diepolt, 
als  er  solchs  vernam,  ward  er  dessen  nit  wenig  erschrocken; 
damit  er  aber  das  fürkomen,  fieng  er  an,  gedacht  fürnemen 
ir  haftig  zu  widerraten ,  mit  vil  Ursachen  und  [A139D]  umb- 
stenden,  anzaigende,   das  es  ir  und  inen  allen  [188]  ein  nach- 

20  rede  bringen,  so  sie  also  von  inen  ziehen  wurde.  Als  aber 
die  witfrow  nit  pleiben,  sonder  der  obgenannten  suma  gelts 
halben  vernüegt  sein  und  zu  iren  brüedern  ziehen  weite,  liefse 
sie  herr  Diepolt  mit  sampt  irem  hausrat  und  blunder  ,  was 
dann  zu  irem  leib  gehörte,  von  Geroltzegk  faren ;  darneben 

25  aber  liefs  er  etliche  unerkannte  raisige  auf  sie  im  Kinzger- 
thaal,  alda  sie  dann  iren  weg  geen  Schenkenzell,  iren  widdum, 
und  von  dannen  in  die  herrschaft  Zimbern  nemen  wolt, 
halten,  mit  bevelch,  das  sie  ir  die  wägen  plündern  und 
mererthails    wider  hinder  sich  auf  Geroltzegk  füeren  solten. 

30  Under  denen  het  herr  Diepolt  ain  Schreiber,  der  fürt  dise 
raisigen.  Derselbig  überrennt  bemelte  frawen  in  irem  wagen 
und  mit  übermüetigen,  schmehlichen  schandtworten  plindert 
er  iren ,  auch  die  andern  ire  überige  wegen  mit  gwalt  und 
aim  ungestimen  wesen ,    welches    er  alles  wider  hinder  sich 

35  seinem  herrn  auf  Geroltzegk  schickt.  Ab  solcher  handlung 
die  witfrow  ain  beschwerdt  und  bekümernus  empfangen  und 
dem  Schreiber  weisgesagt,  sie  hoffe,  solche  schmach,  die  ir 
unpillich  und  wider  recht  bewisen ,  werde  unvergolten  nit 
beleiben ,     sonder    noch    desselben    tags    gerochen   werden, 

40  welches  beschehen ;   dann  desselben  tags ,  als  der  Schreiber 

* 

23  blunder]  hs.  blumder. 
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sampt  seinen  reütern  widerumb  haim  auf  Geroltzegk  reiten 
wellen ,  vermählet ,  die  Sachen  wol  geschafft  zu  haben ,  ist 
sein  ross  im  feld  mit  ime  in  ainem  trucknen  graben  gefallen, 
darin  im  der  bös  gaist,  wie  man  sagt,  den  [Ai40a]  hals 
5  umbtriben,  das  im  niemandts  der  seinen  helfen  mögen ,  ist 
also  mit  aim  grofsen,  jemerlichen  gcschrei  verschaiden.  Als 
nu  fraw  Anna  geen  Schenkenzell  auf  iren  widdum  komen, 
hat  sie  herr  Diepolt  alda  verwaren  lassen.  Dahin  ordnet  er 
zu  ainem  vogt  ain  edelman,  Jacoben  von  Bern,  war  der  letst 

10  seins  stamens  und  nammens  und  ob  den  sibenzig  jaren  alt ; 
derselb  solt  bemelter  witfrawen  hüeten ,  damit  die  zu  iren 
brüedern  nit  kein.  Unlangs  hernach  ward  herr  Wörnher 
freiherr  zu  Zimbern  diser  handlung  bericht ,  nämlich  das  ir 
dise  gefengcliche    verwarung  von  kains  Verschuldens  wegen 

15  begegnet,  sonder  allain  dieweil  sie  das ,  so  ir  vor  Got  und 
mit  recht  zustendig ,  ervordert  hette.  Damit  er  nu  die 
Schwester  zum  fürderlichisten  erledigte ,  handlet  er  sampt 
Hannsen  von  Rechberg  zum  Schramberg,  welcher  sein  fraw 
muter,  fraw  Ferenen  grevin  von  Sonnenberg,  vermehelt,  erst- 

20  lichs  güetlichen  mit  herrn  Diebpolten,  ob  doch  die  sach  one 
weitere  bemüehung  und  underhandlung  der  freundtschaft 
abgeschafft  oder  auf  leidenliche,  pilliche  mittel  ,  die  kainer 
parthei  beschwerlich,  gepracht  het  mögen  werden,  und  ward 
der  zeit  ain  verschreibung  von  baiden  thailen,  die  dann  von 

25  herrn  Diepolten  von  Geroltzegk  besigelt  und  verfertigt  solt 
worden  sein,  abgeredt,  welche  hernach  aufgericht,  aber  der 
abrede  nach  nit  gleichförmig  oder  gemefs.  Die  wölten 
herr  Wörnher  und  Hanns  von  Rechberg  nit  annemen  ;  als 
sie  aber    auf  die    [189]    abrede   trangen,    welches    doch    bei 

3°  herrn  Diepolten  nichts  erschiefsen,  warden  sie  verursacht, 
sich  sollichs  [Ai4ob]  gwalts  und  unpilligkait  bei  marggrave 
Jacoben  von  Baden  zu  beclagen ,  welcher  baide  partheien 
anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  ainsundfünfzige ,  frei- 
tags nach  unser  lieben  Frawen    tag    der   haimsuchung ,    für 

35  sich  und  seine  hofrät  zu  Etlingen  zu  erscheinen  beschriben. 

Auf  solchem  tag,  als  die  zue  allen  thailn  erschinen ,    haben 

herr  Wörnher  und  Hanns  von  Rechberg    ir    Schwester    und 

* 

4  den   hals  umbtriben]  über  den    glauben,   dafs    der  teufel   manchen  Zau- 
berern den  hals  umgedreht,  s.  Richter,  Das  Hexen-Maal,    in  der  Gartenlaube 
1866,  s.   687.      9  von  Bern,   war  der  letst J   über  die    herrn    von  Bern,     welche 
ihren  sitz  bei  Rottweil  hatten,  s.  Langen  a.  a.  o.  s.  347  lt.;   Uhland  in  Pfeiffei 
Germania  I,   313  ff. 
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stiefdochter  an  herrn  Diepolten  ervorderet,  hierauf  herr  Die- 
polt  allerlai  auszug  gesucht,  damit  er  sein  geschwei  aus 
verwarung  nit  lassen  müest,  derhalben  herr  Wörnher  und 
Hanns  von  Rechberg  die  sach  obbemeltem  marggraven 
5  Jacoben  und  seinen  raten  haimgesetzt ,  denen  güetlichen 
oder  auch  mit  ainem  rechtlichen  spruch  zu  vertrawen;  wo 
aber  ime,  herrn  Diepolten,  das  auch  nit  gefeilig,  haben  sie 
sich  für  grave  Emichen  von  Leiningen  den  jungern ,  den 
Reingraven  oder    für    herrn  Hansen   von  Fleckenstain ,    alle 

10  drei  bemelts  herrn  Diepolts  buntsgesellen,  erpoten.  Sollichs 
alles  bei  herrn  Diepolten  nichts  verfahen  mögen,  derhalben 
dann  herr  Wörnher  und  Hanns  von  Rechberg  vor  herzog 
Sigmunden  von  Österreich,  oder  vor  grave  Ulrichen  von 
Wirtenberg,  ald  vor  graf  Ludwigs  von  Wirtenbergs    seligen 

15  verlassnen  kinder  stathalter  und  rate,  desshalben  fürzukomen 
fürgeschlagen.  Unangesehen  sollichs  alles,  wardt  auf  solchen 
gütlichen  dägen  nichts  endtlichs  ausgericht ,  sonder  ritten 
zu  baiden  thailn  sampt  irer  freundtschaften  ongeschafft  wider 
haim.      Hernach   hat    sich    herzog    Sigmund    von    Österrich 

20  der  sach  durch  seine  delegirten  comissari  und  verordneten 
angenomen ,  ist  abermals  nichts  fruchtbarlichs  gehandlt. 
Letstlich  [Ai4ia]  aber  ward  ain  tag  gen  Tübingen  ausge- 
schriben,  auch  alda  gehalten,  auf  welchem  paide  partheien 
personlichen  erschinen.    Als  nu  mancherlai  mitl  fürgeschlagen, 

25  deren  aber  herr  Diepolt  kaine  eigeen ,  hat  hern  Wörnhern 
die  unpilligkait  so  whe  gethon ,  das  er  im  öffentlich  auf 
dem  rathus  in  beisein  aller  graven  und  hern  sein  hentschuch 
dargeworfen  und  im  ain  kämpf  angepoten  hat,  welches  aber 
die  freundtschaft    und  verwandten,    so    baider   thail    fürträg 

3°  gehört  und  vernomen,  in  kainen  weg  zugeben  oder  ge- 
staten  wolten;  haben  darauf  gemainclich  der  sach  mit  ganzem 
ernst  sich  underzogen  und  dermafsen  bei  baiden  thailn  ge- 
arbait,  das  sie  zuletst  die  sach  endtlichen  verricht  und  ver- 
tragen haben,   dergestalt,  das  herr  Diepolt  sein  geschweien 

35  ledig  und,  wohin  sie  begern,  ziehen  lassen,  doch  sie  zuvor 
irer  morgengab ,  zugebracht  heüratgut  sampt  der  Wider- 
legung güetlichen  zu  entrichten,  und  das  hiemit  aller  wider- 
will zu  baiden  thailn  aufgehaben  sein  solle. 

Mitlerweil  als  dise  rechtvertigung  zwischen  herrn  Wörn- 

40  hern  und  herrn  Diepolten  schwebt,  ward  vilbemelte  witfrow 
zu  Schenkenzell  dermafsen  verwart  gehalten,  das  sie  baiden 
iren  brüedern  weder  schreiben    noch  entpieten    kunt,    dess- 
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gleichen  möcht  ir  von  iez  gemelten  iren  brüedcrn  auch 
nichts  zukomen ;  wol  ward  sie  mit  essen ,  trinken  und  an- 
derer underhaltung  zimlichen  versehen.  Als  sie  nu  derge- 
stalt bei  anderthalb  jarn  gefengclichcn  gehalten  und  kain 
5  trost  ainiger  erledigung  gehaben ,  ward  sie  so  gar  kumer- 
[i9o]haftig,  das  sie  täglichs  anfieng  abzunemen  und  schwach 
zu  werden,  dardurch  dann  alle  die,  so  ir  phlcgen  und  warten 
[Ai4ib]  solten,  insonderhait  der  alt  Jacob  von  Bern,  zu  ainer 
erbärmbde  bewegt   wurden.     Nachdem  aber    derselb  Jacob 

10  von  Bern  erfuor,  welcher  gestalt  herr  Wörnher  von  Zimbern 
und  herr  Diepolt  von  Geroltzegk ,  sein  herr,  mit  ainandern 
veraint,  nämlich  das  die  siben  tausendt  guldin  in  gold  be- 
zalt  und  die  witfrow  auf  das  fürderlichist  ledig  gelassen  werden 
solt,  fieng  er  an  bei  im   zu  gedenken   und    weg  ze  suchen, 

15  wie  er  die  zu  ainer  gemahel  überkeme.  Derhalben  so  hielt 
er  ir  ains  tags  dise  mainung  für,  mit  der  zusag,  wo  sie  in 
zu  der  ehe  nem,  so  wölt  er  ir  frei  darvon  helfen,  auch  mitl 
finden,  sollichs  bei  iren  brüedern  zu  vertädingen.  Die  arm, 
verlassen  fraw,  so  izundt  bis  in  das  ander  jar  zu  Schenken- 

20  zell  war  verwart  und  von  iren  brüedern  weder  hilf  oder 
trost  verhofft,  besorgt ,  sie  wurde  villicht  ir  lebenlang  also 
gefengclichen  enthalten  werden.  Damit  sie  nu  ir  leben  nit 
also  ellendclich  verschliefsen  müst,  bewilliget  sie  Jacoben 
von  Bern  zu  der  ehe  zu  nemen,    der    sie  darauf  zu  Schen- 

25  kenzell  gleich  zue  kirchen  füerte  und  mit  ir  den  nechsten 
hinüber  gen  Oberndorf  zog.  Als  sollichs  ire  brüedere,  dess- 
glichen  herr  Diepolt,  ir  schwager,  bericht ,  wurden  sie  nit 
zu  clainer  ungedult  bewegt;  nachdem  sie  aber  betrachten, 
das  sollichs  mit    eeren    oder  fugen    nit    mocht   widerbracht, 

30  liefsen  sie  iren  Unwillen  fallen ,  gaben  ir  ain  haws  ein  zue 
Oberndorf,  darin  sie  sich  enthalten  solt,  dessgleichen  den 
sitz  zu  Zimbern  im  schlos;  auch  verschriben  sie  ir  ain  jer- 
lichs  leibgeding,  ain  hundert  und  zwainzig  guldin ,  welches 
also  gethädinget   ward    von    grave  Sigmunden   von  Hohen- 

35  berg  und  von  grave  Josen  [Ai42b]  Niclasen  von  Zollern ; 
actum  donderstag  vor  Thome  anno  vierzehenhundert  vier- 
undsechzige.  Zu  dem  allem  warden  ir  von  irem  schwager, 
herrn  Diepolten,  ides  jars  die  zins  von  wegen  irer  morgen- 
gab, zugebrachten  gut  und  der  Widerlegung  bezalt,  welcher 

* 

35  142b]  142a,   für  die  Wappen  des  Jacob  von  Bern    und  der  Anna  von 
Zimmern  bestimmt,  ist  leer. 
Zimmerische  chronik.     I.  24 
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ain  grofs  misfallen  trug,  das  Jacob  von  Bern,  dem  er  sollichs 
nit  angetrut ,  also ,  unangesehen  edlmanns  glauben ,  wider 
sein  glipt ,  phlicht  und  aide  het  gehandlt.  Wol  liefs  er 
solichs  berueen  ,  das  er  desshalben  nichts  weiters  wider  in 
5  fürname.  Fraw  Anna  hat  bei  vilbemeltem  Jacoben  von 
Bern,  zugleich  wie  bei  herrn  Hannsen  von  Geroltzegk,  kain 
kind  gehabt.  Gedachter  Jacob  von  Bern  ist  in  wenig  jaren 
hernach  gestorben  und  zu  Oberndorf  vergraben  worden, 
und  wiewol  er  ains  grösern  alters  gewest ,    so  hat  er  doch 

10  seltzam  haws  gehalten,  welches  dann  ain  ursach  seins  schnellen 
absterbens ;  dann  als  er  ain  buolschaft  haimlichen  zu  Sulz 
gehabt  und  ainsmals  zu  ir  hinab  geritten,  ist  in  bi  derselben 
ain  solcher  geher  weethumb  ankörnen ,  daz  er  eilendts  auf- 
gesessen und  sporstraichs ,    was    sin  pferdt    erlaufen ,    geen 

15  Oberndorf  geritten.  Sobaldt  er  dahin  zu  seinem  gemahel 
komen,  die  er  dann  über  dem  morgenessen  gefunden ,  ist 
im  nit  mer  worden ,  dann  das  er  den  köpf  in  ir  schofs 
sinken  lassen  und  gesagt:  »O  fraw,  wie  befind  ich  mich 
so  übel,«   und  daruf  kain  wort  nimermer  geredt,  auch  kain 

20  zaichen  ainigs  lebens  weiter  geben.  Wol  zu  vermuten ,  es 
hab  in  diser  crocodill  zu  Sulz,  villicht  aus  liebe  oder  neid, 
also  ain  geschwinde  ursach  zum  tod  geben.  Fraw  Anna 
hat ,  unangesehen  das  ir  der  sitz  zu  Herrenzimbern  dem 
schlofs    bewilligt,    [Ai43a]    ir   lebenlang    zu  Oberndorf  sich 

25  enthalten  und  ist  gar  ain  alte,  erlepte  fraw  worden. 

Mitler  zeit,  als  sie  zu  Oberndorf  [192]  gesessen,  ist  sie 
oftermals  zu  hern  Gotfriden  von  Zimbern,  irem  brueder,  zu 
dem  sie  dann  ain  besonders  vertrawen  gehabt,  geen  See- 
dorf gefarn  und  daselbst  etwan  ain   monat  oder  lenger  be- 

30  Üben,  dergleichen  sie  auch  bemelter  ir  bruder  zu  zeiten  zu 
Oberndorf  haimgesucht.  Nu  hat  sich  aber  anno  ain  tausendt 
vierhundert  zwaiundneunzige  begeben ,  das  sie  abermals  zu 
irem  brueder ,  herrn  Gotfriden ,  geen  Shedorf  komen ;  do- 
zumal  ist  fraw  Margreth  grevin  von  Öttingen,  herrn  Johann- 

35  sen  Wörnhers  freiherrn  zu  Zimbern  gemahel,  in  irem  ver- 
treiben mit  sampt  etlichen  iren  kinden  auch  zu  Sehedorf 
gewest.  Einsmals,  als  sie  ob  tisch  gesessen  und  frölich  ge- 
wesen ,  hat  sie  der  allmechtig  unversehenlichen  angriffen, 
das  ir  so  whe  worden,    das  sie  gleich  dohin  gesunken  und 

26  192]  auf  s.  191  stehen  die  wappen  des  Jacob  von  Bern  und  von  Zimmern. 
31  haimgesucht]  hs.  auch  haimgesucht. 
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ain  priester  begert,  nach  welchem  man  geschickt.  Da  ist 
sie  mit  allen  sacramenten  versehen  und  auf  der  erden  (wie 
sie  das  begert,  das  man  sie  daruf  legen  soltc)  ganz  christen- 
lich  in  wenig  stunden  verschaiden ;  volgendts  geen  Obern- 
5  dorf  gefüert,  daselbst  in  sant  Michels  Kirchen ,  wie  das  der 
stainin  sarch  anzaigt,  begraben  worden  etc.  Der  almechtig 
seie  ir,  auch  uns  allen  gnedig ! 

*  [1389]  Diese  unbillichkait    herr  Diepolts  von  Geroltz- 
eck  mag  so  hoch  nit  geachtet  werden ,    so    man  bedenken 

10  will,  welcher  mafsen  er  und  sein  brueder,  herr  Hainrich, 
mit  irem  leiblichen  herr  vattern  ,  dem  alten  herrn  Walther, 
gehandelt ;  dann  wie  der  nach  absterben  seins  gemahels, 
der  frein  von  Liechtenberg,  uf  ain  grofs  alter  kommen,  do 
wolt  er  obgehörten  seinen  sönen  nur  zu  lang  leben.     Darum 

15  so  namen  sie  das  haus  Geroltzeck  ein  mit  aller  haab  und 
was  darin  was  ,  stiefsen  iren  fromen,  alten  vatter  ganz  un- 
barmherzigclichen  vom  regiment,  gleichwol  sie  ime  und 
seinen  dienern ,  der  er  wenig  bei  ime  behielt ,  ain  andere 
wonung  eingaben.     Ine   kommeret   die    sach    so    hoch    und 

20  vil,  das  er  nit  lang  darnach  lept,  sonder  bald  starb.  Nun 
hetten  sie  noch  zwen  leiblich  brüeder,  herr  Hannsen  und 
herr  Jörgen ,  die  waren  solcher  ungetrawen  handlung  nit 
zufriden,  bewarben  sich  bei  iren  herren  und  freunden  wider 
obgehörte  ire  brüeder,  herr  Diepolden  und  herr  Hainrichen. 

25  Es  kamen  in  ire  hilf  herzog  Reinoldt  von  Urslingen,  grave 
Hanns  von  Mors  und  Sarwerden ,  der  Lor  dozumal  inhett, 
graf  Hainrich  von  Fürstenberg  der  junger,  und  andere.  Dise 
kamen  ainsmals  in  abwesen  herr  Diepolts  in  groser  stille 
an    Geroltzecker   berg;    da    erstigen    sie    den    zwinger    und 

30  darnach  den  vorhof ,  darin  die  stell ,  keller  und  andere  of- 
ficia  waren ,  volgends  demnach  das  recht  schlofs  Geroltz- 
egk,  uf  ainem  selbs  gewachsnen  und  werlichen  felsen  ge- 
legen. Da  fiengen  sie  an ,  an  dem  felsen  zu  brechen  und 
lainten  darmit    grofse   bleck    an  felsen ,    darauf   hürden    mit 

35  stainen  ufsgefült  waren  ;  schluegen  dann  die  hürden  mit  grosem 
gedöfs  darnider.  Das  macht  ain  sollichs  grofs  gerumpel, 
das  die  diener  und  pauren,  so  im  schlofs  waren,  nit  anders 
vermainten,  dann  es  fiel  der  felsen  also  darnider.  Der  für- 
nembst  im  schlofs  dem  fieng  an  zu  grausen,    der    ward    an 

40  seinen  herren  trewlos  und  sprach  zu  den  andern,  sie  sollten 
pei  Zeiten  das  schlofs  ufgeben ,  dann  es  wurde  doch  bald 
sonst  niderfallen.      Damit    schütt   er  ain    becher    mit    u.i 

24  * 
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in  die  stuben,  do  lief  das  wasser  uf  die  ainen  Seiten,  dann 
es  ward  die  stuben  ungleich  uf  den  felsen  gebawen.  Do 
vermainten  die  im  schlofs  nit  anders,  dann  es  hett  sich  der 
felsen  also  gesenkt.  Derhalben  gaben  sie  den  felsen  uf,  den 
5  sie  doch  leichtlich  hetten  megen  erhalten.  Wie  sie  nur 
user  dem  schlofs  giengen  und  sahen ,  das  der  felsen  über 
alles  ir  verhoffen  noch  ganz  und  unbeschediget  war,  do 
gerow  es  sie  nit  wenig,  das  sie  das  schlofs  also  liederlich 
ufgeben    und  sich   erschrecken    hetten    lassen,    insonderhait 

10  ain  alter  raisiger  knecht,  der  wolt  vor  laidt  über  den  felsen 
sein  abgesprungen,  aber  er  wardt  ergriffen  und  beim  leben 
erhalten.  Nach  sollichem  ward  der  krieg  und  vecht  zwischen 
den  vier  brüedern  gericht  und  bekammen  herr  Diepolt  und 
herr  Hainrich  von  Geroltzeck    iren  tail    am   schlofs  Geroltz- 

15  eck  wider ,  iedoch  war  inen  allen  grofser  schadt  an  iren 
briefen ,  wie  das  schlofs  war  ingenomen ,  beschehen.  Das 
alles  ist  beschehen  um  die  jar  nach  Christi  gepurt  [1390] 
gezellt  1430. 

*  [1388]  Anno  domini  1310  do  haben  herzog  Reinold  von 

20  Urslingen  und  herr  Ulrich  freiherr  von  Hornberg  ein  kämpf 

uf  s.  Matheus  tag  zu von  etlicher  reden  und  schmach- 

wort  wegen  gethon  vor  herzog  Lupoiden  und  herzog  Fri- 
derrichen  von  Österreich.  Wie  nun  die  baid  kempfer  ein 
guete  weil  mit  ainandern  gefochten,  das  niemands  wol  wissen 

25  oder  urthailn  mocht,  welcher  der  bösser,  do  warden  sie  mit 
bewilligen  und  ufser  sonderm  bevelch  der  herzogen  durch 
den  fromen  ritter  herr  Hainrichen  von  Merspurg  geschaiden, 
auch  volgends  aller  irer  sprüch  und  vorderungen  güetlichen 
gericht  und  vertragen.     Diser    herr  Hainrich    von  Merspurg 

30  hat  sich  vor  Sempach  in  der  schlacht  ganz  ritterlichen  er- 
wisen  und  kam  ufser  der  schlacht  darvon  mit  werhafter  handt 
und  grofsen  ehren.  * 

Hernach  über  vier  jhar  do  ward  herr  Hainrich  von  Ge- 
roltzeck an  dem  hailigen  pfingstabendt  von  zwaien  gebrüe- 

35  dem  vom  adel ,  waren  des  marggrafen  von  Baden  diener, 
Hanns  und  Pauls  den  Leuterern  ,  von  wegen  der  hochen 
schmachreden,  so  er  inen  und  andern  hett  zugeredt,  elleng- 
clichen  erstochen.  Damit  wardt  die  grofs  untrew  ,  die  er 
und  sein  brueder,  herr  Diepoldt,  an  irem  fromen,  alten  vat- 

40  ter  begangen,  reuchlichen  widergolten  und  gestraft.    Er  war 

* 
30  Sempach]  hs.  Stempach. 
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auch   nit  die  wenigist   ursach  ires  Verderbens,    dann  sie  am 
andern    dermasen    hetten  verderpt    und  die  landtschaft  ver- 
prent  und  verwüstet,  auch  die  underthonnen  vertriben,  das 

die  hernach  uf  kainen  grinen  zweig  mehr  nie  kommen.  Es 
5  hett  auch  hernach  herr  Diepolt  von  Geroltzeck  sichtbar- 
lichen  kain  glück  mehr ,  welches  er  an  seinem  frommen 
herrn  vattern  het  beschuldt.  Das  beschaint  sich  wol  an  der 
liechtenbergischen  fchde.  Sein  fraw  muetter  was  ain  ge- 
borne  freiin  von  Licchtenberg  gewest,  weilunt  herr  Conradts 

•o  von  Licchtenberg  und  dann  fraw  Jonathen  freiin  von  Blan- 
kenburg  ainige  dochter.  Die  het  nun  seim  herr  vatter,  herr 
Walthern  von  Geroltzeck,  alle  herr  Conrads,  seins  schwe- 
chers,  Verlassenschaft  sampt  ir  gerechtegkait  an  Licchtenberg, 
Busweiler ,   Liechtenow  und  anderm  zugebracht.     Gleichwol 

•5  die  andern  herren  von  Licchtenberg,  als  herr  Ludman  und 
herr  Jacob  ,  die  güetcr  und  Verlassenschaft  herr  Conradts 
gcwaltigclichcn  inhetten,  so  hett  doch  herr  Diepolt  von  Ge- 
roltzeck die  am  kaiserlichen  cammergericht,  am  kaiserlichen 
hof,  dergleichen  am  westphälischen    gericht    mit  urthel  und 

20  recht  erlangt.  Darauf  satzte  herr  Diepolt  von  Geroltzeck 
die  sach  uf  die  faust,  verbandt  sich  mit  graf  Tschofarten 
von  Leiningen  und  herr  Jörgen  freiherren  von  Üchsenstain 
wider  die  herrn  von  Licchtenberg.  Die  krieget  er  ufser 
Schuttern  und  Geroltzeck,   griff  an  uf Wilstetten  und  Liech- 

25  tenow,  so  die  herren  von  Liechtenberg  hiedishalb  des  Reins 
hetten ;  so  lagen  der  graf  von  Leiningen  und  der  herr  von 
Ochsenstain  den  herren  von  Liechtenberg  uf  der  andern 
seiten  Reins  in  den  eisen,  die  kriegten  sie  ufser  Reichshofen 
und  Hochfelden.    Es  weret  der  krieg  etliche  jar,  das  groser 

3°  schaden  beiden  theiln  beschach ,  und  wurden  den  herren 
von  Liechtenberg  gar  nahe  alle  ire  dörfer  der  mehrertail  ver- 
brennt und  verderbt.  Aber  do  die  abenteur  am  bösten 
war,  do  begab  sich,  das  graf  Tschofart  von  Leiningen  über 
Kein    wolt   faren ;    do    ward    er    verkuntschaft    und  bei  dem 

35  fahr,  so  genennt  wurt  Kronlinsbaum,  von  den  Liechtenber- 
gischen nidergeworfen.  So  lag  herr  Jörg  von  üchsenstain 
bei  Ilagenow  auch  darnider  ,  ward  von  denen  herren  von 
Liechtenberg  auch  gefangen.  Als  nun  der  von  Leiningen 
und  herr  Georg  von  Ochsenstain  in  der  geroltzcckischen  hilf 

* 

8  liechtenbergischen]    hs.   leuchtenbcrgischcn.        39    geroltzeckischen]    h-. 
geroltzischen. 
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also  niderlagen  und  in  harter  gefengknus  behalten  und  also 
die  ganz  vechdt  uf  die  liechtenbergisch  Seiten  sich  naigen 
wolt,  do  muest  herr  Diepolt,  wie  guet  er  gleich  ain  sach 
het,  seins  undanks  ain  unbilliche  rathung  annemen,  auch  uf 
5  die  herrschaft  Liechtenberg,  Busweiler  und  Liechtenow,  auch 
gemainlich  dessen,  so  er  von  seiner  muetter  het  ererbt  und 
seinem  anherren,  herr  Conradten  von  Liechtenberg ,  in  an- 
gestorben, sich  genzlich  verzeichen  und  begeben.  Das  war 
der  ander  unfahl,  so  ime  begegnet. 

10  *  [1525]  In  der  vecht  zwüschen  den  herrn  von  Geroltz- 

eck,  Leiningen  und  Ochsenstain  wider  Liechtenberg  brann- 
ten sie  ainandern  ob  den  100  dörfer  ab,  in  Elsefs,  Breisgew 
und  der  Ürtnaw,  auch  umb  Hagenaw,  aber  die  herrn  von 
Liechtenberg  hetten  das  besser,  sie  gewännen  Sarward  und 

15  anders.  So  ward  auch  in  solchem  trippel  und  angreifen 
Schawcnburg  das  schlofs  den  edelleuten  des  nammens 
bei  hellen  dagen  durch  graf  Hannsen  von  Eberstain  und 
Hannsen  von  Fürst  abgestigen,  darvon  an  einem  andern  ort, 
daher   kam ,    das    margraf  Carln    von  Baden  im  jar  1460  in 

20  ein  findtschaft  kam  mit  den  edelleuten  von  Schawenburg, 
darum  er  sie  auch  in  der  Ortnaw  überzog  zu  Bernbach, 
welches  sie  bald  ufgaben.  Aber  kurzlich  darnach ,  so  sich 
die  margrafen  nichs  args  versahen  ,  do  raisten  der  bischof 
von  Metz  und  sein  jüngster  bruder,  waren  baid  des  margrafs 

25  Carls  von  Baden  gebrüder ,  durchs  Elsafs  mit  gar  wenig 
pferdten  und  wollten  unser  liebe  Fraw  zu  den  Einsidln  haim- 
suchen.  Wie  sie  aber  unfer  von  schlofs  Isene  oder  Isenhaim 
anhin  raisen  ,  welches  dann'Friderichen  von  Schawenburg 
dozumal  zugeherte,  do  hielt  er  mit  zwainzig  gerüsten  pferden 

30  uf  sie  ,  damit  warf  er  sie  ufm  weg  nider  ,  fürts  hinauf  ins 
schlofs.  Wie  bald  margraf  Carln  das  gewar,  do  manet  er 
allenthalben  in  seiner  landtschaft  uf;  dergleichen  beschach 
auch  in  allem  Elsafs  und  Breisgew ,  und  ward  das  schlofs 
Isenhaim  mit  gewalt  belegert.     Wie  man  aber  anfieng ,  das 

35  schlofs  zu  nöten  und  zu  beschiefsen ,  beschach ,  das  man 
ufser  der  ursach  verschonen  must.  Also  kamen  graf  Hain- 
rich  von  Fürstenberg  und  andere  nachpurn ,  die  riten  dar- 
zwüschen  und  brachten  in  wenig  dagen  darzu,  das  der  mar- 


12  Breisgew]  hs.  Breigew.  13  herrn]  hs.  herr.  24  Metz]  hs.  irrthümlich 
Menz;  der  bischof  hiefs  Georg,  sein  jüngster  bruder  Marcus.  36  kamen]  bis 
wurden  [s.  375  z.   2]  abgedruckt  bei  Riezler,  Fürstenb.  Urkundenbuch  III,  342. 
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graf  vorm  schlofs  abzog,  ain  bericht  gemacht  und  die  ge- 
fangen ledig  crzcllt  wurden. 

Aber  das  ich  widerum  uf  die  geroltzecksche  und  Hech- 
tenbergische handlung  kom  ,    so    war    von  dem  pfalzgrafen, 

5  dem  curfürsten,  vil  /.wüschen  inen  in  der  gute  gehandlet  zu 
Ilaidelberg,  dergleichen  thet  der  margraf  zu  Baden,  dann 
der  herr  von  Liechtenberg  und  der  graf  von  Leiningen  sei- 
ner baiden  schwesteren  söne  waren.  Aber  sie  waren  all 
dermafsen  über  ain  andern  erbittert,   das  kain  güetliche  hand- 

Jo  lung  erschiefsen  oder  verfallen  mocht.  Hernach  umb  pfing- 
sten  im  jar  145 1  do  kam  es  abermals  zu  aim  angriff,  darin 
glückt  es  dem  herren  von  Liechtenberg,  das  er  die  Schlacht 
und  das  veld  behielt ,  geschach  unfer  von  Hagnaw.  Do 
ward    der   graf  von  Leiningen  ,    der    herr   von  Ochsenstain, 

*5  auch  sonst  mer  dann  ainhundert  von  herrn  und  vom  adel, 
erschlagen  und  gefangen;  was  lebendig  blib,  ward  zum  tail 
gen  Litzelstain  gefürt  und  über  alle  mafsen  hart  gehalten. 
Man  handlete  vil  darzwüschen,  es  ward  aber  im  nachgehen- 
den jar  erst,  anno  1452  ,    uf  die  fasnacht  vergleichen  ,    und 

20  musten  Ochsenstain,  Leiningen  und  andere  an  gelt  bar  und 
dann  an  schlöss-  und  ligenden  güetern  zu  ranzon  mer  dann 
für  sechzig  tausendt  gülden  hingeben.  Das  hiefs  krieget, 
und  die  Sachen  in  der  gute  nit  wellen  hinlegen  lassen,  oder 
ain  leidenlichen  vertrag  annemen.  * 

25  Es  war  vor  etlichen  jaren   seinem  herren  vatter  ,    herr 

Walther  von  Geroltzeck,  misslungen,  das  er  seinen  schwager, 
den  herren  von  Blankenburg ,  het  helfen  überziehen ;  und 
als  sie  das  stetlin  Blankenburg  gestürmbt  und  herr  Walther 
das  banner  getragen,  war  unversehenlich  ain  stuck  von  der 

3°  maur  darnider  gefallen  ,  welches  vil  gueter  leut  erschlagen 
und  beschediget  hat.  Wie  man  aber  nach  dem  banner 
raumpt,  do  fand  man  iezgehörten  herrn  von  Geroltzeck  noch 
bei  leben,  idoch  hart  verwundt,  welche  wunden  oder  leibs- 
scheden    er    zum    theil    die    überig  zeit  seines  lebens  haben 

35  must.  Und  dieweil  er  aber  dem  herren  von  Blankenburg 
ganz  nahe  verwandt  und  sein  schwager  was  ,  do  ward  er 
auch  von  demselben,  dieweil  er  wider  ine  gezogen  und  ge- 
handlet,  dester  herber  gehalten  und  höcher  geschetzet. 
[1391]  Diser  unfal,  so  herr  Walther  von  Geroltzeck  begegnet, 

* 

1  gemacht]  hs.   gemäht.      5   dem  curfiirsten]  hs.  der  curfürsten.      7  welche] 
fehlt  in  der  hs.     8  sie  waren]  hs.  sie  war.     9  über]  hs.  all  aber. 
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der  wardt  under  und  neben  andern  ime  vom  son,  herr  Die- 
polden,  auch  ufgerupft  und  verwisen,  damit  er  sonder  zweifei 
den  zorn  Gottes  gröfslichen  wider  sich  selbs  und  seine  nach- 
kommen uferweckt,  dann  es  mit  iezerzellten  unglückhaftigen 

5  sachen  nit  gnug  ,  es  must  dem  stammen  Geroltzeck  noch 
mehr  Unfalls  zusteen,  gleichwol  er  dasselbig  nit  erlept,  son- 
der anno  1461  starb. 

Er  verliefs  zwen  sön,  her  Diepolten  und  herr  Gangolfen. 
Herr  Diepolt  was  ain  hochstreufser  und  unverträglicher  herr, 

10  zugleich  wie  sein  herr  vatter.  Damit  kam  er  zuletst  umb 
alles ,  das  er  hett ,  das  er  in  groser  armuet  an  seinem  end 
starb.  Das  schickt  sich  also.  Herr  Bilgerin  von  Hewdorf, 
ritter,  het  was  forderung  zu  der  statt  Bern  in  Schweiz ,  het 
die  auch  bei  kaiser  Friderrichen  dem  dritten  in  die  acht  er- 

15  langt.  Darumb  enthielt  in  herr  Diepolt;  der  macht  ain  an- 
schlag  uf  die  kaufleut  von  Bern,  so  in  die  Frankfurter  mess 
fueren ;  die  warf  er  in  namen  herr  Bilgeris  uf  dem  Rhein 
bei  Ohenhaim  nider,  fürt  die  geen  Schuttern  ins  schlofs,  das 
dozumal   zu    der    were    nach    allem   vorthel   ward    erbawen. 

20  Dieweil  aber  die  statt  Strafsburg  mit  der  statt  Bern  und 
den  andern  orten  in  Schweiz  dozumal  in  ainer  verainigung, 
do  zohen  sie  zu  ross  und  zu  fuefs  für  Schuttern  ,  welches 
sich  herr  Diepolt  nit  versehen  gehapt ,  in  bedacht,  das  die 
von  Strafsburg  ain  offnung    und    in    aim    burgfriden    mit  zu 

25  Schuttern  waren,  und  in  wenig  tagen  hetten  sie  es  erobert 
und  verbrennt,  namen  die  gefangnen  kaufleut  von  Bern  mit 
sich  hinweg  und  liefsen  sie  ledig.  Es  zogen  auch  die  von 
Strafsburg  für  Geroltzeck  das  schlofs ;  darfür  legerten  sie  sich 
und  beschlofsens,  aber  sie  musten  ungeschafft  abziehen  und 

30  kuntens  nit  gewinnen;  beschach  anno  domini  1473. 

Noch  hett  der  unfahl  nit  ain  ort ,  sonder  muest  dem 
kibel  den  boden  gar  ufsstofsen.  Es  hett  pfalzgraf  Philips, 
der  churfürst ,  dozumal  Ortenburg  sampt  der  landtvogtei  in 
der  Ortnaw.     Mit  dem  oder  seinen  landtvögten  oder  ampt- 

35  leuten  kont  sich  herr  Diepolt  von  Geroltzeck  nit  vergleichen, 
gab  ain  zank  über  den  andern.  Dieweil  aber  herr  Diepolt 
nit  nachgeben,  muest  er  ain  andern  schurm  suchen,  nemlich 
ward  er  herzog  Sigmunds  von  Österreichs  diener.  Seitmals 
aber  der  pfalzgrave  nit  anders  kunt  erachten ,  dann  das  im 

40  sollichs  zu  drotz  beschehen,  het  er  nit  allain  ain  grofs  mis- 

* 
27  liefsen]  hs.  liefs.     40  drotz]  hs.  dratz. 


377 

fallen  darab  ,  sonder  auch  er  nani  ain  ursach  über  die  an- 
dern, damit  er  herr  Diepolten  was  Ungnade  kunte  beweisen. 
1  )ie\veil  dann  sich  solchs  ie  lenger  ihe  mehr  wolt  einreifsen, 
do  wardt  dcsshalben  umb  solliche  irrungen  ain  güetliche 
5  tagsatzung  zwischen  dem  pfalzgraven  und  herr  Diepolten 
geen  Insprugk  angesetzt.  Wie  aber  derselbig  tag  zu  Ins- 
prugk  sein  fürgang  und  sich  herr  Diepolt  hiezwischen  kaines 
Überzugs  oder  ainicher  thätlichkait  versähe,  do  bclcgcrt  der 
pfalzgraf  das  schlofs  Geroltzeck  mit   macht ,    lag  darvor  bei 

io  sechs  wochen ;  das  beschofs  er  so  tags  so  nachts  ohne 
underlafs.  YViewol  aber  die  besatzung  im  schlofs  villeucht 
wol  hett  lenger  halten  künden  und  sich  entschütten,  so  ga- 
ben  sie  doch  das  schlofs  letstlichen  uf.  Gleich  hernach  ward 
der  feindsbrief  oder  das  absagen  herr  Diepoldcn  geen  Ins- 

15  prugk  zugeschickt  und  Überantwort.  Mitlerweil  und  der 
pfalzgraf  vor  Geroltzeck  lag,  do  kam  herr  Gangolf  von  Ge- 
roltzeck, herr  Diepolts  brueder ,  in  das  leger  ,  bericht  den 
churfürsten ,  das  im  das  schlofs  und  herrschaft  Geroltzeck 
zu  seinem  tail  noch  zugehört,  mit   undertheniger   pitt ,    sein 

^o  zu  verschonen.  Do  antwurt  der  churfürst ,  er  wer  willens 
und  darzu  verursacht,  das  schlofs  zu  gewinnen,  und  so  das 
besehene,  wellte  er  sich  fürstlich  und  unverweisenlich  halten. 
Wie  er  aber  das  schlofs  und  die  herrschaft  gewann  und 
allerdings  eingenommen ,    sprach  er ,    was  mit  dem  schwert 

25  ingenomen,  wellt  er  auch  mit  dem  schwert  behalten.  Dises 
alles  ist  beschehen  im  jar  i486. 

Es  war  an  dem  allem  nit  genug,  Reichs[i392]hofen  und 
Hochfelden,  so  herr  Gangolfs  gemahel ,  war  ain  grefin  von 
Montfort,  widdumbsweis  verschriben,   das  liefs  pfalzgraf  Phi- 

3°  lips  nichs  destweniger  einnemen.  Herr  Diepolt  ward  vom 
haus  Österreich  verlassen,  starb  zu  Reinsperg  bei  Seckingen, 
als  verjagt  und  vertriben,  in  grofser  armuet.  So  sucht  herr 
Gangolph,  sein  brueder,  bei  dem  schwebischen  pundt  umb 
hilf  an.     Do    muest   er   den   pfalzgrafen  lut  der  churfreihait 

35  zuvor  vor  seinem  hofmaister  und  räthen  fürnemen,  vor  wel- 
chen er  Geroltzeck  mit  der  urthel  erhielt;  beschach  anno 
1494.  Aber  der  pfalzgrave  wolte  der  urtel  nit  nachkomen, 
begert  arbitros,  derhalben  der  Gangolf  abermals  umb  hilf 
bei  dem  bunt  must  anhalten ,    die    im  vermeg  der  ainigung 

40  erkennt  ward  ,  aber  nit  volstreckt ,  sonder  ohne  underlafs 
ufgezogen. 
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Nun  het  er  noch  Schenkenzeil,  Losburg  und  Romberg, 
welches  im  der  churfürst  nit  eingenomen  ,  seitmals  ime  das 
gar  entlegen.  Dise  güeter ,  seitmals  er  dem  rechten  nit 
nachkomen  mogte ,  armuet  halben  muest  er  sie  versetzen, 
5  bifs  er  letzstlich  gar  darumb  kam,  das  er  weder  haus  noch 
hof,  auch  nit  ains  schuchs  breit  ertrichs  het  und  sich  aller- 
dings ansehen  liefs,  das  diser  stammen  Geroltzeck ,  so  vor- 
mals in  grofsem  vermegen  und  ansehen  gewest,  zuversicht- 
lichen   zu    ewigen    zeiten    nit    mecht    widerumb    ufgebracht 

10  werden.  Es  het  aber  herr  Gangolf  vier  söne  von  der  grefin 
von  Montfort ,  under  denen  der  eltest ,  herr  Gangolf,  die 
rechtvertigung  wider  die  Pfalz  an  die  hand  name  ,  und  als 
im  pillichkait  nit  gedeien,  ward  er  der  Pfalz  feind.  So  het 
er  bei  seinem  vettern,  graf  Hainrichen  von  Dierstain,  under- 

15  haltung  uf  Hochen-Künigsperg  und  offnung.  Indes  trueg 
sich  zu  die  bayrisch  vechdt;  in  der  begab  sich  diser  herr 
Gangolph  in  dienst  kaiser  Maximiliani ;  do  sagt  im  der  kai- 
ser  zu,  ime  und  seinen  geschwistergiten  zu  dem  iren  wider- 
umb zu  verhelfen,  welches  auch  beschehen  were,  dann  der 

20  kaiser  ie  des  willens  Geroltzeck  zu  belegern  und  zu  netten. 
Wie  nun  bemelter  kaiser  Ortenberg  und  die  landtvogtei 
Hagenow  und  Kaisersperg  der  Pfalz  abgetrungen  ,  ritt  er 
aigner  person  für  Geroltzeck,  besichtiget  das,  wie  solchs  zu 
beschiefsen;  so  kompt  herr  Carl  Trapp  von  Bisin  und  sagt 

25  dem  kaiser,  wie  das  Kopfstein  und  Rotenburg  am  Ihn  wi- 
derumb refoltirt  und  abgefallen,  und  legen  die  Behem  mit 
grofser  macht  zu  ross  und  zu  fuefs  herzog  Albrechten  von 
Bayrn  im  landt,  derhalben  der  schwebisch  punt  der  kaiser- 
lichen erblender  hilf  und  zuziehens    ufs  ernstlichest  begerte. 

3°  Also  underliefs  domals  kaiser  Maximilian  die  geroltzeckisch 
belegerung  und  zohe  den  nechsten  an  die  Behem.  Die 
schlueg  er  bei  Regenspurg  anno  1504.  Bald  hernach  ward 
ain  anstandt  und  darnach  ain  friden  gemacht.  In  solchem 
bericht  do  warden  auch  die  herren  von  Geroltzeck  begrifen 

35  und  sollte  schlofs  und  herrschaft  Geroltzeck  hiezwischen 
marggraf  Christoffen  von  Baden  bifs  uf  kaiser  Maximiliani 
spruch  und  entschidt  eingeben  werden.  Denselbigen  spruch 
kont  herr  Gangolf  nihe  bekommen ,  dann  der  marggraf  het 
die  herrschaft  und  das   schlofs  ,    nachdem   es   ime  von    der 

40  Pfalz  ingeantwurt,    gern  inbehalten.     Etliche  handleten  dar- 

1  Romberg]  hs.  Rombeug.     40  ingeantwurt]  hs.  ingergetwurt. 
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auf,  der  kaiscr  solt  das  schlofs  abbrechen  ,  und  war  dess- 
halbcn  ain  wunderbarlichs  practiciem  und  vil  gelts  von  allen 
partheien  verhaifsen  und  aufsgeben.  Wie  aber  der  spruch 
uf  sechs  jar  verzogen,  do  bracht  herr  Gangolf  bei  der  Pfalz 
5  gnedigiste  bewilligung  aufs.  Allererst  fieng  es  sich  an  bei 
marggraf  Christofen  zu  stofsen ;  der  sucht  allerlai  renk  und 
ufszug ,  wie  das  die  geroltzeckischen  historien  vermegen, 
kam  iedoch  nach  langem  und  vil  underhandlungen  und  ernst- 
lichen schreiben  des    churfursten ,    [1393]  pfalzgraf  Ludwigs, 

10  dahin,  das  der  marggraf  des  schlofs  und  der  herrschaft  ab- 
dretten  und  die  herren  Gangolphen  einantwurten  muest ; 
beschach  uf  s.  Appolonicn  tag  im  jar,  gezellt  1511,  und  hie- 
mit  sein  die  herren  von  Geroltzeck  wider  zu  der  herrschaft 
nach  langem  ellendt  und  trüebsal  kommen. 

15  Dise  geroltzeckischen  historias    hab  ich  nit  undcrlassen 

sollen  zu  vermelden  ,  darbei  grundtlichen  mag  gespürt  und 
befunden  werden  ,  das  durch  verschulden  und  gröste  unbil- 
ligkait  des  eitern  herren  Diepolts  von  Geroltzeck  kein  glück 
oder  fahl  mehr  bei  disem  geschlecht   gewest    und   sich    ain 

20  verderben  über  das  ander  hat  gehaufet;  und  dieweil  er  seins 
fromen  und  leiblichen  vatterns  in  seinem  alter  nit  verschonet 
und  den  hat  von  den  güetern  verstofsen,  was  miltigkait  oder 
freindtschaft  hat  künden  von  ime  verhofft  werden  in  sachen, 
die  arm  und  verlasen  seins  brueders,  herr  Hannsen  von  Ge- 

25  roltzeck,  witib  belangen  ?  Und  darumb,  wie  wir  uns  halten, 
also  beschaint  es  sich,  das  es  uns  auch  also  geet.  * 

*  [1393]  Man  findt,  das  die  herren  von  Geroltzeck  vor 
vil  jaren  allerlai  bruederstheilungen  fürgenomen,  und  ain  be- 
sondere linia  im  Elsas  hat  gewonet  zwischen  Schietstatt  und 

3°  Strafsburg ,  in  ainer  herrschaft ,  genannt  Schwanow ,  darzu 
dann  Erstain  und  andere  flecken  mer  gehören,  und  hat  das 
schlofs  gehaifsen  Schwanow,  ist  am  Rein,  ain  halb  meil  von 
Erstain  gelegen,  ein  ganze  werliche  gelegenhait,  darvon  sich 
dieselbig    linia    hat    geschriben     »herr    von    Geroltzeck    und 

35  Schwanow«,  auch  das  geroltzeckisch  wappen  gefüert,  iedoch 
uf  dem  heim  ain  Schwanenhals  in  ainer  guldin  krönen.  Dise 
iezgehörte  herrschaft  Schwanow  hetten  die  herren  von 
Geroltzeck  darvor  verpfendt,  gleichwol  man  underschidlichen 
nit   findt ,    von    wem    es  verpfendt  worden  ;    iedoch  guetlich 

40  zu  glauben,  es  seie  vom  stift  Strafsburg  beschehen.  Und 
lept  auch  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  gezelt  1333  ein 
herr  von  Geroltzeck,  genannt  Walther,  er  schrib  sich  »Walther 
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von  Tibingen,  herr  zu  Geroltzeck  und  Schwanow«,  und  hab 
entlieh  darfür,  sein  muetter  sei  ain  grefin  von  Tibingen  ge- 
west,  wie  dann  diser  gebrauch  also  bei  vil  geschlechtern 
in  iebung  gewesen.  Derselbig  herr ,  nachdem  er  mit  der 
5  stat  Strafsburg,  auch  gemainlich  mit  den  nachpurn,  insonder- 
hait  aber  mit  den  kaufleuten,  so  mit  iren  güetern  und  kauf- 
manschaften  den  Rein  brauchten ,  in  allerlai  hendeln  und 
unfriden ,  do  beschediget  er  die  statt  Strafsburg  und  ire 
leut  zu  wasser  und  zu  landt,    derhalben  die  von  Strafsburg 

10  in  iezermeltem  jar  disen  herr  Walther  in  der  herrschaft 
Schwanow  überzogen  und  das  stetlin  Erstain  mit  macht  be- 
legerten.  Dieweil  es  dann  ain  dürrer  früeling  und  sommer  und 
man  der  möser  und  wassers  halb  zunechst  sich  daran  legem  kunt, 
do  ward  es  am  grienen  donderstag  gewonnen,  derhalben  die 

15  von  Strafsiuirg  solch  stettlin  besatzten  und,  der  hailigen  zeit 
zu  verschonen ,  widerumb  abzogen.  Gleich  baldt  darnach 
do  kam  weitere  hilf  von  den  obern  stetten,  als  Basel,  Lucern, 
Beern ,  Freiburg  in  Uchtlandt  und  andern ,  die  von  den 
Geroltzeckischen  villeücht  mehrmals  waren  angriffen,  beraupt 

20  und  verletzt  worden  ab  Schwanow.  Darumb  begaben  sie 
sich  für  die  werlich  bevest[i394]igung  zu  Schwanow,  darin 
diser  herr  Walther  sampt  seiner  gemahl  (gleichwol  man 
grundtlichen  nit  waist,  wer  sie  vom  geschlecht  gewest),  auch 
etlichen    kinden    derzeit    sich    enthielten.     Darneben  so  war 

25  die  bürg  von  gebewen  und  in  sonderhait  der  werlichen  ge- 
legenhait  halben  ungewinlich,  auch  mit  gueten  kriegsleuten 
vom  adel  und  sonst  und  mit  allerhandt  notturftiger  profiant 
nach  notturft  versehen.  Es  fieng  dise  belegerung  vor  Schwa- 
now uf  s.  Marxtag    an   in    obernemptem   jar.     Deren    stett 

3°  oberster  war  herr  Ruelandt  Schwarber,  ein  wunderbarlicher 
und  geschwinder  kriegsman.  Es  prauchten  die  stett  allerlai 
vorteil,  mochten  aber  dieser  befestigung  nichs  abbrechen. 
Lagen  also  ain  lange  zeit  darvor,  derhalben  herr  Walther 
von    Geroltzeck    und    seine    kriegsleut   ainsmals    erstolzeten, 

35  berathschlagten,  da  die  feindt  iren  vorrath  der  profiant  und 
ander  notturft  an  leuten  und  der  munition  wissen  sollten, 
das  sie  dester  ehe  abziehen  megten.  Darumb  wardt  sprach 
gehalten  und  under  anderm  von  den  Geroltzeckischen  ange- 

* 

2  ain  grefin  von  Tibingen]  es  verhält  sich  so ;  s.  Schmid,  Geschichte 
der  Pfalzgrafen  von  Tübingen  s.  365  und  382  ;  den  namen  der  gräfin  kennt 
Schmid  nicht. 
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pracht,  damit  die  stet  befunden,  das  sie  im  schlofs  kein  sorg 
betten,  so  wellten  sie  gü  etlichen  verwilligen  und  etlich  von 
den  stetten  verglaiten,  das  schlofs  und  alle  gelegenheit  des- 
selben inwendig  ires  gefallens  zu  besichtigen.  Difs  erpicten 
5  die  stett  mit  grofsem  verlangen  annamen  und  verhofTtcn 
(wie  dann  auch  volgends  beschach) ,  iren  vortail  dardurch 
zu  erlangen.  Uf  sollichs ,  als  das  glait  und  der  anstandt 
beiderseits  abgeredt,  do  verordneten  die  stett  zwen  ins  schlofs, 
under  denen  dann  der  ain  büchsenmaister  und  ain  geschmitz- 

10  ter  kriegsman  war,  genannt  Claus  Karle.  Wie  sie  aber  im 
schlofs  ingelassen  und  nach  aller  besichtigung  über  die  mafsen 
wol  gehalten  wurden,  fragt  sie  herr  Walther,  wie  inen  das 
schlofs,  die  werinen  und  andere  gebew  sampt  der  munition 
gefielen ,    auch    ob    sie    über   das  nochmals    verhofften    das 

15  schlofs  zu  erobern.  Darauf  wolten  die  gesandten  nit  vil 
antwurten,  allain  das  der  ain  sprach:  »Herr,  was  die  handt 
kan  machen,  das  kan  sie  auch  wider  zerbrechen«,  damit 
sein  sie  im  schlofs  unverletzt  abgeschaiden  und  wider  in 
das  leger  kommen.     Wie  sie  aber  von  der  gelegenhait  des 

20  schlofs,  auch  wie  dem  abzubrechen  sein  megte,  befragt 
worden,  sprachen  sie,  das  Schwanow  mit  gewalt  nit  wol  zu 
gewinnen ,  es  were  dann ,  das  inen  die  profiant  verderbt 
wurde.  Darneben  gaben  die  zwen  denen  stetten  sovil  be- 
richts ,    das  sie  ufbrachen ,    ir  leger  verenderten  und  das  uf 

25  die  andern  Seiten  schluegen.  Daselbst  fiengen  sie  an,  das 
schlofs  uf  ain  newes  zu  beschiefsen,  und  warden  die  heuser 
und  wonungen  ,  sovil  die  mogten  erraicht  werden ,  abge- 
schossen ,  das  mertails  profiant  blofs  und  under  dem  himel 
lag,  viel  auch  derselbigen  verfallen  war.    Zu  dem  hetten  die 

30  von  Strafsburg  die  secreta  und  haimliche  gemach  in  ir  statt 
rumen  und  solchen  wüst  in  ain  unzall  tonnen  und  vesser 
thon  und  die  ins  leger  fieren  lassen.  Die  warden  durch 
sonderliche  darzu  ufgerichte  instrumenta  sampt  den  stinken- 
den,   faulen    afsen  in    das  schlofs  geworfen,    dardurch  dann 

35  die  profiant  und  fruchten  zugleich  den  bronnen  aller  ver- 
wüst  und  verderbt  ward  und  die  im  schlofs  genett,  das  sie 
nit  lenger  sich  enthalten  kunten  ,  derhalben  sich  weiter  in 
die  sprach  mit  den  stetten  begeben  musten.  Es  hetten  die 
stett  den    vortheil ,   das  es    in    dreien   monaten    oder    lenger 

40  nit  hett  geregnet ,  darumb  nit  allain  das  wasscr  im  schlofs 
abname,  sonder  auch  das  leger  mocht  vil  neher  dem  schlofs 
zunicken,   dann  die  stett  hievor  nie  hetten  gedacht,  und  hett 
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auch  der  werkmaister  ainer  mit  grofser  geschwindigkait  feur 
werk    hinein  geworfen ,    von  dem  ain  schön  haus ,    genannt 
das  ritterhaus ,    ward   abgebronnen ,    das  mertails  kriegsvolk 
[1395]    vom    adel    und  sonst ,    uf  sechzig  personnen ,    in  ain 

5  thurn  weichen  muesten.  In  aller  underhandlung  mit  den 
stetten  warden  siben  schlecht  personnen  mit  grosem  bitt 
aufsgebetten  und  bei  dem  leben  erhalten,  zwen  geroltzecki- 
sche  büchsenmaister,  und  darnach  der  dritt  ward  von  stetten 
in  schlaudern  und  instrumenten    sampt  dem  kat  ins  schlofs 

10  zu  todt  geworfen,  dann  das  schlofs  Schwanow  und  was  da- 
rin ward  uf  gnad  und  ungnad  ufgeben  und  userhalb  der 
siben  personnen  wardt  niemands  salvirt ,  userhalben  herr 
Walthers  von  Geroltzeck  gemahl,  so  der  zeit  der  belegerung 
auch  im  schlofs  war,  ward  vergont  frei  abzuziehen  und  mit 

15  ir  zu  nemen ,  was  zu  irem  leib  gehörte  und  über  die  fal- 
brucken ertragen  kunt ;  sollichs  sollte  ir  zusteen,  bleiben 
und  auch  gesichert  sein.  Also  do  name  die  guet  fraw  von 
Geroltzeck  iren  alten  herren  und  gemahl  uf  den  rucken  und 
dann    ain   jungen   son    uf  den  arm ,    die  trueg  sie  über  die 

20  falbrucken ,  zu  gedenken ,  der  allmechtig  habe  ir  als  ainer 
bekümberten  und  vertribnen  frawen  glück  und  sterke  ver- 
lihen,  ain  sollichs  zu  volbringen.  Die  stett  aber,  wie  sie 
das  sahen,  wolten  sie  der  frawen  das  nit  zugeben,  mit  ver- 
meldung ,    die   underhandlung   het  sich  uf  keine  personnen, 

25  sonder  uf  gelt,  clainater  oder  andere  farende  hab  verstanden 
und  erstreckt,  und  wolten  ir  den  merertail,  wiewol  sie  das 
hoch  versprochen,  nit  gern  halten.  Aber  demnach  der  adel 
derzeit  die  stett ,  bevorab  Strafsburg  und  Basel ,  regierten, 
die  auch  disen  bericht  mit  dem  herren  von  Geroltzeck  und 

30  seinem  kriegsvolk    zu  Schwanow    hetten   ufgericht ,    besigelt 

und  geschworn,  die  schampten  sich  übel,  das  in  iren  hand- 

lungen  von  den  ungeschickten  pauren  also  sollt  grüblet  und 

gesucht  werden,  darum  namen  sie  der  sachen  sich  sovil  an, 

* 

5  weichen]  hs.  weihen.  22  volbringen]  ist  die  von  der  eroberung  Weins- 
bergs im  jähre  1140  berichtete  und  bei  zahlreichen  andern  bürgen  und  statten 
wiederkehrende  erzählung  von  der  weibertreue.  Ueber  die  glaubwürdigkeit 
derselben  handelt  ausführlich  Bernheim  in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Geschichte  XV,  241 — 288:  sie  »ist  und  bleibt  ein  herrliches  Kleinod  deutscher 
Volkspoesie,  allein  für  den  Historiker  eine  Fabel;«  s.  auch  Bauer,  Die  Ge- 
schichte von  der  Weinsberger  Weibertreue,  in  Wirtembergisch  Franken.  Zeit- 
schrift etc.  9.  Bd.  (1871),  s.  1  ff.  ;  W.  Herz,  Deutsche  Sage  im  Elsafs  s.  III  ff. 
und  261 ;  Kirchhofs  Wendunmuth ,  hsg.  v.  Oesterley ,  VI,  242.  24  sich] 
hs.  sie. 
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das  der  loblichen,  frommen  frawen  die  tädigung  gehalten, 
und  muesten  die  dollen  Karsthannsen  hünder  sich  steen. 
Gemelte  fraw  von  Geroltzeck  ward  mit  irem  alten  herren, 
herr  Walthern ,  und  irem  jungen  sone  über  Rhein  in  die 
5  Herrschaft  Geroltzeck  gefüert  und  belaitct,  und  von  disem 
jungen  herren  (dessen  namen  vergessen  worden)  sollen  die 
nachvolgenden  herren  von  Geroltzeck  alle  abkommen  sein. 
Das  überig  kriegsvolk,  so  in  Schwanow  ergriffen ,  ufscrhalb 
deren ,  von  denen  hieob  gesagt ,    ist  alles  mit  dem  schwert 

10  gericht  worden,  darunder  vier  herren  von  Geroltzeck  und 
bei  den  fünfzig  vom  adel,  lehenleut  und  ander.  Dem  nach- 
richter  ward  ain  alts  mendle,  das  unschadbar,  zu  zehenden 
vergont ,  und  ain  junger  reuter,  war  noch  schier  ain  kindt, 
das  überig  muest  alles  daran,  und  ward  das  schlofs  Schwanow 

15  mit  grosem  jubel  und  frolocken  der  Colmarhenslen  und 
Kochensperger  zerrissen  und  geschlaift,  wie  das  der  augen- 
schein  noch  mit  bringt.  Es  hetten  die  stett  anfangs  der 
belegerung  ain  brücken  über  den  Rein  gemacht,  nit  ferr  vom 
schlofs,  darüber  man  fuere  und  rit,  alldieweil  das  leger  weret. 

20  Nach  eroberung  Schwanow  do  zogen  die  stett  mit  irem 
kriegsvolk  nichs  destoweniger  über  Rein  für  Schuttern, 
closter  und  stettlin,  das  verprannten  sie  sampt  aller  geroltz- 
eckischen  landtschaft  herdishalb  Reins  ,  wiewol  das  alles 
widerumb  ward  erbawen,  und  bestand  bifs  ufs  jar  1372,  do 

25  ward  solchs  von  der  statt  Strafsburg  abermals  verbronnen, 
darvon  an  ainem  andern  ort  gesagt.  * 

[AT43b]  Welchermafsen  Oberndorf  die  statt,  am  Negker 
gelegen,   sampt  den  vier  dörfern  vor  Wald  an    die   frei- 
herrschaft Zimbern  kommen. 

30  I  )ie  statt  Oberndorf,  am  Negker  gelegen,  hat  vor  jaren 

* 

16  zerrissen  und  geschlaift]  vgl.  darüber  Die  Chroniken  der  deutschen 
Städte.  Strassburg  I,  98;  125;  II,  780;  798  (f.;  907;  1037;  Strubel,  Ge- 
schichte des  Elsasses  II,  198  ff.  ;  Mone,  Zeitschrift  IX,  7.  Wie  Riezler,  Fiirsten- 
bergisches  Urkundenbuch  II,  123  nachgewiesen  hat,  diente  unserm  Chronisten 
als  quelle  für  diese  erzählung  die  handschriftliche  chronik  des  hauses  Gerolds- 
eck  von  Matthaeus  Marschalk  von  Pappenheim,  verfafst  ums  jähr  1530,  während 
Pappenheims  erzählung  in  der  hauptsache  auf  dem  Chronicon  des  Johannes 
Vitoduranus  (s.  v.  Wyss,  Archiv  für  Schweizer.  Geschichte  XI,  100  (f.)  und 
Closener  oder  dem  Closener  folgenden  Königshofen  (Hegel,  Chroniken  NIM 
98  und  IX,  799)  beruht  S.  auch  Lütolf,  Die  Zerstörung  der  Reichsfeste 
Schwanau,  in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte    XIX,  449  ff. 
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etlich  schädliche  und  verderpliche  brunsten  und  feursnöte 
erlitten,  nit  allain  als  man  gezelt  nach  Christi  unsers  lieben 
herrn  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  ains ,  und  hernach 
anno  ain  tausent  vierhundert  und  zehne,  wie  obgehört  etc., 
5  sonder  auch,  dieweil  grave  Eberhart  von  Würtenberg  sollichs 
ingehabt.  Under  des  regierung  sind  zwo  brunsten  alda 
gewest,  nemlich  die  ain  anno  vierzehenhundert  ainsundvier- 
zige,  auf  sant  Simon  und  Judas  tag;  dozumal  seind  vil  heu- 
ser,  sonderlichen  umb  sant  Michels  kirchen  gegen  dem  Markt, 

10  verbrunnen ;  die  ander  aber  in  dreien  jaren  hernach,  anno 
domini  vierzehenhundert  fünfundvierzige.  An  mitwoch  nach 
dem  hailigen  pfingstag  hat  sich  alda  bei  nechtlicher  weil, 
nämlich  umb  zehen  urn,  ain  solche  erschrockenliche  prunst 
erhebt ,    das    sant  Michels    kirch    sambt    dem  glockenthurn, 

15  denen  glocken  und  allen  allen  gotzzierden,  dessgleichen  die 
ganz  stat ,  das  nit  mer  dann  neun  heuser  pliben ,  die  dann 
beschwerlichen  sein  errett  worden ,  jamerlichen  verbrunnen. 
Aus  solchen  villfaltigen  Unfällen  erwachsen  ,  das  Oberndorf 
dermafsen  in  ain  abgang  komen,  das  [Ai44a]  solchs  kainer 

20  stat,  sonder  vil  mer  aim  eilenden  verbrunnen  dorf  gleichnet. 
Es  waren  auch  die  burger  und  einwoner  daselbst  durch 
solchen  beharrlichen  unfaal  so  gar  verarmet ,  das  iren  vil 
weiter  nit  zu  bawen  begert;  merthails  aber  pawten  eilende 
[193]  hüttlin,    doch    nit    on    tägliche    hilf   und   handtraichen 

25  grave  Eberharts  von  Wirtenberg,  ires  herrn,  der  sie  domals 
verpfendt  het.  Demnach  aber  grave  Eberhart  in  solchem 
etwas  unwilig,  besorgt  herr  Wörnher,  demnach  bemelter 
grave  Eberhart  nit  sondere  achtung  mer  auf  solch  stettle, 
es  möchte  villicht  aus  seinem  vergönnen  leichtlichen  in  an- 

30  der  hände  kommen.  Damit  nu  sollichs  fürkomen  und  er 
das  zu  seiner,  auch  seiner  erben  handen  brächte,  handlet 
er  haimlichen  bei  herzog  Sigmunden  von  Österrich,  welcher 
anno  ain  tausendt  vierhundert  und  sechzige  im  Decembri 
dozumal  zu  Vilingen  am  Schwarzwaldt  war,  so  vil,  das  der- 

35  selb  ime  aus  besondern  gnaden  deren  losungen  zu  Obern- 
dorf und  den  vier  dörfern  Waltmessingen  ,  Peffendorf ,  Bo- 
chingen  und  Altoberndorf,  welche  der  apt  von  Hirsaw  do- 
zumal verpfent  gehapt ,  vergunt  und  bewilligt ;  und  als  er 
solchs   bei    herzog    Sigmunden    zuwegen   gepracht ,    hat   er 

40  desshalben  bei  grave  Eberharten  von  Würtenberg  auch  an- 
gehalten, und  demnach  er  als  landthofmaister  zu  Wirtenberg 
in  besondrem  ansehen,  hat  er  in  gepetten  ,  ime  der  losung 
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Oberndorf,  seitmal  das  ain  vcrbrunnen,  eilend  wesen  und 
aim  alten  schafstall  gleichnc,  zu  gestatten.  Das  hat  im  grave 
Eberhart  bewilliget ,  hieruf  anno  vierzehcnhundcrt  zwaiund- 
sechzige  ain  secretari  von  Aurach  aus  geen  Oberndorf  ge- 
5  schickt ,  [Ai44b]  welcher  bcvelch  gehabt ,  die  von  Obern- 
dorf von  gedachts  von  Wirtenberg  wegen  irer  glipt  und  aide 
zu  erlassen ;  darneben  herr  Wörnher  seiner  amptleut  ainen 
vom  adl,  genannt  Hannsen  Pfuser  von  Nortstetten,  auch  mit 
geen  Oberndorf  geschickt,  gewonliche  glipt  und  huldigung 

10  an  seiner  stat  zu  empfahen.  Sollichs  alles  ist  besehenen 
vor  aim  geschwornen  notario,  genannt  Johann  von  Entringen, 
in  beisein  Hannsen  von  Leinstetten ,  obervogts  zu  Herren- 
zimbern,  und  Jergen  von  Leinstetten,  seines  sons,  Albrechts 
von    Sünchingen ,    Hannsen    Branthochs ,    Jacobs  von  Hörn, 

15  Rüdigers  von  Magenbuchs ,  Conradten  von  Zülnharts  und 
Hainrich  Reufsen,  welche  dann  alle  von  herrn  Wörnhern 
von  Zimbern  dahin ,  damit  dise  huldigung  dester  stattlicher 
zugienge,  dieweil  er  selbst  dabei  nit  sein  kinden,  verordnet 
worden. 

20  Umb    dise   zeit   und    darvor  hat  herr  Wörnher  die  stat 

Diefsenhoven,  am  Rhin  gelegen,  von  herzog  Sigmunden  auch 
verpfendt  gehabt ;  nu  ist  aber  solche  verpfendung  bemelten 
herzogen ,  dessgleichen  herrn  Wörnhern  etlicher  Ursachen 
halb,    deren  izmals  nit  meidung  beschicht,    ganz  ungelegen 

25  gewest ,  derhalben  herr  Wörnher  herzog  Sigmunden  solchs 
sampt  derselben  pfandtbrieven  gegen  empfahung  des  pfandt- 
schillings  frei  widerumb  zugestelt,  dargegen  herzog  Sigmund 
herrn  Wörnhern  die  pfandtbrief  umb  Oberndorf  die  stat  und 
die  obgenannten  dörfer  geben,  mit  dem  anhang,  das  sollichc 

30  stat  und  [Ai45a]  dörfer,  alleweil  des  stammens  und  namens 
der  freiherren  zu  Zimbern,  mannspersonen,  eelichen  geboren, 
in  leben,  nimermer  möge  abgelöst  werden ;  doch  das  sollichs 
nach  abgang  des  mannlichen  stamens  one  alle  losung  wider- 
umb soll  an  das  haws  Österreich  fallen.     Es  ist  aber  herrn 

35  Wernhem  dises  erblich  inhaben  Oberndorf  der  stat  und  der 
obbemelten  dörfer  von  herzog  Sigmunden  mit  dem  under- 
schid  [194]  worden,  das  er,  herr  Wörnher,  Wrasncgk  das 
burgstall,  zwischen  der  stat  Oberndorf  und  dem  dorf  Alt- 
oberndorf  am  Negker  ganz  lustig  gelegen,  in  welchem  dann 

40  die  edlen  herzogen  von  Tegk  vor  vil  jaren  ir  hofhaltung 
gehabt,  volgendts  an  cdllcut,  genannt  die  Mayer,  die  sich 
darnach  bis  zu   irem  abgang  darvon  die  Mayer  von  Wasnegk 
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geschriben  und  genempt,  widerumb  pawen  solte.  Wiewol 
nu  herr  Wörnher  das  willigclichen  angenomen,  ist  im  doch 
solchs  hernach  aus  vill  Ursachen  ganz  beschwerlichen  gewest, 
derhalben    er    solchs  herzog  Sigmunden  wider  bericht,    mit 

5  anzaigen,  das  weger,  so  ain  schlofs  auf  den  berg,  gleich  ob 
der  statt ,  gepawt  wurdt.  Die  mainung  hat  dem  herzogen 
dermafsen  gefallen ,  das  er  herrn  Wörnhern  des  pawens  zu 
Wasnegk  erlassen,  doch  das  er  ain  schlofs  geen  Oberndorf 
laut  seines  berichts  pawe ,  welches  one  zweifei  hernach  be- 

10  schehen,  wo  nit  die  unainigkait  zwischen  ime,  herrn  Wörn- 
hern, und  seinem  son  eingefallen.  Hernach  ist  diser  paw 
ansteen  beliben. 

[Ai45b]    In  wenig  zit    nachdem    herr  Wörnher  die  stat 
Oberndorf  also,  wie  gehört,  an  sich  gebracht,  ist  graf  Eber- 

15  hart  von  Wirtenberg  geen  Oberndorf  komen,  do  hat  in  nit 
wenig  gerewen,  das  er  solchs  von  sich  gelassen ,  und,  wie- 
wol er  darüber  etwas  bewegt ,  hat  er  doch  zu  hern  Wörn- 
hern gesagt :  »Wörnher,  Wörnher,  du  hast  mir  vil  von  aim 
alten  schafstal  gesagt,  ich  befind  aber,  das  solchs  ain  anderer 

20  schafstal ,  dann  davon  du  mir  gesagt ,  dann  so  ich  deren 
vil  in  meinem  lande ,  möcht  ich  mich  deren  nit  wenig  ge- 
trösten.« Doch  hat  er  die  sach  hiemit  müefsen  gericht 
lassen  sein.  Umb  dise  zeit  und  darvor  hat  grave  Ulrich  von 
Wittenberg    die    castenvogtei  und  jus  patronatus  der  pfarr- 

25  kirchen  zu  Oberndorf  aigenthumblichen  ingehabt ;  der  hat 
hern  Wernhern  solch  castenvogti  frei  ledigclichen  geschenkt 
und  zugestelt;  ist  beschehen  zu  Tunningen  anno  domini  ain- 
tausent  vierhundert  vierundsechzige.  Wiewol  aber  herr 
WTörnher  die  losung  zu  den  obbemelten  vier  dörfern  gleich 

30  so  wol  als  zu  Oberndorf  der  stat  gehabt,  nochdann  ist  er 
desshalben  mit  dem  apt  von  Hirsaw,  als  der  dieselben  do- 
maln  bei  handen,  in  zenken  gestanden.  Demnach  aber  bei 
unsern  zeiten  mermals  spenn  und  irthumb  daher  entsprungen, 
das  die  iezbemelten  vier  dörfer  vermaint,  sie  haben  iederzeit 

35  zu  der  stat  Oberndorf  gehört,  seien  auch  allweg  under  ains 
herrn  regiment  gewest ,  daraus  dann  kunftigclich  ervolgen, 
das  die  dörfer  zugleich  wie  die  stat  sich  etlicher  vermainten 
freihalten,  der  oberkait  zu  schmelerung  und  abbruch,  anzu- 
mafsen  und  dero  sich  zu  behelfen  [Al46a]   begern   mögten, 

40  hierumb  will  die  notturft  erfordern,  die  Sachen,  wie  die  mer 
dann  vor  hundert  jaren  here  beschaffen  und  noch  mit  brief- 
lichen Urkunden    darzuthun   und  zu  erweisen,    mit  kürze  zu 
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eröffnen.  Und  ist  nit  weniger ,  Oberndorf  die  stat  sampt 
Altobcrndorf  und  Bochingen,  auch  andern  dörfer  mere,  so 
vor  vil  jarn  verkauft  und  in  manige  hand  verändert  worden, 
haben  vor  zeiten  den  herzogen  von  Tegk  zugehört,  die  dann 

5  ainstails  zu  Oberndorf  in  der  statt,  mertails  aber  auf  Was- 
negk,  so  dozumal  noch  in  pewlichem  wesen ,  dessgleichen 
auch  auf  Schiltach  dem  schlofs,  welches  sie  sampt  der  stat 
ain  gute  zeit  besessen,  ir  hofhaltung  gehabt,  und  ist  [195] 
nämlich   herzog  Herman  von  Tegk  zu  Wasnegk  sefshaft  ge- 

10  west.  Diser  hat  auch  den  von  Oberndorf  etlich  freihait, 
wie  sie  dann  dero  noch  diser  zeit  sich  gebrauchen ,  seinen 
nachkomnen  und  inhabern  diser  stat  höchlichen  hiemit  prä- 
judicirende,  gegeben;  ist  besehenen  anno  domini  ain  tausendt 
dreihunderte.     Seine  söne,  herzog  Ludwig  und  herzog  Lutz  - 

15  man,  gebrüeder,  haben  denen  von  Oberndorf  bemelte  frei- 
haiten  besteetigt  anno  ain  tausendt  drewhundert  sechzehene, 
dergleichen  hernach  anno  domini  ain  tausendt  dreihundert 
zwaiundvierzige  herzog  Herman  von  Tegk  und  herr  zu  Schil- 
tach, auch  hernach    über  zwainzig  jar,    anno    ain    tausendt 

20  dreihundert  dreiundsechzige,  herzog  Friderich  von  Tegk. 
Diser  herzog  Friderrich  hat  Oberndorf  die  stat  sampt  Boch- 
ingen und  Altoberndorf,  baide  dörfer,  auch  andere  güeter 
mer  grave  Ruodolfen  von  Hohenberg  verkauft  umb  die  jar 
ungevärlichen  nach  Christi  gepurt  gezelt  ain    tausendt  drei- 

25  hundert  [Ai46b]  sibenzige.  Nu  hat  aber  grave  Rudolf  von 
Hohenberg  und  seine  vorfarn ,  lange  zeit  ehe  und  zuvor 
diser  kauf  beschehen,  Waltmessingen  und  Beffendorf  inge- 
habt und,  das  man  wisse,  kain  herzog  von  Tegk  den  gericht- 
zwang solcher  dörfer  aigenthumblichen  nit  besessen.     Daraus 

30  wol  abzunemen,  das  dise  dörfer  zu  der  stat  nie  gehört  und 
noch  nit ,  unangesehen  das  das  aigenthumb  der  stat  und 
dörfer  iezund  vil  jar  dem  haws  Österreich  zugehört.  So 
hat  auch  der  weniger  thail  zu  Bochingen  denen  herzogen 
von  Tegk  zugehört ,    dann    ainest  die  alten  herzogen ,   umb 

35  die  jar  Christi  ain  tausent  ain  hunderte  ungevärlich,  als  her- 
zog Friderrich  seiner  blinden  tochter  zu  lieb  und  zu  gefallen 
das  closter  zu  Oberndorf,  im  thaal  gelegen,  gestift  und  ge- 
bawen,  den  merer  thail  der  renten  und  gülten  sollichem 
closter  geben  haben,  das  überig  alda  hat  den  edelleuten  von 

* 

19  jar]  ende  des  jahres  1374;    s.  Schmid,  Zollern-IIohenberg  I,   266    und 
II,  nr.  626. 

25*       ' 
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Bochingen  (dann  anno  ain  tausendt  drewhundert  sibenund- 
neunzige  ist  Hainrich  von  Bochingen ,  als  man  achtet ,  der 
letst  sins  staman  und  namens  daselbst  sefshaft  gewest)  zu- 
gehört ;  nach  deren  absterben  sein  ire  güeter  an  etlich  gotz- 
5  heuser  komen.  Hieraus  wol  abzuenemen,  ob  gleichwol  die 
herzogen  von  Tegk,  so  Oberndorf  ingehabt,  den  gerichtzwang 
zu  Bochingen  gehabt,  das  sie  doch  weiters  nichts  von  gülten 
alda  eigents  gehabt.  Nu  hat  grave  Rudolf  von  Hohenberg 
in  wenig  jaren   hernach,    nemlich    anno    ain    tausendt   vier- 

10  hundert  fünfundsibenzige ,  nicht  allain  was  er  von  herzog 
Friderichen  von  Tegk  und  andern  erkauft,  sonder  auch  sein 
gepürenden  [Ai47a]  tail  an  der  herrschaft  Hohenberg  und 
mertails ,  was  er  sonst  an  ligenden  güetern  gehabt ,  alles 
samptlich  herzog  Leopolden  von  Österreich  verkauft ,  anno 

15  domini  ain  tausendt  dreihundert  fünfundachtzige.  Noch 
desselbigen  jars  hat  herzog  Leopolt  Oberndorf  die  stat 
marggraf  Bernharten  von  Baden  verpfendt,  die  vier  dörfer 
aber  sein  bei  der  herrschaft  Hohenberg  beliben  bei  siben 
jarn ,    bis    anno    ain    tausendt   dreihundert    zwaiundneunzige, 

20  hat  bemelter  herzog  Leopolt  graf  Rudolfen  von  Sulz,  kaiser- 
lichen hoferichter  zu  Rotweil,  dieselben  sampt  dem  weier 
zu  Waltmessingen  und  der  millinen  zu  Nusplingen  umb  sechs- 
hundert reinisch  guldin  verpfendet,  und  haben  die  graven 
von  Sulz  dise  pfandtschaft  fünfzig  drei  jar  ungevärlichen  in- 

25  gehabt ,    bis  anno  ain  tausendt   vierhundert  fünfundvierzige, 

in  welchem  grave  Hanns  von  Sulz  bemelte  pfandtschaft  apt 

Pettern   von  Alperspach   mit    bewilligung   herzog  Albrechts 

von  Österrichs  umb  obbemelten  pfandtschilling  zugestelt  hat. 

Über    etliche   jar    hernach,    nemlich  [196]  anno  domini 

3°  ain  tausent  vierhundert  vierundfünfzige,  ist  dise  pfandtschaft 
der  vier  dörfer  dem  haws  Österrich  one  alle  losung  wider 
haimgefallen.  Nit  waist  man  grundtlichen ,  aus  was  ursach 
das  besehenen,  doch  ist  zu  vermuten,  die  anzal  jar  der  ver- 
pfendung   hab   sich  erloffen.     Dozumal  hat  herzog  Albrecht 

35  von  Österreich  seinem  landtphleger  N.  solche  dörfer  wider- 
umb    zu    verpfenden   bevelch  geben ,    hierauf  apt  Wolf  von 

Hirsaw   bei    herzog  Albrechten    derhalben    angehalten    und 

* 

6  gerichtzwang]  hs.  gerichtzwantz.  8  eigents]  hs.  eingents.  9  ain  tausendt 
etc.]  diese  jahrzahl  ist  unrichtig  und  auch  mit  der  folgenden  zahl  im  Wider- 
spruch ;  es  mufs  ain  tausendt  dreihundert  heifsen  ;  s.  z.  15.  15  ain  tausendt 
etc.]  unrichtig,  geschach  am  26  October  13.81  ;  s.  Schmid ,  Zollem-Hohenberg 
II,  nr.  672,  und  Stalin,  Wirtemb ergische  Geschichte  III,  297. 
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erlangt,  [Al47b]  das  im  dieselben  sampt  dem  weier  umb 
drei  tausent  sibenhundert  und  achtzehen  guldin  in  gold  ver- 
pfendt  sein  worden;  ist  beschehen  zu  Rottenburg  am  Negker 
anno  domini  ain  tausend  vierhundert  fünfundfünfzige.  Der- 
5  gestalt  sein  die  vier  dörfer  sampt  dem  weier  von  anfang 
als  solche  kaufsweis  an  das  haws  Österreich  komen ,  von 
ainem  pfandtherrn  zu  dem  andern  bis  auf  den  apt  von  Hirsaw 
erwachsen,  und  hat  auch  diser  und  andere  nachvolgcnd  apt 
zue  Hirsaw  dise  pfandtschaften  herzog  Albrechts    lebcnlang 

10  one  eintreg  behalten.  Aus  solchem  allem  darzuthun ,  das, 
ehe  und  zuvor  dann  herr  Wörnher  von  Zimbern  die  stat 
( )berndorf  sampt  den  vier  dörfern  von  herzog  Sigmunden 
verpfendt,  solch  statt  und  dörfer  in  etlich  hundert  jaren 
under  ains  herrn  regiment  nie  gewesen ;  dann  in  mittler  wil 

15  als  das  aigenthumb  solcher  vier  dörfer  bim  haus  Österreich 
gewest ,  die ,  wie  obgehört ,  die  graven  von  Sulz ,  die  äpte 
von  Alperspach  und  Hirsaw  mer  dann  sibenzig  jar  pfandts- 
weis  ingehapt ,  haben  die  statt  Oberndorf  allain  marggraf 
Bernhart  von  Baden  fünf  jar,  herr  Burkhart  von  Mannsperg, 

20  hauptman  der  herrschaft  Hohenberg,  dreizehen  jar,  herr 
Johanns  freiherr  von  Zimbern  vier  jar,  grave  Eberhart  von 
Wittenberg  der  junger  vierzig  vier  jar  besessen ,  wie  dann 
solichs  alles  hievor  zum  thail  auch  angezaigt  worden.  Da- 
raus gründlichen  zu  erweisen,  das  vilbemelte  statt  und  dörfer 

25  vor  vil  jaren  von  ainandern  abgesondert  gewest  und  die 
dörfer  zu  der  [\A148a]  stat  nit  gehört,  derselbigen  verwandt 
oder  zugethon ,  vil  weniger  sich  ainicher  freihait  der  stat, 
auch  ainicher  Zuflucht,  schurmbs  oder  behelfs  desshalben 
getrösten  mögen  etc. 

30  [n9l]  Von  den  alten  herzogen  von  Teck  (die  man  sagt, 

sie  haben  vor  dem  christlichen  glauben  die  herzogen  von 
Weck  gehaifsen  von  wegen  ires  wappens;  andre  pringen 
den  namen  von  den  Tectosagis)  findt  man  vil  geschriben. 
Solch   geschlecht    hat   nach  und  nach  etliche  namhafte  leut 

35  geben.  Es  ist  oft  aufsgestorben  ,  bei  etlich  hundert  j hären 
ist  es  zum  letzsten  mal  mit  aim  grafen  von  Hapspurg  er- 
setzt worden,  der  hat  den  schilt  mit  den  wecken  angenomen, 
aber  ain  gewecketen  brackenkopf,  so  doch  die  vorigen  her- 
zogen   ein  geweckete  schwanenbrust  gefiert ,    uf  dem  heim. 

40  Die  linia  diser  herzogen,  so  Wasneck  und  Oberndorf  inge- 

* 

36  ist  es  zum]  hs.   ist  es  und  zum. 
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habt,  ist  bei  ...  .  jharen  abgestorben  und  solche  landtschaft 
an  das  haus  Österreich  kommen.  Es  ist  derselbigen  ainer 
ain  pfarrher  zu  Oberndorf  gewesen ;  von  ime  sagt  man,  als 
er  uf  ain    hochzeitlichs   vest  mit  seinem   weltlichen  brueder 

5  hat  sollen  zu  Oberndorf  ufs  rath  geen ,  ain  abentzech  ze 
thuen ,  wie  dann  die  alten  ganz  schlecht  gewesen ,  do  hat 
sich  der  gaistlich  dessen  verwidert,  mit  anzaig,  sein  pfarr 
meg  so  vil  jhars  nit  ertragen,  das  er  vil  zechen  oder  über- 
flufs  treiben  künde.    Dieweil  aber  nun  solche  reden  bei  dem 

10  pfarrhof  allernechst  beschehen,  hat  der  weltlich  herzog  seinem 
brueder  und  desselben  nachkomen  an  der  pfarr  alle  die 
hofstat  oder  herrenzins  geschenkt  uf  denen  heusern,  die  im 
pfarrhof  megen  gesehen  werden,  daher  dieselbigen  zins  der 
pfarr    noch    heutigs    tags   zusteen.      Diser   herzog  ....  hat 

15  merthails  uf  Wasneck  gewonet ,  sein  gemahel  ist  gewesen 
ain  grefin  von  Froburg  ufser  der  Aidgnosschaft.  Derselbigen 
ist  von  jugent  uf  geweissaget  worden ,  sie  müefs  von  dem 
wetter  erschlagen  werden,  darvor  sie  nit  werdt  sein  künden. 
Nun  hat  sie  vil  raths  darüber  gehapt,  wie  sie  im  thuen  solle ; 

20  doch  letzstlich  hat  sie  ain  farender  schueler  ain  gewissen 
segen  darfür  gelernt,  [1192]  mit  der  gewissen  Vertröstung, 
waverr  sie  zu  anfangs  ains  ieden  wetters  oder  das  sich  das 
gewülk  zu  aim  wetter  zusamen  ziehe,  solchen  segen  sprechen, 
werde  sie  sicher  sein.    Sie  hat  dem  vahrenden  schueler  ge- 

25  volget  und  allwegen,  so  sich  das  gewülk  zusamen  hat  ge- 
zogen oder  anfahen  brummen  im  luft,  so  hat  sie  den  segen 
gesprochen  und  damit  hat  sie  ir  fatum,  wie  glaublich,  etlich 
jhar  ufgezogen.  Es  sein  auch  ire  junkfrawen  und  dienernen 
also  abgericht  gewest,  so  baldt  sie  was  am  himel  oder  dem 

30  luft  ungewonlichs  gesehen,  haben  sie  ir  das  unverzug  eröff- 
net. Uf  ain  zeit  ist  ain  junkfraw  umb  mitentag  zu  ir  kommen, 
die  hat  ir  von  aim  kleinen  wölklin,  das  am  himel  seie,  an- 
zaig gethon  ,  darauf  sie  den  nechsten  ans  fenster  gangen ; 
aber   sie   hat    das    klein    welkle    veracht   und  den  segen  nit 

35  gesprochen.     Unversehenlich  hat  das  wetter  zugenomen,  zu 

ir  ins  schlofs  geschlagen,  das  sie  noch  am  fenster  von  dem 

dunst   ist    erstickt.     Sie   und    der  herzog,    ir  gemahl,    ligen 

beide  im   closter  zu  Oberndorf  in  ainem  schönen,  erhepten 

* 

14  Diser  herzog]  er  hiefs  Lutzmann,  seine  gemahlin  war  Elisabeth  gräfin 
von  Froburg  ;  s.  Stalin  a.  a.  o.  III,  697.  Diser  herzog]  bis  glauben  [391,  6] 
ist  abgedruckt  durch  Uhland  in  Pfeiffers  Germania  IV,  96,  und  bei  Birlinger, 
Aus  Schwaben  I,  10. 
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sarch  begraben.  Er  soll  der  letsl  herzog  dieses  geschlechts 
gewest  sein.  Es  war  einest  ein  alter  baursman  in  der  her- 
schaft Oberndorf,  der  sprach,  dieser  herzog  were  also  edel 
gewest ,  das  man  ine  nach  seinem  absterben  von  Wasneck 
5  herab  het  müfsen  zur  bcgrcpnus  tragen.  Das  kont  ime 
meniglicher  wol  glauben.  * 

Als  nu  herr  Wörnher  Oberndorf  die  stat ,  wie  gehört, 
eingenomen ,  hat  er  die  losung  der  vilbcmelten  vier  dörfer 
apt   Bernharten    von  Hirsaw  zu  wissen  thon  ,    welcher  dero 

10  ganz  übel  zufriden  gewest;  hat  die  etliche  zeit  nie  zulassen 
wellen,  derhalben  herr  Wörnher,  als  ain  vernunftiger,  weiser 
herr,  solchs  mit  kaim  gwalt,  demnach  er  dann  der  sach  wol 
gesessen  und  die  dörfer  einzuenemen  vermugt  het  etc.,  aus- 
richten ,    sonder    hat    die  mit  listen  und  pessern  fuogcn  bc- 

15  kommen  wellen  und  hierumb  ain  sollichen  schick  an  die 
handt  genomen.  Es  hat  der  apt  zu  Hirsaw  gemainclich 
alle  jar  sein  grofskeller,  den  prior  und  etlich  ander  bauch- 
\  etter  von  Hirsawr  geen  Waltmessingen  geschickt,  die  haben 
daselbst    die   jerlichen   rechnungen  von  den  amptleuten  der 

20  vieren  dörfer  angehört;  volgendts  seind  sie  von  aim  dorf 
zum  andern  solatzen  gefaren ;  sonderlichen  aber  wann  die 
zeit  gewest,  den  weier  zu  WTaltmessingen  zu  fischen,  so  sein 
dise  mestschwein  auch  komen ,  die  dann  sampt  irer  gesell- 
schaft  bei  dem  fischen  gewest,  und  haben  [197]  alda  ain  un- 

25  nutzlichen ,  schandtlichen  bracht  getriben.  Sollichs  epi- 
curischen  und  ungaistlichen  wesens  hat  herr  Wörnher  war- 
genomen,  der  dann  hierab,  als  ain  ernsthafter,  gotzferchtiger 
her,  sonders  misfallen  trug.  Nu  war  er  in  besonderer  freundt- 
schaft  und  guter  nachparschaft  mit  Hannsen  von  Rechberg 

30  zum  Schramberg ,  welcher  vil  jar  mit  denen  reichsstetten 
gekriegt,  auch  ander  seltzam  handlungen  geüept  hett.  [Ai48b] 
Mit  dem  handlet  herr  Wörnher ,  und  ward  die  prattik  ge- 
macht ,  das  Hanns  von  Rechberg  sich  in  spenn  und  zenk 
wo  möglich  mit   disen    münichen    einlassen    und    denen    auf 

35  nechsten  vischen  zu  Waltmessingen  ain  gute  cassata  zurich- 
ten solte.  Hierauf,  als  Aichhalden  das  dorf  bemeltem  Hannsen 
von  Rechberg  zugehörte  und  aber  solchs  an  Waltmcssingen 
mit  trib  und  trat  stost,  fieng  er  täglichs  an,  wo  er  nu  aini- 
i^cn  fug  möchte  gehaben,  mit  den  münchen  zu  zanken  und 

40  inen  allen  widerdriefs  und  misfallen  zu  beweisen.     Nu  warn 

* 

I  Er  soll]  bis  glauben  [z.  6]  von  anderer  band  geschrieben. 
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aber  die  münch  hochstreus  und  wolten  von  solcher  spenn 
wegen  iren  burgerlust,  nämlich  das  vischen  zu  Waltmessingen, 
nit  underlassen,  sonder  sie  hetten  sich  gerüst,  demnach  sie 
wüsten,  das  herr  Wörnher  die  losung  zu  solchen  weiern  und 
5  den  vier  dörfern  beim  haws  Österreich  ausbracht,  ime  zu 
trutz  vill  hofTart  und  übermuots  zu  treiben.  Sie  hetten  ire 
metzlin  bei  sich  in  schifflin ;  mit  denen  fuoren  die  unnutzen 
leüt  auf  den  weier,  und  must  man  nach  allem  irem  gefallen, 
wie  sie  das  wol  ankörne,   den  weier  vischen.     Sollichs  alles 

10  het  Hanns  von  Rechberg  durch  seine  kuntschafter  erfarn, 
derhalben  schickt  er  sich,  so  haimlich  als  er  immer  möcht, 
zu  der  sach,  bewarb  sich  umb  etlich  pferdt,  name  auch  et- 
lich  zu  fuefs  mit  sich,  in  ansehung  das  er  besorgt,  die  paurn 
zu  Waltmessingen    und  in  andern  dörfern,    denen  münchen 

15  zugehörig,  möchten  villeicht  sturmb  über  in  schlahen  oder 
in  anderweg  der  münch  sich  annemen  und  hilf  beweisen, 
dardurch  dann  sein  fürnemen  abgestelt  oder  verhindert  hete 
mögen  werden.  Mit  solchem  gesind  zu  ross  und  zu  fufs 
kam  er  so  haimlich,  das  sein  niemants  [Ai49a]  gewar,  durch 

20  die  wälde ,  die  dozumal  grofs  waren ,  zum  weier ;  daselbst 
fand  er  die  gaistlichen  vätter  inmafsen  und  gestalt,  wie  dann 
hieoben  angezaigt.  Die  überfiel  er  ganz  unversehenlichen, 
dann  die  fuosknecht  kamen  in  weier ,  kerten  die  schifflin 
umb ,    darin   die    münch   sampt  irem  frawenzimmer  im  saus 

25  safsen ,  warfen  dieselben  mit  den  köpfen ,  doch  zuvor  mit 
guten  straichen  wol  erpert,  in  weier ;  aber  Hanns  von  Rech- 
berg umbhielt  mit  seinen  pferden  den  weier,  damit  kain 
münch  entrinnen  mögte ;  und  als  sie  die  irs  gefallens  genug 
geschlagen,  dessgleichen  im  mos  und  allem  unflat  dermafsen 

30  umbzogen  und  geschleppt,  das  sie  anders  nicht,  dann  als 
ob  sie  aus  der  helle  komen,  beschaffen,  zog  bemelter  Hanns 
von  Rechberg  mit  seinen  reutern  und  fusknechten  wider 
darvon  dem  Schramberg  zu,  liefs  die  haillosen  vetter  sampt 
irer  geselschaft,  also  übel  tractiert,  im  kat  und  wuost  ligen. 

35  Die  warden  volgends  von  [198]  den  paurn  mit  mühe  wider 
heraus  bracht.  Als  sie  nu  sahen,  das  inen  der  luft  vor 
Wald  nit  wol  bekomen,  wolten  sie  lenger  alda  nit  verharren 
oder  dergleichen  erwarten ,  sonder  liefsen  sich  gleich  des 
andern   tags ,    also    schwach   und  übel  zerquetscht ,    auf  die 

40  wegen  laden  und  füren  mit  grofser  eil  wider  geen  Hirsaw. 
Daselbst  clagt  der  grofskeller  dem  apt  jamer  und  not,  wes 
er  und  seine  mitbrüeder  sich  erlitten,  welches  auch  an  inen 
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wol  schein  was.  In  somma,  sie  forchten  inen  so  übel,  das 
iren  kainer  im  closter  mer  dahin  wolle,  dardurch  apt  Bern- 
hart bewegt,  liefs  bei  herrn  Wörnhern  umb  ain  güetliche 
underhandlung,  die  losung  des  weiers  und  der  [AT49b]  vieren 

5  dörfer  betreffen  ,  ansuchen.  Sollichs  ward  von  herr  Wern- 
hern  nit  abgeschlagen.  Also  durch  underhandlung  brueder 
Conradts ,  priors  zum  Gutlenstain ,  bei  Urach  gelegen  ,  herr 
Hannsen  truchses  von  Stctten,  ritters,  vogts  zu  der  Newen- 
burge,   und  Conradt  Harderers  von  Gertringen  ,  von  baiden 

10  thailn  erpettne  obman  und  zusätz,  ward  die  sach  dergestalt 
vertragen,  das  herr  Wörnher  die  losung  der  dörfer  und  des 
weiers,  laut  seiner  pfandtbrief,  umb  dreitausendt  guldin  gold 
widerfaren  solte.  Diser  vertrag  ist  zu  Urach  freitags  ncchst 
nach    dem    hailigen    auffarttag    im   jar    nach    Christi    unsers 

15  lieben  herrn  gepurt  gezelt  ain  tausendt  vierhundert  dreiund- 
sechzige  abgeredt  und  aufgericht  worden.  Gleich  hernach 
hat  herr  Wörnher  die  dörfer  mit  gutem  willen  bemclts  apts, 
der  dann  ain  gesandte  pottschaft  zun  underthannen,  sie  irer 
glipt   und    aide ,    damit   sie    ime  und  dem  gotzhaws  Hirsaw 

20  verwandt  gewest,  von  seinetwegen  zu  erlassen,  abgefertiget, 
eingenommen  und  huldigen  lassen  etc. ,  und  dergestalt  ist 
Oberndorf  die  statt  sambt  den  vier  zugehörigen  dörfern  und 
dem  weir  der  freiherrschaft  Zimbern  eingelipt  worden. 

*  [1534]  Disen  weir  zu  Mesingen  hat  vor  dem  apt  von 
25  Hirsaw  ein  edelman  ingehapt  und  nemlich  ain  Pfauser  von 

Nortstetten,  genannnt  Hainrich,  und  het  in  herzog  Lupoldt 
von  Österreich  umb  die  jar  nach  Cristi  gepurt  1406  disem 
Pfauser  und  seiner  hausfrawen  Margrethen ,  war  Hannsen 
von  Wildenfels  dochter,  irer  baider  lebenlang  zu  nutzen  ver- 

30  schriben  ;  ist  beschehen  in  obcrnempten  jar  zu  Schaffhausen. 
Er  het  dem  herzogen  ain  tusendt  guldin  in  gold  daruf  ge- 
liehen ;  iedoch  sollt  der  weir  nach  iren  absterben  one  alle 
entgeltnus  oder  losung  wider  ledig  sein.  Hernach  erst  do 
ist  der  weir  an  die  münch  von  Hirsaw  kommen,  die  dörften 

35  einest  kain  flaisch  essen.  * 

*  [1534]  Ich  find,  das  grave  Rudolf  von  Hohcnbcrg  die 
vier  dörfern,  zu  Oberndorf  geherig,  auch  ingehapt,  und,  als 
er  gestorben,  do  haben  die  würtenbergische  amptleut  cin- 
andern  gemanet,  die  dörfer  unverzogenlich  anzunemen.    Wie 

40  aber  graf  Rudolf  zu  solchen  dörfern  kommen ,  acht  ich  da- 
her erwachsen,  das  herzog  Lupoid  von  Osterreich  (dises 
grafen  gemahel  war  ain  gepornc  grefin  von  Dockenburg  und 
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hiefs  Ita)  zehen  tausendt  guldin  schuldig  war,  und  mag  umb 
solche  somma  verpfendt  sein  worden.  Nach  graf  Rudolfs 
absterben  do  hat  die  wittib  genommen  grave  Hainrichen 
von  [Werdenberg] ,  und  dieweil  aber  Würtenberg  die  vier 
5  dörfer  hat  einzogen,  hat  herzog  Lupoid  fraw  Iten  und  irem 
herr,  grave  Hainrichen,  die  herrschaft  Haigerloch  darfür  ein- 
gesetzt ;  ist  besehenen  umb  die  jar  14  ...  * 


[Ai5oa]  Wie  Hanns  von  Rechberg  mit  etlichen  reichs- 
stetten,  auch  den  graven  von  Werdenberg  und  andern 
10  ain  vecht  fürgenomen,  und  was  hierinnen  sich  verloffen. 
Dessglichen  wie  herr  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  die 
von  Werdenberg  bei  dem  Hailigenberg  und  andern  iren 

güetern  behalten  etc. 

Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  und  die  freihern 

15  von  Zimbern  ain  wunderberliche  aigenschaft  zusamen  ge- 
habt, dann  zu  gleicher  weis  wie  die  von  Werdenberg  denen 
von  Zimber  das  ir  aintweders  mit  list  und  betrug  oder  ge- 
waltigclichen  zu  entziehen  gesint  und  genaigt  gewesen,  dar- 
aus dann  letstlichs  ervolgt ,    das    sie    nit  allain  die  lang  be- 

20  gerten  zimbrischen  herschaften  und  güeter  mertails  nach 
irem  willen  und  gefallen  erlangt  und  etliche  jar  ingehapt, 
sonder  auch  beinahe  den  zimbrischen  namen  ausgetilkt,  her- 
widerumb  so  befind  ich ,  das  die  freiherrn  von  Zimbern 
denen  von  Werdenberg  in  iren  nöten  gelihen  und  fürgesetzt, 

25  bürgen  für  sie  worden,  auch  sie  bei  iren  güetern,  sovil  sie 
könnt,  [199]  erhalten  und  darob  auch  ire  freundt  und  ver- 
wandten begeben  ,  in  somma  leib  und  gut  freiwilligclichen 
von  irer  wolfart  wegen  dargestreckt  und  in  ein  offenliche 
gefar  sich  begeben    haben ,    welches    dann    sonderlichen    in 

30  hernachvolgender    geschieht    warzunemen.      Es    hat    grave 

Hanns  von  Werdenberg  der  elter  ain  raisigen  knecht,  Hut- 

telin  genennt,    [Ai5ob]    bei  sich  gehabt;    dem  ist  nu  etwas 

schmach  oder  widerdriefs  von  bemeltem  grave  Hannsen,  des 

er  vermaint  pilich  vertragen   solt    gewesen    sein ,    begegnet, 

35  welches  der  Huttelin  so  hoch  zu  herzen  gefast ,  das  er  zue 

* 

1  Ita]  s.  Schmid,  Zollern-Hohenberg  I,  280  ff.  4  WerdenbergJ  ergänzt, 
s.  Schmid  a.  a.  o.  II,  nr.  769.  7  14  .  .]  vgl.  Schmid,  a.  a.  o.  I,  279.  31 
Werdenberg]  vgl.  Vanotti,  Geschichte  der  Grafen  von  Montfort  und  von  Wer- 
denberg s.  411  ff.,  wo  diese  erzählung  nach  unserer  chronik  gegeben  ist. 
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Hansen  von  Rechberg  ,  Eberharten  von  Clingenberg  und 
Wolfen  von  Asch  sich  verfliegt  und  gegen  denen  von  sol- 
cher schmach  wegen  sich  zum  höchsten  beclagt,  mit  beger, 
dieweil  er  sonst  von  iderman  verlassen  und  seiner  ansprach 

5  halb  niemandts  wider  die  von  Werdenberg  sich  einlassen, 
sie  weiten  im  doch ,  zu  dem  er  fug  und  recht  und  das  im 
ain  pillicher  abtrag  umb  zugefüegte  schmach  und  erlitnen 
costen  besehene  ,  förderlichen  verhelfen.  Sollichs  begeren 
bewilligten  die  genannten  vom  adl,  mit  Vertröstung,  das  sie 

10  im  mit  willen  und  allem  irem  vermögen  zu  recht  verhelfen 
wölten.  Begerten  hierauf  an  grave  Hansen  von  Werden- 
berg, das  er  mit  Huttelin  sich  vertragen  weit,  und  als  inen 
sollichs  grave  Hanns  (dessen  sie  sich  dann  wol  versahen) 
abschlüge,    schriben    sie  im  und  allen  von  Werdenberg  ain 

15  vecht  zu.  Nu  waren  sie  dozumal  dermafsen  wenig  vom 
adl  im  reich  beschlösset,  dann  es  het  Hanns  von  Rechberg 
Schalzburg,  ob  Balingen  gelegen,  welches  dann  dozumal  für 
ain  werlichs  haus,  demnach  es  ain  sonderliche  veste  gelegen- 
hait,  geachtet  ward,  an  sich  pracht,  darzu  baide  stetlin  Het- 

20  tingen  und  Gamertingen  auf  der  Alb,  die  er  sampt  iren  zu- 
gehörden  von  seinem  vatter,  herr  Hainrichen  von  Rechberg, 
ritter ,  ererbt ,  het  er  verkauft  und  mit  solchem  gelt  die 
herschaft  Falkenstain  und  Ramstain  von  Jacoben  von  Fal- 
kenstain,  der  sich  erstlich  im  geschlecht  kain  freiherren  mere 

25  geschriben,  bekomen.  Und  demnach  er  darvor  anno  do- 
mini  ain  tausendt  vierhundert  zwaiundfünfzige  [Ai5ia]  und 
ain  tausendt  vierhundert  dreiundfünfzige ,  auch  ain  tausendt 
vierhundert  vierundfünfzige  mit  etlichen  reichstetten,  als  Rot- 
weil, Ravenspurg,  Lindaw,  Ulm,  Reutlingen ,  Buchhorn  und 

30  Schafhausen ,  von  wegen  herrn  Hainrichs  freiherrn  vom  Ei- 
senberg, dessen  er  sich  anname  und  den  zu  Ramstain  auf- 
enthielt, zue  unfriden  worden,  denen  er  dann  sampt  bemel- 
tem  hern  Hainrichen  von  Eisenburg  absagt  und ,  wo  er 
mocht,  sie  angriff  und  vil  Schadens  zuefüegte,  — 

35  [lS24\  Anno  145 1  umb  Martini  do  ward  herr  Hainrich 

freiherr  von  Eisenberg  der  reichsstett  feindt ;  umb  was  Ur- 
sachen das  beschehen,  das  ist   unbewist.     Besenfelder    aber 

schreibt  urscheidenlich ,    er  sei  ein  edelman  gewesen.     Den 

* 

30  Eisenberg]  vgl.  Pfister,  Geschichte  von  Schwaben  II  Buch  ,  II  Ablh. 
V  Abschnitt,  s.  93  ff. ;  Ruckgaber,  Geschichte  der  Reichsstadt  Rottweil  I,  103. 
31  aufenthielt]  hs.  aufendhelt.  34  zuefüegte  — ]  der  Verfasser  vergafs  den 
nachsatz. 
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selbigen  enthielt  Hanns  von  Rechperg  zum  Ramstain,  dann 
der  Schramberg  war  noch  nit  gebawen ;  darauf  fieng  er 
denen  von  Ulm  ain  namhaftigen  burger,  hiefs  Jerg  Ehinger, 
und  dann  ain  Hundtbifs  von  Ravenspurg.  Die  baide,  woll- 
5  ten  sie  anders  wider  ledig  sein,  do  schätzt  er  sie  umb  vier 
tausendt  guldin ,  dann  er  het  sie  baide  uf  Ramstain  gefürt. 
Den  folgenden  winter  fieng  er  den  stetten  vil  leut,  trib  inen 
das  vich  hinweg;  hernach  anno  1452  an  sant  Marx  abent 
understand  er  sich    Rotweil    einzunemen ,    darvon  anderswo 

10  etc.  Hernach  uf  Margrethe  in  bemeltem  1452  [jar],  als  den 
stetten  vil  schaden  ab  dem  Ramstain  besehenen ,  do  zugen 
sie  mit  macht  herfür,  lagen  aber  nur  sechs  dag  darvor,  do 
gewannen  sie  es,  gleichwol  mit  keinem  stürm  oder  gewalt, 
sonder  sie  schufsen  und  warfen  so  vil  feurs  ins  schlofs,  the- 

15  ten  darauf  denen  im  schlofs  mit  schiefsen  ein  sollichen  über- 
trang ,  das  sie  nit  leschen  konten.  Es  verbran  vil  profiant 
und  ain  grofs  gut  darin.  Wie  das  kriegsvolk  in  der  be- 
satzung  sähe,  das  sie  das  haus  nit  lenger  ufhalten  und  reten 
kunten  ,    do    machten   sich   iren  bei  zwenunddreifsig  darvon 

20  und  entrannen;  was  aber  krankheit  halben  bliben,  die  war- 
den  von  finden  gedödt,  das  schlofs  darauf  eingenomen  und 
verbrennt.  Hernach  über  etlich  zeit,  als  der  krieg  gericht, 
do  wellt  er  Ramstain  nit  wider  bawen  ,  sonder  kauft  umb 
Jacoben    von    Falkenstain    das    schlefsle    Falkenstain  ,     ufm 

25  Schwarzwald  gelegen ,  genannt  das  under  schlofs  ,  und  als 
er  ain  zeit  lang  da  safs ,  da  rumpt  er  ain  berg ,  hiefs  der 
Schramberg,  darauf  bawet  er,  darvon  anderswo.  Von  ime 
und  seinen  wunderbarlichen  gethaten  were  ain  besonders 
buch  [1525]    zu    machen.     Diser   iezgenannt  Jacob  von  Fal- 

3°  kenstain  ist  der  erst  gewest,  der  sich  kain  freiherr  mer  ge- 
schriben  und  under  den  gemainen  adel  hat  verheurat,  auch 
die  güeter  verkauft.  Iezmals  wonen  sie  im  Preisgew.  Also 
gehet  ain  geschlecht  uf  das  ander  ab.  Erhart  von  Falken- 
kenstain,  so  bei  unser  zeiten  noch  lept,  het  ein  sone,    war 

35  gelert,  verstendig  und  ain  guter  kriegsman.  Der  het  im  ge- 
müt  und  willen ,  wollt  sein  stammen  und  nammen  widerum 
herfür  bringen ,  aber  es  war  villeicht  der  will  Gottes  nicht, 
dann  er  gieng  im  welschen  land  zeitlichen  mit  dot  ab  und, 
wie  man  sagt,    so  soll  ime  vergeben  sein  worden,    welches 

* 

6  gefürt]  vgl.  Speth,  Beschreibung  der  Stadt  Constanz  (1733)  s.  318.     10 
jar]  ergänzt.     22  verbrennt]  s.  Stalin  a.  a.  o.  III,  497.     23  er]  hs.   der. 
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doch  immer  schad  ist  umb  ein  sollichcn  redlichen,  jungen, 
grofsmütigen  mentschen.  Aber  es  beschicht  zum  oftermal, 
das  der  allmechtig  zu  Zeiten  ein  sollichen  menschen  den 
leuten  nur  zaigt  und  in  gleich    wider   hinnimpt.     Wer  waist 

5  aber  den  sinn  des  herren  ?  * 

*  [1422]  Ich  find  an  ainem  andern  ort,  das  discr  herr 
I  [ainrich  von  Eisenberg  kain  freiherr  gewesen,  sonder  ainer 
vom  adel,  ist  gleichwol  ain  ritter  gewesen,  hat  auch  ain  sitz 
und  wonung  gehapt  bei  .  . .  und  am  Bodensehe,  ist  im  in  dem 

10  stötkrieg  in  der  vöcht  zerrissen  worden  und  genommen.  Im 
jar  1407  haben  etlich  vom  adel  ain  vertrag  mit  ainandern 
ufgericht,  darin  wurt  diser  herr  Hainrich  auch  benennt,  und 
sein  nämlich  die  hernach  benennten  :  Haupt  marschalk  von 
Bappenhaim,  ritter,  Sigmund  und  Haupt,  seine  söne,  Burk- 

15  hart  von  Ellerbach,  ritter,  Hanns  von  Ellerbach ,  sein  sone, 
Ki  kinger  marschalk  von  Biberbach,  Hanns  und  Erasmus  von 
Biberbach,  sein  sone,  Diepold  von  [1423]  Aichelperg,  ritter, 
Hainrich  von  Eisenburg,  ritter,  Jerg  marschalk  von  Rech- 
perg ,  Lienhart,  sein  son ,  Seiz ,    marschalk ,    sein  son  ,    von 

20  Dornsperg  der  elter,  Seiz  Parzifal,  sein  son  ,  und  Seiz  mar- 
schalk von  Oberndorf,  des  iezbenannten  Seizen  Parcifals  son, 
Goswein  und  Engelhard,  gebrüder,  marschalken  zu  Dorns- 
perg etc.,  us  dem  abzunemen,  das  sich  diser  her  Hainrich 
von  Eisenburg  kain  freiherren  geschriben.  * 

25  Sonderlichen    aber   hat    er  [Hanns  von  Rechberg]    sich 

ainsmals  in  solcher  vecht  beworben  und  in  ainer  eil  ob  den 
tausendt  pferdten  ,  one  das  fufsvolk  ufbracht ,  mit  denen 
ainstails  er  bei  nacht  zu  Rotweil  in  die  Altstat  gefallen  und 
blündert,  verhoffendt,  die  von  Rotweil  wurden  sich  aus  der 

30  stat,  iren  mitburgern  zu  helfen,  thon  haben  ,  damit  er  inen 
die  thor  ablaufen  und  mit  inen  in  die  statt  komen  het  mö- 
gen, welches  im  abar  aus  sonderer  Schickung  und  fürsehung 
Gottes  misraten.  Derhalben  die  obgemelte  reichsstet  und 
andere  verursacht ,    kaiser  Friderichen  ,    den    driten  des  na- 

35  mens  ,  umb  hilf  wider  Hannsen  von  Rechberg  und  seine 
mithelfer  anzusuchen.  Derselb,  zu  erhaltung  rhue  und  ainig- 
kait  im  reich,  ordnet  den  bischof  von  Würzburg  zu  comis- 
sari,  die  partheien  zu  allen  thaiin  zu  verhorn   und  wo  müg- 


7  Eisenberg]  hs.  Einsenberg.  15  Ellerbach]  hs.  Ellenbach.  •  18  Eisen- 
burg] hs.  Einsenbnrg,  ebenso  unten.  28  Altstat]  hierüber  und  über  das  fol- 
gende vgl.  Stalin  a.  a.  o.   III,  498  (( 
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lieh  in  der  güete  zu  vertragen.  [200]  Also  wardt  von  be- 
meltem  kaiserlichen  comissario  etliche  mal  zwischen  inen 
güetliche  underhandlung  gephlegen  ,  die  aber  doch  nichts 
erschiefsen  wolt,  und  triben  nichts  destoweniger  Hanns  von 
5  Rechberg  und  seine  mithelfer  die  abenteur  so  grob,  das  die 
stett  zu  rettung  irer  burger  zu  ross  und  zu  fuefs  sich  be- 
warben und  auf  Margrethe  anno  ain  tausendt  vierhundert 
zwaiundfünfzige  für  Ramstain  das  schlofs ,  in  Valkenstainer 
[Ai5ib]  thaal  gelegen ,  zogen.  Sollichs  nöten  sie  mit  feur- 
io werfen  dermafsen ,  das  am  sechsten  tag  sie  das  belegert, 
eroberten  und  ausbrennten.  Wen  sie  daruf  funden,  der  must 
sterben.  Dessgleichen  rüsten  sich  die  von  Rotweil,  kamen 
bei  nacht  unversehenlich  für  Sulz.  Dises  stättlin  und  schlos 
hetten  dozumal  herr  Hanns  und  herr  Hainrich  von  Geroltz- 
15  egk,  under  denen  her  Hainrich  auch  deren  obgenannten 
reichsstet  feindt  worden  und  zu  Hannsen  von  Rechberg, 
auch  seinen  mithelfern  sich  verbunden  hett,  denen  er  auch 
daselbst  in  seinem  thail  des  Schlosses  und  stettlins  offnung 
gab.  Aus  der  ursach  zogen  die  von  Rotweil  für  Sulz  und 
20  umb  mittnach,  als  in  der  statt  niemandts  args  sich  versähe, 
kamen  etlich  Rotweiler  haimlich  durch  ain  canal  oder  wasser- 
tole  in  die  stat ,  eröffneten  gleich  iren  gesellen  die  porten; 
dermafsen  ward  die  stat  und  hernach  das  schlofs  erobert. 
Als  aber  gegen  tags  das  geschrai  angienge,  fiele  herr  Hanns 
25  von  Geroltzegk  sampt  etlichen  reütern  und  vom  adl ,  so  er 
dozumal  bei  im  het,  über  die  murn  aus  und  kamen  darvon. 
Also  behielten  die  von  Rottweil  schlos  und  stat  Sulz ,  un- 
angesehen das  her  Hanns  von  Geroltzegk  mit  solcher  vecht 
nichts  zu  schafen  und  herr  Hainrich  nur  den  vierten  thail 
3°  am  schlos  und  stettle  het.  Nichts  destoweniger  aber  ver- 
fliegte sich  herr  Johanns  von  Geroltzegk  zum  grafen  von 
Wirtenberg ,  dessgleichen  zu  der  gesellschaft  sant  Jergen 
schilts  im  Hegaw ,  darin  er  auch  war ;  denen  clagt  er  sein 
anligen ,  umb  hilf  und  beistand  anruefende.  Hierauf  herr 
35  Hanns  von  Embs ,  ritter,  herzog  Albrechts  von  Österreichs 
rat  und  hauptman  der  herrschaft  Hohenberg,  dessgleichen 
die  Würtenbergischen,  auch  der  ausschutz  der  gesellschaft 
sant  Jergen  schilts  sich  bewarben,  [Al$2a]  zohen  zu  ross 
und  zu  fufs  mit  macht  für  Sulz,    schlos  und  stettle  mit  ain- 

* 

11  Wen]  bis  sterben  [z.  12]    fehlt    in    A  und  ist    ein    zusatz    von  anderer 
hand  in  B. 
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andern  belcgcrnde,  welche  baidc  sie  mit  stürmen  und  allcr- 
lai  kriegsristung  anfiengen  zu  nöten ,  das  der  Rotweiler  Zu- 
satz am  neunten  tag  der  belegerung  die  aufgaben.  Do 
wardt  sovil  gehandlt ,  das  herrn  Hannsen  von  Gcroltzegk 
5  seine  tail  vervolgen  solten  ,  den  vierten  tail  aber,  den  herr 
Hainrich  von  Geroltzegk  ingehabt  und  feind  gewesen,  solte 
herzog  Albrechten  und  dem  haus  Wirtenberg  hinfüro  zuge- 
hörn ;  ist  beschehen  zinstags  vor  Andree  anno  ain  tausendt 
vierhundert  vierundfiinfzige. 

10  Nach  disen  handlungen  allen ,    als  sich  die  Sachen  bai- 

derseits  zwischen  dem  adel  und  denen  reichsstetten  zu  weit 
einreifsen ,  ward  doch  letstlichs  kaiser  Friderrich  dahin  be- 
dacht ,  ernstliche  mandata  wider  baide  thail  ausgeen  zu 
lassen,  dessgleichen  marggrave  Carlen  von  Baden  hierin  zu 

•  5  aim  comissario  zu  verordnen,  welcher  dann  sollichs  mit  allem 
vleis  und  trewen  sich  underwandt  und  die  sach  zu  endt- 
lichem  vertrag  bracht,  mit  dem  geding,  das  die  reichsstett 
Hannsen  von  Rechberg  für  all  erlittne  kosten  und  schaden 
vierzehentausendt  guldin  in  gold  [201]  also  par    geben    und 

20  hiemit  die  lang  geüebte  vecht  aufgehaben  und  abgeschafft 
sein  solte ;  actum  anno  ain  tausendt  vierhundert  sibenund- 
fünfzige.  Wo  dieser  krieg  nit  verricht,  so  wolten  die  stett 
wider  mit  macht  für  Sulz  gezogen  sein  ,  das  het  ein  new 
unruhe  gegeben.     Der  Besenfelder  schreibt,  der  vertrag  sei 

25  zu  Costanz  gemacht  und  der  margraf  Jacob  von  Baden  under- 
hendler  gewest. 

Mit  solcher  barschaft,  die  im  die  reichstett  also  par  mit 
gutem  willen  ,  damit  sie  nu  sein  ledig  und  sicher  vor  im 
weren,  zustehen,  liefs  er  ain  wherlich,  vest  schlofs,  wie  dann 

3°  der  zeit  die  manier    gewesen ,    auf  ain    hohen    velsen  ,    der 
Schramberg  genennt,    darauf  zuvor  kain  schlofs  nie  gestan- 
den, bawen,  welchen  paw  er  in  zwaien  jarn  vollendet,  nem- 
lich  [Ai52b]  anno  domini  vierzehenhundert  fünfzig  neune. 
*  [I373]  Und  wiewol  man  geschriben  findt,  das  Hanns 

35  von  Rechberg  den  Schramberg  uf  ain  ledigen  berg  oder  fel- 

n  gebawen  ,    darauf  vormals    nichs   gebawen    gewest   sei, 

iedoch  so  meldet  der  Besenfelder ,    so  der  zeit  gelept ,    das 

vormals  auch  ain  schlofs  alda   gestanden    sei,    aber    vor  vil 


22  Wo]  bis  gewest  [z.  26J  fehlt  in  A  und  ist  in  B  von  anderer  haml  ein- 
gefügt, über  die  reebbergisebe  febde  vgl.  noeb  Pfister  a.  a.  o.  s.  93  f(.  25 
margraf  Jacob   von   Baden]  starb  schon  im  jähre  1453. 
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zeiten  abgangen  und  domals  ain  alt  burgstall  gewest ;  das 
hab  er  also  befonden,  wie  man  den  felsen  abräumen  lassen.  * 
Als  nu  der  Schramberg  erbawen  und  mit  aller  notturft 
gnugsamlich  versehen,  verbände  er  sich  sampt  baiden  seinen 
5  schlössen  Schalzburg  und  dem  Schramberg  mit  Eberharten 
von  Clingenberg  zue  Hohentwiel  und  mit  Wolfen  von  Asch, 
der  dann  ain  verrümbt,  waidelich,  reiterisch  mann  war,  also 
das  Twiel  im  Hegaw,  Schalzburg  und  der  Schramberg  iren 
dreier    offne    heuser    sein   und    die  wider    ire   widerwertigen 

10  aller  notturft  nach  gebrauchen  möchten.  Dergleichen  heten 
sie  auch  in  andern  wherlichen  schlossern  mere  im  land  zu 
Schwaben  und  sonst,  die  izmals  nit  benennt  werden,  ir  Öff- 
nung und  ufenthalt. 

Hierumb  ,    als  grave  Hans  von  Werdenberg  iren  dreier 

15  beger,  nainlich  dem  Huttelin  ain  abtrag  ze  thun,  abschlüge, 
der  sich  dann  seiner  freundtschaft ,  dessgleichen  das  er  in 
der  verainigung  und  bundtnus  der  ritterschaft  sant  Jergen 
schilts  im  Hegaw ,  fürnemlichen  getröste ,  desshalben  dann 
dester  ehe  wider  dise  benennte  drei  vom  adl  sich  auflainen 

20  dörfte,  schriben  sie  im,  wie  obgehört,  ain  vecht  zu.  Hier- 
auf bewarb  sich  Hanns  von  Rechberg  und  pracht  bei  drei- 
hundert pferdten,  auch  etlich  zu  fufs  zusammen ,  mit  denen 
zog  er  unversehenlichen  zinstags  vor  nativitatis  Marie  anno 
vierzehenhundert    vierundsechzige    auf  grave    Hannsen    von 

25  Werdenberg,  nam  im  und  seinen  underthonen  ain  grose  an- 
zal  vichs  ,  brandtschatzt  im  die  dörfer  Dormettingen,  Ben- 
zingen und  ander  umb  achthundert  guldin,  verbrennt  im  die 
dörfer  Veithausen  und  Harthausen ,  auch  Melchingen ;  die 
überigen  dörfer,    so  grave  Hanns  von  Werdenberg  [Ai53a] 

30  auf  der  Alb  het,  plündert  er  merer  thails.  Den  raub  und 
nam  von  vich  und  leuten  schickt  er  auf  die  Schlösser  Twiel, 
Schalzburg  und  den  Schramberg;  das  alles  ward  under  sie 
drei  ausgebeutet.  Solch  gewerb  trib  Hans  von  Rechberg 
bis  umb  Galli  in  die  fünft  wochen.    Darneben  griffen  Eber- 

35  hart  von  Clingenberg  und  Wolf  von  Asch  die  von  Werden- 
berg und  andere  ire  widerwertigen  an  ab  der  Twiel,  theten 
allenthalben  grosen  schaden,  also  das  menigclich  sie  entsafs. 
Mitlerweil  enthielt  sich  graf  Hanns  von  Werdenberg  an- 
haimsch,    und  wiewol  er  mit  der  gegenwör  wider  Rechberg 

40  und  seine  mitverwandten  thätlichen  nichts  fürnemen  dörfte, 

* 

28  auch  Melchingen]  zusatz  von  anderer  hand  in  B. 
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in  ansehung,  daz  er  vill  zu  schwach,  der  gegenthail  aber  im 
vi!  zu  überlegen,  sopraticiert  er  doch  nichts  desterweniger  mit 
seinen  herrn  vettern  und  schwegern,  denen  graven  und  herrn 
im  land  zu  Schwaben,  auch  der  verainig[202Jung  und  pundt- 
5  nus  sant  Jergen  senilis,  die  umb  hilf  und  fürderliche  rettung 
anruefendt.  Auf  solchs  bemelt  ainigung  sant  Jergen  schilts 
sampt  etlichen  stetten,  die  in  solcher  vecht  auch  angriffen 
und  beschediget  waren,  sich  in  der  eile  (dann  hierin  kain 
Verzug  von  wegen   des  täglichen    raubens    und    überfals    ab 

10  Twiel  erlitten  weiden  möcht)  bewarben  und  für  Twiel  zogen, 
darin  dozumal  obbemelte  Eberhart  von  Clingenberg  und 
Wolf  von  Asch  vill  guter  kriegsleut  vom  adel  und  sonst 
betten ,  die  auch  persönlichen  da  lagen.  Darneben  war 
solch  schlofs  mit  aller  notturft  dermafsen  versehen ,  das  sie 

15  die  findt  nit  entsafsen,  insonderhait  seitmals  sie  verhofften, 
ungewiter,  dessgleichen  kelte  des  ingenden  winters  [A153D] 
wurde  die  feind  in  kürze  abtreiben  und  zu  ainem  schäd- 
lichen abzug  bringen,  welchs  auch  hernach  geschach,  dann 
es  muosten  die  Hegewer  in  wenig  zit  ongeschafft  widerumb 

20  abziehen.  Wiewol  aber  nu  Twiel  also  von  den  Hegawern 
belegert  und  damit  der  angriff,  auch  überfal  von  Clingen- 
berg und  Asch  aingestelt,  so  warde  doch  grave  Johannsen 
von  Werdenberg  hiemit  wenig  geholfen,  dann  unangesehen 
das  Twiel  also  belegert,  so  muost  doch    er,    grave  Hanns, 

25  Hannsen  von  Rechberg  und  andere  seine  helfer  täglichs  ie 
mer  besorgen,  vor  dem  er  und  die  seinen  grose  gefar  leibs 
und  guots  nit  wol  wanderen  dörften.  In  ainer  solchen 
rustung  zu  ross  und  zu  fufs  war  dozumal  Hans  von  Rech- 
berg, das  er  im  endtlichen  fürname,    demnach  er  wol  wist, 

3°  das  die  Hegawer  der  Twiel  mit  gwalt  nichts  abbrechen, 
sich  auch  sonst  vor  niemandts,  denen  von  Werdenberg  ver- 
uant  oder  zugethon  ,  entsitzen  dürfte,  bemelte  graven  gar 
zu  vertreiben  etc.  Insonderhait  aber  bewarb  er  sich  noch 
mere  und  stärkt  sich  täglichs,  in  ansehung   das   im  die  an- 

35  gefengt  kriegshandlung  wider  Werdenberg  nit  als  übel  von 
handt  gangen;  nam  ime  entlichen  für,  den  Hailigenberg  zu 
belegen!  ,  auch  den  sampt  der  zugehörigen  landtschaft  ge- 
waltigclichen  einzunemen.  Hierumb  merthails  graven  und 
herrn  im  landt  zu  Schwaben,  als  die  nechsten  freundt,  gern 

40  das  pest   bei    denen    von  Werdenberg   gethon  und,   soveri 

* 
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möglich  oder  inen  das  als  für  sich  selbs  [Ai54a]  one  frömbde 
rettung  erheblichen  gewest,  sie  bei  dem  iren  erhalten  ,  so- 
verr  ir  hilf  wider  den  feind  ,  der  stark  und  wol  gerüst  zu 
ross  und  zu  fufs  im  veld ,  erschiefsen  het  mögen.  Wiewol 
5  nu  herr  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  Hanns en  von  Rech- 
berg, wie  obgehört,  nahe  verwant,  dann  er  sein,  Hannsen 
von  Rechbergs ,  stiefson  gewest ,  auch  sonst  als  nachbaurn 
vill  freundtschaft  und  guts  zu  ainandern  sich  versehen ,  so 
hat  doch  fürnemlich  bemelter  herr  Wörnher  in  diser  ernst- 

10  liehen  und  gefärlichen  handlung  nit  allain  als  ain  vetter, 
sonder  als  ain  getrewer  freundt,  der  dann  pillich  in  angst- 
lichen beschwerden  und  nöten  ieder  zeit  mag  erkennt  werden, 
gegen  denen  von  Werdenberg  sichbewisen;  dann  demnach 
er  bei    grave  Eberharten    von  Würtenberg    landthofmaister, 

15  darneben  in  besonderm  hohen  ansehen  bei  grave  [203]  Ul- 
richen von  Wirtenberg,  hat  er  fürderlich  zu  denen  baiden 
graven  sich  verfliegt  und  die ,  unangesehen  das  sie  von 
Hannsen  von  Rechberg  nit  angriffen,  noch  beschediget,  der- 
halben  auch  sie,  die  von  Wirtenberg ,    solche  vecht  nit  be- 

20  rüert,  in  gehaim  fürnemlichen  dahin  bewegt  und  vermögt, 
das  sie  baide  auf  anruefen  der  gesellschaft  sant  Jergen 
schilts  im  Hegaw  und  grave  Hannsen  von  Werdenberg  inen 
unverzugenliche  hilf  und  rettung  versprochen.  Ab  solcher 
geschwinden  pratica    mit  Wirtenberg    enpfieng    Hanns    von 

25  Rechberg  nit  wenig  entsitzens ,  dann  er  sich  der  gar  nit 
versehen  gehabt.  Es  war  auch  grave  Conrad  von  Fürs- 
tenberg, Thengen ,  Baden ,  Sonnenberg  und  andere  uf  der 
Werdenberger  partei.  Derhalben ,  als  baid  graven  von 
Wirtenberg  ir  lehenleut  und  landtschaft  zu  ross  und  zu  fuefs 

3°  aufmanten,  muost  er,  Hanns  von  Rechberg,  als  er  schon 
im  anzug ,  den  Hailigenberg  zu  belegern ,  von  seinem  für- 
nemen  lassen  und  wider  zurugk  zihen.  [Ai54b]  Demnach 
er  aber  Schalzburg,  dermafsen  er  vermaint,  die  notturft  das 
erfordert,    besetzt,    begab    er    sich   persönlichen    auf   den 

35  Schramberg  ,  den  er  von  newem ,  wie  obgehört,  erbawen 
und  darauf  er  sich  nit  wenig  verliefse.  Als  solchs  baid 
graven  von  WTürtenberg  verstendigt,  haben  sie  darumb  von 
ir  kriegsristung  nit  gelassen,  sonder  grave  Ulrich  von  Wirten- 
berg hat  nichts  destoweniger  grave  Jos  Niclausen  von  Zollern 

40  im  part  über  ain  namhaft  anzaal  zu  ross  und  zu  fufs  zu  aim 

* 

26  Es]  bis  partei  [z.  28]  ist  zusatz  von  anderer  hand  in  B. 
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obristcn  verordnet.  Derselbig  ist  aus  bcvclch  grave  Ulrichs 
zinstags  nechst  vor  Galli  anno  ain  tausendt  vierhundert  vier- 
undsechzige  für  Schalzburg  geruckt  und  solchs  von  iezbc- 
melter  zeit  an  bis  auf  sant  Lucientag  ernempts  jars  belegert, 
5  hiezwischen  er  das  schlofs  dermafsen  genöt,  daz  die,  so  im 
schlofs  gelegen  ,  mangel  halb  der  profiant  das  aufgeben 
haben  müefsen.  Dergestalt  ist  Schalzburg  denen  von  Wirten- 
berg worden.  Mittlerweil  zog  grave  Eberhart  von  Wirten- 
berg für  den  Schramberg ,    da  sich  dann  Hanns  von  Rech- 

10  berg  enthilt ,  wiewol  er  solchs  schlofs  nit  sonders  nöten 
liefse.  Das  leger  war  hieunden  im  thaal  bei  dem  schlöfs- 
lin  Schiltegk ;  da  hetten  sie  ein  bastei  ufgeschlagen.  Er 
enthielt  sich  aber  hiezwischen  den  merthail  nit  im  leger, 
sonder  zu  Oberndorf  in  ansehung  der  kelte  und  ungewitters, 

15  also  das  nit  zuversichtlich  sollichc  belegerung  langwirig  sein 
wurde.  Den  raisigen  zeug  aber  het  er  am  maisten  zu  Dornaw, 
zu  Schiltach  und  anderswo.  So  het  grave  Hainrichen  von 
Fürstenberg  das  Kinzgerthal  in,  daz  die  Rechberger  reiter 
kein  schaden    thon    konten.     Nu    war    aber   dennost  Hanns 

20  von  Rechberg  und  die,  so  bei  im  in  guter  anzal,  so  gar  nit 
belegert,  er  möcht  zum  Schramberg  aufs  und  wider  hinein 
seins  gefallens,  es  were  gleich  bei  tag  oder  nacht,  kommen ; 
derhalben  liefs  er  den  von  Wirtenberg  im  thal  [Ai55a]  sein 
leger  haben  und  thet  er  sampt  seinen  heifern  etliche  ausfäl 

25  in  die  umbliegenden  landtschaft.  Da  brannt  (insonderhait 
das  dorf  Rotenberg,  zu  Alpersbach  gehörig)  und  raubt  er 
alles,  das  er  ankommen  und  mit  im  davon  bringen  mögte. 
Begab  sich,  das  er  uf  sant  Martins  dag  unfersehenlich  aber- 
mals zu  ross  und  zu  fuofs  auf  Hornberg  zöge ;  denen  name 

3°  er  vill  vichs ,  das  er  alles  dem  Schramberg  zutrib  (Besen- 
felder schreibt ,  er  habs  uf  Falkenstain  zutreiben  lassen). 
Der  vogt  von  Hornberg,  so  bald  er  solchen  Überfall  ver- 
name,  eilte  er  im  mit  seinen  amptsverwandten  und  [204] 
wen  er  in  der  eil  ufbringen  mogte ,  nach,    und  als  sie  ain- 

35  andern  ansichtig,  haben  die  knecht  ainandern  zum  tail  under 
die  geül  gestochen ,  iedoch  hat  der  vogt  von  Hornberg 
Sampt  den  seinen  zuletst  weichen  müefsen.  In  der  flucht 
hat   ain  armer  bawrsman,    ein   kleine    person,    der  auch  all 

* 
12  daj  bis  ufgeschlagen  randzusatz  in  1'.  von  anderer  hand.       17  So]  l>is 
nten  [z.  19]  gleicher    zusatz    in  B.       25    insonderhait]    bis    gehörig    [z. 
glei  atz.       30  Besenfelder]  bis  lassen  [z.  31]   gleicher    rusatz.       38  ein 

kleine  person]  ebenso. 

20* 
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sin  tag  kain  kriegsman  oder  kain  schütz  gewest,  an  einer 
staig  sich  verborgen,  und  als  Hanns  von  Rechberg  daselbst 
am  fürreiten  an  der  staig  hinzogen ,  hat  bemelter  paur  aus 
grofser  forcht  von  weitem  auf  in  abgeschossen,  in  getroffen, 
5  aber  nit  verletzt,  sonder  es  ist,  im  unwissendt,  der  pfeil  in 
ainem  ermel  behangt,  den,  als  er  vom  ross  absten  wellen, 
im  selbs  in  leib  getruckt  hat.  Als  er  solchs  befunden,  hat 
er  gleich  gesagt  und  geschrien  »hostha  madostha«  (also 
war  sein  Sprichwort),  das  stündlin,  so  er  die  zit  seins  lebens 

10  entsessen  und  zum  höchsten  besorgt,  sei  kommen,  und 
darauf  geen  Vilingen  der  stat  in  eins  burgers  haus,  genant 
der  Steckle,  sich  fürn  lassen.  Daselbst ,  als  er  seine  zeit- 
lichen Sachen,  wie  in  die  domals  für  gut  ansehen  und  im 
mügclichen,  geordnet,  liefs  er  am  dritten  tag  den  pfeil  ziehen, 

15  verschied  also  mit  guter  Vernunft  ganz  christenlich  auf  zins- 
tag nach  Martini,  war  sant  Briccius  dag,  anno  ain  tausendt 
vierhundert  vierundsechzige ,  und  wardt  daselbst  zun  Par- 
füsern  begraben.  (Er  solt  doch  des  lieben  haiigen  s.  Martins 
dag  verschonet  haben.) 

20  *  [1500]  Es    mögten   auch  die  nachfolgenden  vers  ainis 

poeten  von  disem  Hansen  von  Rechperg  gesagt  werden, 
wie  die  zu  Nancey  in  der  hauptkürchen  bei  des  unruhigen 
herzog  Carls  von  Burgund  begrepnus  under  dem  epitaphio 
vermeldt  sein,  also  lautent : 

a5  Discite,  terrenis  quid  sit  confidere  rebus ! 

Hie,  toties  victor,  denique  victus  adest.   * 

Nach  seinem  absterben  waren  der  Schramberg  und  auch 

Falkenstain,  baide  Schlösser ,  noch  unverloren,  sonder  nach 

aller   notturft   versehen.     Do    wolt    aber  sein  [Ai55b]  nach- 

3°  gelassne  wittib  ,    ain   grevin    von  Werdenberg  von  Salgans, 

ires   hauswierts   seligen    kriegsvolk    ab    baiden  iezgenennten 

schlössen  weiter  zu  schnappen  und  krieg  zu  gebrauchen  nit 

gestatten ,    sonder   begert    des   fridens ,    und  als  ir  derselbig 

nit   gedeihen ,    name    sie    den    von  Würtenberg   und  andere 

35  bundtsgenossen  mit  verkündungen  vor  dem  kaiserlichen  hof- 

gericht  für.    Demnach  legten  sich  die  nachpurn  in  die  hand- 

lung,  vertrugen  sie  dermafsen,  das  bemelter  grave  Eberhart 

von  Wirtenberg  in  wenig  zeit  darnach  widerumb  abzöge. 

In  wenig  zeit  darnach  hat  das  ungewitter   und  winters- 

* 

8  und]  bis  Sprichwort  [z.  9]  gleichfalls   zusatz.        18  Er    solt]    bis    haben 
[z.   19]  gleicher  zusatz. 
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kelte  die  ritterschaft  im  Hcgaw  bezwungen,  ungeschafft  wider 
von  Twiel  abzeziehen  und  die  belegerung  zu  verlassen;  also 
hat  die  vecht  mit  Hansen  von  Rechberg  ain  ende  genomen, 
und  sein  durch  obgehörts  stratagema,  das  baide  von  Würtcn- 
5  berg  durch  sonderliche  haimliche  underhandlung  herrn  Wörn- 
hers  von  Zimbern  sich  in  ain  rustung  begeben,  die  von 
Werdenberg  bei  iren  güctern  unverderbt  und  unvertriben 
beliben. 

Darneben  befind  ich,  das  bemelter  herr  Wörnher  denen 

10  von  VVerdenberg  noch  ain  wetter,  daraus  inen  sonst  ver- 
derplicher  nachtail  ervolgen  het  mögen,  abgewisen,  dann  es 
hat  sich  zugetragen,  das  die  von  Werdenberg  in  grofse  un- 
gnad  grave  Ulrichs  von  Wittenbergs  komen,  daraus  dann 
letstlich    ervolgt ,    das    bemelter  grave  Ulrich  sie  mit  macht 

15  überziehen  wellen.  Zu  welcher  zeit  aber  und  in  welchem 
jar,  auch  was  Ursachen  das  besehenen,  mag  ich  nit  wissen;  dann 
merthails  alte  handlungen,  die  herr  Wörnher  und  andere  seine 
vorfarn  mit  höchstem  vleis  zusamen  gebracht  und  behalten, 
sein  bei  unsern  zeiten  aus  sondermunfal  und  haillöskeit  zerrissen, 

20  [Ai5öa]  verbrennt  und  ellendigclichen  verfenteret  worden. 
Es  [205]  haben  aber  die  von  Werdenberg  ire  herrn  und 
freund  hierüber  geen  Zwifalten  beschriben ,  die  sich  dann 
dermafsen  verainet  und  entschlossen,  sie  wellen  von  ainan- 
dern  nit  weichen,  sonder  leib  und  gut  zusamen  setzen.    Hie 

25  hat  abermals  herr  Wörnher  als  ain  frind  in  der  not  sich 
bewisen ,  ist  persönlichen  zu  grave  Ulrichen  von  Witten- 
berg geriten  und  bei  demselben  den  Überzug  abgestelt,  auch 
die  sach  zu  güetlicher  underhandlung  gebracht ,  also  das 
bemelter   von  W'irtenberg   seine    rate  zu  denen  graven  und 

30  herrn  gen  Zwifalten  geschickt;  daselbst  ist  die  sach  ver- 
tragen und  die  ungnade  von  W^irtenberg  hingelegt  worden. 
Hernach  über  etliche  jar,  nemlich  als  man  zeit  ain  tusendt 
vierhundert  zwaiundsibenzige,  hat  graf  Ulrich  von  Wirtenberg 
graf  Jergen  von  Werdenberg  und  herrn  Wörnhern  von  Zim- 

35  bern  zu  raten  angenomen,  mit  der  Vertröstung,  sie  baide, 
warzu  sie  fug  und  recht,  wider  menigelich,  onc  wider  pfalz- 
grave  Priderrichen,  churfürsten,  und  herzog  Sigmunden  von 
(  »sterreich ,  getrcwlichen  zu  schützen  und  bei  dem  iren  zu 
handthaben.     Sollichs    ist    in    obermeltcm   jar   zu    Zwifalten 

40  besehenen  etc. 

*  [  1 2 2 3 1   Über    vil   jar    hernach,    nemlich    anno    dorhini 
1520,  begab  sich  auch  ain  solcher  unfahl   mit  ainem  grafen 
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von  Ötingen  ,  hiefs  graf  Joachim  ,  der  liefs  ain  raisigen  mit 
Ungnaden  von  im  komen.  Nit  waifs  ich,  was  er  zum  knecht 
für  zusprüchen ,  er  wolt  in  nit  bezallen.  Der  knecht  thete 
[1224]  sich  zu  etlichen  fränkischen  schnaphannen,  die  sagten 
5  im  zu  ,  wider  den  grafen  zu  seinem  rechten  zu  verhelfen, 
und  wiewol  graf  Joachim  sich  dessen  nit  versähe  ,  im  auch 
nit  war  abgesagt,  so  begab  sich  doch,  als  er  ab  aim 
pundtstag  von  Augspurg  kam  und  uf  Johannis  Baptiste  in 
obberüertem  jar  zu  seinem  vetter,    graf  Wolfen ,  geen  Har- 

10  bürg  zu  verreiten  willens,  das  er  unfer  vor  Tonowwerdt  von 
Hanns  Thoman  von  Absperg  und  seiner  helfer ,  bei  den 
vierzig  pferden  stark,  ward  angriffen,  in  der  flucht  ereilt  und 
erstochen.  Kam  im  alles  von  seinem  ungetrewen  diener, 
den    er    veracht    und    mit  unlieb  von  ime  liefse  abscheiden. 

15  Gleichwol  sollichs  nit  ungerochen  blib  ,  sonder  es  warden 
der  theter  und  iren  heifern  vom  schwebischen  pundt  ire 
heuser  im  flug  ingenomen,  geplindert  und  darauf  aufsgeprent. 
Ich  kan  disem  graf  Joachim  von  Ötingen  zu  lob  nit  under- 
lassen,  das  er  ain  ehrlichs  gemüet  in  ime  gehapt,  dann  als 

20  er,  wie  oblaut,  von  ainem  raisigen  gestochen,  das  man  ine 
nit  weiter  bringen  kinden,  wardt  ain  gelüpt  von  ime,  so  er 
wider  gesundt,  das  er  sich  stellen  wellte,  genomen.  Also 
wie  der  graf  an  den  arzeten  zu  Tonowwerdt  lag,  do  be- 
schickt   er    sein    dochterman ,    herr  Jörgen    truchsefsen  von 

25  Walpurg,  dem  zaigt  er  alle  Sachen  an,  mit  pitt,  so  er  utkem 
und  von  seinen  feinden  sich  zu  stellen  gemant  wurde,  das 
er  darob  und  daran  weit  sein,  das  im  die  manung  nit  ver- 
halten, vil  weniger,  das  er  nit  abgefangen  wurde  ,  damit  er 
sein    glauben    halten    kunte.     Das  war  ain  ehrlichs  gemüet, 

30  und  ist  dieser  graf  derhalben  den  alten  Römer  und  helden 
hierinen  billichen  zu  vergleichen.  * 

*  [1232]  Man  sagt  von  dem  alten  Hannsen  von  Rech- 
berg ein  abenteurliche,  schimpfliche  historia;  dann  vor  und 
ehe  dann  er  mit  graf  Ludwigen  von  Würtemberg  zu  unfriden 

35  worden ,  ist  ain  grofser  tag  zu  Ebingen  gehalten ,  den  hat 
besucht  bemelter  graf  von  Würtemberg,  auch  den  merer- 
thail  graven  und  herren,  auch  die  von  der  ritterschaft  in 
grofser  anzal.  Als  nun  die  handlung ,  derhalben  dann  die 
versamlung  angefengt,  sich  etlich  tag  verweilt,  hat  sich  hie- 

40  zwischen  begeben ,  daz  ain  marktag  gehalten  worden.  Als 
aber  in  ainer  underrede  etlich  von  herrn  und  edelleuten  an 
aim  laden  uf  dem  rathhaus  gelegen    und  an  mark  gesehen, 
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hat  Hanns  von  Rechberg  zwo  frawen  uf  dem  mark  ersehen, 
die  haben  vil  krieg  und  liefen  fail  gehabt.  Do  ist  er  haim- 
lich  zu  baiden  frawen  gangen,  inen  In  ainer  stille  alle  ire 
liefen  und  krom  abkauft  und  wol  bezallt,  darneben  inen  et- 
5  lieh  guldin  verehrt,  mit  bevelch,  sie  wellten  die  liefen  noch 
lenger  fail  haben  ,  und  inen  darbei  ain  fenster  im  rathhaus 
anzaigt,  darauf  sie  achtung  haben  sollten ,  mit  vermeldung, 
so  er  inen  ain  zaichen  geb ,  das  sie  dann  ohne  Verzug  die 
liefen    und    krieg    alle    sollten    zerschlagen.     Do  er  nun  alle 

10  Sachen  mit  denen  frawen  nach  seinem  gefallen  abgeredt,  ist 
er  widerumb  ufs  haus  gangen,  sich  nichs  angenomen ,  und 
über  ain  weil ,  als  er  wider  an  die  rathsleden ,  die  uf  den 
mark  giengen ,  kam  und  an  markt  sähe ,  sagt  er  zu  denen, 
so  bei  im  am  laden  standen,   [1233]  er  könte  ain  kunst  und 

15  darmit  zuwegen  bringen,  das  die  weiber  uf  dem  markt  alle 
ire  liefen  und  krüege  müesten  zerschlagen.  Als  den  andern 
solchs  unglaublich ,  auch  schier  unmüglich  sein  bedauchte, 
kam  die  sach  gleich  für  den  grafen  von  Würtemberg,  der 
wolt  sehen ,    ob  gedachter  Hanns  von  Rechberg  sein  konst 

20  probieren  könte,  und  ward  von  ime  umb  ain  schönen  hengst 
gewettet.  Das  nam  Hanns  von  Rechberg  an  und  in  gegen- 
wurte  der  ganzen  versamlung  macht  er  seine  bossen ,  wie 
abgeredt ,  gegen  den  hafnerin  ,  die  stettigs  achtung  darauf 
gaben.     Als  baldt  die  weiber  das  ersachen,  erwüschten  sie 

25  eilends  etlich  dremmel ,  mit  denen  schluegen  sie  ire  liefen 
und  krieg  all  zu  häufen.  Darab  verwundert  sich  menigelich, 
und  wardt  ain  grofs  gelechter  daraufs.  Also  bekant  sich 
der  graf  von  Würtemberg ,  das  er  den  hengst  ufrecht 
und    redlich   verloren  nett ,    und  liefs  im  den  zustellen,  dar- 

3°  neben  aber,    als    er   von  Hannsen  von  Rechberg  vermerkt, 

das    die    konst   mit  kainem  gespenst  oder  Zauberei  zugieng, 

wolt  der  graf  ihe  die  konst  von  ime  wissen,  das  er  in  doch 

nach    langem    geweret,    aber  anders  nit ,    dann  daz  im  der 

raf  noch    ain  hengst  für  die  konst  auch  zustellt.     Das  be- 

35  williget  der  graf.  Als  Hanns  von  Rechberg  nun  baide  hengst 
bei  seinen  handen,  zaigt  er  dem  graven  an,  was  er  mit  den 
weibern  zuvor  gehandelt  und  wie  er  inen  den  krom  gar  be- 
zallt und  mit  gaben  dahin  vermegt,  die  liefen  zu  zerschlagen. 
Damit  schickt  er  nach  baiden  weiber,    die    warden  befragt, 

40  die  sagten   alle  Sachen,  wie  es  ergangen.     Also  het  der  graf 

* 
33  geweretj  hs.   gewetet 
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von  Würtemberg  die  konst  gelernt  und  war  gewiss ;  mechte 
menigclich  der  sach  wol  lachen.  * 

*  [1231]   Man    sagt   ain    guete    historia,    so    disem    graf 
Ulrichen  von  Würtemberg  mit  ainem  edelman  von  Lenters- 

5  haim  begegnet.  Derselbig  von  Lentershaim  hat  ain  überaufs 
[1232]  schön  weib  gehabt,  also  das  von  ir  schöne  wegen 
vil  geredt  worden;  sonderlichen  ist  sie  bei  graf  Ulrichen 
von  Würtemberg  hoch  gelobt  worden,  also  das  der  graf 
ain    grofse   begird  gehabt  sie  zu  sehen.     Derhalben ,    als  uf 

10  ain  zeit  der  von  Lentershaim  geen  Stutgarten  kommen,  hat 
in  der  graf  angesprochen,  mit  beger,  seitmals  sein  hausfraw 
irer  schöne  halb  so  verrüempt,  das  er  in  die  sehen  lassen 
welle.  Der  von  Lentershaim ,  wiewol  er  ain  eiferig  mann, 
noch    dann   hat    er  ehren  halb  söllichs  dem  graven  nit  wol 

15  abschlagen  künden,  sonder  ain  tag,  darauf  er  kommen,  er- 
nennt. Uf  solchem  graf  Ulrich  mit  wenig  dienern  erschinen, 
hat  die  prugken  und  thor  alles  wol  verspert  gefunden,  des 
in  doch  befrembdet ;  hat  derhalben  anschreien  müefsen.  Do 
ist  der  von  Lentershaim  mit  seiner  hausfrawen  an  die  zinnen 

20  ob  dem  thor  gangen ,  den  grafen  angeredt ,  sprechende : 
»Herr,  das  ist  mein  hausfraw,  besehendt  sie!  also  ist  sie 
vornen  gestalt.«  Indem  hat  er  sie  umbgedreit  und  wider 
gesagt:  »Herr,  also  sieht  sie  dahinden;  iezundt  hapt  ir  sie 
gesehen  und  mügt  wol  hinziehen,  ich  lafs  euch  nit  herein.« 

25  Also  hat  der  guet  graf  Ulrich  wider  hinziehen  müefsen,  und 
wiewol  der  von  Lentershaim  dem  graven  im  landt  gesessen, 
so  ist  im  doch  weiters  nichs  hernach  gevolgt.  * 

*  [1194J  Dieser    grave  Ulrich   von    Würtemberg   ist   ain 
tugentlicher,  weiser  herr  gewesen.    Nach  ime  hat  man  über 

30  vil  jhar  hernach  herzog  Ulrichen  von  Würtemberg  den  namen 
geben,  als  er  gefirmbt  worden,  hat  vorhin  Hainrich  gehaifsen; 
und  ist  die  verenderung  des  namens  ufser  der  ursach  be- 
sehenen ,  das  man  verhoflt ,  er  solle  mit  dem  namen  auch 
des  alten  herren  tugentlichs  wesen  annemen.     Wie  das  be- 

35  schehen,  das  haben  hernach  [1195]  seine  thaten  zu  erkennen 
geben ;  daher  sagt  man  den  schwank  von  ime.  Als  ime, 
wie  gehört,  der  taufnam  geendert,  ist  er  bei  seinen  jungen 
im  gemach  herumb  gesprungen  und  gesagt:  »Noch  haifs 
ich    aber    dannost  Hainz.«     Aber    der    alt    graf  Ulrich    von 

40  Würtemberg  hat  gemainlich  im  obern  schlofs  zu  Aurach  hof 
gehalten ;  do  hat  er  den  gebrauch  gehabt,  das  er  zum  ofter- 
mal   vorm    thor    gesessen ,    do    hat  er  gesehen ,    wer  in  das 
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schlofs  gangen  oder  daraufs,  wie  hernach  bei  unsern  Zeiten 
herr  Jörg  von  Rechberg ,  ritter ,  den  prauch  auch  an  ime 
hette.  Der  safs  gar  nahe  den  ganzen  tag  zu  Kellmünz  vorm 
schlofs  an  der  strafs  und  sprächet  mit  menigelichem,  so  für- 

5  raiste ,  er  wer  gleich  raisig  oder  nit;  also  sagt  man,  diser 
alt  graf  zu  Aurach  auch  gethon  hab.  Uf  ain  zeit ,  wie  er 
abermals  vorm  thor  gesessen,  hat  er  ain  quidam  sehen  zum 
schlofs  hcraufs  gecn,  der  hat  ain  visch  gestolen  gehabt,  und 
demnach    aber  domals  der  sitt,    das   man  kurze  mentel  hat 

10  angetragen ,  ist  im  der  visch  unden  für  den  mantel  herfür 
gangen ;  und  wie  derselbig  wol  für  ist  kommen,  hat  im  der 
graf  widerumb  gerueft.  Der  ist  erschrocken  und  hat  mit 
grosen  sorgen  wider  umbkeret.  Als  das  der  graf  vermerkt, 
hat    er    allain   zu    im    gesagt :    »In    semlicher  weis  (also  war 

15  sein  schwur),  wann  du  mehr  wilt  ain  visch  stellen,  so  leg 
ain  lengern  mantel  an,  oder  still  ain  kürzern  visch!«  und 
liefs  in  damit  hinziehen.  Dergleichen  ist  über  vil  jhar  her- 
nach herr  Schweigkarten  von  Gundelfingen,  freiherren,  dem 
letzsten    seins    geschlechts ,    auch  begegnet.     Der  ist  uf  ain 

20  zeit  vor  seinem  schlofs  zu  Newfraw  spaziert ,  do  hat  er  ain 
jungen  gesellen  aufser  dem  schlofs  geen  sehen,  der  ain 
sack  mit  flaisch ,  brott  und  anderm  gestollen  gehapt,  und 
ist  im  der  sack  für  den  rock  unden  herfür  gangen.  Als  er 
aber  herr  Schweigkarten  gesehen ,    ist  er  übel  erschrocken, 

25  also  das  im  der  herr  wol  angemerkt,  das  er  den  sack  hab 
rabellet.  Darumb  hat  er  im  gerueft  und  derhalben  zu  redt 
gestellt.  Als  er  sich  nun  ganz  blofs  verantwurt  und  ganz 
erfert  war ,  gab  im  herr  Schweigkart  tugentlich  ein  solche 
leer,  sprechendt :    »Mein  man,  botz  beul  (also  war  sein  rede), 

30  wann  du  mer  also  stellen  willt,  so  still  ain  kleiner  sack,  oder 
tlnie  ain  lengern  rock  an!«  und  liefs  in  damit  auch  ohne 
alle  entgeltnus  von  im  abschaiden. 

Dieser    von  Gundelfingen    war    ain    frommer  herr,    ime 
in    manich    seltzam   hendcl  also  begegnet.     Er  wolt  anno 

35  1521  uf   den    grofsen  reichstag  geen  Wormbs  raisen ,    als  er 

auch   thete.     Nun   wolt    er    sein  satteldeschen ,    darin  er  ob 

den    tausendt    wert    an  goldt  und  kettin  nett  ,    keim  diener 

rtrawen ,    fürt    die    selber    am    sattcl.      Wie    er    nun  geen 

Wurmbs    für    den    hündern  Schwannen    (also   haist    die   ain 

40  herrenherberg)  kompt  und  abstehet,  auch  sein  bullen  oder 

ittldeschen   in   der  handt  hebt,   so  kompt  im   entgegen   ain 

erbarer,   wolbeklaidter  man,    als   ob   er  der  wart  were.      Der 
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empfacht  in,  haisst  in  wilkom  sein,  sprechendt:  »Gnediger 
herr,  Euer  Gnaden  gangen  do  hinauf  und  lassen  mich  der- 
selben die  satteldeschen  nach  ufhin  dragen!«  Mein  gueter 
herr  Schweigkart  vermaint,  es  were  der  würt,  glaubt  im  und 
5  gibt  die  satteldeschen  von  im ;  damit  geen  sie  die  Stegen 
hinuf.  Indess  komen  herr  Schweigkarten  etlich  herrn  ent- 
gegen ,  die  sprachen  in  an  und  frieren  in  hinauf  zum 
gemach.  Der  abenteurer,  der  die  satteldeschen  trueg, 
macht  sich  darmit  in  disem  gepreng  darvon  und  ist  auch 
10  nit  mehr  erfaren  worden.  [1196]  Herr  Schweigkart  wolt  die 
satteldeschen  vom  würt  haben ,  aber  derselbig  wüst  nichs 
umb  den  handel ,  war  nit  verhanden  gewest ,  derhalben 
er  sich  baldt  verantwurt  hett ,  und  muest  herr  Schweigkart 
den   spott    zum  schaden   haben ;    wolt    er   zeren  und  wider 

15  haim  ziehen,  muest  er  ander  gelt  entlehnen. 

Dergleichen  Sachen  sein  nit  so  gepreuchlich  als  bei  den 
Walhen  und  Franzosen.  Ich  hab  herr  Volkers  von  Knöringen 
brueder  kennet,  der  war  gaistlich  und  hett  im  der  könig 
Franciscus  von  Frankreich,  der  erst  des  namens,  seiner  ge- 

20  trewen  dienst  halben  die  aptei  [Poitiers]  ingeben,  auch  ander 
vil  gnaden  bewisen.  Derselbig  raist  nun  uf  ain  zeit  ufser 
seiner  aptei  geen  Paris  und  wolt  ain  zeit  lang  am  hof  sein, 
wie  dann  die  fürsten ,  bischöf  und  prelaten  domals  pflagen. 
Als  er  nun   in    die   stat  Paris  gegen  aubents  kompt  und  in 

25  seiner  herbirg  zum  eisen  Creuz  wil  einziehen ,  het  er  seine 
diener  merthails  vor  im  anhin  ziehen  lassen,  wie  dann  der 
Franzosen  gewonhait,  und  volgt  im  ain  ainziger  diener  nach, 
so  ain  grofs  vellis  füert,  darin  der  apt  seine  claider  und  ain 
guete  reuterzerung  het.     Sollich  vellis  ersahen  zwen  rifianer- 

3°  buben,  deren  dann  Paris  ain  grofse  anzall  hat,  die  volgten 
dem  diener  nach  ain  gueten  weg,  thailten  sich  in  der  gassen, 
uf  iede  Seiten  ainer.  Wie  nun  der  apt  durch  ain  enge  gassen 
reuten  muest,  seind  die  zwen  nit  unbehendt,  schneiden  ge- 
schwindt  die  zwen  rimen,  damit  das  vellis  uf  das  küssin  ge- 

35  bunden  war,  uf,  erheben  baide  samenclich  das  vellis  und 
lassen  den  diener  hinreiten.  Also  pringen  sie  das  vellis  dar- 
von, das  dem  apt  also  nichs  weiters  dann  das  nachsehen 
darvon  wardt.  Es  ist  auch  der  diener  sollichs  nit  gewar 
worden ;  und  als  der  apt  zu  der  herberg  kommen  und  seine 

* 

20  Poitiers]    ergänzt.     Es    war  Bertramus    abbas    Pictaviensis ;    s.  Bucelin, 
a.  a.  o.  II. 
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diener  voranher  und  er  hernach  zu   der  kleinern  thur  hinein 
ritten,   hat  der  diener,   so  vermählt,   er  hal>  sein  vellis  noch, 
dem  hausknecht  bevolchen,   das  grofser  thor  zu  effnen,  da- 
mit er  das  vellis  nit  zerstofs.     Aber  es  hat  sein  nit  bedörft. 

5  Solche  buchen  sein  so  frech  und  so  verzweifelt,   das  sie 

auch  zu  Zeiten  diser  bösen  stuck  sich  vor  irem  aignen  künig 
nit  enthalten,  wie  sich  dann  das  vor  jaren,  als  ich  erstlichs 
in  Frankreich  geschickt  wardt,  warhaftigclich  begab.  Derzeit 
war  der  künig  in  Langedoc   und  Provinz  gewesen  und  raistc 

10  durch  Leon;  do  blib  er  etlich  zeit  still  ligen.  Eins  tags  ritt 
der  künig  spaziern  und  vil  fürsten  und  grofser  herren  mit 
ime,  under  denen  ainer,  so  allernechst  vor  dem  künig  ritt, 
ain  schöne  guldin  köttin  am  hals  hett.  Derselbig  aber  thete 
die  kettin  ab  und  legts  in  das  säcklin,  so  an  seinem  samatin 

15  sayon  oder  bairock  angenehet,  wie  dozumal  solche  schieb- 
sack an  rocken  vast  gepreuchig  waren.  Das  sähe  nun  künig 
Franciscus  und  liefs  es  sein.  Über  ain  kleine  weil  kompt 
ain  wolbeklaidter  lakei ,  der  geet  neben  dem  künig  einher, 
sprächt:      »Herr,  herr  künig,    Euer  Majestät  neme  sich  der 

20  sach  nit  an»,  geet  damit  zu  dem  herren,  so  vor  dem  künig 
ritt,  greift  im  mit  der  ainen  handt  höflich  in  den  sayon, 
nimpt  mit  der  ainen  handt  die  kettin  heraufs,  das  sein  der 
ander  nit  gewar  wardt,  lachet  den  künig  an,  und  mit  der 
andern    handt   legt    er    den   vordem    finger    uf  den    mundt, 

25  welches  dann  bei  den  Franzosen  ein  zeichen ,  als  ob  man 
pitt  unib  ain  stillschweigen  und  das  die  sach  heimlich  seie. 
Dem  künig  gefiel  die  boshait  wol,  lachet  der  und  vermählt 
nit  anders ,  dann  es  hett  ainer  under  denen  fürsten  [1197] 
disem  die  boshait  also  zugericht.     Damit  kam  der  böswicht 

3°  mit  der  kettin  under  dem  volk  und  getreng  darvon ,  der 
auch  also  entrunnen  ist;  dann  der  künig  geböte  den  nach- 
volgenden  mit  der  handt,  sie  sollten  schweigen  und  in  pas- 
sieren lassen.  Als  aber  der  künig  darnach  des  betrugs  war 
worden,   ist  er  übel  zufriden  gewesen  und  hat  im  nachstellen 

35  lassen,   aber  es  ist  vergebens  gewesen.   * 

* 

30  volk]  hiefs  in   der  hs.   ursprünglich  rock,  welches  irrthümlicli  in   vlockh 
geändert   wurde. 
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[Ai56b]  Wie  herr  Wörnher  freiher  von  Zimbern  den 
drittail  an  Stoufen  und  Hilzingen  sampt  den  vogteien, 
dessgleichen  Guttenstain,  schlofs  und  dorf,  sambt  Ab- 
lach ,  Geggingen ,  Althain ,  Ingelswis ,  Crauchenwis  und 
5  vogtrecht  zu  Sauldorf  überkommen. 

Es  hat  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  herr- 
schaft  Messkirch  zugleich  wie  sein  uranher  und  her  äni  nit 
wenig  gepessert,  dann  er  bei  seinen  lebzeiten  etliche  gute 
dörfer,    wildtpenn    und   andere  güeter  herzu  pracht.     Anno 

10  ain  tausendt  vierhundert  drewundfünfzige  hat  herr  Wörnher 
Ablach  das  dorf  sampt  dem  kirchensatz  und  aller  zugehörde 
Ulrichen  von  Hertenstain  abkauft ,  und  ist  der  kauf  umb 
sechsthalbhundert  guldin  in  gold  (in  solchem  unwert  seind 
dozumal   die   ligende  güeter   gewest)    durch    underhandlung 

15  Hainrichen  truchsefsen  von  Ringingen  und  Brunen  von  Her- 
tenstain beschehen.  Demnach  aber  solch  dorf  vom  haws 
Österreich  zu  manlehen  herrüert,  hat  herr  Wörnher  die  be- 
willigung  bei  herzog  Sigmunden  von  Österreich  zuwegen 
bracht,  welcher  herrn  Wörnhern  die  gnad  bewisen,    das  er 

20  ain  edelman,  genannt  Hanns  von  Rampsperg,  an  herr  Wern- 
hers  statt  zu  lehentrager  (vermög  ainer  solchen  freihait,  da- 
mit bemelter  herzog  herrn  Wörnhern  und  [\A157a]  seine 
eelichen  leibserben  begabt)  angenomen. 

In   zwaien   jaren    nach   beschechnem   kauf  mit  Ablach 

25  haben  her  Wörnher  und  herr  Gotfrid,  gebrüeder,  den  thail 
am  schlos  Stoufen  [206]  und  am  dorf  Hilzingen  sampt  den 
vogteien,  in  der  Höri  gelegen,  darzu  gehörig,  wider  an  sich 
gebracht ;  dann,  wie  obgehört,  das  der  drittail  an  dem  schlofs 
Staufen,   des  dorfs  Hilzingen    und    der  vogtei  anno  ain  tau- 

30  sendt  vierhundert  .  .  .  von  fraw  Verenen  freiin  von  Zimbern, 
grave  Eberharts  des  ersten,  so  sich  ain  grave  von  Sonnen- 
berg geschriben,  Schwester,  sei  erkauft  worden,  so  ist  zu 
wissen,  nachdem  als  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern  der 
junger  anno  ain  tausendt  vierhundert  [dreifsige]  zu  Menningen 

35  todts  vergangen,  sein  gemahel ,  bemelte  fraw  Ferena,  sich 
andermals  mit  Hannsen  von  Rechberg  zum  Schrammberg 
verheirat,  bei  dem  sie  ain  ainigen  son ,  Hainrich  gehaifsen, 
erzeugt.     Die  hat  nu  disem  irem  letsten  son  Hainrichen  von 

4  Althain]  hs.  Altham.       34  dreifsige]  ergänzt,    die  hs.    hat    eine    lücke. 
Menningen]  hs.  Memingen ;  s.  oben  248,  40. 
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Rechberg  obbemeltc  schlofs,  dörfer  und  vogtcien  vor  andern 
gegunt,  desshalben,  in  ansehung  das  sie  von  irem  heiratgut 
und  morgengab  erkauft,  die  bemeltem  I  [ainrichen  von  Rech- 
berg vermacht  und  zugestelt ,  welcher  auch  die  nach  irem 
5  absterben  etliche  jar  riewigelichen  und  one  eintreg  ingehabt. 
Mit  disem  Hainrichen  von  Rechberg  haben  baide  gebrücder, 
herr  Wörnher  und  herr  Gotfrid,  gehandelt  und  sovil  an  im 
\  ermögt ,  das  er  inen  bemelte  güeter  kaufweis  umb  sechs 
tausendt  guldin  [Ai57b]  in  gold  also  par  widerumb  zugestelt 

10  und  verfolgen  hat  lassen;  ist  besehenen  anno  ain  tausendt 
vierhundert  fünfundfünfzige.  Im  nechsten  jar  gleich  darnach, 
nemlich  anno  vierzehenhundert  sechsundfünfzige ,  hat  herr 
Wörnher  Kruchenwis,  das  wasserhaus  und  dorf  sambt  aller 
zugehörde,  demnach  es  dann  der  herrschaft  Messkirch  treffe- 

15  lieh  wol  gelegen,  Conradten  Gremlichen  umb  dritthalb  tau- 
sendt guldin  in  gold  abkauft,  welches  dorf  und  güeter  von 
denen  edlleuten  von  Pawenberg ,  die  dann  vor  vilen  jarn 
abgestorben,  an  die  Gremlichen  kommen  was.  Diser  kauf 
ist  mit  bewiligung  herzog  Sigmunds   von  Österreichs  (dem- 

20  nach  etliche  güeter  daselbst  vom  haws  Österreich  lehen) 
besehenen,  und  hat  dozumal  herzog  Sigmund  herrn  Wörn- 
hern  nicht  allain  Krauchenwis,  sonder  auch  die  siben  fuoder 
weingülten,  die  vormalls  allain  pfandtschaft  gewest,  gnedig- 
clichen    zu    manlehen    verlihen ,    welche    lehen    Hanns    von 

25  Rampsperg  an  obbemelts  herrn  Wörnhers  stat  empfangen 
und  getragen;  actum  Innsprugg  anno  domini  vierzehenhundert 
drewundfünfzige.  Dergestalt  ist  Krauchenwis  mit  aller  zu- 
gehörde an  die  herrschaft  Mösskirch  komen,  welches  auch 
herr  Wörnher  etliche  zeit  ingehabt  und  lenger  behalten,  wo 

30  nit  solchs  durch  die  graven  von  Werdenberg,  die  dann  dem 
zimbrischen  geschlecht  von  vil  jaren  her  aufsetzig  und  dem, 
wo  müglich,  abbruch  zu  thon  gesinnt,  underkommen  worden; 
dann  ab  sollichem  verkaufen  haben  Diethelm  Gremiich  und 
seine    geschwistergit    grofs    misfallen    tragen ;    demnach    sie 

35  aber  den  kauf  nit  verhindern  noch  endern  [Ai58a]  künden, 

haben  sie  mit  grave  Hannsen  von  Werdenberg    dem  eitern 

.  il  praticiert,  das  derselb  sich  der  sach  angenommen  und 

herrn  Wörnhern   letstlichen  dahin  [207]  vermögt,   das  er  von 

Kruchenwis  abgetreten  und  das  iezbenentem  Diethelm  Grem- 

40  liehen  umb  obgehörten  kaufschiling  widerumb  zu  kaufen 
geben;  ist  besehenen,  als  man  zeit  nach  Christi  gepult  ain 
tausendt  vierhundert  achtundfunfzige.     In  solchem   kauf  hat 
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herr  Wörnher  im  selbs ,  auch  seinen  eelichen  leibserben 
den  vorkauf  zu  Kruchenwis,  wie  dessen  nocji  glaubliche  ur- 
kundt  verhanden ,  vorbehalten;  so  hat  auch  Diethelm  Grem- 
iich zu  ainer  dankparkait  den  gerichtzwang,  holz  und  veld, 
5  zwing  und  penn  bemelts  dorfs  Crauchenwis,  welches  vormals 
ain  aigenthumb  gewest,  der  freiherrschaft  Zimbern  zugestelt 
und  geben  und  das  als  manlehen  von  herrn  Wernher  wider- 
umb  empfangen,  welches  auch  nachvolgende  inhaber  bemelts 
dorfs  auch  gethon  etc. 

io  Nach  etlichen  jarn,  nemlich  anno  domini  vierzehenhundert 

dreiundsechzige ,  hat  herr  Wörnher  Althain  das  dorf  mit 
seiner  zugehörde  (ist  dozumal  ain  aigenthumb  gewest)  von 
Albrechten  von  Hewdorf  zu  Waldtsperg  und  Ursula  Mün- 
zerin ,    seiner  hawsfrawen ,    umb  zwaihundert  zwaiundnünzig 

15  pfundt  pfening  Costanzer  werung  erkauft.  Underhendler  in 
disem  kauf  und  gewer  sein  gewesen  Ortolf,  bemelts  Al- 
brechts von  Hewdorfs  brueder,  und  Bilgerin  von  Reischach 
zu  Stoffeln. 

Mer  hat  er  Geggingen  das  dorf,  an  der  Ablach  gelegen, 

20  von  ainer  witfrawen  von  Hewdorf  umb  ain  gering  gelt  als 
ain  aigenthumblich  gut,  wie  es  dann  noch  ist,  erkauft.  Von 
[A158D]  gedachter  von  Hewdorf  ist  noch  die  sag,  sie  hab 
sollich  dorf  allain  der  ursach,  das  sie  sich  kostlichen  zu  aim 
turner  claiden  künde,  hingeben  und  hab  umb  das  gelt ,    so 

25  sie  aus  bemeltem  dorf  Geggingen  gelöst,  ain  schönen  blawen 
sammatin  rock  gemacht.  In  welchem  jar  aber  und  durch 
wess  underhandlung  diser  kauf  besehenen,  mag  man  nit 
wissen,  dann  die  und  andere  kaufbrief  durch  unfal  nit  mer 
verhanden. 

30  Über  dise  dörfer  und  gülten,  so  herr  Wörnher  an  sein 

stamen  gebracht,  hat  er  auch  Guttenstain,  schlofs  und  dorf, 
mer  das  vogtrecht  zu  Mengen  sampt  Ingeslwis  von  Hannsen 
und  Marquarten  von  Rambsperg,  gebrüedern,  erkauft,  auch 
sich  mit  etlichen  burgern  zu  Ravenspurg,  Hannsen  Hipschlin 

35  dem  jungern  und  Osanna  von  Magenbuoch,  seiner  haws- 
frawen, dessgleichen  mit  Walther  Möttelin,  so  ain  losung 
zue  solichen  güetern  heten,  vertragen,  anno  vierzehenhundert 
fünfundfünfzige,  mer  anno  vierzehenhundert  fünfundsechzige, 
mer  anno  vierzehenhundert   sechsundsechzige ,    und    ist   der 

40  kauf  umb  solche  güeter  alle  beschehen  umb  dreitausent 
achthundert  guldin  in  gold;  in  solchem  unwert  domals  die 
güeter  gewest.     Demnach  aber  das  schlos  zu  Guottenstain, 
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welchs  iezund  ain  burgstaU  ,  ain  österreichisch  aigcnthumb, 
hat  im  herzog  Sigmund  von  Österreich  solchs,  dessgleichen 
den  wildtpann  hiedifs-  und  jenhalb  der  Tanaw,  wie  der  noch 
gepraucht  wirt,  sampt  Ingelswis  und  dem  vogtrecht  zu 
5  Mengen  gnedigelichen,  inmafsen  wie  mit  Oberndorf  der  stat 
[208]  und  den  vier  zugehörigen  dörfern  besehenen,  erblichen 
verpfent ;  actum  anno  vierzehenhundert  fiinfundfünfzige,  item 
anno  vierzehenhundert  achtundfunfzige  [Ai59a]  und  anno 
vierzehenhundert  ainsundsechzige.  Sollich  schlofs  und  dorf 
10  Gutenstain  sampt  demselben  zugehörigen  wildtpann  und  aller 
nutzung  hat  herr  Wörnher  seiner  gemahel ,  der  grävin  von 
Kirchperg,  in  widdumbsweis  ir  lebenlang  inzuhaben  zuvoraus 
vermacht ;  actum  anno  vierzehenhundert  sechzige. 

Hernach  anno  ain  tausendt  vierhundert  vierundsibenzige 

15  hat  Burkart  von  Jungingen  herrn  Wörnhern  freiherrn  zu 
Zimbern  die  vogtei  über  die  dörfer  Suldorf,  Rot  und  Alber- 
weiler, so  er  und  seine  vorfarn  vom  gotzhaws  Petershausen 
zu  lehen  gehabt ,  umb  ain  tausendt  vierhundert  guldin  in 
gold  verkauft.     Underhendler  und  besigler  dises  kaufs  seind 

20  gewesen  Eitelhanns  von  Bodman  zu  Meckingen  und  Eber- 
hart von  Reischach  zu  Linz.  In  solchen  kauf  hat  apt  Hanns 
von  Petershausen  domaln  bewilligt  und  aim  vom  adl  an 
herr  Wörnhers  stat  gelihen  anno  vierzehenhundert  .  .  .  Aber 
in  wenig  zeit  hernach  haben  sich  in  bemelter  vogtei  spenn 

25  zwischen  herrn  Wörnhern  (ist  dozumal  herzog  Sigmundts 
vogt  zu  Bregenz  gewest)  und  bemeltem  apt  Hannsen  von 
wegen  der  oberkait,  pot  und  verpot,  auch  des  raisens  halben 
zutragen,  darzu  ieder  mer  gerechtigkait  dann  der  ander  zu 
haben  vermaint.     Solcher   spenn    hat   sich  grave  Jos  Niclas 

3°  von  Zollern,  der  Naterer  genannt ,  underwunden  und  die 
sampt  baiden  burgermaistern  zu  Pfullendorf,  anders,  so  hier- 
aus ervolgcn  het  mögen ,  zufürkommen,  güetlichen  verriebt 
und  vertragen,  dergestalt  das  alle  nider  oberkait,  gepot  und 
verpot  beiden  herrn,   und  was  dem  raisen  und  der  were  zu- 

35  stendig,  hern  Wörnhern  und  seinen  erben  one  einträg  des 
[Ai59b]  apts  zustendig  sein  solle. 

Von  etlichen  handlungen,  so  herr  Wörnher  freiherr  von 

Zimbern    mit    Österreich,    Würtenberg ,    Pettershausen, 

Lupfen  und  andern  gehapt. 

40  Es  ist  herr  Wörnher    von  Zimbern    ain  gute  zeit  grave 
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Ludwigs  von  Würtenberg  rat  gewesen.  Auf  ain  zeit  hat 
gedachts  graven  forstmaister  bei  Weil  der  stat  gebaist,  der 
ist  mit  aim  burger  von  Weil,  so  ungeverde  dozumal  im 
feldt  gewesen,  dermafsen  zu  unfriden  worden,  das  die  andern 
5  burger  zugeloffen,  irem  gesellen  geholfen,  und  ist  der  vorst- 
maister  übel  geschlagen  darvon  komen.  Dise  misshandlung 
hat  gedachter  forstmaister  grave  Ludwigen  von  Würtenberg, 
der  dann  zu  Aurach  dozumal  gewesen,  fürgebracht  [209] 
und    mit   etwas   pesserung,    auch    mit    meren    umbstenden, 

10  dann  villicht  die  sach  an  ir  selbst  gewesen,  clagt.  Der  hat 
sollichs  so  hoch  zue  herzen  genomen ,  das  er  im  endtlich 
fürgesetzt,  j-och  dieselbige  nacht  gemelte  statt  Weil  mit 
macht  zue  überziehen.  Demnach  [Ai6oa]  aber  herr  Wörn- 
her  dozumal  zu  Urach  und  bei  gedachtem  von  Würtenberg 

15  in  grofsem  ansehen,  hat  in  grave  Ludwig  allain  in  sein  ge- 
mach gefordert  und  ine  aus  besonderm  vertrawen  nach  der 
lenge  seines  fürnemens  bericht,  darauf  gefragt,  wie  im  der 
anschlag  gefalle.  Herr  Wörnher  hat  im  ain  kamerknaben, 
so  ongeverde  im  gmach  beliben,  ain  brinnend  Hecht  bringen 

20  haifsen,  welcher  das  gebracht.  Das  hat  grave  Ludwigen  nit 
wenig  verwundert,  was  er  damit  anfahen  welle.  Indes  hat 
herr  Wörnher  mit  der  prinnenden  kerzen  allenthalben  im 
gmach  umbher  zünt,  derhalben  graf  Ludwig,  zu  zorn  be- 
wegt,   in  grofser  unduldt  gefragt,    was    er    doch    damit    be- 

25  deuten  welle.  Do  hat  im  herr  WTörnher  geantwurt,  er  such 
ain  kaltsinnigen  herren ,  den  er  doch  nit  finden  kinde ;  hat 
darauf  das  frech  fürnemen  dergestalt  widerraten,  das  graf 
Ludwig  von  seinem  unbedächtlichen  fürnemen  gestanden, 
und    in    wenig   zeit   hernach    ist    die  handlung  in  der  güete 

30  vertragen  worden. 

Als  herr  Wörnher  bei  herzog  Sigmunden  von  Österich 
zu  hove  gewesen,  hat  sich  ainsmals  begeben,  das  gedachter 
herr  Wörnher  von  ainem  hofrat ,  genannt  der  Tschan ,  bei 
herzog    Sigmunden    haimlichen    verclagt    und    dargeben    ist 

35  worden,  also  das  der  fürst  ain  grofse  ungnad  zu  im  getragen, 
welches  nu  herr  Wörnher  wol  spürn,  auch  angesehen  seiner 
getrewen  und  geflissnen  diensten,  die  er  gedachtem  fürsten 
und  dem  haws  Österreich  von  jugendt  auf  bewisen,  nit 
gering  erwegen  hat.     Derhalben    er    im    auf  ain   zeit  fürge- 

4°  nomen,  zum  fürsten  allain  sich  zu  verfliegen  und  bei  dem- 
selbigen  aller  notturft  nach  sich  zu  entschuldigen.  Wie  er 
aber  zum  gmach  komen  und  hinein  begert,  ist  im  von  aim 


4*7 

thürhüeter  [Aiöob]  (der  dann  wol  gewist,  wie  herr  Wörnher 
in  Ungnaden)  der  eingang  des  gcmachs  versagt,  und  wie  er 
daruf  trungen,  geweret  worden,  welches  in  so  hoch  erzürnt, 
das  er  den  thorhüeter  bim  haar  aufgehaben  und  die  stiegen 
5  zu  nechst  darbei  hinab  geworfen  hat ;  darauf  zum  fürsten 
gangen,  den  er  dann  allain  im  gmach  gefunden.  Wie  nu 
derselbig  ab  seinem  komen  sich  etwas  bewegt  erzaigt,  hat 
doch  herr  Wörnher  angefangen  zu  reden  und  gesprochen, 
er  hab  ain  gute  zeit  wol  spüren  mögen,    das   er  (doch  un- 

10  verschuldter  weis)  gegen  seinen  fürstlichen  gnaden  versagt 
worden,  derhalben  er  underthenigclich  pit,  im  anzuzaigen, 
was  doch  die  ursach  solcher  Ungnaden ,  sich  dester  bas 
wissen  zu  verantwurten,  auch  wer  der  verlogen ,  unredlich 
orenplaser,  damit  er  sich  hinfüro  vor  demselbigen  zu  hüeten 

15  wisse,  mit  mererm  anhang,  das  sein  fürstlichen  gnaden  sol- 
chen merentragern  hinfüro  nit  so  leichtlich  glauben  geben, 
sonder  der  sachen  zuvor  ain  vleifsige  erfarnus  haben.  Dise 
rede  und  entschuldigung  hat  herzog  [210]  Sigmundt  zu  ge- 
fallen angenomen,  im  darauf  die  hand  gepotten  und  gesagt, 

20  das  solche  ungnad  aufgehebt  etc.  Hernach  ist  herr  Wörn- 
her in  gröfserm  ansehen  und  eheren  bei  ernenntem  fürsten 
gewesen,  dergestalt  das  hinfüro  niemandts  gegen  gedachtem 
fürsten  in  zu  versagen  sich  understanden. 

Uf  ain    zeit    ist   gedachter   herr   Wörnher   bei   etlichen 

25  priestern  an  dem  markt  zu  Möskirch  gesessen ;  indes  ist 
Wilhelm  von  Reischach,  der  dann  her  Wörnhern  vill  hoch- 
muots  und  widerdriefs  zuvor  bewisen,  selbander  gerust  durch 
die  stat  geritten.  Herr  Wörnher,  als  er  in  ersehen ,  ist  er 
den  nechsten  [Aiöia]    ins    schlofs   gangen,  niemandts  nichts 

30  darvon  gesagt,  sonder  allain  dem  von  Reischach  nachgeilt, 
den  er  im  feld  angesprengt  und,  unangesehen  das  er  selb- 
ander und  gerust,  geschlagen  und  gewaltigclichen  nidergelegt 
und  gefangen ;  den  er  doch  auf  sein  vleisige  pit  widerumb 
auf  glipt  reiten  hat  lassen.     Hernach  ist  die  handlung  durch 

35  ain  gemain  ritterschaft  hingelegt  und  vertragen ,  auch  Wil- 
helm von  Reischach  seiner  gefengknus  und  glipt  ledig  ge- 
lassen worden. 

Es  ist  Hamman  von  Reischach  der  reichsstet,   auch  der 
grafen  von  Werdenberg    vil    und    lange    jar    feind    gewesen, 

40  hat  auch  vill  reiterei  wider  sie  braucht  und  vil  guter  thaten 
[hon.     Ainsmals    hat    herr  Wörnher    von    Zimbern    hinab 
geen  Aurach  reiten  wellen,    do    ist    im  gedachter  Hamman 
Zimmerische  chronik.     I.  2J 
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von  Reischach  wol  gerust  und  mit  ainer  guten  anzal  pferdten 
unferr  von  Trochtelfingen  begegnet ,  der  dann  änderst  nit 
vermainet,  es  seien  die  graven  von  Werdenberg.  Als  aber 
herr  Wörnher  eben  so  wol  gerust,  haben  baide  vortrebe, 
5  so  bald  die  ainandern  ansichtig  worden ,  dweil  kain  thail 
das  ander  kennt,  mit  ainandern  darein  gehawen.  Indes  sind 
baide  herrn  mit  iren  pferdten  hernach  geruckt,  die  on  alle 
geferdte  im  angrif  ainandern  personlichen  antroffen  haben. 
Do  hat  herr  Wörnher    dem    Hamman    von    Reischach    sein 

io  harnasch  dermafsen  in  den  leib  geschlagen ,  das  er  sich, 
wann  und  wohin  er  gemant  werd,  gefangen  hat  geben  müefsen ; 
doch  hat  Hamma  ee  sterben  wellen,  ee  er  sich  zu  den  graven 
von  Werdenberg  geen  Sigmaringen  in  fengknus  stellen.  So 
bald  aber  Hamma  von  Reischach  sich  genennt,    ist  er  von 

15  herrn  Wörnher  gleich  widerumb  ledig  gelassen  worden,  dann 
sie  sonst  allweg  gut  freundt  gewesen;  haben  derhalben  ain- 
andern gnadet  und  mit  gutem  willen  von  ainander  geschiden. 
*  [1318]  Hamman  von  Reischach  der  ist  lange  jhar  der 
statt  Ulm  abgesagter  feindt  gewest    und    hat   inen   vil  laids 

20  zugefüegt ;  letzstlich  aber,  als  das  stündlin  kam,  do  wardt  er 
von  inen  gefangen.  Sie  liefsen  im  recht  geen.  Das  gab, 
man  sollt  im  das  haupt  abschlagen.  Darvor  aber  ward  die 
herzogin  von  Österreich ,  witib  zu  Rothenburg ,  von  der 
freundtschaft  angesucht,    das    sie    für  ine  pitten  sollt.     Das 

25  thet  sie,  raiset  personlichen  in  grofser  eil  geen  Ulm.  Aber 
die  Ulmer  hetten  guete  kuntschaft,  wolten  der  herzogin 
nichs  abschlagen,  auch  sie  vil  weniger  gewehren ;  darumb, 
als  die  herzogin  zun  ainen  thor  einritt,  do  fürten  sie  den 
Hamman  zum  andern  thor  hinaufs,  schlugen  ime  das  haupt 

30  ab.  [1319]  Damit  kunten  sie  der  herzogin  ein  antwort  geben. 
Eben  zu  der  zeit  hett  bemelter  Hamman  zwo  Schwestern 
zu  Waldt  im  closter.  Die  wüsten  umb  ires  brueders  unfahl 
und  das  der  umb  sein  leben  gefangen  lag ;  derhalben  ver- 
hiefsen  sie  ain  walfart  zu  unser  lieben  Frawen  zu  der  Schrayen 

35  bei  Pfullendorf.  Wie  sie  nun  den  selbigen  laisten  (beschach 
eben  uf  den  tag  und  zeit  seiner  enthauptung) ,  do  hörten 
sie  ufser  hellem  himel  ein  grofsen  donderklapf.  Derhalben 
sagten  inen  ire  äigen  herzer,  das  es  nit  wol  umb  iren  brueder 


23  herzogin  von  Österreich]  s.  unten  nach  dem  register.  28  herzogin] 
hs.  herzin.  34  Schrayen]  über  Maria  Schray  vgl.  Walchner,  Pfullendorf 
s.   34  und  147. 
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steen    wurde;    verbrachten    dennost    ir   walfart    mit    grolser" 
traurigkait,  und  in  dreien  tagen  darnach  do  bracht  man  inen 
ires  doten  brueders  leib,  der  wardt  zu  Waldt  im  creuzgang 
begraben.  * 
5  [Aiöib]  Ich  find,  das  herr  Wörnher  vill  spenn  mit  seinen 

nachparn  gehabt ,  insonderhait  mit  Hannsen  von  Enzberg, 
zu  Milhaim  an  der  Tanaw  gesessen ;  dann  demnach  er  den 
wildtpann  an  halden  an  der  Tanaw  bis  in  Milhaimer  thaal 
vom  haws  Österreich  bekomen ,    wie  obgehört,  hat  er  den- 

10  selbigen  als  das  sein ,  wie  pillich ,  zu  pannen  sich  under- 
standen ,  und  wiewol  er  bemelten  Hannsen  von  Enzberg 
mermals  gewarnet ,  den  auch  mündtlich  und  schriftlich  er- 
sucht, sich  des  wildpanns  und  waidtwerks  der  orten  zu  ent- 
halten, hat  doch  sollichs  bei  im  nit  verfangen,    sonder  den- 

15  selben  im  zu  widertriefs  von  Milhaim  aus,  auch  ab  Brunnen 
dem  schlofs ,  seins  gefallens  mit  [211]  allerlai  waidwerk  an- 
fallen zu  prauchen.  Welchs  nu  herrn  Wörnhern  ganz  be- 
schwerlich und  etwas  unleidenlichen  sein  wollen,  derhalben 
seinen  vorstleuten  und  jegern  bevolhen,  ob  sie  ainiche  enz- 

20  bergische  Jäger  oder  paurn  in  seinem  wildtpann,  so  waid- 
werk treiben,  furo  betreten,  das  sie  die  on  weitere  fürwort 
oder  ausrede  fengelich  annemen  und  sampt  den  garnen, 
sailer  oder  anderm  zeug ,  was  sie  dann  bei  inen  fänden, 
stracks    auf  Wildenstain    füeren    solten.     Sollichs    beschach ; 

25  dann  in  weniger  zeit  darnach  fiengen  sie  etliche  enzbergische 
pauren,  namen  denen  die  sail  und  garn,  was  sie  bei  inen 
fanden,  das  alles  fürten  sie  auf  Wildenstain.  Und  wiewol 
bemelter  von  Enzberg  hernach  umb  erledigung  der  paurn, 
auch  umb  den  zeug  vil  angehalten,  kan  ich  doch  nit  finden, 

3°  das  im  die  garn  oder  sail  wider  worden  seien.  Wol  hat 
herr  Wörnher  die  paurn  auf  ain  landtlöufige  urfecht  in  wenig 
zeit  darnach  irer  fengknus  widerumb  erlassen  etc.  Sich  hat 
auch  herr  Wörnher  sollichs  eingrifs  im  wildtpann  gegen 
[Ai62a]  herzog  Sigmunden  von  Österreich  erclagt,  und  wie- 

35  wol  dozumal  darin  gehandlt,  ist  doch  der  zeit  endtlichs  nichts 
ausgericht  worden,  sonder  also  ansteen  beliben  und  ersessen 
bis  zu  zeiten  dises  herr  Wörnhers  sone  ,  der  hat  die  sach 
soweit  getriben,  das  im  bemelter  von  Enzberg  etwas  urkundt 
geben,  im  wildtpann  an  halden  etc.   kain  gerechtigkait   mer 

4°  haben,  welche  urkundt  noch  vorhanden. 

* 

14  im  nit]  im  fehlt  in  B. 

27  * 
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Mit  Hansen  von  Bubenhofen  hat  herr  Wörnher  vill  spenn 
und  irrung  gehabt,  dann  ir  baider  herschaft  und  güeter  aller- 
nechst  an  ainandern  gestosen,  zudem  hat  Hanns  von  Buben- 
hofen   den    zehenden   zu    Geislingen    von    herr   Wörnher  zu 

5  lehen  nie  empfahen  wellen ,  unangesehen  das  seine  vorfarn 
den  von  alter  here  zu  lehen  von  der  freiherrschaft  Zimbern 
gehabt ,  desshalben  herr  Wörnher  in  grofse  rechtvertigung 
mit  im  kam.  Dozumal  war  Hanns  von  Bubenhofen  in  aim 
guten  vermögen,  dann  Hettingen  und  Gammertingen,  dess- 

10  gleichen  Falkenstain  und  Geislingen  mit  dero  iedes  zuge- 
hörden  het  er  alles  allain  one  verschriben  und  frei  aigen ; 
auch  ward  er  würtenbergischer  landthofmaister ,  derhalben 
er  sich  ganz  prachtlich  und  übermüetig  hielt.  Man  sagt, 
herr  Wörnher  hab  im  auf  ain  zeit  erpoten,   demnach  sie  bis 

15  anher  etlich  jar  in  spennen  und  irrungen  der  anstöfs  halben 
mit  Falkenstain ,  dem  weiler  Krayen-  und  Rheinhainsteten 
gestanden,  soverr  dann  ime  gelegen,  weit  er  im  iezernempte 
schlofs  und  dörfer  zu  hinlegung  deren  spenn  und  zu  erhal- 
tung  guter  nachper[Ai62b]schaft  abkaufen  und  die  wol  be- 

20  zaln.  Darauf  soll  im  Hanns  von  Buobenhofen  wider  zuem- 
poten  haben,  im  seien  dise  güeter  nit  fail,  soverr  aber  ime, 
herr  Wörnher ,  Möskirch  die  stat  sampt  der  zugehörigen 
herschaft  fail  were,  welle  er  ine  darumb  mit  parem  gelt  ent- 
richten und  zufriden  stellen.      Und    fürwar,    solch    parschaft 

25  und  ligend  güeter,  die  er  verlassen,  sein  gleichergestalt,  wie 
er  die  bei  seinen  lebzeiten  zuwegen  [212]  gepracht,  auch 
wider  nach  seinem  absterben  dahin  gangen ,  wie  man  ge- 
mainclich  phlegt  zu  sagen  :  «Male  quesita  male  dilabuntur»  ; 
dann  er  zwen  sön,  Hanns  Casparn    und  Wolfen,    verlassen, 

30  dise  haben  ire  güeter  in  kurzen  jarn  dermafsen  so  über- 
flissigclich  verschwent  und  verthon ,  das  inen  baiden  letst- 
lichs  leibsnarung  abgangen  und  in  grofsem  elendt  und  ar- 
muot  ir  leben  haben  enden  müefsen. 

Umb  die  jar  ain  tausent  vierhundert  sibenzige  hat  herr 

35  Wörnher  mit  grave  Sigmunden  von  Lupfen  so  vil  gehandelt, 
daz  im  derselb  die  lehenschaft  zu  Boll  im  Madach,  welchs 
dozumal  Caspar  von  Hewdorf  von  der  herschaft  Stüelingen 
zu  lehen  inhet,  zugestelt  hat ,  dargegen  herr  Wörnher  ain 
ander   lehen,    so  Ruodolf  von  Fridingen  inhat,   inhendig  zu 

40  machen  versprochen ;    hierauf  dann    graf  Sigmund  Casparn 

* 

28  dilabuntur]  hs.   dilabantur. 
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von  Hewdorf  seiner  lehensphlicht  erlassen ,  mit  beger,  das 
er  die  lehen  furo  von  herr  Wörnhern  empfahen  weite.  Das 
ist  nu  nit  beschehen ,  sonder  hat  sich  bis  in  das  fünft  jar 
verzogen.  Hiezwischen  herr  Wörnhcr  bemelten  Hewdorfer 
5  mermals  umb  die  lehensphlicht  ansuchen  lassen,  der  sie  doch 
zu  letst  unlangs  vor  seinem  absterben  erstatet.  Nach  [Aiößa] 
seinem  absterben  haben  die  Hewdorfer,  seine  erben,  das 
lehen  von  herr  Wörnhern  weiter  nit  empfahen  wellen,  sonder 
mit    grave    Hainrichen    und    grave  Sigmunden    von  Lupfen, 

10  gebrüeder,  sovil  praticiert  (wol  zu  achten,  sant  Johanns  mit 
dem  guldin  mund  sei  im  spil  gewest,  dann  die  Hewdorfer 
ihe  nit  zimbrisch  lehenleut  sein  wellen) ,  das  dieselben  von 
Lupfen,  unbedacht  irer  übergebnen  brieven  und  sigel,  hern 
Wörnhern  wider  ab  dem  sail  gefallen ,    ime  geschriben  und 

15  ire  Übergabbrief  wider  erfordert,  mit  beger,  herr  Wörnher 
welle  sich  hinfüro  des  hewdorfischen  lehens  weiter  nit  un- 
derziehen,  noch  das  verleihen,  dann  sie  in  rat  erfunden,  das 
sie  solch  lehenschaft  one  vorwissen  irer  lehenmenner  nit  be- 
fuegt  oder  macht  gehabt    zu  vertauschen   oder  hinzugeben ; 

20  woverr  aber  er  vermaine,  solchs  nit  schuldig  sein  ,  mög  er 
desshalb  mit  inen  baiden  vor  irem  lehengericht  fürkomen. 
Sollichs  hat  sich  herr  Wörnher  gewideret  und  erpotten,  ob 
sie  in  anforderung  dises  lehens  halb  nit  erlassen,  sei  er  ur- 
pietig,  mit  inen  vor  herzog  Sigmunden   von  Österreich  und 

25  seine  hofrät,  oder  vor  graf  Ulrichen  von  Würtenberg  und 
seine  hofrät,  ald  vor  graf  Conradten  von  Fürstenberg  und 
her  Georgen  freiherrn  von  Gundelfingen,  oder  vor  den  stetten 
Costanz  und  Überlingen  etc.  fürzukommen ,  daselbst  welle 
er  inen  rechts  und  aller  pillichait  nit  vorsein,  dann  im  ganz 

3°  beschwerlich  und  ungelegen,  umb  sein  aigenthumb  vor  iren 
lehenmennern  in  recht  sich  einzulassen.  Nu  haben  baid 
gebrüeder  von  Lupfen  diser,  auch  anderer  lehensachen  halb 
ain  lehentag  zu  Engen  gehalten ;  do  hat  her  Wörnher  den- 
selben geschriben  und  sie  aller  handlung  bericht,  mit  ange- 

35  henktem  begern ,  in  [Ai63b]  diser  handlung  still  zu  steen 
und  mit  nichten  zu  procediern  etc.  [213]  Hierauf  die  von 
Lupfen  widerumb  mit  vorigem  begern  replicirt,  ob  aber  er, 
herr  Wörnher,  solchs  ie  nit  thon,  wellen  sie  mit  im  vor  bi- 
schof  Otten  von  Costanz,  oder  vor  Hanns  Jacoben  von  Bod- 

* 

24  vor]   bis  vorsein  [z.    29]  abgedruckt  bei   Ric/ler,    Fürsten!).   Urkundcn- 
buch  III,  409. 
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man,  rittern,  desshalben  fürkomen  etc.  Was  nu  hierinnen 
weiter  gehandelt,  mag  ich  nit  wissen,  dann  der  mererthails 
alter  handlungen  durch  sonder  unfaal,  nit  zu  clainem  nach- 
tail    des    zimberischen    geschlechts ,    dem    Vulcano    zuthailt 

5  worden,  derhalben ,    was    durch  Schickung  des  glucks  noch 

verhanden,  muefs  aus  lauteren  fragmenten  gezogen  werden. 

Man  findt  noch  in  etlichen  missifen,  das  herr  Wörnher 

umb    die   jar    Christi  vierzehenhundert  und  zwaiundachtzige 

spenn  mit  apt  Hannsen  von  Petershausen  gehabt  von  wegen 

10  des  vogtsrecht  zu  Beichtlingen,  auch  das  derselbig  apt  Hans 
etlich  spitzwort  von  herr  Wörnhern  solt  geredt  haben ;  item 
so  soll  auch  bemelter  apt  ain  tausend  guldin  gegen  herrn 
Wörnhern  vor  bischof  Otten  von  Costanz  verwettet  und  ver- 
loren haben.     Was    austrag    aber   dise    handlungen    gehabt, 

15  ist  auch  in  vergessen  kommen. 


Wie  herr  Johanns  Wörnher    freiherr  von  Zimbern  auf- 
erzogen, auch  was  er  für  handlungen   in  seiner  jugendt 

gehabt  etc. 

Es  hat  herr  Wörnher   freiherr    von   Zimbern    allen  fleis 

20  fürgewendet,  damit  herr  Johanns  Wörnher ,  sein  son ,  auf 
dem  das  geschlecht  beruwen,  wol  erzogen  wurde,  auch  et- 
was vor  andern  graven  und  herrn  lernete,  derhalben  er  in 
nach  aufsgang  der  kündtlichen  jaren  auf  die  hochen  schuolen, 
als  Freiburg  im  Breisgew,  auch  Wien  in  Österreich  und  an- 

25  dere  geschickt,  alda  in  mit  gelerten  und  erfarnen  preceptorn 
und  zuchtmaistern  versehen,  die  in  fürtreffenlich  in  moribus 
und  in  der  lere  erzogen  haben.  Bei  zwaien  jaren  hat  er  zu 
Bononia  studirt,  daselbst  er  die  welsch  sprach  zimlichen  er- 
griffen,   in   astronomia,   geometria  und  andern  künsten,  die 

30  man  ciclicas  oder  mathematicas  nempt,  hat  er  fürbindig  ge- 
studiert, das  im  kainer  dozumal  in  teutscher  nation  seins 
standts  vergleichen  het  megen  werden.  Baider  rechten  ist 
er  genugsam  erfaren  gewesen,  die  poeten  und  alten  historien 
hat  er  gewist,  derselben  etliche  im  zu  ainer  kurzweil  zu  ge- 

35  legner  zeit  verdeutschet,  in  suma  zu  allen  haimlichen,  ver- 
borgnen künsten  hat  er  ain  besondere  naigung  und  begirde 
getragen,  also  das  er  nit  allain  dieselbigen  zum  thail  erfaren, 

* 

15  kommen]  von  hier  an  fehlen  in  A  die  blätter  164 — 167. 
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sonder  ohn  nachlassen  derselben  zu  ainer  endtschaft  komen. 
Aus  solchem  fleifsigen  studio  gefolgt,  das  er  hernach  mit 
reden  und  schreiben  fürtreffenlich  gewesen,  seine  handlungen 
selbs  berathschlagt ,  förmbelich  in  schrift  verfasset ,  auch 
5  mundtlich  fürtragen  künden  hat.  Zu  solchem  allem  [214] 
ist  er  ain  solcher  musicus  gewesen,  das  er  auf  allen  Instru- 
menten nit  wenig,  sonder  hoch  erfaren  und  geiebt.  In  den 
gereumpten  gedienten  und  Schriften  ist  er  fürbindig  gewesen, 
hat    auch    also    den    merer    thail    graven    und  herrn,  seinen 

10  verwandten  und  im  bekannt  gerimpte  missiven  und  sie  im 
hinwider  also  geschriben. 

*  [1243]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der 
elter  hat  zu  schönen  büechern  ain  grofsen  lust  gehabt  und 
vil  gelesen,  dieweil  aber    zu    seinen    zeiten    der    druck  erst- 

15  lichs  ufkommen  und  domals  als  ain  new  inventum  ain 
schlechten  fortgang,  liefs  er  im  ain  Schreiber,  genannt  Ga- 
briel Lindennast,  war  burger  und  sefshaft  zu  Pfullendorf,  vil 
und  mancherlai  büecher  schreiben  und  zurusten ,  also  das 
er  letzstlich,    ehe    und  zuvor  er  in  sein  unfal  kam,  ein  zim- 

20  liehe  liberei  zu  wegen  pracht.  Etliche  autores  und  histo- 
ricos  hat  er  selbs  aufser  latein  ins  deutsch  transferiert,  wie 
dann  die  selbige  büecher  sambt  den  rittern-  und  taffelrundt- 
büecher,  die  er  gehabt,  noch  mehrthails  verhanden.  * 

So  hat  er  auch  die  besondere  genad  von  Gott  gehabt, 

25  das  er  holtselig  und  im  seine  handlungen,  thon  und  lassen 
wol  angestanden,  dardurch  er  bei  menigelichem  ain  beson- 
dern willen  erlangt.  Derhalben  grave  Eitelfriderrich  von 
Zollern,  der  kaiser  Maximiliani  hofmaister,  camerer  und  rath, 
zu  mermaln  gesagt,  im  seie  bei  seinen  zeiten  kain  geschick- 

3°  terer  adenlicher  herr,  dann  diser  herr  Johanns  Wörnher,  nie 
zukomen,  und  in  dem  er  kain  mangel  oder  etwas  befunden, 
darin  er  fürnemlich,  dann  allain  umb  sein  saumnus  und  lieder- 
ligkait  in  aignen  Sachen  ,  zu  strafen  gewesen.  Als  in  sein 
herr  vatter  widerumb    von    den  hochen  schulen  zu  sich  ge- 

35  nomen,  hat  er  neben  allem  waidwerk,  darzu  er  sich  sonder- 
lich hoch  beflissen,  ain  solchen  lust  zum  spilen  getragen, 
darauf  er  auch  so  gar,  wann  er  dessen  fug  gehabt,  verrucht, 
das  gedachtem  seim  herr  vatter  solichs  ain  unaufssprechen- 
liche  beschwerdt  gewesen.      Dieweil    er    aber  befunden,  das 

40  im  sollichs  kains  wegs  zu  entziehen  ,  soll  er  zum  oftermaln 
gesagt  haben:  Botz  blater»  (dann  also  hat  er  ain  schwuer 
gehabt),   mein  son  wurdet  alles,    das    ich  bei   meinen  zeiten 
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mit  grofser  arbait,  müe  und  sorgen  überkomen ,  widerumb 
verspilen  und  ohn  werden;  damit  ich  im  sollichs  fürkom, 
will  ich  in  zu  allen  spilen  underrichten  lassen,  damit  er  allen 
vorthail  und  haimliche  verborgne    stuck   auf  dem  spil  wisse 

5  und  also  aim  andern  villeucht  das  sein  ehe,  dann  im  ain 
anderer  etwas,  abbreche  oder  entziehe».  Uf  sollichs  hat  er 
im  ain  Juden  von  Vilingen  am  Schwarzwald,  der  diser  zeit 
auf  dem  spil  sonderlich  berombt  und  erfaren,  bestellt,  der 
in  zum  bösten  auf  alle  vorthail  (dieweil    es    ihe    nit    anders 

10  sein  mecht)  abrichten  sollte.  Als  nun  herr  Johanns  Wörn- 
her  des  spils  wol  bericht  und,  was  zu  wissen,  von  gedachtem 
Juden  erlernt,  hat  er  befunden  ,  was  trug  und  falsch  man 
sich  gebrauchen  und  behelfen  müest,  darab  er  ain  solchen 
Unwillen  gefasst,    das    er  sich  alles  spils  abgethon  und  sein 

15  lebenlang  des  spils  sich  gemafst.  Man  sagt  ain  schimpflichen 
bossen ,  den  er  in  seiner  jugendt  gethon.  Auf  ain  zeit  ist 
herr  Wörnher,  sein  herr  vatter,  verritten  und  hat  iezernennten 
herrn  Johannsen  Wörnhern ,  sein  son,  mitgenomen.  Nun 
ist  ain  regenwetter  angefallen,   das  sie  angesehen  der  kurzen 

20  reutröck,  wie  dozumal  die  claidung  gewesen,  und  das  man 
inen  kaine  regenmentel,  wie  iezundt  der  prauch,  nachgefiert, 
gar  nafs  in  die  herberg  ankörnen,  welches  herr  Johann 
Wörnher  mit  ungedult  aufgenomen ;  und  des  andern  tags, 
ehe  sie  wider  aufgesessen,  hat  er  etliche  löcher  in  die  solen 

25  an  seinen  stiflen  geschniten,  damit  im  das  wasser,  so  obert- 
halb  vom  regen  hinein  liefe,  widerumb  hindurch  fiele.  Wie 
sie  aber  desselben  tags  auch  nafs  wurden  und  sich  herr 
Wörnher,  nachdem  er  an  die  herberg  komen,  aufsziehen 
liefse,  do  [215]  er  abermals  vil  wasser   in  denen  stififlen  be- 

3°  fand,  hat  er  etliche  seine  diener  in  schimpf  gefragt,  wie  im 
zu  thuon,  damit  er  des  wassers  hinfüro  in  stifflen  vertragen. 
Zu  solchem  herr  Johann  Wörnher  komen  und  gesagt,  er 
wisse  wol  mainung  anzuzaigen ,  wie  solchs  zu  verkomen ; 
hat  darauf   seine    stiffel    darbracht  und  sein  herr  vatter  be- 

35  richtet,  wie  er  im  thue,  mit  darlegung  der  stiffel ,  die,  wie 
gehört,  zerschnitten  gewesen.  Dise  schimpfliche  abenteur 
hat  sein  herr  vatter  zu  grofsem  gefallen  angenomen.  Er 
hat  sich  auch  mit  seinem  vettern,  herrn  Gottfriden  von  Zim- 
bern,  der  seins  vatters  bruoder  gewesen,    dermafsen  halten 

40  künden,  das  er  im  zu  oftermaln  in  nötten ,  wann  er  gelts 
bedörft,  hilf  und  rath  bewisen.  Man  sagt,  es  seie  im  herr 
Wörnher,  sein  herr  vatter,    etwas  hert  und  streng  gewesen, 
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derhalben,  wann  sein  vetter,  herr  Gottfridt,  das  er  mangel 
an  gelt,  bericht,  hat  er  in  zu  ains  handtwergsmans  laden  zu 
Mösskirch  beschaiden ;  so  dann  herr  Johann  Wörnher  auf 
bestimbte   zeit    dahin    komen ,    hab    herr  Gottfrid  nichts  mit 

5  im  geredt,  sonder  stillschweigendt  und  gleich,  als  ob  er  in 
nit  sehe,  im  ain  guldin  hundert,  zwai  oder  drei  an  gold  dar- 
potten  und  mit  der  handt  gedeutet,  er  solle  wider  hinziehen. 
Solch  gelt  hat  er,  Johann  Wörnher,  an  künstlichen  dreezeug 
gelegt,  zu  zeiten  an  hüpsche  pferdt,  dann  er  zu  allem  rittcr- 

10  spil  ain  sondern  lust  gehabt.  Er  ist  auch  in  den  turnern 
gewest,  so  bei  seinen  zeiten ,  ehe  und  zuvor  er  in  Unfall 
komen,  gehalten  worden ;  als  nämlich  hat  grave  Eberhart 
von  Würtemberg,  im  jhar  als  man  gezellet  nach  Christi  un- 
sere lieben  herrn  gepurt  1484,  den  ainunddreifsigisten  turner 

15  geen  Stutgart  gelegt;  auf  das  ander  jhar,  anno  domini  1485, 
hat  marggraf  Albrecht  von  Brandenburg  den  33isten  turner 
geen  Onolzbach  gelegt,  den  haben  fürsten,  graven  und  herrn 
besucht.  In  disen  baiden  turnern  ist  herr  Johanns  Wörn- 
her mit  grave  Eberharten  von  Würtemberg  dem  eitern  neben 

20  andern  graven  und  herrn  auch  eingeritten  etc. 

*  [1263]  Bei  unsern  vorfarn  ist  die  hochzeit  des  reichen 
herzog  Jörgens  von  Bayern  zu  Landtshuet  anno  I4[74]  ge- 
halten worden  und  irer  köstlichait  und  wunderparlichen 
prachts  halb  ganz  berüempt   und  vernampt    gewresen  ,    also 

25  das  auch  sonderliche  büecher,  die  ich  gesehen,  darvon  ge- 
macht worden.  Vil  fürsten  und  fürstinen,  auch  ain  merk- 
liche anzall  grafen  und  herren  sein  uf  solch  festin  geladen 
und  beschriben  gewest.  Under  andern  fürsten  ist  herzog 
Eberhart  von  Würtemberg    der   junger    mit   seiner    gemahl, 

3°  der  marggrefin  von  Brandenburg,  die  hernachcr  nach  seinem 
absterben  nur  die  herzogin  von  Nürtingen  ires  widemssitz 
und  residenz  halb  genennt  worden ,  auch  dahin  kommen, 
[1264]  und  wie  in  solchen  feilen  der  brauch,  so  sein  uf  ain 
iede  fürstin  ain    graf   oder   ain    herr  beschaiden  worden   uf- 

35  zuwarten,  die  zur  kirchen  und  wider  darvon,  auch  zun  denzen 
und  zu  tisch  zu  fieren.  Also  war  herr  Johanns  Wernher 
freiherr  zu  Zimbern  der  elter  uf  iezgehörte  herzogin  von 
Würtemberg    geordnet.       Begab    sich    am    nachhochzeiüag, 


22  14^74]  die  minderzahl  ergänzt;  es  wird  auch  das  jähr  1475  genannt. 
25  IniecherJ  vgl.  Die  deutschen  Handschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek zu  München  331,  1953,  1955  ff. 
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das  bemelter  herr  Johanns  Wernher  am  tag  und  aubent 
darvor  bei  andern  seinen  vettern  und  verwanten,  wie  dann 
der  brauch  uf  den  hochzeitinen  und  haimfüerungen,  villeucht 
wol  gezecht  het  und  spat  schlaffen  gangen  war,  und  het 
5  des  andern  morgens  verschlaffen,  das  er  nit  bei  zeiten  geen 
hof  war  kommen,  sein  dienst,  wie  er  beschaiden,  zu  ver- 
richten. Nichs  destoweniger,  als  die  zeit,  das  die  fürsten 
und  menigclich  zu  kirchen  geen  wolten ,  verhanden ,  ward 
ain  anderer  der  herzogin  von  Würtemberg  an  herr  Johannsen 

10  Wernhers  statt  zugeordnet.  Indess  erwacht  herr  Johanns 
Wernher,  stet  eilents  uf,  legt  sich  an;  so  geet  die  ganz 
caterva  für,  derhalben  er  vorder  übel  erschrack,  das  er  seinen 
dienst  also  verschlaffen  und  versaumpt  het ;  legt  eilends  ein 
schöne  schauben  an  und  wartet    am    fürgeen    der    herzogin 

15  von  Würtemberg.  Wie  dieselbig  nun  fürget,  dringt  er  durch 
die  bettler  und  andere  zuseher,  in  willens,  sein  dienst  dennost 
zu  versehen;  und  als  er  gleich  bei  der  herzogin,  behangt 
er  an  aim  bettler.  Wie  nun  er  für  sich  tringt  und  der  bett- 
ler hünder  sich  zeucht,  begibt  sich  aufs  unfall,  das  herr  Jo- 

20  hanns  Wernher  den  bettler  umbzoge,  und  vielen  mit  ain- 
andern  zu  häufen  geradt  vor  der  herzogin  von  Würtemberg 
darnider.  Es  kont  die  herzogin  iren  halben  nit  fortkommen, 
und  muest  man  also  ain  guete  weil  Station  halten.  Zudem 
hett  der  schmotzig  bettler  ein  hafen  mit  suppen,  flaisch  und 

25  anderm  bei  sich ;  derselb  haf  wardt  verschittet  und  herr 
Johanns  Wernhern  die  schauben  übel  mit  besudlet  und  ver- 
derbt. Es  war  ain  wunderbarlich  zahlen  und  reifsen  von 
herr  Johanns  Wernher  und  dem  bettler,  die  sich  baid  übel 
schampten  und  ain  ieder    gern    der    erst  uf  wer    gestanden 

30  und  darvon  gediehen.  Herr  Johanns  Wernher  dauset  eilendts 
darvon  wider  in  sein  herberg ;  darin  legt  er  sich  änderst  an, 
gieng  zu  kirchen  und  versähe  nachgends  sein  dienst.  Ob 
er  nit  gespait  und  etlich  tag  darnach  den  fürsten  und  andern 
ain  gelechter  gewesen ,   das  ist  wol  zu  gedenken ,    dann    er 

35  sich  desshalben  wol  leiden  müefsen.  * 

*  [1242]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der 
elter  ist  uf  ain  zeit  in  seiner  jugent  und  ehe  er  verheirat, 
zu  Mösskirch  nachts  uf  der  gassen  spacieren  gangen ,  hat 
ain  pfaffen  bei  sich  gehapt,  war  caplon  zu  S.  Martin,  hiefs 

40  maister  Hanns  Hecker;  haben  beide  die  lauten  geschlagen. 
Indess  der  pfaff  die  schanz  übersehen,  ist  mit  seiner  lauten 
an  ain  karren  gestofsen,  das  die  ainsmals  zu  trümern  gangen. 
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Das  hat  den  Hecker  so  hoch  verdrossen ,  das  er  in  ainer 
ungedult  die  zerbrochen  lauten  von  sich  warf  und  sprach : 
»Wann  dieser  karch  meins  vetterns,  ich  wolt  in  zu  stucken 
zerhawen.«  Also  het  das  hoffieren  diesclbig  nacht  mit  der 
5  lauten  ain  ende ,  muesten  sich  wider  zu  haus  thon ,  dann 
sie  mit  ainer  lauten  nichs  wisten  mehr  zu  Schäften.  * 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  regalia  und 
andere  freihalten  bei  kaiser  Friderrichen  dem  driten 
widerumb  ernewert,  auch  von  etlichen  andern  handlungen. 

10  Es  ist  hievor  anzaigt  worden,  das  die  regalia  und  pann 

über  das  bluot  von  unverdechtlichen  jharen  von  römischen 
kaiser  und  königen  der  freiherrschaft  Zimbern  ,  wie  sie  das 
von  alter  und  guter  gewonhaiten  her[2i6]gebracht,  und  nit 
zu  lehen  ,    wie    andern  reichstenden  gebreuchlich ,    verlihen. 

15  Als  nun  herr  Wörnher  von  Zimbern  in  die  regierung  komen, 
hat  er  die  regalia ,  zugleich  wie  seine  vorfarn ,  auch  nit  zu 
lehen  empfangen,  vermählet ,  imc  mechte  dardurch  ain  ein- 
gang,  auch  schmelerung  und  abbruch  an  obgedachter  frei- 
hait  begegnen ;  nichts  destoweniger  aber  er  die  regalia  ge- 
braucht,   derhalben    er    dann    von    seinen    missgönnern    bei 

20  kaiser  Friderrichen  dem  dritten,  als  ob  solichs  Ir  Majestät 
zu  Verachtung  und  verclainerung  von  im  beschehen,  angeben 
und  dermafsen  einbildt  worden,  das  Ir  Majestät  ine,  herrn 
Wörnhern,  anno  1457  peremptorie  an  hundert  mark  goldes 
vor  Ir  Majestät  und  derselben    hofräthen    in   sechs    wochen 

25  und  dreien  tagen  den  nechsten  zu  erscheinen  und ,  umb 
soliche  misshandlung  abtrag  zu  thuon,  oder  aber  gepürlichs 
rechtens  zu  erwarten ,  citiert  und  erfordert.  Durch  was 
mite]  nun  das  ernstlich  fürnemen  des  kaisers  dozumal  ge- 
mültcrt  und  angestellt,  ist  in  vergess  komen,  ich  finde  aber, 

30  als  über  \ierzehcn  jar  hernach,  nämlich  anno  domini  471, 
ain  reichstag  zu  Regenspurg  gehalten,  das  herr  Johanns 
Wörnher  freiherr  von  Zimbern,  iezgedachts  herr  Wörnhers 
son,  solchen  reichstag  besucht  und  bei  kaiser  Friderrichen 
von  seins  herrn  vatterns  ,    auch  seins  vetterns,    herrn   Gott- 

35  frids,  wegen  umb  bestettigung  irer  alten,  hergebrachten  Pri- 
vilegien, guoten  gebreuchen  und  gewonhaiten  solicitiert  und 

* 

34  vatterns]  hs.   retterns, 
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angehalten  hab,  auch  dozumal  sovil  zuwegen  gepracht,  das 
bemelter  kaiser  inen,  auch  iren  elichen  leibserben  die  hochen 
gericht  zu  Mösskirch  und  Oberndorf,  wie  sie  die  von  weilundt 
kaiser  und  königen  und  dem  hailigen  reich  redlichen  er- 
5  worben ,  gnedigclichen  widerumb  confirmiert ;  dessgleichen 
das  sie,  ire  hündersefsen  und  verwandten  auf  kain  hof-  oder 
landtgericht  sollen  fürgefordert  oder  geladen  werden,  sonder 
desshalben  in  ewig  zeit  gefreit,  wie  die  originalia,  so  noch 
verhanden,  das  aufsweisen. 

10  Herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  ist  gar  ain  güetiger, 

barmherziger  herr  gegen  den  armen  leuten  gewesen ,  wie 
solchs  aufs  den  hernach  volgenden  handlungen  wol  zu  sehen ; 
dann  als  er  auf  ain  zeit  zu  unser  Frawen  jenet  der  Ablach 
zu  Mösskirch  gewesen  und  allain  wider  in  die  statt  gangen, 

15  hat  er  underwegen  ain  frembden  mann,  der  im  unbekannt, 
etliche  ochsen  treiben  sehen,  dess  sich  herr  Wörnher  nichts 
angenomen ;  allain  wie  die  ochsen  so  miedt  gewesen  und 
langsam  gangen,  derhalben  sie  in  an  seim  gang  geirrt ,  hat 
er  mit  aim  stecken,  den  er  ohne  geverde  in  der  handt  ge- 

20  habt,  die  ochsen  geschlagen  und  die  aus  dem  weg  getriben. 
Desselben  tags  ist  pottschaft  geen  Mösskirch  komen,  gemelte 
ochsen  seien  dieplicher  weis  empfiert,  darumb  der  arm  mann, 
so  solchs  gethon,  gefangen  und  verwart  worden  ;  und  wie  er 
vom  vogt  und  andern  ambtleuten  desshalben  beclagt,  hat  er 

25  nit  geleugnet,  sonder  gesprochen,  herr  Wernhern  von  Zim- 
bern hab  im  zu  solchem  diebstall  geholfen  [217]  und  im  die 
ochsen  helfen  treiben.  Wie  solche  antwurt  herrn  Wernhern 
angezaigt,  hat  er  ain  erbärmbde  mit  ime  gehabt ,  und  die- 
weil  sein  widerparthei  aufs  recht  nit  getrungen,  hat  er  inen 

30  die  ochsen  wider  zu  geben  bevolchen  und  den  armen  mann 
haifsen  für  sich  bringen  und  zu  im  gesagt:  »Seitenmal  kunt- 
bar,  das  du  die  ochsen  gestollen  und  ich  sie  dir  hab  helfen 
treiben,  so  will  ich  dich  aufs  pannholz  (also  haist  ain  gehülz 
bei  Mösskirch)  schicken ,  zwo  widden ,    uns  baide  daran  zu 

35  henken,  mitzubringen«,  hat  in  also  ledig  gelassen;  der  ist 
aber  nit  widerkommen,  die  widden  zu  bringen,  sonder,  als 
im  dise  genad  bewisen,  ist  er  in  das  Bayer  zogen,  alda  er 
sich  hinfüro  so  erlich  und  wol  gehalten  ,  das  er  ain  reiche 
fraw    sampt    ainer    würtschaft    überkomen.      Und    über    et- 

40  liehe  jhar  hernach  ist  herr  Wörnher  geen  Bayern  geritten 
und  ungeverde  underwegen  bei  disem  würt  übernacht  be- 
Hben ;    der  hat  im  alle  ehr  bewisen ,  sich  in    gehaim  zu  er- 
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kennen  geben,  auch  zum  höchsten  der  gnaden,  im  bewisen, 
nit  unpillich  sich  bedankt.  Es  hat  herr  Wörnher  ain  vogt 
zu  Mösskirch,  Vogtherre  genannt,  gehabt ,  der  ist  ain  tyran- 
nisch, unbarmherzig  mann  gewesen.  Zu  ainer  zeit  hat  im 
5  herr  Wörnher  bevolchen,  ain  block  zu  ainer  gefenknus  geen 
Wildenstain  lassen  zu  machen ,  welches  der  vogt  gethon ; 
hat  in  aber  so  scharpf  lassen  machen  ,  das  die  zimerleut, 
so  daran  gewerket ,  und  andere  das  unmült,  unbarmherzig 
fürnemen  des  vogts  beredt.     Solchs  ist  herrn  Wörnhern  für- 

10  komen;  der  hat  den  vogt  für  sich  berueft  und  desshalben 
übel  gescholten ;  darauf  aber  der  vogt  geantwurt,  man  müefse 
das  übel  strafen  und  man  künde  denen,  so  es  verschulden, 
nit  küechli  bachen.  Also  hats  herr  Wörnher  auf  dizmal 
beleiben  lassen.    Unlangs  hernach  ist  obgenannter  Vogtherre 

15  aus  verschulden  von  herrn  Wörnhern  gefengklich  angenomen 
und  der  erst ,  der  in  den  scharpfen  block  gesetzt  worden ; 
und  wiewol  er  heftig  für  solche  gefengknus  gebetten,  noch- 
dann  hats  in  herr  Wörnher  nit  erlassen ,  sonder  gesagt ,  es 
seie  unbillich,  das  aim  unbarmherzigen  ,  strafwürdigen  gnad 

20  und  barmherzigkait  mit  werde  gethailt.  Also  ist  er ,  wie 
billich,  mit  seinem  aignen  gedieht  gestraft  worden. 

Herr  Wörnher  hat  seine  burger  und  unterthonnen  lieb 
gehabt,  auch  grofsen  fleis  fürgewendt,  sie  bei  iren  hab  und 
güetern  zu  erhalten,  weislich  fürbetrachtende,  was  nutz  und 

25  wolfart  das  aufnemen  der  underthonnen,  hinwider  was  nach- 
thail  und  abgang  aus  verderben  der  armen  leut  ainer  ieden 
herrschaft  und  oberkait  begegnen  mege  ,  derhalben  er  ain 
grofsen  verdrufs  empfangen  ,  wo  er  seine  burger  zu  Möss- 
kirch, auch  andere  seine  hündersefsen  das  ir  zu  verthon  er- 

30  faren.  Damit  er  aber  solch  zechen ,  sovil  im  meglich  ,  ab- 
stellet, ist  er  gewonnlich  nach  dem  morgenessen  am  Markt 
zu  Mösskirch  gewest  und  die  ,  so  er  täglichs  in  die  wierts- 
[2i8]heuser  zur  zech  geen  gesehen  ,  hat  er  übel  gehandelt 
und  ernstlich,  von  irem  fürnemen  abzusteen  ,    ermant ,    dar- 

35  durch  er  erhalten,  das  vil  [Ai68a]  aus  forcht  und  schrecken 
die  zechen  vermiten.  Doch  sein  im  etliche  anzaigt ,  die, 
unangesehen  seiner  trewen  Warnung,  das  ir  ganz  überflissig 
und  gefärlich  vertrunken  und  verthon  haben  ;  denen  hat  er 
den  win  in  der    stat  Messkirch  zu  trinken   an   ain  straf  ver- 

4o  poten.  Under  denen  aber  ainer  im  nichts  destweniger  win 
bringen  und  den  vor  seim  fenster,  das  in  der  ringkmaurn 
gewesen,  getrunken  hat,  vermählende,  an  solchem  kain  ge- 
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pot   geprochen   zu  haben.     Als  solchs  herrn  Wörnhern  für- 
komen,  hat  er  seiner  dorhait  gelacht  und  desshalben  witers 
nichts  gegen  im  oder  andern ,  dieweil  er  seine  trewe  hand- 
lungen  wenig  erschossen  befunden,  fürnemen  lassen. 
5  Die  Prediger   zu   Rotweil    haben   bei   seiner   zeiten    die 

Stiftung  in  irem  closter,  wie  die  dann  von  weilund  seinem 
anherrn  seligen  angesehen,  nit  gehalten,  sonder  von  tag  zu 
tag  abgeen  lassen,  darab  er  nit  wenig  verdrufs  empfangen. 
Derhalben  sein  secretarium,  Niclasen  Uoln,  beruofen  lassen, 

10  dem  hat  er  bevolhen  ,  dem  prior  und  convent  darumb  zu 
schreiben,  doch  solle  er  in  solchem  schreiben  den  münchen 
ain  titl  geben,  damit  sie  weder  glopt  oder  gescholten.  Als 
nu  das  schreiben  gesteh  und  im  fürbracht,  hat  er  alle  pre- 
dicata,  die  der  secretari  gemelt,  als  erwürdig,  würdig,  gaist- 

15  lieh ,  andechtig  und  andere  vernichtet  und  verworfen  ,  mit 
anzaigung,  sie  seien  nit  erwürdig,  nit  gaistlich ,  nit  andech- 
tig ,  deren  kains  mög  inen ,  sonder  vill  mer  das  widerspill 
mit  warhait  zugemessen  werden.  Und  als  der  secretari 
weiter  nit   gewist,    doch    inen    ainen   titel   sollen    schreiben, 

20  hat  im  zuletst  herr  Wörnher  bevolhen,  inen  kain  andern  titel, 
dann  »den  gewichten«  zu  geben  ;  dann  [Ai68b]  solchen  titel 
möge  er  inen  nit  nemen ,  seien  auch  damit  weder  gelopt 
oder  gescholten  ;  hat  auch  das  schreiben  also  an  die  münch 
ausgeen  lassen. 

25  *  [1409J  Und  fürwar,  so  haben  die  gaistlichen    der  zeit 

ein  grofsen  gewalt  gepraucht  und  sich  ires  thuens  vil  über- 
nommen ,  welches  ich  vil  beispill  des  orts  künt  einfüeren, 
sonderlichen  mit  den  münchen,  die  sich  anstatt  der  demuet 
und  gehorsame  aller  hochfart  und  neids  [1410]  beflissen,  und 

30  dorft  sie  auch  niemands  erzürnen.  Iedoch  under  vilen  kan 
ich  nit  underlassen  zu  vermelden,  was  unmentschlicher  thaten 
solliche  gaistliche  vätter  wenig  jar  darvor  geiebt,  fürnem- 
lichen  in  Sachsen,  und  solchs  hat  die  gestalt  gehapt.  Umb 
die  jar  nach  Christi  gepurt  1440  war  ain  domherr  zu  Halber- 

35  statt  uf  dem  hochen  stift,  genannt  herr  Hainrich  Quire,  ein 
gelerter  doctor  der  gaistlichen  rechten.  Sein  brueder,  doc- 
tor  Ruedolf  Quire,  war  dombbropst  uf  gemeltem  stift.  Über 
etlich  zeit  ward  herr  Hainrich  domdechan ;  do  fieng  gar  ein 
strengs  und  gaistlichs  leben  an.    Darneben  so  war  er  seinen 

40  domherren    in    allem,    so    dem   gaistlichen  wandel  zugegen, 

* 
40  dem]  hs.  den. 
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ganz  genahe  ufsehen.  Damit  erlangt  er  aber  bei  dem  merer- 
thail  domherren  ein  grosen  neid  und  ufsatz;  die  theten  im 
allen  widerdriefs ,  warin  sie  konten.  Wie  er  das  vermarkt 
und  sähe,  das  ers  nit  wenden  künt,  sonder  leuchtlichen  dem 
5  stift  Zerrüttung  wurde  haben  geschafft,  do  resigniert  er  die 
domdechanei  grave  Johann  von  Querfurt,  mit  gehelle  des 
domcapitels,  die  ime  mit  guetem  willen  erlaupten  und  fro 
waren,  das  sie  sein  also  mit  glimpf  abkommen.  Damit  ver- 
liefs    er    auch    sein  domherrenpfrund  und  ergab  sich  in  die 

10  Carthaus  zu  Hildeshaim.  Dieweil  er  aber  ain  gar  strengs 
leben  fürt  und  der  patter  in  der  Carthus  bald  hernach  mit 
todt  abgieng ,  do  wardt  er  gemainlichen  von  inen  zu  irem 
patter  und  oberer  erwellt.  Aber  er  war  inen  auch  zu  streng 
und  zu  hert,  welches  sie  dann  unleidenlichen  sein  bedauchte. 

15  Insonderhait  begab  sich  ainsmals ,  das  zwen  conversen  in 
der  Carthus  sich  zertruegen,  auch  ainandern  daruf  schluegen. 
Das  ersähe  er  ohne  geferdt  von  seinem  fenster,  wolt  gleich- 
wol  sein  schweigen  nit  brechen,  sonder  allain  mit  aim  finger 
trewet  er  inen.    Darab  erschracken  sie  baide  so  hart,  forch- 

20  ten  sein  zorn ,  das  sie  sich  entschlufsen ,  seinen  zorn  oder 
strenge  straf  nit  zu  erwarten ,  sonder  vielen  beide  über  die 
mauren  hinaufs.  Ohne  geschieht  aber  fiel  der  ain  in  der 
flucht  in  ainen  pronnen ,  das  er  ertrank.  Do  namen  die 
Cartheusermünch   den    gueten   patter  gefengelichen  an,    als 

25  der  an  sollichem  eilenden  todt  schuldig  were  ,  legten  den 
gefangen.  Also  lag  er  im  kerker  etliche  jar ,  das  sich  nie- 
mands  sein  belude  oder  anname.  Zuletzst  ward  er  von 
etlichen  münchen,  die  sein  pflegen  sollten,  ufser  erbärmbde 
ufs    der    gefengknus    gelassen.     Wie    er  nun  ledig,    kam  er 

30  wider  geen  Halberstatt,  ganz  unerkannt  von  menigelichem, 
iedoch  gab  er  sich  grave  Johann  von  Querfurt,  dem  er  die 
domdechanei  hievor  resigniert ,  zu  erkennen ,  sprechend : 
»Ecce  homo,  homincs  reliqui,  homines  inveni«.  Der  grave 
empfieng  in  ganz  freuntlich,  liefs  ine  wider  klaiden  und  ganz 

35  erlichen  halten.  So  baldt  aber  die  Cartheuser  zu  1  Iildes- 
haim  erfuren,  das  er  zu  Halberstat,  waren  sie  ine  mit  aller 
ungestimb  postuliern,  des  Vorhabens,  den  gueten  man  seiner 
flucht  und  ufstrettens  halb  weiter  zu  strafen.  Der  konte 
aber  weder  bei  im  selbs  oder  auch  bei  seinen  gueten  freun- 

40  den  an  rath  erfinden  ,  sich  widerumb  bei  inen  zu  stellen. 
Nichs  destoweniger  trangen  die  münch  mit  aller  importunitet 
uf   die    straf.     Es    name    sich    aber    seiner    der   bischof  von 
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Halberstatt  an,  dergleichen  das  tumcapitel  daselbs,  wie  ab- 
gonstig  sie  ime  gleich  darvor  waren  gewesen,  dergleichen 
die  herzogen  von  Sachsen  und  dann  zuletst  die  ganz  hoche 
schuel  zu  Erdtfurt,   da  er  vor  vil  jaren  het  studirt  und  auch 

5  doctorirt.  Dise  alle  mochten  den  gueten  doctor  kumerlichen 
erretten  und  mit  aller  marter  beim  leben  erhalten.  Nach 
langer  underhandlung  wardt  zuletsten  getedingt ,  das  er 
widerumb  in  die  Carthaus  solt  und  nämlich  in  die  Carthus 
geen  Erdfort ;    da    solt    er    die  überig  zeit  seines  lebens  er- 

10  liehen  underhalten  werden,  [1411]  auch  die  universitet  monat- 
lich durch  ire  darzu  deputaten  visitiern  und  erkundigen,  wie 
er  gehalten  wurde.  Dem  ward  also  nachkommen ;  aber  er 
lebt  in  der  Carthus  nit  gar  ain  jar.  Vil  vermainten,  er  het 
ain  welsch    süplin  gessen,    wiewol  man  das  grundlichen  nit 

15  wissen  mögen.  Wie  er  nun  todt,  do  kunten  die  münch 
iren  grofsen  neid  und  grimmes  gemüet  nochmals  nit  ver- 
bergen ,  dann  sie  wolten  ine  als  ain  abtrinigen  und  unge- 
horsamen an  das  geweicht  nit  begraben ,  sonder  sein  leib 
hinwerfen.     Wie    das    der  rector  zu  Erdtfort  erfaren,    name 

20  er  seine  doctores  und  mitregenten ,  auch  gemainlich  alle 
glider  der  hochen  schuel  zu  sich,  holeten  in  bei  den  Cart- 
heusern,  den  liefsen  sie  ganz  erlichen  zu  der  erden  bestatten. 
In  aller  rechtvertigung,  als  ime  die  münch  nit  verzeihen 
wolten  und  sich  vast  rimeten,  er  müeste  seiner  ungehorsame 

25  und  ufsdrettens  halb  ewigelichen  verloren  sein,  sagt  er  inen 
ganz  getröstlichen:  »Non,  impii,  non  sie,  sed  misericordiam 
domini  in  eternum  cantabo«.  Ein  grofs  exempel  von  den 
neidigen  münchen ;  daher  der  weis  churfürst,  herzog  Frider- 
rich  von  Sachsen,    da    ein    handlung  wider  die  bettelörden 

30  fürgefallen,  mehrmals  soll  gesagt  haben,  er  weite  ringerund 
tröstlicher  ein  fürsten  des  römischen  reichs  erzürnen,  dann 
ain  lausigen  münch.  Und  aber  sie  sein  gar  ufser  solcher 
achtung  kommen ,  dann  sie  von  wegen  irer  grofsen  müss- 
breuch  und  das  sie  selbs  von  irem  alten,  rechten  closterleben 

35  abgedretten,  gar  nahe  in  allen  landen  in  den  eusersten  ab- 
gang  gerathen.  * 

*  [12 31]  Es  hat  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  eins- 
mals  seiner  diener ,  ein  raisigen  knecht ,  genannt  Auberlin, 
befolchen,  des  andern  tags  geen  Costanz  zu  reiten ,    darbei 

40  aber  nit  bevolchen,  was  er  daselbs  handien  oder  thon  solle, 

* 

22  liefsen]  hs.  liefs. 
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sonder  vermaint,  der  diener  werde  noch  selbigs  tags  kommen 
und  umb  weiter  beschaidt ,  was  er  zu  Costanz  verrichten 
solle,  anhalten,  welches  aber  nit  besehenen,  sonder  der 
Auberle    ist    des    andern    tags    morgens  früe ,   ohne  gefragt, 

5  was  er  doch  thuon  solle,  hinüber  geen  Costanz  geritten,  ist 
übernacht  alda  bliben  und  des  andern  tags  wider  haimb 
geritten.  Herr  Wernher  hat  in  beschickt  und  befragt,  was 
er  zu  Costanz  aufsgericht.  Aberle  sprach,  nichts,  dann  er 
kein  andern  bevelch  von  ime  gehabt,  dann  allain,  er  sollte 

10  geen  Costanz  reiten  ;  dem  wer  er  nachkomen.  Herr  Wern- 
her war  gleichwol  der  sach  nit  wol  zufriden ,  iedoch  muest 
er  des  schwanks  und  seins  alten  dieners  schalkhait  lachen, 
sagt  zu  im :  »Das  dich  botz  blater  sehende  (also  pflag  er, 
der  alt  herr,  zu  schweren),  du  sollt  mich  ainander  mal  fragen 

15  und  nit  also  ohne  allen  verrern  beschaidt  hinreiten!«  Dem 
kam  hinfüro  der  Auberle  nach,  und  hett  sein  herren  in 
disem  fall,  das  er  ain  diener  mit  sattem  beschaidt  abfertigen 
sollte,  wol  erinnert.  * 


Dis    capitel    sagt    von    herrn    Gottfriden    freiherren    zu 
20  Zimbern,  was  derselb    für    ain   haushaltung    und  wesen 
gehabt,  auch  wie  er  in  ain  rechtvertigung  mit  Hainrichen 
von  Clingenberg  kommen. 

Herr  Gotfrid  freiherr  zu  Zimbern,  herr  Wörnhers  brueder, 
dem  ist ,    wie  obgehört ,    die  under  herschaft  vor  Walde  zu 

25  seinem  erbtail  worden,  darin  er  sich  volgendts  und  nämlich 
zu  Seedorf  den  merer  thail  enthalten.  [219]  Er  hat  auch 
den  undern  hof  zu  Mösskirch  gehabt,  darumb  er  oftermals 
etlich  monat  daselbst  gewonnt,  nit  allain  von  seins  brueders, 
herrn  Wörnhers,  wegen ,  sonder  des  gotzdienst  halb ,    dann 

30  er  von  jugendt  ain  gotzförchtiger  und  vil  bettender  herr  und 
der  sich  stetigs  dahaim  gehalten.  Hat  sich  kainer  turner, 
kains  ritterspils  oder  Jagens,  dessgleichen  sonst  kainer  welt- 
lichen kurzweil  oder  gescherten  angenomen ,  in  somma ,  er 
ist  ain  schlechter,  frommer,  alter  teutschcr  Schwab  gewest, 

35  und  wiewol  sein  brueder,  herr  Wörnher,  ain  starker,  grader, 
langer  herr,  so  ist  doch  diser  herr  Gotfridt  [AlÖ9a]  ain  claine 
person  gewest ,  und  unangesehen  das  sein  brueder  nit  mer 
dann  ain  ainigen  son,  nochdann  hat  er  dahin  nit  mögen, 
das  er  sich  verheiraten  welle,  beredt  werden,  sonder  ganz 
Zinmicrischc  chronik.     I.  28 
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schlechtlich  und  parce ,  wie  die  alten  Römer  ain  solchen 
haushaltung  genennt,  sich  gehalten.  Daraus  erfolgt,  das  er 
nit  ain  claine  parschaft  zu  wegen  gepracht,  die  doch  merer- 
thails ,  als  herr  Johanns  Wörnher,  sines  brueders  son ,  her- 

5  nach  vertriben  und  verjagt ,  widerumb  verthon  ist  worden. 
Man  sagt,  als  er  auf  ain  zeit  zu  Möskirch  im  undern  hof 
gewest,  hab  er  aus  einfalt  viertausendt  guldin  an  gold  in  ain 
speenhaufen ,  so  one  geferd  im  hof  gestanden,  verborgen. 
Nu    hab    seiner  mägt  aine ,    als  sie  spen  für  die  Öfen  holen 

10  wellen,  sollich  gelt  in  aim  sack  gefunden,  das  herr  Gotfriden 
gepracht  uud  gepetten ,  hinfüro  das  gelt  in  pesserer  ver- 
warung  zu  haben ,  auch  sie  und  andere  eehalten  damit  nit 
zu  versuchen.  Ich  find  auch,  das  er  herr  Wörnhern,  seinem 
brueder,  achttausendt  guldin  in  gold  anno  domini  vierzehen- 

15  hundert  zwaiundfünfzige  gelihen  hab.  Und  wiewol  er  nie 
verheirat,  seind  im  doch  vill  kinder  geschenkt  worden,  deren 
ainstails  döchtern  hat  er  in  frawenclöster  gethon,  ain  tochter 
Lorenzen  Münzern  verheirat,  ain  son  hat  er  zu  ainem  priester 
geordnet;    der   hat  volgendts  die  pfarren  zu  Messkirch  und 

20  Oberndorf,  wiewol  er  nit  vil  lobs  darvon  erlangt,  ain  gute 
zeit  versehen.  Noch  hat  er  ain  ledigen  son  gehabt ,  Hain- 
rich  gehaifsen,  aus  dem,  als  er  erwachsen ,  ain  bescheider, 
wolberedter  mentsch  worden,  unangesehen  das  er  sein  ge- 
schicklichait    nicht ,     wie    seinethalb    die     notturft     erfordert 

25  oder  ime  nutzlich  gewesen,  sonder  zu  seinem  verderben  hat 
angelegt. 

[Aiöcjb]  Herr  Gotfrid  aber  ist  ain  gütiger,  barmherziger 
herr  über  sine  underthonen  und  armen  leut  gewest,  der  inen 
mermals  gülten  und  schulden ,    so  sie  sich  irs  Unvermögens 

3°  bei  im  erclagten,  gutwilligclichen  geschenkt  und  nachgelassen, 
inen  auch  nach  allem  seinem  vermögen  fruchten  und  anders 
fürgesetzt  und  gelihen,  darfür  im  doch  merthails  wenig  wider 
worden.  In  soma ,  so  in  seine  armen  leut  angesprochen, 
hat  er  inen  nichts  versagen  könden,  sonder  sie  in  iren  nöten 

35  und    anligen    selbs    gehört,    inen  auch  getrewlichen  in  iren 

beschwerden,  sovil  im  möglich,  beraten  und  beholfen  gewest. 

Umb    dise   zeit    und    auch    hernach    haben  die  edelleut 

vom  Stain ,    genannt   von    Staineck ,    das    schlofs    Urslingen 

sampt  seiner  zugehörde  und  dem  hof,  genannt  der  Ramstain, 

40  auch  Schenkenberg  das  schlofs  und  Epfendorf  das  dorf,  mit 
mertails  [220]  derselben  zugehörden  ingehabt.  Die  haben 
nu  dem  apt  von  Pettershausen  in  denen  zehenden  und  lehen- 


435 

Schäften  sampt  etlichen  höfen  und  güetern  daselbst  ,  im 
Neckerthal  gelegen,  unangesehen  das  sie  des  gotzhaus  lehen- 
leut  gewest ,  vil  irrung  und  eintreg  gethon ,  dardurch  apt 
Martin  von  Petershausen  mit  seinem  convent  sich  entschlossen, 
5  seitmals  sie  in  täglicher  unruhe  mit  den  unrüebigen  edel- 
leuten  standen,  inen  auch  die  güeter  vom  gotzhaus  zu  weit 
entlegen,  die  von  handen  zu  lassen  und  zu  verkaufen.  Die- 
weil  dann  diser  zeit  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  in 
sonder    guter    nachparschaft    mit    gedachtem    apt    und  dem 

10  convent,  haben  sie  solche  stuck  und  güeter  [Ai70a]  niemandts 
bas  ,  dann  der  freiherrschaft  Zimbern  vor  Waldt ,  gunnen 
wellen,  derhalben  mit  herr  Gotfriden  freiherrn  von  Zimbern, 
dem  dise  güeter  ganz  wol  gelegen,  sich  eingelassen.  Der  hat 
bemeltem  gotzhaus  den  kirchensatz  zu  Epfendorf,  die  lehen- 

15  schaft  der  pfarr  und  früemes  daselbst,  mer  die  lehenschaft 
am  schlos  Schenkenberg,  alles  am  Necker  gelegen,  item  die 
zehenden  der  dörfer  und  weiler  zu  Epfendorf,  Dalhausen, 
Bösingen,  Urslingen,  Rambstain  und  Harthausen,  sambt  et- 
lichen höfen  und  güetern  ,    zu  Epfendorf  gelegen ,    und  den 

20  aignen    leuten    abkauft ,    und    ist    der  kauf  umb  fünfhundert 
guldin  reinisch  in  münz,  mit  bewilligung  und  zulassen  bischof 
Otten  von  Costanz ,   besehenen  ;    actum   zinstags  post  oculi 
anno  vierzehenhundert   neunzige.     Solche  zehenden ,    lehen- 
schaften und  güeter  hat  hernach  herr  Gotfridt  die  zeit  seins 

25  lebens  mit  guter  rhue  ingehabt,  das  er  in  kain  span  mit  dem 
alten  Conradten  vom  Stain,  seitmals  sie  von  Jugend  auf  ain- 
andern  gekennt,  auch  vil  kurzweil  und  gesellschaft  zusamen 
gehabt,  komen.  Nach  desselben  Conradts  absterben  haben 
seine    zwen    sön  ,    Wolf  Schwenninger  und  Wolf  Sigmundt, 

30  alle  irs  vatters  erbschaft,  wiewol  er  iedem  ain  schlos  und 
dorf,  auch  ains  zimlichen  vom  adels  narung  verlassen,  in 
kurzen  jarn  dermafsen  verschwent,  das  sie  baide  in  grofser 
armuot,  der  letst  aber  under  inen ,  Wolf  Sigmundt ,  als  er 
den  hunger  leiden  müfsen ,    ist  er  von  herzog  Ulrichen  von 

35  Wirtenberg  geen  Maulbrunnen  verpfrindt  worden,  ellendclichen 
gestorben  und  verdorben  sein.  Obgemelte  [Ai7ob]  lehen- 
schaft des  kirchensatz,  der  pfarr  und  früemes  zu  Epfendorf 
sampt  angezaigten  zehenden  sein  noch  heutigs  tags  dev 
herrschaft  Zimbern  vor  Wald  einverleibt.     Wohin  dann    die 

4°  lehenschaft  des  schlos  Schenkenberg  sambt  dessen  zugehör- 
den  verwent,  auch  wie  damit  gehandelt,  davon  wurt  hernach 
an  gepürlichem  ort  meidung  gethon  werden. 

23  * 
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[Ai7ia]  Welchermafsen  die  edlleut  von  Fridingen  ab 
Kreehen  und  andere  auf  herrn  Wörnhern  freiherrn  von 
Zimbern,  sein  bruoder,  herr  Gotfriden ,  und  ire  under- 
thonen  geraubt  und  angriffen,  auch  wie  solchs  widerumb 
5  sein  endtschaft  erraicht. 

[221]  Ungevärlich  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  vier- 
zehenhundert  achtundsibenzige  haben  sich  vill  irthumb  und 
handlungen  der  edlleut  von  Fridingen  halb  im  Hegow  und 
der  Höre    zugetragen ;    dann   bemelte  edlleut  heten  Kreyen 

10  das  schlos ,  ?uf  sollichs  sie  als  unverträgliche  leut  sich  der- 
mafsen  verliefsen,  das  sie  auf  menigclich  straiften  und  raup- 
ten, und  insonderhait  als  Österreich  und  Würtenberg  domals 
in  spennen,  hengkten  bemelte  Fridinger  und  ire  helfer  sich 
an  Österreich ,    schriben  grave  Eberharten  von  Würtenberg 

15  dem  eitern,  auch  seinen  raten  und  verwandten  ain  vecht  zu, 
griffen  auch  damit  an,  derhalben  derselb  graf  Eberhart  von 
Würtenberg  anno  vierzehenhundert  sibenzig  neune  mit  hörs- 
craft  in  das  Hegaw  gezogen  und  Kräen  belegert,  darneben 
auch   sich    den  Megtberg,    dem  haws  Österreich  zugehörig, 

20  zu  pawen  und  wider  seine  widerwertigen  zu  befestigen  under- 
standen.  Nu  besorgt  aber  herzog  Sigmund  von  Österreich, 
ob  sach,  das  grave  Eberharten  die  schanz  im  Hegaw  ge- 
raten, das  er  den  Megtberg  bevestigen  oder  aber  Kreen  er- 
obern möchte,  das  es  dabei  nit  beleiben,  sonder  sich  noch 

25  weiter  und  [A171D]  mer  underfahen  möchte ,  derhalben  er 
herr  Mangen  von  Absperg,  ritter,  der  dann  der  zeit  ain  ver- 
rümpter  kriegsman  war,  mit  ainer  treffenlichen  anzal  zu  ross 
und  zu  fuofs  ins  Hegaw  verordnet ,  mit  bevelch ,  dem  von 
Würtenberg   wo    möglich    abbruch   zu    thon  und  an  seinem 

3°  fürnemen  zu  verhindern.  Derselbig  herr  Mang  enthielt  sich 
mertails  mit  seinen  reutern  zu  Ratolfszell  am  Undersee.  Im 
beschach  grofse  hilf  allenthalben  aus  den  österreichischen 
erblanden,  die  im  zuzogen,  dardurch  er  sich  merklichen  sterkt. 
Nu  waren  der  zeit  herr  Wörnher  und  herr  Gotfrid,  geprüe- 

35  der,  und  herr  Johanns  Wörnher,  all  freiherren  zu  Zimbern, 
österrichische  lehenleut  und,  ausgenomen  herr  Gotfridt,  diener, 
darneben  aber  herr  Johanns  Wernher  auch  würtenbergisch, 
und  war  vor  etlichen  jarn  darvor  ain  abred  beschehen,  also 

9  Kreyen]  s.  Schönhuth,  Die  Ritterburgen  des  Höhgau's,  2.  Heft,  s.  1  ff. 
19  Megtberg]  s.  Schönhuth  a.   a.  o.  s.  13  ff. 
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das  genannte  freiherrn  aus  bewilligung  herzog  Sigmundts 
sich  wol  in  dienst  der  graven  von  Wirtenberg  begeben 
mögten.  Derhalben  dann,  als  der  obgenannt  von  Wirten- 
berg anzog,  beschrib  er  herr  Johannsen  Wörnhern,  personn- 
5  liehen  mit  ainer  anzall  pferdten  sich  zum  häufen  zu  verfliegen. 
Hierauf  schickt  im  herr  Johanns  Wörnher  etliche  pferdt, 
belib  aber  mit  seiner  person  anhaimsch ,  in  ansehung  das 
er  personnlich  wider  herzog  Sigmunden,  seinen  lehenherren, 
nit  ziehen  wolt ;  auch  vermaint  er,  hiemit  obangezogner  ab- 

10  rede  nit  zuwider  gelept  oder  gethon  haben.  Uf  sollichs 
schrib  herzog  Sigmundt  her  Gotfriden  von  Zimbern,  ermant 
in  seiner  lehensphlicht,  mit  beger,  wann  seine  hauptleut  ine 
ervordern ,  das  er  nach  seinem  vermögen  aufsein  und  den- 
selben zuziehen,  auch  ob  sie  [Ai72a]  Öffnung  in  seinem  thail 

15  der  veste  Stoufen  begeren  wurden,  das  er  inen  die  gestatten 
und  sie  darinnen  enthalten  solt.  Gleich  in  monatsfrist  dar- 
nach ward  er  dermafsen ,  wie  iezgehört,  von  herr  Mangen 
von  Absperg  geen  Ratolfszell  zu  erscheinen  erfordert.  Das 
wolt  nu  herr  Gotfrid  nit  thun,  mit  anzaig ,    ob  er  gleichwol 

20  ain  lehenmann,  vermaint  er  doch  dessen  pillich  überhaben 
zu  sein,  in  ansehung  das  seine  vorfarn  ain  lange  zeit  die 
österreich[222]ischen  lehen  ingehabt,  dermafsen  aber  nie 
ervordert  worden,  mit  dem  erpieten  ,  soverr  in  der  herzog 
deshalb    anforderung    ihe    nit   erlassen,    vor  den  österreich- 

25  ischen  lehemannen  fürzukommen  und  die  mit  recht  erkennen 
zu  lassen,  was  er  doch  seiner  lehen  halben  ze  thun  schuldig. 
Hierauf  herrn  Gotfriden  vil  unrue  und  Schadens  ervolgte ; 
dann  wiewol  im  der  herzog  dise  handlung  weiter  zu  kainen 
Ungnaden  gedachte ,    die   auch  also  one  vernere  erörterung 

30  ersitzen  belibe ,  nicht  destoweniger  aber  warde  durch  pra- 
tiken  und  anstiften  der  österreichischen  obersten  und  haupt- 
leut die  sach  dahin  gericht,  das  die  edlleut  von  Clingenberg 
ainstails ,  wiewol  die  im  mit  etwas  sipschaft  verwandt ,  ine, 
auch  seine  underthonen  zu  Hilzingen ,    alles  im  schein  ,    als 

35  ob  sie  die  reüter  und  ander  kriegsvolk  vor  solchem  nit  ab- 
halten kinden,  angriffen  und  beraupten ;  wiewol  vil  geschriften 
von  baiden  thailn  ausgiengen,  darin  sich  Clingenberg  vil  guts 
erpotten,  im  werk  aber  vil  änderst  befunden.  Was  dann 
die  Clingenbergischc  übcrliefsent,  warde  durch  Hannsen  von 

40  Fridingens  gesinde  ab  Kreehen,  die  nit  allain   auf  Zimbern, 

* 
18  Absperg]  AB  Habspurg. 
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sonder  auf  Würtenberg  und  den  merertail  nachpaurn  und 
umbsefsen  raupten,  ufzuckt  [Ai72b]  und  hingenomen.  Dar- 
neben seitmals  herr  Johans  Wörnher  freiherr  von  Zimbern 
grave  Eberharten  von  Würtenberg  etliche  raisigen,  wie  ob- 
5  gehört,  vermög  obangezogner  abred  zugeschickt,  wiewol  die 
baide  alten  herrn,  herr  Wörnher  und  herr  Gotfridt,  geprüe- 
der,  persönlichen  anhaimsch  beliben ,  auch  in  diser  hand- 
lung  nit  begriffen,  so  muesten  sie  doch  sich  alle  vor  Hannsen 
von  Fridingen  und  seinem  anhang,  der  dann  den  österrich- 

10  ischen  rucken  wol  befände,  täglichs  besorgen,  welcher  dann, 
ehe  und  zuvor  Kreen  von  grave  Eberharten  von  Würtenberg 
belegert ,  die  herrschaft  Messkirch  schädlich  mit  nom  und 
brandt  angriffen.  Dozumal  haben  herr  Wörnher  von  Zim- 
bern und  her  Johanns  Wörnher ,  sein  son ,  getrewlichen  zu 

15  iren  herschaftleuten  gesetzt  und  die  pess  gegen  dem  Hegaw 
und  Madach  mit  letzinen ,  geschlegen  und  anderm  verwart, 
auch  etlichemal  die  feindt  von  solchen  werinen  widerumb 
zurugk  in  die  flucht  gestochen  und  geschlagen.  Nichts 
destominder    haben    sie    baid  mit  grave  Rudolfen  von  Sulz, 

20  österreichischem  obersten,  gehandlt,  demnach  sie  der  vecht 
mit  nichten  verwandt,  das  er  dann  mit  denen  Fridingern 
und  irem  anhang  verschaffen,  ob  sie  etwas  ansprach  an  sie 
oder  ire  underthonen ,  das  dann  solichs  mit  recht ,  darumb 
sie  vor  herzog  Sigmunden  von  Österreich  fürzukommen  sich 

25  erpieten  theten,  und  nit  dermafsen  gewaltiger  weis  austragen. 
In  somma,  dise  unsicherhait  und  überfaal  der  Fridinger  werte 
so  lang,  das  grave  Eberhart  von  Würtenberg  ins  spil  kam; 
der  belegert  Kreen,  wie  obgehört,  bis  zuletst  durch  under- 
handlung  etlicher  fürsten  der  von  Würtenberg  abzöge.     Do 

30  ward  die  handlung  [Ai73a]  endtlich  anno  vierzehenhundert 
und  achtzige  zwischen  Österreich,  Würtenberg,  den  Fridingern 
und  andern  partheien  hingelegt  und  vertragen.  In  somma, 
wem  schaden  besehenen,  der  muost  [223]  den  haben  und 
ward   zugleich  aufgehept ;    also  muosten  herr  Wörnher  von 

35  Zimbern  und  herr  Gotfridt,  sein  brueder,  sampt  iren  under- 
thonen ires  erlitnen  costens  und  Schadens  auch  zufriden  und 
one  clag  sein. 

Unangesehen  aber  das  Hannsen  von  Fridingen  domals 
sein  unruhe  und  unpilliche  handlungen  nit  gar  one  schaden 

40  hingangen,  nochdann  haben  sich  hernach  seine  nachkommen 
widerumb  empört,  insonderhait  Benedict  von  Fridingen  hat 
bei  seinen  zeiten  so  grofse  rauberei  triben,  das  er  im  damit 
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den  schwebischen  bundt  auf  den  hals  geladen.  Der  hat  in 
anno  fufzehenhundert  zwölfe  überzogen  ,  im  schlofs  Kreen 
belegert  und  in  wenig  zeit  mit  solchem  ernst  genöt ,  dar- 
durch    er    in  ain  solche  forcht  und  angst  kommen ,    das  er 

5  bei  nechtlicher  weil  sich  aus  dem  schlofs  gethon  und  durch 
hilf  der  wäldt  etc.  darvon  kommen.  Als  die  diener  sein 
hinflihen  vernomen,  haben  sie  dem  pundt  das  hus  aufgeben. 
Dermafsen  ist  Kräen  sampt  seiner  zugehörde  durch  verschul- 
den dises  Benedicts  von  der  Fridinger  in  des  schwebischen 

10  pundts  hand  und  gwalt  kommen.  Der  hat  das  schlos  und 
den  berg  dem  haws  Österreich  übergeben,  die  güeter  aber, 
darzu  gehörig ,  seindt  etlichen  vom  adel  im  Hegaw ,  den 
gläubiger  die  beschwerden  jerlichen  darvon  zu  richten ,  zu- 
gestelt    worden.     Hernach    sein    die  zugehörige    dörfer   und 

15  gütere  mertails  darvon  kommen ,  der  weniger  tail  darbei 
pliben.  Dieser  zeit  ist  es  in  herr  Hans  Jacobs  Fuggers 
handen,  hat  das  bei  wenig  jaren  von  Wolfen  von  Homburg 
erkauft ,  und  sieht  im  gleich  ,  als  ob  er  das  ungelegenhait 
halb  auch  nit  lang  behalten  werde. 


20  [Ai72b]  Wie    herr  Wörnher  freiherr    von    Zimbern    mit 
Werdenberg  des  jagens    halb    vertragen    worden ,    auch 
von  hern  Johannsen  Wörnhern  und  seinen  kinden,  dess- 
gleichen  wie  herr  Wörnhers  gemahel  gestorben. 

Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  als  inhaber  der 
25  graveschaft  Veringen,  dahin  alle  ire  forst  und  forstliche  ober- 
kaiten  anfengelich  gehörig  gewest ,  des  jagens ,  auch  der 
vorst  halben  mit  der  freiherrschaft  Zimbern  sich  vertragen, 
darüber  ain  verschreibung,  wie  sollichs  zu  baiden  thailn  ge- 
halten werden  soll,  aufgericht.  WTelcher  gestalt  es  aber  do- 
30  zumal  vertragen  und  zu  welches  freiherrn  von  Zimbern  zeiten 
das  geschehen  (zu  achten ,  bei  leben  herrn  Johannsen  des 
eitern) ,  ist ,  angesehen  das  der  mererthail  der  alten  brief, 
auch  freihaiten  verloren  und  aus  der  dechtnus  kommen  .  .  . ; 

aber  zu  wissen,  das  die  freiherren  von  Zimbern  als  inhaber 

* 

2  Kreen]  über  die  belagerung  und  Zerstörung  des  Schlosses  s.  die  gediente 
bei  Gödeke,  Grundrifs  s.  256,  gedruckt  bei  I.iliencron,  Die  historischen 
Volkslieder  der  Deutschen  III,  67 — 69.  14  Hernach]  bis  Schlafs  des  capitels 
von  anderer  hand  geschrieben.  33  .  .  .]  der  satz.  ist  unvollständig  ;  es  dürfte 
zu  ergänzen  sein;   »nit  bekannt«   oder   »nit  wissend.« 
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der  herrschaft  Meskirch  im  Faulbrunnen,  gar  nahe  geen 
Sigmeringen,  also  das  der  alt  grave  Hanns  von  Werdenberg 
die  hundt  mermals  im  schlos  zu  Sigmeringen,  wann  Zimbern 
gejagt,  laufen  hören,  zu  jagen  gehapt,  derhalben  sich  bei 
5  zeiten  herrn  Wörnhers,  dessen  leben  und  handlungen  wir 
iezundt  beschreiben,  abermals  Jagens  halben  irthumben  be- 
geben. Damit  nu  die  herschaft  Zimbern  mit  Werdenberg 
nicht  wie  vormals  in  unainigkait  wüchse,  des  dann  ire  hinder- 
sefsen    und    armen    leut    höchlich    entgelten  heten  müefsen, 

io  haben  baider  theil  freundtschaft,  insonderhait  [Ai74a]  grave 
Haug  von  Montfort,  grave  Jos  Niclas  von  Zollern  und  herr 
Eberhart  truchsefs  von  Waldtpurg ,  ritter ,  dise  handlungen 
hinzulegen  ^ich  underwunden,  auf  sollichs  tag  angesetzt  und 
die   spenn    mit    baider   thail,    nemlich    herrn  Wörnhers  und 

15  grave  Hansen  von  Werdenbergs,  vorwissen  und  gutem  willen 
freundtlichen  und  güetlichen  hingelegt ,  also  das  Zimbern 
aus  freundtschaft  und  zu  erhaltung  guter  nachpurschaft  ains 
mindern  bezirks,  genannt  »der  eng  krais«  ,  sich  benüegen 
lassen ,  nemlich    das    herr  Wörnher  von  Zimbern  und  seine 

20  erben,  mannsgeschlecht,  fürohin  von  Vilslingen  dem  capellin 
geen  Kalchprunnen  und  von  dannen  über  Sprenglers  brüel 
hinaus  geen  Menningen  und  die  Ablach  auf  geen  Messkirch, 
von  dannen  den  rechten  weg  hinaufs  geen  Oberstetten  und 
Hainstetten  in  den  Nufspoum,  aus  dem  Nufspaum  die  alten 

25  strafsen  hinab  geen  Bittelbronnen  und  von  dannen  wider- 
umb  geen  Filslingen  in  das  capellin  (welcher  bezirk  iezundt 
>der  eng  krais«  genannt  wurdet)  den  vorst  haben,  verlihen, 
besetzen  und  entsetzen,  erlauben  und  verpieten  mögen,  one 
Verhinderung  grave  Hannsen  von  Werdenbergs,  seiner  erben 

30  und  nachkommen.  Ferner  hat  grave  Hanns  von  Werden- 
berg für  sich ,  seine  erben  und  nachkommen  auf  ernennten 
tag  bewiligt,  das  herr  Wörnher  von  Zimbern,  auch  alle,  die- 
weil  seine  leibserben  und  nachkommen,  mannspersonen,  ver- 
handen,  hinfüro  zu  eewigen  zeiten  jagen  sollen  und  mögen 

35  nach  irem  willen ,  on  Verhinderung  und  irren  deren  von 
Werdenberg,  irer  erben  und  nachkommen,  in  denen  kraisen, 
so  in  dem  vorst  zu  Sigmeringen  gelegen  sein,  nemlichen 
von  Menningen  geen  Rinkenbach,  von  dannen  geen  [Ai74b] 
Buffenhoffen,  und  dann  den  weg  hinaus  geen  Rast,  von  Rast 

40  hinüber  geen  Sauldorf  in  die  Rinderspeck ,  von  dannen  die 

* 

25  Bittelbronnen]  hs.  irrthümlich  Mittelbronnen;  s.  das  register. 
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Ablach  auf  in  Eglinsmilin,  von  Eglinsmilin  geen  Madach  in  den 
hof,  aus  dem  hof  in  das  kirchlin  zum  hailigen  Creuz,  von  dannen 
den  bach  hinauf  gen  Holzen  in  den  fürt ,  daraus  den  bach 
hinauf  geen  Oberschwondorf  in  die  Linden,  darnach  geen 
5  Tanningen  in  die  Linden ,  von  Tanningen  geen  Gründel- 
[225]buch  in  den  hof,  darnach  geen  Kallenberg  in  den 
graben ,  daraus  den  steig  hinein  in  sant  Jergen  kirchen  bei 
Buchen,  aufserhalb  derselben  kirchen  die  alten  strafsen  hinab 
vor  dem  dorf  geen  Hainsteten  in  den  Nufspoum  und  dann  von 

10  Hainstetten  den  weg  herein  geen  Messkirch  :  was  innerhalb 
disen  zirken  und  kraisen  gelegen,  das  solchs  herr  Würnher 
von  Zimbern,  wie  obgesagt,  und  seine  erben  mit  jagen  wol 
geprauchen  mögen.  Sollichs  ist  ungevärlich  der  vertrag, 
den    baide    thail    mit   guotem  willen  eingangen ,    von  grave 

15  Haugen  von  Montfort ,  grave  Jos  Niclasen  von  Zollern  und 
herrn  Eberharten  truchsefsen  von  Waldtpurg,  ritter,  als  tä- 
dingsleuten,  im  jar  als  man  zellet  nach  Christi  unsers  lieben 
herrn  gepurt  vierzehenhundert  drewundsechzige  ,  aufgericht 
und  gemacht  worden. 

20  Nach  solchen   handlungen ,    als    herr  Johanns  Wörnhcr 

von  Zimbern  gepürlichs  alter  erlangt,  hat  sein  her  vatter, 
herr  Wörnher,  weislich  bedacht,  dieweil  er  iezundt  alt  und 
unvermügenlich,  und  obgenannter  sein  ainiger  son,  auf  dem 
nammen  und  stammen  stuende,  noch  ledig ,  denselben  eer- 

25  liehen  und  seinem  herkommen  nach  zu  verheiraten,  derhalben 
er  im  grave  Wilhelms  von  Ötingen  und  fraw  Beatricis  freinen 
von  Bern  dochter,  fröle  Margrethen ,  [Ai75a]  vermehelet, 
anno  domini  vierzehenhundert  vierundsibenzige.  Die  hoch- 
zeit  ward  zu  Ravenspurg  gehalten  ,    und   glich    hernach  hat 

30  fraw  Margreth  vermög  der  heiratsnötl  vätterlichs ,  müetter- 
lichs,  brüederlichs,  und  was  von  der  grafschaft  Ötingen  an 
sie  kommen  möcht ,  erbthails ,  bis  an  ain  ledigen  anfaal, 
verzig  vorm  landtgericht  zu  Weingarten  gethon,  und  ist  der 
alt  herr  Wörnher  ir  vogt  gewest,    in    beisein    herrn  Johann 

35  Wörnhers,  seins  sons ,  auch  grafe  WTolfen  von  Ötingen, 
welcher  dann  von  wegen  seiner  geprüeder,  grave  Friderichs 
und  grave  Hannsen,   disen  verzig  angenommen  hat  etc. 

*  [1234]  Es  ist  zu  wissen,  das  die  grevin  von  Öttingen, 
so  herr  Johanns  Wernher  freiherrn    zu   Zimbern    vermehelt, 

40  nach    absterben    ires    herrn   vatterns ,    grave  Ulrichen,    und 

* 

40  grave  Ulrichen]  unrichtig,   er  hiefs  Wilhelm ;   s.   oben  z.   26. 
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irer  fraw  muetter ,  der  von  der  Laiter ,  als  sie  auser  den 
küntlichen  jharen  kommen,  von  herr  Hanns  truchsefsen  von 
Waldtpurg,  landtvogt  in  Schwaben,  der,  dem  ir  eitere  Schwester 
verheirat,  erzogen  worden.  Bei  dem  ist  sie  etliche  jhar 
5  gewesen,  und  als  der  heirat  zwischen  ir  und  herr  Johann- 
sen  Wernhern  abgeredt ,  hat  herr  Wernher  freiherr  von 
Zimbern  der  alt,  herr  Johannsen ,  truchsefsen,  dem  landt- 
[i235]vogt,  zu  gefallen  bewilliget,  das  die  hochzeit  seins  sons 
zu  Ravenspurg  sollte  gehalten  werden,  als  auch  besehenen; 

10  und  bald  hernach  ist  die  haimfierung  nit  zu  Mösskirch,  sonder 
zu  Pregenz  gewesen ,  alda  dann  selbiger  zeit  der  alt  herr 
sein  haimwesen  und  das  ampt  inhett.  * 

*  [1290^  Es    ist    davornen  angezaigt  worden ,    das   herr 
Johanns  truchsefsen  von  Walpurg  gemahl  ir  Schwester,  fröle 

15  Margrethen  grefin  von  Ottingen,  etliche  jhar  bei  ir  erzogen, 
und  ist  herr  Hanns  truchsefs  dozumal  landtvogt  in  Schwaben 
gewesen  und  hat  den  mererthail  uf  dem  schlofs  zu  Ravens- 
purg hausgehalten.  In  der  weil  hat  herr  Hanns ,  wie  er 
dann  ain  gotzförchtiger ,    christenlicher    alter  herr  gewesen, 

20  ain  caplon  stets  bei  sich  gehapt ,  ain  fromen  alten  pater. 
Derselbig  hat  die  edlen  und  ander  knaben  under  seiner 
diseiplin  gehabt ,  und  wie  dann  die  jugent  der  straff  wol 
bedarf,  bekam  er  von  den  knaben  ain  grofsen  hafs.  Als 
aber  der  pfaff  seim  herren  uf  ain  zeit  im  schlofs  zu  Ravens- 

25  purg  mess  halten  sollt  und  gleichwol  vil  frembder  leut  von 
herrn  und  frawenzimmer  vorhanden,  do  war  einer  under  den 
knaben,  so  zu  altar  dienet,  der  heftet  dem  gueten  priester 
die  alb  und  das  lang  badhembt  mit  ainer  gluffen  an  ain- 
andern;    dann    wie  es    [1291]    sommers    zeit   und   ganz  haifs 

30  wetter,  do  trueg  der  guet  herr  kaine  hosen  an  und  versähe 
sich  auch  kainer  solchen  boshait.  Also  nach  beschehner 
mess  und  der  priester  die  alb  abziehen  wolt,  do  gieng  das 
badhemmet  darmit,  straift  also  das  hembt  und  die  alb  sament- 
haft  über    den    köpf  in    gegenwurte    der    frembden    herren 

35  und  frawenzimmers.  Die  sahen  dem  gueten  alten  priester  alle 
in  feuraubendt.  Die  frembden  leut  lachten  wol  alle  darzu,  aber 
der  alt  herr  Hanns,  truchsefs,  schampt  sich  der  sach  nit  wenig. 
Was  dann  dem  knaben  zu  lone  sei  geschenkt  worden,  das 
hat  er  baldt  behalten,  zu  achten,  der  pfaff  hab  ime  ain  gueten, 

40  langwürigen  denkzedel  angehenkt,  wie  wol  billich  ist  gewesen. 

* 

37  schampt]  hs.  sampt. 
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*  [i3S^l  Über  vil  jar  hernach  hat  ain  bischof  und  car- 
dinal  von  Trient ,  war  ain  freiherr  von  Madrutsch ,  sampt 
seinem  weltlichen  brueder ,  herr  Niclasen ,  und  desselben 
weib  und  allem  frawenzimmer  auch  in  ain  sollichen  Spiegel 
5  sehen  müefsen ;  das  ist  unferr  beim  Collman  besehenen, 
zwischen  Brixen  und  Trient.  Hat  bemelter  cardinal  eins- 
mals  gecn  Prixen  geraist,  hat  aber  ain  seumer  vorgeschickt 
mit  zwaien  legelen  Reinfahl  oder  ains  andern  kostlichen 
welschen  gedranks.     Dem  selben  seumer    ist    des   cardinals 

10  kurzweiliger  rath ,  der  Simon  Rast ,  entgegen  kommen  und 
ufser  den  legein  zu  drinken  begert.  Der  seumer  hat  sich 
gewidert;  darab  het  Simon  ain  verdrufs  und,  damit  er  sich 
an  ime  rechen  konte,  do  saumpt  er  sich  nit  lang ,  sonder 
ain  zügelen,  das  er    unegeferdt    an    der    nechsten    legel    er- 

15  sehen,  zuckt  er,  das  dem  gueten  seumer  nit  mehr  wardt, 
dann  das  er  ain  finger  in  das  loch  gesteckt  und  fürgehept. 
Der  Simon  wardt  nit  faul,  gefaret  an  der  andern  legel  auch 
ain  zügelen,  das  zuckt  er  auch;  damit  schafft  er,  das  der 
kerle    mit    der  andern    handt   auch  mit    aim    finger   fürhub. 

20  Wie  er  nun  mit  baiden  henden  also  gefast  und  sich  nit 
weren  konte,  so  schneit  im  der  Simon  [1357]  die  nestel  an 
hosen  eilends  ab.  Dem  gueten  mann  fielen  die  hosen  under 
die  knie  herab,  und  dieweil  er  gar  ain  kurz  hemmet  anhet, 
das  dannocht  aller  zerrissen  und  voller  löcher  war,  so  kont 

25  er  sich  so  wol  nit  hüeten  oder  bewaren.  Der  cardinal 
sampt  dem  frawenzimmer  und  aller  messanei,  so  gleich  her- 
nach kommen,  sahen  im  das  hinderthail  und  auch  an  die 
schellen,  daraufs  nit  ain  dein  gelechtert  volget.  Was  diser 
Simon  Rast,  der  vil  jar  bei  dem  cardinal  gewest,  sonst  für 

3°  wunderbarlicher  hendel  getriben,  darvon  wer  ain  besonders 
capitel  zu  schreiben.  * 

Bemeltem  herren  Hannsen,  truchsefsen  ,  ist  im  nechst- 
volgenden  winter  ein  sach  begegnet ,  die  der  gedechtnus 
wol  würdig  und  nit    ist  zu  vergessen.     Den  selbigen  winter 

35  ist  er  seiner  gescherten  halben  hinauf  geen  Truchburg  zogen 
und  etliche  zeit  alda  beliben.  Mittlerweil  ist  seiner  wachtcr 
ainer  zu  im  kommen,  der  hat  im  in  vertrawen  anzaigt,  wa- 
verr  er  des  lebens  und  in  ander  weg  von  im  gesichert,  oder 
das  im  nichs  args  hernach  gecn  solle ,    so    hab    er    im  was 

4°  fürnembs  zu  berichten  und  zu  verwarnen.  Solch  begem 
hat  im  herr  Hanns  bewilliget  und  zugesagt,  darauf  ain  wissen 
begert,  was  es  doch  seie.     Also    hat    der    wachter    ine   ge- 
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betten,  er,  herr  Hanns,  weite  hinfüro  des  nachts  sein  cam- 
mer  und  gemach  wol  beschliefsen  und  vermachen,  dann  er 
sei  mermals  des  willens  gewesen,  soverr  er  nachts  in  die 
cammer  het  kommen  künden,  ine  im  bet  umbzebringen  ; 
5  darumb  welle  er  ine  gebetten  haben ,  das  gemach  hinfüro 
wol  zu  verwaren,  dann  er  hab  desshalben  nachts  grofse  an- 
fechtung.  Also  hat  im  herr  Hanns,  truchses,  gueten  glauben 
gehalten,  ine  seins  Ions  bezallt  und  mit  allen  gnaden  geur- 
laubt.  Das  ist  ain  grofs  exempel,  so  menigclich  zu  herzen 
10  füeren  soll  und  Gott  getrewlichen  bitten ,  das  er  uns  vor 
allen  anfechtungen  des  bösen  feinds  gnedigclichen  behüeten 
und  erlesen  welle.  * 

*  [1430]  Ein  gleicher  fal  ist  graf  Hannsen  von  Sonnen- 
berg zu  Wolfegk  begegnet;  also  hat  er    den   wachter,    wie 

15  er  anzaigt,  das  im  nachts  so  seltzame  fantaseien  fürkommen 
und  abenteurige  anfechtung  hab ,  geurlaubt  und  hinziehen 
lassen ,  denn  wer  wollt  aim  sollichen  künden  vertrawen  ? 
So  gibt  auch  die  nacht,  die  für  sich  selbs  der  Sünden  und 
aller  besen  stuck  ain  rechte  nebelkapp    ist ,    gute    steur   zu 

20  allem  unrat,  dann  sie  des  besen  finds,  welcher  ain  vatter 
der  lugin  und  der  finsternus ,  werkung  und  für  sein  reich 
mag  geachtet  werden.  * 

*  [1242]  Bemelts  herrn    Johannsen  Wernhers  freiherren 
zu  Zimbern  des  eitern  fraw  muetter,    die  grevin  von  Kirch- 

25  berg,  hat  ain  sondere  anmuetung  gehabt,  die  air  aufser  ge- 
sottnen  nennen  zu  essen ,  wie  dann  etwan  ain  mentsch  zu 
ainer  speis  mehr  naigung  hat,  dann  zu  ainer  andern.  Dar- 
gegen  aber  hat  des  iezgenannten  herr  Johanns  Wernhers 
gemahl,  die  grevin  von  Öttingen,  kain  willen  zu  solchen  ge- 

3°  sottnen  airn.  Begab  sich  aber  uf  ain  zeit,  als  gemelte  zwo 
grevinen  bei  ainandern  zu  Mösskirch  ob  aim  disch  safsen 
und  ganz  frölich,  ward  under  andern  drachten  ain  faiste 
versottne  hennen  ufgetragen.  Als  nun  dieselbig  hennen 
verlegt,  wolt  die  alt  fraw  herr  Johannsen  Wernhers  gemahel, 

35  ir  sonsfrawen,  das  ai  aufser  der  hennen  fürlegen ,  des  sich 
aber  dieselbig  ufser  schäm  wideret.  Nachdem  sie  aber  in 
kürze  darfor  schwanger  worden,  het  sie  unangesehen  ires 
beschehnen  vorigen  abschlags  und  geprengs,  wie  dann  vil- 
mals  von  den  weibern  gebraucht  wurt,  das  ai  gern  gessen. 

40  Das  facht  sie  ainsmals  so  hoch  an,  das  ir  die  treher  über 
die  backen  abliefen.     Wiewol  dessen  niemandts  gewaret,  so 

41  Wiewol  dessen]  hs.  Wiewol  sein  dessen. 
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dorft  oder  wolt  sie  das  nit  haischen  oder  sagen.  Wie  nun 
die  alt  fraw  den  ersten  bissen  vom  ai  in  mundt  nimpt, 
empfacht  ir  sonsfraw  ain  solchen  schrecken  darab ,  das  sie 
hündern  disch  unversehens  nidersank  und  ir  onmechtig  wardt. 
5  Es  erschrack  dessen  menigclichen  ob  disch ,  insonderhait 
aber  ire  alte  schwiger,  die  grevin  von  Kirchberg,  die  hett 
ein  grofs  mitleiden  mit  der  sonsfrawen ,  und  so  baldt  sie 
aber  die  ursach  dises  gehen  zufalls  von  etlichen ,  die  am 
disch,  die  der  sach  war  genomen,  bericht,  het  sie  noch  mehr 

10  betaurens  mit  ir.  Derhalben  die  guet  alt  fraw  hernach  aufser 
herzlichem  wolmainen  allenthalben  guet  hennen  mit  den  airn 
liefs  bestellen ,  die  warden  mit  allem  fleis  zuberait  und  die 
air  der  jungen  frawen  fürgelegt.  Aber  dieselbig  het  her- 
nach kain  lust  mehr  darzu  und,  wie  man  sagt,  hat  sie  nacher 

15  kein  nachfrag  oder  begirde  zu  solchen  airn  nimmermehr  ge- 
habt, daher  dann  die  rede  des  alten  graf  Josen  Niclausen 
von  Zollerns,  des  Natterers,  entsprungen.  Derselbig,  als  er 
vilmals  zu  dem  alten  herr  Wernhern  von  Zimbern  raisete, 
pflag  er  ob  disch  in  schimpf  zu  sagen :     »Junge  Schwester 

20  (also  nampt  er  die  grevin  von  Öttingen ,  herrn  Johannsen 
Wernhers  des  eitern  gemahel),  ich  sitz  nit  gern  bei  dir  zu 
disch,  es  kan  sich  niemands  ufs  dir  verrichten ,  ob  du 
schwanger,  oder  was  du  gern  essest ;  ich  sorge  nur  etwann 
zu  essen,  darzu  du  mechtest  lust  und  willen  haben.»   [1243] 

25  Gleichergestalt  hat  über  vil  jhar  hernach  sein  urenkel,  auch 
graf  Jos  Niclaus  gehaifsen,  mehrmals  gesagt,  er  weit  lieber 
bei  airn  fendlin  landtsknechten  sein,  dann  bei  ainer  schwang- 
eren frawen  ob  disch  sitzen,  dann  do  wisse  niemands,  was 
sie  gern  essen  oder  nit.     Aber  vor  Metz,    als  er  bei  kaiser 

30  Carlen  ein  hauptmanschaft  versehen  sollt ,  war  er  nit  der 
mainung ,  insonderhait  so  was  wider  die  feindt  zu  handien 
oder  bei  der  wacht  sein  sollt,  do  ist  zu  glauben,  er  het  ge- 
hörte jactantiam  hindangesetzt,  sich  die  schwangern  weiber 
nit  so  hoch  irren  lassen ,    were    mit  guetem  willen  bei  inen 

35  bliben.  * 

*  [1294]  Die  herzogin  Eufemia  von  Münsterberg,  so 
grave  Friderichen  von  (Hingen  gehapt ,  sol  ein  Zungen  ge- 
hapt  wie  ein  habbich  und  gar  übel  reden  künden,  daher 
nachmals  gesagt  worden,  ire  erben,  kinder  und  kindskinder 

40  reden  schwärlichen,  wie  sich  dann  bei  denen  schenken  und 
herren  von  Limpurg  der  linia  von  Gailndorf  des  wol  be- 
schämt, die  heftig  in  der  rede  lurken.     Spricht  man,  es  kom 
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doher,  gleichwol  etliche  descendenten  von  dieser  herzogin 
abkommen,  die  nur  zu  viel  reden  und  niemands  vor  irem 
geschwetz  sicher  oder  unbesudlet  ist  oder  mag  pleiben.  * 
Herr  Johans  Wörnher  hat  sein  gemahel  vier  jar  gehabt, 
5  das  er  kain  son  von  ir  bekommen,  sonder  hat  im  vier  töch- 
tern  nach  ainandern  geboren ,  nämlich  Anna ,  Ferena,  Ku- 
nigunda  und  Katharina,  derhalben  der  alt  herr,  sein  herr 
vatter,  ain  lange  zeit  ganz  kommerhaftig  gewest,  besorgendt, 
sein  nam  und    stam  wurde  zu  grundt  geen.     Zudem  ist  im 

10  auch  ain  sonder  herzlaidt  durch  das  absterben  seines  ge- 
mahels,  der  grevin  von  Kirchberg,  begegnet,  welche  im  anno 
domini  vierzehenhundert  achtundsibenzige  mit  tod  abgangen. 
Solchs  h?t  sich  dermafsen  zugetragen.  Er,  herr  Wörnher, 
ist    in    iezbemeltem   jar    gescheften    halben    zu    herzog  Sig- 

15  munden  geen  Insprugg  geritten  und  lang  auspliben.  Mitt- 
lerweil aber  ist  sin  [Ai/5b]  gemahel  krankhait  halben,  die 
doch  nit  tödtlich,  gen  Ober -Baden  mit  sampt  iren  edlen 
jungkfrawen ,  edlen  knaben  und  anderm  gesind  gezogen. 
Als  sie  aber  auf  ain  zeit  im  Stadthof,  darin  sie  zu  herberg 

20  gelegen,  im  bad  gesessen  und  durch  die  naturliche  werme 
des  badts  wol  wider  zu  kreften  kommen,  hat  sie  Sixten  von 
[227]  Hausen,  so  der  zeit  in  paige  weis  von  herrn  Wörn- 
hern,  irem  herren,  auferzogen  worden,  berueft  und,  damit 
sie  die  zeit  vertribe ,    mit    im    den   neunten    stain   gezogen ; 

25  der  sich,  als  dozumal  noch  ganz  jung  und  kindtlich,  leicht 
durch  verlurst  zu  ungeduldt  bewegen  liefs ,  des  die  jungk- 
frawen, auch  andere,  so  zusahen,  wol  lachen  möchten.  In- 
des, als  angezaigt  worden,  man  hab  trauben  pracht,  hat  sie 
von  stund  an  bevolhen,  man  soll  ir  etliche  bringen,  welches 

30  besehenen  ;  hat  sie  onerlesen  ainen  daraufs  genommen  und 
darvon  gessen.  Als  sie  aber  des  trubens  in  der  handt  nit 
besonders  geachtet,  ist  ain  clains,  gelbs  würmblin,  zugleich 
denen  regenwürmlin,  aus  dem  trauben  krochen,  der  hat  sich 
umb  iren  clainen  nnger ,    den    man    den  goldtfinger  nempt, 

35  an  der  linken  handt  geschlagen  und  angehenkt.  Wie  sie 
sollichs  gewar  worden ,  hat  sie  obernennten  Sixsten  von 
Hausen  gehaifsen,  ir  das  würmblin  ab  dem  finger  zu  thun. 
Sobald  sollichs  beschehen,  ist  ir  gleich  so  whe  worden,  das 


19  Stadthof]  AB  Standthof,  vgl.  Zedlitz,  Balneographisches  Hand-  und 
Wörterbuch  s.  354.  22  227]  auf  s.  226  stehen  die  wappen  von  Zimmern 
und  Öttingen. 
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sie  vom  spill  glassen  und  von  den  jungkfrawen,  auch  andern, 
die  auf  sie  gewartet,  auf  ain  bet  tragen  worden;  und  ei- 
lendts  hat  man  aus  irem  bevelch  gen  Zürich,  so  nit  über 
ain  deutsche  meil  davon  gelegen,  nach  aim  medico  geschickt. 
5  Dergleichen  hat  sie  irem  son,  herr  Johansen  Wernher,  und 
seinem  gemahl  eilents  geschriben  vermög  einer  missif  des 
inhalts :  »Mein  müetterlich  trew  und  was  ich  guts  vermag, 
herzlieber  son  und  herzliebe  dochter !  Wissent ,  das  mich 
ain  würmle  aufser   ainem    trauben    an    ainem    finger   verun- 

10  rainet,  und  das  sich  dasselb  geiblet  hat,  das  ich  ganz  bet- 
ligrig  und  aller  dingen  fast  krank  bin  und  schwecher,  dann 
ich  euch  schreiben  und  erbieten  kan.  Darumb ,  herzliebe 
kündt,  so  wellen  nit  lassen,  ir  wellen  mir  gewisse  pottschaft 
thuon    und    mich    bei    derselben    wissen  lassen,    wie    meine 

*5  herzliebe  kündt,  die  jungen,  leben,  dann  mich  herzlich  übel 
zu  euch  und  nach  inen  verlanget.  Doch  erschreckent  nit 
zu  übel,  und  vor  allen  dingen  so  lassen  mich  von  der  jungen 
künder  wegen  wissen.  Geben  zu  Baden  an  montag  unser 
lieben    Frawen    abent   nativitatis    anno    1478.«      Ich  kan  nit 

20  underlassen,  die  ander  missif  auch  zu  inserieren,  des  inhalts  : 
«Herzlieber  son!  Wiss,  das  sich  mein  sach  also  üblet,  das 
ich  nit  mer  trosts  hab ,  dann  mich  Gott  dem  allmechtigen 
zu  bevelchen ;  in  dessen  gewalt  bin  ich  iezo  gefangen,  der 
mag  nach  seinem  göttlichen  willen  mit  mir  würken  ;  den  ich 

25  hab  mich  mit  allen  sacramenten  christenlich  versehen  lassen, 
ilendts  auf  dise  nacht ,  das  ich  nit  wais ,  wie  sich  meine 
sachen  bifs  morgen  werden  schicken.  Darumb  so  lafs  dich 
alle  deine  gescheft  nit  irren ,  sonder  schick  mir  von  stund 
an  meinen  ablafsbrief,  wie  es  gang,  das  ich  ine  bei  mir  hab. 

3°  Versihe  mir  das  zum  bösten  und  erzaig  mir  bei  meinem 
leben  und  nach  meinem  abgang  küntliche  trew.  Herzlieber 
son ,  der  ablafsbrief  ligt  oben  in  der  almareien ,  da  die 
Schlüssel  an  dem  ledlin  sein.  Geben  an  unser  lieben  Frawen 
tag  nativitatis  anno  1478.»     Aber  ehe  dise  brief  geen  Möss- 

35  kirch  kommen,  ist  sie  verschaiden  gewest.  [Ai76a]  Wie  nun 
der  medicus  von  Zürich  kommen,  hat  die  sucht  dermafsen 
zugenommen,  das  sie  wol  befunden,  [228]  durch  schörpfe 
des  gifts  sie  dem  todt  nit  empfliehen  möge,  derhalben  nach 
ainem  priester   geschickt    und    nach    christenlicher    Ordnung 

* 

7  Mein]  bis  gewest  [z.   35]  fehlt  in  A.     35   Wie    nun]  von  hier  bis  ende 
da  capitels  folgen  in  A  viele  correcturen   und  zusätzc. 
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gebeüchtet,  auch  bei  guter  Vernunft  mit  allen  sacramenten 
sich  versehen  lassen.  Unlangs  hernach,  wie  sie  gebeüchtet 
und  versehen,  ist  der  medicus  kommen,  welcher,  als  er  ge- 
sehen ,    wie    das    gift   überhandt  genommen    und  keinswegs 

5  beim  leben  zu  erhalten,  hat  er  ir  ilendts  die  füefs  mit  essig 
reiben  lassen,  der  mainung,  ir  die  rede,  so  gelegen,  wider 
zu  bringen.  Wiewol  er  aber  damit  so  vil  ausgericht ,  das 
ir  die  rede  wider  kommen  und  sie  derhalben  irem  sone 
widerumb  geschriben ,    hat  er  doch  ir  kein  gewisse  hilf  be- 

10  weisen  könden.  Sie  hat  wenig  geredt,  sonder,  als  sie  be- 
volhen,  was  man  irem  herrn  und  gemahel,  auch  irem  sone 
von  iren  wegen  pitten  und  anzaigen ,  dergleichen  was  man 
ir  für  guttbaten  nach  irem  absterben  thon  solte,  ist  sie  des 
andern  dags  ganz  christenlichen  verschiden.    Den  leib  haben 

15  die  diener  eingemacht  und  mit  trauren  geen  Messkirch  ge- 
füert.  Den  hat  ir  son  in  abwesen  seines  herrn  vatterns, 
dem  er  dise  traurige  »unversehene  mere  bei  aignem  poten 
zu  wissen  gethon,  mit  clagen  und  bewainen  der  armen  leut, 
denen  sie  in  irem  leben  vil  guts  gethon,  in  die  alt  zimbrische 

20  vergreptnus  begraben  lassen.  Sie  ist  gestorben  uf  unser 
lieben  Frawen  tag  ir  gepurt  im  obernempten  jar.  Als  herr 
Wernher  dise  traurige  botschaft  zukommen ,  ist  er  nit  zu 
clainem  kommer  [Ai76b]  bewegt  worden,  hat  also  sein  ab- 
schidt  von  herzog  Sigmunden  genomen  und  ist  mit  schwerem, 

25  betrüebtem  gemüeth  wider  geen  Messkirch  geriten.  Da  hat 
er  den  dreifsigisten  seins  lieben  gemahels  nach  alter  Ordnung 
der  kirchen,  auch  was  sie  an  irem  letsten  ende  an  in  be- 
gert,  gehalten  und  ausrichten  lassen. 

*  [1237]    Als  herr  Wernhers  freiherren   zu  Zimbern  ge- 

30  mahel,  die  grevin  von  Kirchberg,  zu  Oberbaden  in  Eidgnofs 
mit  tod  abgangen,  hat  sie  domals  bei  ir  ain  edle  junkfraw 
gehapt,  ain  Scherpfin  von  Frewdenberg,  genannt  Anna, 
und  dann  die  Anna  Minzerin  von  Sünchingen.  Die  Scherpfin 
hat  mit  seiden  und  wollen  fürbindig  wol  nehen  und  arbaiten 

35  künden,  wie  dann  domaln  der  sitt  gewesen.  Irer  teppich, 
küssin  und  anders  ist  noch  vil  verhanden ,  darbei  wol  ab- 
zunemen,  das  unsere  vorfarn  grofsen  fleis  uf  solche  zierden 
gelegt  haben.  Sie  soll  auch  die  grofs  linden ,  so  vor  der 
statt  Mösskirch  am  Hewdorfer  weg,  erstlichs  gesetzt  haben. 

4°  Zwaimai ,  sagt  man ,  sei  sie  zu  Rom  gewesen  ains  heirats 
halb,  darvon  sie  doch  letzstlichen  absolvirt  worden.  * 

Gleich  im  nechsten  jar  darnach,  anno  domini  vierzehen- 
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hundert  neunundsibenzige,  hat  seins  sons,  herrn  Johannsen 
Wörnhers ,  gemahel ,  ain  sone ,  mit  nammen  herrn  Veiten 
Wörnhern,  an  die  weit  pracht ;  ist  besehenen  auf  sant  Veits 
tag.  Sollichs  ist  dem  alten  herrn  ain  wunderbärliche  fröd 
5  auf  das  vergangen  laid  gevvest ,  hat  auch  sonderliche  gute 
pronostica  von  disem  jungen  herrn ,  als  er  noch  in  seiner 
kindthait  gewest,  gehapt,  welche  auch  warhaft  befonden, 
woverr  im  die  fata  sein  leben  lenger  vergundt  und  in  blüe- 
ender   jugendt   nit    also    ellendclichen    hingenommen   heten. 

10  In  nachvolgendem  jar,  anno  vierzehenhundert  achtzige,  auf 
sant  Johanns  tag  des  hailigen  teufers,  ist  im  der  ander  son, 
herr  Johanns  Wörnher  geporen  worden,  von  dessen  wegen 
hernach  vil  unainikait  zwüschen  herr  Wernhern  dem  alten 
und  dan  seim  sone  entstanden;    den    herr   Johans  Wernher 

15  liept  den  son  am  allermaisten ;  so  war  im  der  alt  her  feindt, 
derhalben  er  mermals  gesagt  hat,  im  seie  nichs  guts  von 
diesem  jungen  vor,  besorg,  er  werde  allerlai  verenderungen 
in  seinem  geschlecht  fürbringen.  Das  hat  her  Johans  Wern- 
hern nit  wenig  verdrossen,   wiewol  er  sich  deshalben  gegen 

20  seim  herr  vatter  nit  iderzeit  merken  hat  dörfen  lassen.  Ob 
aber  nun  solch  vaticinium  des  alten  herren  war  gewest  oder 
nit,  wurt  sich  an  seinem  ort  bezeugen.  Anno  domini  vier- 
zehenhundert ainsundachtzige  ist  im  ain  dochter,  fröle  Mar- 
greth,  geboren  worden ,    und    hernach  hat  im  sein  gemahel 

25  noch  ain  dochter  geben,  mit  namen  Barbara.  Mer  sein  im 
zwen  sön  worden,  herr  Gotfridt  Wörnher  und  herr  Wilhelm 
Wörnher,  von  [229]  denen  allen  und  ieden  insonderhait  her- 
nach an  gepürlichen  orten  meidung  beschehen  wurt.  Doch 
ist  zu  wissen,  das  zwai  fröle,    Verena  und  Kinigund,  in  der 

3°  kinthait  mit  tod  abgangen  und  zu  Messkirch  in  die  alt  zim- 
brisch  begrebtnus  sein  vergraben  worden. 

Der  alt  graf  Jos  Niclas  von  Zollern,  den  man  nun  den 
Natterer  von  Zollern  genannt,  ist  vil  zu  herrn  Wörnhern 
von  Zimbern  kommen.     So  er  dann  von  Sigmaringen  oder 

35  anderswa  hero  geen  Mösskirch  geraist  und  im  schlofs  ab- 
gestanden, ist  er  nit  geleich  in  das  gemach  hinauf  gangen, 
so  hat  er  auch  nit  wellen,  das  im  herr  Wörnher  oder  sonst 
etwar  entgegen  gang,  sonder  hat  sich  uf  ain  bank  bei  dem 
keer  im  alten  schlofs  nidergesetzt  und  geruet.     So  es  dann 

40  Sommerszeiten,  hat  er  im    ain    becher  mit  zehendtwein   und 

* 

32  Der]  dieser  schlufs  des  capitels  fehlt  in  A. 
Zimmerische  chronik.     I.  29 
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ain  regkle  haifsen  bringen,  und  nachdem  er  also  drunken 
und  gessen,  ist  er  hinauf  in  sein  gemach  gangen.  Ein 
soliche  freuntliche  vertrawlichkait  haben  die  alten  zusamen 
gehabt,  das  sie  die  welsche  und  newe  hofweis  und  cere- 
5  monien  nit  gebraucht,  sich  dero  beschempt  hetten.  Und 
als  zu  denen  zeiten  die  grevin  von  Öttingen,  herr  Johanns 
Wernhers  von  Zimbern  gemahel,  gar  nahe  alle  jhar  und 
merthails ,  so  graf  Jos  Niclas  von  Zollern  geen  Mösskirch 
käme,  grofs  schwanger,    ist    der  alt  graf  ganz  holtselig  mit 

10  ir  gewesen,  ir  mermals  ob  tisch  fürgelegt,  so  hat  sie  dann 
im  gesagt,  warvon  sie  gern  esse,  das  im  dann  ain  besonders 
wolgefallen  gewesen.  Er  hat  ir  mer  dann  ain  kündt  ufser 
der  tauf  gehebt. 

*  [1504J    Es    hat    der    alt   graf  Jos  Niclas    von  Zollern, 

15  den  man  nur  den  Naterer  von  wegen  seines  schwurs  ge- 
nempt,  ain  trewen  und  lieben  diener  gehapt,  Wilhalm  ge- 
haisen,  ist  sein  raisiger  knecht  gewest  und  eines  erlichen 
burgers  geschlechts.  Der  hat  uf  ain  zeit  heren  sagen,  oder 
vileucht  hat  ers  also  gelesen,  wann  ainer  in  der  carwochen 

20  die  vier  passion  here  und  uf  ainem  bain  stände,  dieweil  die 
gelesen  werden,  und  nachgends  mit  ainem  bogen  (dann 
selbiger  zeit  die  handtbüchsen  nit  im  gebrauch)  drei  schütz 
in  ain  crucifix  thue,  so  künde  er  hernach  mit  solchem  pfeil 
kain  schütz  mer  feien,    sonder   treff,    was    er   begere    oder 

25  darnach  [1505]  er  abziele.  Dise  kunst  hat  herr  Wilhalm  bei 
ime  betrachtet  und  erwogen,  so  es  im  geraten,  das  er  seins 
schiesens  in  neten  möcht  so  gewiss  sein ,  seitmals  der  zeit 
ain  grofse  reiterei  in  allen  landen,  was  für  ain  nutzer  diener 
er  seinen  herren  sein  wurde  etc.     Darumb  er  ime  entlichen 

30  fürgenomen,  das  zu  probiren.  Wie  nur  die  nechst  carwochen 
herzu  geruckt ,  do  hat  er  die  vier  passion  in  der  kürchen 
zu  Stetten  im  closter  gehört ,  alles  uf  ainen  bin  stehendt, 
wie  dann  die  verflucht  kunst  hat  ufsgewisen.  Darnach  ist 
er  ingehaim  hinaufs  gangen  an  das  ort,  do  iz  die  capl  steht, 

35  zum  hailigen  Creuz  genempt.  Dozumal  ist  aber  nur  ain 
bildtstecklin  alda  gewest  mit  ainem  creuz  und  ainem  sal- 
vator  daran.  In  disem  crucifix  hat  er  mit  seinen  pfil  drei- 
mal geschossen.  Wie  er  aber  den  dritten  schütz  gethon, 
da  hat  das  bild  am  crucifix  anfahen  reulichen  zu  schwaifsen, 

40  auch  hat  er  den  pfeil  nit  mer  künden  gewinnen.  Do  hat 
in  ain  angst  und  ain  forcht  umbfangen  und  allererst,  gleich- 
wol  zu  spat,  betrachtet,  was  er  gethan  hab.     Darum  ist  er 
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ganz  geschwaift,  mit  grofsem  kommer  haimgangen  und  soll 
darzu  geschwigen.  Selbigs  tags  het  es  sich  ongefert  ge- 
füegt,  oder  ist  villeucht  user  sonder  fiirsehung  des  allmech- 
tigen  beschehen ,  das  ain  andechtige ,  gute ,  alte  fraw  zu 
5  disem  bildstock  kommen,  darbei  ir  gebet ,  wie  sie  vormals 
vil  im  geprauch  gehapt ,  zu  volbringen.  Die  hat  den  pfeil 
im  bild  gesehen,  auch  das  das  bild  heftig  geschwaist.  Darab 
sie  übel  verschrocken,  den  nechsten  gen  Hechingen  gangen 
und  das  den  amptleuten  angezaigt.     Die  habens  one  verzug 

10  dem  grafen  fürgebracht.  Derselbig,  wie  er  erfaren,  das  dem 
also  seie,  dann  es  allernechst  bei  der  statt,  do  ist  er  mit 
seiner  priesterschaft,  auch  allem  seinem  gesind  und  diener, 
die  er  domals  bei  sich  gehapt,  under  denen  dann  der  ob- 
genannt  Wilhalm,  der  theter,  auch  ainer  gewest,  hinaufs  zum 

15  bildstock  gangen.  So  bald  der  graf  den  pfeil  ersehen ,  ist 
er  übel  erschrocken,  dann  er  ine  gleich  gekennt,  wem  er 
zugehere,  dann  ime  der  Wilhalm  under  allen  seinen  diener 
der  libst  und  anmutigest  gewest;  darum  gesagt:  «Wilhalm, 
das  hast  du  gethon,    und  der  pfeil  ist  dein.»     Hierauf  Wil- 

20  halm  uf  seine  knüe  gefallen  und  umb  gnad  gebetten,  darbei 
anzaigt,  er  habs  von  sein,  des  grafen,  wegen  gethon.  Aber 
der  graf  hat  gesagt:  «Nain,  Wilhalm,  ich  hab  dich  das  nit 
gehaisen,  du  hast  ime  laider  nur  gar  zuvil  gethon»  ;  darmit 
hat  er  ime  bevolhen ,    er    solle    nochmals    den    pfeil  ziehen. 

25  Wilhalm  hat  vil  versucht,  hat  ine  aber  nit  gewinnen  kinden. 
Sobald  sichs  aber  der  graf  understanden,  hat  ine  leichtlichen 
ziehen  kinden ,  und  hiemit  ist  der  Wilhalm  uf  bevelch  des 
grafen  fengelichen  angenomen ,  des  ander  tags  fürgestellt 
und  rechtlichen  beclagt  worden.     Und  wiewol  von  edel  und 

30  unedeln  grofse  bitt  für  ine  beschehen ,  so  hat  doch  zuletst 
der  graf  das  haupt  von  ime  genommen.  Grave  Jos  Niclas 
hat  an  das  ort ,  do  der  bildstock  gestanden ,  ain  capellin 
lassen  bawen  und  ain  ewige  mess  dahin  gestift.  Dohin  ist 
hernach    zu    allen    hailigereuztagen    ain    grofse    fart    gewest, 

35  das  man  von  verre  dahin  kommen.  Man  hat  allwegen  uf 
solche  zeit  ain  vesper  und  ain  ampt  da  gesungen,  auch  ge- 
prediget;  aber  zu  unser  zeiten  ist  es  alles  abgangen.  Der 
alt  graf  Jos  Niclas  hat  dise  geschieht  an  ain  daffel  lassen 
malen,  darzu  sich  und  etlich  ander  grafen  von  Zollern  auch. 

40  Dise  taffei  ist    bei   unsern  zeiten    noch    in    der    capellen  ge- 

* 
40  taffelj  eine  abbildung  der  hinrichtung  in  Steindruck,  darunter   die,   d 

29* 
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wesen ,  aber  sie  ist  mit  bewilligung  des  junger  graf  Jos 
Niclasen  von  Zollern  von  ainem  grafen  von  Ötingen  hinweg 
genommen  worden.  Gott  waist  wohin.  Hiebei  kan  ich  nit 
underlassen  zu  vermelden,  wie  der  alt  graf  Jos  Niclas  die 
5  capell  gebawen  und  sie  geweicht  worden,  [1506]  do  ist  ain 
fraw  in  aim  hangenden  wagen  kommen ,  gestürzt  und  ge- 
mentlt,  die  hat  gebracht  ain  silberin  kelch  und  was  zu  ainer 
mess  geliert,  das  alles  hat  sie  uf  den  altar  geopfert  und  ist 
one  gessen  widerum  hinweg  gefaren ;  auch  unbekannt,  das 
10  sie  niemands  gekennt  oder  gewist,  wer  sie  sei.  Vil  haben 
vermaint,  sie  sei  des  armen  Wilhalms  muter  gewest.  * 

*  [1400]  Zu  Costanz  hat  sich  anno  1384  ain  gleicher 
fahl  begeben,  und  giengen  etlich  knaben  von  Costanz  geen 
Stadelhofen  hinaufs    in  waldt ,    holz   zu    holen   bei  Bernrain, 

15  wie  sie  auch  theten.  Als  sie  aber  am  umbherkeren  und 
wider  haim  weiten,  do  kamen  sie  zu  dem  crucifix  uf  Bern- 
rain, das  stand  dozumal  under  ainem  dechle  an  ainer  saul. 
Daselbs  rueten  sie  ain  weil.  Do  stund  under  inen  ain  knab 
uf,  der  hiefs  der  Schappeler,  der  griff  dem  bild  am  crucifix 

2o.?an  die  nasen  und  sagt  in  ainem  gespöt:  «Herr  Gott,  lafs 
dir  schneuzen!  so  will  ich  dich  desto  lieber  kissen.»  Gleich 
gestunden  dem  knaben  die  hendt.  Do  liefen  die  andern  in 
die  vorstatt  und  sagten  das  seiner  muetter.  Also  kam  sein 
muetter  und  ander    erbar   leut.     Es   gehieb    sich    sein ,    des 

25  knaben,  muetter  ganz  übel  und  rueft  den  allmechtigen  Got 
getrewlichen  an  und  verhiefs  darbei  siben  ferten  geen  Ein- 
sidln.  Do  ward  der  knab  wider  ledig.  Darnach  über  zwai 
jar  do  wolt  sich  der  knab  nit  bössern ,  sonder  gotzlestert 
[1401]  und  schwuer  so  übel ,    das    man    recht   über  in  geen 

3°  liefs  und  ime  offenlichen  die  zungen  ufsschnitt;  zudem  wardt 
im  die  statt  Costanz  sein  lebenlang  verbotten.  * 

*  [1192]  Bei  zeiten  des  alten  herrn  Johannsen  freiherren 
zu  Zimbern  hat  ain  frecher,  ungotzförchtiger  mentsch  die 
drei  schütz  zu  aim  cruzifix  zwischen  dem  closter  Waldt  und 

35  dem  dorf  Waltmansweiler  am  weg  gethon.  Also  sein  die 
zwen  fuefstritt,  wie  der  verzweifelt  mentsch  gestanden,  bliben, 
die  sein  noch  und  werden  bis  an  jüngsten  tag  nit  vergeen ; 

abweichende,  erzählung  des  Vergehens  nach  einer  aufzeichnung  vom  jähre  1731, 
das  ganze  auf  einer  folioseite,  liegt  dem  herausgeber  vor;  s.  auch  Barth, 
Hohenzollcrnsche  Chronik  s.  149  ff. ;  eine  bildliche  darstellung  des  Verbrechens 
giebt  auch  R.  G.  Stillfried  in  den  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  in  Hohenzollern.     VII.  Jahrg.     1873/74,  Tafel  IX. 
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es  bleibt  kain  regen  oder  schnee  darauf,  so  thuet  im  kain 
ungewitter  nichs.  Es  ist  vor  jharcn  ain  kapeile  dasclbs  ge- 
bawen  gewesen ;  als  aber  das  alters  halb  verfallen  und  ab- 
gangen, hat  die  nechst  abtissin  von  Rotenstain  ain  hülzin 
5  bildstock  an  das  ort  widerumb  ufrichten  lassen.  Dergleichen 
fuefsdritt  findt  man  zwischen  Wolmatingcn  und  Alenspach 
am  weg,  darauf  kain  ungewitter  kompt,  weder  von  regen 
noch  von  schnee.  Daselbst  soll  ainer  vor  vil  jharen  ermurt 
sein  worden.     Mit  gleichförmiger  unsinnigkait  hat  vor  jharen 

10  ain  gotloser  junger,  ain  rosbueb,  gehandelt  unferr  von  S. 
Cathrinen,  dem  clösterle,  herwerts  der  statt  Costanz  gelegen. 
Daselbs  ist  der  knab  frevenlich  zu  dem  crucefix  gedretten 
und  in  grofsem  gespött  zu  seinen  gesellen  gesagt,  er  welle 
dem    hergot    die    nasen    butzen.     Dise  Verachtung    hat  Got 

15  nit  vertragen  künden,  sonder,  so  baldt  der  jung  die  bildtnus 
angerürt,  do  ist  im  die  handt  daran  beliben,  das  er  die  nit 
wider  künden  herab  pringen ,  vil  weniger  ime  seine  mitge- 
sellen, die  gleichwol  vil  versucht,  ainige  hilf  haben  kinden 
beweisen.     Also  ist  das  geschrai  in  die  statt  Costanz  kom- 

20  men,  da  ist  gar  nahe  die  ganz  clerisei  mit  groser  andacht 
in  ainer  process  heraufsgangen,  das  grofs  wunder  zu  sehen, 
und  ist  der  jung  durch  das  grofs  fürbit,  das  zu  Gott  ge- 
mainlich  für  ine  umb  Verzeihung  beschehen,  widerumb  ledig 
worden.     Das  aber  die  drei  schütz    vor  jharen    under  dem 

25  schlofs  Zollern  auch  von  ainem  verwegnen  mentschen  zu 
aim  crucifix  geschehen,  das  ist  vil  elter.  * 

*  [1199]  Herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  ist  nach  ab- 
sterben der  grevin  von  Kirchberg  in  grosem  verdacht  ge- 
wesen mit  der  herzogin  von  Österreich,  [welche]  zu  Rotcn- 

30  bürg  am  Necker  iren  widdumsitz  und  hofhaltung  gehabt. 
Aber  ich  hab  vor  jharen  bei  den  alten ,  die  deren  Sachen 
wol  gedenken  mögen,  mich  desshalben  vil  befragt  und  er- 
kundiget, aber  im  grundt  nie  befunden  mügen,  das  er  sich 
über  gepüre  mit  disem  überflaischgirigen    weib    hab    wellen 

35  einlassen,  gleichwol  er  oft  beschriben ,  auch  erschinen  ist 
und  mit  andern  graven  und  herren ,  auch  denen  vom  adcl 
vil  daselbst  gerennt  und  gestochen,  zu  Zeiten  auch  in  denen 
gesellenstechen  alda  gewesen  ist.  Es  sein  der  andern ,  so 
an  dem  ort  den  karren  ziehen  müefsen,  so  vil  gewesen,  das 

40  ich  acht,   er  hab  vor    inen    nit    künden    hie/u  komen.      I  )ise 

* 

5  bildstock]   hs.   bilstock.      29  welche]   fehlt  in   der  hs.      31   den]  hs.  dem. 
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herzogin  ist  ires  herkommens  ein  pfalzgrefin  gewesen,  hat 
erstlichs  gehapt  graf  [Ludwig]  von  Würtemberg;  nach  des- 
selbigen  absterben  hat  sie  herzog  Albrecht  von  Österreich 
genomen ,    der    kaiser   Friderrichs   des  dritten  brueder  war. 

5  Er  hat  bei  ir  auch  nit  lang  gelept.  Also  ist  sie  hernach 
ir  lebenlang  zu  Rotenburg  bliben.  Ir  wesen  und  hofhalten 
ist  aller  frewden  und  wollusts,  so  man  erdenken  und  gehaben 
mögt,  überflissig  vol  gewesen;  hett  auch  fraw  Venusperg 
[künden]  genennt  werden,   darin  man  sprächt  sovil  frewden 

10  sein,  daher  auch  der  alt  ritter,  herr  Herman  von  Sachsen- 
haim,  ein  schön  gedieht  von  ir  gemacht,  genannt  die  Mörin, 
wie  sollichs  von  bemeltem  ritter  in  reimenweis  geschriben 
und  auch  in  druck  ist  aufsgangen,  ganz  lustig  zu  lesen.  Sie 
hat  zu  Rotenburg  grofse  höf,  auch  cöstliche  vasnachten  ge- 

15  halten ,  dann  sie  nach  absterben  herzog  Albrechten  von 
Österreich  so  mangierig  gewesen,  das  sie  der  wal  sich  be- 
flüssen.  Da  ist  kainer,  er  sei  dann  sonderlich  mit  aim  lan- 
gen und  starken  penicill  begabt  gewesen,  zugelassen  worden. 
Vil  gueter  gesellen,  wie  ich  von  den  alten  gehört,   die  auch 

20  gern  das  böst  hetten  gethon ,  warden  aufsgemustert ,  die 
dörften  nit  mehr  hierzu  schmecken.  Denen  gieng  es  auch 
wie  dem  Luciano  bei  seiner  liebhaberin,  die  sprach:  «Abi, 
in  simiam  es  conversus»  ;  damit  zaigt  man  im  die  Stegen 
hinab.     Es  war  ain  graf  von  Fürstenberg  im  spill,  hiefs  graf 

25  Heinrich,  der  safs  zu  Wolfach  und  hett  das  Kinzigerthal  in, 
dergleichen  ain  edelman  vom  Stain  und  ainer  vom  Stain 
und  ainer  von  Rechberg,  hiefs  Veit.  Aber  ain  ritter,  ge- 
nannt herr  Veit  von  Emmershofen ,  der  war  der  böst  und 
angenemest  an  dem  ort,    der    hett    die  bössern  brief.     Das 

30  beschaint  [1200]  sich  ufser  dem.  Sie  hielt  ainsmals  ein  fas- 
nacht  zu  Rotenburg,  und  war  ain  grofs  rennen  und  stechen 
uf  dem  Mark.  Sie  war  mit  irem  frawenzimer  in  eim  haus 
und  sähe  zu.  Herr  Veit  von  Emmershofen  kam  in  das- 
selbig  haus,  und  als  er  sieht,  daz  die  herzogin  in  eim  stüblin 

35  allain  war  und  dem  ritterspill  zusache,  ist  er  nit  unbehendt, 

1  herzogin]  es  war  Mechtilcl,  tochter  des  pfalzgrafen  Ludwig  IV,  die  sich 
als  wittwe  des  herzogs  Ludwig  von  Würtemberg  im  j.  1452  mit  herzog  Al- 
brecht VI  von  Österreich  vermählte.  9  künden]  fehlt  in  der  hs.  n  die 
Mörin]  gedruckt :  Strafsburg  1512 ;  Wormbs  1538  ;  1539  ;  Frankfurt  o.  j.  (um  1560) ; 
Hermann  von  Sachsenheim  herausgegeben  von  Ernst  Martin.  1878.  8°,  Bib- 
liothek des  Litterarischen  Vereins  in  Stuttgart.  CXXXVII.  23  in  simiam  es 
conversus]  s.  Lucianus,  Lucius  cap.   56. 
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beschleust  die  thür  am  stüblin  und  den  nächsten  zu  der 
herzogin,  die  den  köpf  vorm  fenster  nett.  Der  hueb  er  die 
klaider  dahünden  uf  und  fieng  an  dem  nest  zu  zu  schanzen. 
Die  herzogin  wüst  nit,  wer  dise  gugelfuer  anfieng,  war  zor- 
5  nig,  sieht  hünder  sich  und  sprächt  (gleichwol  mit  grobem 
worten):  «Wer  plagt  mich  dahinden?»  So  ersieht  sie  aber, 
daz  es  herr  Veit  von  Emmershofen  war,  dcrhalben  liefs  sie 
iren  zorn  fallen,  sprechende:  «Sihe,  herr  Veit,  seindt  irs? 
faren  für»,  und  damit  sähe  sie  widerum  zum  fenster  hinaufs, 

10  wie  vor,  und  liefs  herr  Veiten  machen.  Ich  hab  wol  von 
den  alten  gehört ,  das  sie  ain  offenhaiser  hab  gehabt,  ge- 
nannt der  Halberdrein ,  der  ist  ir  ganz  haimlich  gewesen, 
bevorab  so  der  graf  von  Fürstenberg  oder  herr  Veit  von 
Emmershofen  nit  bei  der  handt.     Derselbig  hat  ir  zum  ofter- 

15  mal  im  frawenzimmer  müefsen  retterschen  ufr-eben.  Uf  ain 
zeit  hat  sie  abermals  ein  abenteurige  rettersch  von  ime 
haben  wellen,  do  hat  er  gesagt:  «Gnedige  fraw ,  so  E. 
Gnaden  nackendt  wer  und  uf  allen  vieren  stüende,  und  sich 
begebe,    das   ain  kütt  hüner  derselben  zwischen  und  durch 

20  die  pain  hinliefen ,  wie  wolten  sie  thuen ,  das  dero  keins 
weder  davornen  noch  dahünden  hinein  flüege?»  Hat  sie 
damit  nach  irem  gefallen  rathen  lassen.  Bei  sollichen  ret- 
terschen ist  wol  abzunemen,  was  das  für  ain  regiment  sei 
gewesen. 

25  Bei    unsern    zeiten    haben    wir    vast    ain    gleichförmige 

furstin  gehabt  an  der  herzogin  von  Rochlitz,  dise  ist  landt- 
grafen  Philipsen  von  Hessen  Schwester  gewesen.  Die  hat 
der  from  herzog  Jörg  von  Sachsen  seinem  eitern  son,  her- 
zog Hannsen,  vermehelt,  aber  do  war  kain  glück.     Derselb 

3°  herzog  Hanns  war  seins  handtwerks  ein  narr;  er  verliefs 
auch  kain  kündt,  sonder  starb  bei  zeiten.  All  sein  datum 
standt  uf  guetem  roten  wein ,  den  trank  er  gern  und  soff 
sich  zu  todt.  Er  war  so  dorecht ,  das  er  manichmal  zu 
Dresden  oder  Leipzik    uf   der  gassen  geritten  und  ofTenlich 

35  nüfs    hat    ufgebissen    und    gessen.      Nach  seinem  absterben 

* 

24  gewesen]  über  die  erzher/.ogin  Mechtild  handelt  ausführlich  um]  mit 
häufiger  bezugnahme  auf  diese  chronik  Einst  Martin,  Erzherzogin  Mechtild, 
Gemahlin  Albrechts  VI  von  Oesterreich.  Versuch  einer  Lebensgeschichte; 
Zeitschrift  der  Gesellschaft:  für  Beförderung  der  Geschichts-,  Alterthums-  und 
Volkskunde  von  Freiburg  II,  145 — 271,  und  I TT,  207—208;  den  grafen  Hein- 
rich von  Fürstenberg  betreffend  s.  auch  Riezler,  Fürstenb.  (Jrkundenbuch 
III,  278. 
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wolt  der  bekümert  vatter,  herzog  Jörg,  sein  jungern  son, 
herzog  Friderrichen,  verheiraten,  der  war  vil  dorechter,  dann 
sein  brueder.  Der  herzog  liefs  ain  grofse  fasnacht  halten, 
dahin  warden  vil  graven ,  herren  und  vom  adel  mit  sampt 
5  iren  weibern  und  döchtern  beschriben  und  geladen.  Also 
liefs  der  alt  herzog  den  son  dieselbigen  fröle  alle  besehen 
und  die  waal  haben ;  welche  ime  gefiel ,  die  weit  er  ime 
vermehln.  Aber  do  der  gauch  lang  umbher  gieng  und 
letzstlich  befragt  ward,  sprach  [er],   es  gefiel  im  under  allen 

10  kaine,  dann  sein  fraw  muetter ,  die  wer  im  die  liebst.  Ie- 
doch  pracht  man  von  ime  zu  letzst,  das  ime  ein  junge  grefin 
von  Mansfeldt  auch  wol  gefiel.  Darauf  handelt  herzog 
Jörg  und  vermehelt  im  die.  Aber  was  er  die  erst  nacht 
uf  seiner  hochzeit  für  ain  ungeschickte  weis  mit  ir  getriben 

15  und  ir  ain  katzenliebe  erzaigt,  darvon  wer  wol  wunder  zu 
schreiben.  Man  sagt,  als  er  zu  ehlichen  werken  nit  beging, 
haben  die  arzet  das  mit  künsten  zu  erzwingen  sich  under- 
standen ,  aber  das  kriegen  ufser  der  canzlei  und  künder 
zeugen  ufser  der  apotek  ist  selten  fruchtbar.     Das  beschahe 

20  da  auch ;  dann  er  wolt  den  bock  nit  stechen,  darumb  lept 
er  nit  lang  und  starb  gleicher  gestalt  wie  sein  brueder  ohne 
leibserben.  Er  hett  kain  kurzweil,  dann  mit  [1201]  schönen 
rossen ,  und  so  in  seine  diener  zu  ainer  poshait  umb  ain 
hengst  ansprachen,    so    dorft  er  sich  vor  zorn  in  die  hendt 

25  beisen ,  welches  den  betrüebten  alten  herzogen  zu  seinem 
ende  befürderet. 

*  [1347]  Es  vermainen  vil  leut,  es  hab  herzog  Albrecht 
von  Saxen,  dises  herzog  Jörgen  vatter,  an  ainem  armen 
landtsknecht  den  unfall  seiner  nepoten   beschuldt ;    dann  er 

30  fürt  vil  jar  grofse  krieg  in  Frieslandt,  wie  er  auch  zuletzst 
anno  domini  1500  [zu]  Embden  starb.  Nun  spilt  er  ains- 
mals  mit  ainem  landtsknecht ,  der  gewon  ime  vil  tausendt 
guldin  uf  kreiden  ab.  Der  herzog  wolt  sich  mit  ime  ver- 
gleichen und  ain  thail  an  der  somma  abbrechen.     Das  wolt 

35  der  lantsknecht  nit  annemen,  begert  völliger  bezallung.  Do 
wurt  der  herzog  so  zornig,  das  er  in  eilends  den  nachrichter 
beschickt,  haist  den  hinaus  füeren  und  enthaupten.  Der 
lantsknecht  erschrack,  bat  umb  gnad,  als  er  den  ernst  markt, 
wolt  sich  der  ganzen    schuldt    verzigen  haben;  aber  es  half 

40  ine  nit,  sonder  er  muest  fort  und   ward  ime  das  haupt  ab- 

* 

9  er]  fehlt  in  der  hs.     31  zu]  fehlt  in  der  hs. 
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geschlagen.  Wie  vil  aber  loblicher  und  fürstlicher  hat  der 
prinz  von  Auranien,  Philipertus ,  gehandlt ;  dann  als  er  in 
namen  kaiser  Carls  die  statt  Florenz  mit  deutschem  und 
welschem  kriegsvolk  belegert,  spilt  er  auch  uf  ain  zeit  mit 
5  Jörgen  von  Salzburg  (war  dozumal  ain  schlechter  haupt- 
mann);  dem  gewann  er  ob  den  achthundert  ducaten  ab. 
Als  er  aber  dem  prinzen  sollich  gelt  nit  erlegen  kunt,  pringt 
er  im  ain  schönen  landtsknechtspiefs ,  gibt  im  den  an  der 
schuldt.     Der  prinz  hett  ain  gefallen  darab  und  erzaigt  auch 

10  damit  sein  fürstlichs  gemüet ;  dann  er  name  den  spiefs  an 
und  liefs  ime  alle  schuldt  nach.  Diser  theur  fürst  ist  in  diser 
belegerung  vor  Florenz  in  seiner  blüeenden  jugendt  er- 
schossen worden  und  ist  der  letzst  seins  geschlechts  gewest. 
Ine  hat  graf  Heinrich    von    Nassow,    den    man   den  reichen 

15  von  Nassow  genannt,  geerbt,  dann  er  sein  Schwester  ver- 
mehelt  gehapt.  * 

*  [1521]  Anno  1539  hat  herzog  Jerg  seim  son ,  herzog 
Friderichen,  ain  grefin  von  Mansfelden  verheurat,  ist  in  wenig 
zeit    nach    der   hochzeit   gestorben  und  herzog  Jerg  der  alt 

20  gleich  bald  hernach  von  lauterm  kommer.  Man  sagt ,  es 
sei  im  darvor  geraten  worden  ,  wider  zu  heuraten ,  aber  er 
habs  abgeschlagen  und  gesagt,  wie  kaiser  Maximilian ,  das 
aim  alten  man  kain  hoflicher  gift  mögt  zugerust  werden, 
dann  so  man  ine  berede,  ain  Jungs  weib  zu  nemen.     Aber 

25  dem  alten  Bernhart  Göler  war  nit  also.  Wiewol  er  gar  alt 
und  krank,  noch  so  nam  er  ain  Jungs  weib,  war  ain  Echterin. 
Herzog  Ulrich  von  Wittenberg ,  dessen  gehaimer  rath  er 
war,  fragt  in  ainsmals  in  eim  gespai,  was  er  domit  hett  ge- 
maint, sie  künt  doch  kain  gefallens  ab  ime  haben,  so  künt 

30  er  ir  auch  nit  rat  thon  und  wer  im  ain  grofse  unruhe.  Spricht 
er:  »Es  ist  genug,  das  ich  ain  gefallens  ab  ir;  so  thu  ich 
rath,  wann  ich  kan ;  zum  dritten,  so  understand  ich  mich 
nit  ein  merers ,  dann  ich  waifs  zu  verrichten«.  Ich  glaub, 
es  sei  bei    disem  Bernhart  Göler    gewest,    wie    ainem    man 

35  und  von  dem  man  sagt,    das    ime    der    bös  gaist  in  wittib- 
stand das  manlich  glid  mit  einem  gebelin  hab  understeiret.* 
Die    nachgelassen    wittib  ,    die  guet  Eis  von  Mansfcldt, 
und  die  wenig  liebe  von  dem  herzogen  befonden,  ward  her- 
nach herr  ChristofTen  von  Regendorf  vermehelt ,    von    dem 

40  sie  gleicher  gestalt  und  umb  unschuldte  übel  gehalten  wor- 
den, auch  bifs  an  ir  ende  ain  bctrüebte  fraw  gewesen.  Aber 
die  ander  witfraw  von  Sachsen,  die  landtgrefin  von  Hessen, 
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so  zu  Rochlitz  iren  widdumsitz  hett,  die  füert  ain  anders 
wesen.  Sie  het  ain  hofmaister,  ein  glatten,  starken  edelman, 
der  war  der  haushan  und  muest  ir  ordinarie  das  kemmet 
fegen,  waverr  nit  frembde  hab  verhanden.  Uf  ain  zeit  kam 
5  ain  abenturer  dahin,  der  hett  ein  längs,  ungefüegs  scher- 
messer.  Das  ward  der  herzogin  zu  ohren  getragen.  Also, 
wie  man  gemainlich  sagt,  daz  der  fürwitz  ain  jungfraw  theure 
mach,  beschach  do  auch.  Sie  wolt  den  kerlen  sehen  und 
versuchen ,    was    er    konte.     Derselbig   thete    sein  böst  und 

io  kert  ir  die  nacht  so  grob  ab ,  das  sie  vor  grofsen  frewden 
vermählt  ain  kleins  fürzlin  zu  thuon.  Do  hoffiert  sie  gar 
ins  bet.  Des  morgens  früe  fürt  sie  iren  Jacob,  den  hoff- 
maister,  übers  bett,  zaigt  ime,  wie  sich  der  frembd  Hensle 
so    ritterlich    gehalten    und  wie  sie  im  bett  hette  angericht. 

15  Damit  griff  sie  in  rogen  und  strich  im  ain  bifsle  ins  maul, 
mit  vermanung,  er  sollte  auch  solche  leckersche  bossle  lernen 
machen.  Der  hofmaister  schampt  sich  vorn  leuten ,  het 
gern  balget.  So  gab  niemandts  darumb  und  muest  also  uf 
difsmal  verguet  haben.    Es  hett  der  Herman  Bofs,  so  einest 

20  bei  marggraf  Christoffen  von  Baden  zu  hof,  für  dise  her- 
zogin gefüegt,  der  konte  kisslingstain  ufser  ainer  wandt 
brunzen ,  also  war  er  under  der  gurtel  gstaffierL  Es  ward 
uf  ain  zeit  graf  Gottfridt  Wernher  von  Zimbern  von  diser 
herzogin   und    von    irem    wesen    gesagt ,    der   vermaint  ihe, 

25  waverr  es  an  ime  stüende,  weit  er  ir  ain  stampf  hiein  ritten, 
damit  doch  die  müle  nimmer  leer  wurde.  Wie  die  fraw 
gewesen,  also  auch  das  frawenzimmer  und  ire  jungkfrawen; 
daher  sagt  man ,  als  marggraf  Albrecht  von  Brandenburg 
in  der  schmalkaldischen  vechde  von  ir  geen  Rochlitz  geladen, 

30  alda  er  auch  gefangen,  do  haben  seine  edeileut  allerlai  kurz- 
weil  mit  den  jungkfrawen  triben,  under  denen  eine  gewesen, 
die  hat  ain  edelman  für  sich  uf  den  schofs  gesetzt  und  mit 
andern  seinen  gesellen  gespült.  Nit  wais  ich,  wie  es  gangen, 
oder  was  sie  für  ain  warme  ader  befonden,  sie  ist  dem  edel- 

35  man  in  der  schofs  über  sich  gesprungen  und  gehotzet, 
sprechend:  »Ei,  er  kützelt  mich«.  In  solche  oder  derglei- 
chen frawenzimmer  ist  nit  guet,  daz  ainer  seine  künder  thue, 
dann  schlechte  zucht  alda  zu  lernen,  und,  wie  die  alten  ge- 


7  fürwitz  macht  ain  jungfraw  theure]  s.  Eiselein,  Die  Sprichwörter  und 
Sinnreden  des  deutschen  Volkes  s.  199.  11  kleins  fürzlin]  s.  Keller,  Fasnacht- 
spiele s.   339,   25—28. 
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sagt:  >Exempla  movent  scnsus«.  Noch  ist  das  alles  ain 
schimpf  und  für  nichs  zu  achten  gegen  der  künigin  von 
Frankreich,  die  im  Nelle  zu  Paris  am  wasser  hat  gewonet, 
die    hat    Studenten    und    andere,    die    ir    gefallen,    einzogen 

5  und  nach  der  haut  gebraucht.  So  sie  dann  eins  mafsledig 
worden,  oder  er  kain  hertbarer  gesell  mer  gewesen,  wie 
man  an  der  Ieder  am  Hunsruck  sprücht,  so  hat  sie  ein  haim- 
liche  fallen  ufs  wasser ,  die  Seine ,  gehapt ,  die  ist  wie  ein 
mausfall  gemacht  gewesen,  so  hat  sie  dann  den  gueten  ge- 

10  seilen  schnappen  lassen.  Der  ist  verfallen,  das  ine  [1202] 
niemandts  mehr  gesehen.  Das  ist  mit  vilen  geschehen,  die 
also  verloren  worden.  Letzstiichs  ist  das  mordt  durch  den 
grofsen  Albertum ,  so  der  zeit  zu  Paris  studiert ,  offenbaret 
worden,  das  pallatium  Nelle,  dorin  sie  gewonet,  ist  zerstöret, 

15  ist  noch  ein  burgstal  und  ligt  uf  der  Seiten  der  universitet. 
Ich  hab  von  herzog  Hannsen  von  Summer  gehört,  das  sie 
ain  herzogin  von  Bayrn  sei  gewesen.  Wie  es  ir  darob  er- 
gangen, ist  ain  ungleiche  sag,  soll  aber  doch,  wie  billich, 
darumb  gestraft  sein  worden. 


20  [Ai"7a]  Wie  herr  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  die  Herr- 
schaft seinem  son ,  hern  Johannsen  Wörnhern ,  über- 
geben und  hernach  gestorben ,  auch  wie  sein  son  in 
Siriam    zum    hailigen    grab    gezogen    und    warumb    das 

beschehen. 

25  Nachdem  aber  nun  herr  Wörnher  aufsein  alter  kommen, 

desshalben  schwermüetig  und  verdrossen  anfieng  zu  werden, 
hat  er  Urlaub  von  herzog  Sigmunden  genommen  und  hern 
Johannsen  Wörnhern,  sein  son,  dahin  gefürderet.  Der  fürst 
hat    in    gleich    in    die  ret  gepraucht ,    under  welchen  er  be- 

30  nanntlich  ufser  unsern  landen  domals  gehapt  graf  Haugen 
von  Montfort,  graf  Hansen  den  eitern  von  Werchberg,  graf 
Hainrichen  von  Lupfen ,  her  Eberharten  truchsefsen  von 
Walpurg,  her  Hainrichen  von  Randeck  und  her  Jacoben 
von  Emps,  alle  drei  ritter.    Domit  aber  her  Wernher  dester 

* 

3    Nelle]    ist    das     ehemalige    hötel    de    Xesle ;    s.    Dulaure,    Histoire  de 
Paris  IV,  210    ff.;    Liebrecht  führt    Germania  XIV,  391    aus,  dafs    sich    diese 

•     ursprünglich   auf  zwei   andere   französische   königinnrn    bezogen    habe.        7 

Jeder]  d.  i.  [dar,  Idarwald,  bergkette  zwischen  dem  Hvndsrück  und  Hoch- 
wald.    8  SeineJ  hs.   Sonne. 
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mer  in  ain  gerüebigs  leben  sich  setzen ,  hat  er  gedachtem 
seinem  son  die  herrschaft  Messkirch,  die  er  im  vor  etlichen 
jarn  mit  aller  zugehörde  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht 
zu  Rotweil  vermacht  gehapt,  übergeben  und  ist  er  in  ain 
5  haus,  so  vor  dem  schlos  zu  Meskirch  bei  der  pfarrkirchen 
von  im  erpawen,  gezogen,  dorin  er  sein  lebenlang  mit  wenig 
gesint  haus  gehalten;  dann  all  sein  fürnemen,  [230]  sich  der 
weltlichen  handlungen  und  gescherten  zu  entschlahen  und 
Got    zu    dienen  ,    derhalben  er  den  stift  in  der  pfarrkirchen 

10  zu  Sant  Martin ,  wie  es  noch  alda  mit  den  horis  canonicis 
und  anderer  gotzdienst  gehalten  wurt ,  geordnet ,  auch 
die  kirchen  etwas  erweitert,  wie  dann  wol  zu  sehen  ge- 
wesen ,  e^e  und  zuvor  sie  bei  unsern  zeiten  abgeprochen 
und  verendert  worden.     Auch  hat  er  mit  bewilligung  seines 

15  gemahels  und  herr  Johannsen  Wörnhers ,  seins  sons ,  den 
spital  zu  Meskirch  fundiert,  darzu  er  die  behausung,  auch 
mertails  deren  güeter  gegeben;  ist  besehenen  anno  vierzehen- 
hundert  [Ai77b]  sechsundsibenzige,  donderstags  nechst  vor 
palmarum. 

20  Nu    haben    sich    aber   herr  Wörnher   und  herr  Johanns 

Wörnher,  sein  son,  unangesehen  das  ieder  sein  abgesonderte 
haushaltung  von  dem  andern  gehapt,  übel  mit  ainandern 
verainbarn  mögen,  in  ansehung  der  ungleichhait  ires  wesens; 
dann  herr  Johanns  Wörnher  name  sich  der  haushaltung  der- 

25  mafsen  nit  an,  wie  dann  der  alt  herr,  sein  her  vatter,  ver- 
mainte,  die  notturft  das  ervordern,  sonder  wolt  dem  waidt- 
werk,  auch  was  zu  andern  fröden  und  kurzweil  dienen  mögte, 
vill  genaigter  sin,  welches  er  im  mermals  aus  trewen  under- 
sagte.     Begab    sich    auf  ain  zeit ,    das  sie  baide  zu  Wilden- 

30  stain  waren  und  ob  disch  safsent ,  das  sie  abermals  der 
Sachen  so  spennig,  das  herr  Johanns  Wörnher  aus  zorn  ain 
langen  sticher,  wie  dozumal  der  sitt  gewest  zu  tragen,  über 
sein  herr  vatter  zuckt  und  wenig  gefeit,  er  het  den  in  in 
gestochen.     Sollichs    hat    aber    der  güetig  Got  nit  zulassen 

35  wellen,  das  ain  sollich  hoch  crimen  parrieidii  im  zimberischen 
geschlecht  fürgeen  solte,  dann  fraw  Margreth,  die  grevin  von 
Ötingen ,  herrn  Johannsen  Wörnhers  gemahel ,  schwanger 
am  disch  gesessen;  so  haben  zwen  vom  adl,  ainer  vom 
Bühel ,    genannt  Balthasser ,    und  N.  vor  disch  gewart ,    die 

40  sein  herrn  Johannsen  Wörnhern  gleich  an  arm  gefallen ,  im 
den  stich  verhept  und  also  die  sach  ,  so  best  sie  gemocht, 
zu    stillen   sich   understanden.     Es  hat  im  aber  der  alt  herr 
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solche  handlung  nimmermer  (wicwoll  von  etlichen  graven 
und  herrn,  irn  vettern  und  freunden  vill  darin  gehandlt  wor- 
den) vergessen  wellen.  Derhalben,  als  herr  Johanns  Wörn- 
her   besorgt,    das    villeicht    ain  Weiterung  hieraufs  ervolgen, 

5  [Ai78a]  soller  gesagt  haben,  ersehe  wol,  das  zwischen  seinem 
herr  vatter  und  im  kain  guter  beiz  mer  werde  ,  derhalb  er 
dem  hern  vatter  ain  zeit  lang  aus  den  äugen  entwichen, 
ob  villeicht  dardurch  der  zorn  und  unwill  möchte  gemiltert 
werden.    Hierauf  er  in  wenig  zeit  im  fürnam,  das  hailig  grab 

10  sampt  andern  hailigen  stetten  in  Siria  zu  besichtigen. 

*  [1492]  Es  hat  der  Balthasar  vom  Büchel,  ain  edelman 
im  land  zu  Schwaben ,  vil  gemainsame  mit  herr  Johanns 
Wernhern  dem  eitern  gehapt ,  auch  im  vil  gereimpter  brief 
geschriben,    und  dargegen   herr  Johanns  Wernher  im  auch. 

15  Under  andern  reimen  aber,  die  bemelter  Balthasar  disem 
herr  zu  lob  gemacht,  das  sein  die  hernach  volgende,  darin 
er ,  Balthasar ,  das  zimbrisch  wappen ,  schult  und  heim  be- 
schreibt und  besagts  freiherren  nammen  und  titel  in  den  vor- 
dersten buchstaben  begreift. 

20  Izo  heb  ich  sein  namen  und  wappen  an, 

Ob  ich  das  also  recht  gesagen  kan : 

Hie  leucht  schilt  und  heim  und  das  krayir, 

An  den  stand  leichter  färben  fier, 

Nach  wünsch  daran  gelegt  mit  vleifs, 
25  Schön  blaw,  göl,  rot  und  auch  das  weifs. 

Wann  ich  den  schilt  heb  an  da, 

Er  leuchtet  ain  ganze  veldung  bla, 

Recht  nach  saffir  und  himmelfar. 

Nur  lugend  uf  und  nemend  war, 
30  Herschrocken  und  fraislich  er  stat, 

Ein  bleckter  leo,  der  ain  Streitaxt  hat, 

Recht  als  ob  er  schlagen  wellt, 

Forchtsam  als  Seifrid  der  heldt. 

Rot  sol  der  axen  stil  sein, 
35  Iedoch  liecht  als  ein  rubein. 

Hievornen,  da  sie  schneidet  alle, 

Erscheinet  sie  weifs  als  ain  cristalle. 

Recht  gel  der  leo  wesen  soll ; 

Zu  dem  geleicht  der  jagzink  wol. 
40  Über  den  rucken  sein  schwänz  strecken, 

Ortshalb  mit  raidem  har  lecken. 

Zung,  claw  und  in  oren 

Itel  rot  und  zorniglich  geboren : 

* 
10  besichtigen]  der  übrige  theil  der  seite  ist  vom  corrector  durchgestrichen, 
ebenso  der  anfang  der  folgenden  seite.      15  andern]  hs.   ander.        31  Streitaxt] 
hs.   streitag.      35]  dieser  vers  ist  von  anderer  band  ergänzt. 
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Maisterlich  soll  uf  dem  schilte  sin. 

Beschaw  heim,  weifs,  silberin. 

Erst  sag  ich  von  dem  zimber  stille, 

Rotfarb  als  ain  corylle. 
5  Noch  soll  uf  dem  heim  ain  hirfshals  ston 

Und  ain  gehürn  mit  zwelf  enden  hon, 

Nit  anders,  dann  gel  oder  guldin, 

Das  soll  des  gehiirns  färb  sein. 

Heret  von  der  helmdecke  sagen, 
10  Es  werd  gefürt  oder  getragen. 

Rot  und  gel  soll  sie  wesen, 

Zerschniten  und  zerfesen. 

Über  das  wappen  steck  ich  ain  zil. 

O  Iesu,  hilf  uns  armen  vil ; 
15  Maria,  thu  dein  hilf  und  schein 

Ewigclich  vor  helle  pein ; 

Erwirb  uns  armen  gnad, 

Setz  uns  in  den  hechsten  gradt ; 

Königin  aller  eren  wert, 
20  Im  himmel  und  uf  erdt 

Rufen  dich  alle  Cristen  an. 

Christ,   der  Schöpfer  lobesan, 

Hat  dir  ie  nichts  versagt, 

Er  halt  dich,  muter  und  magt ; 
25  Tröste  uns  in  der  letsten  zeit, 

Cum  uns  zu  hilf  in  dottes  streit. 

Erst  will  ich  mich  letzen, 

Terst  ich  mein  mainung  setzen ; 

Es  wer  villeucht  nit  iedem  schimpf, 
ßo  Recht  heren  mit  glimpf; 

Ainer  möcht  vileucht  sprechen  quare  ? 

Datum  sag  ich  uf  letare. 

Es  wurt  vil  verantwurt  mit  schweigen. 

Recht  und  bilüch  soll  man  neigen 
v  Ewigclichen  der  driefalt. 

Lafs  das  endt  sein,   do  man  zalt 

Tausend  und  noch  vierhundert, 

Es  werden  wol  besonder, 

Rieht  noch  zwai  mit  namen. 
40  Redent  alle  sament  amen. 

[Ai^Sb]  Mitlerweil  als  herr  Johanns  Wörnher  in  Siria 
gewest,  ist  ain  grofser  landtsterben  fast  durch  die  ganz 
deutsch  nation  und  insonderhait  im  land  zu  Schwaben  ein- 
brechen ,  welcher  vill  volks  hingenommen ,  derhalben  herr 
45  Wörnher  sampt  seiner  sonsfrawen  ,  auch  seinen  enklen  und 
enklinen  eilendes  geen  Wildenstain  gewichen,  alda,  bis  sich 
die  lüften  etwas  gepesseret  und    der    sterben    zu  Messkirch 

* 

27  letzen]  correctur  von  anderer  hand. 
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aufgehört,  sie  verharrat.  Aber  unlangs ,  als  er  wider  mit 
allem  gesindt  geen  Messkirch  zogen,  hat  er  auf  ain  abendt 
etliche  kinder  auf  dem  kirchhof  [231]  bei  Sant  Martin  laufen 
und  bei  denen  dodtengrebern  wandlen  sehen  ,  welches  in 
5  zu  verdrufs  bewegt,  d erhalben  in  ainer  undult  auf  den  kirch- 
hof gangen ,  die  kinder  mit  rauhen  Worten  ab  den  grebern 
zu  treiben.  In  solchem  hat  in  ain  unversehene,  geschwinde 
forcht  und  schrecken  umbgeben  ,  und  als  er  wider  in  sein 
gemach  kommen ,    ist    im    gleich    so    whe    worden ,    das    er 

10  dödtlichen    krank    sein    und    pestem    haben    wol    befunden ; 

derhalben  im  federn  ,    dimpten    und    bapeir  haifsen  bringen 

und  dise  nachvolgenden  puneten  seinem  son,  herrn  Johanns 

Wörnhern,  zue   ainer  1er  und  underrichtung  geschriben  hat : 

»Du  und  sie  solt  Got  vor  äugen  hon  und  in  erkennen 

15  vor  allen  dingen.  Item  du  solt  unser  Frawen  und  alle  engel 
und  liebe  hailigen  eeren  und  lieb  hon.  [Ai79a]  Item  du 
solt  die  gepot  Gottes  halten  und  schaffen  mit  allen  denen, 
über  die  du  zu  gepieten  hast ,  das  sie  von  inen  auch  ge- 
halten werden.     Item  du  solt  den  gotsdienst  offnen  und  nit 

20  lassen  abgeen.  Item  du  solt  nit  schweren  und  gepieten 
allen  denen,  über  die  du  zu  gepieten  hast,  das  sie  es  auch 
nit  thueen  bei  zimlichen  peenen.  Item  du  und  sie  sollen 
die  pannen  tag  feiren  und  fasten.  Item  du  solt  alle  ge- 
pannen  tag  ain  gesungen  ampt  und  vesper  und  predig  hören. 

25  Item  du  solt  sonst  alle  andere  tag  zum  wenigisten  ain  ge- 
sprochne  mess  hören.  Item  das  sie  alle  tag  ampt  und 
vesper  höre.  Item  daz  sie  baide  gotzzierden  und  die  seelen 
inen  lassen  empfolhen  sein.  Item  du  solt  deine  freundt  für 
deine  freundt  erkennen  und  nichts  grofs   on  iren  rat  handien. 

30  Item  du  solt  deine  nachpurn  nit  verachten ,  sonder  sie  in 
hulden  halten  und  umb  ains  clainen  nit  verlieren.  Item 
das  du  dir  deine  armen  leut,  gaistlich  und  weltlich,  lassest 
empfalhen  sein  und  inen  nit  unrecht  thun,  und  das  sie  ain- 
andern  auch  nit  unrecht  thueen.     Item  du  solt  deine  armen 

35  leut  liebhon,  auch  nit  schetzen,  sonder  sie  bei  iren  steuren 
und  diensten  lassen  beliben,  auch  tugentlich  mit  inen  reden 
und  leben.  Item  du  solt  dich  hüeten  vor  dem  krieg,  man 
sieht  im  das  haupt  wol ,  aber  nit  die  füefs.  Item  du  solt 
dich  hüeten  vor  dem  kämpf  und  vor  Worten,  die  dich  dar- 

40  zue  raizen,  dann  es  ist  süefs  anzufallen,  aber  schedlich  oder 

* 
18  sie]  hs.  es. 
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schimpflich  wurt  das  ende.  Item  du  solt  Zimbern  und 
Wildenstain  in  eeren  haben.  Item  du  solt  deine  wildtpenn 
in  eeren  haben.  Item  du  solt  deine  hölzer  in  eeren  haben. 
Item  du  solt  deine  lehen  nit  verschlafen,  sonder  sie  zu  rechter 
5  zeit  erfordern  und  empfahen,  damit  sie  nit  verwürkt  werden. 
Item  du  solt  kain  knecht  schlahen ;  wann  dir  ain  knecht 
oder  [Ai79b]  magt  nit  eben ,  lafs  mit  im  rechnen ,  bezaln 
und  lasse  in  geen.  Item  du  solt  alle  jar  mit  denen  ampt- 
leuten,  knechten  und  mägten ,  auch  allen   handtwerksleuten 

10  auf  sant  Martins  tag ,  vierzehen  tag  darnach  ungevärlich, 
rechnung  thun  und  sie  bezaln.  Item  du  solt  mit  deinen 
amptleuten  verschaffen,  das  sie  zu  rechter  zeit  alle  ding,  in 
das  haws  gehörig,  bestellen.  Item  das  der  vogt,  keller  und 
der  bawmaister  alle  nacht  mit  ainandern  zu  [232]  rat  werden, 

15  was  die  knecht  morgens  thun  sollen.  Item  das  du  und 
deine  knecht  Schwaben  seien  und  nit  Österreichen.  Item 
das  du  dein  bruch  und  gülten  gegen  ainandern  rechnest 
und  besehest,  das  du  bevor  habest ,  ob  ain  unglick  kern, 
das  du  nit  gestecktest.     Item  du  solt  den  stift  zu  Messkirch 

20  aufrichten.  Item  du  solt  den  spital  zu  Messkirch  aufrichten. 
Item  du  solt  des  hailigen  Creuz  pfrundt  aufrichten.  Item 
du  solt  die  pfrundt  zu  Wildenstain  aufrichten.  Item  du  solt 
die  lichter  aufrichten.  Item  du  solt  den  zehenden  recht- 
vertigen.     Item  du  solt  verschaffen,  das  man  das  grab  mach. 

25  Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Messkirch  aufrichten.  Item  du 
solt  das  jarzeit  zu  Gutenstain  aufrichten.  Item  du  solt  das 
jarzeit  zu  Rotweil  aufrichten.  Item  du  solt  das  jarzeit  zu 
Überlingen  aufrichten.  Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Ünzkofen 
ufrichten.     Item  gedenk  an  tausend   messen.     Item  gedenk, 

30  das  man  kain  hoffart  treibe.  Item  gedenk  an  den  mesner. 
Item  gedenk  an  ain  behaltnus  der  brieve.  Item  an  ain  newes 
urbuch.     Item  an  ain  namenbuch.« 

Dises    ist   in    ainer    suma    der    inhalt    dessen,    so    herr 
Wörnher  verlassen  und  seinem  son,  herrn  Johann  Wörnhern, 

35  zu  überantwurten  bevolhen.  Und  in  wenig  tagen  hernach, 
als  sich  sein  krankhait  etwas  gepessert,  also  daz  [Ai8oa] 
er  ain  gute  hoffnung  wider  gehapt,  ist  im  unversehenlich 
ain  solcher  zufal  (den  man  apoplexiam  nempt)  zugestanden, 
das  er  der  merer  thail  seiner  glider  craft  und  geprauch  ver- 

40  loren;  derhalben  er  gebeuchtet,  und  als  er  befunden,  sein 
ende  sich  nehern,  hat  er  nach  fraw  Margrethen,  seins  sons 
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gemahel,  geschickt.  Der  hat  er  under  anderm  angezaigt, 
wie  er  sein  buefs,  die  im  vom  priester  ,  seim  beuchtvatter, 
in  der  beucht  ufgesetzt ,  schwachait,  auch  kürze  halb  seins 
lebens  nit  aufsbetten  künde  ,  derhalben  ufser  sonderm  ver- 
5  trawen,  so  er  alhvegen  zu  ir  gchept,  sie  ermanet  und  ge- 
betten,  ob  sach ,  das  der  allmechtig  über  in  gebieten,  das 
sie  alsdann  ime  solche  buefs  (die  er  ir  hicmit  benent)  nach 
seinem  absterben  nachsprechen  wellte.  Solchs  hat  sie  ime 
laut  seins  anzaigens  getrewlichen  nachzubetten  versprochen. 

10  Darnach  hat  er  ir  sagen  wellen  ,  wo  man  sein  barschaft, 
die  er  von  etlichen  jarn  hero  zusammen  pracht,  finden  werde. 
Es  hat  aber  sein  krankhait  oder  zufaal  in  ainer  kürze  im 
die  rede  so  gar  benommen,  das  in  niemandts,  an  welchem 
ort  und  wo  es  gelegen ,    wiewol    er  fast  darvon  geredt  und 

15  gedeutet,  versteen  mögen,  allain  die  letsten  wort  vermerkt 
worden,  das  er  gesprochen:  »da  wurt  mans  finden.«  Herr 
YVörnher ,  als  er  mit  den  hochloblichen  sacramenten  ver- 
sehen, ist  er  ganz  christenlichen  verschaiden.  Der  allmechtig 
welle  der  seelen  gnedig    und   barmherzig    sein.     Er    ist  mit 

20  grofsem  wainen  und  clagen  seiner  underthonen  in  die  zim- 
brische  begrebtnus  zu  Meskirch  neben  sein  gemahel  der 
erden  bevolhen  worden  im  jar  nach  der  gepurt  unsers  lieben 
herrn  vierzehenhundert  drewundachtzige,  auf  Johannis  Bap- 
tiste,  den  vierundzwainzigisten  tag  Junii. 

25  *  [J494]  Bei  wenig  dagen ,    darvor   und  herr  Wernhern 

dise  forcht  uf  dem  kürchhof  begegnet,  do  ist  er  ains  morgens 
früe  ufgestanden  und  gleich  nach  der  mettin  in  die  kürchen 
gangen ,  sein  gebet  zu  volbringen.  Als  er  aber  ain  gute 
weil  darin  gewest  und  niemands  umb  sich,    do    hat   er  1111- 

30  versehenlich  ain  grofsen,  langen  man  gesehen ,  welcher  zu 
ime  gegangen,  und  wie  der  ganz  nahe  zu  ime  kommen,  ist 
er  verschwunden.  Ab  solcher  gesicht  ist  er  nit  wenig  er- 
schrocken und  wider  zu  haus  gangen ,  auch  etlich  tag  da- 
rauf ganz  trurig  gewest.     Hat  hievon  niemands  sagen  wellen, 

35  bifs  er  hernach  krank  worden  ,  dessen  legers  er  dann  ge- 
storben. 

Bei  fünfzehen  jaren  darvor,  und  nemlich  anno  1467,  do 
ist  herr  Jergen  truchsesen  von  YYalpurg  vor  seinem  absterben 
auch    ain   gleichförmige    abenteurlichc    sach    begegnet.       Er 

1   Der]  l)is  sagen  wellen  [/.  10]  fehlt  in  A.     10  wo] B  wann.     30  welcher] 
hs.   welche. 
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war  dozumal  ganz  gesunds  leibs  zu  Isne  im  closter ,  darin 
seine  vorfar  ir  begreptnus  hetten.  Darein  gieng  er  ainsmals 
in  der  [T495]  kürchen  nach  dem  ampt  spacieren  und  bettet, 
war  auch  ganz  ainig ,  so  kompt  unversehenlich  ain  Jungs 
5  kneblin  zu  im,  das  bat  ine  umb  ain  geweicht  salz.  Er  ent- 
schuldiget sich,  sprechend,  das  er  kains  bei  der  hand,  auch 
sonst  kains  der  enden  wist.  Das  kneblin  name  ine  bei  der 
hand  und  fürte  ine  die  kürchen  hinauf  zu  dem  geweichten 
salz.     Wie  nur  herr  Jerg  das  kind  ufhub,   das  salz  zu  nemen, 

10  do  verschwand  es  ime  under  den  henden.  Das  bekommert 
ine  und  nam  es  so  hoch  zu  herzen,  das  er  selbigs  tags  gen 
Zeil  rit  und  sich  zu  bett  legt.  Es  stände  ime  auch  ain 
sollicher  zufal  zu ,  das  er  gleich  des  ander  tags ,  das  war 
der  zehend  Martii,  starb  und  zu  Wurzach,  wie  er  das  begert 

15  hat,  begraben  ward.  Man  hat  in  nur  herr  Jergen,  truchsefs, 
mit  dem  hipschen  har  genennt,  und  war  ime  ain  frein  von 
Bickenbach  verheurat. 

Über  acht  und  dreifsigjar  hernach,  anno  1505,  an  sant 
Stefans  tag,  do  starb  herr  Hanns  truchsefs  von  Walpurg  in 

20  grofsem  alter.  Wie  er  aber  die  zeit  seines  absterbens  ver- 
name,  do  bat  er  geflissenlich,  das  man  ine  zu  Isne  im  closter 
und  nur  tief  begraben  wellt.  Das  thet  man.  Also  in  allem 
graben  do  fand  man  tief  im  ertrich  ain  andern  dodtenbaum ; 
aber  man  sucht  nit  weiter ,    sonder   liefs    es    ain   gute  sach 

25  sein.  Und  über  etlich  zeit  hernach  do  ward  vil  vom  bäum 
geret;  do  gruben  etlich  den  guten  alten  herr  Hannsen,  truch- 
sefsen,  bei  der  nacht  haimlichen  wider  aus  und  vermainten 
ain  schätz  zu  finden.  Aber  do  sie  an  boden  kamen  und 
lange  graben  hetten  und  übelzeit  gehapt,   do  war  der  under 

30  bäum,  den  sie  suchten,  allerdings  hinweg  oder  verschwunden 
oder  doch  zum  wenigsten  inen  dermafsen  verweicht  und 
verendert,  das  sie  ine  nit  sehen  möchten.  * 

Einer  ungleuplichen  grofsen  sterki  ist  er  gewesen,  dann 
er  ain  iedes  gemain  hufeisen  mit  beden  henden  [233]  schlichten 

35  mögen ;  dessgleichen  hat  er  ain  hufnagel  mit  aim  daumen 
in  ain  tennin  holz  trucken  mögen ;  derhalben,  wann  in  die 
Schmidt  zu  Messkirch  und  insonderhait  ainer ,  hat  Michael 
Schmid  gehaifsen,  ersehen,  haben  sie  die  huofnögel  vor  im 
verporgen,   dann  er  hat  inen  vorhin  zum  oftermaln  ,  wo  sie 

* 

15  begraben  ward]  s.    über    diese  erscheinung  Pappenheim,   Chronik  der 
Truchsessen  von  Waldburg  I,  159. 
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im  worden,  [Ai8ob]  in  die  lüden  zu  ainer  schalkhait  getruckt. 
Auf  ain  zeit,  als  er  bei  seinen  vettern  von  Werdenberg  zu  Sig- 
maringen gewest,  ist  er  am  Markt  gesessen  ,  und  ongeverd 
seine  diener  iren  gescherten  nachgangen ,  das  er  allain  be- 
5  liben.  Indes  ain  weib  zu  nechst  in  aim  haws  angefangen 
überlaut  zu  schreien.  Herr  Wörnher,  der  änderst  nicht  ver- 
standen, dann  es  brinn  in  dem  haws ,  ersähe  zu  nechst  ain 
putten  volln  wasser,  die  er  eilendts  aufgehaben  und  in  das 
haws  getragen,   auch  andere,  im  nachzufolgen  und  das  haws 

10  zu  erreten,  angeschrewen.  Wie  er  nu  in  das  haws  kommen 
und  dem  geschrai  nachgangen,  hat  er  ain  becken,  der  sich 
in  der  stuben  aus  Verzweiflung  und  anreizen  des  bösen 
feindts  an  ain  gurtl  gehengkt  und  iezund  an  zügen  war,  er- 
sehen ;  derhalben  er  eilendts  die  putten    mit   wasser    nider- 

15  gesetzt  und  den  gurtl  abgehawen,  dardurch  der  arm  mann, 
erstlichs  von  Got  dem  herrn ,  nachmals  von  im  beim  leben 
erhalten ,  wider  zu  im  selbst  kommen ,  auch  noch  etliche 
zeit  gelept  hat.  Man  hat  sich  hernach  nit  wenig  verwundert 
des    grofsen     lasts  ,    den    er     getragen;    dann    drei    starker 

20  menner  an  solcher  butten  mit  wasser  wider  aus  dem  haws 
zu  tragen  gnugsam  zu  schaffen  gehabt. 

*  [1272]  Es  soll  aber  niemands  sich  ab  dem  ergeen, 
das  ich  von  der  grofsen  Sterke  herrn  Wernhers  freiherren 
zu  Zimbern   geschriben ,    dann    die    deutsch  nation  der  zeit 

25  und  auch  darvor  so  starke  leut  gehabt,  das  sollichs  bei  den 
einfeltigen  und  unerfarnen  für  unglaublich  megte  geschetzt 
werden.  Hievon  wol  ain  besonders  capitel  wer  zu  schreiben, 
aber  ich  wills  lassen  bleiben  bei  dem,  so  man  bei  etlichen 
fürnemen   geschlechtern   geschriben    findt.     In    was  grofsem 

30  ansehen  und  macht  die  freiherren  von  Liechtenberg  im  Elsas 
gewesen,  das  mag  zu  unsern  zeiten  bei  denen  grofsen  güetern, 
darvon  die  baide  geschlechter  Bitsch  und  Hanow  reich  wor- 
den,  wol  abgenomen  werden.  Die  sein  inen  zweifelsohne 
merthails  daher  kommen,  das  etliche  user  denen  herren  von 

35  Liechtenberg  bischof  zu  Strafsburg  worden;  die  haben  dann 
die  lehen  und  anders  vom  stift  uf  ire  nechste  freundt  und 
verwandten  verwendt.  Nun  sein  sie  aber  mehrtails  nit  allain 
am  guet  so  mechtig ,  sonder  auch  von  leib  so  grofs  und 
lang,    clarzu    auch    ainer    unseglichen    Sterke  gewesen.     Das 

* 

32  Bitsch  und  Hanow]  vgl.   Lehmann,  Urkundliche  Geschichte   der  ( Jraf- 
soh.aft  Hanau-Lichtenberg,  2  bände.  1862.  1863. 

30* 
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beschaint  sich  ufser  dem.  Als  herr  Jacob  von  Liechtenberg 
in  tods  netten  gelegen ,  also  das  er  hernach  nit  lang  mehr 
gelept,  do  hat  [1273]  er  sein  sone,  herr  Ludwigen,  der  auch 
ain  lang,  stark  man  wie  der  vatter  gewesen,  beschickt.    Dem 

5  hat  er  anzaigt,  die  zeit  sei  da,  das  er  in  jene  weit  schaiden 
müefs ,  so  befelch  er  ime  sein  landtschaft  und  arme  leut; 
hat  ine  darmit  zu  aller  gottsforcht  ermanet.  Letzstiich,  als 
er  ine  gesegnet ,  hat  er  in  haifsen  neher  zu  im  kommen, 
ine  in  die  arm  gefast  und  den  ufser  grosen  liebe  dermafsen 

10  zu  sich  gedruckt ,  daz  herr  Ludwig  schier  erschwarzet  und 
gar  nahe  ersticket  were,  also  das  die  diener  den  alten  herren 
hievon  haben  müefsen  abweisen.  Das  ist  ain  grofs  exempel 
ainer  solchen  Sterke,  die  sich  auch  in  tods  nötten  noch  er- 
zaiget.     Gemanet  mich  vast  an  die  histori  künigs  Arturi  von 

15  Britanien,  der  kurz  vor  seim  ende  seiner  liebsten  diener  und 
ritter  ainen  ,  sein  schenken ,  den  Lucas  ,  ufser  groser  liebe 
erdruckt  hat.  Diser  herr  Jacob  von  Liechtenberg  ist  nit 
allain  selbs  so  grofs  und  stark  gewesen ,  sonder  hat  auch 
etliche    diener    ainer    ungleublichen    sterke    bei  sich  gehapt. 

20  Under  denen  ist  gewesen  ain  edelman,  genannt  der  Beil- 
stain,  der  ist  im  sonderlichen  diser  sterke  halben  lieb  ge- 
wesen. Nun  hat  man  von  alter  her  bei  denen  herren  von 
Liechtenberg  im  schlofs  Liechtenberg  den  brauch  gehalten, 
das  man  kainem  des  hofegesünds  morgensuppen  geben,  er 

2  5  hab  dann  dem  koch  ain  scheit  holz  in  die  kuchen  getragen; 
dessen  hat  sich  auch  weder  edel  noch  unedel  gewidert. 
Einsmals  ist  der  stark  Beilstain  komen,  von  dem  hieob  ge- 
sagt worden ,  und  hat  ain  suppen  an  den  koch  begert, 
gleichwol    kain    scheit    mit  gebracht.     Do  hat  der  koch  im 

3°  die  nit  geben  wellen,  sonder  sein  gerechtigkait  vorhin  er- 
fordert ;  darauf  Beilstain  entrüst,  hat  ain  geladnen  essel  mit 
holz  im  hof  ersehen,  den  hat  er  sampt  dem  holz  uf  die 
achsel  genomen  ,  in  die  kuchen  getragen  und  entlichen  in 
die  eufseren    brandtraite   geworfen.     Ab    dem  ist  ain  grose 

35  clag  für  herr  Jacoben  von  Liechtenberg  kommen ,  und  ist 
auch  von  etlichen  dienern  dohin  bedeutet ,  als  ob  es  zu 
Verachtung  des  burgfridens  beschehen  seie.  Aber  der  herr 
von  Liechtenberg,  als  er  den  grundt  desshalben  erlernt,  hat 
er    nichs   weiters  darzu  gethon ,    dann  denen  verclegern  die 

40  antwurt  geben  ,  wen  ainer  under  seinen  dienern  das  nach- 
thue,  so  welle  er  den  Beilstain  darumb  straffen. 

*  [1455]  Diser  herr  von  Liechtenberg  ist  uf  ain  zeit  zu 
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Margrafen-Baden  gelegen  im  bad  ,  do  er  dann  vil  Wunders 
und  seltzame  abenteuren  getribcn ,  darvon  noch  bei  unser 
vetter  zeiten  vil  ist  geret  worden.  Under  ander  hat  er  ain 
grofs  banket  gehalten,  darzu  er  den  margrafen,  sein  schwager, 
5  mit  dem  frawenzimmer,  auch  mertails  badgest  geladen.  Es 
hat  sich  aber  menigelich  verwundert ,  das  er  sovil  gest  be- 
rueft  und  nichts  bim  würt  hat  lassen  kochen  oder  zuristen. 
Wie  nur  die  stund  erschinen,  da  sein  die  gest  komen,  gleich- 
w  ol    die    tisch    ufser    seim    befelch  zuvor  ganz  stattlich  sein 

10  bedeckt  und  mit  aller  [1456]  beraitschaft  zugericht  gewesen. 
Unversehenlich  hat  er  seine  diener  in  etlich  gemach  beschaidt, 
die  er  vorhin  verspert  gehapt ;  daraufs  haben  sie  ain  grofse 
anzal  silberner  blaten  mit  den  kostlichsten  speisen  von  aller- 
hand  sorten  getragen  und  damit  die  zugerichten  dafflen  be- 

15  setzt.  Uf  allen  blaten  aber  hat  man  des  königs  von  Frank- 
reichs wappen  gestochen  gefunden.  Also  haben  sie  wol 
mit  den  trachten  gelept ,  und  ist  menigelich  frölich  gewest, 
hat  niemands  weiter  gefragt,  woher  iren  würt  mit  dem  essen 
kam.     Und  hernach  hat  man  erfaren,  das  eben  desselbigen 

20  tags  könig  Carle  von  Frankreich  ain  banket  gehalten,  aber 
er  und  seine  gest  aller  deren  drachten,  die  zu  Margrafenbad 
sein  ufgesetzt  worden,  entraten  müefsen.  On  zweifei,  da 
dem  könig  schon  die  silber  hernach  wider  zukommen ,  hat 
es  in  doch  nit  wenig  verschmacht,  und  ist  möglich,   als  her- 

25  nach  bemelter  herr  von  Liechtenberg  durch  die  Franzosen 
gefangen  und  hoch  ranzonet  worden ,  das  dise  that  dessen 
nit  ain  klaine  ursach  seie  gewesen. 

Bei  anderthalb  hundert  jaren  ongefärlich  darvor,  nemlich 
anno  1246,  als  könig  Wilhalm  zu  römischen  künig  ward  er- 

3°  wellet  und  zu  Ach  gekrönt ,  hielt  er  darnach  zu  Cöln  ain 
grofsen  hof,  darbei  fil  fürsten,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands. 
Under  ander  bracht,  der  alda  erwisen,  war  das  fürnem  und 
berüempt  banket ,  das  mit  sondern  künsten  Alberti  Magni 
zugericht  ward,  nemlich  in  ainem  schenen  lustgarten,  darein 

35  die  beum  usschluegen,  laub  und  gras  wiechs  und  ganz  warm 
und  sommerlich  war,  unangesehen  das  es  domals  winters 
zeit    und    allenthalben  sonst  ain  grofser  schnee  lag;    darum 

* 

14  dafflen  besetzt]  ein  ähnliches  zauberstück  wird  von  Faust  erzählt;  s. 
Düntzer  in  Scheible's  Kloster  VI,  141.  29  1246]  in  diesem  jähre  war  Wilhelm 
noch  nicht  römischer  könig;  nach  Mm  man,  Geschichte  des  Grafen  Wilhelm 
von  Holland  I,  299  fr.  war  dieses  banket  im  jähre  1249;  nach  Sighart,  Albertus 
Magnus  s.   46  ff.,   lehrte   dieser  im  jähre  1246   in   I'aris ;  s.    ebend.    s.   6-s 
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der  bemelt  kenig  dem  Alberto,  auch  dem  Predigerorden  zu 
ehren  und  besondern  gnaden  grose  guter  in  Holland  hat 
geschenkt ,  inen  auch  zu  Utricht  ain  herlichs  und  schens 
closter  erbawen.  * 

5  Und  seitmals  ich  sovil  von  disem  herren  von  Liechten- 

berg  geschrieben,  kan  ich  nit  underlassen ,  ein  sach,  die  im 
begegnet ,  auch  etwas  von  etlichen  andern  herren  von 
Liechtenberg  zu  vermelden.  Es  ist  uf  ain  zeit  ain  franzö- 
sischer   herr    zu    herr   Jacoben  uf  Liechtenberg  komen  und 

10  etliche  tag  bei  ime  beliben,  in  der  weil  sie  ganz  frölich  mit- 
enandern  gewesen,  und  hat  herr  Jacob  dem  Franzosen  alle 
ehr,  so  müglich,  bewisen.  Im  abschaiden  hat  der  herr  von 
Liechtenberg  dem  Franzosen  das  glaidt  geben  ,  der  hat  in 
mit  gueten  Worten  bifs  uf  die  frontiren,  da  sich  das  Teutsch- 

15  landt  und  Lottringen  schaiden,  gelockert.  Daselbs  hat  der 
Franzos  haimlich  ain  anzall  pferdt  gehapt,  damit  hat  er  den 
herren  von  Liechtenberg  angriffen  und  fengclich  mit  im  in 
Frankreich  gefüert.  Hat  nun  herr  Jacob  von  Liechtenberg 
wider  ledig  werden,  so  hat  er  sich  mit  dem  Franzosen  seins 

20  gefallens  vertragen  müfsen.  Darunder  ist  nun  vil  gehandelt 
worden,  bifs  die  sach  uf  dreifsig  tausendt  guldin  ist  kommen, 
die  hat  er  dem  französischen  herrn  zu  ranzon  und  erledigung 
müefsen  zustellen.  Als  nun  sollichs  alles  beschehen  und 
[1274]  der  von  Liechtenberg  wider  ledig  und  haim  kommen, 

25  hat  er  den  Franzosen  diser  unredlichen ,  unadenlichen  that 
halben  und  das  er  also  unentsagt  oder  unbewart  seiner 
ehren  ine  also  angriffen  und  gefangen  etc.,  gescholten.  Wie 
das  der  Franzos  erfaren,  hat  er  zu  rettung  seiner  ehren  kain 
andern  behelf  gewist,  dann  das  er  dem  herren  von  Liechten- 

30  berg  ein  kämpf,  wie  derselbigen  zeit  vil  gepreuchlich  ge- 
wesen, ufsbotten,  idoch  drei  wider  drei,  und  ist  der  kampf- 
blatz  in  Frankreich  ernempt  worden.  Das  alles  hat  herr 
Jacob  von  Liechtenberg  angenomen.  Dieweil  er  aber  seins 
leibs    und    seiner    Sterke    ein    helt,    hat    er  nit  minder  oder 

35  schwecher  mit  sich  nemen  wellen,  derhalben  ain  grafen  von 
Salm  und  ain  von  Fleckenstain  erbetten ,  das  sie  bewilligt, 
mit  und  neben  im  wider  die  drei  Franzosen  zu  kempfen. 
Die  hat  nun  herr  Jacob  uf  die  bestimpt  zeit  mit  sich  in 
Frankreich  uf  den  kampfblatz  gebracht ,    alda   sie  nit  allain 

40  den  Franzosen,  so  kempfen  sollen,  ein  schrecken  gemacht, 

* 

34  ein  helt]  hs.  einhielt.     39  kampfblatz]  hs.  kampfbaltz. 
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sonder  sie  haben  menigclichem  und  allen  zusehern  irer  un- 
gewonlichen  gröse  ein  verwundernus  zugefüegt;  dardurch 
die  drei  Franzosen  sich  des  kampfs  verwideret,  mit  anzaig, 
sie  begern  mit  mentschen  zu  kempfen,  und  also  sei  es  abge- 
5  redt,  so  seien  aber  die  Teutschen  nit  mentschen  wie  andere, 
sonder  irer  leibs  gröfse  und  sterke  halb  risen.  Also  ist 
nach  vil  hin  und  widerhandeln  der  strit  zu  den  richtern  ge- 
setzt worden  uf  ain  Spruch.  Die  haben  ainhelligclichen  er- 
kennt,   das    die  Franzosen    nit    schuldig    seien    zu    kempfen 

10  wider  die,  so  nit  mentschen  seien,  wie  ander  mentschen, 
sonder  risen.  Also  ist  der  kämpf  domals  abgestellt  worden. 
Darbei  wol  zu  vermerken,  wie  partheisch  und  arglistigclich 
die  Franzosen  domals  gehandelt  haben ,  wie  sie  dann  noch 
im  prauch  haben  und  sich  bei  unsern  zeiten    vil  beschainet 

15  hat.  Diser  herr  Jacob  von  Liechtenberg  hat  sonst  bei  seinen 
lebzeiten  vil  wunderbarlicher  hendel ,  auch  allerlai  vechden 
gehabt ,  insonderhait  mit  graf  Tschoffarten  von  Leiningen. 
Von  dem  findt  man  wunder,  was  für  ain  übelredender  graf 
er  gewesen ,    wie    das   die  spitzigen  ,    bösen  brief  bezeugen, 

20  die  er  an  herr  Jacoben  von  Liechtenberg  geschriben  und 
an  ain  freiherrn  von  Hausen  user  dem  Kinzigerthal. 

*  [1491]  Was  graf  Tschoffart  für  ain  unverträgenlicher 
graf  gewest  und  auch  zu  zeiten  sein  werd  daran  genommen, 
das  beschaint  sich  ufser  dem,   das  er  uf  ain  zeit  herr  N.  von 

25  Hausen  ein  schmachbrief  zuschrib  und  denselbigen  den  er- 
gischen erzbeswicht  in  der  weit  schalt;  welcher  antwurt,  das 
kündte  nit  sein,  seitmals  er,  graf  TschofTart,  noch  in  leben 
wer.  * 

Uf  ain  zeit  aber  hat  er  die  sach  übersehen,  das  er  von 

30  dem  herren  von  Liechtenberg  geschlagen  und  gefangen  wor- 
den. Man  hat  in  uf  Liechtenberg  siben  jar  lang  an  ainan- 
dern  in  der  gefengknus  gehabt,  das  sich  weder  seine  freundt, 
noch  niemandts  anders  sein  beladen  oder  annemen  wellen. 
Letzstiichs,    als  er  in  der  gefengknus  schier  verdorben,    do 

35  haben  die  liechtenbergische  edelleut  und  ander  hofgesünde 
sovil  underhandlung  gepflogen,  das  er,  idoch  mit  grofser 
ranzon,  wider  ledig  worden.  Es  hat  herr  Jacob  von  Liech- 
tenberg grave  Tschoffarten  in  der  gefengknus  oder  in  der 
crledigung  nihe  gesehen,    welches  die  diener  mit  höchstem 

40  fleis  verwart  haben;  dann  zu  besorgen,  der  herr  von  Liech- 
tenberg het  im  selbs  nit  entziehen  künden ,  sonder  het  in 
über  alle  gepflogne  handlung  und  vergleichung  umbgebracht. 
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Und  von  der  zeit  an  haben  der  grafen  von  Leiningen  sachen 
anfahen  wider  fallen,  oder  sich  doch  senken,  dann  sie  her- 
nach umb  die  grafschaft  Leiningen  und  sonst  grofse  güeter 
mer  kommen  sein. 
5  Herr  Ludwig  von  Liechtenberg,  herr  Jacobs   sone  ,  ist 

ain  wunderbarlicher  herr  worden  und  der  sich  mit  der 
schwarzen  kunst  vil  beladen  hat;  damit  ist  er  vil  umbgangen 
und  ist  mit  derselbigen  in  ain  solche  pratik  kommen,  das 
er  vil  geschwinder  [1275]  und    bei    den  unerfarnen  ungleub- 

10  liehe  sachen  hat  verbracht.  Er  ist  uf  ain  zeit  verklaidet 
und  gar  unerkantlich  uf  ain  markt  im  Elsas  geraist  und  hat 
vil  schöner  ross,  wie  man  hat  vermählt,  mit  sich  dahin  ge- 
bracht. W,e  nun  der  markt  am  grösten,  ist  er  mit  seinen 
rossen  auch  kommen  und  hat  die  in  guetem  wert  ganz  wol- 

15  fail  gebotten ;  also  ist  ain  grofs  reifsen  umb  die  schönen 
ross  gewesen ,  ein  ieder  hat  ains  wellen  haben.  Aber  er 
hat  die  nit  trennen  oder  von  ainandern  wellen  verkaufen, 
hat  also  vorbedechtlich  verzogen,  bifs  ain  geschwinder,  ver- 
rüempter  rossdeuscher  kommen ,    der    hat  ime  die  ross  ab- 

20  kauft  und  gleich  also  par  bezallt.  Solch  gelt  hat  er  seiner 
diener  eim  geben  und  befolchen,  er  soll  dem  rossdeuscher 
mit  den  rossen  uf  dem  fuefs  nachziehen  bifs  in  die  nacht- 
herberg,  und  so  der  seins  Schadens  sich  wol  erclagt  und  er- 
jemert,    so  soll  er  im  alsdann  das  gelt  umb  die  ross  wider 

25  zustellen  und  im  darbei  ansagen,  es  habs  herr  Ludwig  von 
Liechtenberg  ime  zu  ainer  schalkhait  thuon.  Hierauf  der 
knecht  dem  rossdeuscher  und  den  rossen ,  wie  er  befelch 
gehapt,  nachgezogen.  Herr  Ludwig  ist  sein  weg  der  haimat 
zugeritten.    Der  rossdeuscher  aber,  so  baldt  er  ain  solchen 

3°  gueten  kauf  seines  vermainens  gethon,  hat  er  auch  nit  lenger 
daselbs  bleiben ,  sonder  ist  mit  seiner  haab  auch  darvon 
zogen.  Wie  er  aber  für  den  flecken  wol  hinaufs  kommen, 
do  hat  er  durch  ain  fliefsenden  bach  reuten  müefsen.  Wie 
nun  der  rossdeuscher  durchgeritten  und  seine  erkaufte  ross 

35  nach  im  ziehen  wellen ,  do  sein  im  bach  eitel  strobuscheln 
daraufs  worden  und  den  bach  hinab  geschwumen ,  alles  in 
gegenwurtigkait  des  liechtenbergischen  dieners ,  der  darbei 
gehalten    und  zugesehen.     Wer  ist  erschrockner  oder  mehr 


1  Leiningen]  hs.  Leiingen.  19,  21  und  27  rossdeuscher]  hs.  rossdeutscher. 
20  seiner]  hs.  seinem.  35  eitel  strobuscheln]  auf  ähnliche  fälle  macht  Lieb- 
recht,  Germania  XVIII,  180,  aufmerksam. 
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erfert  gewesen ,  dann  diser  rossdeuscher  ?  Wiewol  in  der 
Liechtenbergisch  getrost  und  gesagt ,  es  helf  nichs ,  er  soll 
fürzichen  bifs  an  die  nachtherberg,  alsdann  welle  er  im  mög- 
lichen fleis  zu  laisten  versprechen,  ungezweifelt ,  er  müefse 
5  sein  gelt  wider  bekommen,  dann  er  kenne  den  kaufman  wol, 
der  hab  hievor  solche  und  dergleichen  trüegerei  vil  begangen. 
Damit  er  den  kaufman  beredt,  daz  er  fortzogen.  Also  da 
sie  an  die  herberg  zum  nachtleger  kommen,  do  hat  im  der 
liechtenbergesch  diener  sein  gelt  alles  widerumb   zugestellt, 

10  wie  ers  aufsgeben  gehapt ,  und  darbei  seins  herrn  befelch 
angezaigt  und  ime  bevolchen ,  ain  anders  mal  mer  achtung 
uf  seine  waren,  dann  wie  besehenen,  zu  geben  etc. 

Zu    ainer    andern  zeit  hat  er  erfaren,  das  ain  kaufman, 
der  menigelich,  wo  er  künde,  betriege,  auch  mit  den  falschen, 

J5  bösen  münzen,  wie  es  gelegenhait  hab,  die  leut  überfortaile. 
Also  hat  er  sich  abermal  verweicht,  das  er  nit  leuchtlichen 
hat  erkennt  mügen  werden,  und  ist  disem  kaufman  nach- 
gewandelt, und  als  er  den  angetroffen,  ist  er  umb  ain  nam- 
haftige suma  gelts  ains  kaufs  mit  ime  ains  worden  und  den 

20  kaufman  darauf  bezallt ,  das  er  wol  content  gewest.  Die 
war  hat  herr  Ludwig  hinderen  lassen.  Nichs  destoweniger 
aber  in  seinem  abschaiden  hat  er  ain  vertrawten  diener  mit 
sovil  gelts  gueter  münz  hünder  ime  verlassen  ,  sampt  not- 
turftigen  bevelch,  mit  dem  kaufman  im  fall  der   nott  weiter 

25  zu  handien.  Des  andern  tags,  als  der  kaufman  sein  gelest 
gelt  widerumb  an  andere  wahr  legen  und  den  geltsack  uf- 
thuon  und  bezallen  wellen ,  do  ist  kain  gelt  darin  gewesen, 
sonder  ain  solcher  ungleuplicher  häufen  hurnaufsen,  das  sie 
dem  kaufman  schier  die  äugen  aufsgestochen ,  auch  in  und 

3°  andere  umbstender  dermafsen  uf  bioser  haut  molestiert,  das 
kain  wunder  gewesen ,  da  gleich  stürm  über  dise  unfögel 
wer  geschlagen  worden.  Darauf  ain  grose  clag  von  dem 
kaufman  entstanden  des  gelts  halben,  darumb  er  sich  be- 
sorgt   hat  [1276]  gehapt    betrogen   zu  sein.     Derhalben  der 

35  liechtenbergisch  diener,  wie  er  vermählt  hat,  es  sei  zeit,  do 
hat  er  erbar  leut  zum  kaufman  gefüert,  der  im  bet  gelegen, 
also  haben  ine  die  hurnausen  gestochen,  und  ine  bericht, 
dises  alles  sei  ime  von  seim  herren  ,  herrn  Ludwigen  von 
Liechtenberg  begegnet ,  allain  der  ursach  ,  dieweil  er,  kauf- 

1  erfert]  hs.   eifert;  s.   register  unter  erferen.       29  in]  hs.   im. 
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man,  menigclich ,  wo  er  künde,  mit  bösen,  verbottnen  und 
frembden  münzen  bifs  anhero  hab  verfiert  und  betrogen, 
und  hinfüro  soll  er  desshalben  ufrecht  handien;  und  damit 
hat  in  der  diener  mit  landtleufiger  minz  zu  guetem  beniegen 
5  bezallt. 

Ein  andermal  ist  herr  Ludwig  von  Liechtenberg  allain 
und  abermals  unerkannt  überlandt  geritten ;  er  ist  in  ain 
herberg  kommen,  do  gar  vill  doller,  voller  pauren  gewesen, 
die  ain  grofs  geschrai  gehabt.     Als  er  nun  nit  gewist ,    wie 

10  er  diser  paurn  mit  glimpf  künde  oder  soll  abkomen,  do  hat 
er  ain  sort  in  seiner  kunst  gemacht  und  darauf  ainen  under 
denen  pauren  allen  in  iren  gegenwertigkait  angesprochen, 
er  solle  im  ain  reuterdienst  beweisen  und  die  stiffel  abziehen. 
Das  hat  sich  der  paur  güetlich  bewilligt.     Indes    wie  er  im 

15  den  ersten  stiffel  abziehen  wellen,  do  hat  der  paur  nit  allain 
den  stiffel,  sonder  auch  den  ganzen  Schenkel  darmit  aufser 
dem  leib  gezogen ;  also  hat  alle  umbstender  gedeucht ,  es 
ist  aber  alles  nur  ain  blendung  gewesen.  Die  pauren  und 
menigclich,  der  zugegen  gewesen,  sein  übel  erschrocken,  der 

20  theter  ist  eilends  darvon  in  ain  freihait  geflohen.  Herr  Lud- 
wig hat  dergleichen  gethon,  als  ob  er  sterben  müefse ;  also 
haben  sich  die  pauren,  ihe  ainer  nach  dem  andern,  iedoch 
geschwindt,  ufser  dem  würtshaus  gethon,  damit  sie  nit  auch, 
so  der  verletzt  man  sterbe,  in  dem  todschlag  oder  entleibung 

25  begriffen  sein  megen  geachtet  werden.  Also  ist  der  guet 
herr  diser  vollen  pauren  geschwindt  abkommen,  das  er  die 
selbig  nacht  guete  ruw  hat  gehabt.  Sein  spiritum  familiärem, 
den  er  in  ainer  laden  gehapt,  hat  er  bei  seinem  leben  eim 
pfaffen  zugestellt ,    und  ich  glaub  ,    der  Spiritus  sei  dem  für- 

30  treffenlichen  mathematico  Liechtenberger,  so  uf  etliche  jhar 
praticiert  hat,  worden,  welcher  dann  ain  lediger  von  Liech- 
tenberg gewesen.  Nach  desselbigen  pfaffen  absterben  hat 
in  herr  Wilhalm  von  Rappolstain  überkommen.  Der  hat  vil 
Wunders  darmit  getriben,  und  so  in  was  von  seinem  frawen- 

35  zimmer  gewundert,  so  hat  er  disen  spiritum  darumb  befraget, 

* 

27  gehabt]  zu  dieser  stelle  verweist  Liebrecht,  Germania  XIV,  392,  auf 
Gervasius  von  Tilbury,  Otia  Imperialia,  s.  64,  anmerk. ,  und  Thomas  Murner, 
Ulenspiegel,  herausgeg.  von  Lappenberg,  cap.  65.  30  Liechtenberger]  d.  i. 
Johann  Liechtenberger;  über  ihn  s.  Jöcher,  Allgemeines  Gelehrten-Lexicon ; 
Poggendorff,  Handwörterbuch  zur  Geschichte  der  exacten  Wissenschaften  I, 
1432;  Friedrich,  Astrologie  und  Reformation  s.  44 — 57;  Hütten,  Opera  ed. 
Böcking,  supplem.  II,  406. 


475 

und  damit  hat  er  sich  gegen  demselbigen  nit  vast  holtsellig 
gemacht.  Nach  desselbigen  alten  herren  absterben  ist  der 
spiritus  an  den  enikel,  herr  Egenolphen  von  Rapolstain, 
gerathen  ;  der  hat  in  dem  stuck  gethon  als  ain  vernünftiger 
5  herr  und  hat  das  ungotzförchtig  wesen  von  sich  gethon, 
dann  er  sichtbarlichen  erkennen  künden ,  das  von  solcher 
kunst  oder  der  curiositet  durch  die  spiritus  und  gaister 
wenig  glucks  zu  gewarten.  Und  wiewol  von  solchen  Sachen 
niemandts  dann  der  allmechtig  zu  urthailn  oder  zu  erkennen 

10  hat ,  idoch  ist  gleuplich  und  zu  besorgen ,  das  edel  her- 
kommen der  freiherren  von  Liechtenberg  seie  merthails  von 
dem  geprauch  diser  gottlosen  kunst  zu  grundt  gangen.  Der 
allmechtig  verzeihe  und  vergeh  menigelichem ,  wer  sein 
begert.  * 

[15  *  [1305]    Nachdem    die    herrn   von    Liechtenberg    abge- 

storben ,  do  hat  herr  Schmasman  von  Rapolstain  bemelten 
herr  spiritum  ,  den  sie  verschlossen  gehapt ,  zu  handen  ge- 
pracht  und  damit  sich  manicher  abenteurer  understanden. 
Aber    als    er    ains   mals  beichtet,    do  ward  er  vom  priester 

20  dahin  beret,  das  er  ime  zusagt,  dises  uncristenlichen  wesens 
sich  abzuthun  und  den  bösen  gaist  zu  verlassen.  Derhalben 
do  entschlofs  er  sich ,  den  gaist  in  ain  sehe ,  ligt  bei  .  .  . 
in  aller  höhe,  wurt  genannt  der  .  .  .  sehe,  zu  versenken. 
Wie  er  nun  der  mainung  im  closter  zu  .   .   .   übernacht  und 

25  des  ander  tags  allain  one  alle  gesellschaft  oder  geferten  uf 
den  berg  zum  sehe  gieng,  do  befalch  er  seinen  diener  und 
menigelichen,  das  sich  bifs  zu  seiner  widerkunft  sein  niemands 
bekommern  oder  annemen,  vil  weniger  ime  nachfolgen  sollt. 
Disem  bevelch  kamen  seine  diener  nach.    Aber  es  war  ain 

3°  junger  münch  im  closter,  der  liefs  sich  sein  fürwitz  über- 
winden und  schlich  ime  haimlich  nach.  Der  ward  under- 
wegen  am  berg  vom  besen  gaist  umbgepracht.  Wie  nun 
herr  Schmasman  den  gaist  in  der  höhe  versenkt  und  am 
umbher    keren ,    findt    er    den   todten    münch  under  wegen. 

35  Das  sagt  er  im  closter,  sie  sollten  am  berg  suchen,  do  wur- 
den sie  iren  brüder  ainen  finden ,  den  der  gaist  umbpracht 
hab ,  und  ine  begraben.  Hernach  hat  herr  Wilhalm  von 
Rapolstain  ain  andern  ingeschlossnen  gaist  überkommen, 
den    hat    er    aim  priester  im  Elsafs  abgekauft ;    mit  dem  er 

* 

16  Schmasman    von  Rapolstain]  s.  Strobel ,  Geschichte    des   Elsasses    II 
163  ff.     bemelten]   hs.  bemelter.     28  bekommern]  hs.   bekommer. 
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auch  wunder  getriben,  und  so  in  zu  zeiten  gewundert,  was 
die  im  frawenzimmer  geret,  oder  ire  haimliche  hantirungen 
seien ,  so  hat  er  sein  gaist  befragt ,  der  hat  ime  zu  zeiten 
manche  faiste  lugen  gesagt.  Sein  sonsfraw,  die  grefin  von 
5  Fürstenberg,  ist  im  findt  gewest,  die  hat  ine  nach  absterben 
des  alten  herren  abwegs  gethon  sampt  den  gottlosen  kunst- 
büchern,  damit  das  irem  sone,  herr  Egenolphen,  nit  zu  han- 
den  kern  und  dardurch  auch  verfürt  werde,  in  welchem  fal 
sie  getrewlichen  und  weislichen  gehandlet.  * 

10  *  [x512]  Also    ist.es    auch   bei    unser  vätter  zeiten  eim 

edelman  von  Almanshofen  ergangen ,  hat  gehaifsen  .... 
Er  name  sich  der  schwarzen  kunst  an,  verbannet  und  be- 
schlofs  an:  gaist  in  ain  glas ,  und  wann  er  ufsgeriten  und 
wider  haim  kam,  so  must  im  der  gaist  sagen,  was  hiezwüschen 

15  fürgangen  und  wie  das  gesind  haus  gehalten.  Das  stunde 
also  etlich  jar  an,  das  sich  der  gaist  vexiren  liefs.  Zu  letst 
do  rit  er  ains  mals  allain  hinaufs  ufs  waidwerk  und  wollt 
auch  was  experimentiren.  Nit  waifs  ich,  wie  es  im  gerieth, 
oder  was  er  macht ,    sein  pferd  und  die  were  kamen  wider 

20  haim,  er  blib  dusen  und  ist  hinfüro  nit  mer  gesehen  oder 
sein  leib  gefunden  worden.  Man  hat  offenlich  gesagt,  es 
hab  in  der  bös  gaist  leiplichen  hingefürt,  darvor  der  all- 
mechtig  Gott  ein  ieden  behüt.  * 

Zu  Wildenstain  hat  herr  Wörnher  fast  bawen,  und  soll 

25  gesagt  haben,  er  hab  ob  den  zwainzigtausendt  guldin  alda 
verpawen.  Aber  er  het  den  grofsen  thurn,  so  alda  von 
eiteligen  quadrenstucken  aufgefüert  gewesen  und  bei  unsern 
zeiten  abbrochen  worden,  zu  pawen  sich  nit  understen  dürfen. 
Zu  solchem  schlos  hat  er  dermafsen  ain   liebe  gehabt ,    das 

30  er  zu  erhaltung  desselben  ain  jerliche  gült,  nämlich  ainhun- 
dert  und  zwainzig  guldin,  mit  dreitausendt  guldin  in  gold 
hauptguots,  damit  die  [Ai8ia]  dest  bestendiger  und  minder 
wurde  abgelöst,  bei  der  statt  Überlingen  erkauft.  Wie  nach- 
volgendts    dieselbig    gült   gebraucht   und    wahin  sie  komen, 

35  wurt  an  seinem  ort  anzaigt  werden. 

Das  jarzeit ,  so  grave  Mangoldt  von  Rordorf  zu  Mös- 
kirch  gestift  und  darin  vil  missbreuch  und  unutzer  costen 
von  alter  here  eingerissen,  hat  er,  inmafsen  und  gestalt  es 
bei  unsern  zeiten    gehalten    wurdet ,    geordnet ,    dernhalben 

40  vertreg ,  die  noch  verhanden ,  aufgericht.  Auch  hat  er  vil 
seltzamer  handlungen  mit  dem  capitl  zu  Messkirch  gehabt, 
die  in  so  übel  gefurcht,    das    sie   ire  alte  brief  und  was  sie 
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guots  gehabt ,  von  Möskirch  gcen  Pfullendorf  und  anders- 
wahin  geflöhnet,  dermafsen  das  sie  derselben  noch  heutigs 
tags  in  mangel  steen. 

*  [1297]  Die  ursach,  das  kain  pfarrer  zu  Mösskirch  mer 
5  zu  einem  dechant  in  dem  Mösskircher  capitel  gewellt,  soll 
die  sein,  das  ain  pfarrer  zu  Mösskirch,  so  auch  dechant  in 
selbigem  capitel  gewest  und  herr  Hanns  Sehe  ist  genannt 
worden,  vor  jaren  ainer  herrschaft  Zimber  das  stuck  wasser 
an  der  Ablach,  [so]  von  der  Ettenfurt  anfahet  und  sich  endet 

10  dieser  zeit  an  des  Gremiichs  wasser,  zu  kaufen  geben  hat. 
Solch  stuck  wasser  ist  hievor  ains  capitels  zu  Mösskirch 
gewest,  und  das  hat  das  capitel  so  hoch  verschmecht,  das 
sie  ain  statutum  hüerüber  gemacht ,  das  zu  ewigen  zeiten 
kain  pfarrer  von  Mösskirch  soll  mehr  zu  ainem  dechant  er- 

15  wellt  werden.  Das  ist  also  bifs  anhero  gehalten  worden 
und  noch.  Damit  sich  auch  zu  zeiten  begeben ,  das  die 
aller  ungeschicktesten  sein  zu  dechanden  mehrmaln  gerathen ; 
zu  gleicher  weis  als  die  tumherren  zu  Strafsburg  im  hochen 
stift  ain  Statut  gemacht,  das  man  kein  grafen  von  Schawen- 

20  bürg  mehr  soll  uf  selbigen  stift  zu  ainem  tomherren  ufnemen, 
ufs  Ursachen ,  das  ain  tomher  selbigs  geschlechts ,  genant 
grave  .  .  .,  dem  eingehirn ,  so  daselbs  uf  dem  hochen  ge- 
stift  bi  dem  hailtum  und  kirchenschatz  behalten  wurt  und 
das  vor  vil  jaren  ein  römischer  kaiser    dahin  soll  geschenkt 

25  haben,  den  spitz  soll  abgeschniten  haben,  so  das  aller  köst- 
lichist daran  soll  sein.  Das  kleinet  ist  dem  stift  dergestalt 
entpfiert  worden  und  das  schön  eingehürn  damit  entschepft, 
darumb  dieser  tumherr  nit  unbillich  vom  stift  bannirt  und 
sollich  schmachlich  decret  über  ine  ergangen.  * 

30  *  [1229]  Es  ist  vor  jharen    ain    grofse    andacht  in  aller 

weit  gewesen.  Herr  Wernher  freiherr  von  Zimbern  war  ain 
gotzförchtiger  herr  und  hielt  auch  seine  underthonnen  zu 
aller  gotzforcht  und  gaistlichkait.  Es  was  domals  die  ge- 
wonhait  zu  Mösskirch,  das  iedes    jhars  am  osterabent  weib 

35  und  mann  in  grofser  anzal  am  abent  und  in  der  nacht  neun 

weihleginen  mit    andacht    und    irem    gebet  besuchten.     Die 

alle  wurden  umb  mitternacht    samentlich    wider  in  die  statt 

gelassen,    alsdann    fieng    die    ostermetin    an.     Uf  dem  weg 

und  der  walfart  dorft  oder  sollt  doch  keins  mit  dem  andern 

* 

22    .    .    .]    vielleicht  Martin,    domdechant    (Herzog,    Chronicon    Alsatüx, 
Buch  6,  s.   280),  nachher  bischof  von  Eichstctt. 
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reden,  sonder  iedes  mit  stillschweigen  sein  andacht  volbringen. 
Begab  sich  anno  1468 ,  das  abermals  vil  ufser  der  statt 
Mösskirch,  weib  und  auch  mann,  die  walfart  theten.  Under 
andern  pareten  sich  ain  junger  burger  und  ain  junge  bürgere, 

5  die  baide  in  ehr  und  guet  safsen,  zusamen,  warden  in  der 
andacht  und  gaistlichen  walfart  der  sach  ains.  Wie  es  weiter 
in  den  streuchen  und  hecken  dieselbig  nacht  ergangen,  das 
lafs  ich  bleiben.  Aber  die  nachgendig  handlung  hats  alles 
erclärt ;  dann  am  nechsten  zinstags  darnach,  an  dem  oster- 

10  tag ,  sein  sie  baide  mit  ainandern  entloffen.  Sie  hat  iren 
hauswürt,  auch  die  kündt  sampt  haus  und  hof  verlassen, 
ist  auch  hinfüro  in  solchem  buebenleben  verharrt;  wie  ich 
deren  Sachen  auch  erlebt,  das  etlich  weiber  jar  und  tag, 
auch  etlich    die    zeit   ires   lebens  also  im  besemreis  umbher 

15  geloffen,  mehrthails  aber  sein  [sie]  in  grofser  armuet  und 
ellendigclichen  gestorben.  Derhalben  die  alten  gesagt,  es 
sei  ain  thier,  so  das  unsinnig,  meg  es  nit  gezempt  oder  ge- 
halten werden ,  sonder  lauf  in  seiner  furia  gleich  so  bald 
under  die  feindt  als  under  die  freundt.     Aber  herr  Wernher 

20  hat  ab  obgehörtem  des  orts  ain  sollichs  misfallen  getragen, 
das  er  hinfüro  zu  ewigen  zeiten  die  walfart  am  osterabent 
allerdings  abgestellt  hat ,  wie  dann  bei  unsern  tagen  das 
noch  also  gehalten  wurt.  * 

*  [1229]  Bei  zeiten  obbemelts  herrn  Wernhers  freiherren 

25  zu  Zimbern  ist  ain  pfarrer  zu  Mösskirch  gewesen,  genannt 
herr  Jacob  Prediger,  ist  ain  geschickter,  wolgelerter  priester 
gewesen,  der  auch  etlich  zeit  sich  ganz  erbarlich  und  ohne 
sondere  ergernuswol  gehalten;  und  damit  er  ohne  beschreiet, 
hielte  er  mit  seiner  leiblichen  Schwester  haus.     Solch  leben 

30  neidet  der  bös  feindt  mentschlichs  geschlechts,  seiet  seinen 
samen  auch  darzu,  ihe  das  der  pfarrer  und  sein  Schwester 
zusamen  hauseten,  bifs  er  ir  ain  kündle  bevalch.  Das  kunt 
nur  in  die  harr  nit  verschwigen  oder  verborgen  bleiben,  es 
kam  an  tag.     Herr  Wernher,    wiewol    er  der  priesterschaft, 

35  wa  er  konte,  gern  verschonete,  iedoch,  als  das  geschrai  so 
grofs  ward  und  menigclichen  darzu  redte ,  mueste  er  sich 
der  sach  von  oberigkait  wegen  annemen ;  derhalben  liefs 
er  den  pfarrher  fahen  und  uf  aim  karren  geen  Costanz  füern 
und  dem  bischof  daselbst  als  seinem  [1230]  ordinario  über- 

40  antwurten.     Als  es  aber  sommers  zeit  und  ganz  haifs  wetter, 

* 

15  sie]  ergänzt. 
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ward  er  mit  grünem  laub  in  der  bennen  bedeckt.  Das  het 
ain  ansehen ,  als  ob  der  pfaff  in  aincr  vogelhütten  sefse. 
Wer  nun  uf  dem  weg  im  bekam,  den  verwundert,  wer  der 
gefangen,  auch  was  er  gethon.  So  sagt  er  selbs  die  ur- 
5  sach,  das  solchs  von  seiner  schwester  wegen  besehene,  mit 
dero  er  etwas  beschrait.  Was  im  vom  bischof  zu  Costanz 
begegnet,  oder  wie  er  gestrafft,  ist  nit  wissent,  er  ist  aber 
hinfüro  nit  mehr  geen  Mösskirch  kommen.  Sein  schwester 
ist  des  künds  zu    Mösskirch  genesen ,    und    Jacob    Prediger 

10  seim  vatter  nach  genempt  worden.  Ufser  bevelch  der  obrig- 
kait  ist  solcher  Jacob,  wie  er  zu  seinen  tagen  kommen  und 
zu  aim  lautern  doren  und  kund  worden,  im  spital  zu  Möss- 
kirch erzogen  worden  ;  darin  ist  er  sein  lebenlang  hernach 
erhalten  worden.     Er  hat  bifs  gar  nahe    uf  die  achtzig  jhar 

15  erlebt,  und  so  dorecht  ist  er  nit  gewesen,  er  doch  gewist, 
wer  sein  vatter  und  muetter ,  damit  er  auch  leichtlich  uf- 
bracht  und  zu  zorn  ist  bewegt  worden.  * 

*  [1230]  Es  haben  derselbegen  zeit  die  pfarrer  ainstails 
wenig  glück  zu  Mösskirch  gehabt,   dann  es  ist  in  kürze  nach 

20  obgehörtem  pfarrer,  herr  Jacob  Prediger,  ain  anderer  pfarrer 
zu  Mösskirch  gewest,  der  hat  so  fleifsig  studiert,  auch  der 
hailigen  geschrift,  wie  man  sagt,  so  gar  dief  nachgründen 
wellen ,  das  er  in  ain  Verzweiflung  gefallen ;  und  hat  der 
bös  gaist  das  sein  auch  darzu  gethon,    also  der  arm  mann 

25  sich  letzstlich  selbs  entleibt  und  erstochen,  das  er  in  wenig 
stunden  darnach ,  iedoch  mit  grofser  rew ,  gestorben.  Er 
ist  zu  Under-Crumbach  bei  und  umb  das  kirchlin  begraben 
worden.  Dergleichen  unfall  und  solcher  ursach  halb  ist  bei 
unsern   zeiten ,    nemlich    anno  domini  155..,  aim  pfarrer  zu 

30  der  Scheer  auch  begegnet.  Aber  der  allmechtig  hat  iez- 
mals  unsere  priester  zu  Mösskirch  also  begnadiget,  daz  sie 
in  der  hailigen  geschrift  sich  so  hoch  und  dief  nit  verwicklen, 
das  sollich  inconveniens  bei  inen  zu  besorgen  seie.  Gott 
verleihe  allen  christglaubigen,    lebendigen    und    todten,  was 

35  zu  allen  thailen  nutz  und  guet  seie.  * 

*  [1271]  Bei  leben  herren  Wernhers  freiherren  zu  Zimbern, 
den  man  nur  seins  schwurs  halben  den  Blaterer  genannt, 
ist  ain  alter  burgersman  zu  Mösskirch  in  leben  gewesen,  ge- 
nannt Barthle  Rimelin.     Derselbig  ist  ainsmals  uf  s.  Barbara 

40  tag  in  die  früemess  gangen.  Wie  er  nun  widerumb  haim 
wellen  (dann  sein  behausung  bei  der  underen  badstuben  in 
der  gnamen  haus)  ist  in  seiner  gassen  ohne  alle  geferdt  ain 
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gans  gesehen,  an  deren  der  Rümelin  angestofsen  und  ge- 
fallen. Hierinen  im  begegnet,  das  er  hernach  sein  leben- 
lang (dann  er  noch  zwelf  jhar  hernach  gelebt)  nie  nichs  mer 
hören  kinden.  Er  het  ain  guete  narung  als  ain  burger,  aber 
5  ain  vetter ,  hiefs  Ulrich  Dutlinger ,  der  war  ain  frölicher 
junger  man,  aber  pluetarm.  So  der  bei  seim  alten  vetter, 
dem  Rümelin,  afse  (wie  vilmals  beschach),  sprach  er: 
«Vetter  Barthle,  mach  die  zech ,  ich  will  dich  mit  willen 
bezallen ,    gleichwol    ich    waifs ,    du    nimpst  nichs  von  mir>. 

10  Das  thete  er  auch,  also  ein  grofs,  herzlichs  vertrawen  haben 
die  alten  hoches  und  niders  standts  zusamen  gehabt.  Iezundt 
ist  man  nur  zuvil  witzig  und  ist  doch  selbige  witz  mit  aim 
rohen  heberling  versigelt.  * 

*   [1430]  Herr  Wernher  freiher  zu  Zimber  hielt  sich  ganz 

15  altfrenkisch  mit  seinen  claidern ,  wie  es  dann  vor  jaren  in 
seiner  jugendt  der  sitt  war  gewesen ,  und  sonderlich  pflag 
er  die  langen,  spitzigen  schlich  zu  tragen;  dieselbigen  schnebel 
liefs  er  im  lang  machen.  Nun  war  selbiger  zeit  ain  junger 
handtwergsmann  zu  Mösskürch,    und   wiewol  die  jung  weit 

20  dozumal  solche  lange  schnebel  nit  mer  an  schuchen  trueg, 
nochdann  so  facht  in  an,  auch  dergleichen  schuch  zu  tragen, 
die  er  ime  auch  machen  liefs.  Die  trug  er  vor  dem  alten 
herren ,  der  ain  merklichs  misfallen  darab  entpfieng.  Da- 
rumb  liefs  er  denselben  zu  ainer  hilzin  schwelen  füeren  und 

25  mit  aim  bihel  die  schnebel  ab  den  schuhen  hawen.  Und 
ich  glaub ,  solchs  hab  dem  alten  Bastian  Hecker  hernach 
ursach  geben,  auch  ain  so  grofs  misfallen  zu  haben,  da  der 
gemain  man  mit  kostlichkait  oder  form  der  herrschaft  nach- 
folgt ;    dann    als    die    edlen   frawen   pflagen    gele ,    geferbte 

3°  schleier  zu  tragen  und  das  die  burgerweiber  ainsthails  nach- 
theten,  do  sagt  er  manichmal,  so  er  ain  her  oder  ainer  vom 
adel,  müfsen  ime  sein  weib  und  döchtern  nun  schwarz  ge- 
ferbte schleier  tragen ,  wie  die  closterfrawen ,  das  wurden 
die  ander  weiber  nit  leichtlichen  nachthun.  * 

35  *  [1296]  Herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern    hat    uf  ain 

zeit  in  ainer  fasnacht  ain  comediam  oder  fasnachtspill  zu 
Mösskirch  von  dem  Markt  zu  spielen  vergont  und  selbs  auch 
zugesehen.  Die  comedia  aber  ist  gewesen  ain  alter  man, 
den  hat  man  erjungt,    gleich  wie  die  Medea  mit  dem  alten 

4°  Peleo  umbgangen.     Als  aber  die  personnen   mit  dem  alten 

* 

1  gesehen]  vielleicht  gesessen.     15  claidern]  hs.  clöster. 
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man  ganz  grob  und  unverschempt  umbgangen,  nämlich  ime 
die  alten  peccatores  ufshieben  und  anders,  erzürnt  sich  der 
alt  herr  als  ain  ernhafter  man  dermafsen  ,  das  er  sie  wolt 
in  thurn  legen,  vermaint,  solliche  handlungen  weren  wider 
5  die  guete  deutsche  und  züchtigen  sitten ;  aber  es  wardt  im 
wider  abgebetten  und  ufsgeredt.  Gemanet  mich  vast  daran, 
als  hernach  über  vil  jar  graf  Gotfridt  Wernher  von  Zimbcrn 
im  ufsern  schlofshof  zu  Mösskirch  den  jungen  leuten  zuliefs 
den  raicn  zu  springen  und  zuhört ;    als  aber  von  dem  alten 

10  man  gesungen,  wie  und  wann,  do  mocht  ers  für  kain  schimpf 

haben.     Was  darzu  geredt  war,    lafs   ich  iezmals  bleiben.  * 

*  [1277]    Bei    herren   Wernhers    freiherren    zu    Zimbern 

leben  ist  ain  burger  zu  Mösskirch,  gnant  der  Gunzo,  etliche 

jar  vor  seinem  absterben  blindt  worden,   derhalben  er  umb 

15  Gottes  willen  in  den  spital  zu  Mösskirch  genomen  worden. 
Nun  hat  er  ain  gansart  bei  sich  gehabt,  der  ist  den  mer- 
thail  mit  ime  zu  kirchen  und  zur  undern  badstuben  gangen, 
und  ist  von  des  gansarts  gaggen  gefüert  worden.  Vor  der 
kirchen  oder  badstuben  hat  er  des  Gunzo  gewartet  und  hat 

20  in  alsdann  widerumb  haim  belaitet.  Das  ist  etliche  jhar 
besehenen,  wie  das  noch  vil  Mösskirchern  bewist ,  die  bei 
dreifsig  j hären  gelept  und  solch  abentür  mermals  gesehen 
und  gehört.  * 

In  somma ,  zu    ainem    beschlus ,    ist    herr  Wörnher  der 

25  rechten,  theuren,  alten  Schwaben  ainer  gewest,  der  sich  in 
allem  seinem  thun  und  lassen  der  alten  manier  beflissen, 
hat  kainer  frömden  claidung  sich  gebrauchen  mögen  ,  von 
den  seinen  auch  nit  leiden  wellen,  derhalben  sich  mit  seinem 
schwager,  graf  Conradten  von  Kirchberg,  nit  wol  verglichen, 

30  welcher  dann  frömbder  [234]  claidung  und  maniern  sich 
sonderlich  angenomen.  Als  bemelter  graf  Conrat  auf  ain 
zeit  zu  herr  Weigelesen  von  Erolzhaim  ,  ain  seer  fürnemer 
alter  ritter,  dessen  voreitern  grafen  gewesen  und  von  herr 
Weigelesen  vom  Rat  entsprungen  sein  sollen,  als  zu  seinem 

35  lehenman  komen  und  in  bemelter  herr  Weigeles  in  ainer 
seltzamen  frömbden  claidung  ersehen ,  hat  er  den  grafen 
schlechtlich  und  eufserlich ,  als  ob  er  in  nit  kenn,  ange- 
sprochen ,    darab    sich    grave    Conradt    verwundert    und    in, 

• 
32  Erolzhaim]  hs.   Erenzhaim.        34   Weigelesen    vom    Rat]  d.   i.    Wigalois 
vom  Rade,  vgl.  das  gedieht  Wimts  von  Gravenberg,    ausgaben  von  Benecke 
1819,  und   Pfeiffer    KS47;    vgl.    noch  Haupt,  Zeitschrift"   111,   191  und  Gcedeke, 
Grundriß   3.    31   und    115    tt. 

Zimmerische  chronik.      I.  l\ 
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warumb  er  das  thue,  gefragt;  hat  herr  Weigeles  geantwurt, 
so  er  zu  im  kommen,  [Ai8ib]  wie  aim  graven  von  Kirch- 
berg gepürt,  wist  er  in  als  sein  besondern  lieben  lehenherrn 
wol  zu  empfahen  und  anzusprechen,  er  sehe  in  aber  für  ain 
5  Walhen  an.  Als  grave  Conradt  das  gehört,  hat  er  sich  vor 
aim  solchen  alten  fürnemen  ritter  seer  übel  geschembt,  hat 
gleich  ain  mantel  und  hut  von  seiner  diener  aim  vom  adel 
entlechnet,  ist  damit  wider  zu  herr  Weigelesen  gangen.  Do 
hat  in  der  ritter  mit  grofsen  fremden  empfangen,  umbfangen 
10  und  gesagt,  iezundt  erkenn  er  in  als  sein  lieben  lehenherrn, 
und  hat  sich  vil  dienst  und  guots  gegen  im  erpotten,  darbei 
in  ermant  und  gepeten ,  bei  seiner  loblichen  voreitern  ge- 
breuchen,  .bitten  und  claidungen  zu  beleiben,  kainer  frömbden 
claidung,   das  ain  anzaig    ains    unstandthaften,    leichtfertigen 

15  gemüeths ,  hinfüro  anzunemen.  Hernach  hat  sich  grave 
Conrat  solcher  seltzamen  rüstung  und  claider  abgethon. 

*  [1326]  Noch  bei  wenig  jaren  ist  die  alt  diseiplin  in 
klaidern  gehalten  worden,  das  beschaint  sich,  als  graf  Christof 
von  Werdenberg  und  der  alt  graf  Hanns  von  Montfort  eins- 

20  mals  uf  ainer  tagsatzung  [327]  zu  Waldsee  zusamen  kamen. 
Graf  Hanns  het  ain  kurz  mentele  an  mit  vergulten  knepfen. 
Das  stach  graf  ChristofTen  in  die  äugen,  und  in  ainem  ge- 
spai  sprücht  er:  «Mein  lieber  Hanns,  wa  bringst  das  hipsch 
mentele  her?  sommer  Got,    es  hat  hipsche  knepfle.»     Graf 

25  Hanns  antwort  im  uf  beirisch :  «Mein  Christof,  du  bist 
ain  seltzam  mon ,  was  geet  dich  mein  mentele  an  ?  was 
irren  dich  meine  knepfle?»  Die  jungern  herren ,  so  zu- 
gegen, sagten  nichs  darzu,  das  mentele  aber  das  wardt 
verlacht,  und  hat  graf  Hanns  dessen   hinfüro  zu  tragen  sich 

3°  enthalten. 

Bemelter  graf  Christof  von  Werdenberg  ist  bei  unsern 
Zeiten  under  denen  grafen  und  herren  unserer  landtsart  ein 
rechter  reformator  gewesen ,  das  sich  niemands  gegen  im 
als  aim  alten  und  erlepten  grafen  widersetzen  dörfen.    Alle 

35  newe  gepreuch  und  hoffarten  der  jungen  mocht  er  nit  leiden. 
Das  beschaint  sich  wol  an  grafen  Franz  Wolfen  von  Zollern. 
Der  hat  ain  zeit  lang  an  sich  genomen  den  sitten,  so  im 
gest  kamen,  so  rechnet  er  den  adel  und  das  alter  ob  disch 
mit  denen  schnittbrotten  ufs,  und  nach  dem  ainer  war,  nach 

40  dem  liefs  er  im  vil  oder  wenig  schnitbrot  fürlegen.  Es  ent- 
stuende  daraufs,  wie  der  geprauch  erschalle,    ein   grofs  ge- 
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spött,  sprach  manicher  zum  andern :  «Wolan,  mach  dich  nit 
mausig !  kompst  zu  dem  von  Zollern ,  so  wurt  man  gleich 
an  schnitbrotten  sehen,  was  du  für  ain  fein  man  und  wie 
edel  du  bist».  Es  stände  also  ain  guete  zeit  an,  und  wer 
5  ine  haimsuchte,  der  wolt  ime  in  seine  hausordnungen  nichs 
reden.  Begab  sich  aber  ainsmals,  das  er  von  grave  Chri- 
stoffen  von  Werdenberg  und  herr  Gotfriden  Wernhern  frei- 
hern  zu  Zimbern  wardt  haimgesucht;  so  kamen  auch  selbigs 
tags    ohne    alle    geferdt    graf   Ruedolf   von    Sulz    und    sein 

10  schwager,  herr  Jörg  truchses  von  Waltpurg,  geen  Hechingen, 
die  warden  auch  gen  hof  geladen.  Ob  disch  war  das  schnit- 
brotgepreng  im  schwank,  dem  ainen  legt  er  zwai,  dem  ains, 
dem  viere  ufs  deller.  Gräfe  Christof,  wie  er  dann  freier 
reden    war,    kunt    nit    schweigen,    sprächt:       «Sammer    die 

15  feiffel ,  mein  Franz  ,  was  machst  für  sonderungen  mit  den 
schnitbrotten  ?  wiltu  den  adel  mit  den  schnitbrotten  ufs- 
messen  ?  der  ist  edel,  der  sich  am  adenlichsten  helt».  Graf 
Franz  schampt  sich  nit  wenig,  dorft  im  aber  nit  wider- 
sprechen ;  iedoch  sagt  er,  das  sollichs  keiner  andern  ursach 

20  beschehe,  dann  nachdem  einer  elter  dann  der  ander,  begert 
also  das  alter  zu  verehren.  Grave  Christof  sprach :  «Wie 
hats  die  meinung?  So  wurstu  uns  noch  iedem  ain  korb 
mit  schnitbrotten  müefsen  fürstellen».  Es  ward  deren  schnit- 
brot  wol  gelacht,  und  wie  ich  von  den  alten  gehört,  so  hat 

25  bemelter  graf  Christof  under  seinen  verwanten  kaum  ain 
also  vil  registrit,  wie  disen  graf  Franz  Wolfen  von  Zollern. 
Er  het  im  uf  ain  zeit  geschriben  und  im  datum  gesetzt  mit 
disen  Worten:  «Datum  Hochenzollern  in  der  alten  canzlei». 
Das  kont  ime  graf  Christof  nit  vertragen,  sprechendt:   «Die 

3°  feiffel ,  was  dreibstu  mit  deinen  canzleien  ?  wie  viel  hastu 
deren  ?  Lieber ,  bleib  bei  der  canzlei ,  die  ich  bei  deim 
vatter  und  deim  änni  gesehen!»  Aber  die  [1328]  werk- 
lichist  boshait,  die  er  im  zugericht  ie ,  ist  zu  Costanz  be- 
sehenen, war  uf  ainem  tag  alda.     Nun  het  grafe  Franz  Wolf 

35  ain  grofs  guldins  sigel  machen  lassen ;  darab  hetten  grafe 
Christof  und  die  andern  ain  verdrufs.  Graf  Christof  rieht 
an,  das  man  das  sigel  sollt  besehen  und  wo  müglich  wol 
buffen.  Das  beschach  von  graf  Wolfen  von  Montfort,  der 
hets  wol  in  der  hünder  schatzeammer  balirt.     Baldt  hernach 

40  sollten  etlich  brief  besigelt  werden;    do  kunts  graf  Christ«)! 

* 

1  mach]  hs.  macht 
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maisterlich  anschicken,  das  ain  ieder  selbs  sollt  siglen  spre- 
chendt :  «Sammer  Gott,  was  ist  das  für  ain  ding?  muefs 
ain  ieder  ain  Schreiber  haben,  der  im  besigle,  kans  nit  ain 
ieder  selbs  fürtrucken?»  Also  besigelt  ain  ieder  und  graf 
5  Franz  auch.  Aber  zeitlich  schmackt  er  die  apotek,  darab 
er  ain  sollichs  misfallen,  sonderlichen  wie  menigclichen  an- 
fieng  zu  lachen ,  das  er  in  aim  zorn  das  sigl  zum  fenster 
hinaufs  warf.  Das  fiel  ungeferdt  uf  ain  dach,  und  het  man 
vil  müeh ,    wie    man    das  widerumb  konte  bekomen.     Aber 

10  grave  Franz  ward  übel  zufriden ,  wolt  nun  den,  so  im  ein 
solliche  schmach  bewisen ,  vom  leben  thon  und  erstechen, 
so  er  in  nun  gewist,  wer  er  gewest.  Aber  es  wolts  im 
niemands  sa.gen,  also  blib  es  ersitzen.  In  wenig  jaren  her- 
nach starb  er  an  der  Wassersucht,  darvon  anderswo  in  diser 

15  historia.     Got  helf  im  und  uns  allen.  * 

*  [T533]  Iedoeh  hab  ich  gefunden,  das  man  den  grafen 
von  Zollern  vor  hundert  und  sechzig  jaren  von  Hohen-Zoller 
geschriben,  welches  mich  doch  hab  verwundert,  seitmals 
nur  das  Zollern  und  sonst  kains  in  deutschen  oder  welschen 

20  landen  mag  angezaicht  werden ,  derhalben  man  zu  under- 
schid  das  wertlin  «hoch»  brauchen  müst,  als  mit  Hohen- 
Hewen ,  Hohen  -  Geroltzeck,  Hohen  -  Neifen,  Hohen  -  Aurach 
und  ander  mer.  Hernach  ist  das  wertlin  ander  Schlösser 
mer  bei  unser  zeiten  zugeben  worden,    gleichwol  mer  ufser 

25  hochfart  und  bracht,  dann  notwendigkait  halben.  Aber  das 
schlofs  Zoller  hat  difs  epitheton  »Hohen-«  vor  hundert  und 
fünfzig  jaren  gehapt.  Ich  hab  ain  alte  copei  ainer  missif 
gelesen,  do  schreib  ain  bischof  von  Costanz,  genannt  Mar- 
quardt,  ist  ain  edelman  von  Randeck  gewest ,    graf  Frider- 

30  eichen  von  Zollern  ains  pfafifen  halb  ,  hat  pfaff  Bitter  ge- 
haisen,  mit  denen  worden:  »Unser  frundtlich  dienst  vor 
(und  nit  zuvor).  Edler,  wolgeborner  herr ,  sunder  lieber 
fründt«,  und  in  der  übergeschrift  des  briefs:  »Dem  edlen, 
wolgebornen    herrn ,    unsern    besondern   lieben  fründ,  grave 

35  Friderichen  graven  zu  Hohen-Zollern«  etc.  Man  sagt,  ob- 
geherten  bischof  Marquards  geschlecht  sei  ufs  dem  Riefs 
und  sein  vatter  ain  patriarch  zu  Aquileja  gewesen.  * 

[Ai82a]  Nachdem  sich  aber  der  bös  luft  abermals  in 
der  sommershitz  zu  Möskirch  erzaigt,  hat  fraw  Margreth  in 

40  wenig  tagen ,    nachdem  herr  Wörnher   begraben,   widerumb 

10  den]  hs.   dem.     35   obgeherten]  hs.  obgeherter. 
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weichen  müefsen ,  ist  derhalben  sambt  iren  kindern ,  den 
jungen  herrn  und  frölin,  wider  hinaus  geen  Wildenstain  ge- 
zogen. Daselbst  hat  sie  herrn  Wörnhcrn  seligen  die  pufs 
laut  irs  zusagens  nachgesprochen  und  des  tags,  als  dieselbig 
5  geendet,  ist  sie  zu  nacht  im  frawenzimber  in  ainer  grofsen 
camer  gelegen,  die  herr  Wörnher  vor  jarn  erpawen,  und  ist 
sonst  niemants  bei  ir  in  der  camer  gewest,  dann  ir  ehester 
son,  herr  Veit  Wörnher,  und  ain  edle  jungkfraw.  Und  als 
sie  ain  claine  weil  also  gelegen  und  ain  hell  nachtliecht  ge- 

10  habt,  hat  sie  ain  gestalt,  zugleich  wie  herr  Wörnher  selig, 
als  ob  der  noch  lebt,  in  die  beschlossnen  [Ai82b]  kamer 
komen  sehen.  Dise  gestalt  hat  herr  Veit  Wörnher,  ir  el- 
tester  son,  der  über  vier  jar  domals  nit  alt  und  bei  ir  am 
bett  lag  und  wacht,  ersehen  und  kent ;  derhalben  aus  kindt- 

15  licher  weis  im  nit  gefurcht,  sonder  in  angeschreien  und  im 
etlich  mal  »her  äni«  gerueft ;  darumb  in  sein  fraw  muter 
beschwerlich  hat  stillen  mögen.  Demnach  aber  die  zeit 
seer  haifs,  het  sie  die  hend  aufserhalb  der  decke ,  welche 
sie,  dises  ghelingen  gesichts  halb    übel  erschrocken,  nit  ge- 

20  brauchen  noch  auch  under  die  decke  bringen  kinde  etc. 
Nu  schwebt  dise  gestalt  also,  wie  gehört,  in  der  camer  ain 
gute  weil,  zu  letst  kam  es  für  fraw  Margrethen  bett ;  der- 
selben griff  es  die  recht  hand  an ,  als  ob  es  ir  dank  umb 
die  gesprochnen    bufs    sagen    weit.     Die  erschrack  aber  ab 

25  solichem  angreifen  so  heftig,  wie  wol  zu  achten ,  das  sie 
überlaut  anfieng  zu  schreien.  Do  für  das  gespenst  oder 
der  genius  durch  ain  grofs  staine  kemin,  das  in  der  camer 
war,  aus,  mit  aim  lauten  getös  und  mit  feurenden,  [235] 
brinnenden    gnaisten    und    funken.     Fraw  Margreth  hat  die- 

3°  selbig  nacht  wenig  rhuo  mer  gehabt,  dann  gleich  die  recht 
handt,  die  ir  das  gespenst  berürt ,  anfallen  zu  geschwellen, 
hat  auch  ain  gute  zeit  hernach  an  solcher  hand  arzneien 
lassen  ;  ist  iedoch  zu  letst  mit  mhüe  gehailt  worden.  Her- 
nach   hat    sie  etliche    mal  gegen  abendts  zu  Wrildcnstain  in 

35  der  cappel  für  herrn  Wörnhern  gepetten ;  do  hat  zu  Zeiten 
etwas  mit  stainen  nach  ir  geworfen ,  aber  doch  sie  nit  ge- 
troffen. 

[Ai8ib]    Und    hiemit    seie     vilbcmelts    herrn    Wörnhers 
leben  und  handlungen  ain  beschlus  gemacht ;  der  allmechtig 

4°  welle  in  in  jener  weit  trösten,  dann  er  scim  stamen  und 
namen  vil  eer  und  guots  bewisen    und    den    höchlichen  ge- 
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pessert  und  in    ain    aufgang   gebracht ,    denen    nachkomnen 
zu  ainem  exempel  in  solchem  nachzufolgen. 


[Ai83a]  Wie    herr  Gotfridt    freiherr    zu  Zimbern    sambt 

seinen  underthonen  zu  Winzlaw  von  Conradten  Glücken 

5  zu  Westphaln  vorm  haimlichen  gericht    ist  fürgenomen 

und  beclagt,  und  wie  solche  handlung  durch  ain  apt  von 

Alperspach  vertragen  worden. 

Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt 
1455   ain  vermöglicher,    wolhabender   paursman  zu  Winzlaw 

10  in  der  freiberschaft  Zimbern  sefshaft  gewest,  genant  Ulrich 
Huen.  Derselbig  ist  nu  bei  seinen  lebzeiten  ain  sollich 
geitig  mann  [A183D]  gewest ,  das  er  all  sein  sinn  und  ge- 
danken  auf  zeitlich  gut  gelegt;  und  als  er  in  obernembten 
jar  auf  den  hailigen  ostertag  am  morgen  früe  auf  die  felder 

15  gangen  und  die  fruchten  wol  sten  sehen ,  dardurch  er  ain 
wölfele  besorgt,  ist  er  in  ain  solche  Verzweiflung  gefallen, 
das  er  sich  unferr  von  Winzlaw  in  aim  waldt  an  ain  bom 
selbs  erhenkt.  Wie  nu  sollichs  durch  ain  hierten  im  dorf 
angezaigt,  ist  menigclich,  jung  und  alt ,    aus  bemeltem  dorf 

20  in  den  waldt ,  dise  erschrockenliche  handlung  zu  sehen, 
gangen ;  und  als  sie  hinaus  komen ,  hat  den  cörper  nie- 
mandts  ab  dem  bom  nemen  dörfen  oder  wellen ,  dann 
menigclich  vermaint,  es  sei  ain  westphälische  handlungen, 
durch  des  haimlichen   gerichts    daselbst    zu  Westphaln  pro- 

25  cessen  sei  er  zum  tod  erkennt  worden ,  wie  dann  der  zeit 
in  Teutschlandt  sich  vilmals  begeben.  Nu  ist  aber  ain  junge 
dochter  von  Winzlaw  gegenwurtig  gewest;  dieselb,  nachdem 
dann  weiblich  geschlecht  sonderlich  hoch  in  allen  rechten, 
auch   bei    den  westphälischen    feimern   befreiet,    damit    der 

3°  arm  mann  begraben  möchte  werden,  ist  sie  auf  den  boum 
gestigen,  hat  den  strick  abgehawen ,  also  ist  er  begraben 
worden.  Nu  hat  dise  dochter  ain  muter  brueder  gehabt, 
genannt  Conradt  Glick  von  Röttenbach,  ist  zu  Schenkenzell 
sefshaft  [236]  gewest,    gar    ain    wilder,    unverträglicher  und 

35  seltzamer  gesell.  Derselbig  hat  ab  diser  handlung  ain  grofs 
misfallen  tragen  und  die  gemaind  von  Winzlaw  bezigen,  als 
ob  sie  im  sein  [Ai84a]  basen  genottrengt  und  gemüst,  den 
armen  mann  ab  dem  boum  zu  hawen.  Solchs  bezigs  haben 
sich  die  von  Winzlaw  entschuldigt  und  rechts  erpoten,  hier- 
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auf  Conradt  Glick  denen  von  Winzlaw  auf  leib  und  gut  ab- 
gesagt, ist  auch  darauf  von  Schenkenzeil  gewichen  hinab 
geen  Noppenaw,  Obernkirch  und  dieselben  landtsart.  Nichts 
destominder  aber  ist  durch  etlich  nachburn  so  vil  zwischen 
5  baiden  partheien  veranlast,  das  sie  güetliche  handlung  be- 
williget und  solcher  irer  spenn  halben  für  die  statt  Rotweil 
komen  sein.  Dieselbigen  haben  nu  baide  thail  geen  Rot- 
weil vertagt  und  die  sach  in  ain  compromis  gebracht.  Un- 
angesehen dessen  alles  hat  bemelter  Conradt  Glick  die  von 

10  Winzlaw  hinderwerts  noch  in  anhangendem  compromis  in 
Westphaln  am  haimlichen  gericht  verclagt,  als  ob  sie  sein 
basen  genöt,  den  erhengkten  cörper  ab  dem  pom  ze  hawen; 
item  als  ob  herr  Gotfridt  von  Zimbern  leut  auf  in,  Conradt 
Gucken,  bestelt,  die  in  vom  leben  zum  tod  bringen  solten, 

15  derhalben  vor  im  in  grofser  unsicherhait  stände  etc.  Mit 
solchen  und  dergleichen  griffen  ist  Conradt  Glick  umb- 
gangen  und  dermafsen  gehandlt,  das  er  bei  den  westphä- 
lischen  feimern  proces  über  die  von  Winzlaw  erlangt.  Nu 
ist  es  derzeit  ain  sorgeliche  sach    gewest,    an    disem    haim- 

20  liehen  gericht  zu  handien  haben,  dann  manich  maal  etlich 
leut  in  craft  diser  westphälischen  freihait  gefunden  worden 
erhengkt  sein ,  welchs  dann  von  wissenden  beschehen,  die 
solchs  one  alle  straf  der  oberkait  gehandlt ;  und  es  sein 
vilmaln  processen  ausgangen ,    das    mannicher    zum    tod  er- 

25  kennt  worden,  dem  zum  rechten  nie  verkündt  worden,  auch 
darumb  nichts  gewist ,  bis  so  lang  die  execution  der  urtl 
an  im  volstreckt  worden,  derhalben  [A184.D]  es  ain  sorg- 
klichs  gefert  gewest. 

*  [1423]  Man  hat  umb  die  zeit  und  auch  darvor  vil  mit 

30  dem  westphälischen  rechten  in  deutschen  landen  zu  thun  ge- 
hapt.  Es  standen  umb  dise  jar  oder  etwas  darvor  herr  Conrat 
von  Freiberg,  ritter,  und  Haupt  marschalk  von  Bappenhaim 
der  elter  im  westphälischen  rechten  gegen  ainanderen ;  kam 
in  ain  solche  hessige  Weiterung,    das  sie  ain  geding  troffen 

35  und  ainander  ernstlich  versprochen,  welcher  obleg  und  das 
recht  gewüne,  der  sollt  den  andern  one  alle  gnad  und  barm- 
herzigkait  erhenken.  * 

Seitmals  aber  dises  gerichts  meidung  beschicht,  will  die 
notturft  erfordern,  etwas  mit  kürze  zu  mererm  verstandt  von 

37  erhenken]  s.   Pappenheim,   von  dem  vralten  Stammen  vnd  herkommen 
der  Herren  von  Calatin  etc.  s.  CXXII. 
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seiner  ankunft  meidung  zu  thun,  und  ist  zu  wissen ,  als  bi 
zeiten  kaiser  Caroli  des  grofsen  die  Sachsen  noch  ungläubig, 
das  derselb  ob  dreifsig  jarn  mit  inen ,  allain  des  christen- 
lichen  glaubens  halb,  von  dem  sie,  die  Sachsen,  villmals 
5  über  all  zusagen  und  vertrag  gefallen  und  ir  abgöttisch 
wesen  widerumb  annamen ,  krieg  gefüert ,  und  als  er  sie 
letstlich  aus  sonderlicher  fürsehung  des  allmechtigen  ge- 
dempt,  bedacht  er,  mittel  und  weg  fürzunemen,  damit  sie 
bei  dem  christenlichen  glauben  erhalten    und    nit    abermals 

10  vom  glauben  fielen.  Derhalben,  damit  sie  aus  vorcht  und 
straf  bei  dem  Christenglauben  beleiben  müesten,  hat  er  zu 
Westphaln  ain  haimlich  gericht  von  etlichen  haimlichen  frei- 
schöpfen geordnet ,  dieselben  hat  er  mit  sollicher  freihait 
begabt,  wo  sie  ihemandts  im  ganzen  Sachsen,  er  [237]  were 

15  glich  hochs  oder  nider  standts,  erfieren,  der  vom  Christen- 
glauben wider  zu  abgötterei  gefallen  oder  ain  mainaid  ge- 
schworen, das  sie  denselben  under  inen  selbs  verurthailen, 
zum  tod  erkennen  ,  auch  wo  sie  den  nachgendts  ankörnen 
und  betretten,  mit  dem  strick  richten  und  an  den  nechsten 

20  pom,  oder  wohin  inen  aller  gelegnest,  wol  hengken  möchten, 
unverhindert  menigclichs,  auch  one  straf  aller  oberkait.  Dises 
ist  die  recht  ankunft  dises  haimlichen  gerichts  und  aufs 
diser  iezgehörten  ursach  anfengclichs  gestift  und  geordnet 
worden;  dann  dardurch  ist  alles  Sachsenlandt  merthails  bim 

25  Christenglauben  [Ai85a]  beliben  und  erhalten  worden ;  dann 
als  man  im  land  Sachsen  mermals  mechtig  und  wolgeacht 
leut  an  bömen  runden  hangen,  allain  von  des  glaubens  we- 
gen, ist  ain  solche  forcht  in  sie  komen,  das  sie  fürohin  bei 
dem  Christenglauben  beliben.     Nachgendts    sein    dise   haim- 

30  liehe  freischepfen  nit  bei  ir  alten  Ordnung  und  so  vil  inen 
ire  freihalten  zugeben,  pliben,  sonder  haben  dieselben  vil 
weiter  erstreckt,  auch  sich  anderer  handlungen  angenomen ; 
dann  wiewol  sich  ire  processen  aufserthalb  dem  sächsischen 
bezirk  nit  soften  erstreckt,   haben  sie  doch  gar  nahe  durch 

35  ganz  Germaniam  irer  freihalten  sich  beholfen,  bis  letstlichen 
dahin  geraten,  das  der  freischefTen  ain  grofse  anzal  in  teut- 
schen  landen  worden,  dardurch  manichmal  vil  eerlichen  leuten 
gwalt  und  unrecht  besehenen ,  die  in  craft  diser  westphä- 
lischen  freihait  haimlichen  erhenkt ,   jamerlich   umb  ir  leben 

40  komen  sein ;  dann  deren  vil  hochs  und  nider  standts  gewest, 
die  merthails  der  ursach  geen  Westphaln  zogen  und  frei- 
schefTen worden  (die  man  sonst  wissenden  nembt),   so    sie 
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ain  bös  stuck  im  sinn  gehabt  oder  ain  neidt  zu  ihemandts 
getragen,  das  sie  durch  disen  schein  sollichs  fügelich  zu  weg 
bringen  kinden.  Aus  solchen  iezgehörten  Ursachen  ist  für 
kaiser  Friderrichen  den  dritten  und  hernach  für  künig  Maxi- 
5  milianum  grofse  clag  komen,  derhalben  dieselbigen,  in  be- 
denkung der  grofsen  unpillichait  und  unleidenlichcn  gwalts, 
der  täglichen  fürgieng,  solche  westphälische  freihaiten  wider- 
umb  einzogen,  das  gericht  reformirt,  damit  solche  unleiden- 
liche    und    unträgliche    proces   hinfüro   [Ai85b]  cassiert  und 

10  abthon  weren. 

Darumb,  wie  obgehört,  das  Conradt  Glück  als  ain  böser, 
arglistiger  mentsch  herr  Gotfriden  von  Zimbern  ,  als  ob  im 
nit  recht  gedeihen,  sonder  derselb  auf  in  bestelt,  die  in  vom 
leben  zum  tod  bringen;   dessgleichen  die  von  Winzlaw,  wie 

*5  obgehört,  vorm  haimlichen  gericht  verclagt  und  proces  wider 
sie  baide,  den  herrn  und  die  underthonen,  erlangt,  ist  solche 
handlung  herr  Gotfriden,  dessgleichen  den  underthonen  kains 
wegs  anzuhenken  oder  zu  verachten  gewest ,  in  ansehung 
das  deren  haimlichen  freischeffen  und  wissenden  ain  grofse 

20  anzal  fast  durch  das  ganz  Schwabenlandt  gewest,  vor  denen 
allen  seine ,  herrn  Gotfridts ,  underthonen  zu  Winzlaw  in 
grofser  unsicherhait  und  gefar  irs  leibs  und  lebens  hetten 
steen  müefsen;  dann  ob  die  gleichwol  etwas  tätlichs  gegen 
den  under[238]thonen  hetten  fürgenomen,    wer  solchs  doch 

25  one  alle  straf  der  hohen  oberkait  zugangen,  dann  sich  deren 
westphälischen  handlungen  domals  niemandts  gern  ange- 
nomen  oder  sich  denen  widersetzt.  Ain  solche  grofse  blint- 
hait  ist  in  dem  tenebroso  seculo  gewest,  das  man  sich 
dieselben  feimar    also    schimpflich   und    spottlich  hat  lassen 

3°  umbherfüren.  Auf  solchs  hat  herr  Gotfridt ,  wie  ain  trewer 
herr,  der  sich  seiner  armen  leuten  in  irem  anligen  annimpt, 
gehandlt  und  in  namen  seiner  underthonen  ain  potschaft 
geen  Westphaln  zum  haimlichen  gericht  geschickt,  sich  und 
seine  underthonen  deren  bezigk ,   inen  von  Conradt  Glicken 

35  [Ai86a]  fälschlichen  mit  unwarhait  auferlegt,  zu  entschuldigen, 
auch  herkomen  und  gelegenhait  deren  Sachen  sie  zu  berichten, 
damit  auch  sovil  erhalten,  das  die  freischeffen  die  sach  und 
handlung  gewisen  und  für  die  stat  Rotweil  remitiert  haben. 
1  Herauf  die   von  Rotweil    baiden    partheien    ain    güetlichen 

* 

10  weren]  über  das  westphälische  oder  fehmgericht  s.  Eichhorn,  Deutsche 
Staats-  und  Rechtsgeschichte,  4  ausg.  §   418   ff. 
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tag  angesetzt,  sie  irer  spenn  zu  verhörn  und ,  wa  möglich, 
zu  vertragen.  Den  haben  herr  Gotfriden  und  seiner  under- 
thanen  anwäldt  besucht,  aber  Conradt  Glick  ist  nit  komen, 
hat  auch  niemandts  von  seinen  wegen  geschickt ,  sonder 
5  denen  von  Rotweil  geschriben,  soverr  er  laut  des  compromis 
gnugsamlichen  verglaitet,  welle  er  erschinen  ;  und  in  wenig 
zeit  darnach  hat  Conradt  Glück  herr  Gotfriden  und  seinen 
underthonen  zu  Winzlaw,  unangesehen  das  er  mit  denselben, 
wie   gehört,    in    anhangendem   rechten   zu    Westphaln    und 

10  Rotweil  gestanden,  ain  vecht  zugeschriben,  damit  auch  auf 
die  von  Winzlaw  angriffen,  deren  ainstails  gefangen  und  hart 
beschedigt.  Herr  Gotfridt,  als  er  gesehen  den  gwalt  und 
mutwillen,  den  Conradt  Glick  über  alles  rechterpieten  geliebt, 
hat  er  auf  in  als  uf  sein    abgesagten  feindt   zu  ros    und   zu 

15  fuofs  straifen  lassen.  Solchs  hat  Conradt  Glück  abermals 
hinderrugks  herr  Gotfridts  am  westphälischen  gericht  für- 
bracht und  sich  dises  straifens  und  gwalts  beclagt.  So- 
baldt  das  herr  Gotfridt  durch  sein  kundtschaft  erfarn ,  hat 
er  auch    sein    potschaft    geen    Westphaln   mit   bericht   aller 

20  handlung  under  [Ai86b]  seinem  insigel  geschickt.  Hieraul 
zu  Westphaln  der  beschaid  gevolgt ,  wiewol  die  rechtver- 
tigung  in  aim  compromis  für  die  statt  Rotweil  gewisen,  soll 
sie  iedoch  iezmals  für  siben  freischeffen  gen  Wolfach,  die 
rechtlichen  auszusprechen,  remitiert  sein.     Als    nu    die  par- 

25  theien  für  die  wissenden  geen  Wolfach  komen,  hat  denselben 
nach  Verhöre  baider  partheien  zu  schwer  sein  wellen ,  ain 
rechtlichen  ausspruch  zu  thun,  derhalben  die  partheien  für 
den  churfürsten  von  Cöln ,  erzbischof  Dieterichen ,  als  den 
conservator  des  westphälischen    gerichts ,    gewisen ;    hierauf 

30  der  churfürst  die  partheien  auf  ir  anhalten ,  für  sich  an  hof 
zu  Arnsperg  vor  seinen  raten  zu  erscheinen ,  beschriben, 
auf  Nicolai  anno  vierzehenhundert  sechsundfünfzige.  Nichts 
desterweniger  aber  hat  herr  Gotfridt  hiezwischen  gegen  dem 
vilgenannten  Conradten  Glücken,  umb  alle  dise  anforderungen 

35  fürzukomen,  vor  graf  Ludwigen  von  Wittenberg  [239]  oder 
andern  graven,  herrn  vom  adel  oder  stetten  sich  erpotten, 
welchs  aber  alles  nichts  erschiefsen  oder  helfen  wellen  oder 
mögen;  dann  Conradt  Glück  all  sein  sach  nur  uf  die  vecht 
und  unglick  gesetzt,  verhoffendt ,    die   pauren  von  Winzlaw 

40  zu  erzwacken.     Was  nu  hernach    vor    des    churfürsten    von 

* 
25  Wolfach]  A  Wolfegk. 
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Coln  raten  in  discr  sach  weiter  gehandlt  und  verabschidt, 
mag  ich  nit  wissen ,  dann  merthails  brief  verlorn  und  nur 
halb  verhanden  ,  derhalben  diese  Sachen  aus  lauteren  frag- 
menten  müefsen    [Ai8/a]    gezogen    werden.     Ich   find    aber 

5  doch ,  das  letstlich  apt  Andris  von  Alperspach ,  seins  ge- 
schlechts  ain  edelman  von  Neunegk,  diser  handlung,  baiden 
partheien  zu  gutem ,  sich  undernomen  hab ,  die  partheien 
auf  ostern  anno  vierzehenhundert  sibenundfünfzige  für  sich 
gen  Alperspach  beschriben,  verhört  und  endtlich  vertragen, 

10  dermafsen  das  aller  unwill  und  unfreundtschaft  zwischen 
inen  verloffen,  tod  und  absein,  und  soll  Conradt  Glück  herr 
Gotfridts  diener  ain  jar  lang  sein,  dargegen  im  herr  Gotfridt 
ain  eerlich  dienstgelt  geben;  item  baide  partheien  sollen 
alle    brief  und   proces ,    in    diser   handlung   ausgangen    und 

15  erlangt ,  dem  apt  als  tädingsherrn  überantwurten  und  zu- 
stellen. Disen  vertrag  haben  baid  partheien  in  ansehung 
des  merklichen  uncosten,  so  bisher  aufgeloffen ,  auch  der 
grofsen  mhüe  und  unruhe ,  mit  willen  angenomen  ,  getrew- 
lichen  zu  halten,  mit  handtgebner  trew  an  aidesstat  versprochen 

20  und  zugesagt,  wie  dann  noch  brief  darumb  verhanden ,  die 
sollichs  ausweisen  etc.  Es  ist  aber  insonderhait  bei  dieser 
historia  zu  vermerken ,  das  die  stat  Rotweil  der  zeit  kein 
hohe  oberkait  sich  zu  oder  umb  Winzlow  angemast,  gleicher- 
weis in  andern  dörfern  mer,  alda  seithere  bemelte  stat  die 

25  hohe  gericht  ufser  farlefskait  der  nachbauren  gewaltglichen 
eingezogen  und  die  auch  mit  irem  trutz  und  hochmut  bifs 
uf  diesen  tag  erhalten. 


[Ai88a]  'Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zue  Zimbern 

mit  herr  Hainrichen    freihern    von  Stoffeln    und    andern 

30  zu  dem  hailigen  landt  zogen  und  was  im  auf  derselben 

fart  begegnet. 

Wie    obgehört ,    das    herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu 
Zimbern,  nachdem  er  [240]  in  etwas  unainigkait  und  Wider- 
willen   mit    seinem    herrn  vatter  komen  und  befunden ,    das 
35  villeicht  derselbig  beschwerlich  oder  langsam  in  seiner  gegen- 

* 

5  Andris]  abt  Andreas  von  Neuneck ,  s.  Fiekler,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  ehemaligen  Benedictiner- Abtei  Alpirsh^ch  s.  191  ff.,  und  Glatz,  Geschichte 
des  Klosters  Alpirsbach  s.  89  ff.     28  i88a]  187b  ist  leer. 
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wurtigkait  hingelegt  möge  werden ,  hat  er  im  fürgenomen, 
sein  hern  vatter  ain  Zeitlang  zu  weichen  und  das  hailig  grab 
zu  Jerusalem  sambt  andern  hailigen  stetten  in  Judea  und 
Palestina  mitlerweil  zu  besehen.  Seitmals  er  aber  herzog 
5  Sigmundts  von  Österreich  rat,  hat  im  ain  solche  verre  und 
namhafte  rais  one  sein  vorwissen  und  erlaubtnus  zu  under- 
steen  nit  gepüren  wellen  ,  derhalben  er  zum  fürderlichisten 
zu  bemeltem  seinem  herrn  sich  verfliegt,  dem  er  sein  für- 
nemen    und    Ursachen    desselben  anzaigt ,    mit  angehenktem 

10  begeren,  ime  gnedigclichen,  damit  er  solche  rais  volbringen, 
zu  erlauben.  Solchs  hat  der  herzog  gern  angehört,  im  da- 
rauf mit  gnaden  erlaubt.  Hierauf  herr  Johanns  Wörnher 
etlichen  .einen  herrn  und  freunden,  bevorab  an  bemelts 
flirsten    hof,    sein    fürgenomne    rais    eröffnet.      Domais    ent- 

15  schlofsen  sich  herr  Hainrich  [Ai88b]  freiherr  von  Stoffeln, 
Hanns  truchsäs  von  Waldtburg  zu  Waltsee,  ritter,  und  Ber 
von  Rechberg  zu  Hohenrechberg  und  Bobenhausen ,  alle 
drei  herzog  Sigmundts  rät ,  mit  bemeltem  herrn  Johannsen 
Wörnhern    in    diser    peregrination    und     bilgerrais    zu    sein ; 

20  welche  auch  zugleich  wie  herr  Johanns  Wörnher  umb  er- 
lauptnus  beim  herzogen  anhielten.  Das  hat  inen  der  herzog 
auch  zugelassen,  doch  nit  verrer  oder  weiter  erlaubt,  dann 
das  sie  vor  Winterszeit,  woverr  änderst  möglich,  widerumb 
bei  im  zu  hof  sein  solten.    Solchs  musten  sie,  wiewol  ungern 

25  und  mit  höchster  beschwerdt,  annemen,  dann  inen  hiedurch 
die  besuchung  der  hailigen  stett  in  Arabia ,  als  des  bergs 
Sinai,  Oreb  und  anderer,  auch  die  besichtigung  des  könig- 
reichs  Egipten ,  darin  dann  die  mechtigen  statt  Cairus  und 
Alexandria   sambt    dem   weitberüembten    Aus  Nilo    gelegen, 

3°  abgestrickt.  Darumb  namen  sie  solchs  mit  grofser  beschwerde 
an ;  sitmals  aber  sie  anderer  gestalt  erlaubtnus  nit  bekomen, 
muesten  sie  damit  benüegig  und  zufriden  sein.  Uf  solchs 
alles  schiden  sie  von  ainandern,  ain  ieder  haim,  seine  Sachen, 
sovil    in  ainer  kürze  müglich,    zu  verrichten,    auch  sich  mit 

35  gelt,  diener  und  ander  notturft  zu  versehen  und  auf  den 
sechzehenden  Apriliis  im  jar  nach  Christi  gepurt  vierzehen- 
hundert  drewundachtzige  zu  Insprugg  anzukörnen,  im  namen 
des  allmechtigen  volgendts  die  rais  daselbst  anzufahen.  Als 
nu  herr  Johanns  Wörnher  wider  von  Insprugg  zu  Mösskirch 

40  ankörnen,  hat  er  seim  herrn  vatter,  auch  seim  gemahel  sein 

* 

29  weitberüembten]  hs.  weiptberuembten. 
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gemüeth  und  [Ai89a]  vorhaben,  auch  all  gephlegne  hand- 
lung,  derhalben  zu  Insprugg  vorm  herzogen  und  sonst  er- 
gangen, eröffnet,  und  als  im  sein  herr  vatter  zu  ainer  solchen 
christenlichen  rais  erlaubt ,  hat  er  in  kurzer  zeit  der  herr- 
5  schaft  handlungen  auf  ain  ort,  sovil  im  möglichen,  gericht, 
sein  herr  vatter,  herr  Wörnhern ,  und  vettern,  den  alten 
herrn  Gotfriden,  auch  sein  gemahel,  die  er  schwanger  hinder 
im  verliefs,  dem  [241]  allmechtigen  bevolhen,  und  ist  er  in 
wenig   zeit    darnach    mit  zwaien  seinen  dienern ,    aim  alten, 

10  weisen  und  verstendigen  vom  adl ,  genannt  Balthasser  vom 
Bühel,  und  aim  lautinisten,  genannt  Artus  (ist  auch  ain  bar- 
bierer und  seer  ain  geschickter ,  hoflicher  junger  mentsch 
gewest  und  so  fürträffenlich  in  saitenspiln,  bevorab  aber  auf 
der  lauten,   das  man  zue  disen  zeiten  wenig  seines  gleichen 

lS  gefunden),  den  nechsten  auf  Insprugg  zu  geritten ,  daselbst 
er  sein  geselschaft ,  als  nemlich  Stoffeln ,  Truchsefsen  und 
Rechberg ,  vermög  der  abred  gefunden.  Die  haben  nu  bi 
inen  gehabt  zu  diener  und  mitgeferten,  nemlichen  ain  burger 
von  Ravenspurg,  genannt  Ulrich  Kramer,  welcher  irer  aller 

20  dolmetsch  und  vil  erfarn,  dann  er  in  vil  landen  und  künig- 
reichen  gewest  und  das  meer  vil  gebraucht ;  mer  Conradten 
Becken  von  Memingen,  irer  aller  Schaffner  und  einkaufer; 
mer  Petern  von  Waser,  ir  aller  koch;  mer  Hannsen  von 
Bobenhausen,  ain  gelerten  gesellen,  sambt  Hannsen  Schmi- 

25  den  ,  aim  raisigen  knecht.  Noch  haben  sie  ain  caplon  in 
gemainem  costen  bei  sich  erhalten ,  ain  [Ai8o,b]  Prediger- 
münch,  genannt  Felix  Fabri,  ain  lesmaister  im  Predigercloster 
zu  Ulm,  war  vorhin  anno  vierzehenhundert  achtzige  mit  herr 
Jörgen  vom  Stain,  ritter,  her  Appollinaris,  genannt  Puppelius, 

3°  vom  Stain,  ritters,  son,  über  mer  im  hailigen  land  gewesen. 
Den  het  herr  Hans  truchses  von  Waldtpurg  der  gesellschaft 
bestelt.     In   summa ,    iren    warn    liberal    zwölf  in  ainer  purs 


17  Die  haben]  eine  beschreibung  dieser  reise  findet  sich  im  Reyfsbuch 
defs  heyligen  Lands.  Franckfort  1584,  2°,  von  1)1.  122b  bis  bl.  188a,  unter 
dem  titel  :  Eigentliche  beschreibung  der  hin  vnd  wider  Fahrt  zu  dem  heyligen 
Land  gen  Jerusalem,  von  den  wolgebornen  ...  Herrn  HansWerli  von  Zimber 
.  .  .  Durch  den  wirdigen,  andächtigen  Herrn  Felix  Fabri,  Lesemeister  etc. 
Vgl.  Petzholdt,  Anzeiger,  1861,  s.  284.  23  Petern  von  Waser]  obiges  Reyfi- 
buch  defs  heyligen  Lands  hat  bl.  122'»  Peter  von  Waise  (Waldsee),  was  wohl 
richtiger  ist.  27  Fabri]  vgl.  Fratris  Felicis  Fabri  Evagatiorum  in  k-rne  sanetse 
etc.  edidh  Cunr.  Diel  Ha  ler.  Bibliothek  des  iiterar.  Vereins,  band  2 — 4, 
und  Petzholdt,  Anzeiger,  1861,  s.  283  ff. 
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von  herrn,  edelleuten,  caplönen,  dienern  und  knechten ,  die 
zu  Insprugg  zusamen  komen  und  bei  ainandern  bis  in  das 
hailig  landt  verharten,  auch  hernach  glicklichen  mit  ainan- 
dern widerumb  in  teutsch  landt  one  irn  caplon,  welcher  mit 

5  andern  rittern  zu  sant  Katharinen  grab  und  ins  künigreich 
Egiptum  gezogen,  komen.  Ehe  und  zuvor  sie  von  Insprugg 
abschiden,  hat  inen  herzog  Sigmund  aigner  bewegnus  aufser 
sondern  gnaden  fürdernusbrief  an  den  herzogen  von  Venedig 
und  den  senat  daselbst  geben.     Den  sibenzehenden  Aprillis 

10  ist  die  gesellschaft  zu  Insprugg  auszogen ,  und  als  sie  geen 
Sterzingen  komen,  wardt  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern 
von  gemainer  gesellschaft  darzu  erweit  und  erpetten ,  das 
er  sich  mit  eile  sampt  seinen  dienern  vor  inen  geen  Venedig 
verfliegt,  inen  daselbst  gelegne  herberg  zu  bestellen,  welchs 

15  er  mit  willen  gethon.  Und  als  er  in  wenig  tagen,  nachdem 
er  von  inen  abgeschaiden,  gen  Venedig  komen,  hat  er  inen 
ain  gelegne  herberg  daselbst  bei  aim  gebornen  Hochdeut- 
schen von  Frankfurt  am  Main,  genannt  Petter  Heuchelhaimer, 
[Aicjoa]    bestelt.     Mitler   weil   und  er  seiner  gesellschaft  an- 

20  kunft  erwart,  hat  er  bei  dem  apostolischen  legaten  zu  Venedig 
ain  breve,  under  des  bapsts  Sixsti  dem  vierten  namen  aus- 
gangen, erlangt,  das  er  selb  vierundzwainzigist  die  hailigen 
steet  in  Judea  unverhindert  aller  Christen  möge  besehen, 
welchs    breve    in    orginali    noch    verhanden.      Demnach    im 

25  aber  wol  bewist,  das  wenig  under  der  gesellschaft  der  wel- 
schen sprach,  sitten  und  gepreuch  bericht,  hat  er  inen  auf 
ain  bestimpten  tag  ain  aigne  [242]  barken  sambt  aim  deut- 
schen von  Venedig  aufs  bis  geen  Masters  geschickt,  seiner 
gesellen    alda   zu   erwarten    und ,    sobald    die   ankemen ,   die 

3°  gleich  in  die  stat  zu  obgenannter  herberg  zu  fürn  und  zu 
belaiten ,  darab  die  ganz  gesellschaft  ain  grofs  wolgefallen 
gehabt ,  und  sein  in  solcher  barken  bis  in  ir  herberg  zu 
Venedig  mit  fröuden  gefarn.  Alda  haben  sie  vil  erlicher 
herrn  und  vom  adl,  nit  allain  aus  teutschen  landen,  sonder 

35  auch  aus  andern  christenlichen  nationen  gefunden,  die  alle 
des  Vorhabens  gewest,  das  hailig  land  zu  besehen  etc.,  under 
denen  dann  die  fürnembsten  gewest:  graf  Hanns  von  Solms, 
herr  Maximin,  genannt  Schmasman,  von  Rappollstain ,  herr 
Ferdinandt  freiherr  von  Mernaw,  herr  Bernhart  von  Braiten- 


39  Braitenbach]  über  Breidenbachs  beschreibung  seiner  reise  zum  h.  grab 
vgl.  Petzholdt,  Anzeiger,  1861,  s.  283. 
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bach ,  der  zeit  camerer  des  hohen  Stifts  zu  Menz ,  und  vil 
vom  adel.  Zu  Venedig  seind  sie  ain  ganzen  monat  still 
gelegen ,  in  welcher  zeit  sie  die  stift ,  clöster  und  andere 
kirchen,  deren  ain  grofse  anzal  daselbst,  haimgesucht.  Auch 
5  haben  sich  die  gesellschaften  allda  gethailt  in  zwo  galeen, 
also  das  die  schwäbisch  zu  seignior  Petro  [Aicjob]  Lando, 
die  niderlendisch  aber  zu  seignior  Augustino  Contareni, 
denen  schiffpatronen ,  sich  verdingt.  Die  artikl ,  welcher- 
mafsen    sie    uf   wasser    und    landt    von  den  patronen  solten 

10  gehalten  werden  ,  haben  sie  in  des  herzogen  von  Venedigs 
canzlei  besiglen  und,  wie  breuchlich,  verfertigen  lassen.  Den 
andern  tag  des  Maien  haben  sich  die  obgenannten  freihern 
und  vom  adl  aus  Schwaben  in  des  herzogen  von  Venedigs 
pallatium  verfliegt,  und  als  sie  in  erfarung  komen,    das  der 

15  herzog  und  der  ganz  senat  bei  ainandern,  haben  sie  audienz 
begert ,  welche  in  vergunt  und  zugelassen.  Als  sie  nu 
hinein  komen,  hat  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern  herzog 
Sigmundts  von  Österreichs  fürdernusbrief  herzog  Petro  Mo- 
zenigo  von  Venedig  presentiert,  darbei  in  lateinischer  sprach 

20  ir  fürnemen  anzaigt ,  mit  angehenktem  begeren  ,  die  schiff- 
patronen zu  fürderlicher  und  unverzogner  ausschiffung  zu 
halten.  Als  nu  der  herzog  den  brief  von  herrn  Johannsen 
Wörnhern  angenomen  und  das  secret  herzog  Sigmundts  er- 
kennt ,    hat    er    mit  frölichen  geperden  solchs  den  nechsten 

25  an  im  gesessnen  senatorn  sehen  und  glich  darauf  den  brief 
offenlich  vorm  senat  verlesen  lassen ;  nach  solchem  der  her- 
zog aufgestanden ,  sie  ganz  gnedigclichen  und  nach  der 
Venediger  brauch  mit  dem  kuss  ieden  emphangen ,  auch 
sich    erpoten ,    von    herzog  Sigmundts    wegen    inen  in  allen 

3°  zimblichen  und  pillichen  Sachen  beraten  und  beholfen  zu 
sein,  als  sie  dann  auch  diser  fürdernus  hernach  nit  wenig 
[Ai9ia]  genossen ,  seitmals  der  herzog  von  Venedig  inen 
zu  befiirderung  der  ausfart  und  in  anderm  dermafsen  ze  hilf 
komen ,    das    sie    one    lengers  verziehen  den  ersten  Juni  zu 

35  schiff  gangen  und  die  meerfart  mit  freuden  angefangen.  Sie 
haben  sich  anfengclichs  in  irer  ausfart  dahin  gericht ,  geen 
Parenz  (ist  ain  stat  in  Histria  gelegen)  zu  faren ,  sie  sind 
aber  vom  wind  etwas  höher  getriben,  also  das  sie  zu  Rubin 
ankörnen.      Nachvolgendts   sind    sie   glicklichen    für    Ragus, 

* 

18  Mozcnigo]  s.   Leo,  Gesch.   der  Italien.  Staaten  III,   174;  Dam,  Ilistoire 
de  Venise  I,  261. 
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Corfun,  Modona  in  Peloponeso  oder  Morea ,  bis  in  Cretam 
komen.     Daselbst ,    als    sie    mit   der  gallea  zu  landt  gefaren 
und,  wie  breuchlich,  so  man  in  der  freund  lendern  anschifft, 
freudgeschossen,  hat  ain  stuckbüchsen ,    so  man  gemainlich 
5  camerbüchsen  nembt,  herren  Johannsen  Wörnhern  von  Zim- 
bern ,    als    der    ongefert  nahe  bei  dem  geschütz  domals  ge- 
standen,  dermafsen  an  ain  Schenkel  geschlagen  und  verletzt, 
das  er  desshalber  ain  gute  zeit  lang  hernach  vil  schmerzens 
erleiden  und  hinken  hat  müefsen.    Zu  Creta  oder  Candia  seind 
10  sie  nit  lang  bliben,  sonder  den  nechsten  uf  Rhodis  geschifft 
und   von    dannen    auf  Cipern,    daselbst   sie  etliche  tag  ver- 
hart ,    dann    signior  Petro  Lando    der    königin   von  Cipern, 
die  dann  «.in  geporne  Venedigerin  war,    nahe  mit  sipschaft 
verwant,    derhalben  er  zu  ir  geen  Nicosia  in  die  hauptstatt 
15  verritten    und    sie   angesprochen    etc.     Aufser  Cipern    seind 
sie  in  dreien  tagen  ungevärlich  hinüber  geschifft,  das  sie  den 
ersten  tag  [Aiojb]  Juli  glücklichen  und  mit  fröuden  zu  Japha 
im    hailigen    landt  ankörnen.     Daselbst  haben  sie  die  ander 
signior  Augustini  Contareni  galleen,  so  dann  bei  zwaien  tagen 
20  zuvor  angelendet,  gefunden,  von  dannen  baid  patronen  umb 
glait  geen  Rama  und  Jerusalem  bei  des  Soldans  Statthalter 
sich  beworben,  und  als  inen  sollichs  zukomen,  sein  sie  von 
dannen    gen  Rama   gezogen   und  fürter  den  ailften  tag  des 
monats    Julii    geen    Jerusalem.     Hernach    auf   sonntag    den 
25  zwölften    tag    ermelts    monats    hat    der   guardian   Minoriten- 
ordens    auf   dem  berg  Sion  die  bilger  alle  zu  früer  tagszeit 
beschickt,  und  als  dieselbigen  erschinen ,    ist   das  ampt  der 
mess  mit  grofser  andacht  und  ceremonien  volbracht.    Nach- 
gendts    hat    bemelter   guardian    die    bilger   zu    den  hailigen 
30  stetten,  auf  dem  berg  Sion  und  allernechst  darbei  gelegen, 
in  ainer  proces  gefüert,  dieselben  zu  besehen;    hernach  sie 
alle    in    das  closter  zu  gast  über  den  morgenimbis  geladen. 
Dozumal   haben    der  mererthail  der  freiherrn ,   under  denen 
dann  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern  auch  gewest,  von 
35  demuot  wegen  den  andern  bilgern  zu  disch  gedienet.    Nach 
dem  morgenimbis  hat  bemelter  herr  Johanns  Wörnher  aller 
bilgerschaft  aus  teutschen,  auch  andern  nationen,  so  geladen 
gewest,    von    des    guardian    und  des  convents  wegen  zuge- 
sprochen, inen  des  gutwilligen  erscheinens  gedankt  und  ge- 
40  peten,  sie  wellen  inen  den  convent  in  trewen  lassen  bevolhen 
sein,  darauf  er  sampt  [Aio,2a]  dem  caplon,  fratre  Feiice  Fabri, 
nit  ain  [244]  claine  steur  von  den  bilgern  eingesamblt,  welchs 
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sie    dem    convent    zugestelt,    hernach   ieder  in  sein  herberg 
sich  gefüegt. 


Wie  herr  Johanns  Wörnher    freiherr    von    Zimbern    bei 

dem    hailigen    grab    zu    Jerusalem    ritter    ist    geschlagen 

5  worden  und  volgendts  glücklichen    wider    heim    komen. 

Am  sibenzehenden  tag  Julii  gegen  abendts  wurden  die 
bilger  alle  auf  Sion  berueft,  daselbst  funden  sie  etliche  für- 
ncme  Sarracenen ,  die  inen  den  tempel  öffneten.  Als  sie 
in  den  tempel  kamen,  fanden  sie  den  guardian,  auch  bruder 

10  Johannsen  von  Preufsen.  Diser  bruder  Johanns  ist  ein  edel- 
man  aus  Preufsen  gewest  und  ain  fürnemer  ritter ,  der  sein 
tag  vil  eerlicher ,  namhafter  thaten  begangen  ,  und  als  der 
auf  sein  alter  komen ,  hat  er  alles  sein  hab  und  gut  ver- 
lassen   und    ist  geen  Jerusalem  zogen,    des  Vorhabens,    bei 

*5  dem  hailigen  grab  die  überig  zeit  seins  lebens  zu  schliesen. 
Und  seitmals  er  ain  solcher  berüempter  und  weiterkannter 
ritter  gewest,  hat  er  grofsen  gunst  bei  dem  Soldan  zu  Alkeiro 
überkomen,  auch  hat  im  kaiser  Friderich  der  dritt  die  frei- 
hait  geben,  adlspersonen,  so  das  hailig  grab  besuchen,  ritter 

20  zu  schlahen,  als  er  dann  obgenannte  grafen,  herrn  und  vom 
adl  auch  ritter  geschlagen ,  nachvolgender  gestalt.  Er  be- 
valch  auf  angezaigte  zeit,  das  alle  bilger,  so  ritter  werden 
begerten,  vor  mitternacht  in  der  kirchen  Golgatha  sich  ver- 
samlen  solten.     Als    das   beschach,    erzelt  er  inen  das  her- 

25  komen  und  die  aigenschaft  der  ritterschaft ,  bevalch  inen, 
das  sie  den  christenlichen  glauben,  sovil  inen  möglich,  handt- 
haben,  wittwen  und  waisen  vor  gwalt  und  unrecht  beschützen 
und  beschürmen  weiten ;  [Ai92b]  dessgleichen  solten  sie 
dem  römischen  kaiser  underthenig,  auch  allen  christenlichen 

3°  königen  und  pottentaten  getreülichen  in  allen  pillichen  und 
rechtmefsigen  fürnemen  dienen,  beistendig  und  hilflich  sein, 
und  verpot  inen  bei  verlierung  der  ritterschaft,  das  kainer 
under  inen  gesellschaft ,  frid ,  pact  oder  ainigung  mit  den 
Türken,  Saracenen  oder  haiden  machen  oder  aufrichten  weit. 

35  Letstlich  ermanet  er  sie  mit  grofsem  ernst,  das  sie  weiten 
zu  herzen  fassen,  das  das  hailig  grab  im  gwalt  der  unglöu- 
bigen  sovil  jar  gewest  und  noch,  und  das  sie  trewlichs  und 
möglichs  vleis  bei  den  christenlichen  pottentaten  und  fürsten 
anhalten  weiten,  das  dieselben  der  orientischen  kirchen,  die 
Zimmerische  chronik.      I.  32 
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gar  nahe  gar  vertilket,  zu  hilf  kernen  etc.  Hiemit  zaigt  er 
auch  an ,  welcher  nit  von  gutem  adl  oder  der  sonst  [245] 
verleumbdt,  in  was  gestalt  das  sein  möcht ,  derselb  solte 
der  ritterschaft  sich  enthalten.  Als  er  inen  sollichs  alles 
5  nach  lengs  und  mit  merern  Worten  anzaigt,  hat  er  sie  mitten  in 
die  kirchen  des  hailigen  grabs  gefüert,  daselbst  sie  verlassen 
und  ist  er  in  den  felsen,  darin  dann  das  hailig  grab,  gangen 
und  nach  ainer  clainen  wil ,  als  er  darin  gepetet ,  kam  er 
wider    heraus    und    erfordert    ain   bilger   nach    dem    andern. 

10  Also  warden  hernachvolgende  in  der  cruft  vor  dem  grab 
Christi  zu  ritter  geschlagen,  nämlich  graf  Hanns  von  Solms, 
herr  Hainrich  freiher  von  Stoffel ,  herr  Johanns  Wörnher 
freiherr  von  Zimbern ,  herr  Maximus ,  genannt  Schmosmas, 
freiherr  von  Rappollstain,  herr  Ferdinandt  freiherr  von  Mer- 

15  naw,  her  Hanns  truchsefs  von  Waldtpurg,  Beer  von  Hohen- 
rechberg  und  zwen  Braitenstainer,  Burkhart  von  Nufsdorf, 
Georg  von  Gemenberg,  Caspar  Schnelin,  drei  Ahamen,  ge- 
prüeder ,  us  dem  land  zu  Franken  ,  Hainrich  von  Schawen- 
berg,  Sigmundt  von  Morspach,  Philipp  von  Bicken  und  ain 

20  [Ai93a]  Brandenstainer  us  dem  Elsas ,  Caspar  von  Bulach, 
Petter  Velsch  und  Jörg  Marx ;  actum  den  17  tag  Julii  anno 
1483.  Und  in  wenig  tagen  darnach  sein  die  bilger  dem 
Jordan  und  dem  rotten  mere  zugeritten ,  dieselbig  landt- 
schaft    sampt   den    hailigen  stetten  zu  besuochen.     Was  sie 

25  nu  auf  derselben  fart  gesehen  und  inen  begegnet,  were  lang 
zu  schreiben,  zudem  sollichs  in  herr  Bernharts  von  Braiten- 
bachs  itinerario  und  dann  obgenannts  Felicis  Fabri  evaga- 
torio  zu  befinden.  Auf  den  21  tag  obgemelts  monats  Julii 
sein    die    bilger   mit   fröden    und    mit  glück  widerumb  geen 

30  Jerusalem  komen.  Demnach  aber  die  bilgerschaft  geen 
Jerusalem  auf  die  zeit  ain  ort,  dann  die  bilger  merthails 
hailiger  stett  in  Judea  besehen,  kam  des  Soldans  Statthalter 
zu  Jerusalem  sampt  etlichen  des  rats  daselbst  den  23  diz 
monats    auf  Sion    zu    den  rittern.     Denen    lies    er  anzaigen, 

35  die  bilgerfart  in  Judea  het  ain  ende,  darumb  soften  sie  auf 
die  widerfart  sich  rüsten,  dann  sie  lenger  nit  wurden  aufge 
halten  ;  soverr  aber  etlich  zu  sant  Katharina  grab  weiten  raisen, 
die  möchten  beleihen.    Also  vergleichten  sich  iren  achtzehen, 
die  wolten  zu  sant  Katharina  grab,  als  nämlich  graf  Hanns 

40  von  Solms  und  ander,  die  in  her  Bernharts  von  Braitenbach 

* 

27  evagatorio]  über  Breidenbachs  und  Felix  Fabris  bücher  s.  oben. 
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merfart  bestimpt ,  dann  er  selbs  auch  aincr  in  diser  gesell- 
schaft  gewest.  Dieselbigen  beliben  noch  ctlich  zeit  zu  Je- 
rusalem und  fiengen  hernach  ir  rais  an  den  27isten  Augusti 
von  wegen  der  überschwengklichen  hitzc  im  selbigen  lande, 
5  in  der  sie  stillagen  ;  kamen  ains  tails  erst  im  Jenner  des  nach- 
volgenden  jars,  anno  1484,  widerumb  in  deutsch  landt. 

Demnach  aber  her  Ilainrich  von  Stoffeln,  her  Johans 
Wörnher  von  Zimbern  ,  herr  Hans  truchsäs  von  Waldtpurg 
und  her  Beer  von  Rechberg,  ritter,   von  herzog  Sigmunden 

10  von  Österreich,  irem  herrn,  nit  witer  erlaubtnus,  dann  zum 
hailigen  land  zu  raisen,  wie  [Ai93b]  dann  hievor  gemeldet, 
so  weit  inen  nit  gepüren ,  über  den  bevelch  lenger  auszu- 
bleiben, derhalben  [246]  sie  mit  grofser  beschwerdt  von  den 
andern    iren  ritterbrüdern ,    die  zu  sant  Katharina  grab  und 

15  in  Egiptum  wolten,  schaiden  musten.  Derhalben  auf  den 
24  tag  Julii  haben  die  haidnische  glaitsleut  mit  groser 
anzal  uf  den  berg  Sion  sich  verfliegt ,  daselbst  obge- 
nannte  freiherrn  sampt  andern  ritterbrüdern  und  bilgern,  die 
wider    in  Europam    schiffen    wolten ,    zu  sich  genomen ;    die 

20  haben  sie  gen  Rama  gefürt,  von  dannen  geen  Joppen.  Mit- 
lerweil  sie  vil  schmach  und  widerdriefs  von  den  Saracenen 
erlitten ,  dardurch  ain  conspiration  under  denen  rittern  ent- 
standen, daz  sie  den  anschlag  machten,  so  bald  die  kranken 
bilger   in    die  galea  getragen ,    weiten  sie  ire  Schwerter  und 

25  büchsen  hollen  lassen  und  gleich  darauf  die  Saracenen  über- 
fallen und  angreifen,  deren  in  ainer  eil  unversehenlich,  sovil 
sie  konten ,  umbringen ,  damit  in  die  barken  springen  und 
der  galleen  zueilen  etc.  Diser  anschlag  wardt  durch  her 
Hainrich  von  Stoffeln  verhindert,  dann  er  wislichen  bedacht, 

30  soverr  sie  in  unainigkait  mit  den  haiden  sich  einliefsen,  das 
dardurch  des  Soldans  glait  geprochen,  item  das  auch  andere 
ire  ritterbrüeder,  die  sie  zu  Jerusalem  gelassen,  dessen  höch- 
lich möchten  entgelten.  Darumb  beredt  er  die  andern  alle 
dahin,   das  sie  fridlich  in  die  barken  giengen.     Guten    wind 

35  haben  sie  gehabt  bis  in  Ciprum,  von  dannen  sie  in  wenig 
tagen  geen  Rodis,  Parenz  und  darnach  geen  Venedig  komen 
sin,  daselbst  sie  etlich  tag  verharrt.  Seind  darnach  uf  sant 
Gallen  tag  oberzelts  vierzehenhundert  drewundachtzigisten 
jars,  als  sie  auf  ostern  nechst  darvor  auszogen  waren,  glick- 

40  liehen   und  wol  wider  haim  kommen. 

32* 
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[Ai94a]  Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern 

in    ain    haushaltung    sich    geschickt ,    auch    wie    er   von 

kaiser  Friderrichen  zwo  freihaiten   erlangt. 

Als  aber  herr  Johanns  Wörnher  widerumb  aufser  Syria 
5  komen  und  sein  herrn  vattern ,  weilund  herrn  Wörnhern, 
mitlerweil  und  er  nit  zu  landt  gewest,  mit  tod  abgangen  sein 
befunden,  darab  er  dann,  wie  pillich,  nit  wenig  kommers 
empfangen,  hat  er  im  die  herschaft  Mösskirch,  auch  pfandt- 
schaft  Oberndorf  sampt  aller  deren  zugehörden  gewonnliche 

i°  huldigung  und  phlicht  thun  lassen  ;  gleich  bald  darauf  ain 
bruoderschaft  zu  Mösskirch ,  so  sant  Sebastians  bruoder- 
schaft  genennt,  in  unser  lieben  Frawen  kirchen  ennat  der 
Ablach  daselbst  jerlichs  vier  malen  zu  begeen ,  wie  noch 
beschicht,    und    darin    alle    seine  vordem,    auch  erben  und 

J5  nachkomen  sampt  grave  Johannsen  von  [247]  Fürstenberg, 
grave  Eberharten  von  Kirchberg  und  dessen  gemahel,  fraw 
Anna  grevin  von  Werdenberg,  auch  etlich  vom  adel  begriffen, 
gestift.  Sein  haushaltung  ist  ganz  herlich  gewest ,  dann  er 
sich  in  ansehung  seins  Vermögens  und  das  er  gar  nahe  ain 

20  ainziger  herr  seins  geschlechts  (ausgenomen  in  der  alten 
[Ai94b]  freiherrschaft  Zimbern  vor  Wald ,  die  herr  Gotfrid, 
seins  herrn  vatters  brueder,  inhette)  mit  ainer  guten  anzal 
wolgerusten  knechten  und  pferdten,  auch  seinem  veldttrom- 
meter  und  musicis  ganz  ansehenlich  gehalten  ,  dessgleichen 

25  einer  etwas  vil  mere  und  kostlicher  silberin  credenz ,  dann 
sein  herr  vatter,  sich  gepraucht.  Zum  waidtwerk  hat  er  ain 
besondern  lust  gehabt,  also  das  er  steetigs  ain  falkner,  mit 
namen  Hannsen  von  Braunen  ,  mit  hochfligenden  vögeln, 
denen  er  ain  aignen  garten ,  das  falkengärtlin  genennt ,    ge- 

3°  pawen,  und  zwen  geweist  Jäger,  der  ain  Feurle,  der  ander 
Maute  gehaifsen,  bei  sich  erhalten.  Und  so  er  nit  zu  hove 
bei  herzog  Sigmunden ,  ist  er  vil  zu  Wildenstain  gewest, 
alda  er  zum  oftermaln  in  magia,  die  er  fürtrefTlich  künt,  sich 
hat   geliebt    und    zu    zeiten  auch  in  beisein  seins  gemahels, 

35  der  grevin  von  Ötingen,  die  etwan  mit  im  spaciern  gangen 
und  solchs  an  in  begert ,  natern  und  schlangen  in  hölzern 
bezwungen,  das  sie  in  ainer  anzaal  sich  erhebt,  zu  im  komen 
sein,  sich  in  ain  crais,  den  er  inen  gemacht,  mit  den  köpfen 
zusamen  gethon  und,  so  lang  er  geweit,  dergestalt  beliben, 

40  oder  aber  one  seine  oder  der  anrüerenden  nachthail  und 
Verletzung  sich  angreifen  lassen  ;  volgendts,  wann  er  geweit, 
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widerumb  abgeschaiden  und  an  ort  und  ende ,  da  sie  ire 
hülinen  und  wonungen  gehabt,  sich  widerumb  begeben.  Er 
hat  auch  mit  seinem  gesicht  die  spinnen  und  alles  un- 
zifer  bezwingen  kinden  ;  sobald  er  die  ersehen  und  gewclt, 
5  haben  sie  nit  weiter  komen  mögen.  Zu  Zeiten  hat  er  sie 
auch  mit  seinem  gesicht  getödt. 

*  [1376]  Es  hat  dise  grefin  von  Öttingen  ain  brueder 
gehapt ,  genannt  graf  Friderrich  ,  der  ist  [1377]  bischof  zu 
Bassow  worden.     Er  kam  uf  ain  zeit  herauf  ins  Schwaben- 

10  landt  geen  Mösskirch  und  besucht  sein  schwager,  herr  Jo- 
hannsen  Wernhern,  und  sein  Schwester.  Wie  er  nun  wider 
abschaiden  wolt  und  im  sein  schwager  das  gelait  geben, 
do  war  ainer  under  des  bischofs  diener,  der  hett  ain  flucken 
gaul  und   wolt  auch  vorm  frawenzimmer  sehen  lassen  ,    was 

15  er  konte.  Der  sprangt  und  domlet  im  vorhofT  das  pferdt 
nach  vortheil.  Ich  weifs  nit,  wie  er  die  sach  übersähe,  der 
gaul  nam  ime  den  zäum,  lief  neben  dem  alten  falkengertlin 
ein  müsthaufen  hinauf  und  sprang  hinüber  uf  ain  nideren 
rossstall    ufs    dach ,    das    man  den  gaul  und  den  reuter  mit 

20  aller  marter  wider  konte  unverletzt  herabbringen ,  und  sich 
menigelich  des  weiten  Sprungs  höchlich  verwundert.  Seit- 
here  sein  dise  stell  alle  sampt  dem  falkengertle  und  den 
scheuren  hinweg  gebrochen  und  verendert  worden ,  wie  es 
dann  zugeet ,    das  der  ain  bawet ,    der  ander  prüchts  wider 

25  ab  und  machts  nach  seinem  gefallen.  Disem  bischof  ist 
bald  hernach ,  wie  er  wider  anhaimsch ,  ellengclichen  ver- 
geben worden  und  ist  uf  den  fünften  Martii  im  jar  1490  ge- 
storben. Der  allmechtig  helf  ime  und  allen  gleubigen.  Diser 
sprung,  wie  oblaut,  manet  mich  fast  an  herr  Franz  Brenners 

3°  waidspruch ,  als  er  vor  graf  Conradten  von  Tibingen,  seim 
frawenzimmer  und  vil  andern  erenleuten  in  ernst  erzällt,  wie 
er  ainsmals  seiner  hengst  ain  zu  KirchofTen  im  schlofs  ge- 
dumlet,  der  het  im  auch  den  zäum  genomen ,  wer  mit  ime 
die    stegen    hinauf   gelofcn    und    het    seins    undanks  in  die 

35  Stuben  hinein  ,  die  voller  leut ,  getrungen ;  dieweil  es  aber 
domals  sommers  zeiten  und  ganz  warm  wetter,  also  das  die 
fenster  weren  ufsgebrochen  gewest,  do  wer  er  mit  ime,  die- 
weil   er    in    ihe    nit    halten    künden,    zum    fenster    hinab     in 


27  den  fünften  Martii]  Mooyer,  Onomasticon  chronographikon  hierarchiae 
germanica? ,  nennt  i\cn  5  Miirz  als  todestag,  ebenso  Potthast,  Bibliotheca 
oistorica.     Supplem.  s.  382. 
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hof  gesprungen.  Also  wer  er  auch  erzürnt  worden  und  hett 
den  gaul  dermafsen  genett,  das  er  mit  ime  wider  het  hinauf 
zum  fenster  hinein  müefsen  springen.  Das  wardt  ime  do- 
mals  güetlichen  geglaubt  und  zu  den  warhaftigen  historien 
5  des  Luciani  gerechnet.  Wolt  sich  domals  niemands  dess- 
halben  mit  im  in  ein  streit  einlassen  oder  sich  des  weiter 
bekommern  oder  annemen.  * 

Es    het    sein    herr   vatter  zu  Wildenstain  fast  gebawen, 
under  anderm  auch  ain  cisternen ,    wie  derselbig  noch  alda 

10  ist.  Und  wiewol  der  in  ainen  [Ai95a]  felsen  gehawen,  noch- 
dann  het  er  ain  haimlichen  ausgang  überkommen,  also  das 
grofser  mangel  an  wasser  täglichs  erscheine  und  derhalben  zu 
besorgen,  das  aller  cost,  mhüe  und  arbait,  vormals  daran  ge- 
legt, vergebenlich  sein  wurde.    Das  het  gemelter  herr  Wörn- 

15  her,  damit  solchem  fürkomen,  von  erfarnen  und  verstendigen 
werkmaistern  etliche  mal  beratschlagen  lassen,  welche,  von 
wegen  das  der  abgang  durch  haimliche  cluften  im  felsen 
verfiele,  derhalben  kain  grundtlichen  bericht  wissen  oder 
erfarn  mögen.    Zuletst  understande  sich  herr  Johanns  Wörn- 

20  her,  durch  ain  sichtbarliche  erzaigung  deren  Sachen  in  ainem 
christallen  zu  erkundigen,  und  als  er  das  zuwegen  gepracht, 
auch  solchs  die  werkmaister  bericht,  liefse  er  dem  cisternen 
leichtlichen  helfen.  Er  hat  sich  auch  auf  ain  zeit  under- 
standen,  per  magicas  artes  ,  ob  der  leib  sant  Ruodolphi  zu 

25  Messkirch  seie  (wie  dann  ain  gemainer  leumat  ist,  das  der- 
selbig allernechst  bei  der  stat,  da  es  noch  zu  sant  Rudolfen 
genempt  [248]  wirt  und  vor  zeiten  ain  dorf  allda  gestanden, 
mit  namen  Mülhausen,  gewonet  hab),  zu  erfaren.  Sollichs 
ist  im  aber  von  bischof  Otten  von  Costanz ,    der  ain  grave 

30  von  Sonnenberg,  widerraten  worden  ,  der  in  auch  vermögt, 
von  seinem  fürnemen  abzustehen,  in  sanctos  per  responsa 
spirituum  zu  inquirirn. 

Hernach  anno  domini  vierzehenhundert  sibenundachtzige 
hat  kaiser  Friderrich,  der  drit  des  nammens,  ain  herzog  von 

35  Österreich,  als  der  römisch  könig  Maximilian,  sein  son,  durch 
prattiken  des  königs  von  Frankreich  von  seinen  aignen  under- 
thanen  in  Flandern  gefangen,  zu  fürderlicher  erledigung  des- 
selben ain  reichstag  geen  Speir  ausgeschriben.    Den  haben 


4  geglaubt]  hs.  gelaubt.  33  vierzehenhundert  sibenundachtzige]  könig 
Maximilians  gefangennähme  fand  erst  am  i  Februar  1488  statt  und  dauerte 
bis  16  Mai  desselben  jahres. 
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der  mererthail  chur-  und  flirsten,  [Ai95b]  auch  vil  reichs- 
stende  besucht,  und  der  kaiserlichen  und  königelichen  Maje- 
stäten gehorsamliche  hilf  mit  allen  treuen  bewisen  und  er- 
stattet, also  das  auch  bemelter  römischer  künig  one  alle 
5  entgeltnus  widerumb  erlediget  worden.  Under  andern  graven 
und  freiherrn  ist  herr  Johanns  Wörnher  auch  dahin  komen ; 
der  hat  hochernemptem  kaiser  mit  glaubhaftigem  schein  und 
Urkunden  ,  welchermafsen  seine  vorfarn,  freiherrn  von  Zim- 
bern,  mit  ainer  freihait ,    mit  rotem  wachs  zu  besiglen,  von 

10  römischen  kaisern  und  königen  begabt  gewest,  deren  frei- 
hait auch  dieselbigcn  seine  vorfarn  sich  geprucht,  aber  nach- 
mals widerumb  in  ain  abgang  komen,  fürgepracht ;  derhalben 
underthenigist,  ime,  auch  seinen  eelichen  leibserben  solche 
uralte  freihait  und  unverdechtlichs  herkomen  aus  kaiserlicher 

15  macht  und  volkommenhait  widerumb  zu  ernewern  und  zu 
besteetigen ,  angelangt.  Also  hat  ermelter  kaiser  seinem 
begern  nach  die  freihait  widerumb  ernewert  vermög  des 
Originals,  so  noch  verhanden. 

*   [1433]  Es  ist  gleichwol  ain   schlechte,  liederliche  frei- 

20  hait,  mit  rotem  wachs  zu  besiglen,  die  auch  bei  unser  zeiten 
so  gemain  worden,  das  der  Schneider,  schuchmacher  und 
ander  handtwerker  söne,  da  sie  doctoriren  oder  sonst  aulici 
werden,  sich  dero  geprauchen;  darum  ich  auch  etliche  ge- 
schlechter   wais  ,    die    sich  des  grüenen  wachs  bifs  uf  unser 

25  zeit  haben  geholfen,  wie  es  dann  von  iren  vorelter  uf  sie  ist 
abkommen ,  als  nämlich  die  grafen  von  Werthaim  und  die 
schenken  von  Limpurg.  Die  graven  von  Lupfen  haben  sich 
ain  zeit  lang  ains  lederfarben  wachs  zu  der  besiglung  ,  zu- 
gleich auch  etlich  schwarz  wachs  gepraucht  in  ainem  weren- 

30  den  laid.  Grave  Adam  von  Beuchlingen  wolt  auch  ain  be- 
sonders haben,  erlangt,  das  er  mögte  seine  brief  mit  brunem 
wachs  besiglen.  Daraufs  volgt  vil  gespetts ,  das  vil  seins 
gleichens  ,  auch  minder  Stands,  sprachen,  das  apostolicum 
wurde  theur  werden  bei  den  barbierern,  seitmals  die  grafen 

35  sich  beflissen ,  irc  brief  damit  zu  besiglen.  Der  graf  maint 
aber ,  er  het  sein  geschlecht  wol  [1434]  hiemit  hinfüro  ge- 
holfen, bedacht  nit,  das  ime  weger  gewest,  er  hett  sein  graf- 
schaft  Beuchlingen  darfür  erhalten,  die  er  dargegen  aim  edel- 

man  von  ...  zu    kaufen    gab.     Er    bracht    mit    disem   gelt 

• 
21  Schneider]  hs.  schneder.     24  grüenen]  bs.  guenen.       27  Limpurg]  hs. 

I  •  impurg.        39  .    .   .]   Adam    Friederich     verkaufte    im   jähre   1500  seine  graf- 
schaft  an   einen   herrn  von  Werther. 
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ain  andere  herschaft  zu  handen,  hiefs  zum  Kreenberg,  und 
war  auch  ain  ross  umb  ain  sackpfeifen  ertauschet.  Es  fleufst 
under  dem  schlofs  zum  Kreenberg  ain  wasser  hin,  haist..., 
dasselbig  ist  uf  ain  zeit ,  unlangs  nachdem  graf  Adam  die 
5  herschaft  an  sich  gebracht,  ainsmals  in  seinem  alveo  ver- 
schwunden, das  man  ain  halben  tag  ungefärlich  weder  fisch 
oder  wasser  mer  gesehen.  Das  ist  also  bei  sechs  oder  acht 
stunden  wunderbarlich  angestanden,  zuletst  ist  doch  das 
wasser  sampt  den  fischen  unversehenlichen  widerkommen.* 

10  Zu    derselben    zeit   hat    er    auf  bemeltem  reichstag  ain 

andere  freihait  erlangt,  nämlich  demnach  in  wenig  jarn  dar- 
for  die  freiherren  von  Wildenstain ,  mit  denen  der  uralte 
stam,  auch  ir  schilt  und  heim  vergraben,  mit  tod  abgangen, 
das    er    und    seine  eeliche  leibserben  und  derselben  erbens- 

15  erben  für  und  für  obbemelter  freiherren  schilt  und  heim, 
nämlich  ain  roten  leonem  in  weifsem  feld  und  ain  rote  hirs- 
prust  mit  aim  weifsen  gehürn  auf  [Aio,6a]  dem  heim  ,  sich 
gebrauchen  und  sollichs  quattiert  neben  dem  uralten  zimbe- 
rischen  wappen  füern,  darzu  auch  sich  ain  herren  zu  Wilden- 

20  stain  schreiben  mögen. 

Neben  andern  edlen  knaben  hat  er  ain  jungen  von 
Ramsperg  gehabt,  der  ist  ain  verwegner,  frecher  junger  ge- 
west.  Es  hat  sich  ainsmals  Sommerszeiten  begeben,  das 
herr  Johanns  Wernher  sich  nach  dem  morgenessen  zu  ruhen 

25  gethon  und  uf  ain  lotterbett  sich  nidergelegt  und  schlafen 
wellen,  darneben  dem  jungen  bevolchen,  im  der  mucken  zu 
weren,  darab  der  Ramsperger  gar  übel  zufriden  gewesen; 
villeucht  hett  er  lieber  seinen  gesellschaften  beigewonet; 
darumb  er  dann  ain  solche  ungedult  gefast,  das  er  mit  im 

30  selbs  leis  zu  reden  angefangen,  sprechende :  »Mufs  [249]  ich 
dir  der  mucken  weren  ?  het  wol  anders  zu  thuen  ;  das  dich 
botz  (damit  hat  er  mermals  grofse  schwier  gethon)  sehenden 
müefse !  Ich  het  ain  lust,  das  ich  dir  das  waidmesser  in  leib 
stiefse,  so  kerne  ich  dein  ab«.    Als  er  nun  das  mermals  ge- 

35  sagt,  nicht  achtende,  das  herr  Johanns  Wernher  solchs  war- 
nemen  sollte,  ist  bemelter  herr  Johanns  Wernher  unversehen- 
lich,  als  der  das  wol  gehört,  im  bett  aufgewischt,  dergleichen 
gethon ,  als  ob  er  den  jungen  fahen  wellte ,  welcher  darab 
dermafsen    erschrocken ,    das   er  die  flucht  geben ,    darin  er 

40  behart.     Ist  sein    lebenlang   hernach    nit    mehr   geen  Möss- 

* 

3  .  .  .]  wohl  die  Werra.     21  Neben]  bis  schlufs  des  capitels  fehlt  in  A. 
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kirch  komen,  sonder  hernach  in  krieg  zogen,  darin  er  auch 
bliben. 

Dergleichen  schwank,  sagt  man,  dem  cardinal  von  Menz, 
erzbischof  Albrechten,  churfürsten,  bei  unsern  Zeiten  begegnet 

5  sein;  dann  als  er  auf  ain  zeit  nach  dem  morgenessen  auch 
sich  also  schlafen  nidergelegt  und  ain  thorechter  mentsch, 
genannt  der  Pastor,  im  sollen  der  mucken  weren,  welches 
er  gethon,  underdessen  aber  dem  schlafenden  cardinal  ain 
muck  auf  die  nasen  gesessen,  und  wiewol  der  Pastor  fleifsig 

10  der  mucken  weret,  so  wolt  sie  doch  nit  weichen,  darab  der 
Pastor  erzürnt ,  keret  den  muckenwedel  umb  und  schlueg 
mit  dem  still  dem  cardinal  auf  die  nasen,  darab  er  erwacht 
und  des  grofsen  schmerzen  befandt,  wiewol  er  sich  dessen 
nit  sonders  annemen  oder  berewen  dürfte;  er  liefs  ime  aber 

15  hernach  den  narren  kainer  mucken  mehr  weren. 

*  [1506]  Es  ist  sonst  dises  Pastor  abenteurlicher  Spruch 
gewest :  Der  curfürst  von  Menz  het  ain  medicum ,  hiefs 
doctor  Phillips  Buchaimer,  der  hat  mit  seinem  haupt  vil 
gnabens  und  hin    und    wider   schüttlens.     Der   Pastor    sähe 

20  im  uf  ain  zeit  gar  ernstlich  zu  ,  und  als  er  vom  curfürsten 
der  ursach  befragt,  spricht  er:  »Doctor  Phillipsen  haupt  het 
kainen  guten  birenbaum  geben,  es  wer  kain  bier  ime  zeitig 
worden,   er  het  sie  alle  vor  der  zeit  von  ime  geschütlet.«   * 


Wie  sich  spenn  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg  der 

25  hohen  gericht  halben  zugetragen,  auch  wie  herr  Johanns 

Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  hauptmanschaft  der 

herschaft    Hohenberg    bekommen    und    die    graveschaft 

Veringen  verpfendet. 

Wiewol  von  unverdechtlichen  jaren  here  vil  zenk  und 
30  irrthumb  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg,  sonderlich 
aber  von  wegen  deren  jagen  und  hohen  oberkaiten  sich  ge- 
halten, nochdann  sein  dieselben  mermals  durch  baiderseits 
freundtschaft  hingelegt  und  vertragen  worden.  Aber  nach 
absterben    weilundt  herrn  Wörnhers   freiherrn   von  Zimbern 

35  do  haben  sich  abermals  die  von  Werdenberg  aller  unnach- 

* 
3  schwank]   derselbe   schwank    wird   öfters    erzählt;    s.    Liebrecht,   Ger- 
mania XIV,  392.     16  dises]  hs.  diser.     29  Wiewol]  vgl.  über  diese  streithändel 
1  reschichte  der  Grafen  von  Montfort  und  von  Werdenberg  s.  4^5  ff. 
Die  banptqnelle  für  seine  darstcllung  war  diese   chronik. 
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parschaft  und  Unwillens  beflissen ,  dann  grave  Jerg  von 
Werdenberg  etliche  mal  herrn  Johannsen  Wörnhern  die 
undcr[2  5o]thonen  aus  der  herrschaft  Mösskirch  gefengclichen 
hinwegk  gefüert ,  und  wiewol  herr  Johanns  Wörnher  sich 
5  dernhalben  mermals  beclagt,  mit  anzaigung,  rechtens  und 
aller  pillichhait  niemandts  vorzesein ,  sonder  mit  bemeltem 
grave  Georgen  desshalben  vor  herzog  Sigmunden  [Ai96b] 
von  Österreich,  auch  vor  andern  fürsten,  graven,  herrn  und 
stetten    fürzukomen    sich    erpotten ,    nochdann    hat    sollichs 

io  von  denen  von  Werdenberg  kainswegs  besehenen  oder  aber 
ir  fürnemen  abgestelt  wellen  werden.  Nu  haben  aber  solliche 
spenn  täglichs  dermafsen  zugenomen,  das  ain  gemaine  freundt- 
schaft  hierin  ain  insehens  haben  müefsen ,  sonderlich  aber 
hat    sich    bischof  Otto    von  Costanz    der    handlung   baiden 

15  thailen  zu  gutem  angenomen  und  derhalben  ain  güetlichen 
tag  geen  Pfullendorf  anno  vierzehenhundert  vierundachtzige 
ausgeschriben.  Auf  solchem  herr  Johanns  Wörnher,  dess- 
gleichen  grave  Jerg  und  grave  Ulrich  von  Werdenberg,  ge- 
brüedere,  erschinen.     Bischof  Otto  von  Costanz,  dieweil  er 

20  aigner  person  nit  kommen ,  hat  er  dozumal  sein  vicarium, 
doctor  Conradten  Gäben ,  sampt  Casparn  von  Landenberg 
geschickt.  Dergleichen  schickt  grave  Eberhart  von  Witten- 
berg der  elter  herrn  Georgen  freihern  von  Gundelfingen 
und  doctor  Balthasser  Mesnang.     Es    erschinen  auch  grave 

25  Haugo  von  Montfort  und  grave  Jos  Niclaus  von  Zollern. 
Als  nu  baide  thail  ire  gerechtigkaiten  fürgetragen ,  ist  die 
handlung  fürnemlich  dahin  gepracht ,  das  baide  partheien 
solcher  spenn  zu  rechtlichem  austrag  auf  obbemelten  graf 
Eberharten  von  Würtenberg ,    der  von  kaiserlicher  Majestät 

30  hiezu  geordnet  und  von  partheien  erpetten  worden,  kommen 
solten.  Hierauf  der  kaiser  anno  vierzehenhundert  fünfund- 
achtzige ,  dannzemal  zu  Rotweil  darumb  angesucht,  grave 
Eberharten  von  Würtenberg  zu  ainem  comissario  geordnet 
hat,  welcher  grafe  Eberhart    demnach   baide    partheien    auf 

35  Sebastiani  anno  vierzehenhundert  sechsundachtzige  [\A197a] 
geen  Stutgarten  beschriben,  vor  seinen  subdelegirten  richtern, 
sein  nämlich  fünf  doctores,  zwen  vom  adel  und  zwen  magistri 
gewest,  zu  erscheinen.  Auf  bemeltem  tag  hat  grave  Georg 
von  Werdenberg ,    wie    im    herr    Johanns    Wörnher   freiherr 

40  von  Zimbern  in  die  oberkaiten  und  regalia,  zu  Sigmeringen 
gehörig,  einträg  thue,  sich  beclagt ,  welches  aber  herr  Jo- 
hanns Wörnher    vernaint    und   sich    mit   gnugsamen   kundt- 


507 

schaften,  das  im  die  regalia  in  Messkircher  pann  ,  auch  zu 
Sauldorf  und  anderen  dörfern  mere  zugehörn ,  zu  erweisen 
erpoten.  Hierauf  die  obbemelten  judices  subdelegati  sich 
entschlossen  und  den  partheien  ain  zeit  ernempt,  darin  iedes 
5  thail  seine  kundtschaften  einlegen  und  fürter,  was  recht,  be- 
sehenen solte.  Nu  sein  die  kundtschaften  verhört  worden; 
ee  aber  die  handlung  endtlich  erledigt,  ist  [251]  herr  Jo- 
hanns Wörnher  in  sein  imfaal  komen,  damit  die  sach  widerumb 
also  ansteen  und  ersitzen  pliben. 
10  Noch  sein  zwo  Handlungen,  dardurch  sonderlichen  da- 

zwischen Zimbern  und  Werdenberg  das  feür  recht  angezünt, 
auf  die  bau  kommen ;  dann  demnach  fraw  Bertha  grävin 
von  Kirchberg ,  weilund  grave  Hannsen  von  Tengens  ver- 
lassne    witib ,    noch  etwas   vorderung   und    ansprach  an  die 

15  von  Werdenberg  het  von  wegen  der  graveschaft  Hailigen- 
berg, dann  ir  mutcr  ain  grävin  von  Werdenberg  zum  Hai- 
ligenberg gewest,  hat  dieselb  fraw  Bertha  anno  domini  vier- 
zehenhundert  sechsundachtzige  herrn  Johannsen  Wörnhern 
solche  ansprach  ledigelichen    und    frei    one    allen    vorbehält 

20  übergeben  und  sich  dero  für  sich  und  ire  erben  verzigen, 
vermög  brieflicher  urkunt ,  darumb  aufgericht.  Dieweil  nu 
grave  Jerg  von  Werdenberg  und  seine  geprüeder  ime,  hern 
Johansen  [Ai97b]  WTörnhern ,  so  unfreundtlichen  und  un- 
nachpurlichen,  wie  gehört,    hat   er  sich  understanden ,    sein 

25  vorderung  und  ansprach  desshalben  rechtlichen  zu  erörtern. 
Zu  dem  allem  hat  sich  in  bemeltem  jar,  anno  vierzehen- 
hundert  sechsundachtzige ,  ain  andere  handlung  der  grave- 
schaft Veringen  halb  begeben ,  durch  welch  der  neid  und 
hafs  zwischen  baiden  geschlechtern  abermals   gemeert,  und 

30  hat  sich  sollichs  dermafsen  zugetragen.  Es  warn  bei  herzog 
Sigmunden  von  Österreich  dise  hernachvolgende  graven 
aus  dem  land  zu  Schwaben ,  nämlich  grave  Hainrich  von 
Kürstcnberg,  tirolischer  canzler,  grave  Ulrich  von  Montfort, 
grave  Jerg  von  Werdenberg  zu  Salgans  und  grave  Wilhelm, 

35  sein  brueder,  grave  Johanns  von  Montsax,  auch  grave  Gau- 
denz  von  Mötsch  und  grave  Üschwaldt  von  Dierstein.  Neben 
denen  und  andern  graven,  herrn  und  vom  adl,  deren  hoch- 
gedachter fürst  nit  wenig  zu  hof,  hielt  sich  herr  Johanns 
Wörnher    dermafsen,    das    im    herzog   Sigmundt    gleich    im 

40  andern  jar,  anno  domini  vierzehenhundert  sechsundachtzige, 
die  hauptmannschaft  der  obern  und  undern  herschaft  Hohen- 
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berg  zehen  jar  lang  inzuhaben  und  zu  verwalten,  auch  ime 

achthundert  guldin  reinischer  zu  jerlicher  besoldung  verschribe. 

*  [1265]  Die  zeit  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zim- 

bern    die    hauptmanschaft    der    herrschaft    Hochenberg  ver- 

5  walten  und  vilmals  geen  Rotenburg  komen ,  ist  ain  alter, 
erlicher  burger  daselbs,  seins  handtwerks  ein  schuchmacher, 
sefshaft  gewesen,  genannt  der  Ergezinger.  Der  hat  nun 
under  andern  künden  ain  sone  gehabt,  so  auch  seins  handt- 
werks und,  wie  bei  solchen  jungen  gesellen  der  prauch,  daz 

10  sie  wandern  und  in  der  jugendt  was  zu  sehen  und  zu  lernen 
begern,  derselbig  ist  auch  also  wandlen  zogen  und  in  seiner 
ersten  aufsfart  geen  Ulm  kommen.  Da  ist  er  bei  aim  maister 
oder  zwai  m  schuchmachern  gar  nahe  zwen  monat  bliben, 
aber  nach  aufsgang  solcher    zeit  hat  in  gar  übel  nach  dem 

15  heimat  wider  verlangt,  also  das  er,  unangesehen  seins  vat- 
terns  abfertigung  und  bevelch ,  den  nechsten  Rotenburg 
wider  zu  sich  genähert ;  und  gleichwol  wenig  genug  in  solcher 
zeit  gelernt,  allain  der  bayerischen  sprach ,  die  im  wol  ge- 
fallen, het  er  sich  am  maisten  angenomen  und  die,  sovil  er 

20  behalten  künden,  von  etlichen  handtwerksgesellen  ufgefasst, 
das  er  vermaint,  die  sprach  seins  verhofTens  wol  gelernt 
haben.  Wie  er  aber  Rottenburg  die  statt  ansähe,  bedacht 
er  erst,  das  er  wider  sein  vatter  handien  were ,  das  er  so 
baldt  wider  heimkerte,  derhalben    gieng    er  mit  seiner  bay- 

25  rischen  sprach  in  ain  würtshaus,  do  man  in  wol  kante.  Er 
fragt  uf  bayrisch  den  hausknecht:  «Main  gesell,  kents  ir 
nicht  ain  handtwerksman,  der  haist  der  Ergenzinger?  er  ist 
halt  warlich  main  vatter;  haist  mirn  herein  kommen!»  Der 
hausknecht  was  der  ungewonlichen  sprach  an  dem  guggule 

30  wol  lachen,  iedoch  gieng  er  zum  alten  Ergezinger,  sagt  dem, 
wie  sein  sone  nach  ime  schickte  und  in  so  kurzer  zeit  ain 
andere  sprach  hett  gelernt.  Der  guet  alt  Ergezinger,  der 
sonst  noch  mehr  künder,  hett  ab  des  narren,  seins  sons, 
dorhait  und  vermessenhait   ain    grofse  beschwerdt  und  mis- 

35  fallen,  name  unverzogenlichen  ain  gueten  stecken  under  den 
arm,  schlueg  ain  rock  über  sich  und  gieng  ins  würtshaus. 
Da  findt  er  sein  sone  ob  disch  sitzen  bei  ainer  kanten  mit 
wein.  Wie  der  vatter  in  die  stuben  geet ,  bleibt  der  son 
still  sitzen  und  spricht  uf  bayrischen   accent :      «Seit  irs  der 

40  Ergezinger  ?  so  seit  irs.  halt  main  vatter ;  wie  lebts  halt  unser 
alte  katzen?»  Über  solche  dorheit  konte  sich  der  guet  alt 
man  lenger  nit  enthalten,  sonder  zuckt  den  stecken  underm 
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rock  herfür,  schlecht  den  dem  son  flechlingen  übers  gehürn, 
über  den  ruggen  und  wa  er  in  hintreffen  kunt,  von  allen 
kreften,  sprechent :  «Ich  will  dich  die  alt  herberg  lernen 
suchen  und  dir  dein  vattern  zu  erkennen  geben»  !  Der  sone 
5  het  sich  dieser  schnellen  disciplin  des  vatters  nit  versehen, 
wolt  sich  erst  in  bayrischer  sprach  hören  lassen  ;  kunte  sich 
gegem  vatter  nit  weren  ;  do  gab  er  eilendts  die  flucht  in 
seins  vatterns  haus.  Die  sach  ward  dem  würt  und  ieder- 
man    lecherlich,    niemandts    begert  sie  zu  schaiden,   menig- 

10  [i266]clichen  gonte  dem  jungen  narren  diese  strapada.  Der 
alt  vatter  war  noch  zimlich  geng  und  lief  dem  son  stets 
nach.  Zu  zeiten  gerüet  dann  dem  son  underwegen  ain 
gueter  schmutz ,  den  im  der  vatter  ohne  tauren  mittailte. 
Sölchs  werete,  bifs  sie  baid  ins  haus  kamen ;  darin  verschloff 

lS  sich  der  sone.  Der  wardt,  doch  durch  sein  muetter,  dem 
alten  Ergezinger,  seim  vatter,  erst  nach  langem  widerumb 
versönet,  und  hernach  kante  er  den  vatter  wol  und  dorfte 
keiner  solchen  ceremonia  mehr.  Er  ist  sein  lebenlang  her- 
nach der  Vatter  genennt  worden,  wiewol  er  solchen  namen 

20  zu  groser  mühe  ufgenomen  hat ,  auch  mehrmals  mit  den 
leuten  darab  zu  unfriden  worden;  aber  das  gespai  hat  er 
bifs  in  sein  todt  leiden  müesen.  Als  er  erwachsen,  hat  er 
ain  heirat  überkommen  und  sich  also  gebössert,  das  er  ain 
tuchman  worden  und  gar  nahe  alle  Frankfurter  messen  be- 

25  sucht  hat.  Aber  die  bayrische  sprach  hat  er  verlassen  und 
sich  deren  genzlich  entschlagen ,  seitmals  sein  vatter  ine 
ainest  in  seiner  jugent  ab  solcher  dorheit  die  haut  so  wol 
het  erbert.  * 

*  [1245]  Ich  hab  von  den  alten  gehört,  als  herr  Johanns 

30  Wernher  die  hauptmanschaft  der  herrschaft  Hochenberg  er- 
langt und  als  hauptman  die  huldigung  von  denen  zu  Rotten- 
burg nach  altem  herkommen  erfordert ,  do  hab  er  die  red 
selbs  gethon  und  ganz  herrlich  geredt,  darumb  seie  im  auch 
von  menigelichem  vil  lobs  zugemessen  worden.  * 

35  Und  dieweil  er  also  in  besondern    gnaden,    hat  im  ge- 

dachter fürst  in  nechstbemeltem  jar  die  graveschaft  Vertagen 
mit  aller  nutzung,  wildtpennen  und  zugehörden,  welche  vor 
jarn  an  das  haws  ( Österreich  kommen,  hernach  aber  an  die 
graven  von  Wittenberg    und    volgendts    von    denselben    an 

40  die  graven  von  Werdenberg   [Aio,8a]  pfandtsweise  geraicht, 

* 
5  disciplin]  hs.  disiplin.     22  todtj  lis.  ladt. 
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erblich  an  sich ,  seine  erben  und  nachkomen  von  ermelten 
von  Werdenberg  zu  lösen  vergunt,  und  gleich  darauf  grave 
Jergen,  Haugen  und  Ulrichen  von  Werdenberg,  gebrüedern, 
von  gemelter  pfandtschaft  abzutretten,  der  losung  herrn  Jo- 
5  hansen  Wörnhern  von  Zimbern  zu  gestatten ,  geschriben. 
Hierauf  herr  Johanns  Wörnher  den  pfandtschilling  vermög 
der  pfandtbrieve  hinder  burgermaister  und  rat  der  stat  Pful- 
lendorf  erlegt,  und  solchs  den  grafen  von  Werdenberg  zu 
wissen  gethon  und  inen  die  wildtpenn  und  nutzungen  [252] 

10  der  graveschaft  abkündt ;  dergleichen  auch  an  die  under- 
thonen  in  der  graveschaft  langen  lassen ,  ime  hinfüro  als 
dem  rechten  pfandtherrn  gehorsam  und  gewertig  zu  sein. 
Hat  also  ..ein  obervogt  zu  Meskirch,  Nie  lasen  Ulen  genannt, 
geen  Veringen  geschickt ,    mit  bevelch,    denen  underthonen 

15  solchs  anzezaigen,  iren  willen  und  gemüeth  hierinnen  zu  er- 
lernen und  zu  erkundigen,  welche  er  in  solchem  ganz  under- 
thenigs  gute  willens  befunden.  Und  wiewol  die  obgenannten 
graven  von  Werdenberg  von  vilgedachter  pfandtschaft  Ve- 
ringen   abzutretten    und    sich    dero    gegen    entpfahung    des 

20  pfandtschillings  laut  irer  gegebnen  revers,  die  ir  vatter,  grave 
Hanns  von  Werdenberg ,  desshalben  über  sich  gegeben, 
entschlagen  haben  solten,  nochdann  ist  die  sach  gar  nahe 
ain  jar  lang  von  inen  aufzogen  worden,  also  daz,  ob  gleich- 
wol  herr  Johanns  Wörnher   zu   mermaln  herzog  Sigmunden 

25  solchs  gefarlichen  aufzugs  bericht  und  desshalben  etliche 
geschriften  und  comissionen  erlangt,  doch  hierin  nichts  endt- 
lichs  bei  gemelten  von  Werdenberg  verfallen  hat  mögen, 
sonder  sie  haben  für  und  für  die  renten  und  gülten  der 
pfandtschaft  eingenomen,   auch  den  forst  täglichs  mit  jagen 

30  besetzen  und  entsetzen  geüebt  und  gebracht.  [Ai98b]  Darzu 
hat  gedachter  herr  Johanns  Wörnher  die  pfandtschaft  Guten- 
stain  mit  dem  wildtpann,  auch  weiden,  darzu  gehörig,  der 
zeit  auch  ingehapt.  In  solchem  pfandt  haben  im  die  von 
Werdenberg  ain  wald  in  seinem  abwesen,   als  er  seiner  dienst 

35  halben  bei  herzog  Sigmunden  zu  Insprugg  gewest,  abhawen 
lassen,  unangesehen  das  gedachter  herr  Johanns  Wörnher, 
auch  sein  vatter ,  herr  Wörnher ,  solche  pfandtschaften  ob 
den  dreifsig  jarn  vom  haws  Österreich,  unangesprochen  und 
ungeirt   menigelichs ,    rüewiglichen    ingehabt    und    besessen. 

40  Und  als  solchs  herr  Johanns  Wörnher  an  herzog  Sigmundts 
rät,  die  dozumal  zu  Costanz,  langen  lassen,  mit  beger,  ime 
hierin  ratlich  und  hilflich  zu  sein,,  damit    dem   haws  Öster- 
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reich  am  aigenthumb,  dergleichen  imc  an  seinem  erblichen 
inhaben  nichts  abgienge,  haben  dieselbigen  dozumal  hierin 
nichts  weiters  fürgenomen  oder  gehandelt,  dann  das  baide 
partheien  herrn  Georgen  freiherrn  von  Gundelfingen  umb 
5  ain  güetlichen  tag  ansuochen  sollen,  sie  dessen  und  anderer 
nachpurlicher  spenn  güetlichen  zu  verainen  und  zu  vertragen. 
Als  aber  die  von  Werdenberg  den  spann  ihe  lenger  ihe 
gröber  gebraucht,  dessgleichen  auch  herrn  Johannsen  Wörn- 
hern  in  die  pfandtschaft   Ingelswis    und    in   baide    vogtrecht 

10  zu  Mengen  und  Sigmaringen  zum  dorf  eintreg  theten ,  hat 
vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  des  austrags  vor  obbe- 
melten  herrn  Jergen  von  Gundelfingen  nit  erwarten,  sonder 
herzog  Sigmunden  alle  handlung  selbst  fürgepracht,  [Ai99a] 
mit  pit,  ine  gnedigclichen    zu   handthaben.     Wiewol  nu  der 

15  herzog  zu  gleicher  weis,  wie  mit  abkündung  der  pfandtschaft 
Veringen,  ime  gern  beholfen  gewest  und  denen  von  Werden- 
berg [253]  tag  angesetzt,  baider  partheien  gerechtigkaiten 
zu  verhörn ,  so  ist  doch  kainer  von  Werdenberg,  weder 
aigner    person    oder    auch    durch  iemandts  andern  von  iren 

20  wegen,  erscheinen.  Durch  solche  gefärliche  aufzüge  und 
Verachtung  deren  von  Werdenberg  herzog  Sigmundt  zu 
grofser  ungeduldt  bewegt  worden  und  derohalben  Marquarten 
von  Schellenberg,  seinem  rat  und  verweser  der  landtvogti 
in  Schwaben,    ernstlichen    bevelch    geben,    Veringen  sampt 

25  seiner  zugehörde  in  sein ,  des  fürsten ,  namen  denen  von 
Werdenberg  abzulösen,  volgendts  sollichs  one  Verzug  herrn 
Johannsen  Wörnhern  von  Zimbern  einzeantwurten.  Disem 
bevelch  haben  die  von  WTerdenberg  nit  vorsein  kinden,  son- 
der   des    gestatten    müefsen ;    darauf  herr   Johans    Wörnher 

3°  Veringen  eingenomen  und  gleich  bald  darnach  fürgenomen, 
das  burgstall  alda,  nachdem  es  ain  lustige  gelegenhait,  wi- 
derumb  zu  erpawen,  derohalben  er  holz,  kalch  und  was  zu 
aim  paw  gehört,  darzu  füeren  lassen.  Es  hat  aber  die  hand- 
lung vil  ain  andern  ausgang  erlangt,  dann  die  von  Werden- 

35  berg  haben  in  mitler  weil  sovil  pratticirt,  das  solch  fürnemen 
gar  zu  rugk  triben  und  ansteen  pliben.  Fürwar  dise  hand- 
lunsfen  haben  den  alten  hafs  zwischen  Zimbern  und  W'erden- 
berg  widerumb  ernewert  und  die  von  Werdenberg  geur- 
sacht,    mitl    und    wege    zu    suchen,  herrn  Johannsen  Wörn- 

40  hern    nach    seinen    [Ai99b]     eheren,    leib    und    leben,    ich 

* 
7  spann]  vielleicht  pann. 
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geschweig  seinen  herrschaften  und  güetern ,  mit  unwarhaf- 
tigen  und  erdichten  prattiken  zu  stellen,  welches  inen  alles 
nach  irem  willen  ain  Zeitlang  ergangen ,  doch  letstlich  in 
aigne  gruben,  die  sie  gemacht ,  gefallen  und  also  ain  lone, 
5  den  sie  hierumb  verdient,  bekommen. 

*  [1279}  Es  hat  herr  Johanns  Wernher  zu  Zimbern  der 
elter  ein  sigel-  und  offlateneisengreber  etliche  zeit  bei  sich 
gehapt,  der  hat  gehaifsen  Gumprian,  man  hat  in  aber  nun 
den  Federlin  Latein  genannt.     Derselb  ist  ain  wunderbarer, 

10  künstlicher  gesell  gewesen  uf  seinem  handtwerk  und  auch 
mit  andern  künstlichen  Sachen ,  wie  das  noch  die  offlaten- 
eisen,  die  er  gemacht,  und  anders  aufsweisen.  Darneben 
aber  war  er  nit  sonders  beschaidt,  sonder  ain  lauters  kündt; 
man  konte    ine   überreden ,    was    man   wolt ,    glaubts    alles ; 

15  sonst  ain  unschalkbarer,  warhaftiger  mentsch.  Demselbigen 
hat  herr  Johanns  Wernher,  sein  herr,  uf  ain  zeit  ain  hüpsch 
par  hosen  geschenkt ,  wie  dozumaln  der  sitt  gewesen ,  die 
hosen  zu  tragen.  Das  hat  nun  die  andern  knecht  und  diener 
entweders  verdrossen,  das  er  in  disen  hosen  also  solle  umb- 

20  herprangen,  und  habens  im  missgont,  wie  dann  laider  solcher 
neithart  noch  heutigs  tags  hin  und  wider,  oder  das  sie  in 
sonst  für  ain  lappenman  gehalten ;  darumb  haben  sie  die- 
selbigen  hosen  in  seinem  abwesen  mit  rosszirk  ufsgefült. 
Als  er  das  erfaren ,    ist    er  mit  den  hosen  und  aim  grofsen 

25  geschrai  zu  herr  Johans  Wernhern  geloffen  und  das  gesündt 
verclagt,  wie  sie  im  die  hosen  so  ellenclichen  haben  ver- 
derpt  »und  solche  hosen,  sprach  er,  darin  Ewere  Gnaden 
derselbigen  hailige  pain  gehabt«  !  Herr  Johanns  Wernher 
muest  der  abentur    und    deren  dorhait  lachen,  liefs  ine  mit 

3°  gueten  worten  widerumb  von  ime  schaiden. 

Dieser  Gumprian  het  ain  hipsch,  Jungs,  raisigs  weib, 
dem  er  halt  ganz  ungleich  und  ungemefs  war ;  dann  so  sie 
nachts  gern  bocket  het,  so  war  er  nit  gefast  und  ganz  zu 
leucht  uf  difs  luder;  derhalben    die  fraw  sich  von  im  thete, 

35  satzt  sich  geen  Rotweil  und  liefs  vögelin  sorgen.  Der  mann 
grueb  oder  stach  dieweil  sigel  oder  offlateneisen.  In  summa, 
es  gieng  seltzam  zu,  sonderlich  war  der  alt  Niclaus  Ul  von 
Pfuel  in  der  sach  hoch  verargwonet,  sonderlich  von  diesem 
Gumprian  selbs,  gleichwol  der  Ul  sollichs  bezigs  nit  gesten- 

40  dig  sein  wolt,  und  hett  auch  recht.  In  der  weil  der  Gump- 
rian zu  Mösskirch  war,  thete  er,  wie  gemainlich  die  ge- 
sellen [1280]   thuon ,    die   am    wenigisten   künden    oder  ver- 
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mögen,  sich  doch  am  meisten  riimen,  und  gab  für,  wie  er 
zu  etlichen  sondern  zeiten  assignation  oder  beschaidt  het, 
wa  er  nachts  hinkommen  sollt ;  do  wer  er  bei  seiner  buel- 
schaft  wol  gehalten.  Die  reuter  und  das  ander  gesündt, 
5  denen  wol  mit  solchem  fatzwerk ,  gaben  ir  achtung  darauf 
und  befanden ,  wann  er  von  solchem  beschaidt  fürgab,  so 
schloff  er  in  ain  1er  weinfafs ;  morgens  berüempt  er  sich 
dann,  wie  er  da  oder  dort  gewesen  etc.  Hierauf  under- 
fiengen  sich  die  diener,   iedoch  mit  vorwissen  und  zulassen 

io  herr  Johannsen  Wernhers  ,  wie  sie  im  aine  kuplet  hetten, 
und  da  sollt  er  sich  mannlich  halten  und  den  verdacht,  da- 
rin er  bei  seinem  eheweib  und  menigelichen,  ufsleschen. 
Sie  wissten  aber  sein  unvermügen  und  das  er  zu  solchen 
werken  ganz  untaugenlich,  darum  hetten  sie  die  guet  dürnen 

15  underricht,  so  und  wann  der  Gumprian  kerne  und  sich  was 
mit  ir  zu  treiben  underfienge,  so  sollt  sie  ine  wol  erzählen 
lassen  und  alsdann,  so  er  nichs  schaffen  könte,  sollt  sie  sich 
übel  geheben,  als  ob  sie  dise  werk  und  ain  so  ungefüegten 
Werkzeug  nit  erleiden  könte.     Das  konte  nun  das  weib  wol 

20  verrichten.  Also  da  Gumprian  anfieng  zu  schaffen,  gleich- 
wol  ohne  ainichen  affect,  do  gehub  sich  die  fraw  übel,  als 
ob  ir  was  unleidenlichs  beschehe  und  müest  ir  todt  sein. 
Darab  erzürnt  Gumprian  nit  wenig  und  vermaint  auch  die 
Sachen  in  warhait  also  beschaffen,  darumb  sprach  er  zu  der 

25  frawen :  »Wie,  woltest  du  an  dieser  arsmarter  sterben,  das 
bifsanher  noch  kainer  nihe  begegnet?«  Damit  schlug  er 
sie  übel ,  das  die  diener  und  ander,  so  hausen  gestanden 
und  uf  alle  wort  hetten  ufgemerkt ,  zulaufen  muesten  und 
fridt  machen. 

30  Gleicher  gestalt   hernach    in    gleichem   fall  dem  Hensle 

von  Singen  an  marggraf  Phillipsen  von  Baden  hof  begegnet. 
Der  hat  auch  also  ain  guete  metzen  geschlagen  und  be- 
zigen,  sie  vermöchte  kaine  solche  werk ,  so  er  doch  also 
condicioniert ,    das    er    zu    solchem  allerdings  undaugenlich. 

35  Wie  man  sagt,  so  soll  er  von  seinem  herren  durch  künsten 
und  sondere  arzneien  dermafsen  zugerust  worden  sein,  da- 
mit er  im  frawenzimmer  dester  gewerlichcr ;  und  wiewol  es 
wider  die  geschrift,  so  ist  es  doch  meins  Verstands  weis- 
licher gegen  der  weit  zu   rechnen,   dann  wie  man  den  öden 

40  Schalksnarren  zu  Haidelberg,  den  Wolfen  von  Wisbach,  hat 
im  frawenzimmer  lassen  umbher  hausieren,  dorab  ich  und 
tfianicher  zum  oftermal  ain  grofs  betauren  und  mitleiden  mit 
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dem  frommen    churfürsten  gehabt ,    gleichwol    die   weit  will 
betrogen  sein,  do  hilft  nichs  für.  * 


Wie    her  Johanns    Wernher    freiher   zu  Zimbern   durch 
unwarhaftige,  erdichte  anbringen  seiner  missgonner  bei 
5  kaiser    Friderichen  verunglimpft ,    das  er    sampt    andern 
grafen  in  die  kaiserlichen  acht  declarirt  worden. 

Wie  obgehört,  das  der  römisch  könig  Maximilian  von 
seinen  underthonen  in  Flandern  gefengclichen  gehalten  und 
das  kaiser  Friderrich    mit    hilf  der    mererthail   stenden    des 

10  reichs  ge\^altigclichen  in  Flandern  gezogen ,  daselbst  sein 
sone,  den  römischen  könig ,  widerumb  erledigt,  so  ist  zue 
wissen,  das  herzog  Sigmund  von  Österreich,  ee  und  zuvor 
dann  diser  mechtiger  zug  in  Flandern  fürgenomen,  ains  hei- 
rats  halb  zwischen  hochgedachts  kaiser  Friderrichs  dochter, 

15  fraw  Kunigunden,  und  [254]  herzog  Albrechten  von  Bayern 
underhandlung  phlegen ;  als  aber  sollichs  von  wegen  dem 
villfeltigen  beschwerden  und  obligen ,  so  täglichs  im  reich 
fürfielen,  ersessen  und  anhangen  [A200a]  beliben,  ist  hoch- 
ermelter  herzog    Sigmundt    durch    vleisig    und    empsigs    an- 

20  halten  herzog  Albrechtens  verursacht,  herrn  Johannsen  Wörn- 
hern  von  Zimbern,  der  zeit  sein  rat,  camerer  und  marschalk, 
eilendts  zu  kaiser  Friderichen  in  das  Niderlant  umb  ain  be- 
schliesliche  heiratsabred  zu  schicken.  Do  hat  der  kaiser 
herrn  Johannsen  Wörnhern  ganz  gnedigist  angehört  und  ine 

25  fürderlichen  mit  dem  bevelch,  wie  herzog  Sigmund  den  hei- 
rat  abrede,  hab  sein  Lieb  gut  macht,  Ir  Majestät  weis  auf 
derselben  gefallen  gern  zulassen  und  bewiligen ,  widerumb 
abgevertiget.  Als  herr  Johanns  Wörnher  dise  antwurt  be- 
kommen,   hat   er  eilendts    aus   Niderlanden   zu   herzog   Sig- 

3°  munden  sich  verfliegt  und,  was  er  gehandelt,  bericht  gethon, 
darab  herzog  Sigmund  ain  besonder  gnedigs  wolgefallen, 
und  hieruf  unverzügenlich  herzog  Albrechten  von  Bayern 
beschriben;  haben  also  baide  fürsten  den  heirat  freundt- 
lichen  abgeredt.     Demnach    aber   kaiser  Friderichs  dochter 

35  bei  herzog  Sigmunden  zu  hof,  daselbst  sie  dann  nach  ab- 
sterben der  kaiserin  Leonore  erzogen ,  und  aber  dieselb, 
dessgleichen   herzog   Albrecht    von    Bayern    ain    besondere 

9  der]  hs.  den.     26  Lieb]  das  spätere  Liebden. 
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liebe  und  naigung  zusammen  trugen,  ward  von  gemeltem 
herzog  Albrechten  bei  herzog  Sigmunden  sovil  angehalten, 
das  die  hochzit  gleich  nach  der  heiratsabred  zu  Insprugg 
befürdert  wardt.  In  wenig  tagen  nach  dem  beischlafen  ist 
5  ain  ilende  potschaft  von  dem  kaiser  ankommen,  die  hat  ge- 
schriftlichen, auch  mündtlichen  bevelch  an  herzog  Sigmunden 
gehapt,  die  heiratsabred  Irer  Majestät  dochter  [A20ob]  und 
herzog  Albrechten  belangend ,  bis  auf  Ir  Majestät  wideran- 
kunft  aus  Niderlanden   anzustellen,    dann    Ir   Majestät  welle 

10  die  sach  aigner  person  und  sonst  durch  niemandts  anders 
schliefslichen  handien  lassen ,  sollichs  aber  aus  Ursachen, 
dieweil  das  beischlafen,  wie  gehört,  besehenen,  nit  mer  ver- 
zogen mögen  werden.  Dorab  hat  Ir  Majestät  ain  merk- 
lichs    grofs    misfallen    empfangen    und    desshalben    nit  allain 

15  baiden  fürsten,  sonder  auch  allen  derselben  fürnemesten  raten 
und  dienern  grofse  ungnad  getragen.  In  solcher  ungnad 
aber  sein  begriffen  gewesen :  grave  Hainrich  von  Fürsten- 
berg, tirolischer  canzler,  grave  Gaudenz  von  Mötsch,  grave 
Johans  von  Montsax ,    grave   Jörg  von  Werdenberg  zu  Sal- 

20  gans ,  grave  Oschwaldt  von  Dierstain ,  grave  Ulrich  von 
Montfort,  auch  etliche  mere  von  graven ,  herrn ,  vom  adel 
und  andern  weibs-  und  mannspersonen ,  insonderhait  aber 
herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern,  dieweil  der  kaiser  von 
grave  Haugen  von  Werdenberg,    der    mit  Irer  Majestät  als 

25  kemmerling  und  fürschneider  ins  Niderland  zogen,  also  under- 
richt,  solcher  heirat  were  fürnemlichen  durch  herrn  Johansen 
Wörnhers  prat[2  55]tiken  und  anrichten  Ir  Majestät  zu  spott 
und  zuwider  bei  herzog  Sigmunden  erlangt  und  zu  fiirder- 
licher  endtschaft  gebracht  worden ;  und  doher  ist  herrn  Jo- 

3°  hansen  Wörnhern  [A20ia]  die  erst  und  fürnembste  ungnad 
bei  kaiser  Friderichen  erwachsen. 

Die  ander  ungnad  hat  aus  nachfolgender  handlung  iren 
Ursprung  bekommen.  Als  herzog  Friderrich  von  Österreich, 
herzog   Sigmundts    vatter,    anno    domini   vierzehen  hundert 

35  neununddreifsige  abgestorben,  hat  kaiser  Friderrich  den 
münderjärigen  herzog  Sigmunden  sampt  aim  merclichen 
schätz  fürmündersweis  mit  sich  geen  Wien  gefüert.  Über 
etliche  jar,  als  herzog  Sigmundt  erwachsen  und  seine  fürsten- 
thumb,  nammlich  Tirol,  auch  die  fordern  in  Schwaben,   Elsas, 

40  Sunkaw  und  Breisgew  lender  selbs  zu  regieren  begert,  hat 
im  solchs  kaiser  Friderrich  zu  mermaln  abgeschlagen,  welcher 
des  fürnemens  gewest,  ine,  herzog  Sigmunden,  gaistlich  und 
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zue  ainem  bischof  zu  Wien ,  da  er  dann  ain  tumbherr  und 
etlich  zeit  horas  canonicas  hat  gesungen ,  zu  machen  etc. 
Sollichs  ist  aber  durch  die  landtschaft  Tirol,  auch  andere 
sein,  herzog  Sigmundts,  erblender,  die  iren  herrn  von  dem 
5  kaiser  ernstlich  begerten,  verhindert  worden ;  dann ,  als  sie 
ain  geferlichen  verzug  befunden,  haben  sie  sich  enpört  und 
irn  herren  mit  gwalt  in  Österreich  zu  hollen  sich  under- 
standen ;  derhalben  kaiser  Friderich  ain  empörung  auch  in 
seinen    underösterreichischen    landen    besorgt ,    herzog    Sig- 

10  munden  eilendts  in  Tirol  geschickt  hat.  Als  nu  herzog  Sig- 
mundt  zu  seinen  jarn  kommen,  haben  im  iezerzelte  hand- 
lungen  zu  grofsem  Unwillen  ursach  geben.  Es  haben  sich 
auch  he>  lach  im  regiment  vill  spenn  und  irthumb  zwischen 
dem  kaiser  und  ime  sich  zugetragen ,    dardurch    der    unwill 

15  für  und  für  erhalten  worden.  Nachdem  [A20ib]  aber  kaiser 
Friderrich  ain  merkliche  ungnad  zu  ime,  herzog  Sigmunden, 
und  herzog  Albrechten  getragen ,  auch  alle  deren  rät  und 
diener  von  wegen  des  heirats,  wie  obgehört ,  gehasst ,  hat 
sich   herzog    Sigmund    mit    herzog   Albrechten    und    herzog 

20  Jergen  von  Bayern,  gevetern,  in  ain  ainigung  und  verstendt- 
nus  eingelassen,  auch  in  kurzer  zeit  darnach  baiden  fürsten 
die  graveschaft  Pfirdt  umb  zwenundfünfzig  tausendt  guldin 
ungevärlich  verkauft.  Und  demnach  herr  Johanns  Wörnher 
von  Zimbern    vilbemelts    herzog    Sigmunden    cammerer  und 

25  marschalk  gewest,  ist  er  furnemlich  dem  kaiser  dargeben 
worden,  als  ob  er  Irer  Majestät  zuwider  und  zu  laid,  auch 
dem  haws  Österreich  zu  nachtail,  furnemlich  zu  solchem 
kauf  geraten  und  geholfen,  den  gefürdert  und  zuwegen  ge- 
pracht,  auch  die  kaufbrieve  als  der,  so  des  herzogen  insigl 

30  in  seinem  gwalt  gehabt,  besigelt  und  verfertiget  hab.  Durch 
solch  angeben  der  kaiser  gröfslichen  bewegt,  daher  dann 
herrn  Johannsen  Wörnhern  die  ander  ungnade  bei  dem 
kaiser  ervolgt. 

[A202a]    Mitlerweil    als    dise  Handlungen  sich  verloffen, 

35  ist  sovil  pratticirt  worden,  das  herzog  Sigmundts  erblender 
den  römischen  könig  Maximilianum  für  iren  herren  auf-  und 
annamen,  [256]  desshalben  herzog  Sigmund  seins  regiments, 
under  dem  schein,  als  ob  er  alters  halb  zu  der  regierung 
untaugenlich,  entsetzt  und  höchst  bemeltem  römischen  künig 
übergeben  wardt;    doch   solte  ime,    herzog  Sigmunden,  ain 

40  nambhafte  pension  zu  seiner  hofhaltung  jerlichs  geraicht 
werden.     Nu  ward  herzog  Albrecht    von    Sachsen  von    der 
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kaiserlichen ,  auch  künigclichen  Majestäten  dahin  vermögt 
und  erpetten,  das  er  sollichs  herzog  Sigmunden  berichten 
und  dahin  bewegen ,  das  er  in  ansehung  seins  alters  und 
unvermöglichait  sich  zu  rhuoen  schicken  und  mit  gutem 
5  willen  von  seiner  regierung  absten  wölte;  auch  gleich  darauf 
solte  er,  herzog  Albrecht,  das  Etschlandt  und  Tirol  in  Ir 
Majestät  nammen  einnemen,  das  loben  und  schweren  lassen 
etc.  1  lieruf  herzog  Albrecht  one  kriegsvolk,  allain  mit  seinem 
gewonnlichen  hovegesindt ,    geen   Schwaz  sich  verfliegt  und 

io  herrn  Johannsen  Wörnhern  freiherren  von  Zimbern ,  auch 
grave  Jergen  von  Werdenberg  zu  Salgans  daselbsthin  zu 
sich  beschriben,  denen  er  sein  Werbung  und  bevelch,  laut 
ainer  instruetion  von  der  kaiserlichen ,  auch  königelichen 
Majestäten  verfertigt,    anzaigt,    mit  bevelch,  sollichs  herzog 

15  Sigmunden ,  zum  fügelichisten  und  glimpfigsten  sie  könten, 
fürzubringen.  Wiewol  nu  baide  herrn  ab  disen  geschwinden 
prattiken ,  irem  fromen  fürsten  zugericht ,  höchlichen  er- 
schrocken ,  nochdann ,  seitmals  die  notturft  das  erfordert, 
muosten  sie  im  sollichs  vermög    ires  bevelchs  von  [A202b] 

20  herzog  Albrechten,  den  sie  damit  geschriftlichen  übergaben, 
bericht  thon.  Hierauf  herzog  Sigmundt,  ganz  erzürnt,  herrn 
Johannsen  Wörnhern  als  seim  marschalk,  dessgleichen  iez- 
bemeltem  grave  Jergen  bei  straf  enthauptens ,  herzog  Al- 
brechten eilendts  zu  antwurten,  bevolhen,  er,  herzog  Albrecht 

25  solle  sich  in  zwaien  stunden  aufser  dem  land  thon ,  oder 
das  er,  auch  alle  seine  diener  unverzogenlich  gefengelichen 
angenomen  und  gen  Insprugg  gefüert  werden  gewertig  sein. 
Solcher  Werbung  haben  herr  Johanns  Wörnher,  auch  grave 
Jörg  nit  unpillich  sich   höchlichen    beschwert ,    auch   under- 

30  thenigelichen  darfür  gepetten,  mit  erzellung,  was  unrats  und 
nachtails  seinen  fürstlichen  Gnaden ,  auch  inen  hieraus  er- 
volgen  möchte.  Als  aber  difs  alles  bei  herzog  Sigmunden 
nichts  verfallen ,  haben  sie  baide  irer  aidsphlichten  halb, 
darbei  sie  der  herzog  zum  ernstlichisten  ermannt,    die  pot- 

35  schaft  werben  müefsen.  Darab  dann  herzog  Albrecht  ain 
grofsen  verdrufs  empfangen  und  vermaint,  dise  Werbung  seie 
nit  aus  bevelch  herzog  Sigmundts ,  sonder  aus  erdichtem, 
aignem  frävenlichem  fürnemen  gemelts  herrn  Johansen  Wörn- 
hers    und    grave    Jörgens    bcscliehen  ;    hat    sollichs    an    die 

40  kaiserlichen ,  auch  königelichen  Majestäten  langen  lassen, 
welches  dann  mit  etwas  pösscrung  dargeben  ist  worden, 
als  sollte  sonderlichen    herr   Johanns   Wörnher    herzog    AI- 
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brechten  mit  gespannen  armbbrosten  und  [257]  andern  wö- 
rincn,  auch  frävenlichen  Worten  und  handlungen  auf  des 
hailigen  reichs  strafsen  angefochten  und  nach  seinem  willen 
zu  reiten  getrungen  haben,  daraufs  [A203a]  dann  bemeltem 
5  herrn  Johannsen  Wörnhern  die  drit  ungnade  bei  dem  kaiser 
entsprungen. 

Zu  dem  allem  ist  er  von  seinen  missgönnern ,  under 
denen  dann  sonderlichen  grave  Haugo  von  Werdenberg  und 
ain  ritter,  Dieterich  von  Harras    genannt ,    die    fürnembsten 

10  gewest,  mit  erdichten  Worten ,  die  hernach  offenbarlich  als 
un warhaft  an  tag  kommen,  in  die  kaiserlichen  Majestät  ge- 
tragen worden,  als  ob  er  sampt  andern  herzog  Sigmunden 
eingebildet,  welchermafsen  die  kaiserlich  Majestät  herzog 
Sigmunden    mit    gift   vom  leben    zum    tod    zu    bringen  sich 

15  understanden ,  dardurch  dann  herzog  Sigmundt  verursacht, 
der  kaiserlichen ,  auch  königclichen  Majestäten  des  haws 
Österreichs  gemaine  und  ungethailte  lender,  so  er,  herzog 
Sigmundt,  als  regierender  fürst  ingehapt  und  regiert,  zu  ent- 
ziehen, dieselbigen  volgendts    auf   Bayrn    zu  verwenden  im 

20  fürgenomen;  damit  hab  herr  Johanns  Wörnher  seiner  Ma- 
jestät seel ,  ehr,  leib  und  gut  angetast  und  das  laster  der 
verletzten,  belaidigten  Majestät  höchlichest  commitiert  und 
begangen ,  derhalben  er  dan  sein  leib ,  eer  und  gut  ver- 
fallen etc. 

25  Mit  solchem  und  anderm  erdichtem  und  unwarhaftigem 

versagen  kaiser  Friderrich  dermafsen  erzürnt,  [A203D]  das 
er,  demnach  herzog  Sigmunden  seins  regiments  entsetzt, 
vilbemelten  herrn  Johannsen  Wörnher,  grave  Hainrichen 
von  Fürstenberg,    grave   Jergen    von    Salgans    sampt  grave 

30  Gaudenzen  von  Mötsch,  grave  Oschwaldten  von  Dierstain 
und  ain  edelman  von  Wehingen,  auch  ain  secretari,  genannt 
der  Gegging,  der  hernach  aus  Ir  Majestät  bevelch  lange  zeit 
zu  Überlingen  in  gefengknus  behalten,  und  andere  mere, 
als  die,  so  von  wegen  des  heirats    mit   Bayern    das  crimen 

35  lesae  Majestatis  begangen  haben  solten ,  in  die  penn  der 
acht  und  aberacht  auf  ainem  tag,  desshalben  zu  Meeron 
gehalten,  declarirt  und  erkennt ,  wie  dann  gleich  hernach 
ain  kaiserliche  declaration  desshalber  zu  Insprugk  an  alle 
reichsstend  ausgangen ,    des    inhalts :      »Wir  Friderrich,  von 

40  Gottes  genaden  römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  merer  des 
reichs,  zu  Hungern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  könig,  herzog 
zu  Österreich,  zu  Steyir,    zu  Kernten  und   zu  Crain,    grave 
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zu    Tirol   etc. ,    empieten    allen    und    ieglichen    churfursten, 

fürsteu ,  gaistlichen  und  weltlichen  prelaten,  grafen,  freien, 
hern,  rittern,  knechten,  hauptleuten,  vitzthomben ,  vögten, 
phlegern,  Verwesern ,  amptleuten ,  schuldthaifscn ,  burger 
5  maistern,  richtern,  raten,  burgern  und  gemainden  und  sonst 
allen  andern  und  des  hailigen  reichs  und  unserer  erblichen 
fiirstenthumb  und  lande  underthonen  und  getrewen,  in  was 
wirden,  stats  oder  wesens  die  sin ,  so  mit  disem  unserm 
kaiser[258]lichen   brieve    oder    glaublich    abgeschrift  darvon 

10  ersuocht  und  ermannt  werden,  unser  gnade  und  alles  guots. 
Erwürdigen ,  hochgebornen ,  wolgebornen,  edlen,  ersamen, 
lieben  [A204a]  neven,  öheim,  churfursten ,  fürsten,  andech- 
tigen  und  getrewen !  Uns  zweifelt  nit ,  euch  allen  sei  un- 
verborgen, wie  Jerg  von  Salgans,  vogt,  Gaudenz  von  Mötsch 

15  zu  Kirchpcrg ,  Oschwalt  zu  Tierstain ,  Hainrich  der  junger 
von  Fürstenberg,  Hanns  Wörnher  von  Zimbern,  Hanns  von 
Wehingen,  Gothart  Hardlieb,  Christen  Winkler,  Jacob  Streit, 
Paule  Marquart,  Thommas  Pipperlin,  Anna  Spiefsin  und  ire 
anhenger  und  helfer  uns  mit  erdichten,  unwarhaftigen  Worten, 

20  der  wir  in  unser  herz  noch  gemüth  nie  genomen,  noch  von 
uns  erhört  sein  ,  die  sich  auch  ;m  grundt  offenbarlich  un- 
warhaft  erfunden,  in  den  hochgebornen  Sigmunden  herzogen 
zu  Österreich  etc.,  unsern  lieben  vettern  und  fürsten ,  ge- 
tragen, wie  wir  ine  seins  regiments  in  zeit  seins  lebens  ent- 

25  setzen  und  ain  provisoner  aus  im  machen ,  ine  auch  mit 
vergift  vom  leben  zum  tod  bringen  wölten  und  ine  damit 
bewegt,  das  er  uns  und  den  durchleuchtigisten  fürsten,  un- 
sern lieben  son,  den  römischen  könig,  unser  und  unser  haws 
(  Österreichs  gemaine  und  unzertailte  lande  und  fiirstenthumb, 

30  die  er  als  regierender  fürst  regiert  und  inhat,  von  uns  und 
demselben  unserm  haws  Österreich  zu  entziehen  und  uf 
frembd  personen  zu  wönden  understanden,  als  er  dann  ge- 
thon  hat ;  darzu  den  hochgebornen  Albrechten  herzogen  zuc 
Sachsen,  landtgraven  in  Teuringen,  marggraven  zu  Meüchsen, 

35  unsern  lieben  oheim  und  fürsten ,  den  wir  und  unser  und 
des  hailigen  reichs  churfursten  und  fürsten  zu  demselben 
unserm  lieben  vettern  geschickt  haben,  uns  zu  [A204b]  Ver- 
achtung mit  geladen  armbbrosten  und  andern  weeren  über- 
lofTen,  mit  schmechlichen   Worten    angefochten  und  uf  unser 

40  und  des  hailigen  reichs  freien  strafsei]  mit  fravenlicher  hand- 

* 
14  Salgans]  A  Sanagans. 


520 

hing  nach  irem  willen  zu  reiten  getrungen,  alles  wider  ir 
aid  und  phlicht,  mit  der  sie  uns  als  römischem  kaiser,  dem 
hailigen  reich ,  auch  dem  benanten  unserm  lieben  vettern 
und  unserm  haws  Österreich  verwandt  seind,  damit  sie  unser 

5  leib,  seel,  er  und  guot  angetascht,  unser  kaiserlich  Majestät 
belaidiget  und  mit  solcher  that,  so  offenlich  am  tag  ligt, 
und  darzu  kainer  verrer  beweisung  noch  rechtvertigung  not 
ist,  die  peen ,  so  man  zu  latein  nempt  crimen  lesae  Maje- 
statis,  an  uns  committiert  und  begangen  und  uns  desshalben 

io  mit  leib  und  gut  verfallen  sein,  darein  wir  sie  auch  zu  über- 
flissigkait,  wiewol  das  gestalt  der  sach  und  irer  misshand- 
lung  nach  nit  not  were,  aus  römischer  kaiserlicher  macht- 
volkommenhait  aigner  bewegnus  und  rechter  wissen  decla- 
rirt,   erkennt  und  erclärt  haben.     Und  gepieten  darauf  euch 

15  allen  [259]  und  ieden  besonder  von  derselben  unser  kaiser- 
lichen machtvolkomenhait,  bei  denen  phlichten,  damit  ir  uns 
und  dem  hailigen  reich  verbunden  sind ,  und  Vermeidung 
unser  und  des  reichs  schweren  ungnade  und  straf,  ernstlich 
und  wellen,  das  ir  die  gemelten  thäter ,    ire    helfer  und  an- 

20  henger  fürbas  mer  in  unsern,  noch  ewern  schlössen,  stetten, 
markten,  dörfern  und  gepieten  nit  enthalten,  hausen,  hoven, 
ezen,  trenken,  malen,  bachen,  noch  kainerlai  haimlich  noch 
[A205a]  offenlich  zuschub ,  hilf  noch  beistand  thut ,  noch 
den  ewern  ze  thun  gestattet ,    sonder   wa  ir  deren  leib  und 

25  gut  allenthalben,  auf  wasser  oder  land,  ankörnen  und  be- 
treten, dieselben  anfallet,  fahet  und  zu  unser  und  des  hai- 
ligen reichs  handen  und  bis  auf  unser  verrer  gescheft  ge- 
fengklichen  haltet,  die  durch  die  unsern,  so  wir  darzu  ordnen 
werden ,    irer    manigfaltigen  misshandlung  halben    mit    pein- 

30  licher  marter  fragen  und  mit  ernstlichem ,  strengem  gericht 
strafen  oder  uns  die  zu  unsern  handen  füern  und  überant- 
wurten  lassen ;  und  erzaigt  euch  hierinnen  nit  anders,  darbei 
wir  gemerken  mögen,  das  euch  als  unsern  und  des  hailigen 
reichs    glidern    und    getrewen    underthonnen    solch    schwer 

35  mishandlung,  an  uns  als  römischen  kaiser,  ewerm  rechten 
hern,  unpillicher  weis  begangen,  laid,  als  ir  uns  zue  thun 
schuldig  seit;  daran  thuet  ir  unser  ernstliche  mainung  und 
sonders  gefallen.  Was  ir  auch  also  durch  euch  oder  die 
ewern  mit  derselben  thäter,    irer    helfer    und    anhenger  leib 

40  und  guot  furnemet  und  handlet,  damit  solt  ir  wider  uns,  das 
hailig  reich  oder  ihemandts  andern  nit  gefrävelt  oder  gethon 
haben,  noch  auch  niemandts  darumb  zu  antwurten  schuldig 


521 

sein.  Welche  sich  aber  hierinnen  ungehorsam  erzaigen  wur- 
den ,  gegen  denen  selben  wellen  wir  gleich  den  thetern 
handien.  Darnach  wisse  sich  ain  ieder  zu  richten  !  Geben 
zu  Insprugg ,    mit    unserm   kaiserlichen  anhangenden  insigel 

5  besigelt,  am  achtenden  tag  des  monats  Januari  nach  Christi 
gepurt  vierzehenhundert  und  im  achtundachtzigisten,  unserer 
reich  des  römischen  im  achtundvierzigisten,  des  kaiscrthumbs 
im  sechsunddreifsigisten  und  des  hungerischen  im  neunund- 
zwainzigisten  jaren.« 

10  [A205b]  In  solcher  handlung  und  vermählten  declaration 

ist  kain  formb  gerichtlichs  process,  noch  ainig  sollennitet,  so 
den  kaiserlichen  rechten  gemefs ,  gehalten  worden ,  dann 
allen  denen ,  so  in  der  declaration  begriffen ,  zu  kainem 
rechten  nie  verkündt,  auch  mit  kainer  beweisung  oder  recht- 

15  lieber  verliere,  deren  Sachen  sie  bezigen,  erleutert,  sonder 
unerfordert  und  unverantwurt ,  wider  die  geschribne  recht, 
dessgleichen  die  abschid  der  reichstäge  und  ander  löbliche 
Constitutionen,  gepreuch,  herkommen  und  gewonnhaiten  der 
deutschen  nation  condemnirt  und  verrechtet  worden.     Und 

20  ob  gleichwol  vilbemelter  herr  Johanns  WÖrnher  sampt  den 
obgenannten  graven  und  [260]  vom  adel,  dero  Sachen  sie 
beschuldigt,  rechtlichen  überwisen,  nochdann  het  sich  dem 
rechten  und  aller  pillichhait  nach  gepurt,  in  ainer  gleichen 
verschuldten  handlung  auch  ain  gleichhait    in    der    straf  zu 

25  halten,  welches  aber  nit  besehenen ;  dann  den  obbemelten 
graven  aus  solcher  declaration  anders  nichts,  dann  daz  sie 
ain  claine  zeit  in  Ungnaden  bei  dem  kaiser  gewest,  ervolgt, 
denen  auch  ire  graveschaften  und  güetere  von  niemants  nie 
eingenommen  noch  entwert ,    sonder    in    wenig   Zeiten  nach 

3°  ausgangner  declaration  iren  deren  mererthails  widerumb  zu 
gnaden  aufgenommen  sein  worden,  Alain  ob  herrn  Johanns 
Wörnhern  [A2o6a]  ist  die  execution ,  auch  das  unbegrindt, 
neidig  angeben  seiner  missgönner  über  alles  sein  verant- 
wurten    und    rechtlichs    erpieten    zum    ernstlichisten    in    das 

35  werk  gepracht  und  volnzogen  worden  etc. 

*  [1528]  Es  hat  auch  etliche  jar  hernach  der  verstand 
oder  ain  angenomner  guter  will  zwüschen  baiden  kaiser, 
dem  Maximiliano  und  dem  türkischen  Bajazeto,  noch  ge- 
weret.    Des  gibt  gute  lateinische  anzaigung  ein  alte  lateinische 

9  jaren]  s.  Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  ViÜ,   Nachträge 
s.  DCXXXII. 
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Instruction ,  von  bemeltem  kaiser  Maximilian  im  jar  1504 
den  ftinfzchenden  Septembris  zu  Regenspurg  datirt  und  ufs- 
gangen,  auch  mit  aignen  handen  underschriben,  welche  in- 
struction  uf  den  graven  Galatinum  von  Meltio,  ain  Italianer, 
5  und  herr  Hannsen  freiherren  von  Königseck,  vogt  zu  Velt- 
kürch,  als  kaiserliche  rät,  gestellt  und  zu  obernemptem 
kaiser  Bajazeto  gen  Constantinopolim  sein  geschickt  worden 
als  oratores  mit  ainer  nebencredenzgeschrift.  Dieselbig 
instruction,  die  ich  in  originali  gesehen,  ist  des  inhalts  : 

10  Erstlichs,  das  sie  neben  überantwortung  der  credenzge- 

schrift  dem  Bajazeto  grus  und  alles  hail  ansagen  wellen ; 
neben  dem  hab  er,  Maximilian ,  nach  der  widerkunft  seins 
raths  und  oratoris,  herr  Hannsen  vom  Turn ,  ab  dem  dir- 
kischen hof  mermals    willens    gehapt ,    widerum    zu    im   ain 

15  bottschaft  zu  verordnen ,  so  hab  es  aber  die  gelegenhait 
nie  geben,  bifs  uf  dise  zeit,  derhalben  er  auch  dem  Bajazeto 
ain  glückhafts  newes  jar  und  sein  fründtschaft  lafs  winschen, 
sonderlich  demnach  er  verstanden ,  das  entzwüschen  ime, 
Bajazeto,  und  dem  könig  Vladislao  von  Ungarn  und  Behem, 

20  seinem  curfürsten,  bruder  und  blutsverwanten  ,  ain  anstand 
uf  siben  jar  (dessen  capitulation  er  gesehen)  beschlossen 
und  angenomen,  in  welcher  capitulation  doch  fürnemlichen 
versehen ,  das  der  remisch  kaiser ,  so  er  in  disem  anstand 
auch  begriffen  sein  wollt,  sollichs  in  ainer  jarsfrist  zuschreiben 

25  mögt;  so  hab  er,  Maximilian,  so  gleich  er  des  anstands 
und  aller  handlung  bericht,  sollichs  im  gefallen  lassen ,  den 
anstand  auch  seins  tails  approbirt  und  angenomen;  ein 
sollichs  aber  ime,  Bajazeto,  ain  wissens  zu  machen,  hab  er 
derhalben  durch   ain    vertrawten    diener    bei    dem  Scander- 

30  bassa,  landtvogt  in  Bossen,  umb  ain  glait  seinen  gesannten 
anhalten  lassen.  Dieselbigen  gesanten,  nemlich  der  obgemelt 
graf  Galeatius  von  Meltio  und  herr  Hanns  von  Kinsegk, 
sollen  hierauf  dem  Bajazeto  ansagen ,  das  er ,  Maximilian, 
als    remischer   kaiser    obgesagten    sibenjärigen    anstand    für 

35  sich  und  die  seinen  annemen  welle,  für  die  königreich,  lender 
und  lehenleut,  auch  die  grenizen,  die  gleich  dem  reich  oder 
seinen  erblendern  zugeheren,  vermög  deren  willbrief  darüber, 
die  sie  dem  Bajazeto  neben  aller   Werbung    sollen    überant- 


5  Königseck]  s.  Chmel,  Urkunden,  Briefe  und  Actenstücke  zur  Geschichte 
Maximilians  1,  s.  287  und  317.  34  obgesagten]  hs.  abgesagten.  36  grenizen] 
hs.  geinzen. 
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w  urtcn  und  darbei  begeren ,  das  inen  gleichgestalt  willbrief 
vom  Bajazeto  werden  zugestellt,  in  denen  der  Türk  zusag 
und  versprech ,  den  anstand  auch  zu  halten,  auch  solchs 
zu  geschehen  bei  seinen  obersten,  den  landpfleger  und  an- 
5  grenizen,  notturftigelichen  zu  verfliegen. 

Am  andern  sollen  obgesagte  gesandten  dem  türkischen 
kaiser  vermelden,  der  Maximilian  sei  in  allem  anzug,  ain 
ungehorsamen  fürsten  des  reichs  und  nemlich  den  pfalz- 
grafen  bei  Rein  zu  straffen,    den    verhoff    er  auch  in  kürze 

10  widerumb  zu  gehorsame  zu  bringen  und  dardurch  auch  frid, 
ruhe  und  ainigkait  beharlichen  im  reich  deutscher  nation 
zu  erhalten. 

Fürs  dritt ,  so  sei  Maximilian  wol  bericht ,  das  der 
Bajazet  in  grofsen  anstofsen  und  immerwerendem  krieg  mit 

15  dem  Soldan  in  Babilonia  und  Agipten ,  dieweil  er  dann  im 
reich,  auch  zwischen  den  merertail  königen  und  pottentaten 
in  der  cristenhait  friden  und  ainigkait  angericht ,  derhalben 
denn  auch  ain  hilf  und  anhang  wider  seine  find  und  wider- 
secher  erlangt;  so  dann  der  Bajazet  seiner   hilf   wider    den 

20  Soldan  begere ,  sei  er  dessen  zufriden  und  wolle  ime  die 
hiemit  angepotten  haben,  iedoch  das  er,  Bajazet,  sich  zuvor 
mit  ime  vergleiche  der  condiction[i52o/]en  und  mittel,  wie 
es  in  alweg  mit  dem  kriegsvolk  soll  gehalten,  auch  wie  die 
hilf  soll  erstattet  werden.     Und    in   dem  punkten  sollen  die 

25  gesanten  fleifsig  anhalten  und  dohin  richten,  damit  derPajazet 
desshalben  seine  sondere  oratores  auch  in  deutsche  land 
heraufs  absende.  Und  demnach  dem  Soldan  durch  die 
newe  schiffung  des  kinigs  in  Portugal  der  merertail  seins 
järlichen  einkommen  von  denen  specereien  und  ander  kauf- 

30  manschaft  ufser  Indien  enzogen,  erpietc  sich  der  Maximilian 
sampt  seinem  vetter,  dem  könig  von  Portugal,  waver  er, 
Bajazet,  sich  mit  inen  einlassen  und  aecordiren,  das  sie  ime 
die  specereien  in  besser  kauf  und  wert,  dann  er  die  bifs 
anher  vom  Soldan  und  den  Venediger  erlangen  mögen,  be- 

35  stellen  und  zukommen  lassen  wellen. 

Zum  letsten  sollen  die  kaiserliche  gesanten  dem  Baja- 
zeto fürhalten,  als  dann  lange  jar  /wüschen  irem  herrn,  dem 
römischen  kaiser  Maximiliane»,  und  dem  könig  in  Franken- 
reich krieg  und   unfriden  gewesen,   das  baide  potentaten  sich 

40  iczmals   mit    ainandern    vergleichen    und   ain    ewiger    friden 

* 
18  widersecher]  hs.  widerseher. 
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sein  abgeret ,  darauf  auch  ain  nevve  frundtschaft  gemacht, 
nämlich  hab  ir  herr ,  der  kaiser ,  seinem  enkel ,  erzherzog 
Carlen,  des  königs  in  Frankreich  ainige  dochter  versprochen 
und  vermehln  lassen,  dardurch  beharlicher  friden   und  ainig- 

5  kait  sei  in  künftigen  bei  den  baiden  pottentaten  zu  verhoffen. 
Sollichs  lafs  irer  kaiser  ime  ,  Bajazeto  ,  allain  derhalben  an- 
sagen, damit  der  Bajazet  versten  künde  und  abnemen ,  das 
ime  ir  herr,  der  kaiser,  mit  besser  gelegenhait  und  fürstand 
wider  den  Soldan  hilf  künde  beweisen,  welcher  dann  in  all- 

10  weg  beger,  sich  zu  erzeigen,  damit  der  gutherzig  will  zwüschen 
inen  baiden  langwirig  und  beharlich  pleiben  möge,  wie  dann 
sie,  die  gesanten,  sollichs  alles  nach  irem  besten  verstand 
und  gelegenhait  der  Sachen  zu  handien  und  wol  werden 
wissen  fürzubringen. 

15  Das    ist    ongefärlich    der  inhalt  gewest  der  lateinischen 

instruction ,  obbemelten  kaiserlichen  oratorn  und  gesanten 
zugestellt.  Die  sein  auch  darauf  gen  Constantinopolim  zum 
Bajazit  geraist  und  iren  bevelch  verricht.  Was  aber  iren 
antwurt  gewest  oder  sie  ufsgericht,   das  ist  nit  bewist,  aber 

20  ganz  erlich  sein  sie  gehalten  worden.  Der  ain  guldin  rock 
wurt  noch  zu  gedechtnus  der  sach  im  schlofs  zu  Königseck 
behalten.  Über  unlangs  hernach  do  ist  der  Bajazet  des 
türkischen  reichs  von  seinem  aignen  son  Zelim  verstofsen 
worden,  welcher  auch  daran  nit  gesettiget,    het  dem  vatter 

25  darzu  vergeben  lassen,  dessen  er  gestorben.  Man  vermaint, 
die  prattiken  und  der  haimlich  verstand  zwischen  den  dreien 
kaiser  Friderico,  Maximiliano  und  Bajenzeto  sein  ain  ursach 
gewest,  das  im  der  Zelim  gefurcht  und  besorgt,  wiewol  des 
Maximiliani  Schwester  verheurat,  so  mögte  doch  ains  andern 

30  cristenlichen  pottentaten  dochter  seinem  vatter,  dem  Bajazit, 
oder  seinem  eitern  brudern  ,  der  ains  gütigen  ,  erbaren  ge- 
müets  soll  gewesen  sein ,  vermehelt  werden ;  dardurch  be- 
keme  der  vatter  und  sein  bruder  ain  anhang  und  hilf  von 
Cristen ;   das  wurde  dann  auch  ain  ursach  sein,   das  er  vom 

35  land  verstofsen,  des  türkischen  reichs  in  mangel  wurde  stehen 
müfsen.  Darum  so  entlüde  sich  der  bluthund  seins  vatters, 
wie  obgemelt,  dessgleichen  auch  seins  bruders.  Aber  wie- 
wol er  grofsen  sig  und  den  Soldan  umbracht  etc.,  so  war 
doch    die    sichtbarlich   straff  Gottes    da ,    das    er  ain  giftigs 

40  geschwer  an  gemechten  bekam,  von  dem  im  nit  mocht  ge- 

* 
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holfen  werden;  starb  ellendclichen  mit  grofsem  schmerzen, 
als  er  seiner  grimme  und  türannei  halben  wol  verdient  und 
wenig  jar  regiert  hett,  in  seinem  besten  alter. 

Es  ist  ain  gar  haimliche  prattik  und  anschlag  gewest 
5  zwüschen  den  dreien  obgeherten  kaiser ,  dessen  gar  wenig 
rat  am  kaiserlichen  oder  dem  türkischen  hof  wissens  gehapt. 
Nach  absterben  des  loblichen  kaisers  Maximiliani  sein  etliche 
eselstruchen  mit  eiteln  briefen  hinder  dem  kaiser  gefunden 
worden,  die  er  allweg  mit  anderm  plündern  ime  hat  lassen 

10  nachfüren  und  die  ganz  haimlich  gehalten.  Dieselbigen 
truchen  sein  hernach  ufser  bevelch  des  erzherzogen  Ferdi- 
nandi  geeffnet  und  etliche  vertrawte  und  gehaimc  rät ,  da- 
runder  auch  graf  Wilhelm  von  Eberstain  ainer  gewest,  dar- 
zu  verordnet   worden ,    die    haben   solchen  brief  besichtigen 

15  und  erlesen  sollen,  als  auch  beschach.  Die  haben  darnach 
Ir  Durchleuchtigkait  bericht  darüber  thon ,  und  sein  dise 
geschriften  und  alte  handlungen,  den  türkischen  heurat  be- 
langen, ufser  bevelch  des  erzherzogen  verbrennt  worden. 
Aber  one  zweifei,  da  der  heurat  het  sollen  ain  fürgang  haben 

20  und  sich  der  Bajazit  sampt  seinem  eitern  son  het  taufen 
lassen  und  den  cristenglauben  angenommen  oder  doch,  wie 
in  die  [1530]  Griechen  ainest  vor  der  türkischen  regirung 
gehapt,  was  grofs  nutz  und  wolfart  het  gemainer  cristenhait 
daraufs    erfolgen    mögen?    wievil  blutvergiesens ,    auch  unfal 

25  viler  cristenmentschen  het  dardurch  mögen  abgestellt  und 
fürkommen  mögen  werden  ?  Iedoch  ist  in  sollichen  Sachen 
die  allmechtigkait  Gottes  reuhlichen  zu  speuren  und  das  die 
ewig  weishait  die  grofsen  könig  und  pottentaten  gewaltig- 
clichen  seins  gefallens  regirt  und  macht,  wie  ers  will.    Wer 

3°  waist  aber  die  Ursachen?  oder  seinen  göttlichen  willen?  oder 
wer  ist  sein  ratgeb  gewest  ?  Hat  dann  solch  gut  werk  von 
herr  Johanns  Wernher  von  Zimber ,  auch  graf  Jergen  von 
Salgans  und  den  andern  sollen  verhindert  werden ,  weger 
wer    inen    gewest,    das  sie  nie  geporen.     Da  es  aber  ufser 

35  verhengknus  Gottes  hat  sollen  besehenen,  hat  es  ihe  durch 
mittel  müfsen  zugehn  und  etwer  sein ,  durch  die  ain  Ver- 
hinderung besehene.  Zu  dem  sein  denen  grafen  und  herrn 
solche  der  hohen  pottentaten  haimliche  prattiken  und  an- 
schleg    wenig    kunt    oder  bewist  gewesen  ,    welche ,    da  sie 

* 
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über  ain  sollichs  wissens  weiter  gehandlet,  kainer  barmherzig- 
kait,  gnad  oder  mute  entpfengelich  solten  gewesen  sein.  * 

*  [1202]  Wiewol  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ein 
loblicher  und  frommer  fürst  gewesen,  nochdann  hat  er  meins 
5  bedunkens  seine  tag  nit  vil  zeitlichs  glück  gehapt,  auch  neben 
dem,  das  er  kaine  leibs  erben  verlassen,  letzstlich  sein  ende 
in  grofsem  trübsal  und  verschmahung  sehen  und  gedulden 
müefsen;  darvon  hieoben,  gleichwol  mit  kürze,  auch  gemel- 
det   worden ,    wie    er    seins  regiments  entsetzt ,    pensioniert 

10  worden,  auch  kain  diener,  dann  der  im  sonderlichen  zuge- 
ordnet, haben  dörfen.  Und  unangesehen  das  von  niemandts 
in  disem  zeit  soll  leuchtlichen  geurthailt  werden,  geschweigen 
das  von  selchen  hochen  leuten  die  warhait  zu  schreiben 
oder  sagen  nit  wol  gepürt  oder  zum  wenigisten  nit  als  sicher, 

15  iedoch  ain,  der  historias  beschreiben  will,  soll  sich  wol  erinnern, 
da  er  die  warhait  und  die  Sachen,  sich  verloffen,  an  tag  gibt, 
das  er  hiemit  die  gesetz  der  historien  nit  Übergang.  Und 
ist  zu  besorgen,  das  dem  frommen  fürsten,  herzog  Sigmun- 
den, solcher  unfal  und  undergang  nit  auser  aignem  selbsver- 

20  schulden  verdient  und  leiden,  sonder  hab  seins  herrn  vatterns, 
herzog  Friderrichs ,  seltzamen ,  ungetrewen  und  wunderbar- 
lichen  handlungen  entgelten  müefsen.  Das  will  ich  nun  alhie 
mit  kurzen  andeuten  und  dem  verstendigen  leser  sein  urtheil 
haimstellen.    Es  sein  bei  dieses  herzog  Friderichs  zeiten  die 

25  edlen  und  alten  freiherren  von  Kaltem  und  Rotenburg,  in 
der  Etsch  und  am  Ihn  gesessen ,  abgestorben ;  dann  herr 
Conradt  freiherr  von  Kaltem  vermehelt  sich  mit  frölen  Bar- 
baren grevin  von  Hailigenberg,  war  des  letzsten  graf  Al- 
brechts und  fraw  Ursulen   grevin  von  Schaumburg  dochter. 

3°  Bei  diser  grevin  überkam  dieser  freiherr  von  Kaltem  nit 
mehr  dann  ain  ainigen  son,  auch  Conradt,  und  ain  dochter, 
Barbara  gehaifsen ;  villeucht  het  im  der  allmechtig  noch 
mehr  kinder  verliehen ,  aber  es  warden  inen  baiden ,  dem 
vatter  und  dem  jungen  sone ,    sampt   der  grevin  laider  ver- 

35  geben,  das  sie  alle  drei  domals  zu  grundt  giengen.  Damit 
fielen  baide  herrschaften  Kaltem  und  Rotenburg  an  herzog 
Friderrichen  den  lantsfürsten.  Der  vergafs  nit,  die  selbigen 
sampt  [1203]  der  Verlassenschaft  und  andern  güetern  einzu- 
nemen  und  dero  sich  zu  underziehen.    Es  ward  disem  jungen 

15  ain]  hs.  aim.        18  das  dem  frommen    fürsten]  sollte  heifsen:    das    der 
fromme  fürst,  herzog  Sigmund. 
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herren  Conradten,  so  umb  etliche  wenig  tag  sein  herrn  vat- 
tern  überlebt,  ain  epitaphium  von  vier  reimen  gemacht,  die 
den  anstifter  dieser  mordtlichen  und  unredlichen  that  halben 
billich  sollten  erschreckt  haben,  also  lautendt : 

5  »Wer  ich  arm  gewesen  und  verdorben, 

Villeucht  wer  ich  noch  nit  gestorben, 
Aber  ain  reichen  muest  ich  reicher  machen, 
Das  mocht  ich  und  mein  freuntschaft  nit  gelachen.« 

Eben  das  gift,  so  den  vatter,  die  muetter,  den  son  und 

10  also  das  ganz  ehrlich  geschlecht  und  alt  herkommen  hinge- 
richt,  het  das  klein  frölin  Bärbelin  auch  begriffen  und  in 
sein  gewalt  gebracht,  aber  der  güetig  Gott  erhielt  das  kündt 
wunderbarlich ,  das  im  das  gift  am  leben  nit  kundt  thun, 
iedoch  kümmerlich   darvon  kam.     Dasselb  als  ein  eilenden, 

15  verlassnen  und  veruntrewten  armen  weisen  nam  in  der  turba 
und  höchstem  laid  ein  alter  raisiger  knecht  in  ainer  stille 
zu  sich,  und  damit  ime  überblibenen  nit  weiter  künte  zuge- 
setzt werden,  verklaidet  er  sich,  trueg  sollichs  frölin,  in  masen 
die  betler  und  landtfarer  pflegen,  in  aim  rugkkorb  haimlichcn 

20  heraufs  in  das  landt  zu  Schwaben,  bracht  das  etlichen  von 
der  freundtschaft ,  die  ab  der  ergangnen  handlung  wenig 
gefallens,  aber  gedult  tragen  muesten.  Do  ward  das  frölin, 
bifs  es  erwachsen  und  mannpar,  erzogen,  auch  hernach  herr 
Beron  von  Rechberg,  ritter,  vermehelt.     Solcher  mordt  wardt 

25  herzog  Friderrichen  zugemessen,  als  ob  der  von  seinem  an- 
stiften besehenen.  Aber  Gott  waist  das  und  anders ,  dem 
sei  die  ehr  und  preis  !  etc. 

Aber   wie  man  sagt ,    so    sollen  sich  dergleichen  unge- 
reumpte  Sachen  nit  allain  gegen  graven,  herren  oder  minders 

30  standts ,  sonder  auch  gegen  den  merern  und  höchern  sich 
begeben  haben,  ufser  denen  ich  nur  ain  stuck,  das  nit  allain 
zu  hören  seltzam  und  ungewonn ,  sonder  auch  seiner  über- 
mefsigen  frechait  halb  sonderlichen  famos  und  berüempt,  des 
orts    erzellen    will.     Es    raist    uf   ain   zeit  und  nämlich  anno 

35  141 5  kaiser  Sigismundus  ufser  dem  Koro  Julio  und  wolte 
wider  in  teutsche  landt.  Kam  underwegen  geen  Inspru^k 
zu  herzog  Friderrichen  von  Österreich.  Der  simuliert  nun 
wunderbare  freid,  die  er  ab  des  kaisers  ankunft  empfangen 
hette ;    er  hielt  dem  kaiser ,   auch  mehrtails  denen  ,    so  dem 

40  kaiserlichen  hof  nachfolgten,  grofse  bankete,  aber  alles  aufser 
aim  betrognen  und  falschen  herzen.  Und  damit  er  den 
frommen  kaiser,  der  doch  in  freuntschaft  [1204]  und  sonderm 
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vertrawen  zu  im  kommen  ward,  in  spott  und  schände  seins 
erachtens  bringen  megte,  liefs  er  eins  aubents  ain  costlichen 
danz  halten,  darzu  dann  nit  allain  die  herzogin,  sein  gemahl, 
war  ein  herzogin  von  Braunschweig ,  und  ir  frawenzimmer, 
5  sonder  auch  ander  vil  frawen  und  jungkfrawen  vom  adel 
und  von  der  burgerschaft  von  Insprugk  berueft  und  geladen. 
Dieweil  aber  der  kaiser  und  dann  herzog  Friderrich  von 
person,  an  der  lenge  und  gröfse,  auch  mit  den  bärten  ain- 
andern  vast  änlich  und  gleich  waren ,   liefs    der  herzog  den 

10  selbigen  aubent  ain  schöne  junkfraw,  war  ains  burgers  dochter 
von  Insprugk,  in  dem  geschell  und  tumult  durch  etlich  wenig 
seiner  vertrawten  diener  von  dem  danz  unversehenlichen 
verzucken  und  an  ain  heimlichs  ,  finsters,  darzu  bestellt  ort 
fieren.    Do  wardt  sie  vom  herzogen  in  aller  finstere  in  ainer 

15  geschwinde  genotzogt  und  nach  verbrachter  that  durch  die 
verordneten  wider  zum  danz  gefüert ;  so  kam  auch  der  her- 
zog verborgenlich  widerumb  zum  danz.  Der  nam  sich  an- 
fangs der  sach  nichs  an ,  sonder  thete  dergleichen ,  als  ob 
er  hievon  nichs  wiste;  zudem  er  mit  diser  that  bedechtlichen 

20  verzogen,  so  lang,  das  er  den  kaiser  mit  etlichen  gar  wenig 
dienern  auch  vom  danz  het  in  sein  gemach  geen  warge- 
nomen.  Als  aber  die  guet  junkfraw  ir  zugefüegten  schmach 
und  gewalt  halben  sich  übel  gehub  und  die  that  fieng  aufs- 
zebrechen ,    do    gab    der    herzog  menigclichem  zu  versteen, 

25  der  kaiser  hett  solchs  gethon,  welches  dann  der  warheit  nit 
als  ungleich  sähe.  Also  werklich  hets  der  herzog  mit  seinen 
vertrawten  bedacht ,  angeschickt  und  verpracht.  Es  konts 
auch  herzog  Friderrich  seiner  gemahel ,  der  herzogin ,  die 
diser  that  halben  wunder  grofsen  misfall  trueg ,   also  einbil- 

30  den,  das  die  den  kaiser  darum  mit  allerlai  spitzreden  zu  red 
stalt.  Gleicher  gestalt  beschach  auch  dem  kaiser  von  den 
ungerischen  räthen  und  landtsherren ,  die  dem  kaiserlichen 
hof  nachvolgten  und  übel  zufriden  waren  ;  dann  sie  liesen 
sich  den  kaiser  nit  bereden,  also  das  menigclich  dem  fromen 

35  kaiser  übelredt  und  beinahe ,  wiewol  sich  der  kaiser  hoch 
entschuldigt,  ein  auflauf  erweckt  het.  Aber  der  almechtig 
liefs  den  kaiser,  dem  diser  schandtlich  uflag  wehe  thet,  seiner 
unschulde  geniesen  und  verliehe  ime  verstandt  und  gnad, 
das  er  sein  ehr  weislichen  erretten  und   des  uflags  und  be- 

40  zigs  sich  wol  entschütten  kunt;  dann  des  andern  tags,  als 
der  kaiser  lenger  nit  bleiben  oder  sich  ufhalten  lassen  wolt, 
beschickt    er    die    notzogte  junkfraw  für  sich  und  in  gegen- 
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wurte  und  beisein  des  herzogen,  seiner  gemahl,  auch  mchr- 
tails  deren  fürncmbsten  kaiserlichen  und  fürstlichen  [1205] 
räthen  befragt  er  die  junkfraw,  wen  sie  doch  vermainte,  der 
ir  dise  schmach  hette  zugefüegt ,  was  person  er  werc,  der- 
5  gleichen  ob  sie  ine  in  grundt  der  warhait  darfür  hette ;  sollte 
derhalben  frei  aller  sorgen  und  unerschrockenlich  heraufs 
reden.  Die  junkfraw  schampt  sich  übel,  dorft  ire  äugen  nit 
wol  über  sich  heben ,  vil  weniger ,  wie  es  ergangen  war, 
reden ;    iedoch    aufser    bevelch    und    vilfeltigem    gehaifs    der 

10  herzogin  sagt  sie  letzstlich  :  »Allergnedigster  herr,  die  per- 
son und  der  bart  an  Euer  Majestät  vergleicht  sich  dem  theter, 
aber  die  stimb  und  die  rede  nicht,  und  Euer  Majestät  kann 
ich  diser  that  halben  nichs  bezeihen«.  Und  dieweil  sie  iren 
herren ,    herzog    Eriderrichen ,    so    zugegen ,    offenlichen    nit 

15  schuldigen  oder  angeben  dorfte,  so  sähe  sie  doch  denselbi- 
gen  etwas  mit  grimigen  äugen  an,  dabei  die  herzogin,  auch 
menigelichen ,  so  zugegen ,  wol  merken  kunten ,  wer  dise 
that  gethon  hette,  und  ward  der  kaiser  ledig  gezellt.  Aber 
herzog   Friderrich ,    der   sollich    examen    anfangs    gern   hett 

20  verhündert,  aber  dem  kaiser  das  beger  nit  het  künden  mit 
fliegen  abschlagen,  der  war  hiemit  (wie  man  dann  gemain- 
lich  sprücht ,  das  dem  schuldigen  das  mentele  schlottere) 
ganz  confus  und  dermasen  turbiert ,  das  er  sich  selbs  mit 
seinem    schweigen    und    geberden  schuldig  gab.     Aber  wer 

25  wolt  in  das  offenlich  bezeihen  oder  darumb  straffen  ?  sonder 
es  blib  also  darbei ;  allain  das  zu  achten,  es  hab  ime  sein 
gemahl ,  die  herzogin ,  villeucht  hernach  den  hundshabern 
darumb  aufsgedroschen  ,  oder  villeucht  ist  sie  solcher  oder 
dergleichen  handlungen  an  ine  wol  gewönnet  gewesen.    Aber 

30  dem  kaiser  thete  die  schmach  und  der  bezige,  der  im  also 
von  herzog  Eriderrichen  mit  unschulde  und  der  unwarhait 
war  zugemessen  worden,  so  wee,  das  er  mit  etwas  Unwillen 
(der  im  gleichwol  nit  unnot  thete)  von  Insprugk  abschiede. 
Iedoch  vor  seinem  abreisen  schickt    er  der  notzogten  junk- 

35  frawen  ufser  kaiserlichem  gemüete  vierhundert  ungerisch 
ducaten  zu  ainer  Verehrung,  derwegen  er  von  menigelichem 
hoch  geeret  und  gelopt  und  dem  herzog  Friderrichen  übel 
nachgeredt  wardt.  Also  raiste  der  kaiser  darvon.  Der  ge- 
wann darnach  kain  guet  herz  nimmermer  zu  dem  herzogen, 

40  kunte  auch  der  bewisnen  schmach  nit  vergessen.  Schickt 
sich  hernach  in  selbigem  anno  1414,  das  im  der  kaiser  wol 
vergälte  und  den  werd  doppel  darumb  gab;  dann  als  uf 
/numerische  chronik.     I.  34 
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dem  concilio  zu  Costanz  drei  bäpst  wurden  abgesetzt  und 
der  viert,  Martinus  de  Columna,  zu  bapst  erwellet,  gerow 
es  den  Balthasar  de  Cossa,  so  vorhin  auch  der  dreier  bäpst 
ainer  gewesen  und  Johannes  der  XXIII  wardt  genannt  wor- 
5  den,  das  er  sich  dem  concilio  het  underworfen,  als  er  auch 
in  examine  soll  gesagt  haben,  daz  er  nie  bösser  sach  gethon, 
als  sich  ufser  Italia  lassen  locken  ins  Teutschlandt.  Der- 
halben  als  bapst  Johannes  die  new  wal  des  pabsts  Martini 
merkt,  do  flöhe  [1206]  er  von  Costanz  hinweg,  und  wolt  im 

10  herzog  Friderrich  von  Österreich  darvon  helfen.  Do  nam 
kaiser  Sigmundt  ursach,  sich  widerumb  an  ime  zu  rechen, 
thet  herzog  Friderrichen  in  des  reichs  acht ,  praticiert  mit 
den  Aidgnossen;  die  namen  dem  herzogen  das  Ergow, 
auch  sonst  vil  landt  und  leut  hin  und  wider,  wie  das  allen 

15  historicis  wol  bewist,  und  dero  das  haus  Österreich  noch 
uf  heutigen  tag  manglen  muefs.  Also  wurt  der  untrew  letzstlich 
vergolten,  und  wol  müglich,  das  auch  sein  ainiger  son,  her- 
zog Sigmundt,  der  doch  für  sein  person  ein  frommer,  gotz- 
förchtiger    fürst   gewesen ,    dero    hab    müfsen   hernach ,    wie 

20  auch  hieob  gemelt  worden,  entgelten.  Gott  verzeihe  inen 
allen!  * 

*  [1261]  Es  ist  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ain 
Zeitlang  vor  seinem  absterben  alles  regiments  in  der  Etsch 
und  Tirol ,  auch  der  ander  vorlender    entsetzt  worden.     Im 

25  hat  kaiser  Friderreich,  sein  vetter ,  etlich  und  zwainzig  tau- 
sendt  guldin,  wie  man  sagt,  jhärlich  zu  seiner  underhaltung 
verordnet,  auch  in  aim  schein  ainer  vermainten  regierung 
im  etliche  räth  zugeben.  Der  from  fürst  hat  wenig  jhar 
mehr  nach  solcher  entsetzung  gelept,  er  ist  kommers  halb, 

3°  wie  man  vermaint,  zu  [Inspruck]  gestorben  und  mit  groser 
solennitet  und  berewen  der  gemainen  landtschaft  zu  Stamps 
im  closter  begraben  worden.  Sein  gemahl,  fraw  Catharina 
herzogin  von  Sachsen,  ist  bei  der  begrebt  gewesen ,  dahin 
dann  gar  nahe  alle  die  grefinen,  freinen  und   fürneme    vom 

35  adel,  die  in  denselbigen  landen  gewont  haben  ,  beschriben 
worden;  die  sein  ir,  der  herzogin,  zu  sondern  underthenigen 
ehren  und  gefallen  uf  selbige  zeit  zu  Stamps  erschinen. 
Under  anderm  frawenzimmer  ist  kommen  fraw  Ursul,  ain 
geborne  truchsefsin  von  Walpurg ,   so  domals  herr  Thomas 

* 

4  der  XXIII]  hs.  der  5.       30  Inspruck]  fehlt  in  der  hs.,  wurde  ergänzt; 
s.  Roo,  Annales,  oder  Historische  Chronick,  etc.  s.  401. 
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von  Freundtsperg  vermchclt  und  uf  dem  Pettcrsberg  am 
Inn  safs.  Des  andern  tags ,  als  menigclich  uf  die  herzogin 
warten  und  mit  ir  in  die  kirchen  geen  sollte,  begab  sich, 
daz  die  fürnembsten  frawen  zu  der  herzogin  hinauf  in  ir  ge- 
S  mach  erfordert  wurden.  Die  erschinen  [1262]  und  mit  inen 
iezbenempte  fraw  Ursul  von  Fronsperg.  Wie  sie  nun  mit 
der  herzogin  gefrüstucket ,  ward  der  herzogin  durch  iren 
hofmaister  angesagt,  das  zeit  were  zu  kirchen  zu  geen,  dann 
mit  den  emptern    und    andern    ceremonien    uf  sie    gewartet 

10  wurde.  Also  liefs  ir  die  herzogin  den  stürz  fürziehen ,  der- 
gleichen auch  die  andern  frawen;  hernach  giengen  sie  mit 
ainandern  in  die  cammeren,  waifs  nit,  was  aufszerichten.  Nun 
in  dem  hin  und  widerlaufen  und  hu  dien  warden  sie  ain- 
andern so  unbekannt ,  das  kaine    mehr  gründlichen  wissen 

15  mocht,  welches  die  herzogin  oder  wer  aine  oder  die  ander 
wer.  Es  gieng  iez  aine  in  die  kammer,  die  ander  hinaufs. 
Es  hett  aber  die  von  Freundtsberg  ain  cammermagt ,  hiefs 
Ketterle,  die  war  in  aller  gröfse  und  gestalt,  wie  die  herzogin. 
Füegt  sich  ohne  geferdt,  das  die  herzogin  widerumb  in  die 

20  cammer  gieng,  darin  die  von  Fronsperg  noch  selb  ander 
war.  Diewreil  iren  dann  so  wenig  und  die  guet  fraw  Ursul 
nit  anders  vermaint,  dann,  da  die  herzogin  hinein  gieng,  es 
were  ire  cammermagt ,  das  Ketterlin  ,  sprücht  sie  zu  der 
herzogin:   »Ach  liebes  Ketterlin,  raich  mir  die  kachl!«  Das 

25  thet  die  herzogin.  Gleich  gab  sie  der  herzogin  die  kachel 
wider,  sprechende:  »Ketterle,  schüts  wol  fein  aufs!«  Das 
thet  die  herzogin  auch.  Indess  liefen  die  andern  frawren 
durch  ainandern  ,  also  das  die  guet  fraw  Ursul  nit  anders 
wissen  mögt,  dann  ir  cammermagt,  das  Ketterlin,  het  ir  die 

3°  kachel  dargeraicht  und  auch  aufsgeschütt.  Gleich  darauf 
so  kompt  der  hoffmaister  sampt  andern  herrn  und  vom 
adel,  die  belaiten  die  herzogin  zu  kirchen.  Es  fürt  herzog 
Erich  von  Praunschweig  die  herzogin  zu  kirchen  und  zu 
opfer,    welcher  sie  auch  hernach  zu  der  ehe  genomen  und 

35  merthails  mit  ir  zu  Cadolsburg  gehauset.  Hernach  hat  die 
herzogin  iren  vertrawten  bekennt,  das  ir  kain  sach  ir  leben- 
lang niehe  lecherlicher  gewesen,  dann  dise  mit  dem  kechelin, 
das  sie  der  von  Frunsperg  dargebottcn.  Sie  hat  dises 
schwanks  mehrmals  in  der  kirchen  gelacht,  das  siegeschottlet; 

40  hat  menigclich  vermaint,  sie  waine  dermafsen    und  gang  ir 

das  laidt  so  hoch  zu  herzen.     Fraw  Ursul,  als  ir  die  herzogin 

öffnet,    wie    es    mit    dem  kechelin  ergangen,  ist  sie  übel 

34* 
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erschrocken,  die  herzogin  gebetten ,  ir  in  Ungnaden  nichs 
aufzenemen.  Also  hat  sein  die  herzogin  wol  lachen  megen, 
und  ist  der  krieg  aller  gericht  gewesen;  zudem  ist  es  be- 
sehenen gewesen  und  hat  nit  mehr  megen  geendert  werden. 
5  Gleichergestalt  wie  es  graf  Sigmunden  von  Lupfen  uf  ain 
zeit  zu  Stuttgarten  bei  dem  alten  herzog  Eberharten  von 
Würtemberg ,  genannt  dem  Bartmann ,  ergangen ;  dem  ist 
ungeferdt  ain  furz  ob  disch  entpfarn.  Wie  in  nun  menig- 
clich  angesehen ,    er    auch    nit  leugnen  kinden ,    vil  weniger 

10  bei  sich  selbs  fünden  kinden ,  wie  er  die  unzucht  verant- 
wurten  welle,  ist  er  hünder  tisch  ufgestanden  und  hat  zum 
herzogen  gesagt:  »Gnediger  herr,  bei  Gott,  er  ist  hussen, 
er  mag  nimmen  hinein.«  Do  hat  der  herzog,  auch  menig- 
clichen  anfahen  zu  lachen    und  ist    in    ain   gueten    schwank 

15  gezogen  worden.  Aber  fraw  Ursul  ist  hernach  [1263]  vil 
jhar  zum  Pettersperg  bliben  in  witwenstand.  Uf  ain  zeit, 
als  sie  noch  alda  gehauset,  ist  ain  armer  mentsch,  ain  übel- 
theter,  so  in  vilen  bösen  stucken  ergriffen,  in  iren  gerichten 
gefangen  worden.     Den  hat  sie  für  recht  gestellt  und  pein- 

20  lieh  beclagen  lassen.  Wie  nun  urthel  und  recht  dem  armen 
mann  das  leben  abgesprochen  und  er  dem  nachrichter  an 
die  handt  erkennt  worden,  auch  die  urthel  darauf  exequiert, 
ist  fraw  Ursul  ohne  geferd  zu  selbiger  zeit  im  flecken  Silz, 
ligt  under  dem  Pettersperg,  gewesen ;  do  ist    der  nachrich- 

25  ter  mit  seinen  knechten  zu  ir  kommen ,  und  wiewol  er 
seins  lohns,  wie  gepreuchlichen,  von  iren  amptleuten  bezallt 
worden,  so  hat  er  doch  ain  abfertigung  oder  ein  trinkgelt 
von  ir  für  sich  und  seine  knecht  begert,  das  im  die  fraw 
güetlichen  abgeschlagen.     Er    aber  hat    ihe    nit   nachlassen 

30  wellen,  und  wie  die  fraw  uf  Pettersperg  geritten,  ist  er  mit 
seinen  knechten  imer  nachgevolgt.  Wie  sie  nun  alle  hinuf 
in  das  schlofs  kommen ,  hat  fraw  Ursul  etliche  drescher 
(dann  es  winters  zeit  gewesen)  an  der  arbait  gehapt;  denen 
hat  sie  bevolchen ,    dem   nachrichter   und    seinen    knechten 

35  das  trinkgelt  aufszuthailn.  Also  sein  die  drescher  aufs  der 
scheuren  dem  nachrichter  zugeloffen ,  denselben  sampt  den 
knechten  mit  den  flegeln  dermafsen  abgedroschen ,  das  sie 
zu  boden  gefallen  und  den  dröschern  mit  grofser  müehe 
den  berg  abhin  entrunnen  sein.     Hernach  sein  sie  nit  mehr 

40  kommen ,  das  trinkgelt  oder  die  abfertigung  zu  fordern. 
Hernach  ist  es  vil  jhar  ain  Sprichwort  gewesen ,  so  ainer 
ain  bösen  abschaidt  oder  abförtigung  bekommen,  das  man 


533 

gesagt,  es  sei  fraw  Ursion  abförtigung.  Sie  ist  hernach 
wider  heraufs  kommen ,  hat  ir  hcrr  Wilhelm ,  ir  bruedor, 
ain  behausung  zu  Waldsee ,  so  noch  fraw  Urslen  haus  ge- 
nennt  wurt,  eingeben.     Sie  hat  ir  leben  alda  geendet.  * 

5  *  [1532]  Wie    ain    frommer    fürst    [herzog  Sigmund]    es 

gewest,  so  hat  er  doch  des  bäpstlichen  bans  nit  über  oder 
frei  sein  mögen,  wie  das  in  historiis  zu  befinden,  daher  nit 
dienstlich.  Aber  er  het  domals  vil  Begeinen  und  des  ordens 
sant  Ciaren  zu  Breisach,  die  trib  der  bann,  darin  irer  lands- 

10  fürst,  daselbst  hinweg,  das  sie  under  ime  nit  mer  wonen 
wellten.  Darum  so  fueren  iren  fünf  und  dreifsig  darvon  zu 
Preisach,  des  die  burger,  wie  Besenfelder  meldet,  nit  fast 
laidig  waren.  Sie  kamen  anno  1461  in  aller  winterkeltc  uf 
Nicolai  gen  Rottenburg  zu  der  herzogin  Mechtilden,  herzog 

15  Albrechts  von  Österreichs  gemahel;  die  hielt  sie  etliche 
tag  uf.  Von  dannen  raiseten  sie  uf  Ellingen ;  da  liefsen  sie 
sich  nider,  allain  von  des  bans  wegen  ires  landsfürsten,  der 
hett  sie  erschreckt.  Bei  unser  zeiten,  da  sie  kunten,  wurden 
sie  in    aller   hitz   oder    in    kelte   widerum    von   dannen    gen 

20  Breisach  wandlen,  also  verkert  es  sich  alles.  * 


Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  seine 
herschaften  und  güeter  seinen  kinden  vor  hovegericht 
zu  Rottweil  vermacht  und  übergäben ,  auch  wie  sich 
die  von  Werdenberg  gegen  der  statt  Mösskirch  gehalten. 

25  Mittlerweil  als  dise  handlungen  in  der  Etsch    pratticirt, 

war  herr  Johanns  Wörnher  zu  Mösskirch  bei  seinem  gemahel 
und  kinden  ;  und  damit  er  seine  Sachen  zu  etwas  mer  ruowen 
schicken,  in  ansehung  das  er  blöd  und  täglichs  zufellig,  ver- 
macht   und    übergab    er    baide    herrschaften  Mösskirch  und 

30  ( )berndorf  seinen  vier  sönen ,  hern  Veiten  Wörnhern ,  Jo- 
hannsen  Wörnhern ,  Gottfriden  Wörnhern  und  Wilhelmen 
Wörnhern,  auch  seinen  vier  döchtern,  mit  namen  fröle  Ka- 
tharina, Anna,  Margarctha  und  Barbara,  zu  Rotweil  vor  dem 
kaiserlichen    hovegericht;    ist    besehenen    anno    domini  vier- 

35  zehenhundert  sibenundachtzige  zinstags  vor  nativitatis  Marie. 


16  raiseten  sie  uf  Ellingen]  hs.  raiseten  sie  pfcllingcn.        18    wurden]    hs. 
wuni.      24  gehalten]  dieses  capitel  findet  sich  vollständig  abgedruckt   in  Münchs 
hichte  des  I  Iauses  und  Landes  Fürstenberg  I,   414 — 424. 
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Demnach  aber  dieselbigen  seine  söne  und  döchteren  [A2o6b] 
noch  in  iren  kindtlichen  jarn,  verordnet  er  inen  zu  gerhaben 
und  tutorn  herrn  Gotfriden  freiherren  zu  Zimbern,  seins  herrn 
vatterns    brueder.     Demselben   macht    er   baide  herschaften 

5  einhendig,  lies  im  die  underthonen  loben  und  schwern.  Doch 
hat  er  im  selbst  vorbehalten  alle  gaistliche  und  weltliche 
lehenschaften ,  castvogteien  und  vogtrecht  zu  Sigmeringen 
dem  dorf  und  Mengen ,  auch  zehenden  zu  Menningen  und 
Leutishoven,  die  vorst,  wildtpenn,  jagen,  zoll,  weglön,  glait, 

10  hölzer  und  alle  hohe  oberkait  [261]  zu  bemelten  herrschaften, 
auch  die  vischenzen  an  der  Tanaw  und  Negker,  sampt  den 
vogtleuten  von  Sauldorf,  genannt  die  Schillinger,  doch  seim 
gemahel,  fraw  Margrethen ,  und  fraw  Anna  freiin  von  Zim- 
bern ,    weilund   herrn  Johannsen   von  Geroltzegks    verlassne 

15  wittib,  die  dozumal  noch  lept ,  an  irem  heiratgut ,  verweis, 
leibdingen,  Widerlegung  und  morgengab  one  schaden. 

Darneben,  als  in  wenig  zeiten  hievor  obbemelt  vermecht 
aufgericht,  ain  reichstag  zu  Efslingen  gewest,  auf  dem  dann 
der  schwäbisch  punt  angefangen,  hat  herr  Johanns  Wörnher 

20  sein  pottschaft  auch  alda  gehabt.  Domais  haben  die  von 
Werdenberg  sovil  pratticirt ,  das  herr  Johanns  Wörnher  in 
solchem  punt  ausgeschlossen  und  nit  aufgenomen  ist  worden. 
Sollichs  alles,  ee  und  zuvor  die  declaration  ausgangen ,  be- 
sehenen.    In  wenig  zeiten,  nachdem  herr  Johanns  Wörnher 

25  sine  baide  herschaften  seinen  kinden,  sönen  und  döchtern, 
vermacht  und  übergeben,  brachen  die  pratiken  in  Etschland 
aufs ,  also  das  mit  dem  frommen  herzog  Sigmunden ,  wie 
obgehört ,  fürgenomen ;  daruf  volgt  dann  die  declaration. 
Sollichs    alles    wardt   her    Johanns   Wörnher    durch    eilende 

30  potschaft  von  etlichen  vertrawten  freunden  verstendiget, 
[A207a]  darab  er  nit  wenig,  sonder  grofs  laid  und  beschwerdt 
empfieng,  woll  wissendt,  was  gemüths  die  von  Werdenberg 
gegen  im  gesinnt,  das  sie  auch  nach  seiner  person  stellen, 
in  umb  eer,  leib  und  gut  zu  bringen  sich  understeen  wurden. 

35  Derhalben  er  wenig  leuten  sein  fürnemen  entdöckt,  bei  necht- 
licher  weil  von  Meskirch  geen  Wildenstain  sich  thäte,  des 
Vorhabens,  solchs  mit  vertrawten  leuten  zu  besetzen  und  zu 
speisen ;  darneben  seinem  gemahel  bevelch  gab ,  brieve, 
Silbergeschirr,  harnasch,  den  pesten  hausrat  und  was  sonst 

40  guts  alda  were,  zu  flöchnen,  sollichs  alles  haimlichen  in  fafs 
und  truchen  zu  schlahen.  Und  in  wenig  tagen  hernach 
schickt   er   etliche   läre    wegen  geen  Möskirch;    die  luoden 
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solch  vafs  und  truchen  im  schlofsgarten,  fürten  die  bei  nacht, 
dergestalt  sie  niemandts  in  der  stat  noch  sunst  gewar  wurde, 
bis  geen  Wildcnstain.  Unlangs  hernach  ist  grave  Haugo  von 
Werdenberg  vom  kaiserlichen  hove  zu  Sigmaringen  ankom- 
5  men ,  der  hat  ain  declaration  ,  sonderlichen  über  herrn  Jo- 
hannsen  Wernhern  ausgangen,  sampt  ainem  mandat  an  die 
von  Messkirch  mit  sich  gebracht,  daruf  in  wenig  tagen  die 
pfandtschaft  Veringen  sampt  den  mererthail  namhaftigen 
dörfern  und  gerichten ,    als  Geggingen ,    Ablach ,  Gutenstain 

10  und  andere,  der  herschaft  Mösskirch  zugehörig,  eingenomen, 
darneben  sein  schuolmaister  zu  Sigmeringen ,  ein  notarium, 
genannt  Johanns  Bustetter ,  geen  Messkirch  geschickt ,  ain 
kaiserlich  mandat  aim  rat  und  gemaindt  daselbst  zu  über- 
antwurten,  des  inhalts  :   »Wir  Friderrich,  von  Gottes  gnaden 

15  römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs,  zu  Hun- 
gern, Dalmatien,  Croatien  etc.  könig ,  herzog  zu  Österreich 
und  zue  Steyr  etc.,  [A20/b]  empieten  unsern  und  des  reichs 
getrewen  burgermaister,  rat  und  gemainde  zu  Möskirch  unser 
gnad  und  [262]  alles  guots.    Getrewen !  Hanns  Wörnher  von 

20  Zimbern  hat  uns  vor  kurz  verschinen  tagen  mit  sampt  an- 
dern in  den  hochgebornen  Sigmunden,  erzherzogen  zu  Öster- 
reich etc.,  unsern  lieben  vettern  und  fürsten,  mit  erdichten, 
unwarhaftigen  worten ,  dero  wir  kains  in  unser  herz  noch 
gemüeth  nie  genomen,  die   auch    offenbarlich    unwarhaft  an 

2S  tag  kommen  und  erfunden  sein,  getragen,  das  wir  in  durch 
vergift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  understeen  weiten 
und  in  damit  bewegt,  das  er  uns  und  dem  durchleuchtigisten 
fürsten  Maximilian,  römischen  könig  etc.,  unsern  lieben  son, 
unser  und  unsers  haws  Österreichs  gemaine  und  ungethailte 

3°  lande,  so  er  als  regierender  fürst  inhat  und  regiert ,  unver- 
schuldt  zu  nemen  und  auf  ander  frembde  leut  zu  wenden 
understanden,  mit  dem  derselb  von  Zimbern  unser  leib,  seel, 
eer  und  gut  angetascht  und  dardurch  die  schwere  peen, 
so  man  zu  latin  nempt  crimen  lesae  Majestatis,  an  uns  com- 

35  mittirt  und  begangen  hat  und  uns  mit  seim  leib  und  gut 
verfallen;  desshalben  wir  ine  in  solch  peen,  straf  und  pufsc, 
darein  er  dann  mit  der  that ,  so  offenlich  am  tag  ligt  und 
verrer  kaincr  beweisung  noch  rechtvertigung  bedarf,  gefallen 
ist,  declarirt  und  erkennt  und  den   wolgeborncn  unsern  und 

40  des  reichs  lieben  getrewen  Jcrgen  ,  Ulrichen  und  Haugen, 
graven  zu  Werdenberg,  bevolhen  und  unser  macht  und  gwalt 
o'egeben  haben,  sein  leib,  gücter,  Herrschaften  und  anders, 
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nichts  ausgenomen,  sovil  sie  der  erraichen  mögen,  zu  unsern 
[A2o8a]  und  des  hailigen  reichs  handen  inzunemen  und  verner 
nach  unserm  bevelch  damit  zu  handien,  inhalt  unsers  kaiser- 
lichen brieves ,  darüber  ausgangen.  Und  nachdem  ir  nun 
5  demselben  von  Zimbern,  als  wir  bericht  werden,  one  mitel 
zugehörig  und  underworfen  sein,  gepieten  wir  euch  bei  Ver- 
meidung unser  und  des  reichs  schweren  ungnad  und  strafe 
von  römischer  kaiserlicher  macht  ernstlich  und  vestigclich 
und  wellen,  das  ir  one  verziehen,  nachdem  euch  diser  unser 

10  kaiserlicher  brieve  geantwurt  oder  verkündt  wurt,  den  ge- 
nannten graven  zu  Werdenberg  oder  ir  ainem  insonderhait, 
welcher  euch  mit  disem  unserm  kaiserlichen  brieve  ersuocht, 
an  unser  stat  und  von  unser  und  des  hailigen  reichs  wegen 
bei  euch  einlasset  und  gewonnliche  huldigung,  glipt,  aid  und 

15  gehorsam  thuet ,  als  sich  gepürt ,  und  darin  nit  seumig  er- 
scheinet ,  noch  euch  des  setzet  noch  wideret ,  dardurch  nit 
not  werde ,  desshalb  mit  hilf  unser  und  des  hailigen  reichs 
fürsten ,  graven,  herrn  und  underthonen  wider  euch  als  un- 
gehorsamen unser  kaiserlichen  Majestät    zu  handien  und  zu 

20  gehorsam  zu  bringen.  Daran  thuet  ir  unser  ernstliche 
mainung.  Wir  haben  euch  darauf  von  allen  und  igclichen 
gelipten  und  aiden ,  damit  ir  dem  gemelten  [263]  von  Zim- 
bern verpunden  gewesen  seidt,  genzlichen  absolviert  und 
entlediget   von    obbestimpter    römischer   kaiserlicher  macht- 

25  volkommenhait ,  wissendtlich ,  in  craft  diz  briefs ;  darnacht 
wist  euch  zu  richten !  Geben  zu  Insprugg  am  achtundzwain- 
zigisten  tag  des  monats  Januari ,  nach  Christi  gepurt  vier- 
zehenhundert  und  im  achtundachtzigisten ,  unsers  kaiser- 
thumbs  im  sechsunddreifsigisten  jaren.« 

30  *  [1246]  In    den    werdenbergischen   actis  ,    so    mir  zum 

Hailigenberg  zu  sehen  worden,  find  ich,  das  kaiser  Frider- 
rich  denen  von  Werdenberg  die  herrschaft  Mösskirch  sambt 
andern  zimbrischen  güetern  frei  ledigclichen  übergeben, 
iedoch    haben  Ir  Majestät    derselben   die   losung   zu  Obern- 

35  dorf  vorbehalten;  actum  Aquisgrani  anno  1488  den  16  Mai. 
Dargegen  haben  die  von  Werdenberg  dem  kaiser  in  ge- 
meltem  jhar  ain  revers  geben ,  solche  güeter  umb  Ir  Maje- 
stät zu  verdienen ,  auch  die  nit  trennen ,  verkaufen  oder  in 

* 

29  diese  Urkunde  fehlt  bei  Chmel,  Regesta  Friderici  III.       35  actum]  s. 
Chmel  a.  a.  o.  nr.  8283. 
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ander  weg  verendern,  sonder  die  güeter  im  fall  Ir  Majestät 
wider  zustellen.  * 

*  [1246]  Hernach  in  bemeltem  jhar  den  3  Augusti  hat 
der  römisch  künig  Maximilian  den  dreien  gebrüedcrn  von 
5  Werdenberg,  graf  ChristofTen,  grafHannsen  und  graf  Felixen, 
die  herrschaft  Mösskirch  auch  confirmiert,  in  bedacht,  das 
die  zwen,  graf  Hanns  und  graf  Christof,  bei  gedachtem  künig 
waren  in  der  handlung  wider  die  ungehorsamen  von  Pruck; 
actum  in  castris  zu  Säftungen  in  Flandern.  * 

10  *  [1246]  Anno  1489  den  13  Novembris  hat  kaiser  Frider- 

rich  denen  von  Werdenberg  Überndorf  mit  seiner  zugehörd 
wider  genomen  und  die  pfandtschaft  graf  Eberharten  von 
Würtemberg  dem  eitern  zugestellt;  actum  Linz.  * 

[A2o8b]  Neben  disem  mandat  haben  die  von  Werden- 

15  berg  bei  obbemeltem  notario,  dem  Bawstetter,  denen  von 
Messkirch  ain  ervorderungsbrieve,  iezangezaigtem  kaiserlichen 
mandat  gehorsame  zu  thun  ,  zugeschickt ,  darin  denen  von 
Messkirch  ain  tag,  auf  dem  sie  huldigung  und  glipte  von 
inen  empfahen  weiten,  ernembt.     Auf   sollichs    alles    haben 

20  der  alt  Jacob  Weiglin ,  stataman ,  Hainrich  Alber ,  burger- 
maister,  und  ain  rat  sampt  dreifsigen  von  der  burgerschaft, 
die  von  ainer  ganzen  gemaindt  darzu  erweit,  wrelchermafsen 
in  diser  cläglichen  handlung  und  erschrockenlichen  ervorder- 
ung  sich  zu  halten,  geratschlagt ,    wrelche    sich  letstlich  ent- 

25  schlössen  und  ain  potschaft ,  nämlich  maister  Bernharten 
Altherthan  und  herr  Hannsen  Zimberer,  pfarrhern  und  caplon 
daselbst,  ist  des  alten  hern  Gotfridts  lediger  son  gewest, 
mit  sampt  den  mandaten  und  brieven  geen  Wildenstain  ge- 
schickt, hilf,  beistandt  und  rats  bei  irem  herren  zu  suchen. 

30  Der  hat  sie  fürgelassen  und  verhört  und  in  ansehung  des 
merclichen  unfals  inen  die  antwurt  geben,  sie  sollen,  solang 
sie  mögen,  sich  aufenthalten  und  alle  sachen  in  verzug,  wo 
möglich,  stellen.  Solcher  antwurt  seien  die  von  Messkirch 
nit    ersettiget    gewest ,    sonder    haben    den    vogt    Niclausen 

35  Ulen  sampt  etlichen  des  rats  und  von  der  gemaindt  gccn 
Wildenstain  verordnet,  mit  bevclch,  demnach  die  von  Mess- 
kirch weder  mit  büchsen ,  bulfer ,  leutcn  oder  andern ,  zu 
der  were  dienstlich ,  nach  notturft  verschen  ,  inen  auch  die 
l.mdtschaft  zum  tail ,  deren  sie  sich  getrösten  mögten ,    ab- 

* 

9  Säftungen]  d.     i.   Säftingen,  Sästingen.        13  actum]    s.   Chmel    a.     a.   o. 
nr.  8466. 
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gestrickt,  künden  sie  nit  erachten,  was  doch  mit  irer  unbe- 
harrlichen [A209a]  were  zu  erhalten ,  in  bedenkung ,  das 
solch  ir  ungehorsame  denen  jungen  herrn  und  frölin  zu  be- 
raubung  und  verstofsung  von  irem  haimwesen,  auch  inen 
5  selbs  und  iren  weib  und  kinden  zu  verderplichem  nachtail, 
dessgleichen  zu  erstörung  der  statt  Mösskirch  ursach  geben 
möge,  desshalben  an  in,  als  iren  gnedigen  herren,  ir  under- 
thenigs  pit,  soverr  er  kain  rettung  wisse,  daz  er  dann  seines 
gemahels,  seiner  kinder,  auch  der  statt  Messkirch    schaden 

10  und  verderplichen  nachtail ,  so  us  diser  ungehorsame  ent- 
springen, bedenken  und  inen,  der  kaiserlichen  Majestät  ge- 
horsame laut  des  mandats  zu  thun,  gnedigclichen  vergunnen 
und  zulassen  welle,  tröstlicher  hoffnung,  die  sach  möge  dar- 
durch  zu  pesserung  kommen ;  dann  sein  gemahel  sampt  den 

15  jungen  herrn  und  frölin  mögen  bei  irem  widdumbsitz  und 
wesen  [264]  durch  ir  gehorsame  auf  ain  pesserung  beleiben, 
dessgleichen  die  stat  und  mauren  zu  Messkirch  unzerrissen, 
und  ain  ieder  burger  bei  dem  seinen,  damit,  ob  Meskirch 
über  kurz    oder  lange    zeit  widerumb    zu    sein    oder   seiner 

20  erben,  der  freiherren  zu  Zimbern,  handen  gepracht,  wie  dann 
wol  beschehen,  sie  fänden  ain  wolerbawne  und  hebige  stat, 
dann  ain  zerrissens  und  erflögts  nest;  dann  ob  gleichwol 
die  sach  iezo  ain  solche  gestalt,  mögen  sich  doch  die  über 
nacht   endern;    idoch  so  er  ain  pessere  mainung  wisse  und 

25  sie  der  berichte,  darumb  sie  zum  underthenigisten  pitten, 
wellen  sie  als  die  gehorsamen  gern  volgen.  Nachdem  nu 
die  gesandten,  wie  gehört,  ir  mainung  fürgebracht,  hat  inen 
herr  Johanns  Wörnher  ungevärlich  dergestalt  widerumb  ge- 
antwurt,  er  künte  sollichs  alles ,    wie  sie  im  erzelt ,  woll  er- 

30  messen,  so  wisse  er  auch,  das  sie  zu  ainer  beharlichen  were 
[A209b]  nach  notturft  nit  gefast,  zudem  er  auf  dizmal  kains 
entschittens,  hilf  oder  rettens,  in  ansehung  daz  er  von  allen 
seinen  herrn  und  freunden  verlassen,  nit  wertig ;  und  wiewol 
im  etliche  fürsten,  die  im  aber  diser    zeit  zu  weit  gesessen, 

35  in  zu  retten,  zusagen  gethon,  möge  im  doch  sollichs  iezund 
zumal  nit  erschiesen ;  derhalben  sein  rat  und  bevelch,  das 
sie  aufs  fürderlichest  den  vogt  und  amman  sampt  etlichen 
den  fürnembsten  des  rats  und  der  gemaindt  (doch  das  sie 
zuvor  umb  ain  sicher  glait  werben  und  sover  sie  das  erlangt) 

40  zu  denen  von  Werdenberg  geen  Sigmeringen  schicken  sollen 
und  mundtiichen  mit  grave  Haugen  handien ,  ob  die  sach 
in  Verzug  möchte  gestelt  werden,  wo  nit,  läfs  er  zu,  das  die 
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von  Messkirch  aus  vorerzelten  Ursachen  dem  kaiserlichen 
mandat  gehorsame  thuent,  doch  soverr  das  sein  gemahel 
und  kinder,  in  ansehung  das  die  herschaft  iren  und  nit  sein, 
wie  sie  wissen,  bei  irem  sitz  und  wesen  bis  auf  ain  pesserung 
5  beliben;  so  sie  solchs  erhalten,  sei  er  benüegig  und  beger 
nit  weiter,  dann,  so  er  iren  etlicher  aus  der  stat  notturftig, 
das  sie  im  die  vergönnen  und  zulassen  wellen,  mit  dem  er- 
pieten,  soverr  sie  widerumb  zu  seinen  oder  seiner  kinder 
handen  kommen ,    das    er    und  dieselben  solichs  in  gnaden 

10  bedenken.  Hiemit  hat  sie  herr  Johanns  Wörnher  von  im 
abschaiden  lassen.  Auf  sollichs  die  von  Messkirch  den  ob- 
bemelten  vogt,  Niclausen  Uoln ,  und  den  statamman  sampt 
iren  noch  fünfen  vom  rat  und  der  gemaind  ,  nachdem  inen 
sicher  glait  zugeschriben,  geen  Sigmeringen    zu    denen  von 

*5  Werdenberg  geschickt.  Die  haben  nu  oberzelte  mainung 
den  graven  fürgehalten  und,  sovil  möglich ,  damit  irer ,  der 
graven,  fürnemen  aus  craft  der  [A2ioa]  declaration  in  rhue 
gesteh,  sich  bearbait.  Nachdem  inen  aber  sollichs  gar  ab- 
geschlagen,  haben  sie  fürnemlich   ir  Werbung  dahin  gericht, 

20  damit  fraw  Margreth ,  herrn  Johannsen  Wörnhers  gemahel, 
sampt  den  jungen  herrn  und  frölin  in  irem  wesen  und 
widdemsitz  [265]  zu  Messkirch  beleiben,  auch  die  stat  mit 
frömbden  leuten  nit  übersetzt ,  sonder  gnedigelichen  ge- 
schürmpt  wurde.     Sollichs    ist  inen   von   grave  Jörgen    und 

25  grave  Haugen  bewilligt  und  zugesagt  worden. 

Nu  ist  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern,  herrn  Johann- 
sen Wörnhers  kinder  gerhab ,  solcher  deren  von  Werden- 
berg geüebten  handlungen  bericht  worden ;  der  hat  sich  zu 
Seedorf,  alda  er  sein  gewonliche  residenz  gehabt,  zu  grave 

3°  Haugen  verfüegt  und  beschwerdt,  das  er,  grave  Haugo,  die 
obbemelten  dörfer,  der  herrschaft  Messkirch  zugehörig,  also 
mit  gwalt  zu  unbillicher  huldigung  getrungen,  gleichergestalt 
auch  mit  der  stat  Messkirch  zu  handien  Vorhabens,  mit  an- 
zaigung,  das  die  declaration  witer  nit  dann  allain  auf  herrn 

35  Johannsen  WTörnhern,  seinen  vettern,  und  seine  güeter  sich 
erstreck,  und  ob  gleichwol  gedachter  sein  vetter  etwas  miss- 
handlt,  das  er  doch  nit  verhorT,  möge  doch  solchs  auf  seine 
phlegsöne,  denen  die  güeter  lang  vor  der  ausgangnen  de- 
claration   mit    rechtlicher  erkanntnus    vor    dem    kaiserlichen 

40  hovegericht  zu  Rotweil  zuerkennt  und  zugestelt ,  kainswegs 
verstanden  werden ;  mit  frindlichem  begern ,  sie ,  die  von 
Werdenberg,    wellen    in    ansehung  der  freundtschaft,  damit 
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sie  zu  allen  thailn  ainandern  verwandt,  von  irem  fürnemen 
absteen,  auch,  deren  dörfer  sie  eingenommen ,  wie  pillich, 
widerumb  abtretten.  Hierauf  grave  Haugo  ime  mit  freundt- 
lichen  Worten  [A2iob]  begegnet  und  angezaigt,  das  ime  und 
5  seinen  gebrüedern  seins  vetterns,  herrn  Johannsen  Wörn- 
hers,  unfal  und  widerwertigkait  zum  trewlichisten  laid,  und 
was  er  bisher  gehandlt  und  noch,  sei  nit  aus  aignem  für- 
nemen, noch  ime  selbs  zu  gutem,  sonder  aus  höchstem 
mandiern  und  bevelhen    der   kaiserlichen    Majestät    und    als 

10  von  aim  freundt  seinen  jungen  vettern  zu  gutem,  damit  ire 
herrschaften  und  güetere  nicht  in  andere  hende  kernen,  be- 
sehenen; dann  so  die  in  frembde  gwaltige  hende  kommen 
solten,  wie  dann,  soverr  seine  brüeder  und  er  sich  der  sach 
sovil  nit  annemen,  wol  besehenen  mögte,  were  zu  besorgen, 

15  das  die  zu  eewigen  zeiten  nimmer  mer  an  den  stammen 
Zimbern  geraichen  wurden ;  mit  dem  erpieten,  demnach  in 
kürze  darvor  der  schwebisch  punt  von  der  kaiserlichen,  auch 
königelichen  Majestät  aufgericht,  welle  er,  grave  Haugo,  als 
hauptmann  desselben  ine ,    herrn    Gottfriden ,    sampt  seinen 

20  jungen  vettern  in  solchen  punt,  damit  sie  mer  schütz  und 
schurmbs,  auch  mer  trosts  zu  iren  güetern  haben  mögten, 
aufnemen ;  dessgleichen  seien  seine  gebrüeder  und  er,  ir 
mumen  und  die  jungen  herrlin  und  frölin  zu  Messkirch  im 
schlofs  bei  dem  iren  ungeiert   beleiben    zu   lassen,    gesinnt; 

25  hat  darneben  herrn  Gotfriden,  als  ob  ers  ganz  getrewlichen 
gemaine,  mit  weitlöufigem  bericht  gewarnt,  erzellendt,  er, 
herr  Gotfridt,  solle  sich  den  kaiserlichen  gepotten  und  man- 
daten,  damit  nit  er  und  seine  phlegsöne  in  gleiche  peenen 
fallen  und  umb  alle  güeter  zumal  kommen,  nicht  also  fräven- 

30  lieh  widersetzen,  sonder  in  ansehung ,  wo  er  nit  [A2iia] 
volge,  ime  ergers  darus  erwachsen,  denen  gehorsame  thon 
und  globen;  soverr  er  aber  ime  volge  und  als  ain  freundt 
[266]  vertraw,  welle  er  seinen  jungen  vettern ,  so  bald  die 
zu  iren  tagen  kommen,  ire  herrschaften  und  güeter  one  alle 

35  entgeltnus  frei  widerumb  zustellen  und  in  mitler  zeit  der- 
mafsen  handlung  fürnemen,  damit  die  ungnad  bei  kaiser  und 
könig  abgestelt  und  sie  bei  dem  iren  unverhindert  menig- 
clichs  pleiben  mögen;  dann  alles,  was  er  bis  anhere  hier- 
innen gehandelt  und  noch,  thue  er  als  ain  getrewer  freundt. 

40  Solchs  und  dergleichen  mit  vil  andern  freundtlichen  Worten 
und  versprechen  hat  grave  Haugo  bemeltem  herrn  Gotfriden 
fürgehalten.     Ich  geschweig,  das  grave  Georg  von  Werden- 
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berg  und  villgedachter  gravc  Hugo,  sein  brueder,  sich  in 
etlicher  zeit  hernach  gegen  denen  von  Messkirch,  fraw  Mar- 
grethen  sampt  den  herrn  und  frölin  bei  irem  widdem  im 
schlofs  zu  Messkirch  und  morgengab  beleiben  zu  lassen, 
5  dessgleichen  sie  die  von  Messkirch  sampt  der  herrschaft 
anders  nicht ,  dann  als  ob  sie  under  vilbemelts  herrn  Jo- 
hannsen  Wörnhers  regiment  weren,  zu  halten  verschriben. 
Dardurch  dann  herr  Gottfridt  als  ain  frommer,  eerlicher 
herr,  der  sich  kainer  untrew    mer   zu    denen    von    Werden- 

10  berg  versach  ,  und  die  von  Messkirch  dermafsen  überredt 
wurden  etc. ,  das  sie  grave  Haugen  uf  sein  trawen  und 
glauben,  auch  glauplich  versprechen  und  verschreiben  thür 
und  thor  auftheten  und  ine  die  stat  Messkirch ,  auch  die 
ganz  herrschaft  in  nammen    der  kaiserlichen  Majestät,  doch 

15  under  dem  schein ,  wie  oblut,  einnemen  liefsen.  Dozumal 
als  grave  Haugo  personnlich  geen  Messkirch  kommen,  die 
huldigung  zu  empfahen ,  wie  dann  [A2iib]  beschehen,  hat 
obbemelte  fraw  Margreth  mit  sampt  denen  jungen  herrlin 
und  freiin  zu  grave  Haugen    auf   das    rathaus  zu  Messkirch 

20  sich  verfüegt  und  ine  gepetten ,  er  welle  sie  und  ire  kind 
als  ain  freundtlicher  vetter  in  trewem  bevelch  haben  und 
ansehen  ires  herren  Unschuld,  auch  die  freundtschaft,  damit 
sie  ainandern  verwandt.  Also  hat  grave  Haugo  sich  vill 
guts  gegen  ir  und   iren    kindern    erpotten    und    sie   getrost, 

25  mit  anzaigung,  die  Sachen  werden  noch  gut  und  ain  freundt- 
schaft werde  der  handlung  sich  annemen;  dessgleichen  sie 
sampt  iren  kindern  widerumb  haifsen  in  das  schlofs  geen. 
Und  in  wenig  zeit  hernach  ist  herr  Gottfridt  von  Zimbern 
geen  Costanz  komen,  alda  hat  grave    Haugo   als  hauptman 

3°  des  schwebischen  pundts  in  und  seine  phlegsöne  mit  iren 
leib  und  güetern  in  den  bunt  angenomen.  Hiemit  hat  sich 
grave  Haugo  alles  argwons  und  Verdachts  bei  vilbemeltem 
herrn  Gotfriden  erledigt,  das  er  ime,  dergleichen  sich  grave 
Haugo  hienach  bewisen,  gar  nicht  vertrawt,  auch  kain  sorg 

35  mer  auf  in  oder  seine  brueder  gesetzt  hat.  Doch  unver- 
hindert sollichs  alles  hat  sich  herr  Johanns  Wörnhcr  in  kürze 
hernach  zu  herzog  Albrechten  von  Bayern  geen  München 
verfliegt,  dem  er  seine  ob-  und  anligcnde  beschwerden, 
umb  hilf  und  rath  undcrthenigclichcn  pittende,  clagt.    Dem- 

40  nach  aber  herzog  Albrecht  ain  besondern  gnedigen  willen 
zu  im,  hat  er  in  gnedigelich  in  sein  grösten  nöten  zu  rat 
und  diener  angenomen   und  mit  ainer  erlichen  underhaltung 
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an  seinem  hove  versehen ,  mit  dem  gnedigen  erpieten,  ine, 
unangesehen  der  vermainten  [267]  declaration ,  wider  die 
von  Werdenberg  und  menigclich  uf  recht  zu  enthalten,  auch 
seinem  pesten  vermögen  nach  zu  beschirmen. 


5  [A2T2a]  Wie  grave  Haugo  von  Werdenberg  die  statt 
und  herschaft  Mösskirch  erblichen  eingenomen  und  wie 
unadenlichen  er  gegen  fraw  Margrethen  grevin  von 
Öttingen,  hern  Johann  Wörnhers  gemahel,  sich  gehalten. 

Nach  solchen   handlungen    hat   sich    grave    Haugo  von 

10  Werdenber^  one  verzug  an  kaiserlichen  hove  verfliegt,  und 
demnach  der  kaiser  ime  acht  tausent  guldin  von  etlicher 
dienst  und  nachraisens  wegen  noch  zu  erlegen  schuldig,  hat 
er  solch  gelt  nachgelassen  und ,  unangesehen  sein ,  auch 
seiner  brüeder  glaublich  verschreiben  und  zusagen,  sovil  bei 

15  Irer  Majestät  und  derselben  sone,  dem  könig  Maximiliano, 
angehalten,  das  die  ime  sollich  eingenomne  zimbrische  güeter, 
auch  was  sonst  oft  bemelter  herr  Johanns  Wörnher  noch 
gehabt,  für  obbemelte  schuld  geschenkt  und  zugestelt  haben, 
im  auch  desshalben  brieve  under  iren  insigeln  ufgericht  und 

20  geben.  Daruf  grave  Haugo ,  sobald  er  wider  anhaimsch 
worden,  sich  mit  etlichen  pferdten  beworben  und  mit  den- 
selben geen  Messkirch  kommen,  hat  daselbst  dem  rat  und 
der  gemaind,  was  er  zu  hof  ausgebracht ,  fürgehalten ,  mit 
angehenktem  begern,  ime  und   seinen    gebrüedern    als    erb- 

25  herrn  phlicht  und  huldigung  zu  thon;  darbei  getrewt,  so- 
verr  im  solch  sein  begern  abgeschlagen,  herte  und  schwere 
straf  desshalben  gegen  inen  fürzenemen.  Wiewol  nu  deren 
etlich,  so  sich  grave  Haugen  widersetzten,  hat  doch  sollichs 
nichts  erschiefsen  mögen,  sonder,    in  [A2i2b]  ansehung  das 

30  sie  kainer  rettung,  hilf  oder  trosts  sich  versahen,  sein  sie 
zu  ainer  erbhuldigung  getrungen  worden,  welches  in  wenig 
tagen  hernach  mit  allen  dörfern ,  der  herrschaft  Möskirch 
zugehörig ,  auch  beschehen.  Und  des  tags  grave  Haugo 
die  stat  also  erblichen  eingenommen,  ist  ain  grofser  thail  der 

35  ringkmaur  daselbst  vom  spital  an  bis  schier  zu  dem  schlos, 
wie  das  noch  heutigs  dags  gesehen  wirt,  nidergefallen,  wel- 
ches ime  pillich  seiner  unbefuegten  handlungen  und  das 
sollich  einnemmen  nit  wirig,  ain  gewiss  anzaig  gewesen  sein 
solte.     Demnach  ist  er  zu  fraw  Margrethen,  herrn  Johannsen 
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Wörnhers  gemahel ,  ins  schlofs  kommen  und  ir  anzaigt, 
welchermafscn  kaiscr  und  könig  imc  und  seinen  gebrüedern 
die  herrschaft  Mösskirch  irer  getrewen  dienst  halben  erb- 
lichen geaignet,  desshalben  iren  notturft ,  das  sie  die  her- 
5  schaft  mit  allen  zugehörden  zu  handen  bringen ,  fürter  irs 
gefallens  damit  zu  handien ,  zum  höchsten  erfordere ,  mit 
beger,  sie  welle  mit  iren  kinden  (deren  acht  unerwachsne 
herrn  und  frölin  zugegen  standen)  [268]  des  Schlosses  da- 
selbst abtretten,  ime  räumen    und  einhendig  machen ;  welle 

10  er  sie  gern  zu  Sigmeringen  haben  und  ir  alda  ain  behausung 
eingeben,  oder  aber  sie  möge  ins  under  haus  in  der  stat, 
welches  dozumaln  herrn  Gotfriden  von  Zimbern  zustendig, 
einziehen  und  darin  sich  und  die  iren,  so  lang  ir  gelegen- 
hait,  enthalten  etc.     Als  fraw   Margreth    solchs    gehört ,    ist 

15  woll  zu  gedenken,  was  kommers  ab  solchem  begern  sie 
empfangen,  hat  in  doch  mit  warnenden  äugen  seins  vilfäl- 
tigen  beschehens  zusagens ,  auch  glaublichen  verschreibens 
und  Versprechens,  [A2l3a]  sie  und  ire  kinder  betreffent,  er- 
innert und  ermant  und  in  dermafsen    von    seinem  fürnemen 

20  abzusteen  gepetten ,  das  er  dozumal  aus  erbärmbde  und 
mitleiden  wider  von  ir  in  die  statt  hinab  gangen.  Nu  het 
aber  fraw  Margreth  durch  ire  kundtschaften  erfarn,  das  grave 
Haugo  auf  den  aubendt  wider  kommen  wurde ,  derhalben 
sie  alle  thüren  und  Stegen  im  frawenzimber  versperren  und 

25  verriglen  lies ,  der  Zuversicht ,  grave  Haugo  wurde  ir  als 
ainer  gebornen  frawen  verschonen  und,  in  ansehung  das  sie 
oder  ire  kinde  ime  darzu  nit  ursach  gegeben,  kain  gwalt 
brauchen,  welches  sie  aber  nichts  helfen  mögen ;  dann  grave 
Haugo  gleich  nach  dem  nachtessen    mit  vill  gesindts  wider 

30  kommen  und,  als  er  die  thürn  verspert  befunden,  hat  er  die 
gewaltigclichen  aufbrechen  lassen ;  ist  also  mit  seinem  gesind 
und  gewerter  handt  widerumb  hinauf  zu  ir  gangen  und  sie 
abermals  vom  schlos  abzutretten  ermant.  Do  hat  sie  in 
darfür   so  kleglichen   gepetten ,    das    ain    iden   verstendigen 

35  pillich  solte  bewegt,  ain  erbermbde  mit  ir  und  iren  uner- 
zognen kinden  zu  haben.  Nichtdesterweniger  hat  er  seinen 
dienern  die  pet,  leilach,  truchen  und  anders,  auch  was  sie 
sonst  weiters  für  ain  hausrath  in  irem  gemach  noch  gehabt, 
zu  den  fenstern  und  laden  über    die  mauren  in  den  schlos- 

40  garten  zu  werfen  bevolhen;  ist  volgendts  wider  zu  ir  kommen 
und  hat  gesagt,  was  sie  im  schlofs  thun ,  ob  sie  auf  der 
erden  Ligen   welle;    sie    künde    übe  macht    darin   nit  beliben ; 
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und  ob  sie  mit  willen  nit  weichen ,  werde  er  verursacht, 
seine  diener  sie  in  ainem  sessel  (das  hat  der  Schwab  uf 
sein  gut  Österreichisch  geredt)  hinaus  tragen  zu  lassen  etc. 
Hierauf,  unangesehen  das  sie  in  wainendt  nochmals  [A2i3b] 
5  zum  höchsten  gepetten,  sie  und  ire  kind  des  iren  nit  also 
gewaltigclich  wider  alles  glaublich  versprechen  und  zusagen 
zu  entsetzen  (ich  geschweig  der  jungen  herrn  und  frölin, 
deren  acht  unerzogen  gegenwurtig,  so  cläglich  und  jämer- 
lich  gebarten,  das  sie  in 'pillichen  erbarmbt  und  von  seinem 

10  tirannischen  und  unerseetigten  gemüeth  und  fürnemen  solten 
abgewendt  haben),  nam  er  sie  under  den  arm,  fürt  sie  wider 
iren  willen  mit  gwalt  die  stiegen  hinab.  Nu  hett  weilund 
der  alt  herr  Wörnher  selig  ain  dorechten,  kindischen  armen 
mentschen,  genannt  Junghans,  von  jugendt  auf  umb  Gottes 

15  willen  erzogen ;  derselbig  unbesint  dor ,  als  er  sähe ,  das 
grave  Haugo  vilbemelte  fraw  Margrethen,  die  er  nit  änderst 
[269]  dann  sein  muter  sein  vermainte,  mit  gwalt  aus  dem 
schlos  füern  wölte,  empfieng  er  darab  ain  solchen  verdrufs, 
das  er  eilendts  ain  axt  zu  sich  genommen  und  in  ain  winkl, 

20  do  er  vermainte,  grave  Haugo  anhin  geen  wurde,  sich  ver- 
borgen, und  so  bald  grave  Haugo  für  in  anhin  gangen,  ist 
er  herfür  gesprungen  und  gesagt:  »Du  böswicht,  woltest 
mir  mein  liebe  muoter  mit  gwalt  hinweg  fürn,  du  must 
sterben!«   und  hiemit  die  axt  zuckt,    des  Vorhabens,  im  da- 

25  mit  das  hirn  einzuschlahen.  Aber  fraw  Margreth  hat  dem 
thoren  gewert  und  domals  grave  Haugen  sein  leben,  welches 
er  doch  umb  sie  oder  ire  kinder  nihe  verdienet,  erhalten. 
Dergestalt  ist  die  erlich  grevin  aus  irem  widdem  wider  all 
verschreiben  und  glaublichs  zusagen  und  versprechen  deren 

30  von  Werdenberg  glogen  und  trogen  und  mit  gwalt  davon 
trungen  worden.  Und  ist  warlichen  ain  erbärmbclicher, 
jämerlicher  [A2i4a]  anblick  gewest,  das  ain  solche  edle 
grevin  sampt  iren  unerzognen  kinden,  die  ainstails  mit  cläg- 
lichem  schreien  und  wainen  umb   sie    liefen ,    des    iren    one 

35  alles  verschulden ,  wider  recht  also  entsetzt  haben  sollen 
werden.  Es  hat  weder  grave  Jerg,  noch  grave  Ulrich,  seine 
brüeder,  dahin  nit  vermögt  mögen  werden ,  das  sie  wider 
vilbemelte  fraw  Margrethen  sich  haben  hierinnen  wellen  be- 
wegen oder  gebrauchen  lassen.     Und  wiewol   grave  Haugo 

40  die  statt  Mösskirch  zu  ainer  erbhuldigung  getrungen,  noch- 
dann  hat  er  den  burgern  daselbst  nit  trawen  wellen,  dann 
er  sich  ains  auf  laufs  besorgt ,    derhalben    er  fraw  Margreth 
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nicht  durch  die  statt ,  sonder  durch  den  schlosgartcn  am 
graben  hinumb  zum  undern  thor  in  obbcmelts  herrn  Got- 
fridts  behausung  gefürt,  darin  sie  bei  aim  halben  jar  unge- 
värlichen  mit  den  jungen  herrn  und  frölin  sich  enthalten; 
5  in  welcher  zeit  sie  vill  kommers  erlitten,  bis  sie  zu  letsten 
von  grave  Haugen  gar  aus  Mösskirch  vertriben  worden. 

In  wenig  zeiten  hernach  hat  grave  Haugo  Wolfen  von 
Honnburg,  sefshaft  zu  Krauchenwis,  zu  obervogt  geen  Mess- 
kirch verordnet,    der   solt    die  ganz  herschaft  von  sein  und 

10  seiner  gebrüeder  wegen  inhaben  und  regieren.  Er  ist  aber 
nit  über  ain  jar  obervogt  alda  beliben,  in  ansehung  das  im 
als  aim  lehenmann  der  freiherrschaft  Zimbern  von  wegen 
des  lehens  Kruchenwis  nit  gepürn  wellen ,  hierinnen  oder 
in  anderm  wider  seine  lehensherrn  sich  gebrauchen  zu  lassen. 

15  Hernach  hat  grave  Haugo  ain  andern  vom  adl,  Batt  von 
Schowenburg  genannt,  an  bemelts  Wolfen  von  Honnburgs 
stat  zu  obervogt  und  nach  demselben  noch  ain  vom  adl, 
genannt  Berch[A2i4b]tolt  von  Balghaim,  angenomen.  Die 
haben  die  herschaft  etliche  jar  verwalten ;  in  summa,  grave 

20  Haugo  hat  alle  Sachen  dermafsen  gehandlt,  als  ob  er  und 
seine  nachkommen  die  herschaft  Messkirch  für  und  für  in- 
haben und  dero  zu  eewigen  zeiten  nimmermer  mögen,  noch 
kinden  wider  entsetzt  werden ;  dann  er  hat  bei  kaiser  Fri- 
derrichen  ain  freihait  erlangt,    demnach    die    stat  Messkirch 

25  bishieher  [270]  sich  der  freiherrschaft  Zimbern  wappen  ge- 
braucht, das  solchs  hinfuro  sollte  geendert  sein,  nämlich 
ain  schilt  in  mitte  nach  der  lenge  abgethailt,  darin  ain  fanen, 
auch  in  der  mitte  abgethailt,  halb  Werdenberg  und  halb 
Montfort.     Solche  freihait    ist   von    grave  Haugen  anno  do- 

30  mini  vierzehenhundert  neunundachtzige  zu  Linz  mense  No- 
vembri  erlangt  worden.  Die  ist  aber  über  etliche  jar  her- 
nach ,  als  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  der 
junger  Mösskirch  sampt  der  ganzen  herrschaft  widerumb  er- 
obert,   cassirt ,    durchstochen   und  abthon  worden,   und  hat 

35  die  statt  Mösskirch  ir  vorigs  wappen ,  wie  sie  das  noch 
fücren,  widerumb  angenomen,  wiewol  bemelte  stat,  ehe  und 
zuvor  sie  in  die  zimbrische  band  komen ,  das  zimbrisch 
wappen  nit  gefürt,  sonder  hat  ein  schwarzen  kesselring  in 
eim  weifsen  wappen  gehapt,  wie  dan  noch  heutigs  dags  man 

40  sich  iezgehörts  kesselrings  zu  allen  zaichen  ufscrhalb  der 
besiglung  geprauchen  thuet. 

*  [1556]    Hernach    anno    1519,    als    herzog    Ulrich    von 
Zimmerische  chronik.     I.  35 
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Würtenberg  sich  für  Reitlingen  legeret,  das  auch  in  etlichen 
tagen  eroberet,  do  liefs  er  der  statt  wappen  enderen  und, 
als  sie  ain  schilt  dreimal  abgetaut  nach  der  [1557]  zwerch 
und  von  färben,  wie  Falkenstain  oder  Bechburg,  do  liefs 
5  er  in  die  oberst  veldierung  ain  schwarz  hirfshorn  machen, 
wie  dann  mertails  ander  stett  im  land  zu  Würtenberg  auch 
im  geprauch.  Solche  wappen  liefs  er  uf  dem  Markt  zu 
Reitlingen  und  sonst  allenthalben  hin  und  wider  malen  und 
ufschlagen.     Aber  es  het  dozumal  nit  die  mainung  mit  Wür- 

10  tenberg,  wie  bei  zeiten  der  römischen  kaiser  und  könig,  do 
die  herrn  und  die  diener  dem  reich  ein  feder  nach  der  an- 
deren ufszogen;  es  woltens  die  steet,  auch  die  stend  des 
reichs  nit  vergut  nemen,  darumb  ward  der  schwebisch  bundt 
ufgemanet,  der  herzog  seins  lands  verjagt  und  domit  Reut- 

15  lingen  beim  reich  erhalten.  Der  herzog  het  ain  besonders 
vatterunser  gemacht,  gereimpt,  von  reichsstetten,  in  und  an 
sein  land  gelegen,  und  so  es  ime  het  mit  Reitlingen  glückt, 
wolt  er  den  fufs  weiter  haben  gesetzt ;  aber  es  missrieth  im, 
ward  darob  verdriben,    wie  oblaut.     Daher  gehert  das  new 

20  patternoster  oder  vatterunser,  das  herzog  Ulrich  von  den 
nechstgelegnen  reichsstetten  und  andern  herrschaften  ge- 
macht, darbei  abzunemen,  was  er  im  sinn  gehapt  zugleich 
seinen  vorfarn.  * 

Vilbemelter  grave  Hugo  von  Werdenberg    hat  die  von 

25  Messkirch  scharpf  regirt  und  kains  wegs  leiden  wellen,  das 
die  burger  alda  irer  vorigen  herrschaft  offenlichen  gedenken. 
Nu  sein  aber  der  mererthail  burger  daselbst  der  grofsen 
untrew,  so  grafe  Haugo  an  iren  jungen  herrn  wider  alle 
sein  schriben  und  zusagen  geüebt ,    gar    übel    zuefriden  ge- 

30  west ;  also  wiewol  sie  solchs  nit  wenden ,  haben  sie  doch 
oftermals  mit  reden  sich  gut  zimberisch  und  dermafsen,  als 
ob  sie  wenig  gefallens  ab  disen  unpillichen  handlungen 
tragen ,  bewisen.  Derhalben ,  als  solchs  grave  Haugen  für- 
kommen, hat  er  etlich  derselben,  [A2i5a]  sonderlichen  aber 

35  inen  drei,  mit  namen  Petter  Büchsenmaister  und  sein  bruder 

Ludwigen  Messerschmidt ,    auch  Conradt  Küslingen ,    bürtig 

von  Messkirch,  fahen,  die  geen  Sigmeringen  füern  und  alda 

etlich  zeit  in  harte  gefengknus  legen  lassen,  aber  sonst  nichts, 

* 

1  Reitlingen]  s.  Sattler,  Geschichte  des  Herzogthums  Würtenberg  unter 
den  Herzogen  II,  i  ff. ;  Gratianus,  Geschichte  der  Achalm  und  der  Stadt  Reut- 
lingen II,  161  ff. ;  Heyd,  Ulrich,  Herzog  von  Würtenberg  I,  524  ff.  20  vatter- 
unser] s.  Heyd  a.   a.   o.  I,   529;   Liliencron  a.   a.  o.  III,   237  ff. 
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dann  das  sie  ircr  vorigen  Herrschaft  woll  geredt  und  die 
wider  begert,  übel  gehandlt,  bezigen  oder  überwisen  mögten 
werden,  auch  etliche  zeit  mit  harter  gefengknus  waren  ge- 
straft. Hat  grave  Jörg  von  Werdenberg  seim  brueder,  grave 
5  Haugen,  eingeredt ,  mit  bericht,  das  im  solche  hertigkait 
über  die  armen  leut  gar  nicht  gefalle  ,  sonderlich  seitmals 
die  anders  nichts  verschuldt,  dann  das  sie  ire  naturliche  und 
angeborne  hern,  die  sie  kennen  und  lieben  (darumb  sie  dann 
pillich   solten  gelopt    werden)  widerumb  zu  herren  begeren. 

10  Mit  solchem  und  anderm  hat  bemelter  grave  Jörg  an  seim 
brueder  sovil  vermögt,  das  er  die  gefangnen  widerumb  le- 
dig glassen  und  sich  hinfüro  solcher  strengkait  enthalten. 

Es  ist  zu  wissen,  wiewol  die  von  Werdenberg  alle  herrn 
Johannsen  Wörnhers  etc.    güeter   erlangt ,    das  grave  Eber- 

15  hart  von  Wittenberg  der  elter  Oberndorf  mit  seiner  zu- 
gehörde  gleich  im  anfang ,  als  die  vermählt  declaration 
ausgangen ,  aus  ansuochen  herrn  Gotfridts ,  damit  sollich 
herrschaft  seinen  phlegsönen  dester  ehe  wider  wurde,  ein- 
genomen  hat ;  actum  den  vierten  tag  Marcii  anno  vierzehen- 

20  hundert  achtundachtzige.  Wie  aber  bemelt  Oberndorf  mit 
seiner  zugehörde  in  die  werdenbergisch  handt  kommen,  wur- 
det hernach  gesagt  werden. 


[A2i5b]    [271]    Wie    herr    Johanns    Wörnher    freiherr   zu 

Zimbern  bei  der  kaiserlichen  Majestät  und  menigelichem 

25  sich  entschuldiget,  rechtens  begert,  ime  aber  nit  wider- 

faren  wellen. 

Als  nu  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  ain 
Zeitlang  zu  München  bei  herzog  Albrechten  am  hove  ge- 
west ,    hat   er    mcrmals    an    die   kaiserlich   und  künigelichen 

30  Majestäten  underthenigistsupliciert,  mit  aller  underthenigistem 
pitt,  Ir  Majestät  welle  in  allergnedigst  zu  verhöre  und  ver- 
antwurtung  kommen  lassen ,  mit  dem  erpieten,  soverr  sich 
sollichs ,  dcsshalben  er  bei  Iren  Majestäten  falschlichen  be- 
zigen und  beschuldiget,  mit  warhait  erfinde,  das  er  alsdann 

35  Iren  Majestäten  oder  wer  zu  im  zu  sprechen,  des  rechtens 
an  ime  und  seinen  kindern  sein  welle.  Solcher  suplicationen 
und  geschriften  etliche  sein  der  kaiserlichen  Majestät  durch 
h  irzog  Christoffen  von  Bayern  presentiert  worden  ;  dergleichen 
suplicationen    und   geschritten,    ime    sollichs   bei   höchst 

35* 
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dachter  kaiserlichen  Majestät  zu  erlangen ,  hat  er  an  den 
merertail  chur-  und  fürsten  teutscher  nation ,  auch  an  den 
schwebischen  punt,  unangesehen  das  grave  Haugo  von 
Werdenberg  in  solchem  pundt  hauptman  gewest,  ausgeen 
5  lassen.  Als  er  aber  hiemit  nichts  ausrichten  oder  erlangen, 
hat  in  wenig  zeiten  hernach  der  reichstag  zu  Efslingen  an- 
gefangen ,  den  haben  [A2i6a]  kaiser  und  könig  sampt  den 
mererthail  chur-  und  fürsten,  auch  andern  reichstenden  be- 
sucht.    Demnach  aber  herr  Johanns  Wörnher  in  des  reichs 

to  acht,  wiewol  die  mit  rechtlicher  erkanntnus  nie  beschehen, 
darzu  vor  denen  von  Werdenberg,  die  im  nach  leib  und 
leben  stalten,  ganz  unsicher,  also  das  er  auf  solchen  reichs- 
tag nit  kommen  dorfte ,  hat  er  den  apt  von  Schusserriedt, 
hat  Hainrich  Österreicher  gehaifsen,  zu  dem  er  ain  besonders 

15  vertrawen,  welcher  auch  verdient  und  in  besondern  gnaden 
beim  kaiser  war,  dahin  vermögt,  das  er  sich  geen  Eslingen 
verfliegt  und  die  sach  dahin  ze  arbaiten  understanden,  damit 
die  kaiserlich  Majestät  die  declaration  und  die  daraus  er- 
volgten  acht  suspendire ,    auch    herrn  Johannsen  Wörnhern 

20  frei  sicherhait  und  glait,  zu  und  von  dem  rechten  sich  seiner 
notturft  nach  mögen  verantwurten,  welches  er  ze  thun  sich 
underthenigist  erpiete,  allergnedigist  mittaile.  Wiewol  im 
bemelter  apt  möglichen  vleis  hierinnen  fürgewendt ,  noch- 
dann  hat  er  nichts  erlangen  mögen ;  und  als  der  kaiser  krank 

25  worden,  desshalben  zu  verenderung  des  lufts,  auch  anderer 
Ursachen  halb  von  Efslingen  verruckt,  ist  der  apt  dem  hove 
etlich  zeit  nachgeraist,  aber  letstlichen  one  antwurt  abschaiden 
müefsen.  Neben  dem  allem  hat  herr  Gottfrid  von  Zimbern, 
als  gerhab  und  tutor  der  jungen  freiherren,  herr  Albrechten 

3°  von  Clingenberg,  ritter,  erpetten,  sich  auf  iezbemelten  reichs- 
tag geen  Efslingen  zu  verfliegen  und  seiner  phlegsöne  halb 
in  seinem  [272]  nammen  zu  handien.  Der  hat  solichs, 
nachdem  er  der  freiherrschaft  Zimbern  mit  [A2i6b]  nechster 
sipschaft  verwandt,  seinem  pesten  vermögen  nach  gehandlt, 

35  sonderlichen  aber  den  kaiser  in  beisein  des  römischen  königs, 
auch  herzog  Albrechtens  von  Österreich,  herzog  Jörgen  von 
Bayrn,  des  bischof  von  Trients  und  sonst  etlicher  chur-  und 
fürsten,  auch  anderer  stende,  pottschaften  und  raten  geschrift- 
lichen und    muntlichen   bericht,    welchermafsen    vilbemelter 

40  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern    seinen  vier  sönen  alle 

* 

14  hat  Hainrich  Österreicher  gehaifsen]  zusatz  von  anderer  hand  in  B. 
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und  iede  seine  herrschalten  und  ligende  güeter  lange  zeit 
vor  der  ausgangneh  dcclaration  vor  Ir  Majestät  hovegericht 
zu  Rotwil  mit  beschehner  urtl  vermacht  und  eingeben,  denen 
auch  seines  herrn  vatterns  seligen  brueder,  hern  Gotfriden, 
5  zu  gerhaben  und  tutorn  verordnet,  inen  die  underthonen 
loben  und  schwern  lassen ;  hat  hiemit  Irer  Majestät  die  urtl 
und  vermechtsbrievc ,  damit  die  befindtlichen  spüren ,  die 
sachen  also  beschaffen  sein,  überantwurt,  mit  underthenigisten 
pitten,  Ir  Majestät  als  ain  milter  kaiser  welle  zu  befürderung 

10  der  warhait  und  erhaltung  der  gerechtigkait  ain  allergnedi- 
gists  einsehen  haben  und  der  armen ,  unerzognen  und  un- 
schuldigen freiherren  von  Zimbern,  denen  ir  herschaften  und 
güetere  von  den  graven  von  Werdenberg  one  recht,  mit 
gwalt  entzogen,  sich  erbarmen,  auch  die  seinem  kaiserlichen 

15  ampt  nach  in  allergnedigistem  bevelch,  schütz  und  schurm 
haben  und,  in  ansehung  das  sie  nichts  verschuldt,  ob  gleich- 
wol  ir  herr  vatter  etwas  verwürkt  het,  welches  sich  doch 
mit  der  warhait  nie  erfunden  oder  überwisen ,  ire  güeter 
über    disen    gründtlichen ,    war[A2i7a]haftigen    bericht    und 

20  briefliche  urkundt,  unverschult  das  ir  zu  nemen  nit  gestatten, 
sonder  mit  denen  von  Werdenberg  verschaffen,  das  sie  der 
pillichait  nach  inen  die  entwerte  schlos,  stet,  landt  und  leut, 
sampt  der  eingenommen  und  empfangnen  abnutzung  wider- 
umb  zustellen  und  eingeben;  soverr  aber  sollichs  Ir  Majestät 

25  nit  gefellig,  sei  abermals  sein  undertheniger  pit,  Ir  Majestät 
wellen  die  sachen  ermessen  und  ain  unpartheiischen  comis- 
sarium  fürderlich  verordnen,  vor  dem  die  Handlung,  wie  die 
beschaffen  und  bisher  gebrucht ,  damit  menigelichem  der 
zweifei,  wer  recht  oder  unrecht,  benomen,    erclert    und  an 

30  tage  gepracht  werde.  Uf  solchen  bericht  die  kaiserlich 
Majestät  bemelten  von  Clingenberg  widerumb  dermafsen 
abgefertigt ,  Ir  Majestät  wellen  sich  hierauf  bedenken  und 
ime  gnedig  antwurt  geben ,  welches  aber  nit  besehenen ; 
dann  wiewol  er  hernach  oftermals  umb  antwurt  angehalten, 

35  hat  im  doch  die  nit  mögen  noch  wellen  gedeihen,  sonder 
ist  im  täglichs  aufzogen  und  solang  verweilt,  bis  zu  letsten 
der  kaiser  krank  worden  und  von  Efslingen  gar  hinweg 
gezogen  etc. 

Nu  hat  sich  vilbcmelter  herr  Johanns  Wörnher,   demnach 

40  alles  sein  vilfaltigs  und  überflissigs  erpieten  gegen  [273] 
kaiser  und  königen  nichts  verfallen,  des  gwalts,  ime,  seinem 
eremahel    und   kinden    von    errave  I  laueren    von  Werdenberg 
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bewisen,  vor  der  gesellschaft  sant  Jörgen  schilts  beclagt  und 
bei  recht  gehandthapt  zu  werden  begert;  er  ist  [A2i7b] 
aber  sampt  weib  und  kinden,  unangesehen  das  er  und  seine 
vorfarn  von  langen ,  unverdechtlichen  jarn  in  ir  gesellschaft 

5  gewest,  verlassen  worden.  Darneben  hat  er  sich  in  aim 
offnen  ausschreiben  durch  die  deutsch  nation  des  unpillichen 
gwalts ,  der  also  wider  Gott ,  eer ,  recht  und  alle  pillichait 
wider  ine  und  seine  kinde  geüebt ,  zum  höchsten  erclagt 
und  sich  nochmals  erpotten,  vor  der  kaiserlichen  oder  kinig- 

10  clichen  Majestäten,  vor  den  chur-  und  fürsten,  auch  den  ge- 
mainen reichsstenden,  dessgleichen  vor  gemainen  Aidtgnosen 
und ,  wo  es  imer  pillich ,  des  rechtens  zu  sein  ,  dergestalt, 
soverr  er  die  Handlungen  und  artikl,  deren  er  beschuldiget, 
mit  warhait  nit  verantwurten,  sollichs  an  leib  und  gut ,  wie 

15  pillich,  zu  entgelten.  Dessgleichen  hat  er  auf  den  mererthail 
landtägen,  so  in  der  Etsch  gehalten  ,  sein  potschaft  gehabt 
und  sich  zu  verantwurten  begert,  hat  in  aber  auch  nit  helfen 
mögen.  Desshalben  er  aus  rat  seiner  herrn  und  freundt 
abermals  an  die  kaiserlich  Majestät  suplicirt  und  mit  gnug- 

20  samem  bericht  aller  artikl,  deren  er  beschuldiget,  ain  war- 
haftige,  gegründte  ausfierung  gethon,  insonderhait  den  heirat 
herzog  Albrechten  von  Bayrn  und  Ir  Majestät  dochter  be- 
langen, hat  er  sich  ungevärlich  dergestalt  entschuldiget,  das 
er  zu  Vollziehung  dises  heirats  anders  nichts,  dann  was  ime 

25  von  herzog  Sigmunden  bevolhen  und  er  schuldiger  phlicht 
halben  thun  müefsen,  und  gar  nichts  aus  im  selbs  gehandlt ; 
hab  auch  solchs  Ir  kaiserlichen  Majestät  gar  nicht  zuwider 
oder  zu  Verachtung ,  wie  im  dann  von  seinen  missgönnern 
falschlichen  zugemessen,  thon;    [A2i8a]  zu    dem,    dieweil  Ir 

30  Majestät  in  solchen  heirat  vorhin  bewilliget,  hab  er  nit  ver- 
mählt ,  hieran  unrecht  gehandlt  zu  haben ;  so  sei  er  auch 
hierin  nicht  allain,  sonder  ander  graven,  herrn  und  vom  adel, 
dessgleichen  wenigers  standts ,  welche  gleich  so  wol  als  er 
aus  bevelch  vilbemelts  herzog  Sigmundts  gehandlt,  begriffen, 

35  denen  seie  bishiehere  wenig  nachtails  solcher  handlung  halb 
ervolgt,  allain  ime  und  seinen  kinden  seien  ire  herschaften 
und  güetere  deshalben,  unangesehen  das  er  mere  nit,  dann 
andere,  gehandlt,  einzogen  und  entwört  worden  etc.  Sovil 
dann  die  handlung,   als  herzog  Sigmund  herzog  Albrechten 

40  und  herzog  Jörgen,  gevettern,  von  Bayern,  die  graveschaft 
Pfierdt  und  den  mererthail  des  Sunkeus  zu  kaufen  geben, 
belangt,    das    er    solchen   kauf  zu    schaden   und  nachtail  Ir 
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kaiserlich  Majestät  und  dem  haws  ( Jsterreich  solte  befürderet 
und  zuwegen  gebracht  haben,  hat  er  kainswegs  gestanden, 
sonder  mit  begrindtem,  warhaftigem  gegenbericht  dargethon, 
das  er  umb  solchen  kauf,  ehe  und  zuvor  dann  der  lautmer 
5  worden,  nichts  gewist,  zudem,  als  der  kauf  besehenen,  seie 
[274]  er  nit  am  hof,  sonder  doheim ,  vill  weniger  bei  der 
ab  red  oder  dem  beschlufs  des  kaufs  gewest.  Das  er  aber 
beschuldiget,  er  hab  herzog  Sigmunden  sigel  als  marschalk 
bei  handen  gehapt,  desshalbcn  den  kauf  helfen  beschliefsen 

10  und  die  brieve  besiglt,  ist  er  gestendig  gewest,  er  hab  das 
sigel  in  seiner  verwarnus  gehabt ,  es  seie  aber  der  canzler, 
grave  Hainrich  von  Fürstenberg,  oftermals  zu  im  kommen 
und  das  sigel  in  des  herzogen  nammen  an  ine  gefordert ; 
das    hab    er   im    nit    vorgehalten ,    sonder  [A2i8b]    allwegen 

15  geben  und  in,  den  canzler,  nit  gefragt,  was  er  damit  thun, 
des  sich  auch  ime  nit  gezimpt ;  derhalben  nit  gewist ,  was 
der  herzog  oder  graf  Hainrich  damit  besiglet  oder  ausgericht; 
beger  des  und  anders  halben  für  herzog  Sigmunden  selbs, 
oder    für  grave  Hainrichen ,    oder  auch  andere  hofrät  fürzu- 

20  kommen,  die  hierinnen  und  anderm  seinethalben  überflüssig- 
clich  sollen  und  mögen  kundtschaft  geben  und  gehört  wer- 
den. Das  er  aber  herzog  Albrechten  von  Sachsen,  als  der 
zue  Schwaz  gelegen  und  in  nammen  Irer  kaiserlichen  Maje- 
stät Tirol  und  andere  länder  einnemmen  wellen ,    auf  freier 

25  reichsstrafsen  mit  armbbrosten  und  andern  wörinen ,  auch 
frävenlichen  Worten  und  handlungen  überloffen  und  ange- 
fochten ,  den  nach  seinem  willen  zu  reiten  getrungen  soll 
haben,  hieraufhat  er  dise  antwurt  geben,  mit  bericht,  das 
nit  one,  herzog  Sigmund  hab  ime,  dessgleichen  grave  Jergen 

30  von  Werdenberg  bevolhen ,  bemeltem  herzog  Albrechten 
anzuzaigen ,  das  er  sich  inner  zwaier  stunden  aufser  dem 
fürstenthum  Tirol  thue,  oder  das  er  und  die  seinen  ,  gleich 
unverzogenlich  gefengelichen  angenomen  und  geen  Insprugg 
gefüert  werden,  sich  versehen,  welches  er,  auch  grave  Jerg, 

35  ze    thun    sich    höchlichen    gewidert   und    darfür   zum  under- 
thenigisten,  mit  villfältigen  bericht,  was  ime,  dem  herzogen, 
dessgleichen    inen    baiden    aus  sollichem  entspringen  möge, 
ipetten,    aber    desshalben   bei  ermeltem  fürsten  nichts  er- 
halten   mögen,     sonder     inen     baiden     zum     crnstlichislen, 

40  [A2i9a]  bei  köpfabhawen  und  mit  erforderung  irer  phlicht 
und  aide,  obbemelten  bevclch  bei  herzog  Albrechten  zu 
exequiern  und  zu  vollenden,  nochmaln  bevolhen,  derhalben 
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sie  von  wegen  irer  glipt  und  aid  und ,  das  der  herzog  auf 
seinem  fürnemen  so  strengklich  beharrt ,  solchen  bevelch 
auszurichten ,  lenger  nit  kundt  oder  gewist  zu  umbghen, 
darab  dann  seins  erachtens  herzog  Albrecht  grofsen  ver- 
5  drufs  empfangen  und  villeicht  vermählt,  das  sollichs  nit  aus 
bevelch,  sonder  aus  irem  aignem  fürnemen  beschehen ;  dess- 
halben  sich  solchs  ires  fürbringens  gegen  Ir  kaiserlichen 
Majestät  zum  höchsten  beschwerdt.  Sollichs  sei  er  gesten- 
dig,  aus  [275]  bevelch  herzog  Sigmundts,  nit  allain,  sonder  mit 

10  und  neben  grave  Georgen  von  Werdenberg,  bei  ermeltem 
herzog  Albrechten  gehandlt  haben  und  nit  weiter,  wie  dann 
sollichs  von  seinen  missgönnern  mit  der  unwarhait  dargeben 
sei  worden  ;  beger  desshalben,  herzog  Sigmund,  auch  herzog 
Albrecht  sollen  hierin  gehört  werden,  der  hoffnung,  sie  werden 

J5  im  sollichs  alles  nit  abrede  sein.  Das  er  aber  bemelten 
herzog  Albrechten  auf  freier  strafsen  mit  blosen  werinen 
angefochten  und  seins  mutwillens  zu  reiten  genöt  solte  haben, 
sei  er  gar  kains  wegs  gestendig,  und  ob  er  gleichwol  sollichs 
bevelch  gehabt,  het  er  sich  doch  wol  zu  halten  gewist,  dann 

20  sich  nit  gepüre,  gegen  aimfürsten  des  reichs,  vill  weniger  gegen 
Ir  kaiserlichen  Majestät  gesandten  dergleichen  fürzunemen 
und  zu  handien.  Möge  sein,  es  sei  herzog  Albrechten  ain 
solche  schmach  in  der  Etsch  begegnet;  von  wiem  aber 
sollichs  zugericht  und  beschehen,  das  lafs  er  sein,  und  die- 

25  selbigen  sollichs  und  anders  verantwurten.  Er  möge  aber 
mit  der  warhait,  so  von  nötten,  darthun,  [A219D]  das  zu 
zeiten ,  do  herzog  Albrechten  ain  solche  schmach  in  der 
Etsch  widerfaren ,  er  derselben  ende  nit  im  lande ,  sonder 
zu  Rofereidt  in  vilbemelts  herzog  Sigmundts  gescheften  ge- 

3°  wesen  seie.  Sovil  dann  das  unwarhaft  und  erdicht  versagen 
belangt,  das  er  solte  herzog  Sigmunden  eingebildet  haben, 
welchermafsen  Ir  kaiserlich  Majestät  ine,  herzog  Sigmunden, 
mit  gift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  sich  understanden 
etc.,  sei  er  gar  kains  wegs  gestendig  gethon  haben,  werde 

35  sich  auch  zu  eewigen  zeiten  nimmermer  mit  warhait  erfin- 
den ;  beger  nit  mer,  dann  das  Ir  kaiserlich  Majestät  die,  so 
sollichs  und  anders  mit  unwarhait  und  aus  neidt  auf  in  er- 
dicht,  zu  recht  verhört  und  mit  gnugsamen  kundtschaften 
fürgestelt    werden,    welle    er  sich  hierinnen  vor  Ir  Majestät 

40  dermafsen  verantwurten  und  handien,  wie  aim  frommen  frei- 
herrn  des  hailigen  reichs  ze  thun  wol  ansthe  und  gepüre; 
soverr   er   sich   aber   mit  der  warhait  seinem  erpieten  nach 
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nit  verantwurtcn ,  solte  Ir  Majestät  dem  rechten  nach  ge- 
stracks  mit  im  handien.  Uf  sollichs  an  Ir  Majestät  sein 
allerunderthenigists ,  demüetigists  pit,  Ir  Majestät,  als  ain 
liebhaber  der  gerechtigkait ,  welle  bedenken  und  ansehen 
5  sein  unschulde,  in  verhorn  und,  so  Ir  Majestät  befinden,  das 
im  durch  das  unwarhaft  fürbringen  und  versagen  seiner  nei- 
digen missgönner  gewalt  und  unrecht  beschehen ,  die  aus- 
gangen declaration  [A220a]  allergnedigist  widerumb  abschaf- 
fen,   dessgleichen  seine  kinder,    denen  er  nach  prauch  und 

10  erkanntnus  der  rechten  vor  Ir  Majestät  hovegericht  zu  Rot- 
weil seine  herschaften  und  ligende  güeter  ain  gute  zeit  vor 
der  declaration  freiwilligclichen  vermacht  und  zu  handen 
ires  vogts  [276]  und  gerhabens,  herrn  Gotfridts  zu  Zimbern, 
gesteh  und  übergeben,  die  allergnedigist  bei  sollichem  als  ain 

15  milter  und  gerechter  kaiser,  vermöglrer  Majestät  und  deren  vor- 
farn  rechten,  allergnedigist  handthaben,  schützen  und  schür- 
men.  Sollichs  alles  in  ainersomma,  mit  weitlöufiger  ausfüerung, 
hat  vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  der  kaiserlichen  Majestät 
offeriren  und  übergeben  lassen,   aber  eben  so  wenig  als  vor- 

20  mals  zu  rechtlicher  verhöre  kommen ,  vil  weniger  erlangen 
mögen ,  das  die  vermaint  declaration  zu  recht  widerumb 
aufgehebt  wurde. 

Neben  grave  Haugen  von  Werdenberg,  der  vilbemelten 
herrn  Johannsen  Wörnhern  durch  sein  erdicht ,  unwarhaftig 

25  angeben  in  alles  verderben  und  unfaal  gefüert,  ist  im  Dietrich 
von  Harras  ,  ritter,  der  merthails  bei  dem  römischen  könig 
Maximiliano  zu  hove  gewest  (aus  was  ursach ,  mir  unwis- 
sendt) ,  sonderlichen  widerwertig  gewest.  Der  hat  in  an 
beiden  höfen ,  sovil  im  möglichen,  auch  verunglimpft,    dar- 

3°  durch  im  könig  Maximilian  ganz  ungnedig  worden  ;  wiewol 
doch  dieselben  [A22ob]  luginen  letstlichen  auch  herfürkomen, 
das  auch  Ire  baide  Majestäten  dero  gewar  worden.  Dar- 
neben hat  bemelter  Dieterich  von  Harras  anno  vierzehen- 
hundert     neunundachtzige    herrn    Johannsen    Wörnhern    zu 

35  München  ofTcnlichen  hinderredt,  sein  glimpf  und  eere  be- 
rüerende  ,  derhalben  herr  Johanns  Wörnher  aus  rat  herzog 
Albrechts  von  Bayerns  und  anderer  bemeltem  Dieterich  von 
Harras  mermals  geschriben  und  in  der  eeren  fürgefordert, 
mit  beger,  imc  sein  gethone  rede  mundtlichen  under  äugen 

40  oder  aber  geschriftlichen  under  seinem  insigel  zu  wissen  zu 

* 
23  vilbemelten]  hs.   vilbemeltem. 
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thon.    Als  nu  solcher  Dieterich  Harras  hierauf  nit  antwurten, 
sonder    aufzug    gesucht ,    ist   herr  Johanns  Wörnher  bewegt 
worden,  im  derhalben  nochmals  zu  schreiben,  inmafsen  wie 
nachvolgt : 
5  »Johanns  Wörnher   freiherr   zu  Zimbern    etc.    der   elter 

lafs  dich,  Dieterrich  Harras,  wissen,  das  ich  dir  zwaimal  ge- 
schriben,  wie  mich  angelangt,  das  du  iezo  zu  München  mir 
in  ruck  offenlich  red  gethon  haben  sollest ,  mir  mein  eer 
und  glimpf  berüerendt.     Wo  dem  also,  het  dir  wol  gepürt, 

10  das  du  sollichs  in  meiner  gegenwurtigkait  gethon  und  da- 
rauf mein  antwurt  gehört  hettest;  dieweil  es  aber  nit  be- 
sehenen, so  ist  an  dich  mein  beger,  mir  solch  dein  gethone 
rede  geschriftlichen  under  deinem  sigel  bei  disem  potten  zu 
endecken,  auf  das  ich  mich  nach  meiner  eeren  notturft  wisse 

1S  darnach  zu  richten ,  wie  das  die  datum  under  meinem  in- 
sigel  ausweisend^  darauf  du  mir  zu  letst  schreibst,  nachdem 
ich  dir  geschriben  under  meinem  sigel,  wie  mich  angelangt, 
das  [A22ia]  du  zu  München  offenlich  geredt  sollest  haben, 
[277]    das   mir   mein    eere  und  glimpf  berüere,    und  begert 

20  darauf,  das  du  mich  schriftlich  under  deinem  sigel  deiner 
rede  berichten  sollest,  mit  mer  Worten  meins  Schreibens, 
möge  ich  wissen,  als  ich  schreib  ,  du  solche  rede  offenlich 
gethon  haben  sollest,  darmit  ich  mein  selbs  wort  strafe,  das 
du   hinderrucks   von  mir  sollest  geredt  haben  etc. ,    lafs  ich 

25  dich  wissen,  wo  du  deine  äugen  als  weit  als  dein  maul  auf- 
gethon ,  hetstu  in  meiner  geschrift  gefunden ,  das  du  die 
rede  offenlich  gethon,  doch  mir  in  ruck,  wie  das  mein  brieve 
weist,  desshalb  du  dich  selbs  und  nit  ich  mich  strafest ;  auch 
hab  dich  kain  frommer  das  nie  geschuldiget ,    mag  ich  wol 

3°  leiden,  das  du  mich  from  schuldigest,  dann  ich  bins,  ob  Got 
will,  lang.  Du  schreibst  auch,  was  du  ainest  redest,  das 
dus  zum  andern  und  mermaln  wider  reden  thurest  und 
wellest,  mit  vil  langen  und  ungrindten  Worten,  wie  das  dein 
brieve  weist;  du  schreibst  mir  aber  nit,  was  die  wort  seien, 

35  desshalb  menigelich  versteen  mag,  das  dir  bas  mit  dem 
bereiten,  dann  mit  dem  stechen  ist,  dann  du  mir  mit  deiner 
geschrift  flüchtig  aufzug  thuost.  Darumb  wil  ich  dimpten 
und  bapeir  sparen  und  sag  also,  ob  du  mich  ainicherlai  ge- 
schuldiget hetest  oder  noch  thetest,  das  mir  mein  eer  und 

40  glimpf  thet  berürn,  so  leugstu  mich  an  als  ain  wissenhafter, 
erloser,  verzagter  böswicht  und  bist  nit  wirdig  gehaifsen  ain 
ritter,    dann    du    hast    dich    deiner  eeren  schuldigen  lassen 
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under  äugen  und  hast  gesagt,  du  wellest  das  verantwurten, 
das  aber  noch  nit  geschehen  und  bei  dreien  jarn  verzogen, 
das  dir  pillich  schmachlichen ,  wa  eer  in  deinem  leib  were ; 
das  will  ich  von  dir  aufschlagen  lassen,  hab  ich  dir  nit  [A22ib] 

5  verhalten  wellen.  Du  schreibst  auch,  ob  ich  meine  hendcl 
durchgieng,  so  möcht  ich  erkennen,  warum  mich  die  kaiser- 
lich Majestät  in  acht  und  aberacht  gethon  hab  etc.  Hierauf 
sag  ich  ,  das  ich  anders  nicht  gehandlt ,  dann  aim  fromen 
freiherrn    woll   gezimpt ,    wiewol    ich    durch    neidt  und  hafs, 

10  mit  erdichten  Worten,  unwarhaftigelichen  in  die  kaiserlichen 
Majestät  getragen,  dardurch  ich  declarirt  bin,  mir  unwissendt, 
desshalb  ich  mich  rechtens  auf  die  kaiserlichen  und  könig- 
clichen  Majestäten  erpotten,  wie  ich  das  in  meinen  geschriften 
Ir  baiden  Majestäten  überantwurten  lassen;    wer   aber  mein 

'S  anforderung  nit  vertragen,  dem  will  ich  rechtens  nit  vor  sein.« 

Ich  findt  auch,  das  herren  Johansen  Wernhern  bei  dem 

römischen    könig  Maximiliano   nit    ein    kleine  ungnad  daher 

erwachsen ,  das  er  Ir  Majestät  den  lautenisten ,    genant  der 

Artus,  vor  jaren  versagt  hab,  als  Ir  Majestät  ine  umb  den- 

20  selben  uf  einem  reichstag  ganz  gnediglichen  ansprechen 
lassen. 


[A222a|  [278]  Wie    grave    Haugo    von    Werdenberg    die 

pfandtschaft  Oberndorf  auch  an  sich   gezogen  und  herr 

Johanns  Wörnher  für  den  bapst  Innocentium  gen  Rom 

25  appelliert,  auch  seine  söne    ainstails  zu  pfalzgrave  Phi- 

lipsen  geflöhenet. 

Wie  obgehört ,  das  grave  Eberhart  von  Würtenbcrg 
Oberndorf  sampt  seiner  zugehörde  gleich  nach  der  aus- 
gangnen  declaration  eingenomen,  haben  nichtsdesterweniger 

3°  herr  Johanns  Wörnher  und  herr  Gotfrid  freiherr  zu  Zimbcrn, 
gevetern ,  mit  izbemeltem  grave  Eberharten  sovil  handien 
lassen,  das  derselb  den  jungen  herrn,  vilgedachts  herrn  Jo- 
hann Wörnhers  sönen,  zu  gutem,  damit  sie,  dessglcichcn  ir 
fraw  muter  sich  destcr  stattlicher    erhalten ,    von  Überndorf 

35  und  dessen  zugehörigen  dörfern  abzutretten  und  solchs  in 
herrn  Gotfridts,  ircs  gerhabens  und  tutors,  handen  und  gwalt 
zu  überantwurten,  doch  soverr  das  solichs  mit  Vergünstigung 

14    mein]    wohl    so    statt    mich  der  lis.        16    Ich]   bis    lassen     [z.   21]    von 
anderer  hand. 
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und  zulassen  der  römischen  kaiserlichen  oder  künigclichen 
Majestäten  besehene,  sich  bewilligt.  Derhalben  herr  Johanns 
Wörnher,  als  auf  ain  zeit  der  römisch  künig  Maximilian  zu 
herzog  Albrechten  von  Bayern,  seim  Schwager,  geen  München 
5  komen ,  bei  höchstgedachtem  römischen  künig  durch  an- 
suochen  und  fürpitt  herzog  Albrechts  und  seins  gemahels 
sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät  grave  Eberharten  desshalben 
geschriben ,  vermög  der  königelichen  missiva,  von  wort  zu 
wort  inseriert,  wie  nachvolgt:   »Wir  [A222bJ  Maximilian,  von 

10  Gottes  gnaden  römischer  könig  etc.  Wolgeborner,  lieber, 
getrewer !  Wir  vernemen  ,  wie  du  Hannsen  Wörnhern  von 
Zimbern ,  freien ,  und  seiner  hawsfrawen ,  auch  iren  kinden 
Oberndorf  und  Wasnegk  und  was  derselben  seiner  haws- 
frawen und  irer  kinder  morgengab  und  übergeben  gut  sein 

*5  soll,  damit  sie  ires  leibs  notturft  und  auskommen  dester 
bas  gehaben  mögen  und  daran  nit  mangel  leiden ,  zu  iren 
handen  widerumb  abzutretten  und  wider  zu  geben  willen 
und  naigung  haben  sollest ;  begeren  wir  demnach  an  dich 
mit  sonderm  vleis,  du  wellest  derselben  und  iren  kinden  die 

20  gemelten  schlos  Oberndorf  und  Wasnegk  mit  iren  zugehö- 
rungen also  wider  geben  und  volgen  lassen.  Daran  thustu 
uns  gut  gefallen.  Geben  zu  München ,  am  montag  nach 
sonntag  Invocavit  anno  domini  vierzehenhundert  ainsund- 
neunzige,    unserer    reiche    des    römischen   im   sechsten  und 

25  des  hungerischen  im  ersten  jarn.«  Nun  were  dozumal  Obern- 
dorf mit  seiner  zugehörde  obbemeltem  herrn  Gotfriden  von 
Zimbern ,  als  gerhaben  der  jungen  freihern  von  Zimbern, 
von  grave  Eberharten  von  Wittenberg  einhendig  gemacht 
worden,  wo  solchs  durch  grave  Haugen  [279]  von  Werden- 

3°  berg  nit  verhindert  und  fürkommen ,  welcher  dann  bei  der 
künigclichen  Majestät  sovil  praticiert,  das  die  zwaitausendt 
guldin  von  im  genomen ,  mit  Vertröstung ,  bei  grave  Eber- 
harten von  Wirtenberg  ernstlichen  anzuhalten ,  damit  ime 
und  seinen  gebrüedern  Oberndorf  mit  den  zugehörigen  flecken 

35  eingeben  solten  werden ,  darbei  Ir  Majestät  ine  auch  weite 
handthaben.  Solchs  beschach ;  dann  grave  Haugo  nam 
Oberndorf  mit  den  zugehörigen  [A22ßa]  flecken  aus  bevelch 
der  künigclichen  Majestät,  nemlich  den  zehenden  tagOctobris 
anno  vierzehenhundert  zwaiundneunzige,  zu  handen,  welches 

40  grave  Eberhart  von  Wittenberg  beschehen  muost  lassen. 

40  lassen]  vgl.  Köhler,  Oberndorf  s.  157. 
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Es  ist  zu  wissen,  demnach  alle  herrn  Johannsen  Wörn- 
hers  verantwurtungen  und  rechtliche  erpieten  bei  der  kaiser- 
lichen und  künigclichen  Majestät  nichts  verfallen,  auch  ime 
und  seinen  hindern  weder  recht  noch  pillichait  im  reich  gar 
5  nit  helfen  oder  widerfaren ,  hat  er  aus  obangezaigten  Ur- 
sachen für  den  bapst  Innocentium,  den  achtenden  diz  na- 
mens, mit  underwerfung  seins  leibs,  hab  und  güeter  appel- 
liert. Sollich  appcllation  ist  im  jar  nach  der  gepurt  unsers 
herren  vierzehenhundert   neunundachtzige    am    sibenden  tag 

10  Januari  vor  ainem  geschwornen  notario ,  genannt  Johannes 
Scheer,  in  beisein  etlicher  vom  adl  und  der  burgerschaft 
zue  München  besehenen  und  mit  gepürlichen  sollenniteten 
ergangen  und  volnfuert  worden.  Dieselbig  appellation ,  in 
etliche  originalia  protocolliert,    hat    er  durch  obangezaigten 

15  notarium  zu  Insprugg  an  die  gewonnliche  hovethür,  dess- 
gleichen  an  herr  Christan  Denzels  behausung ,  darin  die 
kaiserlich  Majestät  dozumal  ir  wonung  gehapt,  und  zu  dem 
dritten  an  marggrave  Albrechts  von  Padua  haus,  darin  die 
kaiserlich  canzlei,  in  ansehung  das  seinem  leib  und  gut  zum 

20  höchsten  bedrawet,  persönlichen  vor  der  kaiserlichen  Ma- 
jestät nit  erscheinen,  anschlahen  lassen,  des  willens,  solcher 
appellation,  wie  recht,  zu  gelegner  zeit  nachzukommen. 

Mitlerweil  als  dise  gescheft   zu  München    und  Insprugg 
fürgiengen ,    ist    fraw    Margreth,    iezbemelts    hern   Johansen 

25  [A223b]  Wörnhers  gemahel,  noch  zu  Messkirch  im  undern 
hove  in  grofsem  kommer  und  betrüebtnus  gewest,  daselbst 
sie  ire  kinder,  deren  acht  lebendig,  darunder  vier  söne,  bei 
ir  hett.  Nu  ward  sie  durch  glaubwürdige  personen  bericht, 
das  grave  Hugo  von  Werdenberg    besorgte,    das    ire  söne, 

3°  so  die  zu  iren  tagen  kernen,  ire  erbgerechtigkaiten  widerumb 
ervordern  und  durch  hilf  irer  herrn  und  freundt  die  mit 
gwalt  oder  sonst  durch  pratiken  einzunemen  sich  understeen 
mögten,  desshalben  willens,  die  zu  seinen  handen  zu  bringen 
und  in  gaistlichen  standt  zu  verordnen,  damit  der  name  und 

35  stamme  Zimbern  zu  verhoffenlichem  abgang  gericht,  ime 
und  seinen  [280]  gebrüedern,  auch  deren  nachkommen  baide 
herschaften,  Messkirch  und  Oberndorf,  sampt  allen  zimbri- 
schen  güetern  one  irthum  und  eintreg  beleiben  mögten. 
Ob    nu   grave  Hugo    hierinnen  schuldig  oder  nit,  mag  man 

40  gründtlichen  nit  wissen,  aber  glaublich  und  der  warhait  aus 

vilen  vermuotungen  dermaisen  anlich,   das  wol  abzunemen, 

itmals   er  die  zimberischen  güeter    one  recht  darzu,  wider 
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alles  sein  villfeltig  versprechen  und  zusagen,  ime  selbst  bei 
der  kaiserlichen  Majestät  zuwegen  gepracht  und  die  einge- 
nommen, er  hab  durch  sollich  mittel  gedacht,  Messkirch  und 
Oberndorf  sampt  deren  zugehörden  unverhindert  menigclichs 

5  riewig  zu  behalten.  Derhalben  fraw  Margreth  solch  un- 
göttlich fürnemen  eilendts  herrn  Gottfriden  freiherrn  zu  Zim- 
bern  zu  wissen  gethon.  Der  hat  in  ansehung  der  grosen 
untrew  und  Unglauben ,  die  im  bis  hieher  zum  oftermaln 
von  grave  Haugen  begegnet,  one  Verzug,  wie  sich  hierinnen 

10  zu  halten,  [A224a]  Ordnung  und  bevelch  geben,  nämlich  auf 
ain  Sonnentag,  als  solchs  am  unversehenlichisten,  hat  Niclas 
Uli,  der  zeit  zimberischer  secretari,  ain  alte  erbere  frawen 
von  Leubertingen,  genannt  Endlin  Mörlin ,  geen  Messkirch 
in  undern  hove  geschickt,   die    hat   mit   Vergünstigung  fraw 

15  Margrethen ,  die  vorhin  solicher  pratticen  underricht,  die 
zwen  ehesten  under  denen  jungen  hern,  hern  Veit  Wörn- 
hern  und  hern  Johann  Wörnhern,  in  frawenclaider  beclaidt, 
inmafsen  das  sie  von  niemandts  gekennt  worden ,  aus  der 
stat  mit  ir  bis  gar  nahe  zum  dorf  Rordorf  gefüert ;  daselbst 

20  haben  etliche  raisige,  die  von  obbemeltem  herrn  Gotfriden 
dahin  beschaiden,  baide  junge  herrn  zu  sich  auf  die  pferdt 
genommen  und  die  geen  Wildenstain  gebracht,  alda  sie  ain 
kurze  zeit  beliben  etc. ;  sein  volgendts  von  herrn  Gotfriden, 
irem   gerhaben ,    geen    Haidelberg   zu    pfalzgrave   Phillipsen, 

25  dem  churfürsten ,  an  hove  geschickt  worden,  daselbst  sie 
baide,  bis  sie  zu  iren  tagen  kommen,  von  höchsternennten 
churfürsten  ganz  gnedigist  erzogen  und  gehalten  worden, 
davon  dann  in  hernachvolgenden  capitln  weiter  meidung 
beschehen  wurdt.     Nachdem  aber    die  zwen  ehesten  under 

30  denen  jungen  herren  durch  obgehörte  mitl  von  Mösskirch 
gebracht,  hat  grave  Haugo  von  Werdenberg,  dem  hiemit 
all  sin  fürnemen  gebrochen,  solch  handlung  zu  grofsem  ver- 
drufs  angenomen  und  desshalben  zu  vilbemelter  fraw  Mar- 
grethen ain  solchen    Unwillen    gewonnen ,    das    er    ir   zuem- 

35  potten,  demnach  sie  ain  sollichs  misfertrawen  zu  im  gehapt, 
künde  oder  welle  er  sie  zu  Messkirch  in  dem  seinen  lenger 
nit  gedulden ,  möge  desshalben  sampt  iren  hindern  an  an- 
dern orten,  wohin  ir  fügclichen ,  sich  niderlassen ;  hat  dar- 
neben [281]  zugericht,  das  ir  sovil  widerdriefs  zue  Möskirch 

40  bewisen,  wiewol  der  mererthail  des  rats  und  [A224b]  der 
gemaindt  daselbst  ain  getrewes  mitleiden  und  beschwerdt 
darab  empfiengen,  das  sie  sampt  iren  kinden,  deren  sie  noch 
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sechse  bei  ir  hete,  nit  lenger  zue  Messkirch  beleihen  künden, 
sonder  ist  zu  herrn  Gottfriden ,  irem  gerhaben  ,  geen  See- 
dorf zogen.  Der  hat  sie  bei  aim  halben  jar  ungcvärrlichen 
erhalten ,  solang  bis  sie  zu  irem  herrn  und  gemahel  gen 
5  Wesen  in  das  Schweizerlandt  gezogen. 


Wie  herr  Johans  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  sich 
etliche  zeit  in  das  Schwizerland  geen  Wesen  mit  haus 
begeben  und  wie  er  Wildenstain  grave  Enderessen  von 

Sonnenberg  verkauft. 

10  Nu  ward  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern  des  wil- 

lens, geen  Rom  ze  ziehen  und  daselbst  sein  appellation 
vorm  bapst  Innocentio  dem  achtenden  aigner  person  zu 
prosequirn ,  ob  im  doch  durch  underhandlung  des  bapsts 
mögte    zu    recht    verholfen  werden.     Nu  ward   er  aber  von 

15  etlichen  fürnemen  Aidtgnossen  gewent ,  die  in  vertrösten, 
soverr  er  mit  weib  und  kinden  sich  in  die  Aidtgnosschaft 
ziehen  und  ain  Zeitlang  darinnen  enthalten,  mögte  er  von 
gemainen  Aidtgnossen  in  seine  güetere  widerumb  eingesetzt 
und  darb  ei    als    ir    hindersefs    und    zugethoner  gehandthapt 

20  werden.  Desshalben  [A22  5a]  aus  rat  herzog  Albrechts  von 
Bayern  nam  er  im  für,  sein  rais  geen  Rom  noch  ain  Zeit- 
lang zu  verziehen  und  in  der  Aidtgnosschaft  sich  niderzu- 
lassen.  Damit  aber  solchs  dester  stattlicher  besehene,  kauft 
er  ain  sitz  zu  W7esen,  genannt  zum  Pühel,  war  ain  behausung 

25  gleich  bei  ainer  pfarkirchen,  zum  hailigen  Creuz  genannt, 
gelegen.  Dahin  zog  er  im  jar  nach  der  gepurt  unsers  herren 
gezelt  vierzehenhundert  ainsundnünzige. 

Diser  zeit  ist  herr  Albrecht    von    Bonstetten ,    ain    frei- 
herr, dechant  zu  Ainsidlen  gewest,   der  hat  herrn  Johannsen 

30  Wörnhern  ganz  lieb  gehabt  und  ime  mermals  ganz  freundt- 
lich  geschriben.  Under  anderm  schreibt  er  im  mit  aigner 
handt  ungevärrlich  solliche  wort :  »Auch  wollgeporner, 
lieber  herr  öheiml  Was  ich  euch,  auch  ewern  weib  und 
kinden  guots  thon  kan  oder  mag ,    will    ich    mit   treuen  als 

35  der  freund  thon ;  wiewol  offenlich  dürft  ich  nit  vill  handien, 
dann  als  ir  wist,  so  sein  die  von  Werdenberg  mir  wie  euch 
verwandt,  darzu  auch  mir  fast  freundtlich,  auch  die  jungen 
ZWen  am  kaiserlichen  hove  sonderlich  meine  grofse  für- 
munder  gegen   der    kaiser[2  82]lichcn  Majestät    (vermaint  da- 
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mit  grave  Hannsen  und  grave  Felixen  von  Werdenberg,  ge- 
brüeder) ;  aber  nichtsdesterweniger  wil  ich  ewere  Sachen 
und  handlungen  durch  der  gerechtigkait  und  ewer  klainen 
kind  willen  als  ain  freundt  mit  trewen  ungeworben  nit  lassen 
5  und  euch  zu  recht ,  ruowen  und  allem  gutem  raten  und 
helfen,  was  ich  kan  oder  vermag;  des  und  alles  guten  ir 
mir  vertrawen  sollen.«  Auch  schreibt  er  in  ainer  andern 
missiva;  »Lieber  herr  oheim !  Ich  hab  mit  sambt  meim 
brueder,  herr  Rollen,  ewern  handel  ganz  durchlesen  und  ge- 

10  feit  uns  [A225D]  ewerthalben  wol  und  übel,  das  euch  nie- 
mandts  antwurten  thuot  und  ir  also  rechtlich  wider  pilligkait 
verlassen  werden.«  Dise  eulogia  bemelts  freiherren  von 
Bonsteteii.  dechants  zu  Ainsidlen ,  hab  ich  zu  melden  nit 
umbgeen  könden  ,    seitmals    er  schribt,  er  welle  seine,  hern 

15  Johann  Wörnhers,  Sachen  durch  der  gerechtigkait  und  seiner 
clainen  kind  halben  mit  trewen  als  ain  freundt  fürdern  und 
handien ,  welches  meins  erachtens  für  gros  und  hoch  zu 
achten,  das  menigclichem  dozumal ,  dem  die  handlung  be- 
wisst,  versteen  mögen,  das  im  gwalt  und  unrecht  beschehn. 

20  Diser  von  Bonstetten  ist  ain  geschickter,  frommer  prelat 
gewest,  den  die  kaiserlich  Majestät  und  gemaine  Aidtgnossen 
vast  gebraucht  und  mermals  potschaftweis  zum  könig  in 
Frankreich  geschickt,  und  ist  auch  nit  die  wenigist  ursach, 
das  herr  Johanns  Wörnher  in  Aidtgnossen  sich  nidergelassen. 

25  Fraw  Margreth   grevin    von   Öttingen ,    herrn    Johansen 

Wörnhers  gemahel,  kam  in  wenig  zeit  darnach  sambt  sechsen 
der  jungen  herrn  und  frölin ,  die  sie  dozumal  noch  bei  ir 
hett,  auch  geen  Bühel.  Demnach  aber  dise  behausung  der 
gelegenhait  halb  ganz  lustig,  aber  altershalb    ganz  bawfellig 

30  und  in  ain  abgang  kommen,  hat  sollichs  herr  Johanns  Wörn- 
her in  kurzer  zeit  zu  ainer  notturft  widerumb  gepessert.  Nu 
het  grave  Jerg  von  Werdenberg  in  der  Aidtgnosschaft,  in 
Churwalhen,  ain  schlos  und  herschaft ,  genannt  Ortenstain, 
dessgleichen  ain  behausung  allernechst  bei  Wesen,  genannt 

35  Othis,  darin  er  sich  der  zeit  enthielte.  Demnach  aber  baide 
herren,  grave  Jörg  und  herr  Johanns  Wörnher,  von  wegen 
das  sie  baide  umb  unschuldt  bei  der  kaiserlichen  Majestät 
in  höchste  ungnad  kommen,  [A226a]  ainandern  seer  gehaim 
und  vertrawt,  acht  ich,  herr  Johanns  Wörnher  hab  sich  be- 

* 

20  Bonstetten]  vgl.    über    ihn  Der  Geschichtsfreund  I,   303  ff.;    III,   35; 
XVIII,   18,   und  in  den  Urkunden  daselbst  öfters. 
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vorab  imc,  graven  Jörgen,  zu  lieb  und  zu  gefallen  zum  Bühel 
niedergelassen,  alda  sie  nit  weniger,  dann  vormals  am  hove 
bei  herzog  Sigmunden  besehenen ,  alle  freundtschaft  und 
gute  gesellschaft  ainandern  glaist,  also  das  sie  mermals  mit 
5  iren  gemaheln  ainandern  zum  Bühel  und  zu  Othis  haimge- 
sucht.  Nu  het  aber  bemelter  grave  Jörg  ain  grevin  von 
Sonnenberg  zu  ainem  gemahel,  genannt  Barbara;  die  war 
grave  Endrissen,  grave  Hansen  [283]  und  graf  Eberharts 
Schwester.    Von  deren  het  er  kain  leibserben  nie  bekommen, 

10  versähe  sich  auch  der  zeit  kains    mere    und    war  sonst  nie- 

mandts  seins  stammen  und  nammens  der  alten  graven  von 

Werdenberg  mer  in  leben.     Dieweil  er  dann  allweg  und  ihe 

ain  besondern  freundtlichen  guten  willen    zu  mergedachtem 

herrn  Johannsen   Wörnhern    getragen ,    wie    sie    dann    auch 

15  vettern  und  nahe  freundt  mit  ainandern  gewest,  hat  er  des- 
selben jüngsten  son,  hern  Wilhelmen  Wörnhern,  der  dozu- 
mal  drei  jar  ungevärlich  alt  gewest,  an  kindts  stat  zu  aim 
erben,  mit  verwilligung  obgemelts  seiner  gemahel,  die  ain 
besonder  wolgefallen  darab  hett,  adoptiert  und  angenomen, 

20  den  auch  etliche  jar  mit  allen  trewen  erzogen.  Was  aber 
die  ursach,  das  solch  adoption  nach  absterben  grave  Jörgen 
und  fraw  Barbare,  seins  gemahels ,  ir  gepürlich  endtschaft 
nit  erlangt,  sonder  die  herschaft  Ortenstain  sambt  anderen 
güetern  in  frömbde  hende    kommen ,    davon    wirdt    hienach 

25  gesagt  werden. 

Dessgleichen  sein  diser  zeit  vilbemelts  herrn  Johannsen 
Wörnhers  zwo  döchtern,  die  ain  fröle  Anna,  die  ander  fröle 
Katharina  genannt,  auf  den  königelichen  [A226b]  freien  stift 
zum  Frawenmünster   zu   Zürich  angenommen ,    daselbst    die 

3°  elter,  fröle  Anna,  im  jar  als  man  zalt  fünfzehenhundert  [siben- 
zehen]  die  schuld  der  natur  bezalt,  die  ander,  frölin  Katha- 
rina, eptissin  alda  erweit  worden ,  von  dem  allem  hernach 
weitlöufiger  gesagt  wurdt. 

*  [1243]  Bemelter  herr  Johanns  Wernher   von  Zimbern 

35  der  elter  hat  ain  ledigen  son  gehabt ,  genannt  der  Hensle, 
der  war  im  in  seiner  jugent ,  ehe  und  zuvor  er  verheirat, 
von  ainer  Moukin  zu  Mösskirch  geschenkt  worden.  Als  er 
aber  hernach  vertriben  und  mit  aller  haushaltung  v^cn  Wesen 
in    die    Aidgnoschaft     sich    begab,    wie    das    hievor    in    der 

40  historia  auch  vermeldet  worden,  nam  er  disen  knaben,  den 

* 

30  sibenzehen]  ergänzt,  die   hss.   haben  eine   lücki 
Zimmerische  chronik.     I.  36 
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Henslin,  auch  mit.  Demnach  aber  graf  Jörg  von  Werden- 
berg zu  Salgans  herr  Johannsen  Wernhern  zu  lieb  und  zu 
früntschaft  von  Ortenstein ,  auch  mit  seinem  gemahl  und 
aller  haushaltung  heraufs    geen    Othis    kam    (also    hiefs    ain 

5  schlüssle,  [1244]  nit  weit  von  Wesen  gelegen) ,  suchten  die 
baid  herren  ainandern  vil  heim ;  dergleichen  kamen  auch 
irer  baider  gemahl  oftermals  zusamen.  Nun  war  graf  Jörgen 
von  Werdenberg  gemahel  ain  grevin  von  Sonnenberg,  war, 
gleichfals  ir  herr,  graf  Jörg,    ain   beurischer    mann,    als   sie 

10  ain  prachtliche,  herrliche  fraw,  deren  alle  Sachen  geschliffen 
und  nach  irem  gefallen  sein  muesten.  Die  het  ab  dem 
Hensle  ain  grofs  misfallen,  dann  es  ain  grober,  hefslicher 
bueb  und  der  sich  aufser  anstiften  herr  Johannsen  Wern- 
hers    aller    peurischer    manier    beflifse.      So    sie    dann    den 

15  buoben  in  moribus  reformiern,  dorft  er  sie  wol  mit  fleis 
dauzen  und  ufs  ungeschicklichist  reden.  Das  gefiel  dann 
herr  Johannsen  Wernhern  haimlichen  wol  und  rieht  das 
seiner  basen  zu  boshait  an.  Sie  het  ain  edle  junkfraw  ge- 
hapt,  genannt    die    Örtin ,    die    must   mehrthails  nachts  vor 

20  irem  bett  steen  in  finsterer  nacht  und  mit  ir  schwetzen  und 
zu  iedem  wort  gar  nache  sich  bücken  und  naigen,  also  das 
sie  hören  kunt  die  mit  den  füefsen  scharren;  dann  so  das 
nit  beschahe ,  ward  sie  darum  von  ir  angeredt  und  mit 
worten  gestrafft.     Es  wäre    ain   hochmüetigs  weib  und  das 

25  ain  Sonnenberger  köpf  het.  Sie  nam  sich  gegen  Zimbern 
vil  guets  an,  aber  es  het  alles  vil  ain  andern  verstandt,  wie 
sich  das  hernach  beschaint ;  dann  alle  ire  und  graf  Jörgen, 
ires  gemahels,  und  dann  die  Verlassenschaft  graf  Gaudenzen 
von  Metsch  sollte  alles  her  Wilhelm  Wernhern  von  Zimbern 

30  ererbet  haben,  es  ward  aber  alles  hernach  ain  andere  mai- 
nung;  sie  behielt  und  vermacht  nach  absterben  graf  Jörgen 
irem  vettern,  herr  Wilhalm  truchsefsen  von  Waldtpurg,  was 
noch  vorhanden  war,  Zimbern  das  gieng  darneben  hin. 
Also    geet   es   zu    in  der  weit;    wann  das  kündt  gestorben, 

35  pflegt  man  zu  sagen,  so  ist  die  gefatterschaft  aufs ;  und  soll 
sich  ain  ieder  mentsch  allain  uf  und  zu  Gott  und  gar  nichs 
oder  doch  zum  wenigisten  zu  der  bösen,  verkerten,  kein- 
nutzigen  weit  sich  getrösten  oder  versehen.   * 

Diser  zeit  hat  herr  Johanns  Wörnher  nichtsdesterweniger 

40  Wildenstain  das  schlofs,  darauf  er  sich  in  seinen  höchsten 
nöten  verlassen,  noch  in  seinem  gewalt  gehabt,  vermög  ainer 
missiva,    under   anderm   also  lautende,    an   herrn   Gotfriden 
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den  alten  ausgangen:  »Lieber  vetter !  Wölt  die  Sachen  nit 
zu  schwer  aufnemen ,  es  wirt  gar  bald  ain  andere  gestalt 
gewinnen ;  darumb  nembt  ain  guten  muot  und  thuet  dan- 
nocht  das  pest !  Der  leib  ist  das  hauptgut ;  lasst  euch 
5  min  weib  und  kinder  bevolhen  sein !  Ich  hoff,  ich  well  euch 
gar  bald  andere  mere  wissen  lassen  oder  selbs  berichten; 
und  das  nur  das  schlos  (Wildenstain  vermählende)  wol  ver- 
sehen werde !  dann  ich  setz  mein  herz  darauf,  als  ich  euch 
wol  berichten  weit,  ob  ich  bei  euch   were,    nit    mer,    dann 

10  thuent  das  pest!  das  will  ich  auch  thun«  etc.  Sollichs 
alles  unverhindert  nammen  inen  die  von  Werdenberg  zu 
Sigmaringen  für,  dasselbig  auch  einzunemen.  Dieweil  es 
aber  dermafsen  bevestiget,  das  sie  solchs  mit  kaim  gwalf 
zu  erobern  getrawten,  ward  ir  fürnemen,    solchs  mit  Kisten 

15  und  prattiken  zu  überkommen.  Nu  ward  zu  Wildenstain 
ain  Wächter,  genannt  Thoman  Tüchel;  mit  demselben  prat- 
ticierten  sie,  das  er  inen  auf  ain  benannten  tag  die  thor  im 
schlos  öffnen  solte;  alsdann  weiten  sie  etliche  pferdt  sampt 
etlichen  zu  [284]  fuefs  verordnen,  die  auf  ernempte  tag  und 

20  zeit  hinder  ain  bühel ,  allernechst  beim  [\A227a]  schlos  ge- 
legen, genannt  der  Aichbühel ,  do  man  dann  zu  denen 
brücken  und  thoren  wol  gesehen  mögte ,  sich  verschlagen 
und,  sobald  die  thor  geöffnet ,  die  gleich  ablaufen  und  da- 
mit das  schlofs  einnemen  solten,  mit  dem  verhaifsen,  soverr 

25  dise  prattik  ain  fürgang,  weiten  sie  im  sechzig  guldin  paar 
und  sein  lebenlang  eerliche  underhaltung  geben.  Als  der 
benennt  tag  kam,  schickten  die  von  WTerdenberg  etlich  zu 
ross  und  zu  fuofs  an  bemelt  ort ;  die  verschluogen  sich  da- 
selbst hinder  den  Aichbühel    und ,    als  sie  unlangs  alda  ge- 

3°  halten ,  wurden  die  thor  auf  die  bestimpt  zeit  durch  den 
verretter  geöffnet.  So  bald  solchs  die  Werdenbergischen 
ersahen ,  ruckten  sie  eilendts ,  ainstails  under  äugen,  ains- 
tails  beiseits  bei  Affenstets  thurn,  also  genannt,  herfür,  und 
wer  inen  domals  die  prattik  wol  geraten,  wo  sollichs  durch 

35  sonder  güetc  des  allmechtigen  nit  gnedigelichen  wer  verhüet 
und  abgewendet  worden.  Es  het  aber  vilbemelter  herr  Jo- 
hanns Wörnher  diser  zeit  zu  Wildenstain  etlich  alt  diener, 
als  ain  vom  Stain,  genannt  der  Vetter,  Iiannsen  von  Brau- 
nen, Fewerlin,  Mautin,  Bawirschilling  und  andere  mere,  denen 

40  er  insonderhait  vertrawt.  Die  wurden  der  prattik  011  ge- 
schieht gewar;  also  ee  die  Werdenbergischen  aufdiebrugk 
im  vorhof  kämmen,  netten  sie  die  thor  plofsig  zugeschlagen, 

36* 
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desshalben  die  Werdenbergischen  ungeschaflft  flüchtig  und 
mit  schänden  abweichen  müefsen.  Es  ist  aber  höchlichen 
übersehen,  das  der  verretter  Thoman  Tüchel  im  schlos  nit 
behalten    und    seiner    grofsen    untrew    halben   seim   wolver- 

5  schulden  nach  gestrafft  ist  worden ;  welcher  dann  an  aim 
besondern  ort  gestanden,  [A227b]  so  die  sach  nit  geriete, 
er  daselbst  darvon  kommen  mögte  ,  wie  dann  besehenen; 
dann  sobald  er  vermerkt,  das  die  sach  nit  geraten,  hat  er 
sich  in  die  halden  am  perg  gegen    der  Tanaw  verschlagen, 

10  darin  er  sicher  und  unverletzt,  das  man  in  aus  dem  schlos 
mit  kaim  geschütz  treffen  kinden ,  darvon  kommen.  Er  ist 
solcher  handlung  halb  menigelich ,  sonderlich  aber  denen, 
so  noch  gut  zimbrisch,  so  verhasst  worden,  das  er  sich  nir- 
gendts  wol  offenlichen  sehen  oder  niderlassen  dörfen,  dess- 

15  halben  in  die  von  Werdenberg,  aus  deren  anstiften  er  solcher 
untrew  sich  understanden,  ain  Zeitlang  gen  Sigmeringen  ge- 
nomen,  volgendts  im  ain  pfrundt  sein  lebenlang  zu  Laiz  im 
closter  verschafft. 

Nach  solcher  deren  von  Werdenberg  fürgenomnen  pratik 

20  wardt  herrn  Johannsen  Wörnhern  geraten,  er  solte  bedenken, 
ob  gleichwol  dise  prattiken  missratten ,  mögte  doch  von 
denen  von  Werdenberg  oder  andern  missgönnern  dergleichen 
fürgenomen  werden,  dardurch  das  schlofs  ime  gar  aus  seinen 
handen  gezogen,  zudem   im   sollichs ,    dweil    er    on  das  die 

25  von  Werdenberg  nit  kriegen,  sonder  rechtlichen  zu  handien 
vor[285]hette,  nit  sonderlichen  zu  gebrauchen,  auch  ain  merk- 
licher uncost,  solichs  zu  erhalten,  ime  jerlichen  darauf  gienge ; 
derhalben,  damit  er  solchs  costens,  auch  anderer  sorg  und 
bedenkens,  so  darauf  stunde,  vertragen ,    solte    er  dasselbig 

3°  den  gemainen  freunden  oder  aber  aim  under  denselben,  dem 
er  vertrawen  mögte,  auf  ain  widerlosung  eingeben.  Also 
hat  er  gefolgt  und  Wildenstain  das  schlos  sampt  seiner  zu- 
gehörde,  wie  die  von  alter  here  gewest,  mit  verwilligung 
seiner  [A228a]  söne  und  derselben  gerhab ,    herrn  Gotfridts 

35  etc.,  grave  Andressen  von  Sonnenberg  umb  vier  tausendt 
guldin  in  gold  zu  kaufen  geben ;  ist  beschehen  im  jar  nach 
Christi  gepurt  vierzehenhundert  ainsundneinzige.  Doch  hat 
er  im  und  seinen  leibserben,  auch  hern  Gotfriden,  seinem 
vettern,  und  desselben  erben  den  widerkof  oder  die  wider- 

40  losung  hierin  iedes  jars  umb  obbemelten  kaufschilling,  auch 
was  am  schlos  erbarlichen  verbawen,  vorbehalten,  nach 
ausweisung    ains   reversbrieve ,    den  bemelter  grave  Andres 
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desshalben  aufgericht.  In  solchem  kauf  sein  grofs  irthum 
und  spenn  zwischen  grave  Endressen ,  denen  von  Werden- 
berg und  andern  entstanden,  dann  grave  Haugo  underfieng 
sich,  bei  der  kaiserlichen  Majestät  zu  verhindern,  dargegen 
5  grave  Endres  bei  ermelter  kaiserlichen  Majestät,  dozumal 
zu  Linz,  umb  ratification  und  besteetigung  lange  zeit  soli- 
citiert  und  angehalten,  auch  solchs  letstlichen  erlangt,  doch 
mit  dem  anhang,  das  er,  grave  Endres,  fünfhundert  und  et- 
lich  guldin,  die  Ir  Majestät  ime  etlicher  dienst  halben  noch 

10  schuldig,  nachlassen  hat  müefsen.  Als  nu  grave  Endressen 
Wildenstain  einhendig  gemacht,  hat  er  gleich  ain  edelman, 
Jörgen  von  Werenwag,  zu  aim  amptman  dargesetzt ,  nach 
demselben  Sixsten  von  Hausen.  Der  ist  drei  jar  ungevär- 
lich  vogt  alda  gewest  und  solang,  bis  das  herr  Gotfridt  frei- 

15  herr  zu  Zimbern  solchs  widerumb  an  sich  gelöst  hat,  davon 
hienach  in  volgenden  capiteln  gesagt  wurdt. 

Nu  hett  grave  Endres  in  obgehörtem  kauf  mit  Wilden- 
stain ain  jerliche  gült,  ainhundert  und  zwainzig  guldin  in 
gold    auf  der   statt  Überlingen ,    auch    an    sich  erkauft.     In 

20  solliche  gült,  so  von  der  kaiserlichen  [A228b]  Majestät  bei 
denen  von  Überlingen  arrestiert,  thete  im  grave  Haugo,  der 
dann  desshalben  sonderliche  freihaiten  ausbracht,  auch  ein- 
treg.  Ee  aber  die  leüterung  desshalben  erlangt ,  starb  der 
kaiser.     Gleich    hernach   hat    der  römisch  künig  Maximilian 

25  solche  gült  als  ain  confiscirt  und  dem  reich  haimgefallen 
gut  herrn  Martin  von  Polhaim  und  hern  Veiten  von  Wolken- 
stain,  rittern,  übergeben,  desshalben  irrungen  zwischen  grave 
Haugen ,  grave  Endressen ,  Polheim  und  Wolkenstain  ent- 
standen, dann  igelicher  under  denen  hat  die  von  Überlingen 

3°  desshalben  villmals  ersucht,  heten  auch  etliche  mal  mandata, 
wie  dann  suppen  und  brieve  an  merthails  höven  wolfail, 
ausbracht,  aber  nichts  sonderlichs  damit  ausgericht.  Letst- 
lichs  hat  grave  Endres  sich  mit  [286]  Poln  und  Wolkenstain 
darumb  vertragen,   denen  ir  gerechtigkait  umb  etliche  somma 

35  gelts  abkauft,  und  zu  hinlegung  der  sach  zwischen  Sonnen- 
berg und  Werdenberg  hat  die  königelich  Majestät  baiden 
partheien  ain  rechtlichen  tag  angesetzt,  sie  verhört  und  zu 
recht  gesprochen ,  das  grave  Endres  die  gült  haben  und 
behalten    soll.     Also    hat    er  die  hernach  an  die  von  Über- 

40  lingen  erfordert  und  entlichen  behalten.     Hernach  als  grave 

* 
36  baiden]  hs.  baide. 
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Endres  zu  Wildenstain  widerumb  abtreten ,  hat  er  im  dise 
gült  vorbehalten,  solang  daz  im  aller  erlittner  cost  und 
schaden,  zu  Wildenstain  und  sonst  von  der  freiherren  von 
Zimbern  wegen  auferloffen,  abtragen  werde  etc. 


5  [A22o,a]  Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zue  Zimbern 
geen  Rom  zogen,  daselbs  im  vergeben ,  desshalben  on- 
geschafft  widerumb  in  deutsche  landt  geen  München  an 

hove  kommen. 

Vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  ist  mittler  zeit,    als 

10  er  zum  Bühel  sefshaft  gewest,  neben  seinen  handlungen  vil 
mit  der  alchimei  umbgangen ,  und  als  im  auf  ain  zeit  sein 
caplon,  mit  nammen  her  Erhart  Ruodolf,  fürbracht,  wie  er 
im  ain  kunst  in  der  alchimei  von  aim,  genannt  Jacob  Wol- 
fach von  Strafsburg ,  zuwegen  vermaine  zu  bringen ,    soverr 

15  er  im  anefang  zwaihundert  guldin  hierauf  verwenden ,  das 
ain  iede  mark  silbers  eingesetzt  in  jarsfrist  zwo  marken  feins 
über  allen  costen  halten,  auch  alle  broben  besteen  und  ge- 
recht sein  solle,  ist  er  so  gar  verrachen  hieruf  gewest,  das 
er  gemelten  sein  caplon  abgevertiget,  [A220,b]  mit  bevelch, 

20  ime  den  künstler ,  der  dozumal  zu  Basel ,  desshalben  von 
seinetwegen  zu  besprechen ;  welle  er  sich  des  begeben,  so- 
verr die  kunst  gerecht  und  er  dermafsen  darin  gelernt  und 
underwisen ,  das  ers  künde ,  welle  er  bemeltem  alchimisten 
für   sein    mhüe    und   arbait    sechstausendt  guldin  in  jarsfrist 

25  verschreiben  oder  paar  bezalen,  mit  glaublichem  versprechen, 
die  kunst  niemandts ,  dann  seine  eeliche  söne  zu  lernen. 
Hernach  hat  er  vil  mhüe  und  uncostens  hierauf  gelegt  und 
mertails  seins  erlittnen  Schadens  wider  hiemit  einzekommen 
vermaint.     Es  hat  aber  die  kunst  nit  geraten  wellen  ,  dess- 

30  halben  er  sich  in  schulden  gebracht,  dardurch  seine  Sachen 
abermals  zurück  gangen ;  und  ist  in  aim  geschlecht  sonder- 
lichen wol  zu  bedenken ,  das  ain  ieder  solcher  oder  der- 
gleichen unnutzen  künsten,  auf  denen  [287]  vil  verlusts  zum 
spott  zu  gewarten,  sich  enthalte  und  darvor  hüete  etc. 

35  Demnach    aber   vil  jar    mercliche    spenn    und  irrthumb 

zwischen  dem  haws  Österreich  und  denen  Aidtgnossen  sich 
enthalten ,  wie  dann  in  wenig  jarn  hernach  ain  schedlicher 
kriege  desshalben  entstanden,  verhofft  herr  Johanns  Wörn- 
her in  disen  handlungen  zu  ainer  guten  raitung  und  zu  dem 
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seinen  widerumb  zu  kommen ,  dann  in  die  Aidtgnossen  vil 
vertröst,  sonderlichen  aber  soverr  die  Sachen  zur  güetlichait 
geratten ,  das  er  im  vertrag  auch  bedacht  und  vergriffen 
solt  werden;    begebe  sich  dann,    das  aufserthalb  der  Aidt- 

5  gnosschaft  krieg  wurde,  alsdann  weiten  sie  in  mit  gwalt  ein- 
setzen ;  desshalben  er  seiner  appellation  auch  anders  halb, 
so  er  zu  Rom  zu  verhandlen ,  lang  verzogen ,  [A230a]  ob 
im  doch  hilf  von  Aidtgnossen  laut  irer  vilfältigen  Vertröstung 
und  erpietens  besehenen  wurde. 

10  *   [1530]  Und    wiewol    ain  gemain  sprüchwort ,    das  die 

Schweizer  kainem  nie  haben  geholfen,  dem  darvor  nit  bafs 
sy  gewest ,  so  sein  sie  doch  in  ainem  grofsen  ansehen  ge- 
wesen, das  gar  nahe  alle  pottentaten  der  cristenhait  sie  ent- 
sessen  und  ir  fründtschaft  begert.    Das  hat  sich  in  vil  Sachen, 

15  insonderhait  aber  in  der  ernstlichen  rechtshandlung  herr 
Petters  von  Hagenbachs,  ritters,  bei  wenig  jaren  darvor  be- 
schämt. Diser  herr  Petter  war  herzog  Carls  von  Burgund 
landtvogt  im  Preusgew,  Sungew  und  Elsäfs  und  het  etliche 
jar  grofs  tiranni  und  allen  mutwillen  in  disen  lender  getriben, 

20  also  das  die  von  Preisach  dardurch  verursacht,  zu  im  greifen 
und  in  gefengknus  legten.  Do  clagten  die  Schweizer  und 
menigelichen  zu  im ,  iedoch  het  Hagenbach  imerdar  ain 
hoffnung,  er  sollt  durch  sein  herr  herzog  Carln  gelediget 
werden.     Nun  fragt  er  alle  tag  sein  hüeter,   der  ime  zu  essen 

25  bracht ,  was  für  leut  kernen  über  die  Reinbrucken.  Der 
hüeter  sagt  ime,  sovil  er  sähe  und  wusst,  nemlich  vil  vom 
adel,  zu  zeiten  auch  gewapnet  leut  und  ander.  Dess  war 
Hagenbach  noch  aller  wol  zufriden.  Eins  tags  aber  spricht 
der  hüeter:    »Herr,    es  reiten  iren  etliche  über  die  brücken 

30  in  weifsen  menteln  und  uf  klainen  rösslin ,  denen  ist  die 
menin  beschoren«.  Wie  das  der  Hagenbach  erhört,  do  ge- 
hub  er  sich  übel  in  der  gefengknus  ,  sprechendt :  »Nun  ist 
meins  lebens  nit  lang,  so  die  leut  kommen«.  Das  beschach 
auch.    So  bald  die  Schweizer  kamen  und  zu  gericht  safsen, 

35  do  het  er  sein  leben  verloren,  da  er  sonst  ain  hoffnung  het 
mögen  haben,  das  er  durch  den  deutschen  adel,  die  auch 
im  gericht  safsen,  mit  dem  leben  vileucht  het  darvon  mögen 
kommen.  Aber  die  Schweizer  truckt  ir  fürnemen  hinaufs, 
und  must  Hagenbach  har  lassen.    Der  ward  enthauptet.    In 

40  ainer  sollichen  achtung  waren  sie  dozumal;  was  sie  rurnarnen, 

* 

32  übelj  hs.  über. 
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das  must  fort.  Und  in  solchem  glick  sein  sie  vil  jar  bliben. 
Aber  dem  Petter  Hagenbach  sein  von  deren  Übertretungen 
wegen  nachvolgende  reimen  gemacht  worden : 

Bis  nit  zu  gehe  und  trab  gemach, 
5  Das  dir  nit  beschehe,  wie  Petter  Hagebach!  * 

Ich  befind  in  ainer  alten  geschrift ,  das  gedachter  herr 
Johanns  Wörnher,  ee  und  zuvor  er  geen  Rom  komen,  her- 
zog Jergen  von  Bayern  geschriben  und  durch  ernennten 
fürsten  bei  der  kaiserlichen  Majestät  aus    der  acht  zu  kom- 

10  men  sich  understanden,  dessgleichen  im  ain  kaiserlich  mandat 
an  etlich  seiner  verwanten,  in  wider  in  das  sein  einzusetzen, 
zu  erlangen,  mit  bericht,  es  haben  im  achtzehen  graven  und 
herrn  von  aim  tag,  zu  Ulm  gehalten,  zuempotten,  leib  und 
gut  zu  im  zu  setzen ,  damit   er  wider  zu  dem  seinen  kome, 

15  und  so  bald  er  eingesetzt,  seie  er  Vorhabens,  grave  Haugen 
feind  zu  werden ,  der  hoffnung ,  ime  an  leib  und  gut  abzu- 
prechen.  Und  demnach  grave  Hugo  ime ,  herzog  Jergen, 
oftermals  vill  widerwertigkait  bewisen ,  daraus  dann  vil  un- 
rats  ervolgt ,  pit  er ,    dieselb  welle  sollichs  zu  herzen  fassen 

20  und  in  in  seinem  pit  und  anruefen  gnedigclichen  fürdern, 
sonderlichen  mit  hilf  herrn  Sigmunden  Brüeschenken,  welcher 
in  kurzer  zeit  hernach  die  graveschatz  Hardegk  überkommen, 
davon  er  sich  geschriben,  gegen  dem  sich  dann  grave  Haugo 
sonderlichen    widerwertig  gehalten  und ,    sovil  er  vermögte, 

25  seinem  leib  und  gut  nochmals  zusatzte,  der  hoffnung,  seine 
Gnaden  und  bemelter  herr  Sigmund  werden  solchs  aus  wür- 
kung  naturlicher  raach  zu  thun  pillich  genaigt  und  gut- 
willig sein. 

Als  aber  er,  herr  Johanns  Wörnher,  im  grundt  befände, 

30  das  sollich  glaublich  vertrösten  sich  lang  verweilen  und  aber 
im  kains  wegs  mer  thonlich  sein  wellen ,  die  rechtliche  an- 
gefengte  proces  also  unerörtert  ersitzen  zu  lassen ,  zu  dem 
erinnert  ward  ,  das  die  Aidgnossen  niemandts  ihe  geholfen 
hetten ,    dem  vorhin  nit  bafs  gewesen  ,    hat    er  denen  Aidt- 

35  gnossen  weib  und  kind ,  die  er  zu  Bühel  lassen  wölt,  auf 
recht  zu  enthalten  bevolhen,  [A230b]  und  ist  er  mit  wenig 
pferden ,  aim  caplon ,  genannt  pfaff  Eble ,  aim  notario  und 
etlichen  dienern  geen  Rom  gezogen.     Als   er  zu  Pühel  hin- 


3  reimen]  hs.  reinen.     5  Hagebach]  näheres  über  ihn   s.  Mone,  Quellen- 
sammlung III,  183 — 434. 
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weg  geritten ,  hat  er  die  pesten  und  ehesten  zimberischen 
brieve  und  freihalten  seiner  vertrawten  diener  ainem,  Jacob 
Streit  genant  ,  aufgeben.  Der  hat  sie  aus  seinem  bevelch 
[288]  in  Churwalen  zu  gctrcws  handen,  damit  sie  in  seinem 
5  abwesen  nit  veruntrewt,  hinderlegt;  wohin  aber,  ist  unwisscnt. 
Hernach  ist  die  sach  ansteen  belibcn,  das  man  den  brieven 
und  freihaitcn  weiter  nichts  nachgefragt.  Als  er  nun  geen 
Rom  kommen,  hat  er  sich,  in  ansehung  das  er  der  latinischen 
sprach  perfect  und  zum  thail  der  wälschen  sprach  auch  er- 

10  farn,  dermafsen  gehalten,  das  er  in  kurzer  zeit  daselbst  be- 
kannt worden ;  zudem  sein  im  die  fürdernussen  und  fürge- 
schriften ,  die  er  von  pfalzgraf  Philipsen  ,  dem  churfürsten, 
auch  andern  chur-  und  fürsten  teutscher  nation ,  sonderlich 
aber  von  grave  Leonharten  von  Görz  an    den  cardinal  von 

15  Mantua  gehabt ,  nit  wenig  erschiefslich  gewest ;  bei  denen 
er  sich  dermafsen  erzaicht,  das  er  papst  Innocentio  personn- 
lichen  sein  handlung  fürbracht,  mit  erzellung,  welchermafsen 
er  unberueft  und  unbeclagt ,  auch  wider  alle  rechtliche  ge- 
breüch  von  der  kaiserlichen  Majestät  in  die  acht  und  aber- 

20  acht  declarirt ,  darauf  dann  ime  und  seinen  kinden  das  ir 
von  denen  von  Werdenberg  eingenommen.  Demnach  er 
aber  im  ganzen  reich  teutscher  nation  zu  kainer  rechtlichen 
verhöre,  unangesehen  seins  villfeltigen  erpietens,  bis  hieher 
nie    kommen    mögen  ,    hab  er  an  sein  Hailigkait  nach  form 

25  und  gebrauch  der  rechten  appelliert ,  mit  underthenigister 
pitt,  dieselb  welle  sich  hierin  [A23ia]  vermög  derselben 
autoritet  und  habenden  gwalt  interponiern ,  den  proces  an- 
nemen  und  umb  restitution  in  integrum  seinthalben  bei  der 
kaiserlichen  Majestät  anhalten.     Nu  ist  nit  weniger ,    er  het 

30  bei  hochermeltem  papst  sovil  erlangt,  das  seine  proces  zu 
Rom  rechtlichen  weren  austragen  worden ;  es  sein  aber  die 
fata  und  haimliche  Ordnungen  Gotes  dermafsen  wider  in  ge- 
west, das  im  alle  seine  fürnemen  hinder  sich  gangen  ;  dann 
als  er  in  medio  cursu  seiner  angefengten  proces,  ist  im  zu 

35  Rom  vergeben  worden,  also  das  er  beschwerlich  und  nit 
onc  mhüc  und  arbait  der  arzet  mit  dem  leben  darvon  kom- 
men. Es  hat  im  das  gift  mit  seiner  scherpfe  den  leib  und 
alle  glider  dermafsen  durchtrungen ,  das  im  alles  haar  an 
seim  ganzen  leib  ausgefallen  und  hernach,  dieweil  er  gclept, 

40  zu  rechter  gesundthait  nie  widerumb  kommen  mögen.  Von 
wem  aber  solch  welsch  monester  zugericht,  kan  man  gründt- 
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liehen  nit  wissen  ;  doch ,  wie  Marcus  Cicero  von  ainem  rö- 
mischen richter ,  Lucio  Cassio,  spricht,  das  in  ainer  ieden 
conjecturali  causa ,  wem  der  nutz  zukomen ,  in  anfang  der 
handlung  befragt ,  also  möcht  auch  alhie  gesagt  und  aim 
5  ieden  verstendigen  ain  argkwon  oder  nachgedenken  bringen. 
Als  nun  herr  Johanns  Wörnher  dises  vergebens  halb  wider- 
umb  erstarkt,  hat  er  ain  procuratorem  zu  Rom  bestelt,  dem 
er  seine  angefengte  handlungen  und  process  in  seinem  ab- 
wesen   bis    zu   ende    auszufüren    bevolhen ,    und    ist  er  dem 

10  teutschen  land  widerumb  zuzogen.  Demnach  er  aber  zu 
Wesen  vill  schuldig ,  ist  er  durch  Forum  Julium  und  den 
erzstift  Salzburg  zu  herzog  Albrechten  von  Bayern  [A23ib] 
gezogen ,  und  als  er  unlangs  zu  München  gewest ,  hat  er 
durch    hilf  seins    vettern ,    herrn  Gotfridts ,    die  schulden  in 

15  Aidtgnossen  bezalt,  dess[289]gleichen  sein  gemahel  sampt 
den  jungen  herrn  und  frölin  ,  deren  noch  drei  dozumal  zu 
Wesen,  herr  Gotfrid  Wörnher,  fröle  Barbara  und  fröle  Mar- 
greth  ,  widerumb  aus  der  Aidtgnosschaft  zu  seinem  vettern 
geen  Seedorf  füeren   lassen.     Alda    ist   sie   bei   aim  halben 

20  jar  beliben ;  hernach  hat  ir  herr  Johanns  WTörnher  ain  haws 
zu  Rotweil  erkauft;  da  ist  sie  etliche  jar  sefshaft  gewest, 
wie  dann  hernach  mit  weiterm  bericht  gesagt  wurdet. 

*  [1247]  Anfengclichs    als    die  zimbrischen  güetere  von 
denen   von  Werdenberg   und    dann    die    güeter    der  andern 

25  ächter  von  graven,  als  nämlich  graf  Gaudenzen  von  Metsch, 
graf  Jörgen  von  Salgans ,  und  sonst  anderer ,  als  Jacob 
Streiten ,  Ulrich  Geggings ,  Gotthart  Hardtliebs  etc. ,  vom 
kaiser  und  seinen  bevelchsleuten  vermeg  der  declaration 
ingenomen,   uf  sollichs  haben  oberzellte  grafen  und  herren, 

3°  auch  andere  obbemelte,  die  sollichs  berüert,  citation,  Inhi- 
bition und  verbietsbrief  wider  Würtemberg  und  Werdenberg 
bei  bapst  Innocentio  dem  achtenden  erhalten ,  dergleichen 
auch  wider  die  newen  rät ,  so  dem  frommen  herzog  Sig- 
munden   von    kaiser  Friderrichen    zugeordnet  worden ,    also 

35  nemlich  herr  Ulrich  von  Glandersperg,  ritter,  doctor  Conrat 
Stürzel,  canzler,  doctor  Johann  Cratzinger,  doctor  Sigmundt 
Gersolin  und  andere,  und  ist  diser  process  angefengt  wor- 
den durch  bischof  Marxen  von  Preneste.  Als  aber  der- 
selbig   bischof,    ehe    und   zuvor  die    rechtvertigung  zu  ende 

* 

1  Cicero]  Oratio  pro  Milone  32:  illud  Cassianum,   »cui  bono  fuerit«  ;  vgl. 
Liebrecht,  Germania  XVIII,  180, 
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geloffen,  mit  todl  abgangen,  hat  bemelter  bapst  Innocentius, 
dem  dise  deutsche  gewaltsame  hoch  angelegen ,  sollich  ge- 
sehen: magistro  Felino  de  Sandes,  seim  caplon  und  auditori 
palatii,  bevolchen.  In  kürze  darnach  ist  der  pabst  Innoccn- 
5  tius  auch  gestorben  und  Alexander  uf  in  gevolgt.  Es  ist 
auch  herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimbern  hiezwischen 
mit  todt  abgangen,  derhalben  sein  nachgelassne  wittib,  die 
grevin  von  Öttingen,  auch  andere  obgehörter  banditen  erben, 
denen  ire  güeter  gewaltigclichcn  ingezogen,  den  angefengten 

10  process  ufszufuern  begert.  Die  haben  ain  commissarium  a 
sede  apostolica  erlangt,  nemlich  den  abt  von  Pfeffers.  Dem- 
nach aber  derselb  ganz  liederlich  mit  der  Sachen  umbgangen, 
das  sich  die  partheien  beclagen  künden,  hat  bemelter  bapst 
Alexander    solliche     rechtvertigung    dem    bischof   Elmerico 

15  Sabinensi  zu  prosequirn  bevolchen.  Aber  ich  waifs  nit,  was 
dem  bapst  [1248]  Alexandro  für  brief  aufser  deutschen  lan- 
den zukomen ,  er  wolt  sich  von  solcher  geringen  sachen 
wegen  nit  verdiefen  oder  hefslich  machen ,  sonder  wusch 
die  hend  ,  wie  Pilatus ,  et  seeundum  petitionem  imperatoris 

20  Frederici  remittebat  totum  negotium  a  romana  curia  ad 
curiam  imperialem  ;  insuper  absolvit  comites  de  Würtemberg 
et  Werdenberg  et  alios  complices;  sed  annus  ignoratus. 
Also  muesten  die  gueten  wittfrawen  absteen  und  ir  sach 
pro    deserta    haben.     Aber  der  allmechtig  hat  hernach  hie- 

25  rinen  ein  reichlichs  einsehens  gehabt.  * 

Wie  die  kaiserlich  Majestät  herrn  Johannsen  Wörnhern 

die  acht  auf  recht    aufgehebt    und    herr  Johanns  Wörn- 

her    volgendts    zu  München    im    grofsen    landtsterbendt 

gestorben  und  auf  Andechs  begraben  worden. 

30  Mittlerweil  als  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern 

in  Italia  gewest,  ist  in  seinem  abwesen  zwischen  der  kaiser- 
lichen und  künigelichen  Majestäten,  herzog  Sigmunden  von 
Österreich  und  denen  obbemelten  graven,  herrn  und  vom 
adl,    denen    ächtern,    vil    underhandlet  worden,    sonderlich 

35  aber  haben  der  erzbischof  von  Salzburg,  der  bischof  [A232a] 
von  Augspurg,  grave  Eberhart  von  Wirtenberg  der  elter 
und  andere  mere  sich  nit  wenig  die  sachen  zue  güetlicher 
erörterung  zu  bringen  beflissen,  aber  doch,  wiewol  desshalben 

4  palatiij   hs.   palati. 
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etliche  tag  ausgeschriben  und  gehalten ,  nichts  endtlichs 
oder  fruchtbarlichs,  sovil  mir  bewist,  ausgericht.  Indes  ist 
ain  reichstag  anno  domini  vierzehenhundert  ainsundneunzige 
ausgeschriben  und  geen  Nürnberg  gelegt,  uf  welchem  der 
5  merertail  stende  gehorsamlichen  erschinen.  Nu  hat  herr 
Johanns  Wörnher,  demnach  er  widerum  ufser  Italia  kommen, 
aus  rat  herzog  Albrechts  von  Bayern  und  anderer  seiner 
herrn  und  freundt,  sich  auch  auf  solchen  reichstag,  doch 
zuvor  mit  ainem  glait  nach  aller  notturft  versehen,  verfliegt. 

10  Demnach  er  aber  bei  den  fürnembsten  der  zeit,  chur-  und 
fürsten  teutscher  nation ,  in  sonderlichem  hohem  ansehen, 
haben  pfalzgrave  Philipps  bei  Rein,  herzog  Friderich  von 
Sachsen ,  baid  churfürsten ,  dessgleichen  herzog  Albrecht, 
herzog  Ott   und   herzog  Jörg    von  Bayern ,    geprüeder   und 

15  gevettern,  in  dermafsen  mit  gnaden  gemaint,  das  sie  sament- 
lich  die  kaiserlichen  Majestät  underthenigelich  gepetten ,  Ir 
Majestät  welle  die  ungnade ,  die  sie  ime ,  herrn  Johannsen 
Wörnhern ,  auch  seim  weib  und  kinden  bishieher  erzaigt, 
gnedigist  fallen  lassen ,    ine    gnedigist  verhören  und ,  soverr 

20  er  sich  nit  wol  verantwurten ,  sei  Ir  Majestät  in  alweg  vor- 
behalten ,  weiter  nach  derselben  gelegenhait  gegen  seinem 
leib  und  gut  fürzunemen.  Hierauf  die  kaiserlich  Majestät 
bemelten  chur-  und  fürsten  nichts  abgeschlagen  oder  ver- 
sprochen, sonder  die  mit  verdunkelter,    halbierter   antwurt, 

25  Ir  Majestät  welle  der  Sachen  nachgedenken  und  sich  unver- 
wisenlich  [290]  halten ,  domals  abschaiden  lassen.  Nach 
[A232D]  solchem,  als  her  Johanns  Wörnher  durch  kain 
mittel  bei  der  kaiserlichen  Majestät  zu  verhöre  kommen, 
haben    die    obbemelten    chur-    und    fürsten    den    römischen 

30  künig  Maximilian  umb  gnedigiste  verhöre  in  diser  handlung 
angesucht  und  sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät  als  ain  güetiger 
könig  inen  sollichs  bewilliget  und  ain  verhöretag  angesetzt. 
Als  nu  derselbig  kommen,  ist  die  künigelich  Majestät  per- 
sönlichen   sampt    vorbenennten    chur-    und    fürsten ,    auch 

35  andern  mere  zu  verhöre  gesessen.  Da  ist  her  Johanns 
Wörnher  cläglicher  gestalt,  das  ain  ieden  gutherzigen  und 
verstendigen  pillich  solt  erbarmbt  haben ,  erschinen.  Im 
ist  sein  gemahel ,  fraw  Margreth  grevin  von  Öttingen ,  in 
schwarzer  claidung  nachgangen ,    und  als  sie  baide  für  den 

40  könig,  auch  die  chur-  und  fürsten  kommen,  sein  sie  auf  ire 
knie  nidergefallen.  Do  hat  herr  Johanns  Wörnher,  welcher- 
mafsen  er  unberueft  und  unverhört  condemnirt   und    in  die 
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acht  erkennt ,  ime ,  scim  weib  und  kinden  irc  hcrrschaften 
und  güetere  gewaltigclich  und  one  erlangte  recht  einge- 
nommen ,  die  ime  und  denselben  wider  alle  pillichait  von 
denen  von  Werdenberg  auch  noch  vorgehalten  werden,  sich 
5  zum  höchsten  beclagt,  mit  underthenigistem  pit ,  soverr  Ir 
Majestät ,  auch  Ire  chur-  und  fürstlichen  Gnaden  sein  ver- 
antwurtung  gehört,  die  er  dann  durch  sein  doctor  und  ad- 
vocaten  zu  thon  Vorhabens  (hiemit ,  als  er  solchs  sagt ,  er- 
zaigt  sich  der  doctor  und  fiel  dem  könig  auch  zu  fuofsen), 

10  das  dann  Ir  Majestät,  soverr  die  befinde,  wie  er  aus  neidt 
und  hafs  unschuldigclich  angeben,  ine,  sein  weib  und  kinde 
in  integrum  widerumb  zu  restituiren  ge[A233a]ruchte,  soverr 
er  sich  aber  mit  der  warhait  nit  verantwurten ,  möge  er 
leiden ,    das    im    der  nachrichter    an  die  Seiten    gestelt    und 

15  stracks  dem  rechten  nach  one  alle  gnade  und  erbermbde, 
darumb  er  nit  pitten,  sonder  sich  dero  verzigen  haben  welle, 
gegen  ime  gehandlet  werde.  Auf  sollichs  der  doctor  die 
ganz  handlung  dermafsen  orirt ,  das  er  alle  gegenwürf  und 
warumb    herr  Johanns  Wörnher    beschuldiget,    mit   grundt- 

20  liehen  und  bestendigen  argumenten  abgelaint ,  mit  solchem 
angehengktem  schliefslichen  pit,  das  die  königelich  Majestät, 
auch  menigelich ,  so  zugegen,  zu  erbermbde  und  mitleiden 
bewegt  wurden.  Derhalben  Ir  Majestät  auf  difsmal  die  sach 
aufgehebt,    mit  Vertröstung,  die  handlung  forderlich    zu  er- 

25  örterung  kommen  zlassen  etc.  Als  aber  solchs  volgendts 
auch  nit  beschehen  ,  hat  herr  Johanns  Wörnher  von  Nürn- 
berg, also  das  im  und  seinen  kinden  kain  recht  gedeihen 
mögen,  weichen  müefsen  und  sich  widerumb  geen  München 
an  hofe  gethon.     Auf  bemeltem    reichstag   haben    sich    die 

30  von  Werdenberg  mit  vilbemelts  herrn  Johannsen  Wörnhers 
gemahel  umb  ir  ehesteur ,  morgengaab ,  Widerlegung  und 
widdem  zu  vertragen  erpotten.  Sie  hat  aber  hierin  loblich 
und  wol  gehandelt  und  sich  von  irem  herrn  und  gemahel 
nit  [291]  absondern  oder    auch  in  ainigen  vertrag,    darin  ir 

35  herr  und  gemahel,  auch  ire  kinder  unbegriffen  sein  sollten, 
sich  einlassen ,  sonder  ehe  armuot  und  ellendt  irem  standt 
und  herkommen  nach  ungmefs  leiden  wellen.  Nach  aus- 
trag des  reichstags*  zu  Nürnberg  ist  der  kaiscr  auf  Österrich 
verrückt,   daselbst  er  krank   worden  ,   welche  krankheit  deg- 

40  lichs  dermafsen  zugenomen,  das  er  zu  Linz,  im  jar  als  man 
[A2ß^b]  zalt  nach  Christi  unsers  herrn  und  erlösers  ge- 
purt  vierzehenhundert  drewundneunzige,  mit  tod  abgangen, 
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Man  sagt,  er  hab  in  seiner  jugent,  ehe  und  zuvor  er  an  das 
römisch  reich  kommen,  auf  ain  zeit  ain  mumerei  angericht; 
als  sich  aber  gefüegt ,  das  sie  an  ain  ort  kommen ,  da  er 
und  seine  herren  und  hofgesündt  villeucht  nit  bekannt  ge- 
5  wesen,  ain  thür  verschlossen  gefunden,  hat  er  personnlichen 
die  aufgetretten,  das  dann  von  ganzen  kreften  von  ime  be- 
sehenen; hat  er  den  Schenkel  also  vertretten  und  verrenkt, 
das  er  die  zeit  seins  lebens  hernach  sollichs  nit  überwinden 
künden.     Es  ist  im  in  seinem  letzsten  alter  auch  ain  unrath 

io  darzu  geschlagen,  das  im  der  Schenkel  hat  anfahen  zu  putre- 
feciern ;  das  hat  zugenomen  in  mafsen ;  vviewol  die  arzet 
iren  meglichen  fleis  fürgewendt,  so  hat  im  doch  der  schad 
zu  sondern  zeiten  so  übel  geschmeckt,  das  menigelichen, 
so  mit  glimpf  und  fliegen  abkomen,  sich  von  ime  gezogen, 

15  derhalben  er  den  kammerknaben ,  so  merthails  graven  und 
herren ,  auch  deren  vom  adel  künder ,  wie  noch  bei  den 
römischen  kaisern  und  königen  gebreüchlichen ,  zum  ofter- 
mals  vil  guldiner  münzen  geschenkt,  das  sie  zu  selbigen 
zeiten  bei  und  umb    ine  bliben  und  spilten;    denen    hat    er 

20  zugesehen  und  die  weil  in  seiner  krankhaft  damit  vertriben. 
Ich  hab  von  graf  Christoffen  von  Werdenberg  gehört,  der 
daselbst  paigeweis  erzogen  worden,  das  der  kaiser  mermals 
vil  gülden  an  gold  hin  und  wider  in  seinem  gemach  ver- 
borgen   und  die  mit  fieis  hab  ligen  lassen ,    auch    nit  wider 

25  gesucht  oder  denen  nachgefragt,  sonder  hab  leiden  megen, 
das  sie ,  die  paigen ,  so  aufgewartet ,  solche  gülden  haben 
under  ainandern  aufsgepeutet,  deren  er,  graf  Christof,  sagte, 
ime  domals  mancher  darvon  zugestanden  seie.  Letzstiich 
hat  der  schad  so  heftig  zugenomen  ,    das  im    die  arzet  den 

30  verletzten  Schenkel  haben  müefsen  abschneiden ;  hernach 
er  nit  lang  gelept,  sonder  auf  zeit  und  tag,  wie  oblaut ,  ist 
er  gestorben.  Und  wiewol  im  der  urhab  mit  seinem  bösen 
Schenkel  in  der  mumerei  begegnet,  so  ist  doch  nit  zu  zweifeln, 
der  schad  hab  sich  von  wegen  der  schwarzen  kunst,  damit 

35  er  so  tag  so  nachts  umbgangen,  bei  im  gemeret.  Wie  aber 
ain  sollichs  beschehe,  ist  aim  ieden,  so  der  gottlosen  kunst 
bericht  und  erfarn ,  wol  wissent.  Der  allmechtig  verhüet 
ain  ieden  christenmentschen  vor  solcher  kunst  und  deren 
anhang  etc. ! 

* 

1  Man  sagt]  bis  anhang  [z.  39]  fehlt  in  A.      31  tag]  der  oben  nicht  ge- 
nannte tag  war  der  19  August. 
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*  [1404]  Also  ist  auch  pfalzgraf  Ludwig,  der  hernach 
churfiirst  worden,  in  seiner  jugendt  auch  ergangen.  Den 
haben  seine  Junkern  und  Speckschwarten  mermals  mit  sich 
uf  die  gassen  genomen ,  haben  die  Studenten  (die  sie  do- 
5  mals  nur  die  dintenfresser  nampten)  jagen  und  ab  der  gassen 
treiben  wellen.  Uf  ain  zeit  aber  do  haben  die  Studenten 
den  platz  behalten  und  die  stiffelschmürber  gesagt,  das  inen 
die  schlich  netten  mögen  empfallen.  Nun  ist  aber  ainer 
under  den  Studenten  gewest,  hat  der  Kepser  gehaifsen,  der 
10  hat  sich  so  mannlich,  das  solchs  ain  wunder,  crwisen.  Under 
anderm  hat  er  den  jungen  pfalzgravcn  Ludwigen  in  der 
flucht  erwischt  und,  seitmals  er  den  nit  gekennt,  in  ain 
galgbronnen  wellen  werfen,  welches  ohne  zweifei ,  da  sich 
der  fürst  nit  het  zu  erkennen  [1405]  geben,  wer  besehenen. 
15  Darmit  kam  er  darvon.  Man  sagt ,  pfalzgraf  Ludwig  hab 
es  hernach,  wie  er  ins  regiment  und  zu  der  chur  kommen, 
mit  allen  gnaden  gegen  ime  erkennt.  * 

In  mitlerweil    aber    als    Ir  Majestät   zue  Linz  krank  ge- 
legen, haben  herzog  Albrecht  von    Bayern    sampt  seim  ge- 

20  mahel,  [292]  dessgleichen  der  churfiirst  bei  Rhein,  pfalzgrave 
Philipps,  und  herzog  Jörg  von  Bayern  Ir  Majestät  ainstails 
geschriftlichen,  ainstails  muntlichen  herrn  Johannsen  Wörn- 
hers  von  Zimbern  Sachen  halb,  wie  obgemelt,  angelangt. 
Dessglichen    hat    herr   Johanns  Wörnher    abermals  sein  an- 

25  ligen  und  verantwurtung  mit  manigfaltiger  und  begründter 
entschuldigung  gegen  der  kaiserlichen  Majestät  sich  hören 
lassen  und  darbei  erpotten ,  soverr  Ir  Majestät  an  solchem 
verantwurten  kain  benüegen  haben  und  dieselb  in  person- 
lich zu  verhöre  komen  lasse,  was  dann  Ir  Majestät,  so  die- 

30  selbig  gelegenhait  und  herkomen  der  Sachen  grundtlichen 
bericht,  erkenne,  welle  er  gern  dulden  und  leiden ;  darneben 
sich  erpoten,  sich  und  seine  kinder  aim  fürsten,  welcher  Ir 
Majestät  gefellig,  zustellen,  dergestalt,  sover  das  unwarhaft, 
erdicht  fürgeben  und  einbilden,  darumb  er  dann  in  Ungnaden 

35  kommen,  sich  mit  warhait  erfinde ,  das  er  dann  gepürende 
und  verdiente  straff  an  ime  und  seinen  kinden  leiden  welle ; 
sich  noch  mer  erpotten ,  für  alle  churfürsten ,  fürsten  und 
stett  und  zu  aim  überflufs ,  sover  Ir  Majestät  das  beger, 
welle  er  sich  in  hand   deren  von  Werdenberg  stellen ;   finde 

40  sich  dann  sein  beschuldigung  war  sein,  welle  er  die  peen 
und  straff  abermals  geduldtigclich  darumb  leiden,  mii  under- 
thenigister   pit,    soverr   er   sich   gegen    Ir  Majestät   mit  der 
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warhait,  wie  aim  frommen  freiherrn  [A234a]  des  reichs  wol 
anstee,  verantwurten,  Ir  Majestät  welle  ine  des  geniefsen,  die 
ungnade  und  promulgirte  declaration  abschaffen  und  seinen 
kinden  ire  herrschaften  und  güetere  allergnedigist  widerumb 

5  zustellen  lassen.  Durch  vorbemelt  der  chur-  und  fürsten 
ansuchen  und  sein,  herrn  Johannsen  Wörnhers,  vilfaltigs  er- 
pieten  ist  die  kaiserlich  Majestät  dozumal  in  irem  ernst- 
lichen fürnemen  etwas  gemiltert,  also  das  dieselb  die  un- 
gnad    zum    thail    fallen    lassen ;    darauf  herzog   Jörgen   von 

10  Bayern  mundtlich  zugesagt,  die  ungnad  gegen  herrn  Jo- 
hannsen Wörnhern  abzustellen  und  die  declaration  gegen 
seim  leib  und  gut  zu  recht  widerumb  aufzuheben.  Was  nu 
herr  Johans  Wörnher  auf  solchen  erlangten  beschaid  weiters 
fürgenommen  und  gehandlt,  hab  ich  in  seinen  actis  nit  finden 

15  mögen,  dann  der  mererthail  siner  handlungen,  wie  die  von 
ime  mit  aigner  hand  zum  fleifsigisten  beschriben,  durch  son- 
dern unfaal  der  zeit  verlorn  worden,  also  das  ich  dise  his- 
torien  zum  thail  aus  eitelichen  fragmenten  ausziehen  müefsen. 
Ich  finde  aber,    das    im  jar   nach   Christi  unsers  lieben 

20  herrn  gepurt  gezelt  vierzehenhundert  fünfundneunzige  ain 
grofser  landtsterben  fast  durch  die  ganz  teutsch  nation,  son- 
derlichen aber  zu  München  und  im  landt  zu  Bayern  ein- 
brochen,  desshalben  herzog  Albrecht  [293]  sampt  der  fürstin, 
seim  gemahel,  und  allem  hovegesindt  us  München  weichen 

25  und  von  aim  jaghaus  zum  andern  sich  begeben.  Wiewol 
nu  herr  Johanns  Wörnher  dem  hove  steetigs  nachvolget, 
begab  sich  doch,  das  er  in  bemeltem  jar  im  herpst,  [A234.D] 
zu  welcher  zeit  dann  pestis  am  maisten  phlegt  zu  wüeten, 
als    solchs   villeicht    aus   verhengnus    des    allmechtigen  sein 

30  solte,  geen  München  ritt,  und  als  er  wenig  tag  alda  ver- 
harrt, warde  er  vom  luft  dermafsen  vergift  und  verunrainiget, 
das  in  pestis  unversehenlich,  als  er  ganz  frölich  und  in  aim 
wasserbad  safs,  angriffe.  Demnach  er  nu  ain  berömbter 
nigromanta ,    hat    er   sich  durch  verborgne  künsten ,    ob    er 

35  diser  krankhait  sterben  solle  oder  nit,  zu  erfarn  understan- 
den.  Do  haben  in  die  Spiritus,  er  werde  über  vil  jar,  nach- 
dem er  seine  handlungen  zu  glicklicher  endtschaft  gebracht, 
erst  sterben,  vertröst.  Demnach  aber  die  krankhait  an  im 
zugenommen ,    hat    im  der  barmherzig,  eewig  Got  den  ver- 

40  standt  geöffnet  und  ain  solche  erkanntnus  eingeben,  das  er 
den  betrug  und  die  list  des  bösen  feindts  aller  mentschen, 
welcher  als  ain  vatter   aller   luginen  in  seiner  eewigen  wol- 
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fart  dergestalt  zu  verkürzen  vorgehapt ,  gemerkt  und  ver- 
standen; dcrhalben  er  ime  den  maisten  und  pesten  thail 
seiner  büecher  und  tractet,  welche  er  mit  grofsem  vleis  und 
costen  zu  Venedig  und  andern  orten  überkomen  und  dann- 
5  zumal  bei  sich  gehapt,  seine  diener  bringen  haifsen  und 
dieselbfgen,  damit  nach  seinem  absterben  niemants  sich  dero 
zu  ergernus  oder  übls  anzustiften  weiter  sich  gebrauchen, 
in  seinem  beiwesen  verprennen  lassen ;  darneben  seine  diener, 
sonderlichen  aber  Jacob  Einsidlen,  dem  er  bei  seinen  leb- 
10  zeiten  vill  vertrawt,  umb  Gottes  willen  gepetten,  seine  söne, 
damit  sie  nit  auch  auf  dise  kunst  gerieten ,  getrewlichen 
darvor  zu  warnen  ;  und  ist  zu  achten,  es  haben  im  die  un- 
cristenliche  [A235a]  superstitiones  und  aberglauben,  darauf 
dann  mererthails  dise  künsten  fundiert,  gröfslichen  an  seinem 
15  letsten  ende  misfallen ,  dann  er  one  zweifei  wol  befunden, 
das  im  von  der  prattik  bemelter  kunst  nit  wenig  unfals  er- 
wachsen. 

*  [1291]    Das    aber    die    pratik    solcher  kunst    nit  allain 
gottlos,  sonder  zum  höchsten  sorgelich,  das  ist  unlaugenbar, 
20  dann  sich  das  in  der  erfarnus  beweist,    und  wissen,  wie  es 
dem  weitberüempten  Schwarzkünstler,  dem  Fausto,  ergangen. 
Derselbig  ist  nach  vilen  wunderbarlichen  Sachen,  die  er  bei 
seinem  leben  geiebt ,    darvon    auch    ain    besonderer    traetat 
wer  zu  machen,  letzstlich  in  der  herrschaft  S taufen  im  Preis- 
25  gew  in  grofsem  alter  vom  bösen  gaist  umbgebracht  worden. 
So  hat  doctor  ...  zu  Marggrafen-Baden    sich  dieser  kunst 
auch  underwunden ;    als    im    aber    die    kunst   feiet  und  den 
gaist  in  ainem  experiment  wolt  übertreiben  und  netten,  ward 
[1292]  er  in  die  höche  gefriert;   da  liefs  er  ine  herab  wider 
3°  fallen ;  doch  belib  er  bei  leben.     Aber  wie  er  doch  vil  jhar 
noch  hernach    lebt ,    so    war    er   aller  lam  und  leibs  halben 
unvermüglichen ;    zudem  war  er  von  aller  Vernunft  kommen 
und  blib  auch  also  unbesinnt  bifs  an  sein  ende.     Man  sagt 
wunder,  wie  er  so  gar  nach  seinem  erlittnen  Unfall  ain  armer 
35  mentsch  sei  gewesen  ,    wie    ain  andere  unvernunftige  bestia 
sei  an  der   erden    gelegen ,    nichs  geredt ,  selten    niemandts 
antwurt  geben,  merthails  zirkel  und  caracteres  uf  den  boden 
geschriben.      Hat  man   im  zu   essen   oder  trinken   geben,   hat 
man  in  schlaffen  gefuert,  wol  guet;   \va  nit,  ist  er  ligen  bliben. 
40  Solchs  wesen    hat    er    bifs    an  sein   ende  gefuert.     Noch  er- 
schrockenlicher  ist,  das  sich  in  solichem  fal  warhaftigelichen 
bei    fünfzig    jharen    zu    Cöln    begeben    mit   ainem    furtieften- 
Zimmerischc  chronik.     I.  37 
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liehen  doctor  der  arznei.  Der  hat  grofs  guet  und  ehr  mit 
seiner  kunst  bekommen;  letzstlich  aber,  als  die  stund  kam, 
do  gesegnet  er  sein  weib  und  kündt,  bekannt,  das  er  sich 
vor  vil  jharn  dem  bösen  gaist  ergeben ,  und  durch  dessen 
5  hilf  und  verhaifsen  hett  er  ain  solche  gelückliche  praticam 
gehabt ;  iezo  müest  er  daran,  da  were  seins  lebens  nrt  mehr. 
Gieng  darauf  in  ain  keller.  Bald  ward  ain  ungestimmes 
wesen  im  haus  gehört ;  das  weret  über  ain  halbe  stundt  nit, 
da  vergiengs.     Man  gieng    dem   herren   in    keller   nach,    zu 

10  sehen,  wie  es  umb  in  stüende;  do  fand  man  in  todt  uf  der 
erden  ligen  und  wardt  im  der  köpf  umbgetrait,  das  im  das 
angesicht  hünder  sich  sähe.  Ich  hab  von  herzog  Reinharden, 
dem  pfalzgraven,  des  churfürsten  und  herzog  Georgen  brueder, 
mermals  gehört,  das  weilunt  sein  herr  vatter,  herzog  Hanns, 

15  uf  ain  zeit  ein  wunderkunstreichen  seidensticker  gehabt,  der 
sei  aber  auch  mit  diser  kunst  behenkt  gewesen  und  durch 
hilf  derselbigen  hab  er  wunderschöne  arbaiten  und  die  in 
ungleublicher  geschwinde  machen  künden.  Der  sei  nun  ein 
lange    zeit    bei    seinem    herrn    vattern    zu  Summern  am  hof 

20  gewesen ;  einsmals  aber  unversehenlichen  ist  er  des  tods 
morgens  am  bett  gefunden  worden,  grofse  kretz  und  griff 
hat  man  im  als  am  hals  gesehen ,  und  das  sich  billich  zu 
verwundern,  wa  derselbig  am  leib  ist  berüert  oder  angriffen 
worden ,    do    hat    die    haut    reichlichen  geschwaist  und  das 

25  hell  pluet  heraufs  gangen.  Vor  disem  feindt  des  mentsch- 
lichen  geschlechts  soll  man  sich  wol  Mieten,  geschweigen 
gemainsame  mit  ime  zu  haben.  Der  mainung  auch  vil  der 
haiden  gewesen,  dann  man  findt  in  warhaftigen  historien, 
daz  der  zwait  römisch  künig,  Numa,  ein  gaist  gehapt,  durch 

3°  dessen  rath  und  gesprech  er  maniche  schwere  sach  hinaufs 
gepracht,  sein  leib  aber  ist,  nachdem  er  begraben,  in  dem 
stainen  sarch  verloren  worden ,  das  man  gründlichen  nit 
sagen  kan,  wa  hin  der  kommen.  Sein  nachkomner  am  reich, 
der  Tullus  Hostilius,  hat  sich  auch  diser  kunst  underwunden, 

35  aber  es  wolt  im  nit  allain  nit  gerathen ,  wie  dem  Numa, 
sonder  er  ward  vom  Jove  Elicio  (also  het  Numa  den  gaist 
genannt)  in  aim  donderstraich  erschlagen  und  sampt  dem 
haus  verbrennt.  * 

Darneben  hat  er  ain  verzaichnus  etlicher  artikel,  welche 

40  in  der  krankhait  er  seiner  diener  aim  zu  schreiben  angeben 

* 

8  weret]  hs.  were. 


579 

und  ganz  cläglichen  gestelt,  hinder  im  gelassen,  darin  er 
anfengclichs  von  herzog  Albrechten  und  dessen  gemahel, 
der  furstin,  Urlaub  nimpt,  pit  die,  das  sie  sein  sterben  und 
verderben  von  irentwegen  ansehen  und  bedenken  und  ine 
5  iimb  Gottes  willen  zu  der  erden  im  Barfuofsercloster  zu 
München  im  chor  zimblichen  bestaten  wellen  lassen;  und, 
wie  ich  achte,  so  hat  er  dise  anmuotung,  im  Barfufser  [294] 
closter  begraben  zu  werden,  aus  der  ursach  gehabt,  dieweil 
er  vor   jarn   zu  Hierusalem    von  einem  minoritenordens  zue 

10  ritter  ist  geschlagen  worden.  Für  das  ander  pit  er  gedachten 
fürsten,  das  er  sein  weib  und  kinde,  dessgleichen  sein  vetter, 
herrrn  Gotfriden,  und  seine  trewe  diener  im  lasse  bevolhen 
sein,  auch  soverr  von  dem  seinen  sovil  nit  verhanden,  das 
die  schulden  niögtcn  ausgericht,  das  dann  sollichs  der  fürst 

15  bis  auf  iezbemelts  herrn  Gotfridts,  seins  vetterns,  oder  seiner 
söne  bezalung,  geschrai  und  nachreden  zu  verhücten,  dar- 
leihe. Für  das  dritt  nimpt  er  in  bemelter  geschrift  urlaub 
von  seim  gemahel  und  kinden  und  ncchstbcmeltcm  seinem 
vettern,  herrn  Gotfriden,  auch  von  andern  seinen  herrn  und 

20  freunden ,  die  er  nit  alle  nennen  kinde ,  sonderlichen  aber 
von  seinem  schwager,  schenk  Albrechten  von  Limpurg,  und 
desselben  gemahel,  mit  bit,  er,  schenk  Albrecht,  welle  im 
sein  vertriben  und  verjagt  weib  und  kinde  in  trewen  be- 
volhen [\A235b]  lassen  sein.     Für  das  viert  pit  er  insonder- 

25  hait  seine  söne,  soverr  inen  ir  gut  widerumb  zugestclt,  das 
sie  alsdann  irc  arme  leut  und  underthonen  unbeschwerdt 
und  gnedigelichen  halten  wellen.  Zum  fünften  nimpt  er  Ur- 
laub von  den  armen  leuten,  so  er  noch  hab  und  von  denen 
von  Rotweil,    und   wie   zu  erachten,    so    vermählt    er    alhie 

30  herrn  Gotfridts,  seines  vetterns,  underthonen.  Zum  sechsten 
nimpt  er  urloub  von  gemainem  hovegesindt  zu  Bayern,  pit 
die  trewlichen,  das  sie  den  allmechtigen  für  in  pitten  wellen. 
Zum  sibenden  pit  er  vilbcnielten  herzog  Albrechten,  das  er 
den    vergriffnen    ratschlag,    seine    Sachen    belangen,    seinen 

35  SÖnen  zuschick  und  die  in  allweg  gnedigelichen  welle  be- 
denken. Nach  solchem,  als  er  ander  seiner  gescheften  sich 
gemüfsiget,  hat  er  in  bedenkung  seiner  seel  hail  mit  grofsem 
reuen  über  seine  Sünde  gebcüchtct,  und  nachdem  er  mit 
den  hochwürdigen  sacramenten  versehen ,    ist    er   in    wenig 

40  stunden  hernach,  freitags  auf  sant  Gallen  tag,  zue  Minchen 
in  der  behausung ,  die  ime  vom  fürsten  eingeben  worden, 
anno  domini  vierzehenhundert    fünfundneunzige,   ungevärlich 

37  * 
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im  vierzigisten  jar  seins  alters  ganz  christenlichen  verschaiden. 
Dem  Gott  gnade !  Er  hat  in  seiner  krankhait  aufserthalb 
seiner  vertrawten  diener  kain  Begeinen  oder  niemandts 
frömbder  umb  sich  haben  oder  dulden  wellen,  one  den  guar- 
5  dion  im  Barfuofsercloster  zue  München,  der  ist  bis  in  sein 
ende  umb  in  gewest.  Als  sich  sein  ende  geneehert,  hat  er 
sich  in  ein  sessel  setzen  lassen  und,  in  ansehung  das  er  gar 
bei  guter  Vernunft ,  ain  geweichts  prinnents  liecht  begert, 
welches  im  von  seiner  diener  einem ,   Jacob  Einsidlen,  dar- 

10  geraicht  worden.  Sollichs  hat  er  in  die  rechten  handt  em- 
pfangen und  darinnen  behalten;  als  der  Jacob  Einsidl  vor 
im  gekniet  und  im  die  hende  zusamen  gehept,  ist  er  ganz 
vernünftige  lieh  gestorben.  Der  almechtig  verleihe  im  ein 
fröliche  uferstende !     Und  als  er  verschaiden,  hat  man  sollich 

15  liecht  beschwerlichen,  dann  er  also  [A236a]  darin  [295]  ver- 
grimbt,  aus  der  hand  widerumb  gewinnen  mögen ;  one  ge- 
zweifelt er  der  hoffnung  gewest,  des  eewigen  Hechtes  auch 
tailhaftig  zu  werden.  Als  herzog  Albrecht  seines  schnellen, 
unversehenen    absterbens    verstendigt ,    hat    er    sampt    dem 

20  hovegesindt ,  welches  ine  dann  fast  lieb  und  werd  gehabt, 
sondere  beschwerdt  darab  empfangen.  Demnach  aber  be- 
melter  herzog  in  kurzem  hievor  ain  ernstlichen  bevelch,  daz 
niemandts,  wes  standts  oder  wesens  der  were,  so  in  Mün- 
chen abstürbe ,    daselbst   solte   begraben    werden ,    ausgeen 

25  lassen ,  wolt  der  herzog  ine  kainswegs  im  Parfusercloster, 
wie  er  dann  begert,  damit  der  ungleichhait  halb  sich  nie- 
mandts zu  beclagen,  vergraben  lassen,  desshalben  liefs  er 
die  leich  auf  den  Hailigenberg,  ist  ain  münchscloster ,  am 
Wurmbsee  gelegen,  vor  zeiten  ain  schlos,  Andechs  genannt, 

3°  gewest,  darauf  die  graven  von  Andechs  sefshaft  und  iren 
nammen  darvon  gehabt,  füren  und  daselbst  im  münster  im 
langwerk  eerlichen  zur  erden  bestatten.  Dozumal  ist  im 
aber  kain  gehawner  grabstain  oder  auch  ainig  epitaphium 
aufgericht  worden,  darumb  über    etliche   jar  hernach  seiner 

35  söne  ainer,  herr  Gotfridt  Wörnher,  ime  sollichs  seinem  her- 
kommen nach  gemefs,  wie  noch  augenschinlichen ,  machen 
hat  lassen.  Was  grofser  betrüebtnus  und  herzlichen  laidts 
fraw  Margreth,  sein  gemahel,  als  die  solch  absterben  erfarn, 
sampt  denen  jungen  herren  und  frölin  empfangen,  ist  leicht- 

40  lieh  abzunemen ;  dann  sie  aufserthalb  herrn  Gotfridens,  ires 
gerhaben,  hilf  sonst  wenig  trosts  mer  heten  zu  gewarten ; 
desshalben    sie    sich    ain   gute  zeit  hernach  zu  Rotweil  ent- 
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hielten.  Es  soltc  aber  ain  nit  unpillich  verwundern  der  gros 
unfaal,  der  vilbemeltem  Herrn  Johannsen  Wörnhern  bei  zeiten 
seins  lebens  begegnet  und  [A23öb]  bis  in  sein  tod  beharr- 
lichen geweret ,  also  das  auch  seine  söne  ob  die  hundert 
5  tausendt  guldin  werts  guts  verloren  und  irer  herschaften 
und  güeter  etliche  jar  in  mangel  steen  müefsen.  Derhalben 
auf  ain  zeit  doctor  Hans  Han,  medicus  zu  Efslingen,  als  im 
ain  edlgestain  fürgebracht,  so  von  etlich  hundert  jaren  here 
bei  der  freiherrschaft    Zimbern    ein    erbklainat    gewest ,    des 

10  nammen  oder  aigenschaft  niemandts  grundtlichen  bewist, 
sonder  nur  der  glick-  oder  sigstain  genennt  und  iederzeit 
dem  ehesten  freiherrn  im  geschlecht  für  ain  tausendt  guldin 
hauptguts  in  der  thailung  angeschlagen  und  zugethailt  wor- 
den, gesagt  soll  haben  :     »Aller  unfaal  herrn  Johanns  Wörn- 

15  hern  dises  gestains  halb ,  in  ansehung  das  im  sollichs  nit 
zugestanden  ,  auch  irer  baider  naturen  ainandern  ganz  un- 
gleich und  widerwertig  gewest,  entsprungen.«  Dise  opinion 
lafs  ich  in  seinem  wert  beleiben,  es  ist  aber  zu  gedenken, 
Got  hab  im  solchs  zu  ainer  straffe    und    seinen  nachkomen 

20  zu  fürbülde  und  pesserung  also  haben  wellen  oder  doch  ge- 
schehen lassen,  dem  dann  die  eer,  die  macht  und  der  gwalt 
hierin  und  in  allen  dingen,  und  nit  dem  gestain,  pillichen 
soll  zugemessen  werden. 

*  [13 17]  Dieser  doctor  Han  ist  sonst  ein  wunderbarlichs 

25  mendle  gewest ,  und  wiewol  er  nit  sonders  in  den  rechten 
studiert  oder  fondirt ,  so  hat  er  doch  ain  wunderbarliche 
grofse  erfarung  gehapt,  das  er  derhalben  und  anderer  seiner 
geschicklichait  halben  das  doctorat  vom  bapst  erlangt,  doctor 
bullatus  worden.     Er  hat  hernach  herr  Wilhalmen  Wernher 

30  freiherrn  zu  Zimbern  mehrmals  geweissaget,  er  werd  zwai 
eheweiber  überkommen  ,  darunder  die  erst  nit  lang  leben, 
und  werd  von  inen  baiden  keine  kinder  haben,  suma,  baide 
weiber  überleben.  Bemeltcr  doctor  hat  ain  edle  fraw  ge- 
hapt, eine  von  Nippenpurg,  darvon  vil  geredt  worden,  als 

35  ob  er  die  magicis  artibus  überkomen.  Sie  hat  im  zwo 
döchtern  geporen  und  ist  sein  zeit  hernach  zu  Efslingen 
sefshaft  bliben.  Aber  grose  unruw  und  zenk  hat  er  von 
seinen  schwegern,  denen  von  Nippenburg,  gehapt,  derhalben 
sich  in  recht  mit  inen  zu  Rotweil  einlassen  müefsen,   welches 

40  vil  und  lange  jar  geweret  hat.  * 

Aber    sonder    zweifei,    SO    er    lenger  gelept ,    wurde  er 
denen    von    Werdenberg    difs    schmach    und    verlurst    nicht 
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also  hingen  lassen,  [296]  sonder  das  an  iren  leib  und  güe- 
tern  wider  einzekommen  sich  understanden  haben.  Ee  und 
zuvor  er  in  sein  unfaal  kommen ,  ist  er  in  aim  solchen  an- 
sehen gewest,  das  in  die  Venediger  aus  angeben  grave 
5  Leonharts  von  Görz  über  ir  teutsch  kriegsvolk,  das  sie  do- 
zumal  gehapt,  zu  ainem  obristen  annamen.  Sollichs  hat  er 
aber  abgeschlagen  und  sich  in  kains  andern  fürsten  oder 
pottentaten  dienst,  unerlaupt  herzog  Sigmunts  von  Öster- 
reichs, wiewol  es  im  laider  übel  erschossen,  begeben  wellen. 

10  Und  unangesehen  [A237a]  das  er  herzog  Albrechten  von 
Bayern  getrewlichen  gedienet  und  in  an  seinem  letsten  ende, 
wie  hievor  gehört,  die  schulden,  so  er  in  sein,  des  herzogen, 
dienst  zu  München  gemacht,  bis  auf  seiner  söne  Widerlegung 
zu   bezaln    gepetten ,    nochdann    hat    sollichs  der  fürst  nach 

15  seinem  absterben  nit  annemen  oder  abzalen  wellen,  unan- 
gesehen das  solcher  schulden  aller  nit  drewhundert  guldin 
hanptguots  gewest  (und  hiebei  ist  zu  merken  ,  was  uf  der 
herren  dienst  mermals  sich  zu  verlassen) ;  derhalben  sein 
nachgelassene  wittib ,  die  grevin  von  Öttingen ,    sambt  den 

20  jungen  hern  und  frölin  von  den  gläubigem  von  München 
vor  hovegericht  zu  Rotweil  zinstags  nach  Ulrici  anno  domini 
fünfzehenhundert  und  ains  fürgenommen  worden.  Damit 
nu  sollichs  abgestelt  und  weitere  cösten  erspart  und  ver- 
miten    beliben,    hat  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern  aber- 

25  mals  die  gläubiger  forderlichen  zufriden  gesteh.  Herr  Hanns 
von  der  Laiter ,  unangesehen  der  Verwandschaft ,  domit  im 
her  Johanns  Wörnher  selig  verwant,  hat  er  sein  nechste 
jungen  vettern  nit  mer  dann  umb  fünf  guldin  hauptguots 
fürnemen    lassen    und   allermaist  darauf  getrungen ,   welches 

30  doch  als  von  aim  nahen  gesipten  und  verwanten  ganz 
schimpflichen  und  verdrüfslichen  zue  hören,  auch  das  Sprich- 
wort ,  wan  das  kindt  gestorben ,  so  seie  die  gefatterschaft 
aufs,  becreftiget. 

*  [15 12]  Es    ist  vor  jaren  ain  münch  zu  Wüblingen  ge- 

35  west,  genannt  herr  Dietegen ,  der  hat  ain  concept  in  latei- 
nischer sprach  von  dem  herkommen  und  fortgang  der  grafen 
von  Kürchperg  geschriben ,  darin  er  vermeldet ,  das  sein 
vatter  und  muter  vil  jaren  in  diensten  diser  graven  seien 
gewest,  auch  sein  muter  bei  ainer  witfrawen  von  Kürchperg 

* 

10  Albrechten]  vgl.  über  ihn  Hasselholdt-Stockheim,  Herzog  Albrecht  IV. 
von  Bayern  und  seine  Zeit.    1865.     35   Dietegen]  s.  oben  s.  347  anmerk.   28. 
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bifs  an  iren  dodt  hab  gedienet.  Darneben  so  gedenkt  er 
auch  des  handeis  und  unfals,  der  hcrrn  Johanns  Wernher 
von  Zimbcrn  begegnet,  und  thut  das  mit  nachfolgenden 
Worten :   »Tertia  filia  Anna  nominabatur.    Juncta  erat  comiti 

5  in  Fürstenberg;  quo  mortuo  copulatur  d.  Wernhero  baroni 
in  Zimbcrn,  viro  industrioso.  Ambo  moriuntur  relinquentes 
filium  Joannem  Wcrnhcrum,  qui  junetus  comitissae  in  (Hingen. 
Plures  ex  illa  honestissima  muliere  filios  et  filias  proereavit. 
Iste,  proh  dolor,  in  tantam  coronae  impcrialis  indignationem 

10  pervenit,  ncscio  qua  de  causa,  üt  ex  omni  sua  paterna  here- 
ditatc  expulsus,  nee  etiam,  ut  ajunt,  in  toto  regno,  dempta 
Bavaria,  audeat  commorari.  Sperat  tarnen  fortassis  redire 
de  yEgipto,  cum  defuneti  fuerint,  qui  querunt  animam  ejus.* 


*   [1435]  Ein  sonders  capitel,    in  herr  Johannsen  Wern- 
lS  hers    freiherren   zu  Zimbern    des    eitern    Sachen    einzu- 
mischen, da  es  sich  hinfliegt. 

Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  hat  in  seiner 
jugendt  ain  grofsen  gunst  und  willen  bei  menigelichem  ge- 
hapt,  insonderhait  bei  denen  von  Würtenberg,  und  gemain- 

20  Hch  auch  bei  aller  fründtschaft.  Einsmals  hat  herzog  Eber- 
hart von  Würtenberg  ain  grosen  hoff  gen  Nürtingen  ufsge- 
schriben  seinen  nachpur  von  grafen  ,  herr  und  vom  adel, 
darunder  auch  iezgenannter  herr  Johanns  Wernher  berueft 
worden ;  ist    aber    er    wider   iren    aller    verhoffen    ufsbliben. 

25  Dess  hat  sie  was  befrembt,  doch  im  in  schimpf  ain  geruemp- 
ten  brief  zugesandt,  wie  der  zeit  ain  ganz  geselligclicher 
geprauch  gewest ,  darin  sie  im  sein  nitkommen  hoch  ver- 
wisen ,  iedoch  alle  schuld  des  ufsbleibcns  dem  alten  herr 
Wernher,  seinem  herr  vatter  (als  ob  er  vom  selbigen  hieran 

3°  verhindert  worden)  zugemessen.  Und  dieweil  aber  solcher 
geruempter  brief  ganz  holtselig  gestellt  und  ich  den  under 
den  alten  geschriften  in  der  registratur  gefunden ,  hab  ich 
nit  underlassen  sollen,  den  in  diser  historia  inzuverlciben. 
Und    hiebei    ist  wol  zu  merken  ,    das  zu  selbiger  zeiten  das 

35  trinken  und  schlafftrinken  bei  uns  Deutschen  auch  in  der 
Übung  gewest,  dann  des  würtenbergischen  briefs  datum  laut 
umb  ein  uren  nach  mittenacht,  und  facht  also  an  : 

Ein  freiherr  von  Zimbern,  Wernher   Hanns, 
Was  üppigen  und  öden  mans 
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Magstu  immer  gesein, 

Das  du  die  wort  dein 

Also  hast  verachtet? 

Das  wurt  von  uns  betrachtet, 
5  Wie  wirs  dir  ufs  hechst  anziehen, 

Das  du  also  thust  fliehen 

Sollich  gut  gesellschaft, 

Die  du  mit  urlobs  kraft 

Dins  vatters  halb  wol  gesuchet, 
10  Hettest  du  nit  geruchet 

Zu  Messkürch  zu  beleiben 

Bei  junkfrawen  und  schenen  weiben, 

Die  ir  ob  inen  allen 

Lieben.     Das  lassen  wir  fallen; 
15  Und  haben  doch  das  geduldt, 

^ainen,   es  sy  nit  der  schuld, 

Und  thuegen  es  dem  alten  zulegen, 

Der  maint,  uns  zu  bewegen 

Durch  irrung  seiner  geschäften, 
20  Die  nit  allweg  inheften; 

Werden  also  verstanden, 

Und  halten  auch  in  den  banden 

Die  entschuldigung  seins  darlegen. 

Erst  thut  sich  unser  zorn  bewegen 
25  Uf  in,  und  lassen  es  beleiben, 

Wellen  in  ins  auchtbuch  schreiben. 

Und  haben  darbei  vernommen, 

Das  dir,  Hanns  Wemhern,  sy  zukommen 

Von  den  von  Sonnenberg  schreiben, 
30  Das  du  nit  sollest  ufsbleiben; 

Wo  das  aber  nit  möcht  sein, 

So  wellten  sie  dannocht  keren  ein 

Zu  Hochemberg,  dem  edeln  stamm ; 

Und  das  da  ir  kainer  kam, 
35  Das  schafft,  das  sie  on  antwurt  liefsest, 

Dess  du  gar  litzel  geniefsest 

Vor  junkfrawen  und  auch  frawen, 

Do  wir  in  kessel  hawen 

Wellen  dich  ufs  hechst 
40  Und  deinthalb  uf  das  best 

Dich  wellen  ufsbraiten; 

Denn  Hohemberg  die  saiten 

Dir  ufs  hechst  will  spannen  ; 

So  will  graf  Jos  nit  dannen, 
45  Er  will  auch  dein  unlob  meren. 

Noch  thut  ainer  zukeren, 

[1436]  Johanns,  ain  freie  von  Steffeln, 

Der  maint  dich  auch  zu  göffeln 

An  schener  frawen  huld, 
50  Wo  es  kompt  zu  schuld. 

Dessgleichen  der  junge  Itelfritz 
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Helt  es  auch  für  ainen  schwitz; 

Und  auch  der  frei  von  Sax,  Jacob, 

Het  es  vast  von  dir  zu  grob. 

Melcher  der  Tierberger 
5  Helt  es  auch  für  schwer. 

So  sagt  Balthuser  von  Bühel, 

Das  du  sist  ain  rechter  nihel 

Mit  deinem  ufsbeleiben. 

Ins  best  will  dirs  nit  Scheiben 
10  Mit  namen  Jacob  Schenk. 

Hanns  Spät  auch  sein  schwenk 

Uf  das  üppigest  darzu  leut. 

Baldegker  hat  auch  vil  geseilt, 

Das  darzu  ze  thund  sig ; 
15  Do  lat  es  Ringelstain  beleiben  bi ; 

Der  klain,  küne  man, 

Jerg,  und  Jerg  von  Aw  hand  nit  span, 

Das  mans  anzieh  hefslich. 

Es  ist  auch  unvergesslich 
20  Von  Wehingen  Toman  und  Hainrich, 

Die  wend  es  auch  unseuberlich, 

Wo  sie  kunnen,  ufsrichten. 

Holstein  wils  nit  schlichten. 

Der  von  Iserstetten 
25  Vermaint,  es  auch  nit  zu  gletten. 

Dessgleich  Kleinat  von  Husen 

Will  on  alles  grusen 

Das  best  auch  darzu  thun. 

So  hetten  difs  nachgenannten  sun 
30  Gern  an  der  sach  gemachet  ; 

Von  zorn  es  ganz  erkrachet. 

Das  was  Fridrichen  von  Aw  pein, 

Das  es  nit  möcht  richtig  sein. 

Wernher  und  Jerg  die  Schenken 
35  Mainten,  wir  sollten  bedenken 

Uns  bafs  in  den  Sachen. 

Erhart  von  Ow  wolt  machen 

Frid  an  den  dingen. 

Es  thet  auch  darnach  ringen 
40  Wernher  von  Rosenfeld. 

Noch  ain  ich  hie  meld, 

Von  Grafnegk,  der  Ludwig, 

Der  maint,   es  pring  nit  sig 

Söllich  irrung  in  landen. 
45   Der  Schwelher  nams  zu  banden 

Und  wolt  es  auch  versünen ; 

Doch  wolten  sich  die  kiienen 


4  Melcher]  hs.  Welcher;  s.  Schmid,  Geschichte  der  Grafen  von  Zollern- 
Hohenberg  II,  900. 
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Gar  nichts   daran  keren. 

Noch  wollt  es  ainer  erweren, 

Genannt  von  Ow  der  Michel, 

Dannocht  was  er  nichel. 
e  Wiewol  von  Ramsperg  Hanns 

Sich  des  grofsen  spans 

Mit  antwort  het  gern  gewert, 

Do  warn  wir  zu  hört, 

Und  ist  daran  erfunden, 
10  Das  es  stät  unverbunden. 

Dess  merk  Hanns  Wernher  dise  clag 

Und  thu  uns  darumben  abtrag ! 

Darin  du  dich  gar  wol  bedracht ! 

Geben  umb  ains  nacht  mitternacht 
ic  Uf  mittwoch  nach  sant  Tomen, 

Und  thu  ain  ander  mal  kommen, 

So  bleibstu  unentbresten. 

Geschriben  im  zwai  und  dreifsigesten 

Noch  in  diser  zal  der  jar. 
20  Gott  geb  uns  hail  !  Das  werd  uns  war  ! 

[1436]  Herr  Johanns  Wernher  hat  ain  deutschen  spruch 
gemacht  von  ainer  abenteurlichen  handlung,  die  im  in  seiner 
jugendt  mit  ainer  schenen  frawen  ist  begegnet,  nämlich  wie 
dieselbig    neben    irem   alten  eeman  mit  ainem  münch ,    aim 

25  relling,  hat  zugehalten  und  wie  froh  sie  damit  gewest;.und 
beschaint  sich  wol ,  das  solchs  im  Niderland  sei  fürgangen, 
wie  er  dann  vermeldet ,  das  es  in  ainer  statt  nit  weit  von 
Ach  besehenen ;  auch  sich  vergleicht  mit  gegenwurtigen 
zeiten,  wie  leichtfertig  zu  oftermal  sich  die  eeleut  vor  jaren 

30  in  selbigen  landen  erwisen,  als  dann  das  hernach  durch  das 
ganz  Niderland  und  durch  Frankereich  laider  so  gar  in 
schwank  kommen,  das  man  sollichs  nit  mer  geachtet.  Disen 
spruch  hat  er  herzog  Eberharten  von  Würtenberg  zuge- 
schrieben ,    an    dem  er  gar  ain  vil  gnedigen  herren  gehapt, 

35  und  facht  der  spruch  an,  wie  hernach  volgt : 

[1437]  In  ainer  statt  das  geschach, 

Die  nit  weit  ligt  von  Ach, 

Ains  abents  ich  spacieren  gieng. 

An  ainer  gassen  ich  anfieng. 
40  Ich  gedacht:   »Es  ist  noch  frue,« 

Stand  ains  still  und  lug  zue, 

Was  schener  jungkfrawen  hie  sind, 

Mägt,  weib  und  auch  kindt, 

Die  alle  nach  wünsch  sind  geschaffen. 
45  Ein  menige   von  leien  und  von  pfaffen 

4  nichel]  hs.  nichil;  s.  587,  7. 
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Standend  auch  an  dem  ring. 

Da  sich  der  tanz  anflcng, 

Sach  ich  ain  raien  oder  /.wen 

Hin  und  her  für  mich  gen, 
5  Iedoch  zuletst  da  nam  ich  war 

Ains  dürnlins,  das  was  brun   gefar  ; 

Dasselb  mir  ganz  mein  herz  besafs, 

Ich  wist  weder  clifs  noch  das, 

Was  ich  halten  oder  lassen  sollt ; 
io  Das  macht,   das  ich  so  schwitzlich  holt 

Allain  demselben  dürnlin  was. 

Ich  gedächt :   Ach  Gott,   der  genafs, 

Dem  die  frucht  zu  tails  wurt ; 

Was  im  leidens  darvon  geburt, 
15  Das  sollt  er  alles  achten  klain. 

Ich  sach  das  türnlin  steets  allain. 

Da  ich  sein  also  name  war, 

Ich  erhub  mich  und  macht  mich  dar. 

Alsbald  ich  zu  ime  trat, 
20  Nidersitzen  es  mich  pat 

Und  grüefst  mich  ser  mit  worten  klug ; 

Wann  das  het  endert  fug, 

So  sach  es  mich  gar  lieplich  an ; 

Ie  mer  und  mer  mein  herze  bran, 
25   Das  ich  im  zur  selben  stundt 

Vor  holtschaft  kain  wort  nit  reden  kundt ; 

Doch  plickt  ich  es  hinwider  an. 

Das  begund  es  bald  an  mir  verstan; 

Wiewol  es  was  der  jar  ain  kind, 
30  So  was  es  doch  der  sach  nit  blind, 

Es  sprach:   »Gesell,   hab  mansmut ! 

Dein  sach  die  möcht  noch  werden  gut ; 

Ich  sich,  das  du  verirret  bist 

Von  ainer  lieb,   die  dir  gebrist. 
35  Ich  pitt,  sag  mir  dieselben  that, 

Villeucht  so  gib  ich  dir  ain  rath, 

Der  darzu  wol  erschiefsen  mag. 

Moni  so  wurts  aber  tag; 

Was  heut  nit  sy,  das  sy  morn ! 
40  Dein  truren  das  lafs  sein  verlorn  ! 

Ich  sich  dich  fir  getrewe  an, 

Darumb  ich  dir  vil   gutes  gan.« 

Ich  dank  im  zur  selben  stund, 

Entschlossen  gar  het  es  min  mund  ; 
45   Mir  was  entschlagen  do  der  ban. 

Mein  red  die  hub  ich  also  an 

Und  sagt  ir  ganz  den  willen  mein, 

Wie  sie  mich  hielt  in  grofser  pein  ; 

Ob  sie  mir  nit  mit  gnaden  nig 
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Und  mir  ir   trevv  und  lieb  verzig; 
Mit  lengern  worten  ich  das  thet, 
Die  sie  von  mir  verstanden  het. 
Mit  lachen  sie  mich  ansach, 
5   Gar  spottlich  zu  mir  do  sprach : 
»Gesell,  hast  du  mich  darfür, 
Das  ich  gelich  entschliefs  die  thier 
Gegen  aim  so  frembden  man, 
Dess  ich  doch  kund  nie  gewan? 

10  Ich  main,  du  seiest  ufs  der  äffen  land ; 
Sehe  hin  dir  mein  trew  zu  pfand, 
Das  du  nit  bist  genug  gelert 
Der  spur,  die  zu  den  dingen  hört.« 
Sie  sprach:    »Du  bist  ain  linder  man, 

15   Das  du  dich  so  bald  magst  nemen  an 
Fründtschaft  zu  aim  frembden  weib 
Und  sie  darfst  bitten  umb  im  leib; 
Ich  mein,  es  habs  der  wein  gethon, 
Oder  dein  hürn  das  trübt  der  mon.« 

20  Zu  ir  sprach  ich  :   »Fraw,  zirnet  nit ! 

Verniempt  noch  ainmal  mein  pitt! 
Lasst  euch  nit  so  zornig  sehen  ! 
Es  ist  mir  ganz  in  schimpf  geschehen 
Die  wort,  so  ich  geredt  hab, 

25  Und  das  erpüeten,  so  ich  euch  gab.« 
Ich  wand,  damit  gebessert  han, 
Erst  het  ich  grofs  unrecht  gethan ; 
Ich  wand,  sie  wellt  mich  han  geschlagen. 
Erst  hub  sie  an  ser  ab  mir  clagen 

30  Und  sprach,  ich  wer  ain  bub  von  art, 
Das  ich  nie  wirs  gehandelt  ward. 
Sie  sprach:   »Hastus  gelesen  in  buchen, 
Das  man  soll  frawen  also  versuchen  ? 
Pfui  dich,  der  grofsen  schant ! 

35  [1438]  Man  sollt  dich  nit  lan  im  landt, 
Das  du  so  gar  am  rugken  leist 
Und  ain  er  umb  schand  geist. 
Du  bist  ain  zerrichter  man, 
Es  kompt  dich  von  kaim  guten  an.« 

40  In  dem  kert  sie  sich  von  mir. 
»Deins  besitz  ich  wol   embir.« 
Von  angsten  war  mir  haifs  und  kalt, 
Die  red  die  zwang  mich  mit  gewalt, 
Das  ich  nit  wist,  was  ich  thet, 

45  Das  ich  die  sach  so  gehandelt  het. 
Ich  wist  nit,  was  ich  darzu  sollt  sagen. 
»Der  teufel  hat  mich  daher  tragen«, 
Sprach  ich  do  wider  mich. 
Ob  ich  das  nun  widersprich 
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Und  uf  mein  alte  red  kom, 

Allererst  möcht  sie  mich  haifscn  nit  from 

Und  sprechen,  ich  wer  ains  leichten  mut ; 

Ich  waifs  nit,  ob  es  taugen  tut. 
5  Do  ich  safs  also  gedenken, 

Die  sprach:   »Schluraff,  wie  wilt  henken 

Din  köpf  so  ganz  uf  die  erden  ? 

Bait  noch  ain  weil  !   lafs  nacht  werden  ! 

Ich  sich  wol,  das  dich  blanget 
10  Nach  wein,   der  dir  für  die  äugen  hanget.« 

Solcher  spottwort  sie  mir  vil  gab. 

Ich  gedacht  :    »Nain,  still  dich  heflich  ab, 

Dieweil  es  so  gut  ist  gethan  ! 

Du  magst  iezt  nit  bessers  han. « 
15  Ich  hub  mich  uf  und  gieng  davon. 

Man  tanzt  forthin,   als  ist  gewon. 

Ich  stallt  mich  hindern  tanz  hindan  ; 

Ganz  trurig  was  ich  gethan; 

Ich  het  vil  wechselsinn  bei  mir. 
20  Iezo  dacht  ich,   Gott  weis  füegen  schier, 

Das  sie  gedenk  dich  in  gut. 

Gleich  so  verkert  sich  mein  mut. 

»Ie,  wie  thust  so  derlich  denken, 

Das  du  ie  nun  ir  stim  willt  lenken 
25  Zu  dem,   das  ir  nit  im  herzen  ist? 

Wie  bist  so   thor,   das  du  vergist 

Der  wort,   so  sie  het  geredl? 

Gang  hinweg,  leg  dich  zu  bett ! 

Da  stat  dir  vil  mer  gewins  bei. 
30  Du  siehst  wol  ir  wesen  frei, 

Sie  hat  lützel  laid  ab  dir.« 

Allererst  do  begund  mir 

Mein  har  gen  himel  grislen 

Und  alles  mein  blut  wislen, 
35  Das  ich  kom  verhub   das  wainen  ; 

Ich  must  mich  an  ain  wand  lainen, 

Das   ich  nit  wol  kund  gestan. 

»Was  arbaitselliger,  ellendiger  man 

Bin  ich  zu  disen  stunden, 
40  Das  mich  ain  weib  hett  so  gebunden  !« 
Mit  der  sach  ich  also  rang, 

Die  mich  so  genzlich  bezwang  ; 

Ich  maint,  mein  leben  müest  erwinden, 

Ob   ich  nit  ir  huld  möcht  vinden. 
45   Do  mein  gedank   was  also  ganz, 

Von  stund  an  zerließ  sich  der  tanz  ; 

Do  wollt  ich  gar  eben  acht  han, 

WO   das  tirnlin  hin  wollt  gan. 

Es  zoch  hin  mit  andern  frawen. 

* 
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Do  begund  ich  wol  ufschawen. 

Als  es  kam  für  ain  staine  thor, 

Daselbst  pegegnet  im  vor 

Ain  junger  münch  in  graw  beklaidt. 
5  Ich  waifs  nit,  was  er  im  seit. 

Es  nam  seiner  red  gar  eben  war, 

Damit  warf  es  im  s'mule  dar, 

Alda  von  in  baiden  ain  schmutz. 

Wie  nach  mir  vor  laid  geschach  zu  kurz, 
10  Dess  mag  ain  iedes  hermessen, 

Dem  liebe  sein  herz  hat  besessen. 

Ich  stund  als  ain  unwissender  still ; 

Ich  main,   es  ergieng  ir  will, 

Wan  ich  was  so  btoren, 
15  Das  ich  sie  hett  verloren; 

ich  wüst  nit,  wa  sie  kommen  war; 

Mir  ward  in  vil  jar 

Der  weil  nit  so  langen. 

Erst  kament  sie  gegangen, 
20  Ich  waifs  litzel,  waher, 

Ob  sie  kernen  ufs  dem  ker, 

Oder  wa  sie  wem  gesessen, 

Dess  bin  ich  ganz  vergessen. 

[1439]  In  dem  kam  am  a^ter  man 
25  Ufs  dem  hus  fürher  gan, 

Der  hett  wol  gesehen, 

Das  der  schmutz  was  geschehen. 

Wa  er  darnach  hin  wer  kommen, 

Oder  was  er  mer  hat  vernommen, 
30  Das  kan  mir  nit  wissendt  sein, 

Dann  mich  irret  der  sonnen  pein. 

Do  er  das  dirnlin  anesach, 

Mögt  ir  heren,  was  er  sprach : 

»Mätzlin,  wa  seit  ir  gewesen  ? 
35  Habt  ir  aber  alles  ufgelesen, 

So  krumb  es  uf  der  gassen  lit  ? 

Ob  ich  hie  erhubt  den  stritt, 

Das  brächt  mir  klainen  frommen. 

Ich  verzeih,  bifs  wir  haim  kommen.« 
40  Do  ich   die  red  also  vernam, 

Ich  waifs  nit,  wa  der  münch  hinkam. 

Das  metzlin  hub  sich  hinfür, 

Ich  folgt  im  bifs  zu  der  thür, 

Do  gieng  es  hinein. 
45  Daran  stund  die  herberg  mein, 

Darin  ich  zu  huse  was  ; 

Do  ward  mir  vil  dess  bafs, 

Do  ich  im  so  nahent  huset, 

Wiewol  mir  doch  gruset, 
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Als   ir  vor  wol  hand  geliert, 
Wie  die  gespillschaft   ward  zerstert. 
Ains  löffens  ich  do  luf 
Schneblenclich  die  Stegen  uf 
5   Und  gedacht,  ob  ich  mit  fugen 
Ienderthin  überlugen 
Oder  heren,  was  da  wellt  werden. 
Ich  such  embor  und  uf  der  erden, 
Ob  ich  iendert   ain  lechlin   fund. 

io  Zu  letst  do  ward  mir  kund 
Ain  spalt  an  ainer  wand  ; 
Den  begraif  ich  mit  meiner  hand. 
Ich  satzt  mich   dran  und  wollt  schawen, 
Ob  ich  iendert  seh  die  frawen, 

15  Die  mir  vor  so  wol  gefallen  hett. 
Als  ich  so  umb  mich  lugen  tat, 
So  ersieh   ich  die  liebsten  mein : 
Gar  nach  verschwunden  was  min  pein; 
Dann  das  mir  alles  inne  lag, 

20  Das  ich  gesehen  het  bei  tag, 
Do  mir  der  münch  in  garten  trat. 
Wie  mit  klainem  fleifs  ich  in  das  pat  ! 
Ich  gab  im  auch  dess  klainen  sold, 
Das  er  der  were  hold, 

25  Die  ich  von  herzen  lieben  thet. 
Wenig  ir  ich  das  trawet  het 
Nach  den  worten,   die  sie  mir  gab. 
Zu  diesem  zeil  steck  ich  mein  Stab 
Und  mach  mich  wider  uf  die  strafsen, 

30  Da  ich  die  red  vor  hab  gelassen. 

An  die  wand  schmückt  ich  mich  dar 
Und  wolt  vil  bas  nemen  war, 
Was  sich  da  wellt  heben  an 
Vom  dirnlein  und  vom  alten  man. 

35   Nun  was  es  kommen  uf  das  zil, 
Das  der  vinsteri  kam  so  vil 
Von  der  nacht,  das  geschach, 
Das  ich  nit  wol  hindurch  sach. 
Do  waifs  ich  nit,  was  im  gezam, 

40  Gar  bald  es  mit  aim  liechtlin  kam ; 
Das  stackt  es  neben  sich  embor, 
Darzu  ain  schatt,  der  stund  darvor. 
Das  dirlin  gieng  zu  dem  bett ; 
Wie  bald  es  sich  usschlaufen  thet, 

45   Es  legt  sich   an  das  bett  hinan. 

In  dem  so  kumpt  der  alte  man 

Gegangen  zu  der  kammer  in, 

Schummet  als  ain   eberschwin  ; 

Kriegens  in  nit  verdrofs. 

* 
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Mit  dem  er  die  thür  beschlofs. 

In  klaidern  legt  er  sich  uf  das  bet, 

Als  ob  er  ain  grose  krankheit  het. 

Da  er  das  dirnlin  anesach, 

5  Mögt  ir  hören,  was  er  sprach : 

»Du  waist  wol,  metzlin,  was  hast  gethon; 

Was  soll  ich  dir  darumb  geben  zu  Ion? 

Ich  hab  dir  den  münch  dick  gewert 

Und  auch  dein  leib  darumb  erbert ; 

10  Das  hilft  recht,  als  es  mag. 

Morn  so  wurts  der  fierte  tag, 

Das  ich  dich  darumb  straffen  thet. 

Ich  legt  auch  vleisig  an  dich  mein  pät 

Und  versucht  es  mit  gute  an  dich  ; 

15  [1440]  Das  hat  als  geholfen  nichts; 

Du  magst  der  alten  tik  nit  Ion, 

Den  münchen  bist  du  underthon.« 

Das  dürnlin  sich  umbkeren  thet, 

Als  ob  es  fast  geschlaffen  het, 

20  Und  sprach  zum  alten  man: 

»Du  hast  mich  gelogen  an; 

Wiltu  die  rechten  warhait  jehen, 

So  hast  mich  uf  dem  münch  gesehen 

Und  nit  den  münch  uf  mir ; 

25  Das  sag  ich  in  rechter  warhait  dir.« 

Mit  dem  kert  es  sich  wider  umb, 

Schwigendt,  als  ob   es  wer  ain  stumb. 

Allererst  sach  ich  ain  grusen  man, 

Das  im  sein  herz  vor  zoren  bran. 

30  Mengen  fluch  er  dem  tirnlin  thet, 

Das  sich  darab  nit  verharmdet  hett; 

Wie  laut  er  ob  im  schwur  und  rief, 

Nit  minder  täts,  als  ob  es  schlief. 

Der  red  der  traib  er  also  vil, 

35  Die  ich  euch  nit  halber  nemmen  will, 

Dann  es  wurd  sich  lengen. 

In  dem  so  begund  sich  mengen 

Der  zorn  und  die  liebin, 

Die  er  hett  zum  dirnlin. 

40  Da  er  wand,  es  wer  entschlaffen, 

Da  hub  er  an  sein  har  ufsraufen 

Und  sprach:   »Ach  ewiger  Gott, 

Wie  ist  es  mir  ain  schand  und  spott, 

Das  ich  die  schmach  ansehen  soll ! 

45  So  mag  es  auch  nit  haben  wol 

An  dem  futter,  das  ich  im  gib  ; 

Und  sollt  es  machen  mit  dem  sib, 

So  wer  es  mer  dann  halber  staub. 

Ei,  wie  bin  ich  so  taub  ! 

* 
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Seit  es  nit  anheut  erwint, 

Ain  vih  gat,   da  es  zu  essen  findt. 

Ich  kan  im  darumb  nit  find  sin, 

Wann  es  hat  ganz  das  herze  min. 
5  Ee  ich  von  ime  wellte  lan, 

Ich  wellt  im  ehe  ufser  wege  gan.« 

Der  red  von  ime  ward  vil  verbracht. 

Es  nahet  sich  gen  mittenacht, 

Das  im  zu  schlaffen  auch  gezam. 
io  Sin  zorn  der  was  im  worden  lam. 

Das  dirnlin  das  bedacht  sich  bas, 

Da  er  allererst  entschlaffen  was: 

Es  kert  sich  gegen  im  gar  schnell, 

Ain  schrai  liefs  es,  der  was  hell; 
15  Es  sprach:   »Du  mein  liebster  hört, 

Du  hast  gethan  an  mir  ain  mort, 

Das  du  des  nachts  nit  nider  gest, 

Iez  du  mich  ser  erschrecket  hest.« 
Userm^schlaff  der  alt  erschrack, 
20  »Pfei  dich,  du  verfliechter  sack! 

Warum  schraustu  nit  also, 

Do  der  münch  dich  hett  im  stro 

Und  mit  dir  sin  willen  hett 

Dort  an  ainer  vinstren  stett? 
25  Du  must  noch  darumb  verderben 

Und  villeucht  darzu  ersterben!« 

Das  dirnlin  zu  dem  alten  sprach, 

Da  es  in  also  ligen  sach  : 

»Ei,   du  mein  liebster  man, 
30  Du  hast  mir  warlich  unrecht  than: 

Von  mir  hastus  nit  gesehen, 

Es  ist  dir  im  trom  geschehen, 

Ich  het  nie  kain  man  zu  dir, 

Das  soltu  frei  glauben  mir; 
35  Und  wist  ich,   das  dus  in  ernst  thetest, 

Auch  das  vertrawen  zu  mir  hettest, 

Ich  wollt  auch  nit  bifs  morgen  beiten, 

Nit  mer  kern  ich  an  dein  seiten.« 

Damit  thet   es  sich  ufs  kise  lainen, 
40  Mit  haisen  zeher  begund   es  wainen, 

Darzu  ser  seine  hende  winden. 

»Kain  mentsch  soll  mich  nit  also  finden, 

Ob   Gott  wil!«   sprach   das  dirnlin 

Zu  dem  alten  manne  sein. 
45  Do  hub  an  der  alt  und  sprach  : 

»Kain  feischer  weib  ich  nie  gesach, 

Die  will  mich  mit  worten  sehenden 

Und  mit  offnen  äugen  blenden. 

Du  waist,  als  ich  necht  kommen  bin, 
50  Das  ganz  erzürnt  was  mein  sinn, 

Und  das  ich  dich  darumb  straffen  thet 
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Der  that  ich  ie  gesehen  hett, 
[1441]  Und  wilt  mich  iez  mit  Worten  laichen ; 
Ich  sage  dir  zu  wortzaichen  : 
Wie  der  münch  dir  gab  den  segen 
5  Und  wie  er  wer  uf  dir  gelegen, 
Da  antwurtest  du  zur  stund 
Und  kumbst  mit  aim  sollichen  fundt 
(Ich  bin  der  sach  noch  nit  vergessen), 
Du  werest  uf  dem  münch  gesessen, 

10  Und  der  münch  nit  uf  dir. 
Noch  mer  sagtest  mir, 
Du  wondest  bei  dem  Barfuofser  ligen, 
So  war  ain  Prediger  zu  dir  gedigen ; 
Die  red  die  thetstu  mit  mir  treiben, 

15  Darum  so  lafs  es  am  nechsten  bleiben!« 

Allererst  do  hub  sich  jamer  und  mort. 
Das  dirnlin  wandt  sich  uf  ain  ort 
Und  hub  an  wainen  und  clagen 
Mit  Worten,   als  ich  euch  will  sagen: 

20  »O  we,  o  we,  mir  vil  armen, 
Das  es  Gott  wol  erbarmen 
Solch  unrecht,   das  mir  geschieht 
Von  ainem  solchen  falschen  wicht! 
Wenn  er  sich  überlet  mit  wein, 

25  So  verliert  er  die  stime  sein, 
Als  dir  iezo  ist  geschehen. 
Nechten  bistu  wenig  gesehen, 
Das  du  kum  hast  künnen  gen, 
Darzu  nit  am  ainli  stän ; 

30  Das  ist  an  dem  wol  schein, 
Du  ligst  noch  als  ain  schwein  ; 
Dess  magst   du  nit  mit  warhait  fliehen, 
Dann  du  kunt  dich  necht  nit  abziehen. 
Wann  ich  dich  wolt  niderfüeren, 

35  So  begegnest  du  mir  mit  schwüren 
Und  mit  solchem  schelten, 
Dess  ich  arme  fraw  mufs  entgelten. 
Wann  dir  alsdann  ain  trom  erscheint, 
Als  dir  ist  geschehen  heint, 

40  Da  dein  sinn  ist  mit  wein  besessen, 
Dann  wilts  als  zum  ergsten  messen 
Und  tust   nit  dann  schreien  und  ruofen 
Gleich  aim  unstimmigen  wuofen. 
Die  warheit  ist  mir  nit  verzigen, 

45  Du  thust  noch  also  da  ligen 

Und  schmeckst  als  ain  essigvafs; 

Mir  werd  wirs  oder  bas. 

Hilft  mir  Gott,   das  es  wurt  tag 

Und  das  ich  gen  mag! 

* 
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Ich  wolt  mich  selbs  ehe  erdrenken 

Oder  an  ain  stang   erhenken, 

Ehe  ich  das  leiden  well ; 

Mir  wer  hals  in  der  hell, 
5  Dann  also  hederisch  leben. 

Dess  will  ich  dir   mein  trew  geben.« 

Uf  das  sie  ain  zittern  gewan, 

Als  ob  sie  fieber  wer  kommen  an, 

Und  verkert  damit  die  äugen ; 
io  Ich  sag  es  one  laugen, 

Sie  thet,   als  ob  sie  tod  wer. 

Lachens  ich  ganz  verber; 

Ob  ich  noch  also  ains  sollt  schawen 

Ainen  man,  ich  geschwig  ainer  frawen, 
15  So  will  ich  sein  lieber  emberen 

Und  anderer  kurzweil  geren. 

In  dem  der  alt  seer  erschrack, 

Da  das  dirnlin  also  lag. 

Das  kam  von  zwaien  schulden, 
20  Von  vorcht  und  von  hulden; 

Er  wond,   es  wer  also, 

Als  sie  gebarete  do, 

Das  er  schuld  an  irem  sichtum  hett 

Und  das  er  sie  müefse  heben  zu  bett ; 
25  Auch  was  er  im  so  herzlich  hold, 

Das  er  dhains  fiirsten  sold, 

Den  er  für  sie  het  genommen, 

Das  er  umb  sie  sollt  sein  kommen. 

Do  sie  ain  wenig  zu  ir  selbs  kam, 
30  Ir  hand  in  die  seinen  er  do  nam 

Und  sprach  also  zu  ir: 

»Wolltest  du  glauben  mir, 

So  sprüch  ichs  wol  uf  meinen  aid, 

Es  ist  mir  sicherlichen  laid 
35  Alles  das,  so  dir   gebrist, 

Der  krankhait,  das  du  inne  bist.« 

Das  dirnlin  do  gar  senfte  sprach, 

Do  es  den  alten  anesach  : 

»Hab  ich  noch  nit  gnug  bin, 
40  [1442]  Das  du  erst  will  spotten  min 

Zu  dem  leiden  und  schmerzen, 

Den  ich  trag  an  meinem   herzen, 

Damit   du  mich  iez  tust  pfenden  ? 

Dann  mein  leben  will  sich  enden.« 
45   In  dem  sank  es  aber   dahin, 

Ah   oh    es   sein   letstes    wellte  sin. 

Do   der  gris   difs   sach  also, 

Wie   Int  er  schrai :    »Mordio, 

Soll    ich   nun   verlieren   die? 
50   Ich  mag  nit  mer  Leben   hie, 

I  ».um  ich  wird  gar  zu  nicht 
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Ab  ir  end,  das  geschieht.« 
Das  und  vil  anders  mee 

Redt   der  alt  user  grosem  wee. 

»Ach  herr  Gott,  lafs  geschehen, 
5  Das  ich  sie  gesund  mög  sehen  ! 

Ich  will  dir  bei  meinem  leben 

Alle  jar  ain  zins  geben. 

Auch  hilf  mir,  lieber  herre 

Sant  Jacob,    der  verre! 
io  Ich  gib  dir  auch  ain  gäbe, 

Hilf  mir  der  sorg  abe!« 

Alsbald  er  dess  verhaisen  het, 

Das  dirnlin  ain  aug  ufthet, 

Als  ob  es  wer  erkecket 
15  Und  von  dem  tod  erwecket. 

Do  der  alt  ersähe  das, 

An  seinem  herzen  ward  im  bas, 

Sein  hand  hub  er  uf  gen  Gott : 

»Ach  milter  herr,  durch  dein  gebott 
20  Bistu,  wer  getrawet  dir; 

Du  hast  auch  geholfen  mir, 

Das  ich  dir  immer  dank  sag, 

Als  lang  ich  gel  eben  mag!< 

Er  thet  sich  do  zum  dirnlin. 
25   »Ach  herzallerliebste  min, 

Ich  mag  es  für  ain  warhait  jehen, 

Es  ist  ain  grofs  zaichen  geschehen 

Hit  zu  tag  an  dir, 

Darvon  billichen  wir 
30  Gott  sollent  eren 

Und  sein  lobe  meren. « 

Nu  megt  ir  heren,  was  geschach. 

Das  dirnlin  zu  dem  alten  sprach : 

»Ich  sollt  sein  gestorben, 
35  So  het  mir  erworben 

Sant  Jacob  das  leben  mein. 

Noch  so  leidt  ich  pein, 

Die  du  mir  hest  zugefiegt  ; 

Damit  dich  noch  nit  benüegt : 
40  Du  treipst  mit  mir  deinen  spott. 

Es  bleib  nit  ongestraft  von  Gott, 

Es  werd  dir  darumb  der  Ion, 

Dann  du  hast  mir  unrecht  thon 

Dess,  so  du  mich  hast  gezigen.« 
45  In  dem  do  begund  nigen 

Der  alt  zu  dem  dirnlein: 

»Ich  pitt,  verstand  die  red  mein ! 

Du  sollt  warlich  wissen, 

Ich  will  sein  geflissen, 


24  Er]  hs.  Es. 
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Dich  in  er  und  gut  setzen 

Und  dich  deins  laids  ergetzen ; 

Dann  ich  kan  wol  verston, 

Das  ich  dir  unrecht  hett  thon ; 

5  Es  soll  dir  fürhin  nit  me  schaden, 

Ob  ich  mit  \vin  wurd  so  bladen. 

Das  ich  aber  ain  sollichs  wenen  wellt, 

So  sy  es  zu  meiner  torhait  zellt ! 

Darum  so  setz  ichs  ganz  zu  dir; 

io  Bifs  furo  ungestraft  von  mir!« 

Und  schankt  im  ain  klainat  do, 

Des  ward  das  dirnlin  harde  fro. 

»Noch  will  ich  dir  ains  geben : 

Du  magst  nach  deinem  willen  leben 

15  Und  selbs  immer  maister  sein, 

Das  hab  dir  für  die  pein 

Und  auch  für  das  zu  Ion, 

Das  ich  dir  unrecht  hab  gethon  U 

Do  sprach  das  dirnlin  gar  schlecht: 

20  »Das  du  mir  dick  so  unrecht 

Deinen  zorn  hast  gegeben, 

Es  kürzt  mir  mein  leben, 

Das  ich  dester  ehe  sterben  mufs. 

Noch  so  gehert  uf  bufs, 

25  Das  man  soll  vergeben  die  tat, 

Die  dann  ains  gesundet  hat ; 

Darum  dweil  du  die  schuld  nennest 

Und  dich  des  unrechten  bekennest, 

So  thur  dich  hernigen, 

30  [1443]  Ich  will  dir  verzigen 

Und  mit  dir  haben  son, 

Das  dus  nit  mer  wellest  thon.« 

Darauf  sprach  der  alte  gris : 

»Herzlieb,  ich  pitt  dich  mit  flifs, 

35  Das  du  dess  nit  mer  wellest  gedenken, 

So  will  ich  dir  ganz  anhenken 

Die  Schlüssel  zu  dem,  so  ich  han, 

Das  soll  dir  sein  alles  underthan. « 

Uf  das  nam  es  in  in  seine  arm. 

40  Das  macht  dem  alten  kalt  und  warm, 

Es  macht  auch  ufs  aim  man  ain  kindt, 

Darzu  mit  offnen  äugen  blindt ; 

Dann  er  gedächt,  der  will  wer  gut. 

Das  sterkt  dem  alten  seinen  mut, 

45   Und  hett  damit  ganz  vergessen, 

Was  im  vor  sein  herz  het  bsessen, 

Auch  des  schmachs,  den   er  hett  vernommen, 

Was  im  ganz  ufs  sinnen  kommen« 

Damit  so  ward   die  sach   geschlicht 

* 

2  ergetren]  hs.  erzegen. 
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Und  aller  handel  genzlich  gericht. 

Der  alt  sich  zu  dem  dirnlin  legt, 

Sein  kommer  der  ward  ganz  wett 

Von   der  liebe  manigfalt, 
5   Die  doch  was  im  dirnlin  kalt; 

Wiewol  es  da  den  gleichen  thet, 

Als  ob  es  ganz  zu  dank  het. 

Noch  was  er  im  zu  aller  stund 

Ain  surer  apfel  in  den  mundt; 
10  Dess  liefs  es  doch  nit  merken  sich. 

Ie  zuweil  gab  es  ain  stich 

Dem  alten  mit  den  äugen ; 

Es  kondt  gar  tougen 

Mit  dem  alten  umbgen 
15   Und  im  färben  stim  wen. 

Do  es  in  ganz  gefasst  hett, 

Mögt  ir  heren,  was  er  thet. 

Es  hub  sein  wort  also  an : 

»Herzallerliebster  man, 
20  Ich  wollt  dir  gern  entschliefsen, 

Wo  es  dich  nit  wellt  verdriefsen, 

Das  es  gar  umbsunst  ist  gethan, 

Wo  ains  weibs  furcht  der  man ; 

Dann  es  ist  ain  alt  gesprochen  wort, 
25  Das  du  dick  hast  gehört: 

Es  ist  die  aller  best  hut 

Die,  so  ain  fraw  selbst  thut; 

Dann  wa  aine  nit  selbs  hüeten  will, 

Da  hilft  weder  litzel  noch  vil. 
30  Noch  mufs  ich  dir  me  ains  sagen, 

Was  geschach  vor  langen  tagen : 

In  der  edlen  statt  Prato 

Was  ain  gesetz  also, 

Das  ain  iedtlichs  weib 
35  Hett  verloren  iren  leib, 

Dess  half  sie  nichts  uf  erden, 

Sie  musst  verbrennt  werden; 

Es  dienet  auch  nit  weiter  me ; 

Dann,  welche  brach  ir  ehe, 
40  Auch  besunder,  wo   das  geschach, 

Das  man  miet  oder  glaub  anfacht. 

Nun  in  derselben  statt 

Gar  kurz  sich  begeben  hat, 

Das  ain  edle  junge  fraw  alda, 
45   Genannt  die  sehen  Philippa, 

Von  irem  mann,  Rinaldo  genannt, 

* 

13  tougen]  hs.  togen.  32  In  der  edlen  statt  Prato]  wie  Liebrecht,  Ger- 
mania XIV,  392,  nachweist,  ist  diese  episode  aus  dem  Decameron  VI,  7  ent- 
nommen ;  s.  Decameron  von  Heinrich  Steinhöwel.  Herausgeg.  von  Adelbert 
von  Keller  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  LI)  s.  394,  2  ff. 
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In  irer  kammer  ain  jungling  fand. 

Der  was  auch  von  edlem  stammen 

Und  hiefs  Lazarino  mit  nammen, 

Schlief  bei  der  scheuen  frawen  am  bett, 
5   Den  sie  als  sich  selbs  lieb  hett, 

Mit   armen  und  bain  umbfangen; 

Ich  main,  es  wer  hergangen 

Ir  baider  will  zur  stunden. 

Das  sie  ir  man  also  hat  fanden, 
io  Darvon  grofsen  kommer  nam, 

Das  er  nach  von  sinnen  kam 

Und  an  aim  klainen  erwinden  tat, 

Das  er  sie  nit  baid  ertötet  hett ; 

Doch  auch  ainsthails  darum  borget, 
15  Das  er  sich  vor  dem  jungen  besorget, 

Und  damit  pariret, 

Sein  zorn  auch  temperiret, 

Doch  sich  nit  ganz  mefsigen  kundt. 

Er  bedacht  an  derselben  stundt 
20  [1344]  Der  vorgenannten  Statut  und  recht. 

Er  berueft  seine  mägt  und  auch  knecht 

Und  sust  ander  leut  vil, 

Das  sie  kernen  uf  das  zil. 

Die  liefs  er  alle  da  anschawen, 
25   Wie  lag  der  jungling  bei  der  frawen, 

Umb  das  obs  not  thet, 

Das  er  sie  zu  zügen  hett. 

Nun  alsbald  sich  der  tag  ufbürt, 

Der  man  sein  weib  für  gericht  fürt. 
30  Als  nun  die  fraw  fürs  gericht  kam, 

Gar  bald  sie  in  im  sinn  nam 

Ain  starken,  vesten  mut, 

Es  sy  bes  oder  gut. 

So  fasst  sie  dann  zu  kurzer  frist, 
35   Als  nach  der  bulerin  gewonhait  ist. 

Uf  das  sie  gar  freulich  ufblicket. 

Bald  nach  iren  lieben  fründen  sie  schücket, 

Die  bat  sie  umb  ret, 

Wie  sie  sich  fristen  thet, 
40  Das  sie  nit  wurd  geschendt 

Und  darzu  mit  feur  verbrent. 

Die  ir  rieten  mit  solchen  klenken, 

Sie  sollt  sich  ufs  gehe  bedenken, 

Damit  von  dem  gericht  weichen 
45  LTnd  gar  verr  hinweg  schleichen. 

Das  war  ir  sonder  gefallen, 

Dien  rat  fand  sie  on  inen  allen. 

Ein  gute  weil  sie  also  uf  ir  selb  stund, 

Sie   tat,   als   noch   starke   gennieth   thund. 
50   Darauf  sieh   gar   kurz   beriet, 

Von  ir  aller  red  sie  schied 
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Und  wellt  ie  für  recht  kommen, 

Es  brächt  ir  schaden  oder  frommen, 

Und  mit  starkem  gemüt  sterben, 

Dann  mit  ligender  frucht  verderben 
5  Und  ehe  sie  in  verlaugnen  thet, 

In  dess  arm  sie  geschlaffen  het. 

Do  sie  sich  so  bedacht  hat, 

Gar  schnell  sie  für  den  richter  trat. 

Als  sie  nun  für  den  richter  kam, 
10  Ain  frei,  freulich  gemüet  sie  an  sich  nam, 

Den  richter  do  fragen  began, 

Was  sie  schuldiget  der  man. 

Der  richter  ain  frommer,  redlicher  man  was, 

Hub   uf  und  sagt  ir  das, 
15  Wie  ir  man  sein  clag  thun  het 

Und  wie  er  den  jungling  an  dem  bett 

In  iren  armen  het  funden  schlaffen, 

Darumb  so  müefst  er  straffen 

Nach  der  statt  Statut  und  recht, 
20  »Soverr  ir  das  nit  widersprecht ; 

Dann  ewer  man  schuldigt  euch  der  tat; 

Darvor  so  lugt,  was  ir  zu  schaffen  hat ! « 

Die  fraw  unerschrockenlich  den  richter  ansach, 

Züchtig,   demüetig  und  lieplich  sprach: 
25  »Herr,  der  richter,  ich  leugen  dess  nit, 

Ich  lag  hint  Lazerino  mit 

Ganzer  fründtlicher  liebe  bei, 

Das  es  mich  gerowen  sei, 

Dess  einst  es  warlichen  nit  gethan, 
30  Dann  ich  waifs  in  der  weit  kain  man, 

Dem  ich  gröfser  liebe  trag ; 

Die  mert  sich  von  tag  zu  tag. 

Aber  noch  verniempt  ain  wort  mein : 

Herr  richter,  euch  soll  wol  wissendt  sein, 
35  Das  alle  gestetzt,  Statut  und  recht 

Sollent  sein  also  schlecht ; 

Sie  seien  grofs  oder  klain, 

So  sond  sie  doch  sein  gemain. 

Sie  sond  sich  auch  geleichen 
40  Dem  armen  als  dem  reichen, 

Der  frawen  als  dem  man, 

Solches  billich  eben  stan  ; 

Das  wer  ain  Statut  gut, 

Die  alda  nit  erscheinen  thut, 
45  Dann  allain  die  frawen  und  nit  man 

Dem  gesatz  sollent  sein  underthan. 

Das  bedunkt  mich  sein  ain  spott 

Und  auch  darzu  wider  Gott ; 

Dann  ir  man  hend  difs  Satzung  gemacht 

32  mert]  hs.  mort. 
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Und  habend  dabei  nie  gedacht, 

Kain  frawen  darzu  zu  nemen. 

Wie  wol  mag  sich  das  gezimen, 

Das  wir  weiber  hie  uf  erden 
5  Und  nit  ir  man  gebiist  werden? 

Darumb  so  sprüch  ich  wol  frei, 

Das  ewer  Statut  nit  recht  sei. 

Do  wie  und  was  man  well, 

Wend  ir  euer  seel  in  die  hell 
10  [1445]  Umb  meinen  leib  geben 

Und  mir  nemen  das  leben, 

Das  steet  wol  zu  ewerm  gwalt. 

Noch  hat  die  sach  ain  gestalt, 

Wellt  euch  das  gezemmen, 
15  Das  ir  die  wellt   vernemen 

Und  euch  so  lang  entwellen, 

Bifs  ich  die  möcht  erzellen, 

Das  ist,  das  ir  fragt  mein  man, 

Ob  ich  im  nie  gefeilt  hab  daran, 
20  Das  ich  im  nit  gehorsam  sy  gesein ; 

Wann  er  hab  begert  mein, 

So  was  ich  allweg  geschickt ; 

Wie  oft  und  wie  dick 

Er  das  an  mich  muten  thet, 
25  So  hab  ich  ims  nie  verseit.« 

Uf  das  der  man  anhub  und  sprach  : 

»Herr  richter,  sie  hat  war  an  der  sach, 

Ich  hab  sollichs  nie  an  sie  begert, 

Sie  hab  mich  dess  von  stund  gewert.« 
30  Alsbald  der  man  die  red  verbracht, 

Gar  kurz  sich  die  fraw  bedacht 

Und  sprach  zu  dem  richter  do  : 

»Hett  nun  mein  man  also 

Sin  notturft  zu  aller  zeit  gehapt  von  mir, 
35  Genzlich  nach  allen  sins  herzen  gir, 

War  soll  ich  dann  das  thon, 

Das  er  nit  nutzen  kan  ? 

Soll  ich  es  dann  zu  stund 

Hinwerfen  für  die  hund  ? 
40  Ist  es  dann  nit  besser  gethan, 

Ich  geb  es  ainem  jungen  edelman 

Und  werd  im  zu  willen  mit, 

Dweil  er  mich  darum  pitt, 

Und  besonder  eim,   da  es  also  stat, 
45  Der  mich  me,  dann  sich  lieb  hat  ? 

Dunkt  mich  ie  bas  sein  geton, 

Dann  sollichs  verderben  Ion.« 

Nun  warend  vil  von  mannen  und  frawen, 

Die  alle  begunden  anzuschawen 

* 

31  kurz]  hs.  kurch. 
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Und  sich  an  den  ring  gestellt, 

Besehen,  was  da  werden  well. 

Als  nun  die  fraw  c/i  an  der  steet 

Ir  kurzweil'0-    "*  -<iteurig  red  getet 
"  Unci  ir  antwurt  also  erschein, 

Do  ward  von  allem  volk  gemain 

Zu  dem  richter  also  geredt, 

Das  die  fraw  zumal  recht  het, 

Und  mit  kurzen  Worten  schlecht 
10  So  hett  ir  man  ganz  unrecht; 

Und  schreien  auch  zum  richter, 

Die  gesetz  weren  zu  schwer ; 

Darvor  so  sollt  im  gezimmen 

Und  das  recht  abnemen ; 
15  Das  sollt  also  werden  gesetzt, 

Damit  die  weib  wurden  geletzt, 

Das  man  die  straffen  sollt, 

Die  das  theten  umbs  gelt. 

Do  difs  alles  so  geschach 
20  Und  der  man  anesach, 

Das  er  schand  und  spott  empfieng, 

Bald  von  dem  rechten  weg  gieng. 

Die  sehen  fraw  freelichen  stund, 

Als  noch  zu  tag  leut  thund, 
25  Die  hie  uf  erden 

Vom  todt  erlest  werden. 

Gar  zichtigelich  sie  die  straf  fieng 

Und  damit  wider  zu  haus  gieng.« 

Das  dirnlin  do  uf  im  selber  safs. 
30  Es  besint  sich  ain  wenig  bafs, 

Gar  schier  da  hub  es  wider  an 

Und  sprach  als  zu  dem  alten  man : 

>Herzlieb,   ains  das  frag  ich  dich, 

Hastu  nun  verstanden  mich 
35  Dess,  so  ich   dir  hab  erzelt, 

So  sag  mir,  wies  dir  gefeilt.« 

Der  alt  sich  zu  dem  metzlin  naig, 

Als  ob  er  schlief,  und  schwaig. 

Über  lang  erst  da  hub  er  an, 
40  Als  er  sich  gar  wol  besan, 

Und  sprach  do  zum  dirnlin  : 

»Ich  lafs  es  alles'  eben  sin, 

Dann  was  ich  dir  zugesagt  hab, 

Da  will  ich  dir  nit  prechen  ab.« 
45  Das  bedunkt  das  metzlin  recht, 

Damit  ward  der  herr  zum  knecht. 

Also  nach  alten  essein  geschehen  soll, 

Das  ist  gar  billich  und  wol, 

[1446]  Die  kum  mögen  gen  gemach 
50  Und  doch  wellen  laufen  umb  Scharlach. 

Das  lafs  ich  stan  zu  diser  frist 
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Und  eben  sein,  wie  das  ist, 

Nit  me  will  ich  davon  sagen. 

In  dem  do  begund  es  tagen, 

Da  wir  wurden  ufsten. 
5  Mit   dem  musst  ich  dannen  gehn, 

Damit  man  nit   merken  thet, 

Was  ich  alda  vernommen  hett. 

Nun  wellen  heren,  was  ich  sag  ! 

Es  bestund   bifs  nach  mittem   tag, 
io  Ich  safs  als  vor  dem  haus, 

Ob  es  indert  wellt  gen  heraufs, 

Das  ich  mein  red  gen  im  thet 

Und  es  aber  fründtlich  pet, 

Damit  im  erzaigt  mein  not, 
15  Als  uf  dem  alten  schrot, 

Gleich  als  Engeleiers  knecht, 

Wiewol  meine  wort  warendt  schlecht. 

Doch  ich  also  ainig  safs 

Und  mich  alda  besinnet  bafs, 
20  So  blück  ich  gen  seiner  thür. 

In  dem  kam  es  gangen  herfür 

Und  sprach  zu  mir,  wess  ich  da  säfs. 

»Ach  fraw,  und  wer  es  euch  gemefs, 

Und  wellt  gar  kurz  tagen 
25   Und  euch  mein  mainung  sagen : 

Ich  sitz  durch  ewern  willen  do, 

Ir  mögt  mich  laidig  und  fro 

Machen,  ob  ir  gebieten  mir ; 

In  ewerm   dienst  so  wurd  ich  schier 
30  Erlöst  gar  von  aller  pein; 

Nun  merkt  ir  wol  den  willen  mein.« 

Sie  sprach  zu  mir:    »Du  kompst  mir  recht, 

Ich  hab  mangel  an  ainem  knecht, 

Der  hacken  und  reiten  kund 
35  In  miner  wissen,  wann  ich  ims  gund  ; 

Darzu  müefstest  ufschawen, 

Das  du  kendest  holz  hawen 

Und  ander  ruhe  arbait  vil, 

Die  ich  dir  iezt  nit  nemmen  will,« 
40  Und  hub  damit  an  zu  lachen. 

Ich  verstund  mich  nit  der  Sachen, 

Ob  ir  wer  ernst  oder  schimpf. 

Sic  kond  auch  nit  mit  glimpf 

Lenger  bei  mir  sten  ; 
45  Sie  ward  fürufsgehn. 

Ich  safs  wie  vor  gedenken  : 

»Wie  mit  abcntcurliehen  seliwenkcn 

Ist  das   weib  beladen   gar! 

Ich  main,  ain  ganze  gauggelerschai 

* 

26  sitz]  hs.   sichs.     47   Wie]  hs.   Die. 
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Ir  nit  geliehen  künde. 

Das  sie  mir  ir  lieb  gunde ! 

So  wer  mir  geschehen  wol ; 

Sehnen  nach  ir  macht  mich  dol 
5  Und  benimpt  mir  all  mein  macht, 

Das  ich  weder  tag  noch  nacht 

Kain  ruhe  nit  mag  gehan. « 

In  dem  kam  sie  wider  her  gan 

Und  sprach:    »Du  gesell«  zu  mir, 
IO  »Ains  will  ich  sagen  dir: 

Ich  hab  vor  wol  verstanden  dich, 

Wie  du  gern  bsprechest  mich; 

Nun  ist  mir  auch  also  ; 

Ich  sag  dir,  wie  und  wo 
15  Du  must  suchen  ain  solchen  list : 

In  dem  hus,  da  du  zu  herberg  bist, 

Hinder  dem  kemmin 

Da  sollt  du  warten  min  ; 

So  gen  ich  in  mein  haus  zu  hand 
20  Zu  dir  an  dieselben  wand ; 

Da  ist  ain  alt,  finster  loch, 

Siehst  mich  nit,  so  hörst  mich  doch.c 

In  dem  gieng  sie  bald  für 

Hinein  zu  ir  thür. 
25  Ich  hub  mich  auch  bald  zu  hand, 

Da  ich  das  kemin  vand, 

Und  setzt  mich  da  nider. 

Ich  hab  weder  vor  noch  sider 

Nie  wirs  zeit  gehet, 
30  Dann  mir  der  rauch  thet ; 

Und  hett  ich  Nerons  sündt  gethan, 

Ich  möcht  sie  da  gebüfset  han. 

Bifs  zu  nacht  safs  ich  da. 

Wie  dick  dacht  ich :   »Wa 
35  Ist  das  loch  oder  wann  kompt  sie  har? 

Ich  main,  das  sie  mit  gefar 

[1447]  Mich  daher  gesetzet  hab. 

Ach  Gott,  nem  es  noch  ab, 

Das  sie  zu  mir  kerne  gan ! « 
40  Ich  wellts  als  für  ain  schimpf  han. 

In  dem  kam  sie  zu  mir, 

»Ach  Gott,  wie  gät  es  dir  ? 

Es  hat  mir  so  wehe  gethan, 

Das  ich  dich  allain  han  gelan  ; 
45  Ich  was  so  ganz  bladen, 

Das  ich  nit  ainen  vaden 

Nit  hett  mögen  spinnen  ; 

Mein  man  der  was  hinnen. 

Der  ist  iezo  gegangen  ufs 
50  Und  kompt  hint  nit  ins  hus ; 

Darumb  so  will  ich  dich  laden 
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Zu  mir  in  mein  gaden; 
Dahin  will   ich  dich  setzen 
Und  dich  laids  ergetzen ; 
Dann  ich  sag  dir  uf  diser  fart, 
5  Das  mir  kain  mentsch  nie  lieber  ward.  * 
Ich  sprach  :    »Das  will  ich  wol  sehen, 
Ob  ain  ding  will  geschehen, 
Das  ist,   das  du  nit  me 
Mit  dem  münch  schaffest,  als  ehe, 

10  Noch  mit  im  redest  ain  wort.* 

Sie  sprach:    »Du  mein  höchster  hört, 
Ich  will  dir  mein  trew  geben, 
Das  ich  bei  allen  mim  leben 
Nimer  mit  im  reden  will, 

15  Weder  lützel  noch  vil, 

Dess  soltu  von  mir  sicher  sein 
Uf  die  ganzen  trewe  mein  I 
Darumb  so  magst  ain  weilest  gon, 
So  will  ich  dich  wol  wissen  Ion 

20  Und  dir  schicken  main  maid, 
Die  dir  die  rechten  warhait  sait. 
Damit  so  wellest  hingan 
Und  uf  die  maid  acht  han!« 
Mit  dem  bott  sie  mir  die  hand 

25  Durch  das  loch  in  der  wand. 
Ich  macht  mich  in  jen  kemmet, 
Allda  der  würt  bedecket  het 
Den  tist,  als  man  essen  wollt. 
Ich  setzt  mich  do,  als  ich  sollt, 

30  Zu  meinen  gesellen  an  den  tisch  ^ 
Es  wer  hüener  oder  visch, 
Gar  nichts  ich  dess  achten  tet; 
Das  schuf  die  freud,   die  ich  do  hett. 
Gar  bald  verkert  sich  da  mein  mut. 

35  Man  hub  uf,  als  man  denn  thut, 
Das  wasser  ward  getragen  dar, 
Von  der  tür  da  nam  ich  war 
Der  magt,   die  mir  was  bekannt, 
Als  sie  die  fraw  mir  hett  genannt. 

40  Mein  herz  das  wischt  mir  uf  im  leib, 
Ich  wond,  ich  sollt  gen  zu  dem  weib, 
Die  mir  so  wol  gefallen  thät. 
Nun  mögt  ir  heren,  was  sie  thet. 
Die  maidt  die  hub  mit  Worten  an  : 

45   »Ach  Gott,  es  will  uns  übel  gan, 

Unser  freud  die  ist  hint  ufs, 

Der  herr  ist  kommen  in  das  1ms, 

Und  ist  mein   fraw  so  übel   dran, 

Das  sie  nichts  dann   weinen  kan; 

* 

2  setzen]  hs.  seyhen.      26  macht]  hs.   niücht. 
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Doch  spricht,  ir  sollts  nit  haben  quäl, 

Was  ietzt  nit,  sy  ain  andermal.« 

Ich  gieng  mit  ir  bifs  an  die  Stegen  ; 

Glicks  des  hett  ich  mich  verwegen. 
5  In  dem  do  fiel  mir  eins  in  sinn, 

Ich  gedacht:    »Nun  macht  dich  wider  hin 

Und  setz  dich  an  die  wand, 

Do  du  den  spalt  mit  der  hand 

Funden  hast  vornächt, 
io  Da  du  uf  ir  bettlin  sacht.« 

Alda  setzt  ich  mich  nider 

Und  sach  hin  und  wider, 

Ob  das  alles  wer  also, 

Wie  mir  die  magt  sagt  aldo. 
15   Gar  bald  do  kam  das  dirnlin 

Und  fürt  den  münch  mit  im  hinein, 

Den  ich  im  vor  verbotten  hett. 

Der  legt  sich  zu  im  an  das  bett. 

Da  safs  ich  als  ain  trurig  man. 
20  Ain  klaine  weil  ich  mich  besan 

Und  gieng  nach  meinen  gesellen  dar, 

Ich  sprach  zu  in:    »Nun  nement  war!« 

[1448]  Und  zaiget  inen  do  die  tat, 

Die  sich  alda  begeben  hat. 
25  Ich  sagt  inen  auch  die  mer, 

Wie  es  mir  ergangen  wer 

Von  anfang  gar  bifs  an  das  end, 

Und  was  ich  vor  an  der  wend 

Gesehen  und  geliert  het 
30  Mit  dem  alten  an  dem  bett; 

Auch  was  es  mir  hett  zugesait 

Und  den  münch  darüber  zu  im  glait. 
Do  namen  sie  mich  bei   der  hand 

Und  fürten  mich  hin  von  der  wand ; 
35  Sie  wurdend  alle  spotten  mein, 

Es  sollt  mir  nit  geschehen  sein. 

Der  wort  der  tribents  also  vil 

Und  brächten  mich  zu  dem  zil, 

Das  ich  meiner  sinn  vergafs 
40  Und  ganz  uf  dem  esel  safs. 

Die  ding  die  wollt  ich  alle  rechen, 

Baide  mit  hawen  und  mit  stechen, 

Als  noch  ist  solcher  lüten  sitt. 

Die  nacht  vertriben  wir  damit. 
45  Noch  safs  ich  in  grosen  sorgen, 

Es  nacht  sich  gen  mitlem  morgen, 

Do  kamend  meine  gesellen 

Und  sprechend :    »Wir  wellen 

Hinweg  reiten 
50  Dann  wir  nit  beiten 

Lenger  hier  mögen ; 
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Es  wurd  auch  nit  tögen, 
Ob  wir  dich  hie  liefsen. 
Das  lafs   dich  nit  verdriesen  I 
Dann  wir  haben  dess  sorgen, 
5  Es  begegnet  dir  morgen, 

Das  du  auch  wurdest  gesehen, 
Als  dem  alten  ist  geschehen  ; 
Dann  dir  iezo  gebrist, 
Das  du  betöret  bist ; 
10  Dann  die  lieb  on  mangel 
Dich  gefasst  hat  an  angel, 
Die  du  zu  dem  dirnlin  hast, 
Das  du  nit  weist,  wamitu  umb  gast, 
Und  werest  auch  dess  vergessen, 
15   Wie  du  hint  bist  gesessen 
Hinderm  kemin  am  rauch, 
Und  wie  es  dich  für  ain  gauch 
Umbtriben  hat, 
Und  das  es  nit  lat 
20  Den  münch  durch  dich. 
Darumb  nit  sprich 
Ain  wort  darwider ; 
Dann  vor  noch  sider 
Haben  wir  dich  so   gesehen, 
25  Als  dir  iezo  ist  geschehen. 
Darum  so  nim  dir  dann  sin, 
Du  must  mit  uns  hin  !« 

Ich  safs  also  gedenken, 
Ob  ich  iendert  möcht  lenken 
30  Mit  zorn  oder  mit  gebet, 
Das  ich  mich  abreden  thet. 
Sie  sahend  wol  an  meiner  geberd, 
Das  ich  sucht  ain  solliche  geverd, 
Da  nur  ich  da  bliben  wer  : 
35  Das  was  genzlichen  mein  gär. 
Do  sprachend  sie  zu  mir  : 
»Wir  folgend  als  nit  dir, 
Mach  dich  uf  zum  essen, 
Das  wir  uf  die  strafsen1 
40  Mit  ainandern  kommen  ! 

Das  bringt  dir  me  frommen, 
Dann  das  du  legest  hie 
Und  teglich  sehest,  wie 
Das  dürnlin  und  der  münch   teten 
45  Und  dich   für  ain  narren  heften.« 
Der  red  triben  wir  also  vil, 
Die  ich  hie  nit  erzellen  will  ; 
Kurz,  sie  wollten  nit  mer  baiten, 
Ich  musst   mit  inen  reiten. 


7   dem]  hs.   den. 
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Ob  ich  nur  vast  erzellen  thet, 
Wie  unmut  mich  besessen  hett 
Und  wie  mir  am  herzen  wer, 
Das  doch  dir  ain  schimpflich  mär, 

5  Ob  ich  das  tet  ufskünden  ; 

Es  wer  gegen  frembden  oder  fründen, 
So  wer  es  mir  selbs  schmach  gethon. 
Darumb  so  will  ichs  bleiben  Ion 
Und  aim  ieden  zu  messen  geben, 

io  Dem  ihe  bei  allen  seim  leben 
Ist  sein  herz  embrannt 
Und  der  liebe  worden  bekannt. 
Dabei  ichs  iezo  lassen  will 
Und  il  hin  zu  dem  zil, 

15   [1449]  Damit  iemandts  blang. 
Wir  ritten  so  lang, 
Bifs  wir  haim  kommen. 
Alsbald  wir  das  vernommen, 
Was  unser  aller  beger, 

20  Das  kainer  sagte  die  mer, 
Wie  es  uns  wer  ergangen. 
Also  wurden  wir  empfangen, 
Ieder  von  seinem  hausgenofs, 
Damit  sich  die  sach  beschlofs. 


25  Wie  herrn  Johannsen  Wörnhers    freiherrn    zu  Zimbern 
nachgelassne  wittib  und  kinder  in  burgrecht  zu  Rottweil 
kommen  ,     auch    was    der    römisch    künig    Maximilian 
zwischen  Zimbern  und  Werdenberg  handien  lassen. 

[A237D]  Nachdem  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu 
Zimbern,  wie  gehört,  mit  tod  abgangen,    hat  herrn  Gotfriden 

30  freihern  zu  Zimbern  für  ratsam  und  gut  angesehen ,  damit 
er  und  seine  phlegsöne  ain  schirmb ,  in  ain  verstandt  und 
burgrecht  mit  der  statt  Rotweil ,  die  dozumal  ain  büntnus 
mit  denen  Aidtgnossen  und  im  reich  teütscher  nation  nit 
in  clainer  achtung  gewest ,    sich   einzulassen.     Derhalben  er 

35  gleich  desselben  jars  vierzehenhundert  fünfundneünzige  durch 
rath  seiner  freundt  sovil  gehandlt,  das  die  statt  Rotweil  in, 
auch  die  jungen  herrn  und  frölin  sampt  [297]  irer  fraw  muter, 
auch  aller  iren  ligenden  und  varenden  güetern,  in  burgkrecht, 
die    nach    der    statt   pesten  vermögen,    doch  denen  jungen 

40  herrn  unverhindert    an  iren  diensten  bei  den  chur-  und  für- 

* 
10  Dem]  hs.  Denn. 
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sten ,  zu  handthaben ,  angenomen ;  und  ob  die  herrschaft 
Oberndorf  mit  ir  zugehört  erobret,  darin  trewer  vleis  ge- 
praucht  werden ,  solle  alsdann  dieselb  sampt  der  alten  frei- 
herrschaft Zimbern  in  irem  burgkrechten  mit  der  stat  in 
5  frid  und  unfrid,  lieb  und  laidt  verpunden  sein,  dargegen  die 
stat  baid  herrschaften  wie  das  ir  zum  getrewlichisten  schützen 
und  schürmen  soll,  mit  dem  vorbehält,  zu  welcher  zeit  herr 
Gotfrid  oder  die  jungen  herrn  aus  solchem  burgkrechten 
sich  und  die  herrschaften  zu  lösen  wider  begerten ,   das  sie 

10  sollichs  mit  aim  tausent  guldin  reinisch  erst  nach  zwainzig 
jarn,  demnach  Oberndorf  widerumb  erobert,  wol  thon  mög- 
ten.  Zu  dem  allem  wardt  angeredt,  das  zum  wenigisten 
der  eltisten  ainer  under  bemelten  jungen  herrn  im  anfang 
sollichs    burgkrechts    zu  Rottweil    ain  jar  lang  wonen  solte. 

r5  Solche  capitulation  des  burkrechts  hat  herr  Gotfridt  [A238a] 
von  wegen  sein  selbs  und  seiner  vogtsöne  angenomen,  da- 
rauf dann  fraw  Margareth  mit  herrn  Gotfriden  Wörnhern 
und  herrn  Wilhelm  Wörnhern,  iren  sönen,  und  zwaien  frölin, 
Barbara  und  Margareth ,  geen  Rotweil  gezogen ,    da  sie  et- 

20  liehe  jar  beliben.  Darzwischen  ist  sie  aber  wol  ain  jar  oder 
mere  sampt  obbemeltem  irem  sone,  herrn  Gotfriden  Wörn- 
hern ,  gen  Gailndorf  zu  irem  schwager ,  schenk  Albrechten 
von  Limpurg,  den  sterbendt  geflohen ,  der  ir  alle  trew  und 
freundtschaft  bewisen.    Doch  hat  er  wider  Werdenberg  kains- 

25  wegs  zu  handien,  in  bedenkung,  das  sein  son,  schenk  Cristof, 
grave  Jörgen  von  Werdenbergs  dochter ,  fröle  Agnesen, 
eelichen  verheirat,  sich  bewegen  wellen  lassen. 

*  [1266]  In  allem  unfall,  als  herr  Johanns  Wernher  frei- 
herr    zu  Zimbern    der  elter  vertriben  und  verjagt ,    auch  im 

3°  ellendt  gestorben,  und  der  werdenbergisch  hafs  nach  seinem 
absterben  auch  uf  die  arm  wittfraw,  die  grefin  von  Ottingen, 
kam,  also  das  die  grafen  ir  weder  widdem,  heiratguet  oder 
anders  verfolgen  lassen  wolten ,  muest  die  guet  fraw  nott- 
halben    irc    nechsten   freundt  und  verwandten  anruefen  und 

35  haimsuchen.  Also  zohe  sie  geen  Gailndorf  zu  irem  schwager, 
schenk  Albrechten  von  Lümpurg,  und  ir  Schwester  daselbst. 
Sie  füerte  den  nechsten  durchs  landt  Würtemberg  nach  der 
herrschaft  Gailndorf.  Wie  sie  nun  durch  Stuttgarten  faren 
wolt  und   ungern  bekannt  war,   füegte  sich,   das  die  herzogin 

* 

38  Gailndorf]  s.  /..    22  und  35  ,    lis.  Ballendorf;    ein  Ballendorf   liegt  im 
o.-a.  Ulm. 
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von  Würtemberg  mit  vil  pferden  ir  entgegen  käme  und  also 
die  wägen  ainandern  begegneten.  Do  weiten  die  würtem- 
bergischen  reuter  ihe  wissen,  wer  im  wagen  oder  wer  doch 
die  fraw  were.  Dieweil  aber  kain  reisiger  diener,  so  den 
5  wagen  belaite ,  verhanden ,  gab  der  furman  von  irer  aller- 
wegen,  ungehaifsen,  die  antwurt,  sprechendt :  »Wer  soll- 
ten wir  sein  ?  wir  sein  von  Zimbern«,  und  fuere  damit  immer- 
dar fort.  Also  liefs  man  sie  faren,  und  warden  desshalben 
von  den  Würtembergischen  oder    andern  nit  mehr  gerecht- 

10  fertiget  etc.  * 

Mittlerwell  als  sie  zu  Rotweil  sich  enthalten,  hat  sie  gros 
armuot,  das  doch  erbärmbclichen  zu  hören,  erleiden  miesen ; 
dann  grave  Haugo  von  Werdenberg  ir  heiratgut,  Widerlegung 
und  morgengab,  welches  sich  alles  zwaihundert  dreifsig  guldin 

15  jerlichs  erliefe,  darumb  dannRordorf,  Lübertingen  und  Guoten- 
stain  die  dörfer  zum  höchsten  verschriben ,  bei  dreien  jarn 
vorgehalten  hat.  Als  aber  ir  sollichs  ganz  beschwerlichen 
und  ires,  auch  irer  kinder  grofsen  Unvermögen  nach  unleiden- 
lich,  haben  die  von  Rotweil  sich  der  sachen  aus  vorgemel- 

20  ten  Ursachen  dermafsen  underwunden ,  das  grave  Haugo, 
mer  durch  vorcht  dann  aus  liebe  der  gerecht-  und  pillichait, 
sich  zu  aim  vertrag  begeben  müefsen,  darauf  grave  WTolf 
von  Öttingen,  ir  brueder,  dessgleichen  herr  Gotfridt  der  alt 
mit    grave  Hugon    zu  Ulm    hievon    zum   getrewlichisten  ge- 

25  handlet.  Als  sie  aber  domaln  sich  nit  verainen,  haben  sie 
ains  andern  tags ,  so  zu  Messkirch  solt  [A238b]  gehalten 
werden,  sich  verglichen ,  alda  sie  ain  vertrag ,  das  ir  grave 
Haugo  obbemelten  jerlichen  zins  gegen  gepürlicher  quitung 
ausrichten,  ir  auch  für  allen  usstandt  ain  benüegen  erstatten, 

30  aufgericht.  Grave  Hugo  von  Werdenberg  hat  sich  [298] 
mermals  in  denen  Handlungen  gegen  bemelter  fraw  Mar- 
grethen  erpotten,  ir  zu  ainem  eerlichen  heirat,  der  ir  gemefs, 
zu  verhelfen,  welches  sie  aber  alle  zeit  abgeschlagen,  dann 
sie  wol  gewist,   das  grave  Haugo  sollichs  ir  gar  nit  zu  gutem 

35  thete  ,  sonder  damit  ire  kinder  dester  weniger  hilf  und  Zu- 
flucht, dardurch  er  dann  sie  dester  ehe  verhofft  hette  zu 
veruntrewen. 

*  [1246]  Anno  1491  den  13  Aprillis  hat  kaiser  Friderrich 
herr  Wilhalmen  von  Rapolstain  zu  commissarien   verordnet, 

4°  zwischen  den  grafen  von  Werdenberg  und  der  grefin  von 
Ötingen,  herr  Johannsen  Wernhers  von  Zimbern  gemahel, 
und  denen  jungen  herren,  iren  sönen,  zu  handien  von  wegen 


6n 

der  dörfer  Rordorf,  Lübertingen  und  Guetenstain,  die  fraw 
Margrethen  umb  ir  heiratguet  und  anders  verschriben.  Was 
nun  herr  Wilhalm  von  Rapolstain  hierauf  gehandelt  und 
aufsgericht,  find  ich  niergendts.  * 

5  *  [1283]  Vor   jaren    sein    grofse    hofgericht  zu  Rottweil 

gewesen ,  also  das  vil  adels  dohin  kommen ,  welches  alles 
zu  unsern  Zeiten,  als  die  hovcgerichtsordnungen  sein  eröffnet 
worden,  mit  botten  wurt  aufsgericht.  Man  hat  auch  grofse 
und    herrliche    fassnachten  alda  gehalten,  insonderhait  anno 

10  15  .  .  .  ,  do  ist  sovil  adels  und  fürnemer  leut  do  gewest,  das 
man  gerent  und  gestochen.  Derzeit  hat  fraw  Margreth  grefin 
von  Öttingen,  des  alten  herren  Johannsen  Wernhers  freiherren 
zu  Zimbern  nachgelassene  witib,  zu  Rotweil  gewonet.  Die 
hat  nun  ain  alten  diener,  war  bei  irem  herren  selligen,  hiefs 

15  Hanns  von  Prämien,  war  ain  abenteuriger,  schimpfiger  man. 
Der  nam  von  der  frawen  erlaubtnus,  ein  schimpfbossen  an- 
zurichten. Also  da  im  soilichs  erlaupt,  do  pott  er  eim  alten 
reuterlin ,  hiefs  Hanns  Sättelin ,  war  in  spital  genomen ,  zu 
stechen  aufs,  war  auch  sein  alter  gesell  gewesen  und  ward 

20  sonst  für  ain  guets,  froms,  dorechts  mendle  gehalten.  Da- 
rumb  sprachen  sie  baide  den  burgermaister  an,  das  inen  uf 
ain  gnannten  tag  erlaupt  wurde,  öfTenlich  am  Mark  zu 
stechen  und  kurzweil  zu  treiben.  Das  liefs  inen  der  burger- 
maister  zu  ,    insonderhait    als  er  von  Hannsen  von  Praunen 

25  ad  partem  bericht  empfieng,  wie  solichs  stechen  ain  gestalt 
wurd  haben.  Hierauf  schieden  sie  baide  vom  burgermaister, 
der  inen  harnasch,  ross  und  was  weiters  von  netten,  von 
gemainer  statt  zu  leihen  erbotte.  Derhalben  was  Sättelin 
ganz    gescheftig,    liefs    im  den  stechzeug  zurüsten  und  was 

30  er  dann  vermählte  von  nötten  sein.  Hanns  von  Praunen 
aber  der  liefs  hiezwischen  ain  duchin  man  machen ,  der 
ward  im  leib  mit  etlichen  plattern  voller  schwaifs  ufsgefüllt ; 
soilichs  ward  allerdings  ganz  maisterlich  gemacht.  Als  nun 
der  bestimpt  tag  vorhanden,  do  kamen  die  baid  sticher  uf 

35  die  bau;  ieder  hell  seine  trabanten.  Hanns  von  Praunen 
het  sich  verbutzet,  der  friert  sein  slroen  man  und  war  alles 
dermafsen  so  artlich,  das  menigelichen  darfür  hett,  der  Hanns 
von  Praunen  sefse  uf  dem  ross.  Wie  nun  die  trommeter 
anfiengen  zu   plasen   und  das  erst  rennen  beschach,   do  feilen 

40  baid  sticher  ainandern  ;   im   andern   aber  do   traf  Sättelin  wol 
und   zerstiefs    etliche   plattern  ,   das   der  Schweifs   allenthaii 
neben    dem    stechzeug   ufsher    rann.       Do    schrie    ieikrman  : 
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»Hanns  von  Praunen  ist  todt«.  Wie  Sättelin  das  erhört, 
do  vermaint  er,  es  were  war ,  zudem  er  den  schwaifs  sähe 
überflüssig  herab  fliefsen.  Derhalben  flöhe  er  mit  verhenk- 
tem  zäum  durch  alles  volk  die  statt  hinab  zu  S.  Johanns,  ist 
5  ain  commenthurei  Johanniter  ordens  und  ain  fraihait;  da- 
selbst sprach  er  umb  Gottes  willen  den  hauscomenthur  an 
umb  mittailung  der  freihait,  clagt  im  darbei  den  unfall  ganz 
ernstlich,  darin  er  kommen;  und  wiewol  etlich  kamen  und 
ime  sagten ,    wie    die    sachen   beschaffen  ,   so    wolt  er  doch 

10  kain  glauben  geben  und  besorgt,  sie  weren  von  der  obrig- 
kait  abgefertiget,  in  zu  fahen.  Derhalben  flöhe  er  in  die 
kirchen ,  wolt  sich  auch  daraufs  nit  dedingen  lassen ,  bifs 
Hanns  von  Praunen  mit  andern  speikatzen  selbs  käme  und 
ine  wider  heraufs  fierte.    Er  ist  zu  Rottweil  dozumal  zu  aim 

15  grofsem  gelechter  geratten,  und  hat  es  im  die  obrigkait  wol 

verguet  gehabt.     Hernach  in  seinem    alter   ist  er  in  lepram 

gefallen,  das  er  letzstlich    im    lazart    zu  Rottweil   gestorben, 

und  vermaint  man,  er  habs  von  seim  weib  ererbt  gehapt.  * 

*    [1284]   Anfangs    als    fraw    Margreth,    die   grevin   von 

20  Ettingen,  zu  Rottweil  gewonet,  do  hat  sie  iren  mitlern  son, 
herr  Gottfridt  Wernhern ,  war  noch  ain  kind ,  und  dann  ire 
zwo  döchtern,  fröle  Margreth  und  freie  Barbelin,  bei  ir  ge- 
habt. In  der  weihennecht  nacht  (wie  dann  ainest  ain  gröfser 
andacht  bei  unsern  vorfaren  gewesen ,  dann  laider  bei  uns, 

25  also  das  sie  gar  nahe  die  ganz  nacht  im  gebett  hervornen 
gewesen)  do  ist  die  guet  fraw  auch  nit  zu  bet  gangen, 
sonder  vor  und  bei  iren  wachsliechtlin  knüet  und  ire  gebett 
gesprochen.  Mitlerweil  ist  der  jung  herr  und  die  kleinen 
frölin  uf  dem  bet  gelegen  und  haben  auch  nit  wellen  schlaffen 

3°  geen.  Dieweil  aber  der  jung  herr  unrüebig  uf  dem  bet  ge- 
wesen, iezo  dort,  dann  daher  umbhergefarn,  do  haben  seine 
Schwestern  ine  darumb  gescholten  und  befragt,  was  er  mit 
solchem  unrüebigen  wesen  gemaine,  hat  er  inen  geantwurt, 
es  beifse  in  ein  floh  dahinden,  das  er  kein  ruhe  könde  haben. 

35  Und  wiewol  das  alles  von  den  kinden  leins  und  mit  niderer 
stim  geredt  worden,  so  hats  doch  iren  fraw  muetter  gehört 
und  ist  durch  solche  küntliche  einfalt  zu  eim  solchen  ge- 
lechter bewegt  worden ,  das  sie  hernach  selbs  bekannt,  sie 
hab  dieselbig  nacht  nit  sonders    vil  mehr   betten  künden.  * 

4°  *  [1281]  Die  grevin  von  Öttingen,  weilund  herrn  Johann- 

14  Er]  hs.  Es. 
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sen  Wernhers  freiherren  zu  Zimbern  des  eitern  nachgelassne 
witib  ,  als  sie  noch  zu  Rotweil  gesessen ,  ist  uf  ain  zeit  zu 
ir  ehesten  dochter,  der  ebtissin  von  Zürich,  gefaren.  Wie 
sie  nun  durch  die  Bar  gefaren  und  neben  Fürstenberg  hin- 

5  zogen,  do  hat  man  ir  an  ainem  rain  den  wagen  umbgefaren, 
daz  der  etliche  mal  übergangen  und  grose  gefar  darbei 
gewesen,  auch  ain  wunder  grofs  geschrai  im  wagen  gewesen. 
Als  aber  nun  die  diener  und  wagenleut  den  wagen  wider 
ufgehept,  ist  ufser  sonder  gnaden  des  allmechtigen  niemandts 

10  was  sonderlichen  schedlichs  begegnet ,  und  als  ie  ains  das 
ander  gefragt  und  die  antwurten  erfolgt :  »Mir  ist  auch  nichs 
besehenen»  ,  do  ist  ain  cammermagt  darunder  gewesen, 
Susanna  Cronbergerin  genannt ,  die  hat  auch  gesagt :  »Es 
ist  Gott  lob    mir   auch  nichs  begegnet ,    dann   allain  mir  ist 

15  ain  bain  entzwai.«  Das  hat  sie  aber  uf  ir  guet  Schweizerisch 
geredt ,  gleichwol  ir  solcher  unfall  nit  widerfaren ,  darumb 
irenthalb  hernach  ein  grofs  gelechter  ervolgt.  * 

*  [1507]  Ain  sollichen  greusenlichen  fal  hat  grave  Phil- 
lipsen   von  Rineks  gemahel,    ist   ain  grefin  von  Erpach,  mit 

20  ainem  wagen  gethon,  als  sie  ab  der  haimfüerung  von  Ra- 
persweir  kommen  und  wider  an  haimraisen  gewesen ;  ist 
beschehen  zu  Reichenberg.  Da  ist  mitten  am  berg  der 
wagen  zerbrochen  und  von  ainander  gangen ;  der  hinder 
wagen  und  hebel  ist  mit  der  grefin  und  irem  frawenzimmer 

25  den  berg  heraber  gefallen,  etliche  mal  übergangen ,  mit  der 
höchsten  [1508]  gefar  irer  aller  leben ;  ist  beschehen  im  bei- 
sein  des  grafen  von  Rineks,  das  sich  ires  lebens  niemands 
versehen  gehapt.  Als  aber  sollich  überburzlete  ain  ort,  ist 
man  zum  wagen  komen,  do  ist  niemands,  gleichwol  miracu- 

30  lose,  was  beschehen  oder  verletzet  gewest,  allain  der  furman 
ist  von  rossen  kommen  ;  den  hat  der  hebel ,  als  er  zuge- 
lofifen,  ergriffen  und  mit  seiner  schwere  hingenomen  und 
erdruckt.  * 

*  [1245]  In  der  weil  als  fraw  Margreth ,  weilunt  herr 
35  Johannsen  Wernhers  freiherren  zu  Zimbern  des  eitern  nach- 
gelassen witib  zu  Oberndorf  wonet,  hat  sie  ain  taglöner  da- 
selbs  aufserm  thal ,  hiefs  Hanns  Hauser ,  bestellt ,  das  der- 
selbig  am  herpst  ires  baumgartens  am  haus  nachts  verwalten 
und  verhüeten  solle ,  und  ime  gar  wol  vertrawet ;   aber  das 

40  ops  war  nichs  destoweniger  verzuckt.  Letzstiich  befand  sich, 
das  der  hicter  selbs  der  dieb  war.  Also  gieng  im  nichs 
weiters  hernach,    dann    das  man  im    Urlaub   gab.     Er  were 
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auch  wol  zu  straffen  gewesen,  waverr  das  den  vögten  und 
amptleuten  were  fürbracht  worden ;  aber  es  war  ain  güetige 
fraw  und  die  ohne  zweifei  den  lone  hierum  an  eim  andern 
ort  reichlingen    wurt  ingenomen   haben.     Das   haus  ist  her- 

5  nach  in  andere  hend  komen;  es  hats  iezmals  ainer,  haist 
Stoffel  Vogel.  * 

In  bemeltem  jar,  nemlich  vierzehenhundert  fünfundneun- 
zige,  haben  herr  Veit  Wörnher  und  her  Johanns  Wörnher 
freiherrn  zu  Zimbern,  geprüedere,  die  dozumal  bei  der  chur- 

10  fürstlichen  pfalz  zue  Haidelberg  zu  hove ,  den  römischen 
künig  Maximilianum  durch  pfalzgraven  Philipsen,  churfürsten, 
auf  dem  reichstag  zu  Wormbs  ansuchen  lassen,  Ir  Majestät 
welle  die  ungnad ,  die  sie  bishieher  gegen  inen  getragen, 
gnedigist  fallen  lassen  und  gnad  mittailen,  mit  verhelfung  inen 

15  und  irn  geschwistergiten  zu  irem  vätterlichen  erb.  Hierauf 
die  künigclich  Majestät  bemeltem  churfürsten  zu  antwurt 
geben,  Ir  Majestät  wisse  kain  ungnade  zu  inen,  sonder  welle 
ir  gnedigister  könig  sein ,  auch  ain  güetlichen  tag  zwischen 
inen    und    denen   von  Werdenberg    ansetzen ,    welches    sich 

20  aber  aus  vilfältigen  fürfallenden  gescheften  dermafsen,  das 
sollichs  danzumal  zu  Wormbs  nit  besehenen,  verzogen.  Der- 
halben,  als  die  kingelich  Majestät  nach  ausgang  des  reichs- 
tags  geen  Schwebischen-Hall  kommen,  hat  Ir  Majestät  bischof 
Friderrichen  von  Augspurg,  herrn  Wolfgangen  von  Clingen- 

25  berg ,  landtchomen[A239a]thur  teutsch  ordens  der  balei 
Edlsäs  und  Burgundi,  grave  Wolfen  von  Ötingen  und  schenk 
Albrechten  von  Limpurg  ,  baid  partheien  in  der  güete  zu 
verhören  und  auf  Ir  Majestät  bewilligen  zu  vertragen ,  zu 
comissarien  verordnet.     Gleich  bald  darnach  gedachte  herrn, 

30  die  königelichen  commissarii,  baide  thail,  auf  Jubilate  anno 
vierzehenhundert  sechsundneunzige  zu  Ulm  zu  erscheinen, 
beschriben.  Hierauf  herr  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  sampt 
aim  churfürstlichen  rat  und  etlichen  vom  adl  geen  Ulm  sich 
verfliegt,  haben  sie  die  comissarios  alda  nit  gefunden,  sonder 

35  andere  schriben  und  bericht  empfangen,  das  sie  fürderlichen 
zue  Augspurg  ankommen  solten.  Solchem  ist  also  gelept 
worden,  und  nachdem  sie  den  herrn  künigelichen  comis- 
sariis  zu  Augspurg  sich  angezaigt ,  ist  inen  ain  verhöretag 
angesetzt  worden.     Darauf,   als  baide  partheien  erscheinen, 

40  haben  die  künigelichen  comissarii  irn  bevelch  verlesen  lassen ; 
hiemit  herr  Wörnher  sein  clag,  wie  hinach  volgt,  durch 
den  pfalzgräfischen  rat,  sein  advocaten,  fürnemlich  des  inhalts 
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fürtragen  lassen ,  demnach  die  von  Werdenberg  ime  und 
seinen  geschwistergiten  ire  übergebne  herrschaften  und  güeter 
aigens  willens  und  gwalts  eingenomen  und  one  erlangte 
rechten  dero  sie  entsetzt,  begere  er,  das  sie,  die  königelichen 
5  comissarii,  die  von  Werdenberg  dahin  weisen  und  vermögen, 
das  sie  inen  solche  ire  herrschaften  und  spolia  der  pillich- 
hait  nach  mit  sampt  allem  interesse,  auch  erlittnem  costen 
und  schaden  widerumb  restituiren  und  zustellen,  mit  bericht, 
das  die  von  Werdenberg  inen  kain  recht  aus  der  vermainten 

10  declaration  schöpfen,  dieweil  die  bei  zeiten  ires  hern  vatters 
seligen  zu  recht  aufgebebt ,  zu  dem  auch  [299]  die  herr- 
schaften und  güeter  iren,  und  nit  ires  vatterns ,  auch  lang 
vor  der  declaration  gewest.  Hieruf  [A239b]  grave  Haugo 
von  Werdenberg  von  wegen  sein  selbs  und  seiner  gebrüeder 

15  dise  antwurt  gegeben ,  ime  nem  solcher  der  von  Zimbern 
anzug  ganz  frömbd ;  er  und  seine  gebrüeder  haben  niemants 
das  sein  mit  gwalt  genommen  ;  als  aber  weilundt  die  kaiser- 
lich Majestät  inen  die  zimberischen  guter  einzenemen  man- 
diert,  haben  sie  solchs  als  die  gehorsammen  gethon ;  nach- 

20  volgendts  hab  inen  die  kaiserlich  Majestät  solche  güeter  für 
ire  dinst  frei  ledigelichen  geschenkt  und  gegeben,  derhalben 
ir  pit,  sie,  die  comissarii,  wellen  die  von  Zimbern  güet- 
lichen  von  irem  fürnemen  abzusten  vermanen.  Also  nach 
vilgehörten  reden  und  Widerreden  haben    die  comissarii  die 

25  güetlichhait  fürgenommen.  Do  hat  sich  grave  Haugo  von  sein 
und  seiner  gebrüeder  wegen,  herrn  Wörnhern  von  Zimbern 
Oberndorf  sampt  seiner  zugehördte  ,  die  mit  neun  tausendt 
guldin  verpfendt ,  wider  zuzustellen  erpotten ,  darzu  vier 
tausendt  und  sechs  hundert  guldin  hauptguts ,   fraw  Marga- 

30  reten,  weilund  herrn  Johannsen  Wörnhers  freiherrn  zu  Zim- 
bern nachgelassnen  wittiben,  gehörig,  sampt  andern  schulden, 
so  auf  Messkirch  verschriben,  zu  bezahl,  welches  sich  alles 
in  aincr  somma  fünfzehen  tausendt  guldin  trifft ,  aber  die 
herrschaft  Messkirch  mit  aller  ir  zugehördc    und  oberkaiten 

35  welle  er  und  seine  geprüeder  behalten.  Solchs  anpietens 
grave  I  Iaugons  hat  herrn  Wörnhern  von  sein  selbs  und  dann 
seiner  geschwistergit  wegen  anzunemmen  gar  nit  gemaint  sein 
wellen,  vermainendt ,  Oberndorf  sampt  seiner  fraw  muoter 
heirat-  und  widemgut  gehöre  inen  sonst  zu  ;  wer  dann  Mess- 

40  kirch  inhab,  solle  pillich  die  schulden  und  beschwerden,  so 
daraus  gangen,  bezallen.  Als  1111  die  comissarii  befunden, 
das    sie    die  Sachen  [A2/j.oa]    auf  dizmaJ   weiter    nit  bringen 
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könden,  dann  sie  gegen  herrn  Wörnhern  und  seim  beistandt 
sich  merken  lassen,  das  sie  vielleicht  noch  zwai  oder  drei 
tausendt  guldin  und  darüber  nit  möchtig  seien ,  welches  er 
aber  kainswegs  annemen,  haben  sie  baide  thail,  die  Sachen 
5  an  die  königclichen  Majestät  zu  bringen,  abschaiden  lassen. 
Do  hat  grave  Hugo  von  Werdenberg  an  die  königclichen 
Majestät  supliciert  und  ernstlichen  angehalten ,  in  mainung, 
Ir  Majestät  dahin  zu  bewegen,  das  sie  die  von  Zimbern,  in 
die  mittl,  wie  hieob  gehört,  zu  bewilligen  und  die  anzunemen 

10  vermöge.  Herr  Wörnher  aber,  sobald  er  dessen  verstendigt, 
hat  er  auch  bei  der  künigclichen  Majestät  angehalten,  mit 
underthenigister  pitt ,  Ir  Majestät  welle  bedenken  ir  armuot 
und  inen  ire  herschaften ,  deren  sie  durch  die  gewaltsame, 
unpilliche  deren  von  Werdenberg  entsatzung  beraubt,  wider 

15  zustellen ,  mit  erpieten ,  wer  Zuspruch  und  anforderung  an 
sie  zu  haben  vermaine  ,  vor  ir  Majestät  und  menigclichem 
rechtens  nit  vor  zu  sein.  Nach  solchen  handlungen  ist  die 
sach  ain  Zeitlang  ersitzen  beliben,  und  ist  herr  [300]  Wörn- 
her wider   geen  Haidelberg  zu    seinem    herren ,    dem    chur- 

20  fürsten,  geritten. 


Wie  herr  Wörnher  und  her  Johanns  Wörnher,  gebrüeder, 
freiherren  zu  Zimbern ,  am  churfürstlichen  hove  zu 
Haidelberg  erzogen ,  denen  der  alt  herr  Gotfridt  von 
Zimbern  die  herschaft  vor  Waldt  vor  hovegericht  ver- 
25  macht,  und  wie  herr  Wörnher  Oberndorf  mit  der  zu- 
gehörde  widerum  eingenomen. 

[A204b]  Herr  Veit  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  ist  in 
seiner  jugent  sampt  seinem  brueder,  herrn  Johannsen  Wörn- 
hern, in  ir  aller  vertreiben  an  pfalzgrave  Philipsen  hove,  wie 

3°  hieob  gehört ,  kommen ,  alda  sie  baide  gebrüeder ,  bis  sie 
erwachsen  und  zu  iren  tagen  kommen  ,  sich  enthalten.  Es 
hat  der  fromb  churfürst  ain  solche  gnad  und  liebe  zu  inen 
gehabt ,  das  er  sich  mermals  gegen  inen ,  ir  vatter  zu 
sein  und,  soverr  im  möglich,  inen  zu  irem  vätterlichen  erb 

35  und  gut  widerumb  zu  verhelfen  erpotten.  Es  haben  sich  auch 
baide  gebrüeder  der  underdienstparkait  und  freundtlichait 
gegen    dem   churfürsten ,    denen   jungen    fürsten ,  auch  dem 

* 

21  Wörnher]  d.  i.  Veit  Wörnher. 
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ganzen  hovegesind  beflissen ,  das  sie  die  gnad  bei  denen 
fürsten  erhalten  und  bei  menigclichem  ain  lob  und  ain  be- 
sondern genaigten  willen  bekommen  und  dardurch  vil  dahin 
bewegt,  inen,  wie  hernach  gehört  wurdt,  zu  dienen  und  zu 
5  erobrung  ires  vätterlichen  erbs  beholfen  zu  sein.  Und  für- 
war, so  ist  herr  Veit  Wörnher  ain  geschickter,  weltleufiger 
und  geschwinder  herr  worden ,  der  zu  schimpf  und  ernst 
also  in  sincr  jugendt  zu  gebrauchen  gewest ,  der  allen  er- 
littnen  unfaal  mit  grofsem  lob  widerbringen  het  mögen,  so- 

10  verr    im    Gott    das    leben  lenger   gegunnet   und    nit    also  in 

blüeender  jugent    ausgelöscht  und    umbracht    were  worden. 

*  [1269]  Welcher  historias  und  die  warhait  beschreiben, 

derselbig   soll    nit    aufslassen ,    das  im  gefeilig ,    oder  aufser 

affect  zu  lieb  oder  laid    zu  schreiben ,  sonder  vilmehr ,    wie 

15  es  die  gelegenhait  gibt ,  soll  er  one  alles  schewen ,  es  treff 
an  gleich  publica  oder  privata  negotia ,  eröffnen.  Als  herr 
Johanns  Wernher  in  seiner  jugendt  sampt  graf  Jörgen  von 
Bitsch,  schenk  Jörgen  von  Lümpurg  und  ander  noch  am  pfalz- 
grevischen  hof  gewesen,  begab  sich  ainsmals,  das  disc  drei 

20  herren  mit  dem  alten  pfalzgraven  Philipsen,  irem  herrn,  geen 
Germershaim  komen ;  die  wurden  alle  drei  in  ain  herberg 
losiert.  Nun  het  es  ain  hipsche  magt  in  der  herberg.  Mit 
der  macht  graf  Jörg  kuntschaft  und  beschaidt ,  wann  und 
zu    welcher   zeit    sie  nachts    zu    im  ans    bett  kommen  sollt ; 

25  wiewol  er  das  haimlichen  practiciert ;  und  damit  weder  herr 
Johanns  Wernher  oder  schenk  Jörg  das  wissen  sollt,  name 
er  sich  ainer  zugestandnen  krankhait  an  und  begert  an  seine 
beed  vettern,  sie  wellten  ine  in  seiner  chammer  rüebig  lassen. 
Das  bewilligten   sie  im  baid.     Aber  nit  waifs  ich,  was  herr 

30  Johanns  Wernher  markte.  Er  hette  acht  uf  die  sach ,  und 
wie  graf  Georg  in  opere  operato,  schlich  er  haimlich  in  die 
chammer  zum  bett,  greift  geschwindt  under  die  decke  und 
ergreift  graf  Jörgen,  der  alberait  in  allem  handel,  den  dol- 
chen.    Den  reibt  er  ainmal  oder  zwai  wol  umbher  und  reist 

35  in  ufs  der  schaiden.  Graf  Jörg  ward  übel  zufriden  und 
wontc,  die  magt  hett  es  gethon,  er  müest  das  bleiben  lassen. 
Aber  es  geschach  zum  zwaiten  oder  dritten  mal  mit  grofser 
ungelegenhait.  Do  markt  erst  graf  Jörg,  das  ain  anderer 
im  spill ,    und    verdacht  gleich    herr  Johann  Wernhcrn  oder 

40  schenk  Jörgen.  Derhalben  wuscht  er  eilends  uf  und  eilet 
in  irer  chammer.  Aber  herr  Johanns  Wernher  het  vorhin 
sein  beschaid  gemacht,  das  man  ine  in  seiner  chammer  ein- 
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liefs  und  zuthct.  Graf  Jörg  kam  an  die  chammer,  klopfet 
und  hett  ain  wild  geschrai ,  wolt  jamer  erstellen.  Man  liefs 
in  doch  ein  und  hört  in;  es  wolts  aber  niemandts  gethon 
haben  oder  schuldig  sein,  sonder  wen  er  fragt,  der  sprach  : 
5  »Lieber,  zeich  hin!  bistu  voll,  so  leg  dich  schlaffen!  wiltu 
balgen,  so  suech  ain  andern  !  lafs  uns  zufriden  !  Du  nimpst 
dich  krankhait  an,  aber  es  hat  ain  andere  mainung.»  Mit 
disen  und  andern  spaiworten  fertigeten  sie  den  gueten  graf 
Jörgen    ab ,    das    er    von    seim  zorn    lassen  und  abschaiden 

10  mueste.  Wie  er  nun  wonte,  er  weit  die  magt  wider  in  seim 
bett  finden,  do  war  sie  verstoben  und  ufser  herr  Johannsen 
[1270]  Wernhers  gescheft  und  anrichten  von  den  stalknechten 
ufgefangtn  worden.  Die  hielten  den  rest.  Der  guet  graf 
Jörg  muest  dieselbig  nacht  pacienz  halten    und  verdrucken. 

15  Er  markt  wol,  wie  es  zugienge  ;  aber  es  ward  im  alles  so 
artlich  verschlagen  ,  das  er  mit  glimpf  nit  wol  weiter  oder 
mehr  zürnen  kunt.  Gleichwol  in  ainer  kürze  hernach,  als 
etlich  frembd  fürsten  und  fürstinen  mit  aim  grofsen  frawen- 
zimmer  zu  Haidelberg  ankommen,  denen  dann  der  alt  pfalz- 

20  graf  ain  sonder  lust  mit  aim  jagen  machen  wolt,  do  braucht 
sich  graf  Jörg  von  Bitsch  und  rieht  die  sach  dahin,  das  vor 
allem  frawenzimber  herr  Johanns  Wernher  in  ainem  grofsen 
wiltgarn  sich  und  sein  pferdt  beschlug  und  zu  häufen  fiel, 
das  ine  das    frawenzimer  zum  thail  muefste  ufser   dem  garn 

25  schneiden ,  dess  er  sich  dann  übel  schampte ;  und  damit 
wonte  er  sich  genugsam  haben  gerochen.  Dergleichen 
handlungen  haben  sie' am  hof  mehr  gehabt.  * 

*   [1270]  Graf  Jörg    ist    hernach  für    sich  selbs  gewest, 
keinem  herrn  mehr  gedienet,  allain  so  kaiser  Carl  ain  erlichen 

30  zug  vorhanden,  ist  er  uf  sein  rappen  mitgezogen  one  ainiche 
besoldung.  Deren  züg  er  vil  gethon.  So  hat  er  auch  kain 
eheweib  nit  genommen,  auch  kain  leibserben  verlassen.  Sein 
vetter,  graf  Jacob  von  Bitsch,  hat  die  landtschaft  mit  seinem 
willen  eingenomen  und  im  darvon  ain  leibding  geben.     Zu- 

35  letzst  sein  ime  der  leibs  anligen  sovil  zugestanden,  das  er 
sich  aller  weit  abgethon  und  in  die  Carthaus  bei  Freiburg 
kommen ,  gleichwol  den  orden  nit  angenomen.  Etlich  jhar 
ist  er  darin  gewesen  und  gestorben  anno  domini  [15  59]. 
Der  allmechtig  verleihe  ime  ein  fröliche  uferstehung  !  * 

* 

38    [Z5S9]    s-  Lehmann,  Urkundliche  Geschichte    der    Grafschaft  Hanau- 
Lichtenberg  II,   335. 
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Nun  hett  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern  die  herschaft 
vor  Waldt,  ausgenommen  Oberndorf  mit  seiner  zugehördt, 
Uf  solch  herrschaft  het  grave  Hugo  sein  prattik  auch  ge- 
macht, dann  er  an  Messkirch,  Oberndorf  und  andern  zim- 
5  berischen  güetern  sich  nit  seetigen  oder  beniegen  lassen, 
\ermaint,  das  überig  auch  zu  überkommen;  dann  er  im  ihe 
furgenomen,  [A24ia]  demnach  er  und  seine  gcbrüeder  mechtig 
an  land  und  leuten  als  jnhaber  der  graveschaften  Hailigen- 
berg, Sigmeringen,  auch  deren  herrschaften  Messkirch,  Troch- 

10  telfingen,  Jungnaw  und  Oberndorf,  ain  fürstlichen  titel  anzu- 
nemen,  wie  ich  dann  solchs  zum  oftermaln  von  ainer  person, 
grave  Hugon  ganz  nahe  verwandt,  gehört,  das  im  aber  von 
seinem  brueder,  [301]  grave  Jörgen,  nit  bewilliget  worden. 
Derhalben  er,  grave  Hugo,  vermaint,  die  herrschaft  Zimbern 

15  vor  Waldt  zu  aufnung  und  Weiterung  seins  newen,  künftigen 
fürstenthumbs  vermög  der  vermählten  declaration  auch  zu 
überkommen,  und  sich  berüembt,  so  baldt  herr  Gotfridt  mit 
tod  abgienge,  weite  er  sine  herschaften  und  güetere  auch  ein- 
nemen.     Als  solchs  herr  Gotfridt  glaublichen  bericht,  hat  er 

20  ain  herzliche  beschwerdt,  und  nit  unpillich,  darab  empfangen. 
Damit  aber  und  iezerzelts  grave  Haugons  unersetlichs  und 
tirannisch  flirnemen  verhindert,  fand  er  bei  seinen  herrn  und 
freunden  in  rat ,  diesclbigen  seine  herrschaft  und  güetere 
vor  dem  kaiserlichen  hofgericht  zu  Rotweil    seinem  vettern, 

25  herrn  Wörnhern,  und  dessen  geschwistergiten  zu  vermachen. 
Solchem  rat  er  gevolgt,  und  ward  die  übergab  vor  dem 
hofgericht  approbirt ,  und  nam  grave  Jacob  von  Tengen, 
der  mit  urtl  und  recht  den  jungen  herrn  zu  vogt  erkennt, 
solche    übergab    an.     Herr  Gotfridt  hett  ain  solchen  vetter- 

30  liehen ,  getrewen  willen  zu  seinem  stammen  und  nammen, 
das  er  willens ,  soverr  das  pfalzgrave  Philipsen  für  gut  an- 
sehe, seinen  vettern  die  underthonen  schweren  lassen.  Zu 
solcher  handlung  hat  bemelter  pfalzgrave  ain  verstendigen 
vom  adl,  t\cn  amptman  von  Ortenberg,  auch  den   amptman 

35  von  Geroltzegk,  als  domals  inhaber  derselben  herrschaft, 
herrn  Wörnhern  hierinnen  beraten  zu  sein,  gelihen. 

Aber  in  kürze,  nachdem  der  tag  zue  [A24lb]  Augspurg, 
wie  vor  gehört,  vergangen,  hat  die  königclich  Majestät  aber- 
mals tage  zwischen  Zimbern   und  Werdenberg  aufViti   anno 

40  vierzehenhundert  sechsundneunzige  an  Ir  Majestät  hove,  wo 
der  zu  selber  zit  sein  wurde,  angesetzt.  Dahin  haben  herr 
Gotfridt  der  alt,   auch  herr  Wörnher  aus   rat   des   churfürsten 
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bei  Rhein  ain  doctor  und  Lorenzen  Münzern  von  Sünchingen 
als  anwalde  mit  bevelch  und  Instruction  abgefertiget.  Do- 
zumal  hat  die  künigclich  Majestät  mit  denselben  weiters 
nichts  handien  lassen ,  dann  das  sie,  die  anwäldte,  in  ober- 
5  melts  graf  Hugons  von  Werdenberg  fürschlag  bewilligen, 
wölte  alsdann  Ir  Majestät  die  partheien  vertragen.  Sollichs 
haben  die  zimberische  anwäldt  nit  annemen,  sonder  sein  von 
der  künigclichen  Majestät  ongescharTt  widerumb  abgeschaiden. 
Noch  haben  die  von  Werdenberg  die  sach  also  unvertragen 

10  nit  mügen  ersitzen  lassen,  sonder  für  und  für  umb  ain  ver- 
trag ,  doch  damit  inen  die  herrschaft  Messkirch  mit  aller 
zugehörde  belibe,  angehalten,  derhalben  die  künigclich  Ma- 
jestät anno  vierzehenhundert  sechsundneünzige,  als  der  reichs- 
tage  zu  Lindaw  gewest,  auf  ir,  deren  von  Werdenberg,  be- 

15  gern ,  baiden  partheien  ain  tag  geen  Lindaw  auf  Michaelis 
vor  erzbischof  Berchtolden  von  Menz  und  die  verordneten 
reichsrät  angesetzt.  Auf  bemeltem  tag  sein  Lorenz  Münzer 
von  Sünchingen  und  Hanns  Schilling  [302]  von  Wildegk  zu 
Lindaw  als  zimbrische  anwälde  erschinen.    Do  haben  ober- 

20  melter  churfürst  von  Menz,  auch  andere  des  reichs  verordnete 
räth  weiters  oder  verners  hierinnen  nichts  handien  wellen, 
dann  das  sie,  die  anwäldte,  in  obbemelten  fürschlag,  der 
königclichen  Majestät  von  grave  Hugon  übergeben,  consen- 
tiren  und    von  irer   hern  [A242a]    wegen    bewilligen    solten. 

25  Solliche  mainung  haben  die  anwälde  nochmals  nit  annemen 
wellen ,  sonder  das  ire  herrn  bericht.  Die  haben  bei  iren 
gnedigisten  und  gnedigen  chur-  und  fürsten,  auch  iren  herrn 
und  freunden  in  rat,  das  sie  in  solchen  partheiischen  vertrag 
nit    bewilligen  sollen ,    erfunden.     Sollichs  hat  her  Wörnher 

30  von  Zimbern  in  namen  sein  selbs  und  seiner  geschwistergit 
dem  churfürsten  zu  Menz,  auch  denen  verordneten  raten  zu 
Lindaw  für  ain  antwurt  zugeschriben.  Obbemelter  Hanns 
Schilling  ist  des  alten  herrn  Wörnhers,  dem  die  grävin  von 
Kirchberg  vermehelet,  lediger  sone  gewest,  und  wiewol  der 

35  zu  Bregenz  sefshaft ,  nochdann  hat  er  ain  haws  und  sonst 
etliche  güeter  zu  Messkirch  gehabt.  Dem  ist  grave  Haugo 
von  Werdenberg ,  wol  zu  achten  des  zimberischen  geplüts 
halb,  so  neidig  und  zuwider  gewest,  das  er  im  solchs  sein 
haus  und  güetere  mit  gwalt  eingenomen  und  etliche  jar  vor- 

40  gehalten,  und  als  sein,  Hannsen  Schillings,  vilfältigs  schreiben 
und  ansuchen,  desshalben  an  grave  Haugen  ausgangen,  nichts 
erschiefsen,  hat  er  letstlichs  vorm    bundt   in  Schwaben   des 
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vierthails  Hegaw  und  Bodensee  seiner  ansprach  halb  in 
recht  sich  eingelassen.  Sollichs  hat  bis  in  das  sibent  jar  ge- 
weret,  Letstlichs  hat  er  sein  forderung  sampt  allen  aufer- 
loffnen  costen  und  schaden  ,  die  sich  etlich  hundert  guldin 
5  erloffen ,  denen  von  Werdenberg  anbehalten.  Hierauf  die 
künigclich  Majestät  grave  Eitlfritzen  von  Zollern,  der  dozu- 
mal  die  herrschaft  Messkirch  von  Ir  Majestät  wegen  seques- 
terweis ingehabt ,  ernstlichen  bevolhen  ,  die  Schilling  in  ire 
güeter  zu  Messkirch  widerumb  einzusetzen,  welches  besehenen; 

10  und  hat  dieselben  güeter  der  alt  Schilling  sein  lebenlang 
besessen ,  die  im  auch  grave  Hugo  verfolgen  hat  müefsen 
lassen. 

[A242b]  Demnach  aber  herr  Wörnher  freiherr  zu  Zim- 
bern  durch  sein  vilfältigs ,  underthenigists  ansuchen  bei  der 

15  künigelichen  Majestät  umb  restitution  sein,  auch  seiner  ge- 
schwistergiten  herschaften  und  güeter  nichts  erhalten ,  hat 
er  etlicher  herrn  und  guter  freundt,  was  ime  hierinnen  weiter 
fürzenemen ,  rat  gehabt ,  die  im  dann  mancherlai  geraten, 
fürnemlich  aber,  seitmals    die  künigclich  Majestät  bei  zeiten 

20  und  in  leben  herrn  Johannsen  Wörnhers  des  eitern  ime, 
auch  seinen  geschwistergiten  gnedigiste  fürgeschrift  an  Wir- 
tenberg zu  widererlangung  der  herrschaft  Oberndorf  gegeben, 
solle  er  nochmals  derselben  gnedigisten  bewilligung  sich  ge- 
prauchen,  aufs  fürderlichist  sich  bewerben  [303]  und  Obern- 

25  dorf  sampt  seiner  zugehörde  einnemmen,  tröstlichs  verhoffens, 
Ir  Majestät  werde  nach  ergangner  handlung  ain  gnedigists 
und  pillichs  einsehens  haben.  Hierauf  herr  WTörnher  in  ge- 
haim  bei  denen  vom  adl  sich  beworben,  under  denen  im 
sonderlichen  her  Albrecht  von  Clingenberg ,  ritter,  Wilhelm 

3°  Herter,  dessgleichen  Conradt  Speet,  Dieterrich  Roder,  Hans 
vom  Fürst,  Wilthanns  Speet;  Diebpolt  von  Habspurg ,  Jerg 
und  Wolf  von  Rosenveldt,  gebrüeder,  mit  ainer  namhaften 
anzaal  pferdt  zuzogen.  Darneben  bewarb  sich  bemelter  herr 
Wörnher  nichtsdesterweniger  bei  der  statt  Rottweil,   die  im 

35  in  craft  [A243a]  des  burgkrechtens  ob  vierhundert  wollge- 
rüster  fufsknecht  zuschickten.  Mit  denen  zog  herr  Wörnher 
an  sant  Niclausen  abendt,  den  fünften  tag  christmonats  ob- 
bemelts  vierzehenhundert  sechsundneunzigisten  jars,  umb 
mittnacht  aus  der  stat  Rotweil,  kamen  also  durch  die  wälde 

40  über  alle  höhe  vor  tags  zu  der  statt.    Der  Wilthans  Speet, 

* 

31  Habspurg]  d.   i.   Ilabsberg. 
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als  ain  kriegsmann  und  der  alle  gelegenhait,  auch  wege  und 
stege  daselbst  umbher  wisst,  thailt  auf  der  höhe  den  häufen, 
schickt  ains  tails  des  fufsvolks  die  Hutnegker  staig  hinab, 
für  das  ober  thor  zu  ziehen,  daselbst  weitern  bevelch  zu  ge- 
5  warten.  Er  het  bei  zwölf  pferdten  ,  under  denen  Jörg  von 
Rosenveldt  gewest,  mit  denen  er  die  undern  staig  bei  der 
milin  in  aller  stille  hinaufgeruckt  und  unfer  vorm  thor  bei 
Saiit  Micheln  in  der  staig  halten  beliben.  Mit  den  überigen 
raisigen,  auch    fuosfolk  ist  im  herr  Wörnher  gleich  nachge- 

io  volgt.  Nun  het  man  im  stettle  sich  sollichs  gar  nit  versehen; 
hierumb  desselben  morgens  ain  handtwerker  vor  tags,  seiner 
arbait  nachzuziehen ,  ausgelassen  worden;  demnach  aber 
noch  unlangs  zum  tag,  seind  die  thor  aus  sonderm  glick 
offen  beliben.     Diser  handtwerksmann ,    Thoman  Fleck    ge- 

15  nant,  ist  die  staig  bei  der  milin  one  geferd  hinab  gefaren 
und  desshalben  auf  den  Hannsen  Speeten  gestofsen.  Der 
hat  in  gefangen  und  alle  gelegenhait  von  ime ,  sonderlich 
aber  das  die  thor  nit  wider  beschlossen,  erkundiget ;  hat  in 
also    bei    sich    gefangen    behalten ;    und   in  clainer  weil  her- 

20  nach  ist  ain  werdenbergischer  potte  herausgangen,  der  vor 
etlichen  tagen  von  grave  Haugen  von  Werdenberg  geen 
Oberndorf  zum  obervogt,  Hannsen  von  Ow,  und  dem  keller, 
dem  alten  Saurheffel,  geschickt  worden,  mit  [A24ßb]  bevelch, 
die    zins    und    gülten    auf  nechsten  Martini  darvor  verfallen, 

25  zu  hollen.  Derselbig  pott ,  dem  sollich  gelt  von  bemeltem 
obervogt  aufgeben,  hat  nu  widerumb  geen  Sigmeringen  ge- 
weit; sich  nichts  args  versehende,  ist  one  alle  geferdt  auf 
den  Wildthansen  Speeten  gestofsen.  Sobald  er  den  sampt 
seinen  pferdten  ersehen,  hat  er  sich  gleich  der  prattiken,  so 

30  vorhanden,  besorgt ;  derhalben ,  damit  er  nit  erkennt ,  die 
werdenbergisch  pottenbüchs  eilendts  abgerissen  und  die  in 
rock  verborgen.  Sollichs  hat  Hanns  Speet  [304]  von  im 
waargenommen  ,  welches  aber  der  pott  nit  vermählt,  doch 
unwissendt,  was  das  sei,  oder  auch  was  er  darmit  gemaine. 

35  Derhalben,  als  der  pott  zu  im  kommen,  hat  er  in  auch  ge- 
fangen und,  wer  er  seie,  woher  er  kom,  auch  wohin  er  welle, 
befragt.  Hierauf  der  pot  sich  in  siner  antwurt  so  forchtsam 
und  argwenig  gehalten,  das  er  aus  bevelch  des  Speten  be- 
sucht worden.    In  dem  ist  die  werdenbergisch  büchs  herfür 

40  gezogen ,  die  hat  in  verraten ;  dann  dardurch  Hanns  Speet 
mit  grofser  bedrawung ,  so  er  an  den  potten  gelegt ,  was 
sein  gescheft  zu  Oberndorf  gewest,  erfarn.    Darauf  ime  den 
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wetschger,  darin  das  gell  und  brieve,  genommen,  dem  potten 
seinen  herrn  zu  sagen  bevolhen,  er,  grave  I  laug,  hab  renten 
und  gülten  zu  Oberndorf  lang  gnug,  auch  wider  alle  pillich- 
hait  eingenommen,  und  damit  sie,  die  von  Werdenberg,  ain 
5  wissens  haben,  wer  ime,  poten,  das  gelt  genommen,  solle 
er  sagen ,  Wildthanns  Speet  hab  sollichs  gethon.  Hiemit 
den  potten  hinziehen  lassen  und  gleich  darauf  Jergen  von 
Rosenveld  selb  ander  in  die  stat  geschickt,  mit  bevelch,  so 
er  kain  kriegsgewerb  bei  Sant  Michels  porten  befinde,  das 
io  er  im  ain  zaichen  geb.  [A244a]  Als  derselb  niemandts  beim 
obern  thor  aufserthalb  des  portners  befunden,  hat  er  den 
gefangen  und  im  die  Schlüssel  zum  thor  genommen,  gleich 
darauf  dem  Speeten  ain  zeichen  geben.  Der  ist  im  mit  den 
überigen    pferdten    nachgruckt    und  das  thor  eingenommen. 

15  Mittler  weil  ist  herr  Wörnher  mit  den  überigen  raisigen  her- 
nachgeruckt, mit  denselben  auch  in  die  statt  kommen  und 
gleich  die  kirchen  eingenommen  und  verwart ,  dann  sich 
solchs  zu  Oberndorf  domals  niemandts  versehen.  Dess- 
glichen  ist  das  fusfolk,    wie  obgehört ,  die  Hutnegker  staig 

20  herab  kommen,  haben  sich  etlich  zimerleut  und  andere  knecht 
aus  bevelch  herrn  Wörnhers  sovil  bearbait ,  das  sie  bis  an 
das  thor  kommen.  Das  haben  sie  mit  äxten  aufzuhawen 
understanden ,  dieselbig  port  dem  fusfolk  zu  öffnen.  Als 
1111  herr  Wörnher  sampt  dem  raisigen  zeug  in  die  statt  kommen, 

25  dessgleichen  beim  obern  thor  ain  lerman  worden ,  ist  das 
geschrai  durch  die  ganz  stat  bis  in  das  thaal  gewest,  die 
statt  seie  verraten.  Desshalben  die  burger  ains  thails  dem 
undern  thor,  das  zu  bewaren,  ains  thails  dem  obern  thor, 
ains  thails  der  kirchen  und  Sant  Michels  thor ,    etlich    aber 

3°  dem  platz  und  dem  rathaus  mit  iren  wörinen  zugeloffen. 
Die  kamen  all  mererthails  herrn  Wörnhern  und  den  raisigen 
in  die  hend.  Es  het  aber  herr  Wörnher  Ordnung  geben, 
damit  dem  fusfolk  das  ober  thor  geöffnet,  auch  kain  burger 
oder    einwoner    beschediget    wurde.     Als    im    das  fusfolk  in 

35  die  statt  kommen,  ward  denen  burgern  ir  herz  und  gemüeth 
gar  benomen.  Also  warden  sie  auf  den  platz  zusammen 
berueft ;  do  hielte  inen  herr  Wörnher  fürnemlichen  dise 
mainung  für:  »Euch ist, lieben [305]  burger,  unverborgen,  wel- 
chermafsen  ich,  auch  meine geschwistergit  unserer  herschaften 

40  [A244IJ]  und  güeter   durch   das   unpillich,   unrechtmelsig   für- 

* 

14  nachgruckt]  hs.  nachtruckt 
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nemen  der  graven  von  Werdenberg  über  all  ir  versprechen 
und  zusagen  listigclichen  entsetzt,  deren  iezundt  vill  jar  be- 
raupt,  in  mangel  steen  müefsen  und  noch,  und  unverhindert 
das  weilundt  unser  herr  vatter  selig  und  wir  denen  obbe- 
5  melten  von  Werdenberg  und  menigclichem  ,  so  rechtlichen 
zu  uns  zu  sprechen,  rechtens  und  aller  pillichhait  vor  kaiser- 
licher oder  künigclicher  Majestäten  ,  vor  chur-  und  fürsten, 
unsern  allergnedigisten,  gnedigisten  und  gnedigen  herrn, 
oder  auch  ainer  ieden  ernliebenden  oberkait  im  hailigen  reich 

10  teutscher  nation  nit  vorzusein,  uns  mermals  geschriftlichen 
und  mündtlichen ,  auf  reichstägen  und  sonst,  erpotten  , 
hat  doch  sollichs  meinem  herrn  vattern  bei  zeiten  seins 
lebens ,  noch  auch  mir  und  meinen  geschwistergiten  über 
unser  underthenigists  ,  underthenigs  ,   demüetigests  .  vilfältigs 

15  flehen  und  ansuchen  kainswegs  bisanhere  erschiefslichen  sein 
oder  durch  etwar  mit  zu  gutem  gedeihen  und  widerfarn 
künden  noch  mögen,  sonder  als  arm,  vertriben  freiherrn  des 
hailigen  reichs  seind  wir  iezundt  vill  jar  in  höchster  armuot 
durch    neid    und    unwarhaftigs    angeben  unserer  missgonner 

20  und  widerwertigen  rechtlos  aufgehalten  worden.  Und  wie- 
woll  die  künigclich  Majestät  durch  fürpit  etlicher  chur-  und 
fürsten,  die  uns  umb  Gottes  und  unsers  nammens  willen  bis 
anhere  erzogen,  dessgleichen  in  ansehung  unser  grösten  ar- 
muot, Unvermögens  und  verderplichen  nachtails,   darein   wir 

25  in  unsern  kindtlichen  jaren  unverschuldt  gefüert,  zu  erbermbde 
und  mitleiden  bewegt,  uns  dise  statt  sampt  irn  [A245a]  zu- 
gehörigen flecken,  die  dann  domaln  in  frömbden  händen 
gewest,  widerumb  einzunemen  erlaupt,  hat  doch  nichtsdester- 
weniger    grave  Haug   von  Werdenberg  uns  zuwider  bei  be- 

50  melter  künigclicher  Majestät  und  anderswo  sovil  erhalten, 
das  im  dise  statt  einhendig  gemacht,  die  auch  bis  auf  dise 
zeit  gewaltigclichen  wider  alle  recht  und  pillichhait  ingehabt. 
Demnach  aus  pillicher  und  rechtmefsiger  raach ,  zu  dem 
auch  mein  und  meiner  geschwistergit  armut  halb  ich  dahin 

35  genottrengt,  damit  dieselben  und  ich  unser  leben  in  armuot 
hinfüro  also  ellendclichen  nit  verschliefsen  müefsen,  hab  ich 
mit  hilf  und  rat  meiner  herrn  und  freundt  dise  gegenwurtigen 
handlung  fürgenommen,  verhoffende,  solliche  durch  hilf  des 
allmechtigen ,    meiner   herrn    und  freundt  und  euch,  wie  ich 

40  euch  dann  getrewen  will ,  wider  die  von  Werdenberg  und 
menigclichen  unser  widerwertigen  zu  behalten.  Hierumb 
weit  bedenken  die  gutthatten ,   euch  von  meinen  vorfarn  be- 
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wisen,  die  euch  gnedigclichen  und  wol  regiert,  wie  ir  wist, 
und  mir,  auch  in  namen  meiner  gebrücder  gewonnliche  glipt 
und  [306]  huldigung  thon.   Dargegen  erpieten  wir  uns,  ewer 

gnedige  und  getrewe  herrschaft  zu  sein,  euch  bei  ewern  frei- 
5  hatten  und  alten,  guten  gebreuchen,  wie  dann  vormals  von 
unsern  vorfarn  auch  beschehen,  hinfüro  beleiben  zu  lassen.« 
Nachdem  als  herr  Wörnher  solliche  mainung  personnlichen 
geredt,  haben  sie  zu  baiden  thailn  ainandern,  wie  dann  von 
alter  here  das  der  gebrauch  alda  gewest ,  geschworen,  und 

10  gleich  darnach  hat  herr  Wörnher  etliche  zu  ross  und  zu 
fuofs  in  die  umbligenden  zugehörigen  dörfer  geschickt;  die 
haben  solche  eingenomen  und  die  underthonen  [A245D] 
noch  desselbigen  tags  geen  Oberndorf  ze  kommen  beschai- 
den,  welches  beschehen.    Hierauf  die  huldigung  deren  under- 

15  thonen  aufserthalb  der  statt  überndorf,  im  thaal  vorm 
Schmittenthörlin,  in  aim  grofsen  garten,  genannt  der  Schmidt- 
gart, auf  obbemelten  tag  ervolgt.  Herr  Wörnher  hat  Loren- 
zen  Münzern  von  Sünchingen  zu  obervogt  geen  Oberndorf 
verordnet  und  sein  rennfanen,  darin  das  zimberisch  wappen, 

20  zu  Sant  Micheln  in  die  kirchen  zue  eewiger  gedechtnus  solchs 
einnemens  aufgehenkt,  wie  noch  zu  sehen.  Der  werden- 
bergisch  amptman ,  Hanns  von  Aw ,  ist  im  ersten  einfaal 
darvon  komen  und  entritten ,  dann  er  aus  bevelch  herrn 
Wörnhers    gesucht ,    aber   nit  gefunden  worden.     Doch  hat 

25  man  im  auch  nit  nachgejagt,  sonder  in  sein  strafsen  ziehen 
lassen.  Hernach  hat  er  aber  fälschlichen  fürgeben,  die  von 
Werdenberg,  sine  herrn,  haben  solcher  reiteri  und  Vorhabens 
gut  wissens  gehabt,  ime  bevolhen,  still  zu  sitzen,  zuzusehen 
und  riewig  zu  sein  ,  welches  aber  gewislichen  nit ;    dann  so 

3°  die  von  Werdenberg  umb  sollichs  ain  vorwissens  gehabt 
und  das  fürkomen  oder  auch  hernach  Oberndorf  wider  zu 
handen  hetten  bringen  landen,  wurden  sie  solchs  kains  wegs 
underlassen ,  wie  dann  aus  hernachvolgendcn  handlungen, 
so  die  von  Werdenberg  wider  herrn  Wörnhern,  seine  helfer 

35  und  helfershelfer  fürgenomen ,  wol  abzunemen.  In  wenig 
tagen,  nachdem  als  herr  Wörnher  Oberndorf  mit  den  zuge- 
hörigen dörfern  und  flecken  eingenomen,  hat  er  etliche  vom 
adl  als  anwälte  zu  der  künigelichen  Majestät  geschickt,  mit 
bevelch,  ine  des  einnemens  |A.246a]   halb  mit  Oberndorf  zu 

40  entschuldigen,  mit  bericht  der  gnedigisten  be willigung,  durch 

* 

4  freihalten]  vgl.  Köhler,  <  >berndorf  s.  158. 
/.numerische  chronik.     I.  40 
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Ir  Majestät  vor  jarn  ausgangen ;  darneben,  demnach  in  sol- 
cher pfandtschaft  Oberndorf  etliche  österreichische  lehen, 
als  nemlichen  der  zehenden  zu  Peffendorf,  solche  lehen  vor 
Ir  Majestät    als    landtsfürsten    zu    Österreich    zu    empfahen. 

5  Hierauf  bemelte  künigclich  Majestät  denen  zimberischen  an- 
wälten  solche  lehen  in  craft  der  freihait,  durch  weilund  erz- 
herzog  Sigmunden  von  Österreich  den  freiherrn  von  Zimbern, 
das  sie  die  österreichischen  lehen  durch  ain  vom  adel  em- 
pfahen mögen,  geben,  gnedigest  widerumb  verlihen.    Es  ist 

10  auch  zu  wissen,  das  in  nechst  hernachvolgendem  jar,  anno 
vierzehenhundert  sibenundninzige,  circa  Geori,  herr  Wörnher 
bei  der  statt  Rottweil  in  burgerrecht  zu  gleicher  weis, 
wie  im  zwaiten  jar  darvor  von  herrn  Gotfriden  besehenen, 
mit  der  herschaft  Oberndorf  sich  eingelassen. 

15  *  [x4°7]  Hiebei   ist   zu    merken ,    das    bei  wenig  tagen, 

zuvor  und  herr  Veit  Wernher  von  Zimbern  Oberndorf  ein- 
genommen, das  helmklainat  deren  herzogen  von  Deck,  ist 
ain  Schwanenhals  gewest,  so  ob  bemelter  herzogen  begrept- 
nus    im    closter    zu   Oberndorf   im  thal  an  der  wandt  ange- 

20  heftet  gewest,  in  die  kirchen  herab  ist  gefallen.  Dess  haben 
iren  vil,  sonderlichen  aber  die  closterfrawen  darfür  geachtet, 
als  ob  in  kürze  ein  enderung  in  der  herrschaft  werde  be- 
sehenen; dann  ain  gemaine  sag  von  den  alten  herkommen, 
da    sich    die   herrschaft  Oberndorf   endern    und    in  frembde 

25  hand  soll  kommen,  das  alsdann  solch  helmkleinat  gewisslich 
herabfallen  thue.  * 

*  [1233]  Man  sagt  von  wunderbarlichen  historien  ,  die 
dem  Wildthannsen  Speten  (der  seiner  wunderbarlichen  hand- 
lungen  halb  der  Wildhanns  genempt  worden)  begegnet  sein 

3°  sollen.  Noch  hat  er  ain  wildern  vettern  gehabt.  Uf  ain 
zeit  und  nämlichen  an  aim  sampstag  ist  er  mit  demselben 
vettern,  eim  Speten,  über  feldt  geritten ;  do  sein  sie  unge- 
ferdt  uf  ein  weg  zu  aim  hochgericht,  daran  drei  arm  ment- 
schen ,    übelthetter,    gehangen ,    komen.     Der  Speet,   aufser 

35  ainer  freche,  wie  er  dess  und  anders  gewonet  und  im  brauch 
hette ,  sagt  in  aim  gespött :  »Ir  drei  dürren  brüeder ,  was 
hangen    ir    alda?    kompt   hinnacht  zum  nachtessen  und  seit 

meine    gest!«    Er   ward   umb    die    frechen    reden  von  seim 

* 

23  sag]  hs.  sach.  36  dürren  brüeder]  diese  sage  wird,  wie  Liebrecht,  Germania 
XIV,  393,  nachweist,  auch  anderwärts  erzählt;  s.  auch  Birlinger,  Die  deutsche 
Sage,  Sitte  und  Literatur  in  Predigt-  und  Legendenbüchern  (aus  der  Österreich. 
Vierteljahresschrift  für  kathol.  Theologie,  XII.  Jahrg.,  3.  Heft,  1873)  s.  15. 
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vetter  mit  gueten  Worten  gestrafft;  es  half  aber  nichs.  Uf 
den  abcnt  spat  kamen  sie  wider  heim.  Als  nun  das  nacht- 
essen  zubcrait,  safscn  sie  frölich  zu  disch.  Gleich  zu  anfang 
des  essens  kompt  ain  diener  gangen,  zaigt  an,  es  seien  iren 
5  drei  vorm  thor,  haben  anklopft  und  sprechen,  sie  seien  die 
drei  dürren  brüeder,  die  er  geladen,  kommen  uf  das  nacht- 
mal und  bcgern  herein.  Allererst  ward  disem  kecken  kerle 
sein  freche  und  gespöttige  red  zufallen,  die  in  iezundt  übel 
gerawen  het,  aber  zu  spat.    Darauf  bevalhe  er  dem  diener, 

10  den  dreien  am  thor  zu  antwurten,  sie  megten  wol  an  ir  ge- 
wonlich  statt  oder  ort  [1234]  wider  ziehen  und  sich  sein 
oder  seiner  rede  nit  bekömmern ,  dann  er  mit  inen  nichs 
zu  thuon  haben  weite.  Solcher  antwurt  waren  die  drei  nit 
zufriden,  empoten  dem  edelman  wider ,    er  het  sie  geladen, 

15  do  weren  sie  erschinen ;  weite  er  sie  nun  nit  einlassen, 
wissten  sie  wol  mittel  und  weg,  aber  doch  mit  seiner  höch- 
sten ungelegenhait  und  seins  undanks ,  zum  nachtmal  zu 
komen.  Als  dem  Wildthansen  und  seinem  vettern  dise  pott- 
schaft   bracht ,    fienge   inen  baiden  an  die  katz  den  rugken 

7.0  ufhin  laufen;  sonderlich  aber,  als  der  diener  von  wegen  der 
trewreden  sie  aigentlicher  besehen,  seim  Junker  anzaigt,  was 
erschrockenlichen  gestalt  sie  hetten.  Do  ward  dem  Wildt- 
hansen nit  mehr  gehewr ,  rathschlagt  mit  seim  vettern  und 
seinen  dienern,  wie  doch  der  sach  zu  thuon  were.    Die  rieten 

25  im  alle,  seitmals  er  sie  geladen  het  und  sie  darauf  erschienen, 
sollte  er  sie  einlassen,  dann  ime  sonst  hievon  grofser  nach- 
thail  und  misfallen  begegnen  megte.  Also  bewilliget  ers. 
Damit  warden  sie  eingelassen.  Sie  giengen  alle  drei  die 
Stegen  hinauf,  satzten  sich  zu  disch  neben  ainandern  gegen 

30  den  edelleuten  hinüber  und  stillschwigendt  theten  sie ,  als 
ob  sie  äfsen.  Baiden  edelleuten  ward  der  hunger  vergangen, 
so  sie  die  drei  in  aller  gestalt,  wie  sie  desselbigen  tags  am 
hochgerieht  gehangen  waren,  ansahen.  Als  nun  die  malzeit 
ain  ende  het,    standen  die  drei  wider  uf,    under  denen  der 

35  kleinest  mit  haiserer ,  erschrockcnlicher  stim  dem  Specten 
seins  ladens  dank  sagt,  mit  dem  anhang,  er  sollte  die  tag 
seins  lebens  kains  armen  mentschens,  der  seiner  Verschuldung 
halb  zeitlichen  gericht  wurde  ,  spotten  oder  übclrcden,  und 
sie  drei  hetten  mit  irem  zeitlichen  todt  gebüest ,  verhofften 

40  der  ewigen  frewdt  und  sälligkait.  Mit  dem  zogen  sie  wider 
darvon.  Bemelter  Speet,  noch  auch  sein  vetter,  der  Wildt- 
hanris ,    haben    hernach  keinsen  solchen  mehr  gespott  oder 
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zur  malzeit  geladen,  sein  auch  baide,  so  lang  sie  gelebt,  für 
das  hochgericht  nit  mehr  geritten.  * 

*  [1210]  Diese  ernstliche  handlung,  die  dem  Wildhannsen 
Speten  begegnet,  gemanet  mich  fast  an  ain  gespenst,  so 
5  aim  edelman  in  Saxen  bei  wenig  jaren  widerfaren.  Derselbig 
war  sein  lebenlang  ain  reuterisch  man  und  ain  grofser 
schnaphan  gewest.  Fliegt  sich ,  in  seinem  alter  ward  er 
krank,  liefs  sich  in  sein  behausung,  die  er  zu  Hildeshaim 
het,  fieren,  der  arzet  rath  alda  zu  pflegen.     In  wenig  tagen 

10  hernach  kamen  des  abents  ganz  spat  zwen  raisigen  für  sein 
haus  und  begerten  ain  nachtfuecht ,  und  wiewol  es  dem 
kranken  edelman  ganz  ungelegen ,  ein  unruhe  in  seinem 
haus  zu  haben,  iedoch,  seitmals  andere  raissigen  im  zu  ofter- 
mal    auch    gedienet  und  übernacht  beherberget  hetten ,    do 

15  hiefs  er  sie  einlassen  und  sie,  auch  die  ross  wol  halten.  Als 
die  reuter  ire  pferdt  im  stall  angelegt,  warden  sie  zum  nacht- 
essen  berueft.  Man  hiefs  sie  zu  disch  sitzen  und  gab  inen 
zu  essen.  Sie  afsen,  allain  ganz  stillschweigendt ,  und  wie- 
wol sie  ganz  lustig  afsen  und  dranken,  iedoch  so  wardt  der 

20  speis  und  des  tranks  nit  minder.  Das  macht  des  edelmans 
knecht,  so  inen  ufwartete,  was  argwons ;  es  gieng  nit  recht 
zu.  Indess  feit  dem  ainen  reuter  das  messer  under  den 
disch.  Der  knecht  nimpt  ain  liecht,  zündt  under  den  disch 
und  hept  das  widerumb  uf ;  so  ersieht  er,  das  die  reuter  ross- 

25  füefs  haben.  Darab  erschrack  er  nit  wenig,  get  eilendts 
hinaufs,  als  ob  er  mer  essens  hollen  wolt.  So  bekumbt  im 
der  krank  edelman,  sein  Junker.  Der  het  sich  etwas  ufge- 
mustert,  gieng  hinauf  zu  sehen ,  was  er  für  gest ,  wolt  inen 
zusprechen.     So  sagt  im  der  knecht  alle  ding,    was    er  ge- 

30  sehen,  mit  pitt,  er  welle  nit  zu  inen  hinein  geen,  dann  es 
sei  ain  gespenst  und  ain  gescheft  des  bösen  geists.  Der 
edelman  war  ain  geherzt  man,  sprach:  »Und  da  es  schon 
der  teufel  und  sein  muetter,  so  furcht  ich  in  nit,  er  kan  mir 
auch  nichs  thuon,  dann  ich  vil  ain  höchern  herren  zu  ainem 

35  beschürmer  und  gelaitsman  hab  ,  dann  er  ist.«  Damit  be- 
zaichnet  er  sich  mit  dem  hailigen  creuz  und  bevalch  sich 
dem  allmechtigen.  Wie  er  nun  in  die  stuben  hinein  geet, 
so  sprücht  der  ain  reuter  zu  im:  »Sihe,  bistu  da?  du  bist 
unser,  aber  du  hast  dich  vor  der  stuben  verwaret,  du  mües- 

40  test  sonst  mit  uns  diese  nacht  geraist  haben.«     Damit  ver- 

* 

33  furcht]  hs.   frucht. 
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schwanden  sie  mit  aller  irer  ristung,  liefsen  aber  ain  sollichcn 
übelrüechenden  geschmack  hinder  ienen,  das  allen  im  haus 
geschwinden  wolt.  Der  edelman  erschrack  der  abenteur 
nit  wenig,  gedacht  wol,  es  wurde  im  an  die  puntriemen  gecn 
5  und  seins  lebens  nit  lang  mehr  sein ,  als  auch  beschach. 
Do  schickt  er  nach  seinem  peichtvatter,  thet,  als  ain  christen- 
man  thuon  sollt ,  und  rüstet  sich  zum  todt.  Starb  auch  in 
wenig  tagen  hernach  mit  grofser  ruwe  über  seine  begangne 
sünde ,    verhofenlich ,    er  seie  ain  kind  der  ewigen  selligkeit 

10  worden. 

Als  grave  Weichman  von  Rapin  und  Mockern,  der  letzst 
seins  stammens  und  nammens ,  gestorben  (dann  wie  das 
gemain  [1211]  geschrai ,  war  im  in  seinen  jungen  tagen  ver- 
geben worden),  do  kamen  ain  grose  anzall  pferdt    und  un- 

15  erkannter  schwarzer  reuter  wider  abents  in  das  schlofs,  darin 
der  herr  krank  gelegen,  und  warden  deren  sovil,  das  der 
hof  aller  voll,  und  dorft  sich  niemands  under  sie  lassen.  Sie 
stiegen  ainstails  ab  den  rossen,  giengen  in  das  schlofs  hin- 
auf,   als    ob  sie    etwarn    holen  oder  belaiten    weiten.     Baldt 

20  darnach  kamen  sie  wider  herab ,  safsen  uf  ire  pferdt  und 
ritten  widerumb  darvon  ,  das  niemands  wüst ,  wo  sie  hin- 
kommen oder  was  ir  gescheft  gewesen.  Aber  das  hat  sich 
wol  beschaint ,  das  es  ain  lauters  gespenst  gewesen.  Sein 
Verlassenschaft  hat  der  churfürst  von  Brandenburg,  marggraf 

25  Joachim,  eingenommen,  ob  gleichwol  herr  Gangolf  von  Ge- 
roltzeck  sein  Schwester  vermehelt.  Das  alles  behelt  er  und 
seine  erben,  geben  den  von  Geroltzeck  nichs  und  erpieten 
sich  rechtens  dabei.  Gleichwol  commissarii  verordnet,  vor 
denen  der  stritt  soll  erörtert  werden ;    aber   der  sterker  hat 

30  den  gröfsern  vortheil  und  ist,  wie  man  sprücht,  melior  con- 
ditio possidentis. 

Das  ich  aber  widerum  uf  die  Speten  kom ,  so  ist  zu 
wissen,  das  die  nit  allain  vor  alten  zeiten  ,  sonder  auch  bei 
unserm  gedenken  ganz    fürneme  und  sondere   beherzte  leut 

35  gewest.  Under  denen  ich  den  Baschion  Speten  zu  Pflumcrn 
gekennt,  der  ist  so  ain  gar  starker  ,  behender  man  gewest, 
das  er  ain  ieden  mentschen ,  er  sei  so  stark  gewest,  als 
imer  sein   könden  ,    da    er  im  zugelassen  oder  vergont,  das 


2  allen]  hs.  allem,  n  Rapin]  d  i.  Ruppin.  32  Speten]  s.  Bncelin  a.  a. 
o.  II;  Spangenberg,  Adelsspiegel  II,  122,  220,  234b,  238h,  251,  253,  255. 
36  starker]   vgl.   hiezu  BÜÜnger,   Ans  Schwaben  I,   27,   anmcik. 
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er  ine  anrüere  oder  begreife,  hat  kinden  in  ain  sack  schieben 
und  darin  behalten.  Das  hat  er  zu  manichem  mal  an  den 
fürwitzigen  edlen  und  unedlen  bewisen ,  auch  oftermals  nit 
vil  danks  damit  erlangt.  Den  mehrertail  ist  er  zu  fuefs  über 
5  landt  gangen ,  hat  im  ain  knecht  ain  pferdt  lassen  nach- 
ziehen ;  vor  den  stetten  oder  andern  flecken  ist  er  widerumb 
ufgesessen.  Sein  vetter,  herr  Dietrich  Spet,  ist  ain  sollicher 
teurer  ritter  gewesen ,  als  der  under  den  Schwaben  in  vil 
jaren  hat    megen  gefunden   werden.     Das    bezeugen  vil  be- 

io  herzter  und  ritterlicher  thatten ,  die  er  von  jugendt  uf  be- 
wisen ,  darumb  ime  vil  lobs ,  und  billich ,  ist  zugemessen 
worden ,  und  waverr  er  in  der  ainigen  würtembergischen 
sach,  das  er  seim  aignen  herren,  herzog  Ulrichen,  sein  ge- 
mahl  ufserm    landt  empfiert    und  daran  sein    trew    etc.  ver- 

!5  gessen,  sich  nit  übersehen  gehapt,  megt  und  solt  er  billichen 
under  die  theuresten  deutschen  helden  gezellt  werden;  da- 
rumb in  auch  der  herzog ,  so  er  sein  zu  redt  worden  ,  nur 
den  kecken  böswicht  genempt  hat.  Er  ist  in  vertreiben 
bemelts  herzogen  nit  der  wenigist  im  landt  zu  Würtemberg 

20  gewest.  Aber  wie  der  herzog  wider  ins  landt  kam,  do  muest 
die  herzogin  von  Aurach  und  er  ufser  seinen  erblichen  güe- 
tern  Hettingen,  Gammertingen  und  Zwifalten  zum  dorf  weichen, 
sie  ins  landt  zu  Bayrn,  zu  iren  brüedern,  er  aber  geen  Wien 
in  Österreich.    Do  enthielt  er  sich  bei  dem  römischen  künig 

25  Ferdinando ,  dann  ime  der  herzog  alle  iezgehörte  güeter 
eingezogen  und  dem  landt  zu  Würtemberg  incorporiert  hette. 
Mitler  weil  als  er  sampt  andern ,  so  des  herzogen  Ul- 
richen halben  weichen  müfsen,  zu  Wien  gewest,  do  hat  der 
türkisch   kaiser   Suleiman    ein    ansehenliche    pottschaft    zum 

30  römischen  künig  geen  Wien  geschickt;  die  ist  ganz  erlich 
gehalten  worden.  Der  römisch  künig  hat  etliche  fürneme 
obristen  und  kriegsleut  der  türkischen  pottschaft  zugeordnet, 
die  derselbigen  zu  gepürlichen  zeiten  gesellschaft  sollten 
laisten,  under  andern  aber  diser  herr  Dieterich  Spet.  Uf  ain 

35  zeit,  als  sie  abermals  bei  ainandern  und  durch  dolmetschen 
allerlai  sich  ersprachten,  sprücht  der  Türk  in  seiner  sprach : 
»Fürwar,  mir  wurt  durch  [1212]  etlich  kriegsleut  gesellschaft 
gelaist,  und  tauret  mich,  das  so  treffenlich,  guet  [leut]  bei- 


7  Dietrich  Spet]  s.  Sattler,  Geschichte  des  Herzogthums  Wittenberg  II, 
1,  5,  13,  29  ff.,  51,  53,  54,  77;  Heyd,  Ulrich,  Herzog  von  Württemberg  I, 
4°9-     38  leut]  ist  wohl  zu  ergänzen. 
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derseits  ainandern  von  des  glaubens  wegen  also  jemerlichen 
sollen  umbringen  und  verderben,  kan  auch,  sprach  er,  anders 
nit  vermerken  ,  dann  das  unsere  pfaffen  und  gaistlichen  zu 
baiden  thailn  an  disem  hader  allem  schuldig  sein,  do  ieder 
5  thail  seinen  leuten  prediget  und  sie  ermanet ,  den  andern 
zu  vergweltigen  und  zu  verstören ,  mit  verhaifsung  ewiger 
frewdt  in  jener  weit.  Damit  nun  wir  Türken  und  ir  Christen 
uns  beharrlichs  fridens  megten  gebrauchen,  so  schlahen  ewere 
geitige  pfaffen  und  münch  zu  todt  !    das  wellen  wir  Türken 

10  auch  thuon,  damit  so  bleiben  wir  guet  freundt  und  gesellen 
durch  ainandern  und  ist  alle  ursach  unserer  irrung  allerdings 
hingenomen.»  Man  liefs  es  ain  redt  sein,  aber  es  wardt  dar- 
nach zu  hof  vil  hievon  disputiert  und  sagt  ain  ieder  sein 
pfenwert    darzu.     Aber  ceteris  paribus ,    so  man    alles    wolt 

15  civiliter  versteen  und  ufslegen ,  het  der  Türk  uf  sein  bar- 
barische manier  die  sachen  nit  bösser  megen  depingiren  und 
abmaln.  Herr  Dieterich  Spet  ist  kurzlich  darnach  mit  kaiser 
Carln  und  etlichen  deutschen  fürsten  in  die  Provinz  gezogen  ; 
anno    153 [6]    ist   er    gestorben.     Man   hat   von    seinem   todt 

20  seltzame  ding  gesagt  und  sonderlichen  ,  das  man  ime  für- 
setzlichen,  zu  ainer  straf  oder  wie  man  es  dann  sagen  und 
benennen  soll ,  vergeben  hab.  Got  waist  die  warhait  und 
verzeihe  ainem  ieden,  der  rew  über  seine  Sünden  hat !  Nach 
seinem    todt   haben    seine    kinder   nach    herzog  Ulrichs  ab- 

25  sterben  von  herzog  Christoffen  alle  ire  entwerte  ligende 
güetere  widerumb  erlangt.  Von  des  fürsten  dugenden  und 
hochem  verstandt  weger  nichs ,  dann  zu  wenig  soll  geredt 
werden.  Es  haben  die  Speten  noch  ain  agnaten,  Jörg  Speten, 
ist  obrister  zu  Costanz  diser  zeit.    Von  dem  sollen  die  nach- 

30  kommen ,  dieweil  er  noch  in  leben ,  schreiben  und  seine 
thatten  preisen.  * 

* 

6  ewiger]    hs.    ewer.        19  I53[6]]  Dietrich  Spät  starb,    wie    graf  Christof 
Friederich  von  Zollern,   im  jähre  1536  vor  Marseille  ;  s.  register  unter  Marsilia. 
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Im  Herbst  dieses  Jahres  i&sclieint: 

MARGARETHA  EBNER 

UND 

HEINRICH  VON  NÖRDLINGEN. 

VON 

DE  PHILIPP  STRAUCH 

PRIVATDOCENT  AN  DER  UNIVERSITÄT  TÜBINGEN. 

8.    ca  25  Bogen. 

Die  Offenbarungen  der  Margaretha  Ebner  (f  1351)  zu  Maria  Medingen 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male  nach  der  Medinger  Handschrift  des  Jahres 
1353  mit  Berücksichtigung  einer  Handschrift  des  Britischen  Museums  so- 
tvie  der  Fürstlich  Wallersteinischen  Bibliothelz  zu  Mayhingen  gedruckt. 
Ihnen  folgt  in  chronologischer  Anordnung  die  Correspondenz  Heinrichs 
von  Nördlingen  und  einiger  anderer  Mystiker  mit  Margaretha  nach  der- 
selben Handschrift  des  Britischen  Museums,  die  auch  die  Offenbarungen 
enthält.  Die  Einleitung  wird  über  die  Handschriften,  ihr  gegenseitiges 
Verhältniss ,  über  die  Sprache  der  Denkmäler  berichten  und  eine  Darstel- 
lung der  Lebern ^Verhältnisse  der  Ebnerin  und  Heinrichs  von  Nördlingen 
bringen.  Den  Schluss  bildet  ein  fortlaufender  Commentar  zu  den  Schriften 
in  Gestcdt  von  Anmerkungen. 
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